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Deber  die-  dem  Leo  AHatios  als  BeTolknMitigtem 

des  Papstes  Gregor  XY.  zur  Uebernahme  der 
Biblioiheca  Palaiina  im .  Jahre  1622*  ertheilte 

'  Instructioa. 

*  »  •  •  , 

As  \ch  nach  erfolgter  Zarückgabe  eines  beträchtlichen  Theils  der 
io  Jabre  1623  von  dem  Cburfiirsteo  Maximilian  von  Baiem  dem 
papitJichen  Stuhle  geschenkten  ()en"ibmten  Ueidelbergiscben  Biblio- 
thek, die  Geschichte  dieser  Büchersanimliing  zum  grüssern  Theil 
nach  urkundlicheo,  im  Archiv  der  Universität  zu  Heidelberg  vorhao- 
denen  Nachrichten,  und  mit  Benutzung  der  in  gedruckten  Büchern 
befindlichen  Notizen  bearbeitete,  unterwarf  ich  auch  die  damals  nur 
in  lateinischer  Sprache  mir  bekannte  Instruction,  welche  dem  be- 
rühmten Leo  Allatins ,  damaligem  Scriptor  der  A'uticaniächen  Biblio- 
tbfk,  als  papstlichem  Bevollmächtigten  fiir  di(;  UebrniBhme  jenes  IbOflt- 
^Aceo  Geschenks  öttheilt  wurde,  einer,  kritK-icKen"  t^^nirung. 

Diese  Instruction  wurde  nchrr.lich!  säuerst  im  Jahre  1708  von 
dem  damaligen  Bibliothekar.  d^s'Gf'Heral-^u^efintcndenten  und  Ober- 
ürcbearatbs  Mayer  zu  GTftfv»Ql<ly  Mithad  Vritdridi  QuadCy  in  einer 
lateinischen  ljcbers«»tzung  einzeln,  mlf-  . ei fter  !türz??n  Einleitung  be- 
kannt gemacht  *),  indeoa  in  <)rr  «efit,  ;MthJrclchen ,  reichhaltigen  und 
darch  die  diplomatischen  VerhHiui)ui>|rÄijr''dte  sie  veranlasste,  merk- 
würdigen Bibliothek  jenes  BiicberlJekendcn  Greiföwaldcr  General- 
Smpai pteacjeaten  **)  eine  Abfchrift  de»  Itaiienifdiea  Origiiuils  dieser 


*)  Leoni«  AUatii,  Chü,  Bibliothecae  Vaticanae  custodia,  instructio  de 
BSbBotbeca  Palatina  Reiiam  trantportanda,  quam  «x  ManoicrfpCo  Biblio» 
thecae  Alayeriaiiae,  cum  eandem  nonore  pracsentlae  üiae  di^aretor  per* 
ilHiatria  ac  generosissimug  Dn.  Magnus  de  Lagerström,  eruit  transUtamquo 
Utine  Tcrlit  Mich.  Frid.  Quade.  Gryphisvvold.  1708.  (U  S.)  4.  8. 
&fiaiii.  Jac.  BauAgariea  Nachrichten  voa  merkwürdigen  Büchern,  Bd.  3« 
590-522. 
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6   Uebcr.d.  loilr«  d.  Alialtiu  als  BevoUin.  d.  Papstes  Gregor  XV. 

lostniction  sich  Torgefonden  hatte ;  ond  diese  Uebersetzong,  da  umi 
sich  nicht  Yeraolasst  sab,  deren  Zuverlässigkeit  io  Zweifel  za  zic^eB^ 
wurde  von  Siegmund  Jakob  Baumgarteo  in  seine  Nachrichten  von 
merkw&rdigen  Bäcbem  (Bd.  3.  Seite  522  folg.)  und  von  Daniel 
Genies  in  seine  MücdkmM  Greningana  (T.  4.  &  57d.  folg.)  voll* 
ständig,  aufgenommen. 

Um  diese  lostroction  in  der  Gestalt,  in  welcher  die  lateinische 
Uebersetzung  des  Bibliothekars  Quade  sie  darbietet,  fiir  acht  zo  hal~ 
ten,  muss  man  durchaus  eine  sehr  niedrige  Vorstellung  von  der 
Klugheit  und  der  £insicbt  sowohl  des  Papstes  Gregor  aU  des- 
jenigen, welchem  die  Abfassung  dieser  Instruction  übertragen  war, 
sich  gebildet  haben;  denn  Albernheiten  sind  dairiii  auf  Albernheitea 
gehäuft.  Noch  während  meiner  Beschäftigung  mit  der  Geschichte 
der  alten  Heidelbergisclien  JVibliothek  hielt  ich  daher  in  Greifswald 
Nachfrage  nach  dem  von  Quade  benutzten  Originale;  da  man  aber 
dort  nicht  im  Stande  war ,  meiner  Nachfrage  zu  genügen ,  so  blieb 
mir  nichts  übrig,  als  in  dem  Anhange  zu  meiner  Geschichte  der 
alten  Heidelbergischen  Bibliotheken  (S.  235 )  die  Gründe  darzule- 
gen, welche  mich  bestimmten,  die  dem  Leo  Allatius  angeblich  er- 
theilte  Instruction  iVi  der  Gestalt,  in  welcher  sie  von  dem  Bibliothe» 
kar  Quade  mitgetheüt  worden  war,  für  unärht  zu  erklären. 

Zu  einem  ganz  entgegengesetzten  Urtheile  sah  ich  mich  jedocfa 
veranlasst,  als  ich  in  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  das  . 
Italienische  Original  dieser  Instruction  in  derselben  Abschrift  kennen 
gelernt  hatte,  nach  welcher  der  Bibliothekar  Quade  seine  missra- 
thene  lateinische  Uebersetzung  verfertigt  hat.  Es  befindet  sich  diese 
Abschrift  in  einer  handschriftlichen  Sammlung,  welche  den  Titel  führt: 
Tutte  le  Inttrutlwni  datt  dalla  Corte  di  Roma  ai  Nuntii  in  varie 
parti  d' Europa  fronte  H  Punießcato  di  Gregorio  XV,  il  quäle  fü 
creaio  Pupa  Ii  9/ J*V6/:':1]621  e  muoTt  Ii  8  Giulio  1623  havendo 
regnato  Anni  2  mesi  5."  Acht  und  zwanzig  solcher  päpstlichen  In- 
structionen sind  in  dieser  {fandsi^rift '.cuthalten.  Dass  dieselbe  ehe- 
mals Eigenthum*  /les Gr^aeral-Siiper'^tfndenten  Z>r.  Joh.  Friedr, 
Mayer  zu  Gr< i/^i?a^<i' wiar,v  Kfw^i^W  da&  Titelblatt,  welches  dieser 
frühere  Besitzer  jeder-  .HfeTrclschrift  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
hat.  Späterhin  hat  det  bVöÄinte- Feldherr,  Prinz  Eugen  von  Sa- 
voyen,  in  dessen  Besitz  die  ef<vähnte  Handschrift  in  der  im  Jahre 
1716  zu  Berlin  (im  Hause  des  Geheimen  Raths  Durahm  in  der 
Klosterstrasse)  Statt  gefundenen  Versteigerung  tler  3/ayer'schen 
Bibliothek,  uebst  sehr  vielen  andern  Büchern  dieser  Sammlung 
uberging,  atif  der  innern  Seite  des  vordem  Deckels  der  Handschritt 
eigenhändig  bemerkt:  ^^Anvoije  par  Mr.  Leibnüz.''  Diese  Hand- 
schrift ist  übrigens  in  dem  Cataloge  der  Mayer' sehen  Bibliothek, 
dem  ersten  zu  Berlin  gedruckten  Büchecauctiuus-Cataloge  *),  S.  729 
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unter  den  PapierhaDdschrifttn  in  foiio  unter  Nr.  37  mit  lateinisch 
übersclztem  Titel  aufgefi'ibrt,  und  wurde  zufolge  der  Antrabe,  welche 
iii  dem,  in  der  Ki nigüt  lu  ii  Hibliolhek  zu  Berliu  auOiewahrlen  und 
mit  'len  bei^eschriebeueu  Auctionspreissen  versebenen  Exemplare 
der  Biblioi/ura  Maijeriam  sich  findet,  fiir  6  Thlr,  16  Gr.  verkauft; 
sie  bt  soviel  ich  mich  erinnere,  von  einer  deutschen  Hand  gcäcbrie' 
hc%  und  ht  daher  an  vielen  Stelieu  lischst  fehlerhüfl. 

In  dem  italienischen  Orij^inale  dieser  instructiou  findet  sich 
keine  einzige  der  Ungereiuitheiteo,  mit  weid  en  der  Bibliothekar 
Quade  j^ciue  Uebersetzung  verunstaltet  hat;  die  von  mir  pr»'gen  die 
Aechlheit  der  njeikwürdigen  Urkunde  angeregten  Bcdenklichkeiten 
werrlen  also  dadurch  gehoben,  und  ich  trete  in  jeder  Beziehung  dem 
Urlheile  bei,  welches  Herr  Prof.  Ranke  im  Anhange  seines  trcfifli- 
cben  Werks;  die  Römischen  Papste  im  löten  und  17ten  Jahrb. 
Bd.  3.  Seite  393.  394.  zu  Gunsten  der  Aechtheit  der  dem  Leo 
Alialius  von  Gregor  XV.  ertheilten  und  in  verschiedenen  Bibliothe* 
ken  noch  abschnitlich  vorhandenen  Instruction  ansgf^sprochen  hat. 

Die  Verunstaltungen,  welche  diese  Urkunde  in  der  lateinischen 
Uebersetzung  deä  Bibliothek  irs  Quade  erfahren  hat,   situl   \m[  der 
Art,  »lass  man  sie  nicht  als  blosse  durch  Ur>knnde   der  iLallcnisthea 
Sprache  veranlasste  Üebersetzungs-Fehlcr  betrachten  kann;  sie  stcl- 
Jfii  aich  vielmehr,  wenigstens  zinn  Iheil,  als  absichtliche  VerHUschun- 
gen  dar,   durch  welche  der  Lehersetzer  dem  Schwedischen  Magna* 
len,  Magnus  von  Lagerstrom,  zn  dessen  Ehren,  als  derselbe  die 
3r<i5rersche  Bibliothek  au  Greifswald  besucht  hatte,  Quade  sein  Mach- 
werk drucken  Hess,  dasselbe  als  ein  Probestück  der  Albernheit  so» 
wohl,  als  der  Arglist  der  päpstlichen  Curie  vielleicht  anziehender  zu 
machen  gedachte.    Manche  Steilen  der  Uebersetzung,  in  welchen 
der  Greifswalder  Bibliothekar  entweder  den  Sinn  seines  Originals 
verfehlt  hat,   oder  durch  eine  ungefähre  Uebertragang  mit  vieler 
GewnDdtheit  den  Schwierigkeiten,  welche  ihm  entgegeotnicn,  ausge- 
wichen i&t,  beweisen  zwar  deatlicb  genüge  das»  der  Uebersetzer 
sein  Original  keineswegs  ydlkommen  TentmL    Wenn  s.  B.  die 
Stelle:  £  qui  soggiunger6  a  V.  S.  che'  se  le  dark  so  greno  iiu* 
mero  di  medaglie  oob  rindulgem  ddb  Guioiitnttloiie  de*  SanH 
£itta  da  Noatro  Sigooret  welche  Harr  JWbe  ohne  Zweiftl  ikhtig 
anf  But  Ablast  TcndieBe  GedachtawiauBien  Wsieiit,  die  saai  An«  ^ 
denken  der  von  Gregor  XV.  Torgenonunenen  H^ligspredraag  ge« 
prägt  worden  waren ,  abo  ubersetzt  wird:  nUnum  adbne  T. 
IKgnitati  suppeditamaa  stratagema ,  ut  «dBcet  niagnaB  libi  aacronun 
BOflKMrmtt  eomparet  copiam,  quos  a  Sandis  eanonisato»  esae  finget;*' 
io  verratb  diese  Utebenetsmig  aÜerdingji  eine  eben  so  grosse  Un- 
kaüde  der  Sprache  ab  der  Saebe,  wofon  die  Bede  ist,  obwohl 
die  albernen  Interpolationen,  welcfae  der  Ucbciselner  liinxMBningen 
sieb  erinobt  hat,  schwerlich  ab  absichtilos  angesdien  werden  kön- 
nen.   Eben  so  absickllidi  Ut  die  Interpolation  da,  wo  der  De- 
bcndxerxdem  Leo  AUatlus  die  Anwctfun^  ertheileB  lasst,  den 
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8    Heber  4*  Instr.  <U  AUatioB  ab  DevoUin«  d.  Papstes  Gregor  XV« 

Churfiirstcn  Maidmilian  in  deutscher  Sprache  (gennanico  idiomate) 
auzureth  n,  wovon  die  Italic  nischf^  Urschrift  auch  nicht  die  mindeste 
Spur  darbietet;  und  wie  kitte  man  iu  Koin  auch  dem  Cbiotea  Alla- 
tiu9,  der  vor  seiner  Reise  nach  Heidelberg  schwerlich  Gelegenheit 
gehabt  hatte,  die  deutsche  Sprache  kennf  a  zu  lernen,  ein  solches 
Wagestück,  zumuthen  können!  ücberhaupt  sind  nur  sehr  wenige 
Sätze  des  italienisclicn  Originals  in  der  lateinischen  Uebersetzung 
des  BibHothekars  Qiiade  gennu  und  richtig  wietler  gegeben  worden. 

So  un^^ereimt  diese  hiichst  mcrkvMirdi<;t'  Urkunde  in  der  la- 
teinischen Li  Übersetzung  des  Bibliothekars  Qiiade  erscheint,  so  stellt 
sie  sich  dagegen  in  dem  italienischen  Origiiiril  als  ein  wichtige» 
und  charakteristisches  Denkmal  der  grossen  SorgOtlt  dar,  nnt  wel- 
cher die  Angelegenheit,  deren  Besorgung  dem  damaligen  Scriptor 
der  Valikaiiiacheu  Bibliothek  Leo  Allaliui  übertragen  war,  am  rö- 
mischen Hofe  behandelt  wurde;  und  die  in  eine  grosse  Menge 
von  Eiozelnheitcn  eingehenden  Anweisungen  über  die  Art  und  Weise, 
in  welcher  der  Bevollmächtigte  den  ihm  ertheilten  Auftrag  toU- 
-  ziehen  soll,  insbesondere  die  Vorschriften  für  sein  Benehmen  gegen 
den  Herzog  Maximilian  von  Baiern  und  den  General  Tilly,  sowie 
f^r  die  Uebemahme,  die  Verpackung  und  den  Transport  der  Bi- 
Utotheca  Palatina  zeugen  von  dek-  grossen  Wichtigkeit^  welche  der 
P^ptt  Gregor  XV.  dietea  koitbaren  Gewhenke  beilegtet  dem  er 
schon  nacbgeirMlitet  hatte,  nodi  ehe  Ueiddberg  vos-ten  O^ti- 
fohen  Heere  mklick  erobert  wecdep  war;  denn  et  iit  bekannt» 
dafs  die  damaligen  päpstficken  Nnndctt  kl  Bentsdlond  Caririo 
Garaffii  in  Wient  und  Montorio  m  C5b|  schon  vor  der  £robemng 
▼on  Heidelberg  den  lebhafXcn  Wmuck  des  Papsies  ndt  den  wiswn^ 
sckaftiicken  Sdiitiett  der  BMdkiM  PahÜm  die  Ziefden  der 
Hauptstadt  der  kathoUsdm  Christenheit  in  Tennehren,  dem  Chn^ 
fönten  «von  :Balem  sehr  eindringlich  kund  getfaaa .  hatten  *).  Als 
nwecUos-  ersdieint  zwar  die  Anweisung,  nach  welcher  AHatins  dln 
Meinung  verbreitett  soll,  dass  er  beauftragt  sey,  die  Bibliotkeen 
Pahtsaa  nor  nach  Mundien  zu  bringen;  denn  za  Heidelberg  liess 
man  lieh  fs  gewiss  nicht  einreden,  dais  -der  ChnHürst  von  Baiem 
einen  Scriptor  der  Vaticafiisdien'  Bibliothek  ans .  Born  nadi  llentscb- 
land  beldfiBtt  babea  sollte,  am:! die  iLostbare  Bibliothek  des  w- 
wandlen  Ffibiscken  Ghoriiauses  musk  Manchen  miä  venelsen;  diaie 


Sobald  Montorio  wttread  dnM  Aufenthalts  su  Asobalbabaig  dl« 

Nachricht,  dass  Heidelberg  von  dem  ligistlschen  Heere  erobert  "\vori!en 
sei,  erbalton  hatte,  so  sandte  er  sofort  einen  Abgeordneten  an  den 
Grafen  voa  iilly  und  liess  diesen  Feidherra  bitten,  für  die  ßrhaltuag 
der  den  «postouschen  Stuhle  von  dem  Herzoge  von  Baiern  gesebeoktea 
Bibliothek  Sorge  Bu  tragen  (psiehi  lai  ▼eiüv*  afferaato  per  U  qaalita  e 
quantita  de'  libri  massinameote  naoi^ritt!  essere  di  valore  iaesUmabUe); 
auch  erhielt  (^er  Nuncius  von  den  Feldherrn  nnverwrilt  ein«  beruhigende 
Antwort.  S.  Beriebt  des  Moutorie  an  den  Fapst  Urbaa  YIU.  bei  Eauke 
a.  a.  Orte  Tbl.  3.  S.  410. 
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Anwosnng  ersdbtiBt  selbst  ab  überflüssig,  tla  Heid«lb«g  Ton  1h 
g&atiacl^  Xmippeii  besetzt  war,  mithui  die  Besitznahme  der  BibluH 
^ek  von  niemandem  verhindert  werden  konnte;  et  nt  abec^  irio  * 

madb  Mtrr  Ranke,  richtig  bemerkt^  völlig  dem  gewöhnlichea  vm* 
ttcUsea  Verfabce»  des  papstUdieii  Pofes,  der  jedem  Widerstande 
«Qszaweicben  sucht,  vottkommen  aoffemessen,  da3f  man  durch  ein 
solches  Vorgeben .  das  Missvccgmigen  der  Deutschen  vornehmlich  der 
He'ideibergiichen  Gelehrten  über  die  Wegfuhrang  der .Scbatie .der 
ireUberühmten  Bibliotheca  Palatina  zu  mindeiü  «achte. 

Der  Verfasser  dieser  Instnictiof^  wird,  zwar  in  der  zu  Wiea 
Vefindlicfaen  Abschrift  nicht  genannt,  es  war  aber  ohne  Zweifel  der 
Cardinal,  l^iepote  Ludovico  Ludovisi,  Bruder  des  Fürsten  Nieed^ 
woo ,  Fen««a .  and  PiombtHo,  derselbe,  welcher  durch  die  Erbauung 
der,  durch  eine  herrliche  Kunstsamoihmg  berühmten  Villa  Ludovisi 
vad  der  Kirche  des  heUigcn  Ignatius  au  Rom,  sowie  tlarch  die  Be* 
grunduDg  des  CoUegio  degli   Ibernesi  ;iierriicfae  Denkmale  seiner 
ILunstliebe  und  Frömmigkeit  stiftete,  foo  dem  Papste  Gregor  XV« 
iia  Jahre  1621  zum  Cardinal*  Presbyter  von  S.  Maria  della  Trans- 
pontina  und  scgretario  de*  Brevi  ernannt  wurde,  nach  dem  Tode 
des  Cardinais  Alessandro  Perotti  de  Montalto  (im  Juni  1623)  mit 
}ener  Stelle  auch  das  Amt  eines  Viceeancelliere  della  S.  Romana 
Chiesa  vereinigte,  und  als  Sdiriftsteller  durch  einige  im  Jahre  1625 
zu  Bologna  gedruckte  Predigten  und  einen  Panegyricns  auf  den 
beiL  Ignaziufl  von  Loyola  sich  bekannt  machte*,  er  starb  zu  Bologna 
im  Jahre  1632  in  dem  Alter  von  37  Jahren         Dass  tler  Yerfas- 
ser  der  Instruction  ein  sehr  vornehmer  Prilat  war,  ergiebt  sich  aus 
dem  Tone,  in  welchem  «lie  Instruction  gelialtcn  Lst ,  und  insbeson- 
dere aus  dem  Umstände,  dass  er    neben  den  beiden  päpstlichen 
Brcve's,  welche  er  dem  Leo  AUatias  zu  dessen  Beglaubigung  über- 
gab, auch  ridcli  in  eip^cnen  Briefen  die  Angelegenheit  der  Biblio- 
theca Palatina  sowohl  dem  Churfiirsten  von  Baiern  als  dem  Grafen 
Tiilij  empfahl,    was  ein  Geistlicher  von  untergeordneter  Stellung 
schwerlich  »ich  herau^^f'noramen  haben  würde.    Uebrigens  hatte  der 
Cardinal  Ludovi*!  von  der  ersten  Zeit  an,  in  welcher  die  Möglich- 
keit die  Pl.ilzisciie   Bibliothek  fiir  Horn  zu   g<  wiuneu  sich  zeigte, 
sehr  ritri^'  sich  bemuht,  durch  diese  glänzende  £rwert»iiDg  die  üe- 
gierung  seines  Oheims  zu  verherrlichen  **). 

Nach  diesen  Bemerkungen  sei  es  mir  vergönnt,  zuerst  einen 
folbUudigeu  Auszug  aus  drr  besprochenen  merkwürdigen  Insttuc- 
linn»  wekhec  die,  Stelle  einer  Ueb.ersetz^og  yertreten  mag,  und  dann 


*)  8.  Linrensio  Cardella  nenorie  stonchc  de'Cardioali  ddla  S.  Romaoa 
CbieM  T.  6.  (Roma.  1793.  8.)  p.  iW—tii,  Vergl.  Ranke  a.  a.  Orto 
Tbl.  2.  Seite  455.  456.  Weun  der  Cardinal  Ludoviai  auch  nicht  etgeo« 
hindig  die  Instruction  Terfasste,  so  wurde  sie  doch  wenigstens  naclTicl-  . 
ner  Anwaiioatf  Toa  «aioeai  GeMaechnibiK'  Agiediia  (▼crgl.  Raaka  a. 
a.  0.  Th.  3.  8.  394.)  concipirt. 

ttanka  a.  a,  O.  TbL  3.  8.  386.       .  ... 
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10  ücbcr  4  loftr*  iL  AUalUu  als  BevaUau  d.  Papstes  Gjwg^ 

die  itaReniache  Urschrift  selbst  mitzulheilen.  Die  am  23ten  Odo- 
ber  1622  ausgefertigte  Instruction  beginnt  mit  einer  Darlegung  der 
Wichtigkeit  der  zu  Heidelberg  aufbewahrten  Bibüotheca  Palalina 
und  des  hohen  VVerthcs,  den  der  Papst  dem  Geschenl^e  beilege, 
welches  damit  der  Clmrfdrst  von  Baiorn  dem  apostoHschcu  Stuhle 
gemacht  habe,  iudeiii  bemerkt  wird,  dass  die  Verpflanzung  solcher 
herrlichen  Schatze  (di  cosi  preziose  spoglie  e  coäi  nobil  trofeo)  nach 
Horn  eben  so  sehr  zum  Natzea  der  katholischen  Kirche  und  der 
Wissenschaft'  als  zur  Verherrlichung  des  baierischen  Namens  gerei- 
chen werde.  Es  wird  hinzugefügt,  dass  der  heilige  Vater  auf  die 
Empfehiuug  des  Cardinal-Bibliothekars  Santa  Susanna  (d.  i.  Scipione 
CobeUazio  aus  Viterbo  Cardinal  Presbyter  von  St.  Susanna  *)  den 
Leo  AUatiuB  za  feinem  Bevollmächtigten  in  dieser  Angelegenheit  ^ 
erkohreii  habe  und  von  demselben  als  einem  Beamten  der  Vatikani- 
schen Bibliothek  die  eifrige  und  schleunige  Audführong  des  ihm  e^- 
liieilten  Aultra^s  mit  Sicherlieit  erwarte. 

Der  Bevollmächtigte  wird  hierauf  angewiesen,  auf  dem  kürzesten 
We<jc  nach  München,  der  Residenz  des  Churfiirsten  von  Baiem, 
sich  zu  begeben,  dem  Churfiirsten  zuerst  das  päpstliche  Breve,  wo- 
von ihm  eine  Abschrift  zugefertigt  ^^  ird,  zu  überreichen,  und  in  dem 
Sinne  dieses  Breve  mundlich  den  Churfurstcn  der  väterlichen  Ge- 
aiunuug  des  heiligen  Vaters  gegen  ihn  so  eindringiich  als  möglich 
zu  versiciierni  hierauf  dem  Churfursteu  auch  ein  Schreiben  des  Ver- 
fassers der  Instructiou  einzuliandigen  und  die  in  demselben  ausge- 
drückte Gesinnung  der  Achtung  und  Ehrerbietung  in  beredter  Weise 
mündhch  zu  wiederliolen.  Nach  einer  solchen  Einleitung  sod  der 
Bevollmächtigte  die  Unterredung  auf  den  Cei^enstaud  seiner  Sen- 
dung lenken,  und  um  die  Ertheüung  der  erforderlichen  Befehle  an 
den  Grafen  Tüly  und  die  Ruthe  des  Churfursten  wegen  Auslieferung 
der  ganzen  Bibliotheca  Palalina  bitten,  süvvic  um  die  Gewahrong 
einer  be^^affhelen  Begleitung  für  den  Fall,  dass  der  Churfurat  die- 
selbe l'iir  nothig  erachten  sollte,  und  um  die  Bewilligung  des  nothi- 
geu  Fuhrwerks,  um  die  geschenkte  iUbliothek  zuvörderst  nach  Mün- 
chen zu  bringen.  Ferner  soll  er  sich  von  dem  Churfiysten  Empleh- 
lungöbriefe  erbitten  au  dessen  Räthe,  sowie  auch  einen  Pass  und 
,  eine  Anwciäung  ihm  in  Falle  der  Noth  Oeistaud  zu  leisten  für 
die  Behörden  der  Oerter,  in  weifchen  er  veranlcu-st  sein  würde,  einen 
Aufenthalt  zu  raaclien,  Ucbrigens  soll  er  an  dem  Hofe  des  Chur- 
fursten über  ilen  besten  Weg,  den  er  einschlagen  k  inne,  Erkuiidi- 
gong  einziehen  und  im  Voraus  gegen  alle  Hindernisse,  welche  etwa 
der  Ausfuhniog  seines  Auftrai^^  ^i(:h  entgci^enstellcn  könnten,  auf 
die  gedgneten  Gegenmittel  Bedacht  uekuien,  waä  seinein  cinsichts- 
▼oHen  Ermesse  auheiingegebcQ  wird. 


*)  8.  Cmccon»  VUae  Ponfificiim  T.  4.  (Rom  1677   fol.)  col.  467. 
Laureolio  Car^lclU  meiuoric  storiche  do*CardtnaU  äella  ö*  Homana  Chiesa' 
T.  6.  (Roma  17i/3.  8.)      193.    '     •  , 
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Ueber  d.  Imti»  d.  Allaüu»  ai»  BeToUoL  d.  Papstes  Gregor  XV.  11 

Indem  dn  VerzeichnUB  der  Bibliotheca  PalatiDa,  welches  in  der 
Viiticajibchen  BilyKotliek  sich  befanden  hatte,  dem  Leo  Aliatius  ein- 
j::ehäDdigt  wird,  erhält  derselbe  die  Anweisung  nach  geuaucr  Dorch- 
sichl  dieses  Verzeichnisses  zwar  es  kund  zu  geben,  dass  er  über 
die  pfälzischen  Handschriften  DDterrichtet  sei,  jedoch  dieses  in  so 
geschickter  Weise  zn  thun,  dass  es  nicht  den  Anschein  gewinne,  als 
ob  tr  gekommen  sei,  rira  nach  einem  Kigentboffle  des  römischen 
StuliU  Nachfrage  zu  halten,  da  die  BibUotheca  Palatina  demselben 
geschenkt  worden  sei  (con  destra  narinicra  acciö  che  non  paja  che 
»ia  andata  a  fare  una  recognizionu  tli  cosa  che  ci  appartenga,  lad- 
dore  ci  vieu  doiiata).  /.ii  Heidelberg  soll  er  jenen  Vaticanischen 
Catalog  mit  dem  zu  Heidelberi;  sich  vuriliideudeii  so  ächuell  aU 
mugUch  ond  ohne  Zeitverlust  vergleichen. 

Er  soll  ferner  nachforschen,  ob  nicht  in  der  Bibliothek  zu  Hei- 
ddberg  päpstliche  Breve*s  und  Dullen  oder  andere  auf  Angelegen- 
lieiten  des  päpstlichen  Stuhls  sich  beziehende  Urkunden  und  Schrif- 
ten sich  finden y  nnd  wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  deren  Auslie> 
fertiDg  erwirken,  weil  solche  Urkunden  für  die  Vertheidigong^^es 
apofttoUschen  Stuhls  gegen  die  feindlichen  Angriffe  der  Ketzer  wirk- 
samer seien,  ab  die  Werke  der  Schriftsteller.  Auch  In  Beziehung 
md  Ufkonden  nnd  Papiere,  welche  das  Ctofiintli^  Hint  bctief- 
§em  vmA  noch  in  der  Bibiiotheai  Palatina  aufbewalirt  irerdeo,  wird  * 
Ail^ini  angewiesai,  ialb  darunter  päpstfidie  Bileft  äA.  iMfladas 
ioBten,  ww  dieses  zwar  nicht  die  Originale,  aber  doch  AbachiiftaB  * 

wa  eMfcB,^  dagegen  toll  er  von  den  gednMkten  Biebern  nor 
dte  wichtigen,  welche  »i  Bern  nidit  Torhaaden  aisdi  nehmen,  die 
ttrigen  «iNer  «nriiclLteKn. '  •      . . 

Zar  Bcitreitaiig  der  Kosten  des  Tiansports,  da  man  ^e  ZaU 
der  Bichef  nicht  kenne»  anch  über  die  ZaU-der  eiforderfidien 
fiHen  aichts  festsetsen  könne,  wird  dem  AHatios  mtinfig  ein  €re- 
dtthrief  iber  1000  Scadi*  eingebändigt,  gerichtet  an  Kaafleute  an 
.  JÜidbv  und  Ihm  anhehngegeben,  dort  entweder  diese  ganae  Snnunn 
haar  za  erheben  oder  f&r  ehien  Thel  derselben  hi  Hddelberg  <kler 
andern  Orten ,  wo  es  erforderlich  sein  mödite,  sich  aoereditiren  an 
lassen;  jedodi  mit  der  Anweisong  mit  denjenigen  CSeldsorten  sieh 
mi  tenehen,  welche  an  den  Orten,  wohin  er  sidf  au  begeben  Imk, 
am  voitiMhaAesten  ausgegeben  werden  kSmun,  nnd  die  Wegfuh- 
vang  der  Bibliotheca  Palathiä  ans  Hddelberg  nach  Baicm  sovid 
als  möglich  an  beschleunigen* 

Ton  dem  Hofe  des  Ghurfiirstett  wn  Baiem  soll  der  Bevoft' 
michBgte  in  das,  wdvsdhemridi  an  Mannheim  oder  Fiankoilhal 
dder*doch  ui  der  NShe  von  Heideiberg  beflndlidie  Lager  des  Ge«» 
maik  TOlif  sich  begeben  and  den  Feidherm  mit  mündlicher  bered* 
ter  Lobpfnisnng  sowohl  scSner  weltberühmten  Tqrfeihcit  ab  seiner 
Frommigkdt  und  Anhanglichkdt  an  der  hadmibchen  Kiidhe  nnd  dem 
itabchcn  Stahl  and  mit  YcmichemDg  der  Zaneignog  des  Papslas 
sowohl  ab  «des  Verfasien  dieser  iastmoUan  ein  papsHite  Bief  a 
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ft4  lAfttrwkiiie  al  IMtor  Leone  Ailuzio  per  midare  in  Germant»  . 

UQo  de'  ministri  dclla  Vaticana  e  dell*  istessa  Sede  Apostülica  e  per  ^ 
corrispondere  a  qtiesta  confKleiiza,  tale  faie  ogni  biorzo  per  semr 
otttmameale  in  Ci6  ta  S.  S. ,  dovendo  ben  clla  da  se  stessa  com- 
pn  ndere  di  quanta  iinportanza  sia  il  preseote  aSare  e  come  sia  per 
eB4erlo  cara  l'opera  e  la  latica  di  ki. 

Se  n'aodra  duiique  V.  S.  per  la  piTi  spedita  strada  e  cnn  la 
roaggior  sollecitudiae  che  potra  a  trovare  il  Sigr,  Duca  «opra»lettd, 
clie  sene  risiede  ^  Monaco  in  Baviera,  e  presentando  a  S.  A.  il 
breve  di  N.  S.  le  parier»  a  oome  di  S.  S.  couformc  al  tenore  di 
etsOy  il  (jiiale  v«^«lra  dalla  copia,  che  con  Hstesso  bieve  se  le  con- 
segiia,  che  -jilo^ht  ra  i  medesiini  concetti  col  maggior  affello  che  po-^ 
trä ,  sicura  di  nnii  potert^  in  ci^V  esprimere  mai  a  bastanza  ranimo 
verameate  paterno  dt  JS.  S.  verso  S.  A.  Appresso  le  reiidera  la  mia 
lettera  e  le  ragionerä  ik  piu  ne  meno  secoudo  il  teuere  di  essa, 
che  spit;^'hera  larganifjiite  la  mia  osservanza  e  allcz-ioiie,  c  quanto 
süml  il  grau  valoie  di  S.  A.  e  lo  riputi  per  la  feiicita  di'noslri 
teoipi,  cd  io  brami  c  procuri  aiicura  di  servirlo.  Dapol  risttingcii- 
doai  a!  negotio  suo  della  Bibiioteca  procurcrii  d'liavcrc  da  S.  A. 
gli  ordioi  necessarj  al  Signor  Conte  de  Tilli  o  ad  altri  suoi  mi~ 
niatri,  accioch^  le  venga  coiisegnata  intteramente;  e  di  piu  lo/soppli- 
ciierä  d*ognt  allro  aiuto  e  favore  per  ritirarla  quanto  prima  di  Hidel- 
berga  a  Monaco  o  in  altro  laogo  piü  commodo  da  condurla  succes^ 
aiTaniente  in  Itaita;  e  specialmente  se  S.  A.  gtudicberk  che  vi  sia 
meatieri  di  scorta  c  guardia  di  cavaUi  per  assicurarla  dalle  insidie 
degl*  eretici  del  Palatinato  o  de'  paesi  circonvicini,  che  con  mal  oc- 
duo  la  Tedranno  cavar  di  lä  per  menarla  a  Roma.  Supplicherä  S» 
'A.  a  commandare  che  le  sia  data  per  tutto  U  camino  dove  biaog'' 
mthf  e  similmeute  che  le  siano  fetti  accomodar  carri,  de*quafi  anche 
II  paese  per  Tesercito  suole  abbondare,  da  condnrla  eon  fäcHe  pres- 
tezza;  ed  oltre  alle  lettere  ai  ministri-  di  S.  A.  le  cbiedefii  an  pai- 
8ap9rto  e  lettere  ancora  di  raccomandazione  per  alcnn  liii»go  do?a 
gli  bbognalsc  far  diama'iiel  camtiio,  6  d*Te  fene  poö  bam  met- 
ttcri  del  aiuto  deglfakri.  Imperocdi^  <lovA  V.  S.  ocUa  eart«'  iefitp- 
mni  a  pleno,  e  delle  aliiile  e  diflaoghi  e  de  pMu^  per  U  qoali 
Mrä  m^io  ch'ella  vada,  e  eolfafreteento  ^teveniffe  tutti  gli  aoddeiiti 
«be  81  poteasero  veoire,  e  pensBic  al  limedio  d'ogoi  oosa,  prima  cbe  di 
lii'ai  paHa;  e  smbbe  tcma  diibbio  aovcfcbio  dn  di  qidi  moi  »ci»Ml- 
tttaimo  a  dfisegoargU  i  ^iaggl  e  le  parlicolaiitä  di  quelK »  petch^  gl'oulii 
V*  S,  dl  mano  in  maao  apparando  con  aiaggior  duaraaay  e  laamimar 
■NBte  a Monaco,  che  fe  le  potnbbe  mi  da  lonfanoida  ■olmoatiar«^ 

S  qoanta  ai  iibri  nai^Mritti  deüa  iatean  BIbiiatiea,  V.  S. 
ktk  opem  dtiam  in  una  parola  ogni  cMa,  ed  a  »qoello  'fi&e  se  k 
«MMegoa  riadiee  dieat.tmava  aclki  V0kum,  tnotimM  vadeadBla 
prbipa  diligentcflüenle  ne  lappia  ftTdbre  e  le  ne  mostri  infonnatai 
■a  na  tratltti  pecö  eon  dettm  Munentt  aodoech^  non  pai»  ehe 


*)  Nebmltdi  die -ioarta  e  guar^ 
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iMt— iinifl  ü  DoHof  Lt^MmäB  pif  miim^  im  OiwiMh  Ift 

M  toMa  a  fine  «u  iMgakitfttf '  dl  eo«  cbe  4  Mlffiutmgß,  M- 
aoTe  d  vitn  ^kuwta«  B«ii  .prtt^nmi  di  vtdet  llndiofi  cfae  ai  «rt 
tro^to  ndla  »tCM  PlulatuNi  per  oonfrootiilo  «ol  noido^  e  fkopM* 
ccndo  gli  aotori  ed  I  ^«Iwl,  qvelli  die  vi  smnna  ifi  pijl  o, 
fli  »cno  eon  la  wn§g»T,  fM^ktam  feDn  perder  Icnvp«* 

OHre  «i  Kbri  mabosciflti  d'ogni  sorte  d«ridem  «S^B«  diCi  ie  , 
vi  n  travuro  JboUc  e  bvevi  e  lettere  ed  iltre  scritture  aatklie  e 
■Midtfiic  appnitcftenti  alla  Scde  Afwstolica,  exiando  <lie;Muio  itate 
Hatte  «ootm  di  lei  ,  ed  m  swim  tiitto  cUk  cbe  n  iBr&  fuori  degf  , 
mHon  Biaiioscifittiy  Y*  &  iMWcari  d'liafcrlo;  ed  iolaadcadeti  cbe  S. 
A«  veiglia  rileoere  le  tcritoe  eppartencDti  aUa  laa  cafa»  le  i|«a]i  i 
da  credeie  che      satanno  (Nk  atate  le^ate  e  li  dovmiuio  aocoia 
conserTTire  piatlMto  m.  OD  8f^vQ.  che  pella  Jibferia:  aoo  le  doMH 
4cv^  V.  S.  capreaaaaielltey  ma  potrehbc  ben  dimaBdaret  ae  fm 
9«elle  ai  trovaaser»  lettre  ApfMtobche  cbe  ci  |ioteM«io  apparteaero^ 
d  vole.^se  favorifia-  i|t:Ar^o^  dar  copia  o  <^^dere,a  V*  S«  .jjpi 
coBMDoditu  di  pigliarsda^  e  parri^  in  conaiderazione  cbe  ia^eritate^ 
qfedla  Santa  Sede  pu6  ricever  maggior  aervizio  dalle  proprie  sae 
Idtere  antiche  e  de'  suoi  midatrl.e  da  qaelle  dl  altei  autori  buom 
di  qoei  tempi,  die  dai  conpenlRiei^  iBaaeacaiHi»  per  confondeia  gK 
«tetici  e  cohira  che  baniw  oencatp  indamo  d'impogwe  la  peq^aiaii 
aatarita  di  essa. 

Quanio  at  librl  stampati,  -tmhitk  di  vederoe  l'iodiee,  e  tror 
vandon  aatori  peUegrini  che  hob-  aiano  in  quelle  parti,  degni  ia 
aonuna  d'esser  pciati  oan  gli  ataatpaiaeBti  deUa  Vatacatta,  ^edra  4|i 
aondorgU.  D^l'  al^i  phe  troyano  qa)  ja. ehe  iMUi*80iie  di  mor 
awnto^  oonhavrä  di'*pj|gliargli  peoaiero.  < 
Non  potendo  noi;:.aapere  la.  quantilä  de*  Talmai  e  delle  caaae^ 
dbe  V.  S.  farä  fare  per  condurre  qua«  non  poanaaM  dargÜ  aaaag*- 
Damento  certo  per  la  spcsa  della  condotta;  ma  desidtva^bat  che 
aeaza  indugio  V.  S.  gU  tragga  da  Hiüelberga  e  gb  ponga  aoUedr 
tamente  in  BaTiera:  se  le  coDsegnano  lettere  di  credito  per  ki  va^ 
Iota  di  miiie  scudi  di  moneta,  cbe  sono  indrizzatc  a  ntercanti  di 
Monaco,  coi  qaellt  elia  poträ  aggiostarsi  per  pigliame  qualcbe  parte 
che  eila  vorrä  in  contanti  per  portar  seco  in  Hidelberga,  e  lasciar 
loro  il  rimanente  in  deposito  per  farlo  poi  pagare  con  sool  ordtni 
Ii  ciii  sar^s  di  bisogno;  ovvero  se  iie  f.irri  fare  Irftere  di  cambio 
j)er  Hiiielberga  se  vi  sara  corrispoiulenza ,  o  ])cr  altrl  liioghi  coflie 
megUo  le  parera;  e  procnrera  di  pigiiar  semprß  iDOncte 'ehe  aiaaa 
piu  utili  da  speiulere  m  lle  parti  dove  andcra. 

Speditasi  dalla  corte  di  S.  A.  con  tutti  li  ricapiti  nectssarj  ?e 
De  andra  verso  i!  campo  a  trovar  il  Sif^n.  Conte  di  Tilli ,  al  (juale 
d  pcfBaa4iaino  che  »«'•y^p^  iadnawiM  gb  ^rdiai  di  &  A*i  e  aia  .eg|i 


*)  Aadara  wciaa  ich  die  hier  in  der  Wiener  Abschrift  ilch  findende 
Abbreriatar  nicht  za  erUiraa,  obgldah  die  laldaiaehe  Feiai  daa  Wartaa 
varitato  hdraoMiUch  lat.  .  .  «  . 
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iiito  Mlto  Mmhei«  o^mUo  FkMMtaMM  oitt  altm' bog^v*  cre- 
'  diHii0  dbe  IM  sarik  molto!  lootmio  ffiddbcrg;  *  e  presentelcle 
ftimä  Ia  Uttel«  di  ^.  di  Bsvicni  e ü  brere  di  N:  S:  e  le 
mki,  gtt  'cipom  ampiaaieBte  la  iMUte  di  S.  S.  e  aiia;  'e  coDfoniie 
■1  tenor  di  cm  ^  aUaiglierk  nd  nosfnnie»  die  per  grande  che  m 
"tt  BD»  faUie  noto  a  tetto  il  mondov  «e'^hfetina  tht  della  saä  per- 
sona tmuMnOy  « i'obligo  che  haMnamo  a  flome  deUa  Religiotie  Cat^ 
tblleat  Don  lo  atiaiiamo  niente  meno  per  la  sua  dngolar  piet:k  crid- 
nana  e  divodoBe  de'  Santi  Apoffcoli  e  cH^aesta  santa  sede,  e  gli  da  ^) 
tergvncBCa  k'iaa  benedizionei  e  lo  laocoMianda  alia  adfericordia 
divina  per  benefisio  pubUieo;-«  per  aKAln  picdolo  segno  di  etb 
Y.  S.  gtt  preMMedl  aicune  cose  ipbituali,  che  S;  B.  gli  amida  "ed 
a  lei  81  coBiegaatM).  £gli  darä  nota  dcUa  indolgenaa'  die  teogeno» 
soggiangendogll  df essendosi' inteso  di'egli  desidera  ccrte  grazie^ .^i- 
ritaaÜ,  S.  &  le  sapri^  piii  in'particolare  tl  dedderio  suo,  lo  consoferlk 
{>rontamente  per  bl  patema  vobmtii  dirgK'pOita;  "  Irntt  a  mio  nome 
^'V.  S.  s'estendeHk  con  la  larghezza  dl  parole*  aEteHmiae'^pel  rendergU 
testimonio  del  mio  denderio  di  Bervirlo.  Appresso  pasisaDdo  alKafoe 
'deila  Bibliotecai  iuh  ope^  d'havere  da  loi  totti  gli  ordiiii  necessaij 
'iMdocch^  le  vei)ga  consegnata  intier&ftieate^  e  cbe  le  da  &tta  astia- 
4enaa  dai  soldati  dei  presidio,  se  'lo  ghldidiera  di  bisogno,  per  aasi- 
cnrarla  die  a  V.  S.  o  ai  libri  non  veiiga  data  molestia  niuna.  Ma 
in  ogni  caiM "inffk  beuc  di  metter  Toce ,  che  si  habbia  da  condarre 
aoiamente  a  Monaeo  e  iKm«a  Rdma.  E  di  piü  lo  pregher4  a  larle 
porgere  ogni  aiato  e  iavore  per  lavorare  prestamente  le  casse ,  e 
trowa  i'-CMrri  da  condiirlc  per  la  scorta  e  guardia  diele  dovik 
aeeompagnare.  E  aTvertirä  di  for  fare  le^ai^desime  casse  in  mckio 
die  non  siano  troppo  gravi  Terso  di-  8e>  n^^'-di'  ntaggior  peso  piene  di- 
-UM  d'ana  mezza  aomma  Tana  die  «aol  essere  di  libri  250  in  circa, 
acdocch^  qnando  d  bavranno  a  conduire  sopra  nuU,  non  si  babbino 
a  gnastare;  «  «Don  la  pece  e  iela  incerata  userk  dilig^enza  acdocch^ 
4^icqoa  non  pos^a  peoetrarle^  legandole  ancbe  e  con  le  sprangbe 
d  canti  fertificaadde  ia  ouudefa  die  nd  gittard  ioMopia  aoa.  u 
tdndno. 

Gionto  in  Hidelberga  e  fatto  lo  scarulaglio  dolla  quantita  dp'Ü- 
•bri  e  dd  namcro  delle  casse  che  vi  bisognerHniio ,  v  co$\  dc'cfirri 
e  dd  Camino,  e  di  tutta  la  spe«ta  delia  condotta  al  meno  fino  a  Bo- 
logna, donde  poi  ii  faranno  condnrr«»'  pnpra  muH  sin  a  Fircnze^ 
avvertendo  che  come  si  ginnge  all'  Adige  jjotraniio  esser  menate 
con  minor  spese  dno  a  Fcrrara  o  Bologna  per  ac(jua  —  fatto  di  ci6 
tale  scandaglio ,  V.  S.  ci  sigfiificherä  incontinentc  cnn  lettcre  dupll-  - 
cate  della  detta  spc^^a,  accioccln"'»,  non  l>astando  hi  sonama  degli  sciuii 
mille  dclle  lettere  di  credlto  gia  consepnatele ,  sc  le  possano  in- 
Tiare  aUci  crediti  incoaUo  da  conduiie       a  Bologna«   Da  qaeUa 

"     •)  Nlididi  la  Santa  aide.  •  ' 
^  Ktattdi  k  caaM. 
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il  ftitlfcr  Leoag  Aflauo  per  aatkre  m  jG^Mank. 
« 

c*o  OHilt  per  mem  de'  cooduttM  ordinaij,  ni  acc^ dera  di 
p^B^r  loio  la  ^ptttiua  le  Mt  qui,  ovveio  batter^  dl  pagarc  ai  con- 
4amen  «^derial^' rtemia  ytedola  •  toM«''«  baoa ' conto.  E  per  ci6 
%ti^^  die  y;S;  ftabbia  fmsegnuaa^  Hicäm  per  la  spesa  6oe  a'' 
^logDap  onde  ne^.andm  yerpo  Mpoaeö  pigücrk.  7.  S./ioformaz.ione 
MO»,  della^  «pfw  die  potri^-iiduedeie  la  detta  gia  con- 
Mto;  e  laddo?«  ai  potrik  intecava  .adTAdige»  Ytofiiraierii  losieme'^ 
d«r  Itej  e  Ga^eUi^  che  al  praleiidepie- «I  ftita  pagare,  dovendo  in 
^^imqde  laögo  fltte  ogni  opera  eol  brere  di  p.^i«apprto  flT  N.  8» 
e  ce«  h  wm  patente  di  non  p  agare  niente  .ae  non  quaJche 
^tteg^  ai  Daaioi;  e  per  ttl  cagiolie  dal  Conlie  dl'  Tilli  o  dal 
di  Baviera  e  dai  niniatrf  del  atodcainio  Ihica  e  dal  Se- 
iCMM»  Aradn^  .al.  M.  \hn  pMaapavt»,.  Jicdocdi^ 

noo  ven^  «  ict  dato  UBpediatcoto  .per  gU  alsti  laie;  e  ad  paasare* 
daFcMSn  poträ  V.  &  ^uttm  eon  Womi^Bor  Nnn^io,  al  quäle 
•ratfo  rag^nnU  lettna»  acdocdu^,  partndole  eod  :baBe,  piöcori  «- 
■iMte  IUI  paaiH^a  o  iettm  Dncale  dah  BapiMca,  « .glida 
MMfi  nnonliD  a  Trento  o  !n  lapmii.i»  dove  }DMan«  detmibmnoo. 

Quanlo  alla  #peaa  cbe.V^£L  Jnk  .fiHi.jaM0BrMta  ^^otta« 
le  le  ncotdk  U  (acl«  coa  ogni  TeD^ggio^  per  che  QoiMidiaflao  neSl 
sua  difigfpra  ed.  indostria«  ma  ae  le  dice  ch'ella  ne  teoga  gibata  e 
ito  conto  pdt  renderlo  qtiä  a  du  fara  biaogndw,' 
Per  la  apeia  poi  dd  aao  viatico  per  andare  e  tomare  e  knet» 
im  otdinoi  ae  le  consegna  an  mandato  di  acadi  500  di  motoeta, 
t  $t  )m  acvTertiace  che  per  camino  e  maaaimameDte  per  paed  aeepetti 
ara  sempre  miglio.  TandaBa  iaMHt«  coiAo.omiipfinonaJic^oiiaiite 
dd  doainio  Veneto.  c     .    '  t 

E  qnl  loggiuDgero  a  ¥.  S.  che  sfi  le  dart^  an  gni^^.  namero 
d!  medaglle  con  Tindulgenza  de)la  Canonizsuiziane  de*  Santi  fatta  da 
N.  S. ;  ella  poträ  preseatarle  al  Sig.  Conte  di  Tilli»  acdocdii  €ol  mezzo 
de'  Padri  Regola^,  che  sono  nel  es^rcit^  k  dietribniieli  .im  * Maidalj 
e  gU  eaorti  a  guadagnare  Findulgenza. 

io  diro  altro  a  V.  S.  poiche  ci  parc  che  ne  siä  giä  *tant^ 
iistratto  che  ne  le  face9<;ero  meno  iiHsticri  que&ti  pochi  ricordii  ma 
k  caso  rimeltlamo  il  rlmaniL-nte  aiia  prndcnza  sua^  percb«  rieoondo 
fraccidenti  particolari  cosi  converrä  ch'dla  si  goTveraf«  E  ricor- 
rera  per  tutto  ai  Supcriori  ed  Ofliciaü  per  sfag^re-gli  aggravi  e 
rhsediare  agl'  incontri,  c  ci  avvisera  ,,ÄUCcessiTaxiicDte  di  qucllo  che 
le  accadcrfi  di  morncnto.  Se  ne  vada  dunqofi  feJice  e  pro«:uri  di  ri- 
lomare  nell'  istesso  modo  con  i'inticra  Biblioteca  che  apportera  gran 
p':acrre  a  N.  S.  ed  a  me,  e  particolar  servizio  a  queata  3.  Scde 
am  iode  della  gua  fede  e  diligenza^ .ed  U  SigUt  .Iddio  Xapsfiil^liagaL 
In  fioma  Ii  2jL  Ottobie  .   s       a..  .  ; 
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Proben  gereimter  Debmetzuagen  aus  tudan'« 

^er  prQfaiftchcii  VerdeuUpl^Qng^^  uaieiigdMp,  «€11)60  di«  Belebung  dei  Aus- 
drucks durch  Jen  Reim  einigen  Rrsatz  ri:  bieten.    Au«  diesem  Gesicot»r 
punkte  sind  die  nachfolgenden  (schon  1834  CDUtaiideuen)  Versuche  au  be^« 
trachten,  die  swUcben  Wieland'a  üc^ienctuingeii  und  „poeüaefcÄ 
«ahluiig^n'«       bndui.die  Bütfo  tute  »IIm,  ««4  kiaMf  iMI^«ht  iio«ll 
mi^  Mdern  Ludaoischen  Siückcn  fortfeMtzt  werden.    Einige  uoacbte 
Ha»  wird  der  Zwang  des  Gegebenen,  einig«  Oliedk  Wöct«c  flnd,  bor- 
ain der  l'on  des  Geipräcb«  enUcbaldigen.  ' 

1.  Der  Hameriscke  Bei;ä«a/.b^,tt  K^r  W^ltbeschajiiing.. 

H.  Ein  stattlicher  Berg  wird  üHs  äushelfea .  müssen. 
Ch.  Nan,  ja,  Frcimd  Hermes,  Du  wirrt  imscn, 

•  Wie  ich,  wenn  wir  zu  Schiffe  •  sind, 
Eoch  Herrn'  Passagiers  geschwind 
Zurt  clit  zu  weisen  pflege.  —  Oft       '  '    *  , 

.  .  Packt  iU^  ein  Windit^  iui^!>erb<i0l      -  '  ' 

MMOV  Mud^uoiia-gtiii^  die^Woge** ' 

II  ttr-Nattren  gllM;  (»dtf»  Sdg«!  «ingezoglMrl 
,^lQeii^  idflr  intti  dW«  „^ici  ^roi  dea  TiMMd  mdil^»  ^ 
,,Neiii^  WmI  ci-doft,  lyriur  läi*dil*g«nBcb1 «  '  •  - 
Hält  vor  4em  Winde,  ScUAiri«  idw  ^  * 
Ich  beiiS'  eädl^iniiii^^ijdi  si, 
Die  MMer- hitfUtt.' -  Detdt^  ......  ^  .... 

Dort  weiM  ja  Idi  atai  beÜctt^Wie       Wenn.  / 
So  stell'  auch  Da  daa  Ding»  wie  Dir  et  gut  dMA,"»^' 
Denn  jetzt  bist  Dn  neitf  ai^teitoiili. 

*  Ich  will,  wie  sidfi  ISir  P»rtM|f«Hl  pMli 
t  .  Gabz  ttiU  dasitzen  aiMl'>^lfiAM;"'  '  •  * 

Gicl>  Ordree  nadi  GcfidlWl  * 

Ich  folge  Dir  in  allen.      '    '  '  - 
9r  Hart  Recht.   Ich  bin  ja  nicht  so  duiiai*  ' 

Und  finde  schon  dto  redhte  SIehdilrhoB.  «--i.        -  * 
'    Wie  wär^  d«ni  M,  den  Kaldcaanat^«—  i 
-    O  nein  doch,  der  Parins» 

Ein  gut  Stück  hoher  ieitt; 
*  Und     der  Oljmp  doit  fctdckt  Htf  hdde  ein« 

Doch  sachte,  Freondchan^i  Sachte! 

Da  kömmt  mir  eb^nf,  wie  i^  dcia'OlyA^  bclinichAc^ 

Kan  übeler  Gedanke  bei.  — 

Ja,  ja,  da»  geht»  —  Nor;  Bruder,  sd 

Anch  Du  atdit  teV  und  ^gieife  aelbal  «St  mu 


1'  'I* 


I  •   •     •  • 

«    J  »i  < 

•l  *• 


♦)  Das  Uebrige  9.  In  „Blnmen  «if  «in  fclhea  GiabF  (Dnälan 
1837)  &  166.  & 
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H.   Shmt,  der  Dldte;  Migt  dttMl? 

Afecps  SSb»',  andi  Mrel  nifr  «n  der  ZML  ' 
Und  J-uittiMto^dttM' 1^  muifitai 
Om  dUM^  ÜB  Borglcöliivfl^  * 
«  Am  wIp—  Gnade  aiifriiifiidtai^ 
Und  iMt  dem  NacUwr  Peüoi 
Alf  dcB  Qlfftl^  ^aSMAmÜin" 
Bat»  dachtea  ndi  die  Birealinter,    •  » 
W  dae  gtt»  piMible  Leiter»  - 
Die  Himiaeiiwte  m  entunneiL 
Die  kecte  Bindufcqi  haben  aan 
WoU  hart  gdmi^  ii»  F^vfeMlnn; 
Allem,  Hm  Broder,  wir  zwd  beide    '  ' 
'    Tbon  Ja  den  jOSttem  nicbte  an  Leide.^ 
Waium  nicbt  aW?  Warnm'  woUäl^  ' ' 
Wir  nicht  mit  gleichen,  laidmi  BüC'  ' 
IKa  Beigleitt  auf  etnander  rtlten 
Zum  Posto  für  die  Udbeiadiaaf  ^  * 
Na,  mochten  wir  auch  domtsimI*  ' 
Ben  PeÜ«s       €^  driiben 
So  flott  weg  TOD  där  Stelle  schieben  • 

B»  Und  auf  dnander  hocken  ?  —  Ei, 

Wamm  nicht,  Freund?        h^tst  döch  ikte 
Uns  Kerie  hier  nicht  iur  nnritterlicfaet 
AU  jene  Jungelcben?   Uns  Götier  oUendreint 

Ckm  O  nein,  Freond  Hermes,  nda!     ■  >■* 
Doch  soldi'  ein  Unf emehmen 
Will  sich  mein  Kopf  noch  nidit  be^aenco 

H.  Recht  gian||pift  mir  za  machen.  ^  &;  Wlliha  illl^n» 
Da  bist  nun  so  ein  simpeler  Patron, 
Haitnkht  ein  Schnippchen  Dicktenchwaag;  --» 
Homer,  der  hocherlaachte  Beer  '  - 

Mit  einem  Paar  Hamneter 
SchiA  der  uns  flngs  Beförderang 
Zbb  Hhnmel  'nattf.   So  leicht  hinweg  ' 
Hat  Er  die  Berg^  auf  ßinen  Fleck.  -  . 

Und  —  Brüdercbeo,  mich  wundert  traoa. 
Wie  Dn  dies  Wunderchen  nicht  iBa^"ierdHBi^ 
Den  Atiai  heaneiit  Du  ja  wohl,  T     <    .  • 

Der  unsre  Welt  von  Pol  sa  '  ^'^  • 

Und  so  uns  Alle  obendrein  i<  * 

Seit  Olims  Zeiten  ganz  allein        •    «  • 
Auf  seinem  Hite  lat  —  Indeet  ' 
Mein  wilder  Bruder  Hercttlcs  —  »•  '-^ 

Da  hast  wohl  auch  -^avon  erzählen  hoNa  — 

J^f^  ciaca'Xa^Bi  licii  belhSica^  •  •  >i 


•  I 


Betagten  Atlas  dort  am  Firmamentp,  .  "  1         •     .»^  • 

Damit  er  doch  eliKoal  verschna^ien  köiint%_.    ^  ,        '  \z 

Ein  wenig  abzulösen;  keck  und  munter 

Hdlf  er  die  Last  ikD  ab,  und  iteUte  selbst  5kh  ,<|Ei]iitf^ -r— 
Cb.  Ich  hab's  gehört.    Ob's  wahr  ist,  küf  ifib  f^y'^t   '  .u 

Freund  Hermes,  Deine  Sorge:  -pA 

Ünd  Deiner  Herrn  Poeten.     .  •         f  , 

Hm  Die  wahrste  Wahrheit,  Char^n!  Meinst  Du  ft^^DH^  es  bäUep 

Die  weisen  Männer  uns  was  weis  gemaclit'?  ,\ 

Nein,  nein,  es  gebt.  —  \Vohlau,  gieb  Acbtt 
/    Znerst  lass  uns  den  Ossa  hdien. 

Wie  uns  dort  in  der  Epopöe  .  ;  ^  " 

Der  Architekt  den  Anschlag  selbst  gegj|bea:  / 

.....  „dann  auf  den  Qss^  ,     -  ' 

Pelions  waldige  Höh***  . 

SicLät  Du,  wie  leicht,  wie  poetisch  g^eschiijim) 

W  ir  schon  damit  za  Stande  find ! 

Doch  wart*,  ich  will  hinauf  ersi  steigen,  , 
.  Und  sehn,  ob  wir  damit  auch  reichen,   .  .  ;  . 

Nicht  etwa  mi^hr  noch  aufbaun  mimen? — 

potz  Blitz!     AVir  sind  noch  tief,  ganz  zu  den  Fuiscn 

Des  Himmels  erst.    iitLaum  %eigt  sich  uns,  yon  O^en  her 

lonia  und  Lydia,  ,     .       .  .     ,  ,    ;  , 

Lud  gegen  Westen  n^dk  nicht  mehr  , 

Als  Endchen  von  Italia;.       ■  ^. 

Im  Norden  blos  dif^  Dehne  vor  dem  Ifter, 

Und  dr&ben  Kreta,  nor  sehr  doster«  *>  ^  * 

Mich  dünkt,  das  Best*  ist,  Freond  ,,Hol*  abier,«'  . j' 
,      Wir  acha£f<ra  auch  dea.Oela  «m.  heri^t^eir,.  .  ^         .  -  I 

Und  obendrauf  an£  aUea  daa.  li  .  ^    '  y 

Noch  den  Pamaai —     ,    '  n. 
Cht  Idi  Ud  dabei Pqch  äeV-  nr  sh»  ^aaa  wir  . 
'  Daa  Ding  nicht  Uber  die  Gdwbr 

0iiBiiatdtig  ia  dBe  BShe  bauen,  . 

Ünd  tnf  den  t^rand  »i  fie|,TCftij|nen.  . 

Mfir  pmeln  aoaal  mit  sa^nmt.deoi  JPIundair, 

Wehl,  eh'  m^a  uns  veia«^,  heranter,  p  .  v  .1  i 

Und  brechen  ant  JfmßNm  Knnstgeschic^ ,  -r 

Noch  daa  GeiÄjlUr^j        .  .  -  \. 

BL  Getcoat!   fia  bilt  Dir  Alles,  aof  nam  lyorti     ;  .  : 

Geb',  acbrole  nur  den  Oet|i  ibrt!  . ,  i 

Nnn  dm  Patnaas  noch  dianf  geschoben!  <—  . /  ,  } 

Na,  sieh!  Jetat  bin  ieb  irieder  oben. 

Ei  aahoni  Nun  aeb'  ich  AU«  vor  aibipegan»  ,^ 
^  Nnn  konun*  auch  Dn  bcnuifgestiegen!     j.    .  .  ^ 

du  Bcicb' mir  diefianit  i||e|nAB|^  Daaj^iUicbcb<n>tnaiiitJUeio, 

Jlaa  Dn  Air  aldliti  Fots  .S^SkI  J>iü.wiU^.8e{Utg)^  aebkj 
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&    Ja,  wenn  Dn  wilbt  dus  G«t^e  8lj*rschann!         '  " 
Das  ist  nun  so,  mein  Schütz !    Bfan  bäatt  ja  tma 

Nicht  Zweierlei  zu  Einer  Zelt, 

Die  Schaulust  und  daen  auch  die  Oem&cUidi^Qlt!  *'  " 
Doch  fass'  Dich  nor  an  meine  Rechte  an. 

Und  sieh*  Dich  Tor  dort,  da  isf«  ^!att!  

Na,  gut!    Nuü  wärcft  Da  jff  auch  lierän! 
Und  wie  bequem,  das«  der  Panrnss  zwei  Kappen  liat! 
Da  wniio  wir  Jedes  deao  fjiäth  eine  accopirciL" 

Und  uns  placiren  ?  —         .       <  .  . 
Jetzt  —  sieh!  Dich  um, 

Und  gucke  mir  genan  auf  Alles  mad  Iwniiii! 


4  % 


SU  Der  Homeriacherieoclitete  Charon. 

Cb.  Mehr  zu  hören  nnd  zu  s(  h*n      •  - 

Macht*  ich  wohl  hinuntergeh n.  •  •  , 

H.  Bleib'  in  Knhe,  Freand!    Ich  habe  '  ' 

Auch  noch  dafür  eine  Gabe   '  i  .  ■ 

Allheilsaoie  Sympathie.  «  ' 

SolMt  mir  flugs  auch  mit  zwei  Gangen 

Aus  Homeros  Zatibersängen 

Schari  und  hell  sehn,  wie  T>ocb  nie!  ^  ' 

Und  jsag'  ich  die  Verse  her:  **  '•  ■ ' 

Daun  gieb  Acht,  dasj  Du  nicht  mehr  '      '•  " 

Blod,  wie  sonst,  die  Augen  ziehest,  "  * 

Dass  Da  Alles  klar  nun  siehest, 
Ch.  Nun,  so  sprich  nur  Deinen  Spruch? 

H.  „Auch  entnahm  ich  den  Augen  di«^  Finsterniss,  welche  sie  deckte, 
Dass  Du  NM  »hl  erkennet  den  Gott  und  den  «terbiichen Menseben«** 
Na.  wie  steht 's?    Siehst  Do  p:eniig? 

überg'nagl    Ein  blinder  Hesse  witfe 
Der  Lynceus  gegen  mich. 

Jetzt  nimm  mich  auch  noch  vollends  in  die  Lehre, 
Und  gieb  mir  ordentlich  •  /  • 

Bescheid  auf  meine  Fragen  —  Doch  wie  wär'a? 
Soll  ich  Dich  auch  vielleicht  im  Styl  Homert 
Befrageo?    Dass  mein  Freundchen  nur  capirt^ 
AVie  ich  doch  auch  Homer  tractirt!  — 

Mm  ^Vic  wüsstest  Du  von  dem  ein  Wort? 
Du,  der  Du  ewig  nur  am  Bord 
Ans  Rader  angeleimt  gesessen!  *•  '  , 

Ch.  Ei  sieh',  Herr  Droder,  wie  vermessen? 

Dhä  klang*  3a  gar  wie  Spott  auf  mein  Meticr.  — 
Ich  fuhr  doch  einat  den  Herrn  .sanunt  «einer  Od^&äee 
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4^  £ai'g«i  dUbinen 
^  ^        «^«»^  WetterchcB, 

I  Sift^^aii^  aag«itiiiii|it„ .  ' 
jjast  ergrinunty      ^  , 


1^  >^  w  «Mrt:  Ho!  da  wird^i  plStzlidi 

^To^Mtter  wmS —  ich  gab.acboB       OMphw  <i^wn  — 

jMitr  dioM  Mdi  muera  ~ 
^  ^  dk  ScUffeitanUicit  an; 
IBatfi*»  Thdadien  fihagUMdiefD 


CM  «Mrt  der  Chvybdii  aad  ScyJIa  GdMiHf 
'  ttk  glfallkh  €f  Midi  d€D  Cydopcn  lieiaw 
K  IteMBcliy  d»  iit  et  aidit  aehwcr  geii«fc% 
Jfli  wM'TT  UDband'gen  i^^lHfWg  aebiir 
laA  ^BiAb  Bwwtoi  •ich  wfwktcn  ~ 


8*  Bie  Goldf  endniif     das  Of  aket 

u  NuDy  Crons,  sage  mir!   M^st  Do,  dem  Pyth'schen  ^Gott 
Tha  dieser  goldne  Kram,  thna, diese  Toflein  noth? 
OSi0as:Beiffl  Zeos!  Das  Ut  gewii|^,,ein.  aoldtea  .Wfsibgeschenk 

Hat  er  in  Delphi  njckt.  — r  t 
Sokn:  Bedenke,  Fürst,  bedenk'!  . 

Da  glaubst  im  Emst,  den  G9tt,  wenn.  «r.sa.  andern  Sadien 
Andi  gold'ue  Tafleia  kriegif  gUidijeli^riv.mcb^l 


*)  Oller  der  Untorwdt  aaMWMB«:  Hdi  Qa  Uapi  nIMkk 

Bio  Wirbelwind  etc. 

VieUeicUt  mit  Bezug  auf  eia  altes   Gemälde,  das  den  Homer 
äUk  «Mchaad  dantoUt,  tiod  andere  Dicbtalr  wa^ika  her,  das  W^ge- 
MlM^tatad»  ibIMnJVbs.  Mit  ' 
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8oL  W«s  Da  sigül  fio  am  Im  BnmmI 

Audi  gpr  fiii  Amuüi  scio»  diM  aie  w  Lyifieii 
W«an  Eint  Mch  GoU  w1mi|^^  ndi'a  mösicD  kornnwa  latsor? 
Gr.  llf o  wb"  gUMli»  Hit  U  oBSp  mMT  GoM  w  «ldi«iJteiai1 
8öL  Giebl'i  denn  «vch  Eünb»  m^«  b  Banm  Ljdieol 
NkktmL  — 

Ckw  We  ginge  Eisen  tenfw  «bcf#  Cloldf 

Auf  mebe  hagoi  adr  idcfat  iuom^  vd  (jidk  k  BahP 

iatmirali  m  nwt  Mi  gkick. 
Gr«  .  Enif  a■|icll«afd■i'Mdcn  — 

SoL         lagi  adr,  waf  ifl  dM  Bmnsp«  vob  Mdtaf 

Was  adAlaely  oder  «at  M  adiftticn^laiMB'aaait  * 

Wa»  iddltd«!^  ifiWar. 
SoL  W«ao  Cytat  aoa  den  Pom 

Wie  ana  datan  Uer  nhwatii;  doch  noch  ntdi  Lydia 

Za  selua  wagt:  machst  Du  von  Gold  deai  Heere  da 

Die  Sdincrterl   Odv  kl  dai  Sina  tea  viii*«ailMaf ' 
Cr.  Das  EiMa  aiMbr. 

8oL  Das  Gold  geht  Dir  aach  flöten, 

Wenn  Da  nicht  Eisen  acMst  aad  wand«i  kriigigifinggn 

Wt  weite  Persentick  — 
Ck;  Mcnsdii  dbdia  ndcb  akht  laaMni  / 

Mit  aokh«  Bedeiell  ~  .    '  . 

M.  O  nein,  das^  bleibe  fer») 

Meüea,  wie  sic^  ie%t,  Mtclal  Ba  ndr  4Mis.8en^  «' 

Dass  Eisen  beim  iü. '''^  ^1 

G^.  .'  :  *        -So  heissest  Da  micli  wohl  •  •  , 

Ihm  Eisentafeln  weib'ay  4m:  Got*|.  INa  ^Mlftacfat  sali 
leb  wohl  surückbesteU^af " 

8oL  c  Neia,  Mn!  Aneli  Etsen-Speadea  ^ 

Bedarf  er  nicht.   Da  magst  Erz  orler  Gold  ihgl  seadedf 
So  wirst  Du  sicher  oar  .fdr  Aad«e  SchättMi  hibfeny  - 
Der  schöne  Fand  liegt,  tranni  aa»'dB,  um  nzagreifeo.  ' 
Für  wen?   Für  Pbbas  ¥oHe für  Thebcas  lock'Vc  Briidcr» 
Ja  für  die  Delpher  selbst,' dCe  tareacn  Tempel^Huter 
Und  wenn  ein  Restdien  bleibt,  *  so  streckt  datiadi  am  Ende 
Ein  raoberiscber  Fürst**)  noch  «eine  langon  RSmIe ; 
Den  Gott  in  Delphi  dort,  das  glaobe  nifr,:o  Kölii^^ 
Den  käniMn  aU'  Dein  €Md  and  Gaidwaiaascben  wenig. 


Mit  B«zog  Mf,^  WUgsn.  Kri^K  dss^  Tcmpeirwibef  der 

^  ^  Mit  Bemg  auf  SoUt's  Gold-  oder  Nflio*i  atetan-lUab,  Paaai- 
9,7.  10,7.         ^  ~ 

^  i»äii.rw|m,  <ipw|sMs)i 
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.-SA     J^soi^  geeounter  Ucbenetzaiigeii  m&  Lueiaa'ft  CliarolU 

Cr«  Du  IvdSäi  nun  einmal  stets  mit  meinem  Bctehthum  Stteit, 
1  Uiid  «dieftfsb  ew'g«o  Krieg  spielt  auch  wobi  nur  der  Neid 


'4«  DU'Todten-  Ehren-  an<l  Städt«- Trimme r« 


Clk  Dotob  jagT»       Ifingen  tie  to-  StiiatB  Kmnye  an, 
Und  stieiclicii  gir  aSdi'  fidbol*  dnal  • 
Was  aiMilin  Andre  m  den  Hügdo  dort 
H<)iiiltöMie  ibit  wnä  M,     ^ "  •  •  •  'ii.' 

Und  graben  Crniben  an9» 
.  .'TMkr^^tm  ditaa  UOum  Sdunanft» 
Und  gl^^  JiA'  icb  ledt,  «Mk  .Wen 
Und  fiMugtrank  in^  {«odi  Upeinf  ■* 
H*  Das  wetss  ich  mcht»  Päol;  —  ich  frage  adlüt  VifednlB^ 
Was  aU^idleiWifthMdwft  da  don.  Yoik  in  Hades  nutzt? 
Mapr'glinbtnon  Mlieh.3teir.«id,fest» 
.  Die  Seelen  hatten  Fliichi  ans  ihiem  Schattes-Neel^ 
SbiUolenp'fan^  omflallerten:  im  BIqge 
*     Den  Qoahn  und  sdimanstcn  dran»  so  gnt  es  gbge« 
Und  Ivusev;  a^        th^  ans  jene»  Lvcheni 
<  jpie*  Honig^ToalW' auiiiiheclwni» 
Cfc*  O  Bradtf!<fleiinev'nnd  das  Flanscnl 
'  IKe'.seB^  sedwn  nadi  und  fdunansenl 
IKe  soUen  Spei^  vnd  Trank  Tendveil, 
Die  mit  den  «nsgodteteo»  kenn 


»■I 


•  •  • « 


r  > 


1 1 


.      BkBfOti^Mi  Ich.  MBh*  midi  fichcrRcii,  •  ' 
■i      Wenn  tä  das  Dir  entsag^  der.  tagtSgüchMch 
Blit  dtMaa  Tifte  «ddepptl  Du  weiaifs  vor  AXko» 
'  Okjde.henMfjiedK  ktaea  nach.  Gefiilkn,  .  • 
Wenn  einmal  sie  hinanter  sinssten?  .  /  < 
•  :«Di^^^vnidiät  0'4uitn''do^.«es  hnstsOi  J  r: 

SFenn  Pwy  hchnn.  so^g^iagl  genagj  > 
ach  dem  .HtoBnfcrt4>'Rans|^rtiieil| 
Sie.  Meder  .solltest  *iau£  spoififea  / 
tZom  bloaen  Soff-  and  fi|jiingmg<;iliihf;  - 
O  Thoren  Ihr  1   O  über^n  Unverttaadl  ; 
■•*<:.¥tet  mchl»  welch*  eine  Sebeidewand    '»  a. 
Der  Tedtan  nnd  [..ebend'gen  Welt^  (  - 
Gar  iKity  wett.«nseinender  'llftlt;' 
.^*:rWie'ä  mit  der.janMenCoaipagnte 

Bei  ans  dort  unten  steht,  und  wie 
\  >u  .  >^lei<^.hihsti#bt^  der  des  Grabes  entbehrt,  Nprie  der  es  geTuodeo/^ 
„Gleicher  ^bxt  dort  Ims  geniesst  nnd  .fiat 


«  1  « 


►1 


*)  Nach  dn^  noihwnndigen  Vffi^iiwmPi»  t 
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nal  iM»  MI/«lntfMlige  fldiittM*€M^ 
^  aJfaiAtBii aiiddqiTliiBKaBiditad<iilbiig  de»  ^^plwMünrieit 

B*  Herr  meines  Lebens !    Bringst  Du  da    \   '  *  * 
Nicht  einen  Schwall  Homerica!  J"  ^ 

Doch  weil  Du  jaat  mich  an  dergleichen 
Gemahnst,  will  ich  Dir  doch  Adiüles  Grab,  uod^  ^leigeo,  ^' 
Siehst  Du's  am  Meere  dort!    Das  ist  SigeuiB^. 

Truisdip,  und  gegenüber,  ächauj  ^  * 
Da  liegt  der  Ajax  im  ßlioieum.         *  '  '   *  ) 

Gk  Sind  ziemlich  klein  noi?  flaa  ,i     ^  ;  ,'7 

Die  Ucldengraber  da  — >  doch  last  niGli  nlch  finiMl 
Die  Städte  sehn,  die  weltbekannten^ 
Die  sie  anch  nnten  oft  ans  nan«»^^ 

Das  Niiui0  det  Sai)da|ippiüi,  mo*U  .;  '.,; 

Das  Babylon,  Kleonä  und  Mycene,  i  . 

'    Und  Troja  selber,  Nota  Uttel"        "    •     V^'*"  ^-*  ' 

Ma^it'  ich  doch  dahet . eiliat :  so  Tiefe; #lniim%)>  *  Vk 

Da<^  ich  vor  unabla^'ger  Fracht  ^  ^.^  „^^^ 

Das  Kahulein  nicht  fn  zeln  n  ganzen  Jahren     *  . 

.  Zum  IüCUb  out  an'i  Land^tbnclili •>  '  IV*' 


Rtond,  H  lanjit  yeiidiiwidy  j  ^  ^ 
Kdip0  Spur  melv  wird  ^obdoi;  ..... 
>    Niaiiwd.aig|^  wo  ci«^ 
Bibylnn  das  rei^  betWmtet 
Bodb  TOQ  Mtmnr^l^  nnfldmle» 

Sdianat  Do  dort  im  Sj^reilaiid..  * 
Dodi  Jb  KnmBt,  innsit.Dp  wi^Ko^ 
Vnid  nm'f  Mfü  fdwft.  JR^dben  1110004 

Niooi.  i^dch.  iKt  B<^)f!<>o* 
JcBo  zwei  ArBDer*Fleckea 
•SdiSin'  idi  imc|it  Dir  za 

Und  ono  Vollöl  ppiil  . 
Nein,  ich  weisf, 
l¥uideit  Da  Wedenelen 

Diesem  GroMtno),  doD  Homer« 
Macht  der  Herr  nicht  aOor  Orten 

Aook  nnd.  Schweif  vpn  Wottoi 
Ilm  die  Netter«  wM  ond  lecrS 


¥  4 
»  • 


•)  Parodlit  Boa  «Kcerpirt  ans  Iliad.  9,  319.  868.  tJKUL  Od]». 
Ifl^  521.  11,  538.  672.  18.  1  —  6.   (AipbodUI  de  in  wibten  " 


vv^  KI;  «id.Mi  ooaüg»  ergMirhe  HeOptrtMte  im  PlkV«M. Hl* 
■üte)Wfodir9M  ' 


U  4  .  *  • 
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iidlt  mtm  wmäm  >  ^  iHrdbiw  'alte ' Wwwcf  m^hr  '«l«r  «NMftr 

Ikiii  ■bf  die  Btleniuüg  der  «hm  J|MbiB  irenMiiB*^^*^  ^-üi 
ilifciiiM?«rf'>4ittc  dM  ZMgniit  dtr*  Bdlb.^ttnr  tan  «i«Uk'>iNi«»- 
ito^Mltt^  iveMe  «)  «i  der.kMiiiclMHi;  J^nribe  >dea  Cforn^ 
■tiiir,  Arair.iiii*..|^.im:Q«ttM  ü*  lMiil%Ut  fMÜnfiMI, 
4ie  «cMMk  riB  der  Odi^  den  MM^Ae 

BMüdMitor  lftl^<4BiieeMiM-ivirtlift:Mllto,>  den  Mtw  lA* 
Mdi  •  gcfteMer « UMeg;iii«Meit  jMHig  la  «Mm  t^mSkÜmif 
dBB  «i^eiiili  .liiiüiiilieii  Andraeh'  ei»«*«  gnütettlidM  FeUertttnd 
ehie  ipefce  Oimiriiiic»  nSAt  ttoh  icWHidi,  «ndeni  «mdi  «er  . 
Migiaiiine  Oegwttde  «MHeh  dn.lhnr  %nnk  mm; 
CkUiiMtai  die*  dtfiwlie  Mm,,  nen*  Mb  ilv  kkU&n  0Meg 
d«  "rS^Mlfl»  .üd.  A^pMb  aa  lud^iie  iiwie>  »Agt  den .  güier 
aaefc-Tefcae  '  leihigi^Mgeaa  MlpaialiMi'  wftaadea^  tfaieii  attt 
UliicMnMngea  HagMea  elici:!abef :  i»-  TgiftiriwrliMi '  aaiar^ 
jMal  erklam  IsSattlear^wdi  eiae  tear  UdbenetaBag  «o»  dem 
BiBlite  ia't  CriechMie  ete  f^erielrtuig.  deif  Gnauaelil;  aad 
Awte  ahifiuw  Jn  'filaade  wiHa>-  Qtmu  mkr  eweckiaüiiga 
BettMianrigen^  giai  geeiga^  do  tüslrtigai  Stddiam  der  altea  Spn»* 
jdien  mi  efsengee  nad  dea  iJalanealiB'  ciaergdiorige  philnIngii'iilMi 
Graodlage  nitsogeben. 

•Aoch  haben  diese  Aaotdaaagea  'die  erfrenlicfaefea  FiSdie'  ga« 
ftrfegen.  Währeod  früher  aosere  Sdialen  in  dea  Lelltangea  ia  Mlea 
-altta  SpiaBhea  dea  •Säciuischen»  Würtembagifldiea  aad  audmm  bei 
.araMem  nachstiiade»,  haben  tie  in  Fofg^  der.geannten  lortractkia 
Jim  Jahre  181&  adt  den  bester  aasl^dtsdiin  geivettcifert  aad  all» 
gemeine  Anerkennung  gefunden,  wesshiilb  aach  die  Forderangea  aa 
'dia'.AbitQDenten'  ia  andern  Ländern  gremtealhtiir  aatih  tlea  bei 
aae  gritendea  eisgeriditef  wocden  sind. 

-  '  {9aa  neKea  a^r  sehea,  weldie  Fruchte  die^  in  iaetm  Aüfy^ 
-deiongen  gcntchfen  Aendemngen  nach  ihaer'  Natur  bmorzubringcm 
4m  Stande  lifldy  zaai  Theii  schon  heworgelnradil  haben,  uaid  ohoe 
atataeleade  günstigere  Umstände :  boch  Im  .  höhern  Gfäde  •  eraeagea 
aa  tnossea  acheinen.  Es  wird  sich  dabei  leider  seigen^  .dass, 
aig^tcns  was  den  dnen  Haoptsweig  der  cia^iclMa  üteratur,  daa 
Gffiecliische,  -faetrifit,  das  Stadiuas  desselben  anf  nnsem  Gymnasien 
aehr  zn  sinken  angefangen  hat  and  noch  tiefer  zu  sinken  droht  < 

Ia  Ansehong  diesea  Gegcaalaadei  wird  nämlich  von  dem,  der 
das  ZeugMsa  der  Reife  erlangen  will,  nach  S.  28.  A.  3.  ttur*  'Ht^ 
iMgt,  dasa  tr  fest  ^^i  in  der  Fotaieaiehre  and  ia  dea  Hanptregda 
der  Syntax»  und  die  lliade  und  Odyssee,  das  erste  und  Cdnde  bis 
•eante  Buch  4tB  Btrodtdy  ITtmopAanV  Cyropädie  nnd  Aaabesis,  sa 
,  wie  die  leichteren  nnd  luiiaeren"  Platoniscfaea 'Dialoge,  aihch  ohne 
vorfaergegangeae  Präparatioa  Terstdie.  Hier  sehe  ich  Sie  bedenk« 
Jiflk  dbi  Hiaiit  '»'<i^^-  .da  dimim  aifnahm  aat  Ai^Hhma  «Im 
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teo  Punktes  laater  Dinge  siod,  4ie  ;vea  jedem  nach  Prima  zu  ver* 
tcUeoden  Secundanei*  geleistet  werfkn   müsseii«     Wie  sogar  die 
AnabasU  bat  angeführt., werdtto  könneo,  die  fast  in  aiieu  li'reus«»- 
fcben  Gymnaiiieu  in  'Xfirtifi  gelegen  wird,  und  also  ^ciion  yon  einem 
nach  Secunda  zu  verset^rnii«  n  Schüler  im  Ganzen  auch  ohne  Prä- 
paratioD  verstanden  werduii  muis,  i:it  völjig  ntlh^elhaft.    Aber  ebea 
5o  i&t  otfeubar,  dass  a^ch  die  Cyropädie  und  der  Homer»  wenn  sie 
zwei  ^anze  Jah^e  .iiin^urch  in  Secunda  ohne  Unterbrechung  oder 
Mr  Qoch  tbeilweise  out '  Uerodot  wechselnd  gelesen  worden  sind, 
Yoe  jedem  angebenden  Primaner  auch  ohne  vorhergegangene  Prd|>a<r- 
ratica  im  Ganzen  verstanden  werden  müssen.    &iun  giebt  es  frei- 
lich yiele  Grade  de&  Verstehens,  und,  man  könnte^  damit  die  Schür 
lec  iii4:ht  in  Prima  uidits  mehr  im  Griechischen  zu  Jemen  zu  hab^, 
oa^Dteo,  sich  hinter  diesen  zweideutigen  Ausdruck  verstecken,  wena.  . 
Dur  nicht  ferner  als  Prülongsar bei!  für  die  Abiturienten  iiiciits  weiter 
bestimmt  wäre,  als  f,die  Uebersetzung  eines  Stücks  aus  einem  im 
Bereiche  der  ersten  Classe  des  Gymnasiums  liegenden  und  in  der. 
Schule   nicht  gelesenen  ,  griechischen  Dichters  oder  Prosaikers  io'c  . 
Deutsche"  (S.  16.),  und  zwar  (S.  18.)  mit  Zuziehung  von  VYörter- 
büdiero.    Die  Worte  „im  Bereiche  der  ersten  Class>e  liegend*^  sind, 
zwmr  wieder  etwas  schwankend;  einen  Dichter  der  Art  giebt  es* 
sogar  streng  genommen  itach.  den  unten  zu  erwähnenden  Veri&f 
gongen  über  die  Tragiker  nicht  mehr,  d»  der  ununterbrochen  za 
Ifpende  Uomer  doch  nicht      den  nicht  gelesenen  gerechnet  werdea 
kftui  i  aber  mit  Hii^icht  auf  das ,  was  fiir  die  Reife  verlangt  wird, ; 
mid  die  unten  «nzuführeiideB' Bestimmungen  über,  die  in, Prima  ;z^- 
lesenden  SchriOtsteUery  urerdm  die  Abiturienten  mit  Recht  erwarten 
ki^nnen,  d«M  num  .sie  efiva.Fiaton'A  Critoa  «d^  .Apologie,  odef, 
aus  Piutarch,  oder,  ji^jchstent  W  den  philospphisphfu  Rede^  d^s« 
Demosthenes ,  ja,  .ji|feim(.n|aii  , statt  nicht  gelies^er.  SchfiMiellar  „  sich , 
ao^  ..ilicht  geiesea*  Sdu&flaA»  wie  gebniu^Äli«^  Mf  denken  dac^ , 
f^fhon'a  yiechiicher.  Cteechkkte»  <j4ftf  ^aortbilien,  oder.. 
hgaiitm  ü.  ,^  mehc  ujbcnetJW  .Jesse.  rfibie  sojdM  U^henetziuv' 
ibcr  io.  dM.AMtsot«.  mniSuWtnflich  auch:  eini  eqgffacnder  Prima^ 
ner  i«it  3^«elipng  gnte^  WoifeilNiGh^        .leidlidi  ?erfertigfa  t 
k#i—en..  'Wem»  Docti.dieie  yebeeietwugn  in  des . Lat^iniiche  ^ 
■edieti  .nofl)  watioad^^den  ftubent»  Biwtiavnimgeny  mü  £ipnp^. 
md  9fifjkMißnmatß/m  Ijtftiiischei:  Spndie  »a  ibcqgleitea  wäre,.  UMl. 
«emi.  wi^  fi^era:  ewe .UeiMfficlini][g . in  da|(.  GiiecUsclie  so  ; 

li^km  were!  :  Dme%.  ^e|i  Aiifgaben,  idie  |u«bt  ./okae  grö^^jm. 
Sfoiettc^ntnisf » üls  mj|PMTPn.«bNB  angeheafien  PrimueK  Mtm 
tabn^  geltet  winden  könntci^  und, ans  dmep  am  cnebeo  kifuite»  . 
ma^  dM  9eM*.e#r^t  y^^m  fntt>  oli-  die  Abgehenden  im  diyr:,. 
Fiipiiien|c|ire..ml.  in  dc|9^  .HapptregeUi  def  Syntax  fcat  sind,  ma 
j^'  .mf  ^  sc|iriftü^<p  .?riifung  sehr  paäyilpeft  wad  pßß  4pf. 
■aMilirhm  kfi  d^  gepAgen  Titik^  die  wßf'  mp  eimaMtin  r^pn?  ■ 
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BS  Sciir.e.£c«Scholffi.ub.d.Wtflu  J.a«£egLC^dJP.d.i^ 

bei  deo  PfimMwn » ganalich  ersticken.   Deon  unter  den:  Ptoiaikeiia 
blcilieo  90  na«h  den  obigen  Angaben ,  da  die  Cyropädie  und,  Ansr 
ImmU  dodi  wohl  .nidit  fiir  Prima  beslimnit  werden  können,  als  ?orr^ 
»gsweUe  SB  lesen  mc  die  kuntta  und  [Richtern,  das  keisst  gctgu. 
aciiilhdIa  «iBicM»*#d«r  cw^dhaflen  Dialoge  des  Platon,  Ton  Didtf«'^ 
Imh  •■■r'AMntiibrigi.  Letzteter  .Twfiert  bei  den  Sck^coi»  Mrenir 
lit  .fha .  2i  Jahr«  ua^Seouida  and  -tbeilwelae  sckoa  einige.  Zeit  in 
XMlt  MlBMi:Jiabai».iiiid  «f^mstaheii.  gbMd>en»  weil  sieiha  ohoe, 
fic|ar.Miihe.fiher9eti«ii.  iUteiMO|i  aehr.AB  ImeieaM;.  die.  beben  kyiti-^' 
wAm  wri*  wytbelogiiebM  iPiohiüWi  rnehea  iiber  ttrt  Jtaiaiuigskiail: 
Umi.  Dagegi»  WiffkB  die  'Degibcr  aMier*il(ite  mim^i.VpnSt^ 
geü  ^tdeft^griiMMiwii  a^bea.ell  eifi  ihM  iieMe.Fekl.jMd  wegeik 
des  jenef>.iMlv*  bemdei«  eMfWfeAepdee'PeiUiM  mk  liebe  lergriä^po^ 
Sie  aind  diejenigen  gricohiKiM  Soho^fl^,  wchhe  eadi  e#k  Em 
eohciBee.der  iwDeB-ElifiM0i-lMtaedoit  nedi  «idht  aelten  yiiwitoit 
veft  Hffbibim  der.biemen  AMielt  geleam  ife«d«D  aied|  Inr  sie  Im^ 
hm  watk^  diejenigen  .'nesbia|biiie''faKigt ,  welcbe  gege»  -.die  mMm» 
efelm  Sebriftatellerxgleichgultig  gebüebeo  aind.   Ua<l  «ficM  Diihter, 
mMmj  8«il:I^MMing  der  giflMe  .Tbeil  eller  neneri  Mtbetinben 
Bildnng  betiebt«  end  die  dehec  aneMgesetst  in  Prion'  geieaen  weiH 
den  eelUBftf  .aollM  'nnr  emnahniiiwäM  in  dnett  eder  4m.  eadeni: 
igMuiier  ttlt'Wüiglicb  geßfdartM  MfileM  gdeien  «enknl  Um 
iMM  eiber  Ten  dec  ganMn  Khiaa»*  die  iomar  nett.an%enenNneBeB^ 
SdhSlernebeA'eelcbMf  die  1^  Jabr  b  deiaelbM  dtacn,  cnlkilt,  je-- 
aei  Mdiant.Mobl  leiAt  gabMetht  .iieidM  kann,  ,den.  beHem  Scha^ 
'    lern  mber.bcaMdeae.Lebfüanddn  an  witeen  die  bcedirai&len'Ub^ 
faMB  der  Mbten^  fistelten  eeltea  geatette,  ee  werden,  «fiir  diea« 
hiMjil  die  Tiegiker'  nM  4M,UdMmabtogegenetaideii  m  gnt  win; 
ggitiichenr  *  Deikelte  gMl-MgenehreeOiita  nech  den  Tragikeca  die 
BftMuer.eei  wmkik^  feaiclnden  > Jtodneni^  »de  enob  dieie  jenes 
U^pctiwt- iüebb  getent  iknLi  "Wein  •nbcr-diaM»dnd  ehalicbe 
%HiAM4|er  «la  •anaern  %ninMim  .beinebe  Tcriiennl  wwdeni.  win 
HiMb  dn  eiftigee'.nni  erMgfeidM'StbdMnn  dM  "Gikdiisoken  nocb^^ 
MliQpr 'elattfindMl  .i      ..•'.:iv'y  ,*i  *>*'  )■  •  . -/ 

!•  Se  rinB.  wir  jdi»  bi  dicMr  BMiiihl.  nffimbnr.snriidkgegniveBp 
end  .  din. Büreten  *Mm'  MMpfaU  .  Ua  den-  Trienpb-  decadbea 
■kht  ^llidÜdig  »weidM  in  kiaM»*bM  naa-mML-dM  LnhiabAe 
nngefihrlin  tte  nlten  Gienacn  (wiewnbl  bi  danii  neeaa  ]leg|eaMnt 
die  KenitfidntdM '«TMitM  ven.dan  iMtariMen  biokt  mekc  gefiM^« 
dot  wiffds  nBd:'ibaM  an  ibfeai*.greanM  Tnale  ieiai>  Vertetigen 
der  Men  JeliiniiflUb  Arbeit  derSQekibMb  der  .Wöitwbudicr  g^ 
alaltet  worden  idsl)  «an  eMleft..nndbea. .  Je  aanfbaf  aelfaat  dM 
CMcht  des  LatiWiclien  dadurdi  an  vemehren  gesbdity  daaa  s« 
.den  ackaiftbckea  AdMÜM  eui  Eitemporale  (eb  ein  gldch  Laleieiadi 
od£r  ertl.  Deutsch  niedemiadireibdidea»  von  weüchem  Umfange, 
welcher  Beschaffenliait  ist  nickt  bestiamt,  wodosd^  anndie  Ungldcb* 
bdb  dM  .IMdMBi  naf  den  ehadnei  fiTaaaaieB.  ealalik^)ebisn* 
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I  t 

Origine  de  quelques'  mots  fian^d^  8t 

gdbommea  ond  zar  Reife  daicfaaas  erforderlich  ist,  dast  der  Abi* 
torient  in  dieser  Sprache  den  gestellteo  Forderungen  entaprecbe. 
ÜMg  es  ist  bei  der  engen  Verbindung»  welche  zwiacheo  dem  Stii- 
dnuft  der  beiJm  klassischen  Sprachen  stattfindet ,  sehr  za  befurdi» 
f     da  SS  der  Zweck  nicht  volblindig  erfeidit  werden  wud|  vidm^ff  * 
dw  Sch&ler  immer  weniger  von  den  Spradbstudien  aogecogea,  o&d  x 
chea  deashslb  ihre  Zeit  ttnmer  mehr  mit  Besuchea  von  iSentUdben 
VergnOguDgsorten ,  Tabakraucben  und  äbnlkhea  iur  sie  höchst  ver- 
derhfichen  Unterhaltungen  verbringen  werden.    Gebe  der  Himmel^  ' 
im  ich  ein  falscher  Prophet  sdi    Niemand  wird  sidi  darüber  ^ 
■ehr  freoco  als  idi  selbst. 


Origine  de  quelques  mots  Franjais. 

Le  Fran(^ais  est  oae  langne  moderne ,  qni  tire  son  origine  cft 
pirfie  de  rAlIemandy  en  partie  du  LkUo,  en  partie  de  la  hragoe 
Cdtiqoe.    Toutes  ces  langnes  font  partie  du  grand  Systeme  de* 
kagies  indo>europ<^en ,  Systeme  des  langues  de  la  race  d'hoouiies 
Dans  tout  ce  syMeme,  dont  les  familics  de  langnes  les 
plas   grandes  sont  Ja  famille  indienne,  hi  famtlle  penane»  Ja 
^BBiBe  slavonce,  la  iamille  celÜque«  U  famiUe  romande  (grecqiie 
H  latine),  et  hi  fiimille  germanique,  les  mots-  sont  les  memes,  c'est 
i  dire  les  radnes  de  la  plupart  des  mots  se  retrouvent  avec  les 
mimcs  significations  fondamenlales  dans  toutes  les  langues,  dont  la 
plos  riebe  est  la  langue  sanscrite,  ancien  idiome  Indien,  qui  contient 
tootes  les  racines  de  mots  des  autres  langues  du  Systeme,  dont  la 
lit^ratnre  est  la  plus  ancienne,  dont  Talphabet  est  le  plus  complet 
et  la  gnimmaire  la  plus  parfaite,  et  qui  est  consideree  avec  raison 
cooime  la  mere  commune  de  tont  ce  grand  Systeme   de  langues. 
Les  recberches  des  Savants  ayant  dccouvert  celte  connexion  immense  % 
d«  langues y   cjni  sert  a  eclaircir  Thistoire  en  ascertainant  Torigine 
des  nations,  il  est  d'tm  tres-hant  interet  poiir   ceux   qui  aimeut  a  * 
pco^er  Ic   «en»  des  mots  qui  composent  ie  languagc,  d'avoir  des 
doDo^es  sur  i'origine  des  mots  plus  sürcs,  que  ne  le  5orit  toutes  les  ■ 
ipecnlations  theorldurs  tlcs  et) raologien«.    Vom  compiaire  aux  fau-  ^ 
Uur§  de  IVt}  mologie  comparative,  nous  cominuniqucns  la  liste  siii- 
Tante  de  mots  francais,  dont  i'origine  est  ddmontr^e  dans  les  mots 
<it5  langfie?  de  plus  ancienoe  date,  liste  trop  petite  poor  ioxmec 
BD  kTiCf  mais  trop  iat^easante  pooc  etre  sopprime'e. 

Dr.  J.  H.  KaltsfJimSdt 

Akbr^viations :  Ä.  ailemaud;  C.  celtiqne;  F.  francais;  G.  grec;T.  in- 
dien,  sanscrit;  L.  latin.  (L'astcrisque  marqae  les  motä  vieillis^* 
F.  A^r,  L-  agere,  O.  ayw,  aiaaa,  I.  ag,  aj,  mouvoir,  darder* 
^.  ALTi'able,  L.  carus,  G.  laQtEtg,  I.  frav/as;  V,  ^Ciieec« 
F.  AuncTy  L.  amare,  l*  nm,  bonorcr^  re£pecter« 
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Origyit  de  quelques  aoti  Ikaofaii» 


F.  Air,  L.  aer,  G.  «ij^,  I.  vdyusy  da  verbc  ra,  moavoir,  souffler« 
F«  Amer,  L.  amarus,  I.  amlaiy  du  verbe  am,  sooffrir,  voruir. 
F.  Anterieur,  L.  auterior,  G.  dw%i0Sf  L  ddi§,  ddj/oif  da  veci>e 

mouvoir,  jaillir. 

F.  Aulrc,  L.  aiitrurn,  G.  avtQüV^  ivxt^oVf  T.  antaran,  aniran^  mtericiir, 
F.  Arch-y  L.  archi-,  G.  op^o;,  ^Ao«,  orAcU^  digaei  phod* 

pal,  du  verbe  ar/i,  pouvoir,  prevaloir. 
F.  Armes,  L,  arma,  G.  ipvft«,  I.  vormati» 
F.  ÄriDc,  L.  annatus,  1.  varmüas. 

F«  Armer,  L.  armarep  G.  iqn^  at^mfi^va^L  vor  oa  vir  coanir, 

d(^fendre. 

F.  (^8)sez,  L.  sat,  satiir,  G.  a^i;^,  aSgog,  l.  sddhtu,  coinbley  du 

vcrbc  «dJA,  ou  *iVI/i,  comblcr,  perfectioniier, 
F.  (Äs)soupi,  L.  sopitus,  I.  suptfif,  du  verbe  ivap ,  durmir,  re|iOMr« 
F.  CA8)soupir,  L.  sopire,  G.  VTirocOy  1  svap,  dormir,  rcposcr, 
h\  Autre,  L.  aliusy  G.  ukkag^  I.  oft^cu,  anjfataroi,  du  verbe  an,  moa- 
voir, vivre. 

F.  Bänder,  A.  binden,  L.  -pedire,  G.  möamf  \.  budh  ou  bandhy  serftTf  Üer* 
F.  Batire,  L.  batao,  G.  rzataüam,  I.  ÄaJA,  fra[iper,  nuire. 
F.  Beler,  L.  balare,  G.  ßkrjiaofiaL ,  I.  6aM,  resonoer,  crier. 
F.  Boire,  L.  bibt  re,  G.  now,  Tsti/cu,  l.       boirc,  abreuver. 
F.  Boi^son,  L.  potus,  potio,  G«  jvoaif,  «osov,  Lpäit^  pitanf  du  rerbc 
boire,  abreufer, 

F.  BoD,  L.  bonus,  !.  pttnyatf  vertaetuCy  du  Terbe  pti,  nettoyer,  puriüer, 

F.  Boac,  G.  ßrjxov,  ßtimif  L  MAoff  bmkHp  bone,  chevre,  du  verlie 

6uA'i(:,  gronder,  crier. 
F.  Bourg,  A.  Burg,  G.  itv^yo^y  L  puren,  pur/,  Tille. 
F.  Bourgeois,  A.  Bürger,  I.  ;)(tt/ra/,  du  verbe  par  ou  pur,  foomiryCe&plir* 
F.  Braire,  L.  barrire,  G.  ^^uw,  I.  6ru,  resonncr ,  ^noncer. 
F.  Bniirc,  A.  brausen,  L.  burrire,  G.  ßgvcOf  1.  6ru,  r^onoer,  ^noucer, 
F«  Bruler,  A;  brauen,  breoneii»  L.  ferverei     snr^o^  L  6A4r,  chenf* 

fer,  br  liier.  , 
F.  Caimer,  G.  ko^ho,  zmixaivw,  I.  rfim,  concilier,  unir. 
F.  Calme,  L.  comlä,  1.  niniin,  paisiblc«  du  verbe  raaiy  oonciBery  llllir.| 
F.  Canue,  L,  cenii%  G.  Kopva»  L  kdndas,  roieau« 

F.  Caidery  L.  cm,  cvlOy  G«  «n^,  ifwm,  L  km  ou  ktui^  ceaper» 

ftiidre. ' 

F.  Cener,  L.  -qaitSre»  •cotfoi  Cr«  iMit{i»»  «emwi  L  lof  ou  ibt, 
p^^Crer,  pereer.  -  * 

F.  Cedcr,  L.  Cfdere,  G.  ö^a^w,  I.  parf,  passer,  tomber. 
F.  Celer,  L.  rclaro,  A.  hchfen,  G.  xAftcD,  I.  j«/,  occuper,  coavrir. 
F.  -CVlticr,  L.  -ccilo,  G.  xfüco,  I.  pa/,  mouvoir,  avanccr. 
F.  Censeur,  L.  cen&ltor,  1.  gansiox^  du  verbe  la«  ou  fo/M^  approaver, 
vouloir. 

F.  Cpnt,  L.  ccntuni,  G.  Ixarov,  !•  c^tan,  centanie. 

F.  Ct:(uiiumc^  L.  caeri{Duiu£L  i.^  hnfjaindnan,  du  verbe  Xa/*.  fiure*  acir 
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B  dialenr,  L.  caW,  6.  jwyUg%  L         j  wlyiij  ieq»  chaleiir,  in 

Tcrbe  ica/,  briUer,  bruler. 
F.  Cliantei^  J^euaSn^  tn^Bity  L  kän  ^m  (mm»  tetentir,  jr^Moner« 
F.  Choir,  L.  cadere,  Q,  OiatOf  I.  päd,  passer,  tomber«  « 
¥•  -cide^  L.  -dda,  catodcm»  Gbls^fibr»  L  ^aü«^  |!idiftai|  B^dMttt»  du 

F.  (Ci)vette,  L.  potetiiDs^  L  pdtikas,  da  rMe  p?///,  paer,  dtasondre»  |  ' 
F.  Cklfe,  L«  damKr«^  G«  sclif^o,  L  plü,  enftnncr,  ob«tiQ«r. 
F.  C^oenr,  L.  cor,  G.  xfor^,  aa^öia,  l.  hardj  hardayan,  A.  Herz« 
F.  (CoD)iialtrey  L.  gnosco,  G.  ytvtjöxcu,  1.  j/<a,  savoir, 
F»  Conque,  L.  concbai  G.  xoypi^  L  ftmkhas^  du  ?tibe  paMy  penetrer^ 
attdodre. 

F«  (CoD)5tenier,  L«  sternerey  G.  Ciof^m,  GiqoavwOp,  I.  «^r^  eteudre^ 
repandre. 

F.  (Coo)trit,  L.  -tritiUy  terere,  tritarare^  A«  -driesseo,  G.  %qvü),  I.  irui, 
rompre,  blc&ser. 

F.  (Con)tu5ion,  L.  -tosto,  0.^04%  Liiuuiä«,  coup,  me^rtre,  da  verbe 

/l(  f rapper,  detratre. 
F.  (Coiijvertir,  L.  vertere,  G.  i^Sa,  A.  werden,  I.  vort,  devenir,  tonmer. 
F.  Coq,  A.  Ciikcl,  G.  uutKOC*  L  kukkutat,  du  Terbe  kac  ou  ku4^ 

Äonner  cncr. 

F.  (Cor}nger,  L.  -rl^ere,  xegte«  G,^<£a>}  ^oysof  L  ro^  oan^^ 

mouvoir,  atteiodre. 
F«  Coucoa,  L.  cuculus,  G.  xoxxii^  A.  Jiuk|ik^  I.  kaukiUu^  da  verbe 

iLac  ou  kud,  resonner,  cricr. 
F.  Coaper,  A,  kappeo,  G.  ^torrrro,  I.  cap,  roropre,  briser. 
F.  Conrir,  I..  curfm»,  G.  iQao),  yiogto),  I.  car,  mouvoir,  avanccr. 
F.  Coorter,  A. kürzen^  G.  mi^a,  j^^avo»  L  Aar«  ou  Aort,  couper,  fiendre» 

F,  Cn^er,  L.  crcare,  G.  xpco,  nQtiWOf  i  *«r,  faire,  agir. 

F.  Crier,  A»  schreien,  kräben,  L.  qaeri,  I«  kwr^  relentir,  r^onner. 


F»  CUöCy  L.  eoqnSre,  A.  kodien,  G.  wuh  L  inrfA,  dwoffBr»  coiie. 
F«  DciAl»  L.  BttAly  G,  {fir,  I;,«iIid^  dBwbe  am^  CNwfoodrc^  rteir* 
F.  Den^  L.  den»,  G»  oAovff  olMr,4.  iIb^  iMii^  dnwbed^  co«< 
p^,  difwBT«  » 

P    rDe)scendre,  L.  scandcre,  G.  tfxafoj,  I.  skai^  tlrond,  boodir,  jaillir» 
f.  Deux,  L.  duoy  G.  dvo^  1.  dvtVdvc^Ui  da  verbe,  dau,  dvifj  coaper, 
Sparer.  '  "  ' 

F.  (I>e)vorer,  L.vorare,  G.o^t  cco),  A.  wurgeii,  I.rarA,  saUir,  absorber, 
F.  I>i(-a,  L.  dcos,  G.  &toq,  I.  c/fif  as,  du  ve«^bc  dr»,  brillcr,  r^cr<?er: 
F.  CT3i 5 ) cerner,  L,  ceraere,  G.  xb^d>,  x^*vö),  t  Aur,  diviser,  tiisceraer. 
F,  (^DÄ>iu>guer,  L,  «-ftingaoi  G.  ori£o),  1«  «ioX,  b«iirter,  Pl^ec.  ; 
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M  '  .Origiae  de  qudqiiei  not»  fan^okm 

F.  (Di)viser,  L*  <»iMke,  ^.  tid«i»  ^*oo>  1.  ^iä^  vj/oi^  tliitiiigiM^ 

separer, 

F.  Doinpter,  L,  doiiiai%  A«  zähoieai.G,  ^fi«»^  ia^ofo^h  (km,  akoat, 

dompter,  ,  ; 

F.  Don,  L.  donaiD,  G.  davog^  I.  ddnan^  offrande.  . 
F»  Douacr,  L.  dare,  donare,  G.  ^t^eäjut,  J.  (/</,  donner,  otTrir. 
F.  Dormir^  L.  dormirc,  G.  ()ao{>f&),  öa^Oavw,  l.dräi,  repo*er,  dormir. 
F.  Durer,  L.  durare»  A»  dftuero^  G.  %t)Qi(a$  ^aan,  1.  dhar^  dkrut  üi^, 

tenir. 

F.  Eau,  L.  aqua,  C.  ava,  1.  op,  da  verbe  ab,  aller,  moavoir. 
F.  Eulre,  L.  inter^  A.  unter,  G.  Ivzog,  I.  OAfor,  du  Terbe  an,  moa- 
voir, vivre. 

F.  (Eu)voyer,  1^  vcherc,  G.  o^fw,  I.  vak,  mouvoir,  porter. 
F.  Epier,  A.  spähen,  L.  »spic^re^  spectare^  G«  nanxavo) »  L  pap^  P^Pjf» 
voir,  regarder. 

F.  Errcr,  L.  errare,  A.  irren,  G.  i^gOf  1.  fr,  lancer,  monvoir. 
F.  Esperer,  L.  sperar^*,  G.  (f7Cfp;^c9,  aTsapyao},  I.  «par/i,  d^sirer,  soohaiter. 
F.  Essence,  L.  essenlia,  G.  Idog,  I.  «ottücm,  du  verbe      otre,  exister. 
F*  Etayer^  A.  statten^  L.  statudre^  G.  otaoni  a%atii(üf  i.  «^^o«,  placer^ 
•  fixer. 

F.  Etaler,  A.  stellm,  G.fSnXXco,  OrriXoco,  F.  **Äal,  sUnU,  fixer,  amasser. 
F.  Etaog,  L.  Ktaguum,  du  vurbe  L.  ütagnarey  G.  ätf^^cu,  au^vou, 

1.  stha;^^  couvrir,  ubätruer. 
F.  Etrc,  L.  eiie,  A.  wcsen,  G.  ia>*,  £if.u,  I.  oa,  *  trc,  exister. 
F.  Etreindre,  A.  -ätreiigeo,  L».  striogere,  G.  at^^ayyivüif  L  stark,  frap* 

per,  preiaer, 

F.  Exterieur,  L.  exterus,  G.  vgtQogtl,  uttaras,  excedaüt. 
F.  Extreme,  L.  extremui,  extimus,  G.  vctaxog,  I.  uUnmas. 
F.  Faillir,  A.  t'alleiiy  f<^eD|  L.  faUerei  G.  öwaUotp  I.  sj^it^l,  moufolr^ 
devier. 

F.  Faire,  L.  facSre>  verbe  factitif  de,  G.  (fvia,  (pvica,  I.  Uid,  i^tre^^  . 
eiister.  , 

F.  Fantai&io,  L.  pedes,  G.     Jtnjc,  I.  padätas. 

^•.Femme,  L.  foemioa,  A.  Weib,  I.  vdmd,  bkuman,  producli^  de«  Tev* 

bes  vam^  jeLei,  Jaacer,  et  Uid,  uaitre,  cxister. 

F.  Feudre,  L.  findtire,  G.  qpa^w,  I.  bhid,  trauciier,  rompre. 

F.  -fcsser,  L.  fariy  fateri,  G^(f:a(o,  ^a^co^  1.  ^Aa«,  crier|  parier*    >  . 

F.  FUle,  L.  filia,  I.  bdlä,d^  vexhe  kai,  vivre»  ,prQiper#r. 

F.  FU«)  JL  fitiosy  puUttSy  G.  mAo^,  L  hdlatf  da  verbe,  M»  vivre  . 

prosp^rer.'    '       s',  I   ,   .    .  , 

uj^ioir,  L^^oim,  Q,}fß¥n,  äfiO0n>»,'l>  phm^  f\itik,  dlisoodre. 
F.  Forer,  L.  forare,  A.  bolireo^  G.  fpvgn^  I.  6Aaro,  Iteiirter^  nmm, 

F.  Fouir,  L.  fod^rc»  G.  .tP«j{fm  k«,äu^  trancher,  rompre.    .  . 

F.  Fp^«.}..friim€re,^^gijQff^  -^^ 

IteiUNl»  liciniterj;  A.  BnHbeTy. G«  9(f*fiW»  JU  ^<2/ar>  duj  verbe  lAor 
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* 

F,  FVire,  L.  frig^re,  O.  (jopvyw,  pQUSamy  I.  Ihrmj^  hharj^  rotir,  frire. 
F.  Frissonner,  A.  freseo^  irai«,  JL  ft^gSre^  G.  9^*aaoi>  !•  bAraü^ 

craindrc,  trcnblcr.  ^  - .  ■  : 

F.  Fuir,  L.  fugere,  G.  fvivy»,  ^v^tf,  t.  ftÄaM,  cnundre»  ^ftto; 
F.  je  fns,  L.  fni,  G.  <pvo),  (pvi»^ 
F.  Geler,  L,^gel«i)i^  A.  M^ühl^n)  coovriry  c^^ 

F.  Genon,  JU  gcDUy  A.  Knici  G.  foiv,  hjdnutf  dn  feKbe)iid^  nnpr^ 

flechir.  -  .         "  .n  . 

F.  Gity  JL.  jacet,  I.  yuehy  laogsir,  croopir. 
F.  -glouür,  L.  glpiti^  L  gal,  «angeri  aTilct.  *  ;  - 

F.  Goüter,  L.  gustare,  A.  koaUn,  G.  fivmt  I.  ^Aoi,  mangcr^ialhcfaer« 
F. .  Grave».  L»  ga«» »  L*  giimt ,  louid^  pesaol,  da  TOElbe 

...  gcrü,  peaer, .upfi^giiBr.         /  i 

F.  -greer,  L.  -graSre,  -gredi,  G.  xQaof^atj  I.  pn*,  arriver,  aerrir«, 
F«  Guerre,  A.  Webr,  L.  vt8,yire%  G«  apY}^,  T.  o4rff#>  v^j^an^  obatade^ 

efiorty  da  Tesbe.iHiri,«»^,  couvrir,  ä^fSendre. 
F,  Goerricr,  G.  if^o?,  ^^ayo^f  1.  v4irim 
F.  Ualr,  A.  haifli|ii,^GL.)(0%.K4»ffa»  L^it&»^es€r,  mure«' 

F.  haerSre,  O.  xp««^  I»  Aar,  saisir,  prendre. 

BhiüeTf  L.  haeres,  G.  rvQog^  I.  Aarot,  preoai^t.  dQ>etbie.A<ir, 
aaisir,  prendre 
F>  Henre,  L.  hora^  G.  Kfff^o;,  oj^ffi  1*  Aourd«  Periode«' 
F.  Hier,  L.  li»*n,  G.  j^^a^,  1,  A^«*^  hier. 

Fl 'Hiver,  L.  hieinsV'O.  2fifi«>  1;  k&kan^  haimarif  neige»  biir^  4^^^ 
At.  jeCer.  veiaar,    .  «  *.  .   - .  . 

F.  Honible,  JL  borribilia^  da  verbe  L.' Aarrrre,  I.  An,  MaiooTOir,  ae 

F.  H>dre,  L.  hyilra,  Gv  t>*^a,  v^^Of,  L  tidra#,.ainphibi«.:  .  . 
F.  ( '  )gnorer,  L.  - göoraiti,  «gaoscej«^  G.  in vviaaa>»  I »i^^  »avoir,  comulKr)^ 
K.  (In)cendicr,  L..cendere,  candere,  G. y«v<Ki», I.  i?Ä<J,  <fa»?d» luir,  bfillen 
F.  I nie  riear,  L.  iutariof,  G,  iyz§igoy, }^jantflran$  OtUran,  de  antaT,  eatr«» 
F.  (lii;trej»idc,  L;  ^rapidii«,  y/^rb^^I^  tr.epjdare,  G^tQtnta,  At  UreU 
beo,  I.  <ar6,  mouvoir,  Haler.  " 

F.  lalllir,  L.  -qeüere,  G.  x£^ü>,  L  Xa/^^jaiUir,  aUciadrc. 
F.  la(,niHis),  A.  je,  G.aUi,  l  toujours,  du  vcrbe  «y,  a0er,  passer. 

F.  leaoe,  A.  jung,  L.  juveiiU,  l.  yuva/u  tiu  verlaey«,  accroUrc,  joindrc. 
F.  TeuBcs^e,  L.  juventa,  I.  yttuvanaH^  du  verbe  j^,  accroitrc,  joiudre. 
F.  loie,  L.  gaudium,  G.  yi^Oo?,  I.  jawiu/i,  plaisir,  v.  Jouir.    •  *' '  ► 
F.  losodre,  L.  inogSrej,  A.  jocbeo,  G.  tivym,  ttvfpv»,  I.  ijuj,  iier, 

joindre«  ♦* 
F.  lauer,  U  jocarii.  A.  jacbzen»  G,,  /«xf»,  T-  i«*f»  «rc,  crier. 

F*  lof^' ji^BP^s G.  £vyov^    W»!^*^!  '«"^ 
wbe       lier,  jbioiiffe.  ' 

F.  low»  I^.  gaiidv^  <Q.  ]1|9ai»,  ^ 
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aimer.  . 

F,  laste,  L.  Justus,  -jutuä|  I.  yuiaSf  adaptc^  du  verbe  yu,  joindre^ 

accroitrc.         ■»•"****!.•  . .  V         «        '     •  . 

F.  Ldchor,  L.  laxare,  A.  lü^en,  G.  Adooo,  XrjiSco,.  1.  /u*,  conpcr,  rompre. 

b\  Laisser,  A.  lassen,  L.  Ücet|  üo^uecc:,  G.  Xuoott  kwüia,  Ai^/co, 

diminiier,  delaisser.  ,     ,  *  -  * 

F.  Laver,  L.  lavarc,  lurrr,  G.         AoüQ),  T.  ^r',  dissondre,  liqt^cfier» 
F.  Lecher,  A.  lecken,  L.  liiigere,  G.  A»x^>  g'tüter,  k'.cher. 

F.  Leger,  A.  leicht,  L«  levis >  G.  ilcipt$9  h  iagkui,  du  veiiie  laghy- 

mouvoir,  attelndre.  '  * 

F.  Lever,  L.  Icvare,  G.  Xayxf^^^t  ^-  ^g^^»  monvDir,  atteindfe*.  *  -'I 
F.  Leser,  L.  laedere,  A«  .letzen ,  G.  h^t^t  kajoptu^  L  kit^  enkw^ 

nairc.  *  "  * . 

F.  Lier,  L.  ligare,  G.  Xvyocoy  f.  /ig",  approcher,  joiiidre. 
F*  Loger,  L.  locarc,     legen,  G.  key^f  XixiOf  L  htf^  lag^  approdieri' 

adherer.  " 
F,  Lotter^  L.  laudare,  G.  Atrofiai,  I.  lut,  cnoncer,  parier. 

F.  Lviiey  L;  ImSre^  liquire,  A*  IwcbtcD^  G«  itMtfi^  L       imU,  voiri|. 

F»  Bhgie»  L.  nagia^  G.  intfiWf  h  «4^4^  iUaiioli,  do'wbe  wmy,  al* 
Itfi  monvoir. 

F.  Hajest^  L«  majcstas«'  6.  itiftd^C»  L  nalatwmi  giandem; 

F«  Ifaiider,  L.  maadarey  monere,  A»  mahiieni  6.  f^iwm,  L  wum,  «tfii^ 

'infonneTy  avertir.  ' 
F.  Vfüßkr^f  JU  nmterim  L  «i4li4»  ^ibstance^  da  vertue  md^  moi^  ^leiidre^ 

mesurer/ 

F«  M^er,  L.  meditati,  G.  ^i^dofiai,  L  matdy  noi^  obtemry  aomfoir* 
F.  HcTi  A.  Mittr,  Li  oMira}  I.  mA-«,  dtiwbe  ffnVai4  diit^,  tealer. 
F.^llir^  Ii,  naitav  A«  Mull«,  LaUttar^^ircrteM^»  aMt,- 

^tendre^  ibesiirer.  ■*.-.. 

F.  Merger,  L  mei^^re,  I/mai7Vm<Kff']afar»iBo«De^^  *  -  '  ; 
F.  Moorar,  L.  ttctki,  G.  fitvj^k»,  A.  meMen,  L  aUl",'  aiaty  ^endn^' 

F.  Mete,  L.  mensa,  G.  ^a^a,  h  mdiuaUf  viande^  mets,  du  verbe  nuu^^ 
couper,  rumpre.    \  '  '  " 

F.  -miacer,  L.  miscere,  A*  piischeo»  G.  ^yvvo),  ^^ya,  L  i^äi'j^  nvVV 
confoudre,  »^er.  .       .    i  , 

F.  Mettre,  L«  mittlre,  L        id^qvihi^  agit^*  .  t 

K.  >n)irer,  L.  inirari,  G.  utgöm^  I.  marp,  discemer,  distioguer. 

F.  IMode,    modus,  L  mitts,  lünite,  du  verbe  pid^  nuu^  ^teoidf^  meraieb^ 

F.  Mois,  L.  meiisis,  G.  fM^vif^  i^iff,  L  ndi,  md^w/lane,  mbü, 

F.  Mollir,  L.  molUre»     ^fiiilitfjtfiay  >irUia»  L  m^nM^  tenir,  com-* 

pritner.  '        •  ' 

F.  ^Mondery  L.  mmdätt^  ^  mad,  mmd;  «aMfei^MRrv  •  t 
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QE%ioe  de  qve^nes  mot»  finn^ii.  ü 

F.  Mordrey  L.  mordere,  G.  fio/pfcn,  ftr^rj^,  I.  mord,  briser,  broyer. 
F.  Mörtel,  L.  mortalis^  G«  fi^og^  I«  tnaHof^  martyatf  da  verbe  »or, 
iw«r,  mourir,  tuer. 

>  .  Mollir. 

F«  Moudie,  L.  miucai  A.  Mücke»  G.  ftvicr,  L  Mopot,  maksikdf  da  verbe 

Mp,  resoDDer,  groiidtr. 
F.  Moudre,  L«  mol^  G.  fivUo,  L  ma^  «Miti^  teotr,  conifiUMr* 
F.  MouHn,  L.  molinom,  mola,  6.  f^vkfi^  ftvimWf  I.  mabumn,  aMNdoraw 
F.  MoQToir,  L.  moTere,  G.  iftO^'o»,  l«  may^  aller,  moavoir. 
F.  Mourir,  L.  mori,  6.  pa^mmf  1  mar^  mdr,  OHNBir,  tner. 
F.  Muet,  L.  mntos,  G.  ftv^y  (moCf  I*  ütifo»,  anttot,  md,  flHie^ 

da  verbe  müy  compriser,  serrer« 
F.  Blun^r,  A.  muhen,  L.  mogire,  G.  fivxcrofuxi,  L  «n^V  retaBÜr^  crier. 
F.  Murcr,  A.  mauern,  L.  moiari,  I.  ntw,  obttmer»  enclm. 
F.  Afurmurer,  A.  marreDi  JU  iBil«r€f«,  G.  iiv^fM»,  L  mmj^  f^toootf, 

mormurer.  ^ 
F.  ÜBlücr»  Lw  matUare»     anteB,  6.  iMO»,  fumdUUi»  L  wmt, 

rooipn^  bioycr* 
F.  Nager,  L.  nare,  L  nUy  miü^  npandü^  cooler. 
F.  Naltre,     nasci,  G.  yfyyafu»,  I.  jany  prodaire,  nattre* 
F,  H6p  L«  geokos,  G.  ytM|fopy  I. >amla#,     da  Yerbeim^  piodnlre^ 

aaHrew 

F«  Nciger»  h»  taag^n,    admeieiB,  6.  vuvnf  I*  JIM)  oooleri  «noier* 
F,  MMyL.  Mm,  A.Nes^I.  Mu^  iiid,  doverbe  fiad,aff8iaier,aaseoir. 

F*  Nocteniey  L.  oodurmu,  nodiafp.G.  wiiog,  I.  ndiffot,  do  Tcriie  fMPt 
pdiffy  dctnure» 

F.  Nueud ,  L.  nodus,  G«  vtizov ,  A.  Knoten,  1.  imddhanp  ligature^ 
Nüuer. 

Nom ,  L.  nomen,  A*  ^iwm,  G»  avo^»  L  ndaion^  da  ferbe  noat» 
«aluer,  enoncer. 

F*  Nomm^eiit^  L»  jMai^  A*  oaoitiaiiy  L «daiay  da  Tcrba  tmai,  aalaer«  ' 

enoDoer. 

F.  Non,  L.  aaa,  A.  aeia»  ai^f  G«  m|»  I.  aaOi  da  verba  aap»  p4rir, 
daraire, 

F«  Maaery  L.  nectttrc^  G.  vii^go,  yijoo,  I«  noA,  rapproi&cr^joiadfe. 
F.  Naamr,  L.  aotriiei  A.  aäluea,  1.  aia«,  goüter,  ^mangef* 
F*  WaaTtan,  1*  nofna,  A.  aeo,  G.  ytoü        I«  aavoi^  wto^m. 
F.  Na»  L.  Bodaa,  A.  aackt»  I»  aagaat»  da  ^erbe  aaJ^lr^perccr,  d^oiller. 
F.  Ni^Cy  L.  aeaan^  aoc«ra,  G.  waaai^  yaaio,  I.  aap,  peiir,  detndrc« 
F.  Nait,,  Li  aox,  A^Nadit,  G«  vafe  L  atp|  nt'pd,  doTeibe nop, pedr» 
detndra.  ' 

F.  Oindre,  L.  uitgSre,  I.  aj,  anj,  revetir,  endaife» 
F<  Onde,  L.  ond^  G.  viog^  L  udon,  eaa,  da  Wbe  ad,  und,  caukr, 
moaiUer. 
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du  verSc  näH',  percer,^äpoii$er.  >. ■ 

F«  Omer,  L.  wAaxtf  G«  i/^,  <^^tvi»i  L  ^m,  ixrmi,  oontiirf .  nMdÜK. 

F«  OrpheliD,  L.  osbitf»  6«  ^^^avo^X  oy^Aof^  pupilkf  da 

frapper,  d^tnitre.  ... 
F,  Pkttre»  Li  pascSre,  G.  jloaie«,  /^o»,  I.  put,  aomtir,  defcr« 

F«  jPapBi  L.  pappus,  G.  ntmnost  Lpaputf  nqvficier,  da  wbe 
,notirpr^  soutemr. .  •    .  ^ 

Fr.Par^.L.  per,  G.  TigiQtt,  L  jwr^,  an  defit,  da  mhe  par,  monvoii^ 
aVancer.    i 

E.  Parer,  L.  parere,  pafare,  G.  ifOQtOf  j?«(^€o>,  I. pAr^pürf  ibailivv  noiplir,' 

F.  Partir,  L.  partiri,  G.  n$Q&a),  I.  parth,  r^pandre,  deployer« :  ' 

tm  P&tre^  L.  paftor,  6.  ßataxtifft  I.  pomlar^  noankikf»  dil^  vcibe  pu#, 
Dourrir,  (Hever.  .  ■  -    i  -  . 

F.  Pecher,  L.  peccarc,  G.  %siy,a,nvKttV(X)y  I.  p?./,  /nVf',  hcnrter,b1csscr. 

F.  Pedestre,  L.peUeÄtria,  G.  «{{^xogt  I.  padikoi,  du  verbe  päd,  aller^ 
uiarcher, 

F.  Peindcf,  L.  pingure,  G.  Troty.tLlw,  I.  pO,  tracer,  colorer.  ' 
F.  Peoscr,  L.  -pend^re,  -minisci,  A.  meiueu,  G.  fnvoivatäf  L  man^ 

pcnscr,  reücchir.  -  •  •  ' 

F.  Perc,  L.  patcr,  G.  nainiq,  A.  Vater,  I.piiar,  du  verbe  pa,  nounir, 

soutenir« 

F.  Pied,  L.  pes,  G.  tiou^,  A.  Fuss,  I.  pad^pädas,  du  verbe  päd,  aller, 
marcber^ 

F.  Pierre,  L.  pelra,  G.  tibtqqs,  I.parto*,  du  verbe  pot,  occnper,  etendre. 

F.  Pidtnn,  G.  Tjfjö^,  I.  paffiy,  du  verbe  päd,  aller,  marcher. 
F.  Piquer, L.  puiigere,  peccare,  G.  nvxTtvu^  t.;»?, piVtf,  heurter,  Wesser. 
F.  Piaire,  L.  placere,  G.  (piXsco^  gjvXortjaco,  1.  jini,  aimer,  soigner.  • 
F.  Pieuvoir,  L.  plufere,  G.  ßAu'ico,  ßkvw^  Tilew^  I.  p/ii,  mouvoir,  couler. 
F.  Plus,  L.  plus,  G.  TwXvg,  nliogf  1.  puio^s  gros»  du  verbe^ui»  amas- 
B€T,  nccroitre. 

F.  Pos(  r,  L,  |)  nerc,  A.  -festigen,  G.  mft<Ot  »ijaff»,  I,  pas,  Her,  fixer, 
F.  Pour,  A.  l  iii ,  L,  pro,  G,  ngog,  «^on,  I.  priitt,  vcrs.       •  • 
F.  Ptnirrir,  L.  juitrescere,  G.  nv^oü,  !•  pwi/,  poer,  dissoudre« 
F,  Pre-,  L.  prae,  jxorro,  G.  na(^og^  uoQ^a,  L  pwas,  pwrd^  avant,  an» 

cicnnement.  '  ♦ 

F.  (Prc)sager,  L.  rsagire,  sdrei  A.  sehen,  schaueoi  I.  tue,  discerQerjti 

' ,  intliquer.  '  •  " 

F*  Frier,  L.  prccari,  G.  qsqaj^ü),  A.  fr^eo^  sprecheo,  Vjpraih,  enoiicer», 
deioander. 

F.  (Pro)fcrer,  L,  feire,  G#  opeoo),  0opeo>,  A.  -bären,  1.  Ihar,  Pjurter^ 
produire.  ^ 

F.  (Projteger,  L.  tegrre,  G.  xHXBca^  I.  im(^,  couvrir,  cnclore. 
F.  Puer,  L.  puteo,  putreo,  G.  nvco,  nvQtOt  I-  J^'/y,  puer,  dissoudre. 
F,  Puissant,  je  puis,  L.  potiri,  ii,  .bißt^,  G.  9sao|f0i»  i- 

sontenir«  domioer. 
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cooToiter.  '  *  .  *     .  -  .     .  •  * 

F.  Rager,     rasen,  L.  rabere^  G.  ^ayw*,  frjCatOj  1.  «y,.r<m;,  animei. 
F.  Bamper,  L.  rcp^re,  G.  ^hko,  ftfußon^  I.  raip,  aller»- raouvoir.  • 
F*  (Bar)iiasier,A.  säugen,  ,14 /I^Uare^  .G»  adp,  L  ««m^A^.  ndA,  «ombler, 

perfectionner^.  .  • ,  -  .  -  ;  „  j  ,.,  .  -  ! 
F>  Baser,  A.  reisseo,  L  rädere,  rod^re»  G.  ^qfcoy  ji2atf%.L  ti#y.coiiper, 

F»  Bavir,  A.  raffen,  L.  rap^rey  Q.  finicot  ^09001,  I.  ropA,  nj^A,  re« 

■ner, briser«^:  f  r**  /  '  .J 

F.  (B^)ce]er,  A.  hehlen,  hüllen,     celare»  G.  iuoXva)^  nU^nf  L  Aul, 

ooovnTt  tonteuir.        .  '  •         v  .  ♦'  . 

F.  ttd,  dtt  njQt  L.  res,  I,.r4#^  fj^QfC.^.du.TeibeLl^.  rai,  6. 

I. fia#».eprouver,  admeUre,    .  !         "    m     i  .. 
F«  (2Ke)g^ii^€r,  A.  -giimen,  L.  gign^re,  G.  j'cvvaa»,  yijrvofta»,  L  jan, 

pffodaif^.iad^       !  •       '  •? 

F.  Begir,  A.  nUien,  L.  regere,  -rigSre,  G.  (ita^^QyiQ  Lxag<,  ragh^ 

moavoir,  attdudre,  r  ,  .  7   

F.  (IU!m)plic,  If.  ^%e . A.  fi. .  ^^n^o) ,     pw/, . 

po//,  amaljer^.acCTpkr^  .,7,  ;]  *  .  ,  ^ 

F.  vR<e)partir,  L.  partiri,  G.  jisQ&tx},  J,parth,  repandre,  döplajtf«. 
F.  {Rt)p^t&r^L,j^^i^T(E^G.j$ffßio\]^^f^  1*  .  ' 

F.  (fie>pifer,  L»  apirare,'  Cr.  «sot^i'a),  1.  <par,  vivre^  respjrecw. . 
F.  (BeJaUter^L. awtiJfe,  A.  st^^^fi.ßTonrUtnith^^^h 

afe placcr»  ^».n....  >»•>.  -f. ••-.> 

F.  nke)f^rat^X.  vereri»  GL  j^eio«  |.  Vfir^  aiip^»  'pr.^f^er.  ?*  -  • 
F.  Bompre,  A.  nofefliyX*  rampere,  G«  fimaf  (öipßa L  rfl^A^  .1^^ 

zoaoer,  briacb     ^   •     .  V    .  »  .  . 

F«  BoDger,     mocare,  G«  f9ty»\  ftjyvvoHf  I.  raj,  rompre,  nowe. 
F.  Ban^  *  »  -  '  —  — '  — 


F.  Buer,  L.nilfe«,  G.  ^c»,  L/ay»  nioayoir^  courir.  .  .  „ 

F.  Bogir,  A«  niofciieo,.  L.  ngife»  *G/.^o£o},  (oitm,  L  retenür, 
gjaoder.     ^  -  ^      ,  i  j  .«»-.  •#  j  ,,«.  « 

F.  SaiUir,  L.  «alire,  G.  «Uofco^ 

tf.  Sain,  -tainir,  4-  «u^cn«  ^«v  mirt^'O/  ^am».  I.  iiaiv.#erar,  aide»  '  r 
F.  Snd&Nii  -M»^  L.  sandic^  laicircf^  ^O^^dSayco^yr  «n^aoo),  Ik  MiV  fn>^f 

F.  Sui»  L  ibe,  t  MRilam  pi».       '  "  ^       '     .    '  /  ^• 

salme,  G^  tfao«!  I,  lol»,  dddv'aaditer« 
F.  Bavdr^  A^'acbaflei^  tdieD;Xi  ifcif^t  M^if«i  f.  ^  dSieeAlerv'indiqQer* 
F.  Sdcr,  A.  sägeo,  L.  secare,  G.  aych    MffAf  oooperi'iNnpfe.  ' 
F.  See,  L.  fiooaii  6.  «moffi  L  rmlai^  aridem  *  ' 

F.  Sdckar,  L.flcGaBH^  G^!Mri#%J»  fSB^aC^,  hffirifr*  *  *  .  «  *  .  ^ 
F.  SoMT,  A«  aaen,  L»  taisn,  G«  «iv«,  «tm»»  Im^  Ii  fis ^  laoeer. 


ttHlfljDBMa 

F.  Scntir»  A.«iiiieB»L.  tentin^ceiiaarcbl»pa«f  «PPf^w^ 
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« 

F.  S^ir,  L.  sedere,  -sid^re,  6.  I^io,  iCfll^'fta»  I.  wd^  baisser,  asscolr. 
19^  Seipei^ii^iMf|»dbii^  |f9ii<rito|^»^f.'MMyai^  «di]^  MpMf  dnftriie 

L.  «erpKre,  O.  i^«,  I.  tcir^,  llbr«  miper. 
9.  -mcler,  L«  «iciare,  Q.  Mjfflo*,  tfcxfi^l.  MM^  tmj,  joindre ,  «dh^rer. 
P.  Soenr,  L  soror,  L  jvomt,  A«  Schwester,  foeoTt  d»verbe  I» m, *taa* 

F.  Soir,  L.  semm,  I.  t^yon,  aoir,  dnmbe  L»  siii^ce»  G«- Im» ,  L  ««f^ , 

♦     -     alffHBser,  cesser.        .  ^  '  <"  * 

.  F.  Sol  L.  soiiua,  G.  «lAo^  L  iote,  ttase,  da  veflM  •  L  to^  ftad«r, 

<  accvmpur»  ,    »,  ^  ^.  . 

F.  Solide,  L.  solidus,  G.releog,  T€li|«f,I.  <a(at,  ttfiilcu»  pkitti»  oonpiet. 

F.  Sopoer,  A.  toneii,  fisgeo,  L.  mbm^  Op;  «IviMi  L^mr»  xettBtnr» 

v.r^oDiier. 

F«  Soer^  A  «iedtto»  sdiweisieD»  idiwitMiiy  L»  todaie^  G.  ^dio»  L  «oid» 

F.  Soeor,  A.  Schwei«»  L^sudoTy  L  naiäat,  saenr.  '  * -  -  . 
¥i  Soifi^  L»  tifqid,  A.  Mdien^^CT.  f.^;  lAer,  Bpprodo; 
F.  TaiUer,  A.  theileo,  L.  ddara«  6.  Mm,  •O'JURi»  L  dflrf,  ^«>^t 

l^jj^^^    'i. ........  «.o."-:  .« 

F.  taper,  A.  topfen,  tap^ieo;  -Ti^fe,     «wf^^mmf  1:  «i?»  heurter^ 

frapp^.       '  '  '  *         ^  ' 
K  Ta««ii;  A:  £Mtir;.L»  tMimifCrJitiirpo;,  1 

G*  Ml^fopy  A.  starr,  l.  sthiras,  ferme*  * '  ' 

F,  TeDÜ,  A»  aib^;*L.teiifiise|lM»it^  G.  tm»,  wmi  WMMi,  L  ten, 
*     aHoag^rJ  teiMM;  '  ' 

F.  Teria|D«t  L^temMn,  Tt^P^^  ^  ionm,  eztremit^,  do  veibe 
L."  tef  ferc,  G.  T^tto,  te^tca,  1.  tdt^  ivr^  p^h^trer,  trave^ser. 

IC  TttVe^L.  terni,  I/  dAor^;  terre,  do  teibe  I.  dlsr,  ducr,  flUTj  tenirt 
Ott  de  Vadjectif,  I.  dAoittf,  dar»  fitt,  ttfible« 

F.  TcRlble»  da  wbe  L;  ÜMRf|  G;        m^cmuh  I.  Imii  cniiidM| 

♦*    fl^gfÜer.  ' 

F.  TUdir,  Li  tapfre,  G.  tvfpoy  I.  fap,  brdloR,  chaoffer. 
'  F.  TIver,  A,  zerrco,  L.  ter^re,  G.  ita^  uiQto^  h  dw,  coap€r,»foraprc. 
F..  tdl,  L.  te^ioni,  A.  Dach,  G.  ttifog,  h  tmcdn,  ahri«  da  vefM  JU  te* 
<'   *giit,  G«  «fIxfWi'I*  tiMd,'oDiivffiry  endete.  * 
F.  TMtn,  A*  diddeii,  Ii.  tolems»  toU,  t<^j  G.  ««kifli^  L  fii2|  to* 
▼er,  sontcpic^ 

]?,  Ton^  A.  Ton,  L.  toous^  G.  tovoj,  h  tow,  ton,  da  feAo  »e- 

'  tentir,  rcsonner.  i  ,  -       .  ■ 

F.  Tondre,  L.  tondcre,  G^tiuSfUf  L  tud,  conper,  broycr. 
F.  Tonncr,  A.  töne,  donnern,  L.  tonace,  timure|  G.  leivia,  loyo&i,  I.  tan, 

retentlr,  resüuncr. 

F.  Tordre,  L.  torquere,  G«  &Qwa,  WQOt  A.  drehen,  I.  dAiMM*!  dAtin^ 
*  «oofberi  pitsser* 
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F.  Towaer,  A.  U»eea»<aUmcD,  Iii  tonin^  C^Aa^tftfoi^  !•  tt»^  retenür/ 
*  «^reaaniBiw  «'  • *f»r»r'    •*  ,  *•  ..'.j  ,  .,'•/*.'•! 

V.  Tiatecr,  L.  tnbMra^  6«  Tpex<^«  I.  trag^  aUer,  moovoh^    *  * 
F«  Tfaif«^     trahBlc,  O^^tpcsco^    ^^^i        inoii^r.  '  -/ 

F.  Tia(mX     iniM,'A.  dmh,  Angl  tbrougli;  1.  ftroj,  a  trarere,  du 

F.  ^Vonbler,     trenlflt«  Q*  ^gtiiWy^tQffiio,  h  Srjam^  iDümoir^  agiter. 
EL  Tfiite|*'li;  tM%  ^i.«^«9vi}?,  1.  Ii<mM^«  c^frl^>  dtf  yerbe  f.  iro«, 
cniädre,  agttcr*  .    .....  i 

F^  Titttt,  A,  dMiy        'Qmuthntgm^  eL'^us,  I.  Ir^  frayftf r t»bi»: 
F,  Tioocri  A«  sdbren,  L.  tcrttts  G.  dc()oi>,  Tcr^o,  I.  dar^  4Xiiap4r,  ponpre. 
F.*  Tkianqner,  L.  ttmim  %'€K>  iffpf"^,  z^vivoa,  L'tni^tanl^  nvipre,- 

♦  » 


tmbltf f  MncDidr»  •  t'"  '  . 

F.  User,  L.  atiy  6. 9M%  i^^üh  I.  ^af/tiavaiBert  «i«mr* 
F.  Vaciltr,  A.  «aakda,  L*  willaiei  G.  ox^u,  J^Uflo^  Lvag;^  WA/» 


F*  Fspair«  TCipetV'G^  liWiliR  I»*  ityan  -wfel&yyapcnr,  «dtoe; 
Fp  VcMlf«^  Ii*  vcaAtt^  JtaM«,  A.  W«%iGr<iiri«fcfl»y  I.  Mb, 

K  «     ■  -AI 


F.  Vcnr,  A.mid,Jb.'TiMii%'«*-ii^  dftTÜrbe* 
I.  «0»  MUfoii^  aöoffl«,'    •     ^   *  ' 


F.  T«it%  A«  Weifli,  L.  virhuy  G.  a^cnj,  1.  vairlu^  eicdlettce»  '«HiMr 
F«  lflbi^tIi.'iibm»'A/wdbai9^  h'^'tnf^i 
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•  Tim^  L.  tivttrc^  A*  wachen»  Ow  vycaivcD»  L  Wj^m^ 

F.  Vbiei  JL  ▼ia»>lwlia,  A.  9)ig,  L  taJmtf  roal<;>  .f> 
Fii.^ir,  Ii  <idHN^^i&&  wIiicb«  6.  ello^Wini/LiiN^* discenier^  fltfov.* 
F.  .Voltafey  :L.  Dt^Mv^  )U  vaktoofi,  tattipoit^r^i«  veriiB  Vcdl^«  omni« 
.  vToir»  poftor..  .  ;   

6ioocery  parier*  .1^  ' 

F.  -voqoov  ^  'focare^  A.  wachen,  G.  ifxf ca^    vac,  ^nonceiv  parier. 

sotibaUer»  d^sirer*  '"'».r 

JTr  ygM<Mi^  L.  v«U^^ i^Un MafM»,  I.  9td,tUti 
aimer,  choisir.  .  1'  •!  ^* 

F^.  Vraii  A4  nahi^ii.  ^^Ferten  .Ck  ^Jf^ipyvi^  «hiyv^ianiaflif  v'iiv'jMVte^ 
L  MT»  aimeri  preförer«  .uv;;;^    .  /.  \r.: 

Veber  eine  kritische  WQrd|ganf  nietner  s^anpt- 
bindting  mit  der  ^^geschichtlichen  Analysis  «und 

.T,f  .:  •      •  .'i-T  i  . .      ..  ....  i  I 

•    .  .Baaher  Jiat  noch  Nieinand  «nteniojDimeo^'anf  cmc  Ali%eige  itfei*-: 
ner  getammeUt»- Schriften  (Hiraehb^rgf       .£)ru3t  Neseoer.^  1855, 
7(K  nBd;980  S,)  uad  vorn«liialilli.4ki  dariii  iieaDdlichmi  Ab- 

,  liandlung  über  die  Ha i^pfricAtaRgifkiHflei  ^ngntcbHehen  Geidet  -  (S. 

noA  neM.teidamit  in  Verbindung  ilebear - 

den  später  erschienenen  AblMuadlang  vitr  ^etchichtUche  AmlpnV  und 

'  Synihesit  (Hirschli^ .  M  Emst  Newodr,  1357  <  XI 44  S.) 
Isiliiic«^  piättem '  «inzQg^eti./  Möge  es  mir  daher  Te^götiqt  sein«  « 
nicht  sowohl  eine  Selbstanzeige  beider  Abhandlangen  biermit  vorzu- 
nehmen, als  mich  über  dieAufgabe>iW>knlischeh  Beiirtbeilurig  beiilert 
Altbaadlüngen  naher  auszusprechen,  indem  ich  ixi  zeigen  5nchr,  ^vorauf  k 
^ne  solche  iieurtheilang  zunächst  ihr  Augeniserk  richten  rnitsste;  um 
c)fli  etv^a  in  beiden  Abhandlmlgen  vöjrbändenen  Grtrai^  für  VVi.^senschaltJ 
überhaupt  und  in^beiondere  iur  die  Geschichte  als  Wiasonsci^ 
nlmimlteln.  .!        *    ^  • 

Wollte  fiich  Jemand  der  kritischen  Wiinügiin^  der  p;en<iniitcn 
Abhandlungen  unterziehen ;  .so  wurde  er  sich  <lie  doppcUr  Aufgab^  . 
fttcUea  xBüisca;  1)  dea  Charakter  gcadMchtbcher  Jtkhaiidiiiffg^jfaier 
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I 

beiden  AbhandhmgHii  ini  ikUgcmeinen  sti  bezekhiieii,  2)  M  Qwim^ 
Mise  im  Einzelnen  aazugebeii,  welchen  dieselben  folgen. 

Was  4ta  «ffüai  Punct  <  betnift ,  so  liegt  auf  der  Hand ,  dass 
^on  csiner  specielien  •gesobiobtlichen  Behandhing  und  AuQ'assüttg 
diesfmal  abstrabirt  werden  mus^.  Der  Verf.  hat  sich  die  ailgc- 
meiusle  Aufgab?,  welche  es  für  üie  Geschichte  irgend  geben  kann, 
ohne  lierf II  Gebiet  jedoch  zu  iiberschreiteu,  gestellt,  nicht  von  deren 
Thatsacbefi .«  sondern  ihren  Richtungen,  als  dem  die  ge^citicLtlichcu 
Eüizeiheiteu  beseelenden  Geiste,  auszugehen.  Eine  möglichst  voll- 
gtäu<lige  Auffassung  und  Darlegung  dieser  HiclituDgcii ,  so  weit  sie 
gtachvchtlich  ausgcmitiflU  werdm  kaiia«  war  der  voraehmste  Zwttck 
dm  Verlar 5ers. 

Man  ptlegt   wohl   dergleichen  Philosophie  der  Gcschiclite  zu 
Hennen;  allein,  da  es  liier  nicht  um  die  Durchführung  and  Anwen- 
dung eines  durch  reines  IJeukrri  —  nI«?o  ausserhalb  und  uuabliaiigig 
von  aller  Gp^chichte  —  gewonueneii  (irundsatzes  auf  den  gp^^chilhl- 
Kchen  Stdli  zu  thun  gr^vcsen  ist,  sondern  um   blosse  Au^njiltt  hing 
eine5  iiewi-ssen  Alh^rraemen,  das  der  ge^chichUiche  Stoff  in  seinem 
Gpcjeii-taiidtr  an  sich  trägt:  so  di'irften  die  beiden  Abhandlungen 
des  V  erfassers  nur  sehr  uneigenilich  der  Philosophie  der  Geschichte 
b'  vjezahlt  werden,  r>l>wobl  sie,  da  sie  nicht  um  Linzelheiteo 9  nicht 
u  ;;  tb*  'J  hatsiichliche  <lcj?  -po.ÄchichtHchen  Stioffs,  sondern  um  seine 
BeJeutung  oder  die  hühern  öeziehuiJL^en ,  Re|?pln,  iM;»\irnen  dessel- * 
beu  ML.h  kümmern,  für  einen  Versuch  gelien  konritr},  die  Geschichte 
aus  einer  blossen  Kenntniss  zur  Wissenschalt    /u  erheben.  Eine 
blosse  Kt>rinl:iiss  ist  naxniich  die  Geschichte  zu  nentirn  ,   sowie  jedes 
andere  etuer  Auffassung  und  Darsteiiung  fähige  Gel^u  t  eines  St^as 
oder  Geschehens,  soweit  und  so  lan^e  sie  bei  den  Eiiizelnheilcn  stehen 
bWtbt,   eine  Wissenschaft  hingegen  wird  sie  von  dem  An^enuiick 
an,  wo  sie  über  jenes  Einzelne  hinausgeilt,  das  All^^emcäue  dessel- 
ben  hervDfhtht,  und  ciaiiiit  erst  ihr  Object  fixirt  uuil  abschliesst. 
Der  Fhuosü|dHe  oder  einer  philosophischen  Behandlung  lallt  die  Ge- 
schichte anheiin,  sobdid  ihr  Allgemeines,  das  sie  zur  Wissenschaft  • 
ihres   b€:Mjndern  Objects  erhebt,    auf  ein  noch  allgemeineres  oder 
das  alltrerneujste  Object  des  Denkens  bezogen  vsin].    in  sofern  tiie 
Getcluchte  iii*ht  Fiiildsophie  werden,  sornKni  iiire  Wissenschaft  blei- 
ben  Soll,  hat  sie  sich  streng  innerhalb  der  Grenzen  ihres  Objects 
uiid    dessen   Ausuiittelung   in   der   allgemeinen  Weise   zu  halten. 
Zieht  man  die  bisher  üblichen  Bell andlnü^sw eisen  der  Geschichte  in 
Betracht,  so  b^^chräIlken  sie  sicfi  diiranf,  entweder  in  der  Haupt- 
iache  die  Gescliiclite  im  Sinne  einer  umfissenden ,  übersichtlich  ge- 
or4tneteo  Kenntniss  aller  Einzelheiten  zu  nelnijeu,  oder  falls  maa 
m«  hr  beabsichlij^t ,   geht  man  solurt  philosophisch  über  >ie  und  ih- 
ren Geijeii>taiHi  in   ein  Gebiet   des  All^eIneuJ^U•n  iiinau^ ,  wobei  sie 
in  beiden  Fällen  als  W  isseuachaft  und  nach  dem  dieser  eigeuthiim- 
ßcben  Object  wenig  gefordert  wird.    Ja,  vielleicht  ist  die  ßehaup-»* 
tau|^  nicht  zu  kühn,  dass  sie  «Us  \\  isseoschdit  noch  ^ar  ALcht  e;Lklirey 
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and  weil  ihr  Object  iin  Afigemeiiien  noch  nicht  genugsam  bestimmt 
worden,  in  ihren  ersten  Orandlinieo  noch  zu  entwerfen  sei.  Der 
Verf.  hat  einen  derartigen  Versuch  in  den  beiden  Abhandlungen 

t sieht  scheuen  mögen,  ohne  es  sich  jedoch  im  mindcstea  aamaäsen 
XU  wollen,  dass  ihm  dar  Wuff  zu  einer  Umwandlung  der  Geschichte 
aus  einer  Kenntniss  in  Wissenschaft  und  die  Bestimmung  ihres  Ob- 
jects  zu  Selbstötaiuli'2;keit  gegen  eine  philosophische  Verallgemeinening 

,  nnd  Auflösung  bchon  volJi^  gogliickt  sei.  Wenn  aber  die  Geschiciite 
iiberhaupt  zur  Wissenschaft  werden  ,  wird  die  Bestimmung  ih- 
res Objects  immer  die  wcdentliciie  Aiifg;ibe  bleiben,  und  jediis  den 
Forderungen  der  Wisscnschaftiichlieit  entsprochende  BenäJieo  wird 
bierin  glcicbsarn  seinen  Angelpunct  finden. 

Das  Object  der  Geschichte  ist  der  Mensch,  und  mit  der  Ue- 
bersicht  der  Uauptrichtungen  seiner  geschichtlichen  ThäUgkeit  wird 
er  erst  als  voUstdudiges  Object  der  Geschichte  fixirt« 

Inwiefern  nun  aber  der  Mensch  das  geschichtliche  Object  ist, 
bestimmt  sich  die  Natur  dessen,  was  eine  geschichtliche  iiauptrich- 

^  tang  ist,  von  selbst  sehr  einfach,  weou  für  die  Gesclii<,hte  die  Mög- 
lichkdt  bestehen  soll,  zu  einer  Wissenschaft  erhüben  zu  werden. 
Denn,  da  eine  jede  Wissenschaft  crfi>rdert,  dass  ein  Object  dersel- 
ben vorhanden  sei,  und  zwar  selbstständig  vorhanden  sei,  so  ist 
alles,  was  in  der  Geschichte  die  Tendenz  manifestirt,  den  Menschen 

*  als  Object  zu  fixiren,  nur  eben  die  ächte  oder  wesentliche  Geschichts- 
tendenz desselben,  alles  aber,  was  den  Menscheil  als  ein  seibjststaii- 
diges  Object  z^veifelhaft  macht,  sei  e^ ,  dass  es  ihn  hohem  oder 
niedem"  Wesenheiten  unterordnet  oder  damit  vermischt,  und  dadurch 
seine  geschichtliche  Tendenz  umdunkelt,  iailt  ausserhalb  der  Ge- 
schichte und  ihren  wissenschaftlich  festzuhaltenden  Begriff.  Natiir- 
licli  spielt  das  Bewusstscyn  des  Menschen  hierbei  eine  Hauptrolle. 
In  ihm,  in  seiner  BeschalTenheit,  namentlich,  ob  es  sich  zum  Selbst- 
bewusstseya  entwickelt,  stellt  es  sich  am  meisten  da,r,  ob  der  den 
Menschen  umgebende  VVeltprocess  denselben  in  voller  Freüieit  lässt 
oder  ob  der  Mensch  auf  eine  me'ir  leidendhche  durchaus  abhängige 
Weisse  in  jenen  Weltprocess  verflochten  ist,  so  dass  er  nirgends 
zu  einer  Art  Freiheit  y  Selbstständigkeit  und  deren  SelbstbewussU 
seio  gelangt.  '  ' 

Nun  tritt  MHdi  der  Mensch  nicht  von  Anbeginn  noch  überall, 
wo  er  auf  der  Erde  angetrofien  wird,  als  eine  selbstständige  We- 
senheit sofort  geistig  anf*  Seine  Eigenthümlichkeit  ist  es  vielmehr, 
im^eiiwr  solchen  SeHbtlstaodigkeit  sich  erst  emporzuarbeiten,  und 
zwar^  iodm  er  anfänglich  jenen  beiden  höchsten  Mächten,  um  die 
gnurdss,  der  Nati»  oad  Gott  whlechtUn  angehört  *).   Der  Anfang 


•  f'  < 

*y  Als  die  beiden  Pole  in  dieser  Hinsicht  sind  aaf  der  elaea  8ei^ 

»aUe  die  auf  einer  Stufe  natürlicher  Rohheit  verharrenden  Völkfir,  auf  der 
-andern  solche  in  ein  Gottbrwusstst  in  vorsenkte  uud  darin  uotergstauchto 
'^llJcier^  %ne  ICi  B.  das  inUiscUe,  auzuaeheu.  *     *  * 
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aller  geschichtlichen  Existenz  des  Menschen  ist  mitbin  der,  stalt  * 
Sieb  in  sich,  sich  in  einem  Andern  zunächst  zu  wi^?rn  unii  zu  er- 
fahren. Da  ahcr  ilicss  nicht  die  letzte  Bestimmung  der  mciiscliüchen 
Kiki:stenz  ist,  sondern  sich  ihrer  selbst  absulut  gini^s  zu  sein,  und 
das  Bnfiungiiche  VerhäUniss  des  WisF^ens  und  Krlahrens  ia  einem  . 
Aiitlcrn  ?o  «unzawandeln ,  dass  damit  die  mens clj liehe  Wesenheit 
und  i^^elbstständigkeit  an  sich  selbst  gefordert  erscheint:  so  geht 
hieraus  eben  sowohl  die  dreifache  geschichtliche  Hauptrichtung  d^ 
böheru  Wesenheit  des  Menschen  hervor,  durch  welche  diese  sich 
V<]diikoiTTmen  erledigt,  »h  sich  alle  besondern  Müiimen  daran  knüpfen, 
&^  seine  geschichtliche  Wesenheit  begründen,  verwirklichen  uiui  zu 
einer  allgemeinen  nach  ihrer  N  erbreUuiig  und  Dauer  erheben«  . 

Was  zunächst  die  dreifache  wesentlicbe  Haal)(ttrichtnng  MiMR^ 
so  bcittiit  diese  dmnal  darin,  dass  sich  der  Mensch  als  sokhcr  fiSr 
akh  tu  erweiset  hat,  wobei  er  entweder,  am  diess  Aua  zu  iLömieai 

mreder  tod  der  Natur  noch  Gottheit  zunächst  aushoFt,  oder  wenn  er  ^ 
beide  nicfat'zo  umgehen  TcriDag,  sich  in  cm  Verhältniss  der  üm- 
kehraog  gegen  beide  Tersetzt,  indem  er  sie  sich  schlechthin  abhängig 
,Ton  seinen  Zwecken  denkt  '*).  Lässt  sich  dann  diese  Umkeiinuig 
Bkkl  weiter  beibehahen ,  ohne  den  Schein  einer  Unwahrheit  so  ge% 
^iBBeo,  so  treten  die  beiden  andern  Hauptrichtongcn  ein,  deren 
dne  ^e  Natur  zu  völliger  Selbstständigkeit  dem  Menschen  gegen* 
über  entlässt,  diesem  aber  die  Freiheit  bewahrt,  sie  als  Object  zu 
behnadein,  das  er  theilweise  oder  im  Ganzen  zu  überschauen  ver- 
■ag,  und  von  dem  er  sich  daher  unabhängig  cn  erhalten  im  Stande 
Ist.  Die  andern  aber  dieser  beiden  Achtungen,  oder  ins  Otfme 
gexaMt,  überhaupt  die  dritte,  ist  die»  wo  zwar  Gott  wegen  seiner 
Unermesslichkeit  weder  im  Einzelnen  noch  ins  Ganze  auf  gleiche 
^Veise  sich  als  Object  behandeln  lässt,  wie  die  Natur,  wo  indessen 
ludits  desto  weniger  bei  aller  Uoergründlichkeit  der  Tiefe  der  gott* 
ftchen  Wesenheit  der  Mensch  zn  der  Gewissheit  gelangt,  (und  zwar 
nicht  sowohl  in  dnem  Wissen  als  im  Glauben,  der  eine  höhere^ 
zajtere  Form  des  Bewusstseios  ist,^  als  das  Wissen,)  dass  siind 
Setbststandigl^dt  wie  nicht  minder  von  Seiten  der  Natur  ongefabr^ 
det,  von  Seiten  der  Gottheit  sogar  ahsohU  besiegelt  und  begünstigt 


Biso  eriooers  Mch  hisrbei  des  achten  belleniscben  Götter«-  and  , 
Nalwknltiis,  fiberbsupt  d«s  Mastfsrfslstss  ^ea«s  Volks,  das  sich  aUer 
■aliflifhci  and  gSltlich«a  Anlasse  nur  für  eioo  SMasAUdio Gestaltung  Im« 
tfeatc,  und  sie  entweder  ia  diesem  Sinne  allein  su  schätzen  wusste,  oder 

indem  meoscblicho  ßegrilTe  dadurch  angerent  wurden,  wie  z,  B.  In  »einer 
FidJosophie.  Man  denke  auch  an  die  Keiigion  eines  so  prakttscheu  Vol- 
kes, wie  der  Römer,  das  ueht  so  gestalt-  und  begrifiOiebeml ,  wie  die 
MMhsa,  mm  QeU  und  göttUehs  Dinge  nicht  eben  weiter  skh  so  basm- 
wem  eineo  Beruf  faod,  als  die  Förderung  »einer  Staatszwecke  es  er> 
heischte.  Hier  erscheint  doch  tvohl  NatQrllches  und  GötlUchss  vdU^  ab« 
bi^j^  von  dem  Ms4sse  und  Zwecke  des  Menschiichefl. 


üiyiiizeü  by 


tii  AI»  ipedelle  GMte  dieser  dfei  tfäufrtifdrtiiiigen  «rg^o 
sich  dem  Verf.  ftiT'dM  CMtei  die  sich  wiedenmi'  dreifach  gliedert: 
Poesie  und  Knnst,  Philosophie^  Staat)  itir  die  eneite  Wissenschaft, ' 
i&r  die  dritte  KeHgiOD,  und  als  Complex  ihrer  geBeinsamen  Wirk- 
imkeit  die  Sitte  ood  Sittficbkeit  des  Menschen.  Durch  Poesie 
«od  Kunst  f  -PMIotQftiie»  StM^inriid  dkejetiige  Richtung  in  allen  ih- 
rat  Beuehsiigen  nmscbriebea,  wo  der  Mensch  sich  dir  sich  zu  eiv 
wsisen  hat.    Durch  die  Wissenschaft  objectivirt  er  si^  die  Natur, 

wird  sich  s^lbtt  dtdarch  bewusstes  Object  ifl  seinen  geschieht-  - 
liehen  Verhält nisiMl.   In  der  Rdigioa  ivivd  er  den  ihm  günstigen^ 
Beiuig  eines  Uiiennesälichen  iaoe,  4m  er  vmr  niemals  iu  Absicht 
auf  jenes  eq^nste  Wesenheit  nn  -erreidien  vermag^  -das  4hm  aber 
in  Besag  nof  seine  eigene  Wesenheit  stets  nahe  ^ug  igt«  am 
ahn  in  jedem  Augenblick  in  Absicht  derselben  zu  completiren,  und  . 

,  ihm  die  Bäi^chaft  der  Gewiasheit  eines  über  allen  fianm  und  jede 
jL&i  hii^aosgehenden  Seins  zu  gewähren. 

Was  Ulm  aber  die  Besonderheit  der  Maximen  betrifft,  dorch 
«ivelche  die  geschichtliche  Wesenheit  des  Meuschen  begründet,  ver~ 
wirkücht  und  zu  danemder  Allgeroeinheit  eriioben  wird:  io  verfal- 
len diese  1)  in  allgemein  natürliche  Maximen,  2)  in  Maximen,  durch 
welche  der  geschichlUche  Entwickelimgsplan  der  Menschheit,  welcher 
ihre  Selbstthätigkcit  zum  Ziele  hat,  durch  menschliche  Kräfte  und 

^  TeriiJirungswcisen  selbst  geregelt  und  unterhalten  wird. 

Dnter  den  natiirlichen  Blaximen  ist  die  oberste  und  vornehmste 
die,  dass,  indem  die  Natur  als  die  Leben  erschatTende  und  erhal- 
tende Macht  cr5ch«'!!it ,  ifire  Tendenz  in  dem  Rinj;e  von  Kräften, 
die  s-'ic  in  dem  irdu-chcii  Planeten  ziisnmrnfDjresclilosseu  bat,  dabin 
geht,  ein  (»csclh'i)f  letzlich  hervorznbriiigcn,  dd^  die  fiir  die  Erde 
grüist  miigUchstis  ifreiheit  und  Setbststäadi^cit,  wo  nicht  ph|siscii 


>  *)  Es  liegt  übrigens  in  der  BescbaiTeDhelt  des  Weyens  der  drei  Haupt- 
rlcbtensen  begrftlidet,  dtat,  aobald  ^ooial  dureh  dl«  erste  die  menichUch« 
Bnlwlckelung  zu  einer  ihrer  selbstbewussten  geworden  war,  ohne  auf  der 
einen  Seite  mehr  der  blo?«scti  NatürltrliVeit  anlieijuznr,sll(>n,  avf  der  andern 
in  dem  Gotlbewusstsein  «ich  nur  aulzuzi tircn ,  sie  mit  cierjeaigea  Hciiiiud- 
lung  de«  NatücUcbeti  und  .Göttlichen,  weiche  dasselbe  aul'  freie  Weii»c  dem 

•  Mentcbltchen  unterordnet,  en  videa  der  Zeit  nach  frOher  bervoitretcA 
oiustte,  ab  die  zweite  Richtung  mit  ihrer  Objectlviraof  der  Natur,  oder 
die  Hrittc  mit  der  fiöchsten  Anerkennung  von  th'T  Aügemeinlicit  von  Göl- 
te« Wcst  n,  ohne  darum  die  Gewissheit  drr  Silbslsläudigkcit  des  Meuschen 
•ioKubüssen ,  d%  sie  gewissermassen  die  V  oraussetzung  für  diese  beidea 
bildet,  Indeoi  nor,  ba  einem  bhireicbendee-  SrweUee  dea  ■eoaohKehett 
Bewusstücins  fiir  iScb,  dieses  auch  stark  gmg  war,  In  die  Nhtnr  al« 
selbstütündiges  Object,  und  noch  mehr  in  Gottes  gcsammtc  Unernesilich- 
keit  Kirh  zu  finden,  ohne  vor  beiden  zu  scbwankeu,  und  ihnen  ^egenOber 
feiner  selbet  uugewiM  so  werden.  Beide  letztere  EUchtuugen  haben  da- 
ber  vSti  ffätar  vut  geschichtliche  Reife  erlaogt,  und,  weno  genau  genem« 
meo ,  die  enie  Su-er  BHItheaselt  mMb  schon  abgelaufen  ist,  ae  sind  die 
beiden  andern  noch  iiooer  lebendig  ond  thitig»  imd  ia  Ihier  AMbtfdeng 

-  und  BeleaUgoag  begn^M» 
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Geutes  etc'<  in  Verb.  m.  d  ^^gimMläL  Aaitfyku  tt.  ü 

^oA  geistig,  besitze     md  dieser  ij^eransa  tu  einer  entsprechenden 
TolflLoaiiDenen  nod  Tolikommeirstpn  Entwickelun«;  nach  allen  Ricb- 
tnngen  gelange,  welche  die  besondere  Natur  der  Erde  nur  irgend 
gestattet.    Alle  Organisationen  ?on  der  ersten  allgemeinsten  Bildung 
der  Erdoberfläche  an,  so  weit  diese  bestimmt  ist,  die  Locabilität 
herzngebfii  fiir  die  weitern  tellurischen  allgemeinen  Bildungen,  6e- 
staltongen  oder  blossen  Processe  der  Elt  nn  nle,  bi«  ?«  den  blon- 
dem anorganischen  oder  i)rgaoischen  Bildungen^  drucken  diese  Ten- 
denz uor  aus.    Es  ist  Alles  gleichsam  nur  nach  Emer  Richftung  bin 
Terfasst,  und  nach  Einem  Hanpt-  und  Grnndtypos  entwickelt  wor* 
dcu,  so  doss  z»  B.  selbst  die  besondere  Natur  eines  Erdtbeib,  nnr 
als  Substrat  alles  darin  ursprünglich  vorkommenden  'Elementantcfaen,  . 
AnonzTinijcherj  und  Organischen  genommen,  genau  »ich  eben  sowohl 
selb«;t  als  allem  darin  Vorkommenden  entspricht,  und  wiederum  als 
Tbul  mit  dem  anderweitigen  hühern  Ganzen  zusammenstimmt.  Aber 
wenn  die  Nator,  um  auf  den  Gi{»fel  Ihrer  organischen  Thätigkeit 
EU  gelangen,  den  Menschen  endlich  bertorbracbte,    und  ihm  die 
Tendenz  zur  vollsten  Freiheit  gab,  der  gemäss  sie  ihn  überaU  aof  ' 
Eiden,  nicht  bloss  örtlich  hervorbrachte,  weil  diess  dem  grösstmögbch- 
sten  Begriffe  TOB'Prdlieit  imangemetsen  gewesen  wäre:  so  hat  die 
grosste  Anstrengung  der  Natur  doch  nnr  in  Menschen  die  Anlage 
zn  dieser  Tendenz  im  AllgemeiaeQ  Gberall  nnd  aUentMben  hervoi^ 
Tufea  können,  äre  wirkliche  Bethattgnng  jedock'  faul'  sie  eiaaelM 
Banmen  und  Tbeilen  iieiMiilai  atotn,  iiind  d^eit  MneU  4b  Ab- 
lidrt  auf  alle  ttiMikMideB  '6rtBclNa  nod  übrigen  NM»bedingongea 
als  kaoptsidUklr  'm  AbM^^*^  kMMl  eingreüMte  twd  tbitlg 
Mi  umummimä'  NUnr  dm  Utmüm'  adkft  Jm»-^  dat  EingreU 
fa  der  Ntebedbgongen  *~  tielile       Veif«  duMb'dM  ellginNitt 
gcpptyMacfc«»  waA  todM' tfpbd»' UebeiUkk^- iHMMdm 
kihn  OffvudMtieiMD,  «danriaUtüiff Milch  M  wiMnliaft  ge- 
«Mit  smto  koMle,  dendlclmciieni  dStM  •^dca  fin-Sctai' 

MaMckfii  ansgeheDdot  'Mhtil  kMptdMdldi  dflrck  deo  mm 
dv  BaeeflbUdDDg  herfwgitoiden  Unlemdiiei  der  ■lenichKehf 
MfaHee  enter  dnider»  ledeBi  •nei'  an  gewiss«  WBhwhKshe  SÜomm 
tfe  MUertire  dir  stihstslftndigea  gcsditckÜfckM  BBtwkhishiig  ebcr^ 
rfl  «ef  Bidea  ubcnvlesea  ist  Dte  MgeBirfM  '4l(rMilii|tt«ikBc^ 
wmm  ee  die  klosse  Tendurn  ttid  deren  Anlage  gilt»  «iderefislls  die 
■»ihriykangyWM  es  ifaie  ¥emiiklidiBDt  iMlriil^  salbe  üHhiesDii* 
dtte,  iMis  ille  LecdHftt  betrifk^  ms  der  kwveir  Ittdrtiges  fUbÜ^ 
deneg  derlMOole  hemrgckcB.  •  Bs  leigl  4ck«iriMlah'  bei  dcr^ 
sdke»  Sa-AWskt'  auf  ^  eHgendhie- Aelng^  MtacirtlkariD«>der^ 
srnMii  Iii  Illing  dcr'ahen  end  eeeen  Wdtp  ck  steli  iiaiiJuMie  «ad 
«fcvnkMDdet  Kekr  end  WeB%er,  in  AlMieht  nt  die  VensbUiehnff 
«her  der  atieieU  in' Hdv  ^er  Weniger  wknadenen  Anlage  die 
pianle  Besdmnksng  eines  Ifinfanom»  nril  deidigfagigcr  fiMehaeg, 
Is  jcMT  BIfalBtfg  eines  Bfdiheflsy  iHe  Barape,  dw  nebst  dem  wesl* 
fiAn»  Tiiiiiiasiiii  nlldn  die  DiiliBgyigsii  ■fe».'<eikB'^^i||lariiekn«i 
.MU^/.  JW«.  JFMf.  ML  V.  191.1.  4 
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fi«ldh^:iliiiii..indi.ii2e  BeM««  ülmll  iOMt  «ofd^.di^Jliwtfa 
tat  gabwi«Mi  Wfwwliiminlage  ImUen  aoU,  wid'  Jp^^dür.  •dmn 

ftUf'-atittfAir  kiwkayiidw  SIMbipi  twi.<wir  out  «a.fik'fiMie.df» 
Iftnudwn  wawhm»  W  'm  cnUprechoideiB  Yeittlffliit  ;m  rdimr 

aiaer  MlMliNMtiiig  iOr^^  V4mo0«n  «wl 

,  Wäm,'  odar » npwattm«  dm  Mgeo  GefiUcB  IBr  diiidhe  sh  Inn 
fdbot  umI' aniflHlpitaü  der  Nato.gelaiig.  Jsi  genau  giao— min 
äid'M.w  aiaiga  btaandaw  bafanagte  ^aUcefff^    In  d«iidb«i| 
lMmi%  d«CA  die  Venmtliriwag  dea  «UgcaNio  angelegten 
affciBl<iidOT;g|>aaa  awfart^  liL.juid-mHi  denen  dann  det^w^Upua 

Ml  and  .waiiiftliBW.iit&^iA^^  aÜM*  «iNrig«.  Stionaoi 
md  GaaUaefalm  der  imi«n  vollHHiiunUta  and  EtuuLittkiaU 
inddia.diti  iMi  gW<fc*  arfwwMnlm  der  «4aa  «Bifk  Yn,ei- 
w  .SelliiliHiliiiilwIaag  li^^ 

iKge  andr  deai  Harm  anf..di0.  BaMaaig'  van  ihrer  naiailiehiB  .G^ 
taMtoMt'4BvA:dia  luMigcn  Brüdaf  aa.aaMlufiiB«:T^aiNdWa.ii  .  m*. 
.  ladeai/  dien  Boa  tp^ett.iNid'  aSiaer  an  .die.  mf4lm'AA$.wm 
Maikaea  »uih  aiiicliUeail4  dindi  «eldieitdie  getcUoMIwlic  MhmMk 
dca  Menacbea  ftxift,,zat  daaeifiidcin  ««madht*  and  eifdlidb' dnaMda« 
aar.  in  AUgemeinea  als  mogUcb«  AageKgta  überall: TeaaMMl-»  Mhc 
d^n  soll,  iil  hiei;  eine  Spliaac  eiAaial  mehr :o6;flc(»V .und" awaitenn 
a^kr  subjedki  gßUkn»  ge^chichaicher  ManifieHatiqMidia'llen*» 
adm  dorcfaaai  imtattcheidaD.  Niic  ia/der  ol^MliM ;SflaM(c^ 
derea  Kreis  sich  daher  fot  »eliist  ziemlicb  eng  «awamwAdrt»  atibail 
wir  jene  VoUröstigl^  meaediUchier  KMft  sich  etilkmMkkrfdk  den 
ihr  gesteiltea  Aulgake  an  und  durch  sieh  selbst  gen&gt«  ".Sm  -mH 
gleichsam  die  Elite  und  Blüthe  der  höchsten  McasdienkrBft,  -die  em 
findend  nild  schöpferisch  thätig,  nad  Jedaa  eiaaelaka  Aahv*  das 
mehrseitigea  Eotsrickelung  des  Menschen  zu  einem  TnIHmtpmitnm 
Abscbluss  älaigBQid,  hier  wirkt  Alles  Heroische  ader:*waf  das 
goKgiächen  oder  gottihnlidwii  Aotdrack  im  Menscbea  zu  gewinnen 
vermag^  tntlJiier  herelif,  und  sucht  sich  in  diesen  igotterhaften^  * 
iihrriiirmihi  Iii  iiiiil  ilbiiaiftiidiihmi  Tiiliiiii  zu  kieiden.-  In  der 
aabfediteD;  Sphäre  tbgegen ; .  Ira  oiiehr  die  Kraft  Ir^hifttri  fl7iafidiia 
and'  mniger  fimpfanglichkeity  al»i  das-  tolle  Vermögen  für  me  .ga«» 
engende  Darstellung  dessen  Wurzelt,  was  diese  Gieiuhle  bewegt,  waa 
der  Empffinglichkeit  und  Sehasiicht  derselben  gemäss  ist,,  und,  iha 
tnkommt^i  adM'.vi^  «ben  nur,  «üe  Sehfisiicht  nod.  den:  Dmag*  kai^ 
vortreten  y>  laa  sameist  durths*  anmuttmeafinaeade  -Aneigttfimg  detf 
UnküffängiB  >dci;  lUian  Iii  dinit^  die  4iam  Mugf^Wia  JMakiH 
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Geiftes  etc*'  in  Verb,  dl  d«  yigesdndm  Anal^  Ut^Mhesii.  61 

Usof^  den  Gefühlen,  sowie  ihrer  Sehnsucht  und  EmpfaogBchkeit  die 
ErfuUimg  2u  verschaffen.  Eine  unruhige  Sciiwaiikuag,  die  durch 
nie  Theilhabenden  hindurchgeht,  durchdringt  dieser  Kreis ,  ans  der 
das  Streben  nach  gr^ter,  selbst  äusserÜcber  Aiisdehnnng  hervor- 
geht. Und  so  sind  es  diese  stark  entcundeten  Gefi'ihle  in  ihrer 
immhigen  Beweglichkeit,  welche  das  eratarrte  und  gleichgUtige  Ge- 
fühl  der  übrigen  ganzen  Menschheit,  die  in  dem  geboodenen  un4 
gefesselten  Zustande  sich  befindet,  zu  ähnlicher  Sehnsucht  und  Be- 
friedigung aufzuregen,  und  damit  die  Ausbreitung  menschlicher  Bil- 
dang  iu  einem  weitesten  Kreise  der  Erde,  der  sich  zuletzt  über 
die  gerammte  wohnbarc  Oberfläche  derselben  erstreckt,  herbeizafub- 
ren  beflissen  siod.  Alles  eigentlich  Humane,  was  nicht  aus  dem 
Bewusütseiü  des  Eif^cnbe^itzes  höcijster,  an  seinem  Stolze  den  Göt- 
tern sich  verähiilichender  Kräfte  entspringt,  sondern  einer  durch  ver^-  '  * 
n&nAige  und  verständige  Schätzung  ihres  anzuerkennenden  Werthes 
mügtichst  allgemein  erreichbaren  nnd  allgemein  zu  bewerkstelligen- 
den  menschlichen  Bildung  entfliesst,  eignet  diesem  Kreise  vorzugs- 
weise» in  welchem  sich  daher  das  GeföU  für  das  Heroische,  Gott- 
Ecbe,  Uebermensdiliche  irgend  einer  menschlichen  Manifestation  io 
den  Masse  middert ,  als  eben  jenes  Humane  und  die  nut  ihm  her- 
wtfetende'  Tendeng  genereller '  BOdling  und  BildsudusK  nv  ab 
deo  kocitften  auszeidmendeb  Aoidrttek  dett  des  VemQiiftigeny  Ycf^ 
afindigen,  Taientvotten  oder  GenUeB lOr  Jeder  hSbm  JfUmMä^ 
aodi  geitattel  oiid  bUHgt.  Der  auf  «iiie' ursprüngliche  Welse  des 
tAlilea  ^^—^f^  flr  Qeivianai^  einet  lannpieft  AMdradca*  Ül  V^tfan'» 
tdnng  der  ihm  laeist  za  IMl  gewordcnea'  rohen  NatorSehkeSt 
fihige  TWI  die*  lfeosdkei%eichlediti  gdiort' dieiea  fireisey  nadvwi 
ita  Iii  die  Bnegbnkeit  'fihr  jene  nor  dM  besdnlebeiie  fiOdong 
vad  BBdMaikril  nent  aasgeganged',  In^  deren  Kreit  ädUSMuSA  dUb 
t^i  iMiBlf  Metfaddidt  hineingezogen  «r^rden  folL 

fir  j|eBe  ebjedife  Späie  firt  hSdisM  Soudmog  dM  irgend 
nie  wm  tf^Mhen  dner  aandnen  bedcnteaden  Biditittg  Boda^ 
Inrea,  aoivdt  Innbihalb  deneHpen  ans  dem  Innem  nach  Anisen  ni»-. 
kcnde  Kifille  neh  nnmiMelbar  betätigen  kSanen,  Gf^ndmniHie^ 
aowie  dasnnfenreilteBrreicheB  einer  sklrtald  enirdieideddett  alididdit 
m  obeAielaidett  Gipfeis.  Attes  concentdrt  Mi  b  ftkte^'Omppen;  nnd 
HO  M  Aafldehnang  (Expansion)"  sUetal '  üatffindct;'  iM  es  docA 
idledrfUii  laffifidoen  ^  an  deren  cninteiftede  €Mirc  *  dia  hSchsin 
Wahing  vbi  Bedentiamkell  iSäk  ^mUmai  anknüpft,  iMi  Mk  eine 
•IdNertreleBde  l^dioll  aoldhnf»  '  Uan'  denke  hier  Iftr  adKAfe  IKimah  • 
tfvscüiiane  aa  idrkUehe  indi^dneHe  Chtoen  Aleiander,  Cfiwr, 
CMilBay  od^  läi  solehe  IndSridneHe  Oiosaan  wie  Augmlu  «nd 
neine  Nnchfolgery  hei  denett  Jene  sidlfertretende  Fieitokl  ehitrifC. 
in  da  zweHen  snijeodfen  Ktmse  whd  für  die  Tiefe  sctlniBdiagfsr 
<MiiUa  des  elnaehien  IndEridanrns  du  gesondert  GehaHene  'dlSr'e»* 
alcB  Kntes  ab  dn  Gemeinianier  la*  AmpnA  genommen.  Diede 
9mäamaUt  tmt  icbr  oil*  tmd  anm'aigar  den  Wetft  deMcn 
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wmdfiA^y^  ^  cnniingeo,  «M.  nr  k  der  AlM«idmii|j[  mA 
•batetlieit,  tdiie  ]i5difte...iialii«  Wurde  mid  Grofse  «eigt  ANr 
■og^cb  geht.Difc  dieser.  Ab^uDpfupg  omi  Ecvtoiguug  leiM  Imt 
Iwa  Gehalte.  Ib  der  GeummDkcil  ^er  Vortbill.hpmr»  dais  m 
ftiaBcher  md  damit  jede^^Mf  ^  der  allgen^eiiMii  AaeigDiuig  oMd». 
nppneiider  G^genitaad .  wifd«  Und  ao'  outat  diaae  AtMlaBipfiinft 
die  am  «och  ala  eine  Verflädiiiiig»  ab,  eio  Beatieben  IwAthwa» 
konnte.,  dasjenige  lor  Breite  glekheaai.  ejnet  gr^i«^  ppiebaonia 
aeHNT  Bctretnng  att  cmiteni,.  waa  in  seiner  onprüngiidien  Xiaft 
nnd  Wälde,  ▼ennoge  acipof  .ersten  HemiMigiaflig,  ala  in  die  ^ 
Hoiie  geiidhtefte,  ansaine»  atarre  und  scIiroffe.Pancle  endiien,  -*r 
ao  nulst  hiermit  diesie.  Abdampfioaig  der  allgemein  .gehaltenen  Anr 
l^pa  des  Menschen,  nn  aar  Bel^Uignng  der  ihr  mögltdi^  yVirfclichhcil 
m  gehnyn  Wir  sehen  . daher  \u,  dienern  Ki^e>  .IVteW^^ff^*^ 
deoi'.Mheiiii  daa  Streben,  die  Peripherie  mogUdisl..  anmddmen^ 
milderen  Umfange  zugleich  jedoch  daa  Streben  wachst,  jede  Un^ 
^Jeicfaheit  der  Individoalitit  zu  ebnen,  sei  es,  dasi  dies  unter  eiacr 
mehr  geistlichen  Firma  der  GJeichheit  aller  Menschen  vor  Gott, 
0^  fler  mehr  weltlidien  der  Gleichheit  aller  Menschenrechte  thcill 
ha  cnem  innem  re|jarinatwi|iBhen,  theils  äoaseni  pc^atiscl^-renolutio« 
nSran  Sinne,  geschieht,  während  es  Heihomnicn  des  ersten  Krei« 
aei.war,  das  Höchste  und  yofaOglichste,  um  es  sich  au  bewahr 
van,  zu  gestalten I  lu  erzengen,  in  den  engen  Kreis- weniger aoa» 
gewählter  Individuen  und  Geschlechter,  die  eine.  Artj.  grosser  AastOr 
hntie.  des  McnscfaengcMfaije^ta.bÜd^^  •insvfinei'nn,'  und  Ibai 
einauTerleiben. 

Beide  Kreise,  gegen  afaiaiiiler  wirl^end,  roi|:,.danr. in  der  Halb-» 
acheid  eines  jeden  ihimn  eigenthümlichen  Völkern  i  Ton  denen  dte 
unpffingUcben  Impulse  ausgehen,  dort  dereine  in  der  ocadentali« 
achcn  Begion  mit  den.  beiden  daisischen  \'ülkcrn  Griechen  nnd  Rö- 
mern^ und  mit  der  von  ihnen  hervorgebrachten  Poesie  nnd  Kunst, 
Philosophie  und  Staatenbildung ,  in  der  orientalischen  Region  mit 
den  ,  Hebräern  und  den  ihnen  eigenthümlichen  Gottesbegrifien^ 
vrorin  insgesanunt  das  schlechthin  Schöpferische  der  Menschennatnr 
bewahrt  liegt,  hier  der  andere  in  der  ocddentalischen  Region- 
mit  den  Germanen  und  den  ans  alteuropaischen  und  antiken  V'öU 
kerelementen  nnd  neuearopäischen ,  hauptsächlich  germanischen  Eier 
menteu  hervorgegangenen  romanischen  Nationen,  in  der  Orientalin 
sehen  Region  mit  den  Arabern  nnd  dann  der  sämmMich^  <^uf  Um« 
bilduog  bereits  vorhandener  Anlässe  mehr  als  nrsprönglicher  Zeugung 
und  Schöpfung  gegründeten  Cultur,  deren  Haiiptvorzug  und 
Starke  die  nach  und  nach  sich  vervollständigende  Uebersicht  allea 
irgend  nach  der  natürlichen  oder  menschlichen  Seite  Verhandeuen, 
und  die  darauf  mehr  gegründete  Entdeckung  als  EjrGndimg  ist  — * 
beide  Kreise  in  dieser  bezeichneten  Eigcnthümlichkeit  gegen  einan* 
der  wirkend,  sind  nun  das  fernere  Leben  des  Menschen  in  seiner 
Gesf^i^  an  vennittolii^.  beat^gn^j^.nnd  dadurci|,,din  VerwiriüichHAf 
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anbo^  iMir  Iii  der  inlvg^  WutiglidkcH  dme '  Tfniyik^ 
illg«tt(ntt 'gdtattfttciir.  tdba^  des  MeoBdHgi7><A* 

wobl  bam  Indtvidoua  abJbci  jeden*  grontini  oder  klcSnoil'*  Volksl 
oder  Sturnngaiuea  des  mauMdm  GresdUetifatB,  bcriiiäheofÜirai« 
Dabei  soll  aidi  die  SteHnn^  des  Menfdijto'  behofii  l^er  Settotttan- 
digkeit  in  Bezug  aaf  ihn  selbst  tnoienBebr  dabin  Sndcm«  das 
LeidenschafUiche ,  was  an  die  naturltcbe  Befbngeiiheit  s^ei  Wesens 
ab  Bobfaeit,  Dumpisino,  Thierheit  und  unter  welcber  FoMi  sonst 
%  «mncrt  ^  mu  ihm  Terschwlndet,  im  Betriffi  der  Natur  aber  soll  sieb 
seine  Stellnng  in  eioen  immer  freien'  und  klarem  Ueberblick  ihrer 
Verhältnisse  verwanden  and  bi  Bezug  endlich  auf  die  göttliche  We« 
•enbcst  in  die  Erfohmng  übergeben,  dass, trotz  ihrer  Unerreichbar^ 
bot  nod  Uoerforsdilichkeit  die  gottiiche  Albnacht  und  Tiefe  dodi 
iiidits  so  unmittelbar  schaffe  und  bezwecke»  als  die  Schranken  der 
Endlichkeit,  innerhalb  deren ^  sie  den  Menschen  erschuf,  zu  ein^ 
GtiCtahulichkeit  lur  denselben  zu  erweitem,  nach  der  Idee  der 
Ebenbildlichkeit  Gottes,  vermöge  deren  der  Menscb,  von  der  Ni^  - 
tur  als  ToUkommenstes  organisches  Geschöpf  hervorgerufen ,  dem 
Zweite  und  der  Selbstbestimmong  nach  in  Betreff  aHcr  ihm  von 
Gatt  verliehenen  und  von  der  Natar  überwiesenen  Kräfte  im  Klei« 
aca  and  im  bestimmtabgeschlossenen  Kreise  auf  bedingte  Webe 
dasselbe  vorstellen  soll,  was  Gott  auf  die  unbedingte  und  unbe- 
schränkte  Weise  in  den  angemessenen  Kreisen  des  Alls  voHbringt 
wd  ist.   Wenn  denn  nnn  aber  eine  solche  glaubeosYoIle  Ueber- 
zeuguog  in  dem  Menschen  sich  immer  weiter,  tiefer  und  sicherer 
verbreitet,   so   ist  sie   zugleich,  je  lebensfrischer   sie  blüht,  die 
Bargschaft,  dass  die  Menschheit  auf  dem  Wege  zur  £rliiUang  des 
ür  von  Gott  und  Natur  gesteckten  Zielen  >vandele. 

Freilich  aber,  wenn  diese  gesammte  Ansicht,  die  das  Erf^eb- 
niss  der  lutljcrn  religiösen,  geschichtlichen  Tradition  ist,  den  Men- 
schen brl*-t,  glich  die    gnnzc  Fülle    gottlich*jn    Seins    zur  Vermit- 
tflan^  und    Verwirklichung   seiner  /wecke  unaMniurach  wirksam  zu 
denken,  so  will  es  wenig  damit   iit>ereio5tina[nLn ,    nach   einer  in 
»eu€j$ter  Zeit  geltend  gemichrcn   Ansicht,  die  das  Krgebniss  spe- 
CTilativeii  oder  gfigenannten  relii*  n  Denkens  i<5t,  den  monschliclien 
Zweck  aaf  die  Verwirklichimg  und   Vermittlung  irgend   eines  an- 
dero  ,  z.  B.  d*».^  t^^Ullichen  Seins,  zu  beziehen.     Die  unmittelbare 
Folge  einer  solchen  Annahme  ist,  dass  dadurch   die  Idee  einer 
men^rblichen  Selbstständigkeit  unmöglich  wird ,  und   dass  zu  Folge 
derselben  <ler  Mensch  aufhört,  Object  irgend  einer  geschichtlichen 
Darstellung,  weder  der  wirklich     lebendigen,    noch    der  idealeij 
wiastnschaftliclien,  zu  »erden,  und  dass  es  vergeblich  ist,  die  Lö- 
«ing  der  Probleme  seiner  Existenz  in  den  peschichlüchen  Verlau- 
fnü  derselben   selbst  zu  entdecken  und  zu  erkennen,  da  vielmehr 
hiernach  der  Mensch  nur  Mittel-  und  Zwischenglied  eines  nher  ihn 
Qoeodlich  hinausgehenden  Processes  wird  und  der  Entfalimip;  einer 
Weaenbeit,  die  er  eben  nicht  sein  kann  and  sein  soU^  namüch  Got-  . 
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tes*   Mag  die  ipecaiatiTe  Gestaltang  des    BewnMtscins  unsere^ 
Z^t  pB^  CWff  solcbeo  Aofil^aBil  sich  endlich  genuthigt  gesehea  bi- 
ben,  mif  ibrer  universellen.  Aafgabe  la  genügen,  an  die  sie  nicht 
Annäherimg»  sondern  völligst^  Gleichung  in  deren   Auflosung  be- 
sweckt:  so  widerspricht  diese  spenjlttive  Annahme  der  Geschichte 
dnrch  und  durch,  zerstört  sie  in  allen  ihren  Grundlageu  und  Urten- 
deozen  ,  und  macht  aus  einer  Menschengeschichle ,  auf  die  es  von 
Natur  und  Gott  mir  in  Wahrheit  abj^esehcn  ist,  zwar  nicht  eine 
indische  GiUtergrscbichte,  wie  sie  ans  dem  Ramajaua,  Maba  Bha- 
rata  und  der  Bha^awad- Gita  zu  schöpfen  ist,  —  aher  doch  im- 
mer eine  transcendente  Gottesgeschichto  nach  der  Seite  von  Gottes 
Endlichkeit  oder  seiner  Negation  hin,  die  durch  die  dem  Älenschen- 
geijite  überwiesene  Negation  der  Negation  wieder  aufgehoben  wer- 
den soll,    so  dass  Gott  zur  Totüiität  und  Absolutheit   aller  Mo- 
•    Diente  seines  Seins  und  >Veäens  erst  dadurch  wahrhaft  gelangt,  in- 
dem er  sich  als  logische  Idee  für  den  Anfang  setzt,  dann  im  Ge- 
gensätze zur  Natnr  entfaltet,  und  mk  Menscheogeiste   wieder  zu- 
rückkömmt, und  dergestalt  zu  seinem  Ende  aus  dem  Anfange  und 
Gegensatze  gelangt.    Es  gehört  nur  ein  unbefangener  Blick  ilazu, 
um  leicht  zu  begreifen,  wie  diese  spcculative  Ansicht  in  jeden  ge- 
ringsten Kleinigkeiten  und  folglich  noch  tnt  hr  bei  dem  Grosstenin  einen 
diametralen  Gegensatz  mit  demjenigen  treten  muss,  was  bisher  irgend 
Gegenstand  einer  historischen  Auffassung  nnd  eines  historischen  Bewosft- 
seins  war,  und  eJ=i  genüge  hier  zum  Belege  bloss  das  bekannte  Straussische 
Buch  über  das  LebcnJesn  anzutiibren,  in  welchem  eine  der  gröss- 
ten  und  ersten  historischen  Maximen  verkannt  ist,  dass  die  Fin<» 
dang ,  Erzeugung ,  Schöpfimg  und  Zeitigung  irgend  eines  Grositen, 
Wahrsten  und  Besten  der  Menschheit  individuell   sei,  dass  dagegen 
die  langsame  und  nadi  und  nach  stattfindende  Verbreitung  desselben 
erst  ein  \'örgung  sei,  welcher  der  Gattung  angehört,  und  dass  jeden- 
falls der  gesammte  Antheil  und   Kraftaufwand,   den  die  Gattung 
hierbei  erweist,  dem  iler  findenden,  schaffenden  Thätigkeit  des  er-» 
aten  TndiTiduuins  nicht  gleichkommt.     So  ist  die  Mathematik,  die 
in  den  weniguu  grossen  mathematischen  Individuen  lebt,  jedenfalU 
grosser  als  die  in  dem  ganzen  übrigen  Menschengeschlec^te  zusam« 
Diengenommen  vorhandene  und  durch  jene  erregte  und  entwickelte 
Mathematik,  und  lo  bewährt  es  sich  durch  alle  Kategorieen  mensche 
licher  Leistung,   wenn  von    einem    Hüchiteu,  nicht    blos  Mitt- 
leren, Untergeordneten  derselben  die  Rede  ist.    Die  Gattung  thut 
in  ihrem  eigenen  Interesse  nicht  wohl  daran,  ^^Ich  das  ßewu^^^tsein 
der  indtvidnellen  Grosse  za  verkümmern  und  zu  verdimkeln  Sic 
*  yeilitat  dch  jede*  Wahre,  Gute  und  Schöne,  dessen   sie  fähig 
ist,  redodrt  a  dndorcb  auf  ein  sehr  kleines,  geringfügige^,  am 
Bude  erlmniliclies  Ibeis»  imd  betrügt  sich  dadurch  zuletst  selbst 
an  mciilCQ.   "Wie  daher  aadi  StiaoM  jener  specnlative  Theolog  der 
Gcadade  g^geniibcr,  deien  geacliicliüidiei  Bewnsstsein  noch  un- 
f  ciialadit  Wi  Uld  di?  daher  aOen  luatorisdiea  Maximen  zu  Folge  ao 
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4m  >fciM>i»iJlu  V  CWi<»^iM>Üfe>fti<Mlt,**<rrai»g  ^  intmii  «ni 
wfJen,  er  wül  In  2.  Bde«  des  angefüMai  tewMbdw 
Bttte  fSl.)  ab  LBglwr 'avcMdiif :  m  nüfet  der  gaiM  spe* 
coktiien  AMldit  gegenüber,  foo-  «ler^dM  StniMiiche  Btach  nor  . 
«i»  Meiner  Anrtw  ihrer  AnweMittiig  iit»  entweder  die  geitmoite 
CtitMebie  in  {hMü  nnventellM  ZeegnlMen^  k  ftrem  «iTerfUsclb- 
ies  BcwniitieiB  snr  Dlfe  weiden^ 'oder' wir  lAibfleii  nn»  eniidtUe^ 
eeo,  wfgcn  dieses  WiderspnidiSy  diu  bcsMtafete  speddütive  An» 
Msbt  nlicin  als  du  Unwalu«  nnd  den  ^«blidnieo  nnd  gitoten 
inIhH^  du  Mi'der  MensA  Mngidieli  kann,  so  eiU&ren:  Denn 
kai  CS  in  andm  geidiitbtlicbett  Beaiehungeil',  s.  B»  po(tisdien^ 
etbvchen,  nur  noch  an  cbsm  Stranss  eeither  gefehlt,  um  den«  hier 
ebcnftHs  «hiMlenden  Widerspmdb  so  trnmnwnnden  und  offen  «u 
Tage  m  ISrdm»  Doch  eine  filMefnl%  nnd^  UntersndniBg  nbcr 
diese  IfaHerfe  wfirde  die  CSrenien  «nd  den*  Zweck  des  geg^inifr- 
tigen  Anftatnes  -  Bi»efsAreiten,  der  ntr  beabAAllgit«  das  Strelm 
dncr  wissfnschaltiidien  Behandliing  der  Gescfaidite  sa  ledrtieMigen; 

ÜM  NodlMidlgMt  biBKiiweiBeii,  indem  von  den  beiden  jetst 
ifcidhen  BdiainUiUigswctsen »  die  gewofanKcb  empirische*,  wd^  die 
Cesdndite  als  äoe  blosse  Kenatailss  des  Binsdnen  bedien  ^st, 
nad  etwa  mr  dordi  die  faietfbei  geübte  Kunst  der  Daist^UtUig  ei- 
ner hokeren  Forderong  zu  genügen'  'soebt,  fnr  eine  omfassendere 
nnd  lieftre  Einsicht  in  das  Wesen  nnd  den  Gegenstand  der  Ge- 
■fbSrhtc  an  wenig  gewährt^  die  philosophische  oder  speculative 
BcÜHindhuigswei^  aber  dordi  ihr  Hinausschmieb  zu  einem  AUge- 
MMlen  die  Geschichte  nm  alle  Wahrheit  und  allen  eigenthnmli^ 
ck«  Gehalt  zu  bringen,  und-  dadurch  wahriwft  in  sidi  anfeidiebctt 
and  «n  vemichlen  droht. 

Hirschber^,  den  21.  April  1837. 

l)r.  K.&Schnbaith. 


^  1  1  t  1  c  a. 

ÄuekifU  üimemdiM,  v,  S.  Articolos  ro  ante  $afmo^  coUocatas 
ei  n  sobstantivo  piaptttav  valde  remotus  minus  eleganter  ae  habcrft 
Tidetnr.  Accedit,  qnod  Öivtiga  nimis  nude  dictum  esse  apjmret: 
qnüms  rebus  nt  snccannnms,  i^ta  \^jt  conjecerim  pro  to,  tta 
nt  genitivn»  fMffpjfi  non  jam  a  ^ovtiWf  sed  a  B^vri^a  pendeat.  ; 

V,  7.  —  ^Umßt  ^  92  yivl^liov  loffiv  C>oißm*  O.  Bluetteml 
ka  intorpretatur;  ,ySie  gab  Fiiöbos  'dies  Gebort^escbenk/'  Ea 
de  cxpUcatione  non  sohun  ob  verbonua  rationeni ,  sed  etiäm  ob 
ncntcntianun  conneinm  dubitb»  qaqpn  Pboebns  n  Jove  demam 
oncalo  vates  constitutus  eise  v.  18  mcmoretnr.  Phoebe  poitius^ 
eea  qood  ApoUinis  avia  seu  j^ood  ejus  mater  et  aliis  mythis  ei- 
iriti^  Fhoebo  fitae,  eiginis  donmn  donarisse  dicitnri  Ita  vi  ftvi^XtH 
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29*.   com  prBececIent'tbus  arctissiroe  conjuDgepdiis  est, 
iimt€C  particula   poi^t  participium  yaXovaa  posita  eflicio.' 

V.  45  - —  tfjds  yufj  xQavLü^  6Q(o.  Quae  vi^rba  ita  illuitrari 
poisnnt ;  ,,si  euiiii  iid  dicaiD,  accurate  dicam^',  ita  nt  ^it  tdem  ac 
fi  püelä  dixisset;  t^6b  yap  Igovoa  .tgavcSg  c^iJ.  Xu  emidem 
lere  sen«am  Muellerus  transtnllt:  „So  kund'  ich's  genau."  Fritzsdui 
fentenüa  ^lis  aitifidosa  est,  quippc  qiü  Pythiain  statuat  ad  vatlcuiia 
ipsius  alioqiii  perobscura  r«  5[iicientem  profiteri  seöe  hoc  loco  per- 
tpicue  dlcturam    esse.     MuUlioue   ^aciilima    1^   po#6e  vuieiifc« 

V»  5S.    Ciim  Passovio  equidem  eliamnunc  dubito, .  Bom  ov 
fvXtttft  0 Tai.  qp  i;  a  £ a  ft a  0 1  V  sigoificet  hali tu  cui  accedi  09- 
quit    Quod  aliter  haberet,  ti  exbibqretar  unXaOWGL  ipvQi^a^aatv 
pro  inikaOxos  euim  ünkamag  dici  .iaciliiu  potucxit  quam  pro  Tiika-' 

T*64  — ^  Sta  tikovQ  <ro»  qwlal,  lyyv^  nagtazdc  nal  ngoem 
^unoctatdv ,  xoig  Colg  ov  yev^<JOfiai  ninwv,  Miiiai 

fecte  MaeU^rns  transtulit;  yjmmerdar  als  treuer  Hort  Will  ich  dir 
nah  tetn,  wol'  ich  auch  in  ferneia  Land,  doch  deinen  Hassem 
xeig*  kh  ninniemiehr  oicb  weidi*'*  lUa  cnins  WiU  ich  dir  nah' 
MBy  weil'  ich  auch  In  ferneoi  Laad,  tibi  javicem  coatradicere  fldeaa- 
tar«  la  aperto  .autem  est  lacam  iü^  iaUrpungendiAa  esse:  ita 
tovg  9i  (90$  ^vAal,  iyyvg  waifiOt^$  aal  ap^oan  d*ino^mmVf  Hmt* 
I.  atqne  Jane  ia  modam  latarpcetaadani :  ^Mie  ward'  idi  tmkii. 
lauaardar  du  Schinaer  dir,  ,  bin  aah'  ich  oder  weil'  Idh  aodi  ia  kt^ 
mm  Land ,  Will  deiaea  Feiadea  niaimermebr  ich  weichlich  leia, 

V,  69*  Hermaaans  pro  y^aiai,  qaod  Tocabulaai  glosiae  ai- 
nile  «Met ,  cnm  Yakkeaario  Nvntos  legendnai  esse  eonjecit  Sed 
^algttaai^cäcIioBiB  ledioaeni  daabai  de  caasis  leHaendam  esse  eea» 
aacrim,,  priaiam  qaod  hoc  loeo  per  ygaUa  et  iialaMtl  jsatdcc  idem 
per  dao  anntme  sigaificator,  panim  aeqae  ac  ti  aos  didaias:  ,,l>ia 
grosea  (graaen),  altea  Niidclien,  deaea  aicht  da  Gott  Sidi  nahertt 
nidit  cia  Mensch,  aad  aidit  ein  lliier  jemals**,  deude  autem  quod 
tkgaatitt  ctaiagaa  vis  iacsse  vidctar  homoeotelcutos  yffaiut,  «a- 
tute)  mSSes*,  «Ig  ov  filywtuf. 

Y,  87.  ,a^|vog  il  nmlv  if  ^p^ifyvov  ti  uiv,  HaeDerai 
traastulit:  Deaa  dass  da  wohlihqn  kaanat,.  mbiirget  deine  Macht» 
Melius  fortatae  agitnr,  d  nonhf  imperati?i  sensu  positum  esse  in» 
ielliginias  et  eom  vennm  ifa  iUastiwasi  Uad  sichre  (sv)  Burg- 
fdwft  leisten  lasse  deiae  Kraft.^^ 

T«  90l  ni(^%»  jainos  beae  ciuB.iSv  lircivv/co^l  quua  cum  eo, 
/  l|nod*'sequeati  Verso  legitar,  9«)fi''^C  vid^tur« 

T.  92,  Tod'  hvofKog  4ißag  'fiTerniBani  conjectara  eit,  %6f 
ipyi^iwv  aißag  Heathii  et  Muelleri  lectio  pro  vujgata  codicaoi  scriptoxa 

foi'  hK^W^  9^P^ß'  3«ribenduoi  fuTt|^Q  e»t;  vq)'  (wofM»  a<^« 
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W^  Dbri  maniiicripti  fsdah^i  t^m  -^t  nkfytig  ricBn 
%a^lag  ei^sv  vel  ftaqdUt  aldm  NeqM  Hcnntani  conyedura  o^« 

tu6di  $c«if6U^         habttily  4)iiibQ>  magnopi^pe  connnendentmu  Fi^ 
plior  et,^cg||Dtii)r  ea  ratio  est,.»  qn»  ;ita  eidiil^cfütai;;  .01^«^ 

eo  fensa»  nt  €Jyta«owe8tra  &innyai  vocab^  M^d^ti;  alloqyiati»^ 
ffi^ev  autem  com  «equentt  voc^lbulo  9017«  .conjungtitlic.  Qttod  il 
uanns  placaerlt,  scribi  quqqpe  ppt^t:  qgu  de  nktiyaß  taaöi  xir^ 
iiac,  eodem  sensu  qao  JEI^afuiii»  jot^Ueii  itt  tameiij  «1  a^€|r 
fgtineatyr  €l  dun  ^p^v  coonpoiiatar. 

T»  105.  mdfai  xttiooe  placet,  m  cni.Jlenniiiio  legimw:  h 
ilßi^  dt  iKug*  mtQinoKos  gtg^vmii/M  eiplimiaif«  mh  cmMmk 

loo  ^  IläcL,  fcriptoA  h  4)  ,  inQocxonos  ßgotwß 

iiterpretaamr»  leii  am  Fntiicliio  4ciuqm  ^  coiijicufMU^:  *|v  t^f^^'^^ 
A  Molga  Ttgoanonof  ßgozw».  EquidoB  j^B  .  ▼olgatft  ,  iqiis  Tcmn 
lectiooe  ai&iü  .miviidvm  mpb  fwopncnn»  tcd  tiqnfiiiL^.api^  mdlde^ 
lin  A«Mlijlenpi  eiiet  •  wiiQca  fivtiii»  altqoo  «4.  ^^nn  108 
d  109f  qoMNis  niKfltfiffty«.  ^minu,  ^aiüf  a  iQyteeiiiiiutfa  «iblatt 
MMutiuv  ^  «cnsii  adjecton  ems  uloterdia  aatein  Fanahonn* 
ito  non  provIdeK  In  .qui».«jii9>  lei  ntki  jwUa  Jnli^da  est,  qooA  . 
9«M09|ie  «uai  mmi  cttqfecil^.Jlifojig«!  pro.Sriium  dlicrit  Aceer 
dit  qpiod  «0  wn  ^€140  mugiNi  nameri  acgiwltai ,  ip  nnilHit  a 
gjtafineiiia  ptdatw  eQdfliW«.  >  Scnao  eiiim  C3}l8aabeitia«  in  doo 
cqte  dividitaTf  qowiim  aUoaai'a  Ycita  94  iwqne  ad.  ▼«» 
altann  ab  co  lade  tuqo«  .ad  tt»  il6  ponigifpr.  Singolum  antem* 
capB^  CD  ^  Tena  amato,' leK,  F^W*  jmdealt  .^oaitabit;  .qpMiyat 
ca  nüo  miaiaia  ita  comipiiata  cit«  at  ab  «am  «oiam  venat 

T.  114.  a  Madbfü  ifdiliiwi  enficatas  ^«a  Iridetar  et  iatcr* 

t^ltcai  TWMMie-  nuaas  acoacate  ita  protidit:  kli.spiadii  an  mcinfi 
Seele»  also  liSret  ancb,  qaam  et  qat  icatatia  .%e  im  aodo  ia- 
loprdaiidBt  fiiiiwt  fenos:  Um  meine  Seek  liaadelt  n^tf  ao  Ii5ret 
deoD,       tcb  ga^edet 

T.  117.  Hermanni  conjectura  qjiXotg  yag  tlOiVy  ovk  ifiol, 
n^ocUjoi^ig  j  quam  equideui,  antequam  HermaDoi  librum  ContiH 
lUseiKi  y  proposaeram ,  optime  sese  habet.  Si  enim  Muelleri  ratio  a 
Dobis  probari  deberet,  nccesse  sloe  dubio  fuit  ita  Aescbjflum  saip- 
SMe:  Ovü  ilol  yag  (pUoig  i^tlg  TfgoolxxoQsg» 

133.  ar/A^  %a%iö%veivovGap  vtjdvog  tcvqL  Muellenis: 
Dein  Atbem  dörr'  ihn,  deiner  Eiogeweide  Glut.  Sed  multo  ele« 
gantins  ita  versos  iiite]l!|j;itiir ,  ut  vr\6voi  nvg\  nihil  novi  afferator» 
Sfil  appotitam  sit  ad  c^t/adJ  vocabulum  atqoe  vribvQ  non  de  Eriu- 
sk^e  j  sed  de  Greste  Tel  alio  quQvis  a  Furiia  «gitato  accipialor.  Dein 
lihei|i  4örr'  ihn»  seiner  EiD^eireide  .CÜvit» 
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Mmi  itn^t^wffßa  xo^n  rov  iiybw '  ov%  iXaxt6tov  iaii  But  iilg  pff- 
Bvvatiiitnoi  fS;  ßißtmov       ttyrx'^P^^v^        »oilfrat  '/rfviifiiiroi 

'  cBiimq  MRandani^  se  d^gisäe  praefite ,  qaod  tioo  .Mlim  ad 
SlMciMB  |MttliMM9''Md  tu  pnUifliik  tavunuD  orbeni  mufaMn  Vini 
«Kftm  *et  -MMmI»  j^noribns  tetdlor  igratioi  etnatei^e'^rtdeieltari  de 
^tiqoo  vmm  «bin  in  Graecm  ^mmtälU  Qnt  qoideiB  et  i|ikn|  * 
ad  condidoiKiB^  UÜuciii  «t  qüod  ad  teleni  atl&ierel  'i«fde  inflr«* 
faflt  fotsse  ^Ideri.  quarnquiria  db 'ttag;di'tefiipofiial  Utt^rfalla  eofdifii 
dlfficUiiiiae;partiiii'.cisaDt  Hb  aoilii  mtmt  certii  aed«i  Giteedt 
000  fdlftK^  lad  aBof  aüo  kundgrare  «onniimMy  'ii^e  tenc  cön- 
tiMföa'dbnÜaie«  'atd  qaioÜßBuao  victni  «tfnqitoando  intcnlM  iicblteoi. 
fjgisae,  agjH'piiltam  et  it  ftniliaii  ob  oottditiodit  miqaitelMi* 'plane 
ft^cdU*  Ib^ülj*  lb:tam  «mV  M  n  vidt  pamAb  magis  qaäm  in 
lirblbtts  '^aj(ttls  ba^itarent  Bfignrtbiiibds  aatem  ;  acdiboiiibiift 
•niiiniai'  Mkinie  PdopöniieMi,' TbesnllBiif  atqaft  -BoeoHaai  obno- 
sba  AnMe^  doia  Aüica  ob  aol  ateiilStaleiirpbirimiiiB  temporis  qmeta 
c!t  notibaa  fiSißmä  foibila  toldcei  fneobt  faraiatet  Seqaentar 
dcinde  ilb  Srttba,  qnatf  mptn  propoaita'  «ifaibai ,  bi  qidbiia  «qplican- 
dia  de  nomnllia  raÜoiiSMu  ambfgi  inagDopcre  potcat,  prbmal'qnod 
aaljaetoai  «d  aitii^^im  bteUigendum  stt^  dmde  qoid  per  ficroi^ 
itUg  aignifioatar,  tam  qne  aode  1^  w  «42*1  iutarfifetaiidaBi  ait  at 
poatreoM  bce.  qaibea  wb»  «ro^adtfyyi«  Todt  aontiacatBr  atqoe 
qaalia  lit  0'  Aoyofft  ca$na  fni^ddft»)^fMr  aUbtar« 

Codicnm  varietas  hoc  loco  ferc  nalla  est,  Pauci  iique  fleterio- 
rej  Codices  pro  fitrofxms  cxhibere  rnenaorantiir  anoi/uag  y  ita  tatnen 
iit  in  margine  adscriptum  ^inokulctg  In  nonmillis  torum  inveuiatur. 
•  In  margiDe  autem  Stephani  pro  eo  vocalnilo  inoiKta^  legitnr.  Dio- 
nysius HaUcarnassen-sis  verba  xal  nagadttyfiit  —  ian  chavit  nt^l 
rov  ^ovKväiÖov  x^Q^^'^VQO?  ed.  Reisk.  t.  VI.,  p.  872,  sed  ea  ipsa, 
de  qaibas  potisaimum  dij^serimus ,  ibi  non  legniitur,  quamquam  si- 
mal  allata  fuissc  videntur.  Gregorius  Corinthius  ad  Hemiogen.  p. 
892  locam  nostrtim  attuKt,  in  co  tantum  a  vulgata  codicum  »crip- 
tura  discrcpantem,  qood  aote  dia  rag  jufroix/ag  articiilus  jo  cofloca- 
tas  est.  Scholia.'^fes  ad  hone  locnm  ita  dispiitavit :  xal  Tfcror^öf  tyfio 
xoSs  tov  Jlo)'ni>|  0  vovff,  ot  f4{v  ovTCö  cy]^riov  6^  zov  xi]v  l^tTixiJv 


üiyiiizeo  by  Google 


^  tmv.  Mifmv  (U.rfW>f<hnywl).  |iiyAyir,yiiik0<»'«iU<>>.4Ht 
off«*  0*^01»  M  fiM  *9v«rvfos  wi^.  mptmpfßlnmiiilßM:,  %ov^ztii 

MM  fil  JLUa  mät^  fii^f}  ^1}  Ofioltog  vj  jitt^tf  «vfi^^vai-  ««pl  • 
sl^ite  siSy  ivÖQ^v  (l  «iN^pttwscov^)  Ita  jam  scbolia^ted  de.  dlfc— ^ 
Urteq^etnni  rationibiu  referre  legimus,  quarum  altera  .ad  cwSyOjwü 
Attkam  sabjectain,  altera  ceteram  Graeciam  intelligebM«  De  docH 
bu»  eniiD  Graecalis,  qoi  nostrum  locum  orammtali  iaerint,  ut 
DresliTus  singulari  diisertatione  de  hoc  looo  Yitbadae  3tf  DCCCXXVUb 
4.  ftatoit,  fenno  esse  non  potest  Quam  bau«  autem  iliad  sduH 
fioo  eCiam  ad  nostri  temporis  interpreCes  dje  boc  ioco  dtiicceiNiM 
^pndret,  ex  iis,  quae  Jerd  sequoDtur,  fadle  percip{0tur. 

Pqypo^  quam  aliquando  particulam  Igy  quifipe -qcrae  ex  tennU 
natioDe  vocis  fieroix/a^  oriri  potulBtet^.ante  to  aAAa  delendam  esse 
GODjecisset,  in  obtenrationibos  deinde  p.  177  sqq^  ad  av^ri^wu 
•ubjecitam  esie  tijv  '^ttix^v  credidit,  ig  %a  alXa  autem  ita  dictum 
esse  lAtellexitf  ut  quod  inCra  secjuitur  uv^^tüittav  nXiJOci  ex  adverso 
collocaretor,  ^ttowilag  de  peregriDii  ia  AtUcam  profectis  ibique  io- 
quiliDie  factit  accepit  et  totius  ioci  sensum  huncce  statuit:  „Attica 
cum  propter«oli  asperitatem  ex  ▼etustisaimi»  temporibos  a  seditioni- 
boi  libera  euet,  ab  iisdem  •  ein  per  babitata  eit.    Uode  conteudi- 
nns  ean  propter  immigratioDes    et  ceteris  rebus,  qoamvis  bis 
Bulto  mijias  et  impriiDis  civiom  oomero  auctam  esse.    Quam  seil«' 
tentiam  hoc  Bon  levissimo  argomeoto  probamus.     Qoi  ex  reliqua 
Graeda  bdio  aut  seditione  exciderant,  eoimn  potentissimi  ad  Athe- 
nienses  coofugiebant,  nbi  dves  facti  bominnm  freque ntiam ,  jam  per 
ae  latis  magnam  statim  ab  antiquit  temponbus^  adeu  auxenint,  ut 
poflea  quum  Attica  omnes  capere  posse  m)n  videretur ,  coloniae  in 
looiam  mitterentur.^*    Quam  rationem  Haackitu  quoqae  in  Thucy- 
didis  editiooe  secutas  est.    Sed  idem  ille  vir  doctissimus  duoc  in 
commeotario  Tbucydideo  t.  I.,  p.  42  coojectoram   quam  primum 
pcotnlerat  admodum  probabilem  existimat.    Lchnerus  act.  phil.  Monac 
L  III.  p.  7.  totius  centeotiae  subjectum  Atticam  ioteilexit,  ig  rtk 
aXXa  autem  cum  firj  6iiol(og  quam  accnratisaime  coojunxit  et  paren- 
iheseos  loco  ea  posita  esse  judica?it,  ita  at  idem  esset  ac  si  Thocjr^ 
dides   dixisset:  fjij  ofioimg  %a\  tci  aXXa,  vel  per  litotetem  explica^ 
tdm  plaoe  rcsponderet  verbis:  tovvavtlov  xolg  ukXoig,    Locum  igi^ 
tur  nostrom  ita  fere  vertendum  esse  existimavit:  „Atticam  per  illas 
ixnmigrationes  (contrario  ceteris  terris  modo)  auctam  esse,  ejus  rei 
argumentum  non  levissimmn  est  hocce.**    Tafelius  in  bibiiotbeca  cri* 
tica  Seebodiana  t.  III.  9  1 ,  p.  94  ad  «t;£t}^voi  subjectum  cet^ 
ram  Graeciam  esse  censuit ,  xov  loyov  praecedentibus  verbis  capitis 
primi  contineri  ix  6h  Texf&fjQ/iov  oav  Inl  naKgozcnov  auonovvxt 
l»o»  ytiottvaai  ^vj^alvH  ov  pLtyaka  vonlS^a  ytviö^ctt  ovit  xazct 
%ovg  noXifüovg  ovxi  ig  xa  äXXa  atque  nai^aötiyna  accusativo  cum 
isfiiitttvo  iBCMe  itatnit  ig  ta  iiJM      ofLoit^  ^»iii^ptu,  Sensm 
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möl^'Iöcl  fer4?  b^iHeiie  e\|>otilit:  „Graeölem  autem  ceteram  nb  inl^ 
gratione»  Dus  aeqifia^  atque  .  Atticänf  ad  cetera  p^rtineret 

renm  ptibtleanifii  'eoaditiottem  V 'Cul^  ctc^  aücttm*^ 

CMe^  DOD  miaimum.  ' ^cntentiae  ei»se  argumentiraD,  ^aa  ouNiia' 
inperiori  aetate  facta,  prawertim  ai  cmn  bell©  Pelo|>onneswco  con»-^ 
pareotor,  levia  fuiise  «tatuercotur.^    Goeileros  in  iiiiic^iiidü 
lionc  mvirf^ijuai  peiüncre  cen»uit  aj  xi^v  te  BioottXiav  kuX  BiHdiß 
titt»  IlMionovt^aov  T?  T«  noXk<a  —  tij£  tt  aXXi^g  6<sa  ijv  x^rrfftörct 
et  Bubjectam  ißldHgi  pnsse  statuit  tt]v  aXAr^v 'EXXaSa  *    ni  qmd 
ob  verba  Öict  ttti  pttütklct^   tg  xa  aXXa  et  ob  »eqiieatia  ix  yag 
rijg  (sXXffQ  'BXla4ogn»  't'  L  simplicissimum  e^set,  ita  ot  Xbtfcyd*f(le8 
amae  BupervmcMa&UÜ    i^rosm   lomui   qußlrrn  nonc  leg^mus  taieiu 
protoHsset  pror'tiH*'Äli)  v  'EXkmÖtt  av^if9i}rfn  '    ix  y»^  ravtrig 
tJ-  X,   Praetere»^«!^  ta  aUa  cum  tag  fiitOLHtag  nece«sario  con- 
jongendum  esse  monuii  et  >iniversi  lod  seosum  huncce  esse  retnitt: 
y^tque  seoteotiae.  a  me  propositae  hcw  firmissimiiiii  argttmentmii 
cät,  ob  migrationes  in  R^ins  ten  as  reliquam  Gracciaai  non  perimle 
auct^im  esae^  qtioii  qiii  t*x  isla  aut  bello  aut  seditione  •  eKCMkrant 
potentissiuii  quicjue  in  Atticam  tanquam  sedes   stabilem   futatas  se' 
redpiebant.''    Dresleru*  taiia  fere  statuit:  ofioimg  ita  intelÜgentluiQ 
esse,  üt  neqoe  rfj  *"EU«^i  iieque  fTj  'i^wxTf  stippleri -metit«  deixe-* 
rct,  neqiie  ,  id  qiiod  Poppo  censuissct ,  cjan:«^  reo  ^X^&tt  ßv{>^aj- 
TCCüif  vcrbis        o^ofug  ig  tu  akka  ex  adverso  coIlocanduHi  <?8set. 
'^Ofiolmg  enlm  hoc  loco  sipnificare  penW«  ac  st  ver«  Unket  {ujg  ^v^^^^)t' 
qua  Dotione  .^pissiffle  le^^rretur,  collatis  Ihne.  III,   II.,  IV.'  iS6. 
kocr,   mg\  aviiS.  §.  14^.  p.  879.  h  Bekk.  etc.  Mr'j  antem  ffai^' 
licolain  dod  ad  in5nitivnm  pertiiiere,  »ed- ad  o^ota>g^~tt^  ut  altera 
lenteatiae  pars  aflfirmaret,  altera  negarct  eo  sensu:  j^iiicreinent^ai 
qnidem  cepisse  dici,  scd  ODn  aeque  )M:'iit  etc.^*   Pdrfo  totais  sen- 
tentiae  subjectuna  Atticam  stataendmi  ease^  ut  ex  mbia  ra^ 
fUtoiKlttg  Mtis  perepicue  efTiceretur  ^  •  quibus  tine  dubio  Mtisaiina 
Alheoienaium  conditio  aignificaretun    Nanu  Hitotnia  vi%  ▼ideri  pro 
lsoi«/a  Tel  iuttotnln  vel  anomta  dici  potoSiBe  et  apad  ipami  Tim- 
^idem  I«  I.^  c«  12      optmiia .  librit  pfo  (ksx^nl^o  jamddiiiini 
mttotxlitta  resiitutom  esae»    ftaetatl«  .aiticrim  praepoiituai  efA* 
atfias  nt  TlMiqrdid»  ^  oooditioM  Mtis  not»  fcfba  ftMve  ten- 
fMt    *Eg>  tfotem.  pnaiMsitioiiM*  *  «M|iiiiiflMi  ijfMm  aignifr- 
cm  fnad  -oMM  «d^vsed  «Üam  aaep«  eanani  iadicM»  iNMlDaii- 
%9am  verbo  pxhui.t       liiiiilif  appiMilo,  iknti  ThacVv  9a  D»« 
m^ut  tpnA  «d  cmijeolutalca  loci  aaosiMB  pertiiMnli  infinitifiiiB  fffae« 
a«lii  n  ijiMMdl  cimitiatit  lUmd  mm  Lstinotnn  coojiiacilivo  tBi|l«K 
fMÜ  et  parfeali  w  «otiki  lofioitlftiiB  cQOjniicfivo  plusquamperfiMti* 
räipoodm,  aü  apod  Thn^dnlcHi  Ii.«  lÄ.  Hl.,  11.  DcMOitb.'  pro 
CleaiphiMit.  §.  la  Bdck.  Qnanqaan.auleai  w  plnrWa  ajuBwIi 
kc»  vurbn  admat,  diide  foma.coiiditiaiNlb^pfltfdaMl«  iiltMNkM 
tnea        «t  ilkd  WnawttcMl«  plana  ««I  lelwattliHv  «ieotl  i|fld 
ÜKOdotnoi  ILi^ASU  jyo^ipco  SctoigliaBiiKraa-  WimliiiBi  at^faa^ 
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teHi  v«bi^  «^m«fatlt.  per  e«iic  jMirf»..  fütifwi  iirtki  qwiwi 
iqpdsfet,  jpfe  tewn  venm  fMpi  limwtimli  <:  todfl*oiMi/>'^dn 

ctmy«<o0fO(  ^y.   Qui^  expoMtii  iMD^-J^tfOK  «wi>iMiiM  triWU 

tw  ledituiiMm  liatid.  €Kpe<i«m>  iwkoi  *iiimrti!^iMil»«lwiriii»-iiiB>liwwi 
•OBpcr.   Bt  teittiMiK«n.|M>c.M'n^.«liil^  quoil  Jiw* nAr 

MV  -dvUNis  per  cetena^.i««  Im^  p^iMf  MfmL  &i  njkgm 
mam  Graeda,  qni.-  WIbr  .teäjfiQmswe-.  expcUebnlur;»  ad  AtiiitBwi|<nr 
qmlentitiiiDi»  quisque,  «t  obi  AM.  sedei*.«^,  ♦Meoteieie  Üet  it 
dfilite  «dicripü  jani  lade  a.  pcileu  leiin^ribeg.iMtfoieoi  efiMll  hr* 
flerant  lubeni  hfuiMiini  .mmiefe»  idc»  igit  i»  JMhh  poflleii  mm-ü^ 
iocole  /^lliaie  aoIO|  eeMas  deduveriat^  .    '  ^ 

PneUr  eoe  mt  doetos,  qooniiii  ftodU  Mitioii«  mdH» 

VMncfttiif  d«  iKMitra  Iocd  dwwrbeniiit  et^lii  altes  tipficiM 
itliaBef  propofnflftuit;  quai  comMoioiaie  mnoee  Tel  reoencve  aMi 
aedo  longnii  est,  sed  ctiaai  a  potti^D  esmaio  eliemmL  PMvia 
mm  mtam  P^o  ki  Tlincydidls  «ooiiBciilario  t  p»  56 
las  BCBiiiate  reiecMie  aiibi  videtaty  al,^aidcm  •meim  poMr 
aia  Ülaium  aUaiüs  «t  pier  alias  qaoqae  latiiiaes  qaam  qiiai  PappMi 
pntalil  lefiatalis  demonilfari  ftcyKme  pMney  alien  plm  itei 
M  Ülastraadi .  aat  efaefidiadi  e^se  laemwii»  Qm»  «4  f«fi«B9l 
OBfcllcadaiL  aoleqpm  aoeiiigart  de  TefUs  nn^Ahtffm  tii§  cjt,  /fMi 
i^otf  PappoaeiB  le^iaiipe  a^postrisse^  mmePt  Ba  .  enipi- qfiil» 
efgvoMBtäiopi  laserriBflit  p««  y«S^  partkalMn  «pfeftuaqae  adjangnit 
tar»  piBeter  loees  a  Poppooe  laudatos  et  praeter  exmufh 
qas  sei  apod  Hefodotam  salis  freqaeatia.'Iliiic.  IL,  c.  16»  UL,  c 
06.  YL  c  35»  82»  qoamqnam  etiam  illod  f^^  iaterdaia  a<M|  fd^ 
jartaa  est,  qoaa  deinde  di^eadi  ntio  nostrae  vmaealae  mgja 
icyoadefe  appaiet»  :  Ubi  autem  ea  quibut  aliqpia  «eBteatia  Wß^. 
probanda  «rt  peil  i^Mft^ifto»  ti^tt  Mpadeiyiuri  iiffprrpiov  ' 
liadiia  per  acouattforn  cont  infiaitifO'  proferantur  ,  apod  Thm^dit 
dem  qiBideiii  lociaa  inreBiri  neu  credo.  Attteplos  tataea  to 
müMwp  Yei  etiam  «t  on  cam  verbo  fioitO:  eadepi  latione 
MBqaBin  exbibentar,  licet  in  cjusmodi  lods  niagnopere  coand^faj^ 
daaa  sit,  otnun  ea  quae  argumentis  demonstranda  funt  an  quae  ar« 
giinieB|katH>ni  esie  debent  significeiitur ,  sicoti  apa4  Thuc)  (Hdem  11^ 
87  per  aiticnlom  cam  iofuiittTO  id  qiiod  aifiioictttaiido  efficitar 
fCcatum  est  Nottro  eateai  loco  articolps  cum  uno  Giegorio  Co« 
liaihin  ante  iui  tag  fmaisfttc  ^  addi  auUo  modo  poteit,  Ita  «t 
feilMi  fhm  ßp$  ^ttotnlixg  —  cwJij^^m  ad  rov  ioftnt  pertiner^ 
appareaty  cajus  lationif  satia  aptnai  e^templnm  Poppe  iis  qni  de 
üla  dabitarent'  ei  PJatoais  ^eaexeao  c  7.  attolit.  Seqoeatia 
demde  verba  Ix  yag  x.  r.  1.  qnia  aignaientatioDem  ipsani  conti* 
neant,  neqoit   Poppps^  cujos  de  sententia  in  obsemtia* 

ptae  fiid^a  et  ab  eo  .ctiaiqSme  i»  ataiin^itorio'  wm§ff$  cx.jprt9 
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mok  ejus  coDjmictioiib  ootionan  'pmtSmilt  CK  «Ii  ,IlM^didl  iMli« 
jMÜvi  MfitMM'expUcaVit;  in  t»  tmm  iMgnopm  pe«enit,  ^ood 
iMm  Im»  BOB*' *  aoteMpertit  ^aanr  dUBdl«  Met  ex  saite»» 
ÜMB^coHMki  ^oere,  qaaKa  cMent,  qime  Torbb  Wr  2iUUr 
«r"'^td?er8o  «oHocarentaf  «t 'ttft  ipaa',  ^(nae  per  |^  '-id 
«U«  stgmficmBtor.-  Si-  enim  ad  «qperloA  üla,  qaUnis  ^Otaed 
dicuotar  ovu'infi^w  mXmv  i$gfieat  ovrr  tfj  naffmnff 
nm^dUlm  '  reipMw  ttaliut,  ea  sine  dubio  Temotiora  soiit^'  quam 
ii  MM' aieiMr  «criplor  l(  TaolXr^  proferre  potnerity  alteronefli« 
iMo  M  appMito'^  vet  indicato,  fiiii  forte  etim  qimoi  maxinie  oIh 
fcore  scripiiiie:  pManiir;  Keqa«  fal  '»eqaetitibtu  verbts  nXif^H 
iv^Qi&nmv  ex  adveno  cbllocatan  «ue  Tidetur:  Tlmcydideai  enim 
TMiMt  ä^ratins  loquutvnim  faine  credideriro,  iinpriinis 
^fimiifr  *€a*  laco  bvevitatis  nnlla  plane  ratio  perspiciatur,  dam  altM 
aratidna  concisa  gtavitas  vel'  alia' ieiegantia  ab  eo  eCfidtor.  Si  au- 
tm  quem  Poppo  statvit  eo  sema  Thucydides  taÜa  verba  qaaüA 
^  "Vtflgata  codicmi  fectione  legimni  protidisset,  non  dabitarontts, 
'^plin  Dlonysil,  Heiskii  et  aliorum  de  eo  jadkia  nagn  ex 'parte 
Tera  esseHl  habenda.  Praeterea,  etiarosi  non  nrgeam  ^ 'qoani  facti« 
Mtro  h>co  foerit  verba  qaibus  ig  ta  akXa  ex  advei^  collo<:atiim 
eiMt  appoaerey  magnopere  qnaerituf,  an'  Thucydides  alüs  lods 
in  rä  ccUa  eo  modo  osurpaTerit,  ut  qaod  oppositnm  sitex  senten^ 
tiamni  connexn  myenire  aegre  queamns.  Sed  aut  prOxuibe  appo^ 
altfeU'fimt  ea  verha,  quibus  ig  ta  aXlee  e  contrario  positum  est,  nt 
I;?4i  6.  86.  HI;,  86.  V.,  m  Vt,  15.  65.  72.  VII.,  7.  24.  77. 
M  eX  eoram  sensd,  qnae  pstulo  antea  roenorata  8unt|  facillime  re- 
petantür V  ut  IT. ,  53,  quaniquam  eo  loco  n^cStiv  rt  et  xttl  lg 
xBlXä  sibi  ex  adverso  fortasse  collocafa  snnt.  Locum  antem,  nbi 
€i.  ^equentibos  verbis  öppOsitum  repeti  dcbeat  ad  ig  xa  aXXa  idque 
Oppösitioms  nullo  a(?jccto  indido ,  neqnc  Qp«(l  Tlmcydidem  neqve 
apud  aliom  scriptorem  qui  bon;io  notne  rxistimaticln«!  «lit  credo'  in* 
Tenirt:  illnd  enim  fiori  ratio  ipsa  minus  concedit,  quum  sg  ra  aXXa 
non' significet :  quod  ad  nlin^  rrg  attintt^  «cd  qm^  nd  ccttras.  Ex 
fldMiio  denique  'Pöpponia  cxplicatimii  nullum  aiijnmrntum  accedcrc 
pbtest,  ubi  ig  rck  alXtt  tTL  nonouUonim  quidein  scntentia  ita  illu- 
Stratum  est:  kütk  t«  (tXXct  rcntryactrct ,  oJov  nXovtop  te  onXa 
%tJi  tß  aXXast  nostrum  enim  r ndem  modo  nostro  tempore  est  <le 
difficMimo  loco  judicare,  quo  aiiti(|iiiori  aetate  illornm  foit  interpre- 
tum.  •  Qnod  vcto  Goelleriis  Popponi.s  ration<'in  cain  ob  causam  fe- 
rendam  esse  negavit,  qnod  ig  ta  iekXa  ob  verborum  collocationem 
aho  modo  jun^  non  possp'  qn:im  cum  atroix/ac,  prioofam  moneam, 
qnam  freqnens  dicen<li  ratio  Ter  ((X).ci  »  o  <^rn>ij  quem  Poppo  sfa- 
hlit  Graecis  furrit,  dein<ie  -^i  a^roiy.u,;  pro  lUTavaQTaaHg  vel  i;50t- 
xwg  accipiatur  ig  ra  «AÄ«  ^tiporv»'--«' .  .un  .,i  .  esse  censaeria 
et  postremo  ig  ta  aXXa  nputiqnam  lüem  esse  apud  Ätticum  scri- 

plorton  qood  ig  aiU^    i>e  co  qpoqiie  sd&m,  qno  cetera  ^raeöa 
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ob  nMgraMenct  in  caetera».  iCkatdatti  taid  pecinde  tefa  ene:  dk»» 
rttar^  DMixHii^  (IoInIo«'  Ddmde  iqQ€«l.  ad  ^ipsaoi  veitbQnmt  eollocatiiitt 
MBi  peilinet ,  ili>  Poppbnii  ratMe  «tHracydidet  optoe  ila  Temtoi 
faiftsft,  ut,  ofM»(«i9/adf«Bkiamt«ii|e«^^  in  eo 

^•ellenu  J^oppooeoi  iwm faHi» . ■? <|>ptliiintf t ,  qaod*>*«ttatlaadBi,  qm^ 
iMcft -clnlw  lanlea.  majiB  .-ftiaife  wgaiflctetar>  .kt^onpanlta» 
if  atfaiclr  ^nfgiwia  ihc  daMa^  diftfthlMPi  'iMf^aomp^iatifaiafife* 
cerat;  aed.e  eaaipaialiro  ciiai«iri.partkala  juoolDv •4]aad.aiilHD  Hoppo 
wtavitid^m  ^latjedem  ttjw  Ufcf iiwfy ■  iaMerfty  aa  vrtaiaia  ^aideii 

cstysedeattM  •dilMaiJitdate'MlnliaaaitpM 
wHiw  i^aiia'€oiigfnaii|r>**QflM*aiaidarft'-iw  MB-'^ida^ 
aaat,  utiP^ppöneat  da^  Iiaa<loo»' 
«lrtaiaai;'ladMii,lantnBBMido  caaiMi,  quod  ajirii«^ 
«■pfiaandl  ia  alMMBfatioaiboa  attiaartla  propoflitei.atovate 
^idHKia  aiMt  iMcbalaf  f  ^Pbk  a  fiaaHava  cvaftj  JbftaBi«/t4Badl'>ipaa 
Poppo  da  naalfo  laaoy  id  qnod'^-tuadifflBUi  la  nos  .«daadani  MIa 
a0t>  entHB  jadieiaai  '«m  Miaie'  'at><iiitar  •cohjaataBMi  ofim  propo^ 
«Im  et  aapKtaltonaM  a  «obii-  aMdo  facandtim  •  daUoa  taiiai 
aidetar.  .Unim  ig  iTiKUitidcBi  qaod  val  aiaiK»^ 
SU«  aaatio'  lona:  •fgaücaB^.ttajarit,  aad  Üa  iUad^fai  |^a  Hp 
tiadnÜDBe '^aidcni>>  fad-^BBiMi^  ei  aa^tofam  qib*  aoaapiabaailk 
m  aaiB  Lalned  aipiicaiiaifeaa'ractfr  ae  iMbefa*  caamBas»  »catMa 
cal  laaaa  afiani^  «bi  |(  piaepoaitio  post  ^fM>/ii9  et  cjaBoiadi  inte 
MMi  ^w^^alibi '.or>  äfili  d^aarf^  otorpeCar»  "-.Sed  ne^pai^ 
atiffaa  ;qtddefii  ife  partkah  üa  lagitttr.  vi  qaad  ad  Miwaa 
eaadott  naüooiiii  aflldat,  qaaa  per  $  «idjcctum  ad  'godtii; 
pleranqae  Miflata  eat:  Afiaa  tanan  praepofeiliaBai  Ha 
muHiDqaaBi  cdäbentar,  aieatf  M,  ta^p  ^^Wt 
qnaa  in  «^äquaque  earam  fatioocai  penpiccra  **Jlee0f *  ^aa  ad 
-  parlieahfr^  sigiii6cati€iNiii  adUbari.qaaat  ^Emi  ^ 


raot  4liiiD  ligaificat'caRiaa  aai  notionear  babet  ptartar;  Ha 
al  loco  Hoaedco  O&fm,  YUh^  S16  W  /«e  tfrv/i^  Inl  ya0^.. 
«Ifft  Wvafjpai».  jfUa  Mfia-  vaiba  aal  la  baaaca  amdaai  jUaalnM 
yyBiUI  enba,  ii  «r  adsuva  etUscof  adtaiaMi  ajmlffaai^ 
.autilil^  aal  ao  moda  qaM^  PMavb»  aaeafai  aal:  pwwfar 
iCfeaa  aaba  cidioflaBi  oibil  |iiaeaciaa  atttmc**- «  Haiodall  aaliafr 
Im  IV«i  flSdqbiaai'eiaa  nriU  Hdetar,  änaaa  iml  aaihffi  deD^ 
M.fraäim»  Ü»  ■t*«BBi'€aaip«MtivoJte99aTi|fai^aDn]ft»i  nrilt 
■Me^dabaat^  Hayd  ^eva  pacfosilfo  <9Mi*aaa|ai  caa^Jaiaada 
adbibaUjniS  ande  ettam  npaadlae  •  dkandl  latioMav  wa^ 
•^Wa^  iüK  sa^^A/yov  ,  tepetebdae  apparenl»  aalia  abailat  >  B»- 
dm  )|BaqD«^iaoda  «i^a^.  «paifiealaiay  4  cunl  aoaqMfatüo  cooh 
iptdita  €•!#  eiplaDaadaai.  '-ewa^  «m  lacaa-  ThiwydideBa  HL» 
fd  deiMaatrabit  Sed  tt^  «omparandi  nattoi  coDdnere  ex 
Mtt»  <|a^  ^ubioB.  w  ^aioKHÜ  ^aaastioiia  magis  coosi  d«>raodi]8  etl 
ty.  daaMtal  paM  hmH  aadbkmifc   Sbd  aitaaiiü 
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fi^  ojMibr  MAitif'-pottDS  iMittr^  qwtai'  'iMigiv.  <  MMBqae.'lHoftes; 
qua  ffti{  of<o»«»9  ig  ti  äJÜim  mmimk'  Mmmtm  tarn  ^«0iSmfiMr'r«i| 

daMe  »4 'yttffanthfctSciM  ■  MBlwrtaiii  y  qmlM  Lchaami  mbi»  i^^vi( 

MMie-MIrwtV'SqamiiB.  w&iooitgte  iii|iiie'^gwiiby*wiii"^iiitto 
pgipiw»  Micilv<M]r*8lMhd'iieqBeirt:!^«b'  lAneoMioniiii  nÜMtoj^ 
qvuit  fteqfBWibsiwä»!  wpciiuiiti>^  «wii—  «dM^^»^  *  Deniqiie  •  fa 

ibiMi'xoi^vMtiAie  f  qwni  eodm  läodo^aAqiw  Qwt» 
iltf  IdMto.mnlV!  ert,  deiwo  vfeilAf^fiMpuby  omiianr  "niamnie'tiiH 
jmyliiipilMi  f^;  **^^M-^w  ^ofW"^  'txtnmm  ^ieii«' copitts  »pitml 
Miiit  d  'i^l'ttt  Akt  HO«  «tf ••■■(aiillMiii*  conieiili.«dpoia'it>>  qMB 
Wn-.  iadkatum  siti  ^pud  teaipialuvfiiiiillUiido  v&o»ihumiitam  wad- 
«mo  coVoöBi  nbfiMat,  qn»  ipücqwalUm:  tctbli  mide  -ünequoitia 
ßmedntf  sedsofios '  Attine  diMrikur.'  Qaod  nlro^  ttvSi|<Oif  r«! 

t^.at  wni  «niattdf«rt€t«t|  quam  di^cOe  lato  iibj«al«d  ex 
|inaeededillit  .verbjs  aqMlcretac.  .Qnae  enini  GatUerni  da  ippo- 
«itis* -ff^mm»       '  fo^  fimiiillip  oUir  ad  scnsum  scilicet 

dipliaandia  «t  de .  aaqaai^liai.  sUtim  «jjfs^  «ntti^^  'fUddttr 
Mnait  t  HÖH.  Ua  comparata  ^nt»:  nt  iUani  latianam  mqgaa  -  aoa  tia-^ 
ritie  eximaBt  Sed  etiam  sliat  «tint,-  nt  jam  aopra  iodicavi^  qoibut 
Goellcri  ^enlfeiilia  tabonl,;  i^fcc  uKXa  in  eandea  *jifnifieatiooen» 
CM  k  «LiUL  «xpQnliHI»  <<»verbar*  «l  wg  fittomlmg  WKiMo*  %dg 
«m.  fapilitautt  pfdaiaa  suptracapco  modo  aiijuitctaatqie^faTaf«^ 
jrfsC  p^  pümvmsment  ittadratum.  Ut  ooaditioiialaitf  autem  16»^ 
M0I  ,  qöem  {>re»Ierus  verbi»  iia  vt^  (itwoinkig  - ig  ta-  äkltt 
iftouis  av^^ijvm  ligaifMiari  cenauit,  aocipiamiUy  ante  omma  «tr 
j^ttimU  dasideratiir.  Quae  si  adjecU  fuissat ,  eütäm  if^rimg  Wm 
fdione,  qaa  Duailenis:  laterprotafiis  cst^  poüd  intdllgi,  quamqimm 
cum  Wicdaidiio  praestitit  ov-a  av  6i»,olmg  pmfectt^  queoi  uif  «br 
i^o(mg  ^^^»if^oimg  Sv  .ay^&i^vat,  Ea  vero  qnaa  db  ig  fmt^ 
fiOMlkme  JfiaeB^  ad  qaem  qnis  tendtt,  indicante  etpotd!,  ad  no- 
dwi'Jacnnii  miaine  qnadrant:  ant  enim  ▼erbum  ßXhtnv  vel  simile 
^•ani .  appositm  est,  simÜ  loco  Htucydidu  dtatö|  at|t  ejusmodi 
^wbom  üuillime  subintelUgi  potett»  f*  Suph.  Trach.  407.  Enn^d 
Iphig.  Taur.  494.  Yalckea.  ad  Eurip«  Phoeniis.  ▼.024*  Sed  ii<h 
loco  aano  crediderit  TbiKvdidcm  dicere  potaUse:  ig  tct  &U«' 
6itolt»g  av^&ijvm  pio.;«|Pqa<M|  .  <>b'  ocatioms  peraptouitateia 
exfpcctabatur:  ig,  xa  aX\a  ßXinovu  O^jc  Sif\  oftolag  domttv  av^ti' 
Ui.alia  dafeiqiie,  qM  ia  A^ieilcri.iaii^^ 
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fideaataryiaflemD»  de  ficrodoti  Iftc»  >  Schweigbwcnit  .mmkni  op> 
tee  eipomit 

Baueroi  pro  w9  Xiyov  legi  vofant  «oMt  toi;  Xoyot;,  nbi  illad 
%üt  post  na^adHyita  appositum  tine  <aM  ntis  justa  et,  i|iiod 
ad  iod  interpretatioDem  pedioet,  fiae  ullo  mi^hmmUi  ita  corraA; 
Poppom  coBsiectaray  <)iia  1^  ante  ra  aAAcr,  qaum  ex  terminatioiie 
Toci»  liiTotJitag  oriri  facillime  potoisset,  delendum  et  tti  &Um  de 
cetera  Graecia  intelligendam  esse  itatuitnr,  habet  qaibas  roagnopm  ' 
commendctor.  PrimuiD  enim  palaeograpbica  ratione  ejusmodi  corr^ 
ctio  valde  comprobata  est,  cf.  Bastii  commentat  palaeograph.  in  Gre- 
gorii  Corinthii  libro  de  dialectt.  ling.  Gr.  ed.  Schaefer.  p.  764. 
Spofaoium  ad  Theocriti  Adoniazusas  v.  50*  Delnde  ex  ipsa  catisa^ 
q^a  Poppe  Diotiis  siiam  ipsius  conjecturam  oon  ab  omni  parte  com* 
probaudam  exlstirnavit ,  inagnum  pro  veritate  ejus  emendationia  ar- 
gTimentuni  est.  Dielt  enim  cloctissirnns  vir  formula  ig  ra  aXAttTho- 
Cjdif^pm  adeo  dclc^ctari,  iit  cain  mutatam  m)\h.  Sed  ex  co  ipso 
o«ii  'rhuc}didi  et  aliis  scriptoribiis  frequentissimo  optime  CoIligitUT, 
quam  facili?  et  proiia  librariis  fiiorit  particula(.'  ig  intercalattc» :  libro— 
mm  emm  maiiuscriptorum  l  a  in  re  consensus  nobis  inliiime  impedi- 
TDeiito  est,  quin  illam  praepositiooem  aotiquissimb  exemplaribus 
adLjectam  faisse  censeamas.  Porro  quaeritor,  quo  modo  scboliastea 
Tio»(ri  loci  verba  in  «uo  exemplari  iegerit  exhiliita.  Si  jam  ab  an- 
üquis^imo  tempore  in  Thiicydidis  exemplis  ig  za  ixkka  scriptum  fuis- 
fet^  interpretes  vetere^  non  dubitaturoa  faisse  crediderim ,  quin 
ea  Terba  ex  ratione  lhuc>didi  satis  familiari  expUcanda  essent  Sed 
quum  tu  aXXa  e\hiberefnr,  factunpi  esse  conjicio,  ut  alü  ea  verba 
adverbialiter  inteüecta  illustrarent  per  xaiti  za  akka  nQLiy^aray 
alVi  pro  siibjecto  lialjcient  et  ad  ceteram  Graeciam  referrent  Trjv 
iiiAÄf^'^c  y.ciTu  TU  ukkct  avxrjg  |Uf Qiiamqnani  ettam  eos  adver- 
bial iler  ac€e|)i>5e  licet  credere,  ita  ut  Poppo,  qui  jam  ab  iis,  quo- 
rom  rationes  ^Kiioiiastes  commemoravit,  ig  ra  &lXa  inventum  fuisse 
«ytatiiit  ,  nihil  contra  Levesquium  effecisse  appareat  eo,  quod  alü 
interpretum  ad  ig  ra  akka  sopplevissent  Tr^wy^crra ,  Ätticam  pro 
Mjbjecto  habeuieSy  ahi  autem  «jv  'Ekkaöa  ad  av^i]Oy}vai  retulis- 
s«Dt :  nlraqae  enim  explicandi  ratio  in  scriptura  akka  facilius 
adeo  oriri  potuit  qaam  in  lectione  ig  ta  «Kka ,  qua  de  intelligenda 
fix  dubitarent.  Duo  alia,  quae  ei  conjccturae  Fr.  A.  Wolfiom 
opposuis5e  Poppo  rttylit,  haeccesunt:  tc^  akka  ex  loqoendi  uftu  non  tarn 
eM%k-  cetera s  cimtaiei,  quae  notio  hic  requirerelur,  qaam  cetera  oppidüf  tu 
LKka  '/cüp/cf,  etdeiode  ^troiTiiag  non  idem  significare  posse  qnod  fxnif 
wm^iäüng.  De  posteriori  ralioue  concedendum  esse  existimo,  etiamsi 
paoca  exempla,  üb?  ^titotxia  et  cognata  vocabula  universa  migrandi  sig- 
■ificatione  usurpata  sint,  reperiantur,  f,Qd  com  minime  efficere,  ut  corn 
jectofani  r^idamns,  infra  accuratius  ej^ponaro«  Prios  autem  de  neutro 
plnraiH  male  babet,  qnippe  qnod  sensu  phne  indefinito  saepissime 
f\hiKeatur  et  eodem  modo  de  civitatibus  quam  de  oppidis  possit 
luielli;^!,  cf.  Terba  praecedentia  niignovin^cov  vi  tu  noika  3sk^v 
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ji^üilag  ftis  T8  SXXfig  oßa  fjv  xpari<rror,  !,  c.  5.  12.  59.  IV,  60. 
VI,  87.  etc.  Spciiti  autem  snnt  cam  conjecturam  aliquot  viri  docti,  ut 
tameo  equidem  persuasum  babeo  ita,  ut  sfiisum  tofins  loci  itoii  accuratc 
pc^cipcrcnt.  Ita  Levesquius  qtioquc  nostruin  locuin,  in  quo  ex  ojiia 
Äenteiitia  ig  ante  ra  äkka  delendum  est,  minus  rccte  intcr|>retatus  v^tz 
„ejus  quoci  dixi  sc.  steriÜtatom  soÜ  Aliieinensibu^  rnn|^is  prolnt<'<-e  (jimin 
ceteris  Craccis  fprtililatem  (?)  doctinietitmn  iiori  miiiimimi  est,  qnod  cc- 
terae  regiooes  propter  migratlones ,  nou  ut  Attlca,  ci\iiim  multituüiae 
crescere  non  potuerunt."  Frobata  pra<»fcrcn  illa  rrncndatio  aliquaiido 
fnlt  Godofrcdo  Hermanno,  Matthiapn ,  FAersioct  Meyen».  1)^'  t  a  cuim 
coiijecturaf  quam  criticornm  niaxirnus  cum  Rciuhardto  privatim  commn- 
nicavissc  videtur,  pro  6tu  (5t  a  le^endum  esse  ratn?  r o  sensu:  ,,argu~ 
roeutum  ejus  rei ,  quare^  %tti  iü  alta  iooa  BUgravecint^  AMI  «eqoe  cr4>- 
fcniit,  hoc  tsV*  taceo. 

Omnes  virorum  doctoruai  rationes  loci  noslri  ex  codkum  vulgata 
lectione  iiiustrandi,  etiamsi  earum  complures  singnla,  qulbu^;  ?e  magao« 
per«  commendent ,  sine  dubio  babent,  ita  coraparatar  sunt,  itt  cariioi 
nulla  plane  8uf!\cere  nobis  vtdeatur*  aut  enini  a  äenteritiaruin  connexu 
aiita  graramaiica  verboram  pxpUcatiüiie,  quam  ab  omni  parte  compro- 
\  batam  essedicas,  longins  abhorrejit.    Plurim!  autem  iliorum,  id  quod 
in  vetertirTi  scnptorum  locis  explananiii»  accidere  saepissimc  solet,  in  eo 
peccavii»fie  mihi  vidf utitr,  quod  scnsum  loci  didiciilimi  ex  9o!a  verborttoi 
conjunctione  eflicere  studuenint»  anteqiiam  lie  sentcntiarum  connexu  et 
in  praerpdeutibns  et  in  sequeiitibui  verbis  coti.«|>icuo  inquisivijisent.  De 
plerisqiir  oiiiin  scriptorum  eorum,  quibus  contii^lt  ut  classicorum  nomine 
praedicarentur,  et  inprimis  de  Thucydidc  id  Judicium  anlmo  nosU  o  ob- 
versari  debet,  quod  ita  ut  ratio  et  incntia  et  oratiouis  postulabat  verba 
pfotidisse  et  intcr  se  conjunxissc  \idf'ntiir.    Primum  igitur  omtiium  ad 
iUud  animum  adverterim,  quid  cou&iiii  omni  eo  loco,  cujus  exi'^'ua  par$ 
fUis  eflicitur,  de  qaibas  illiutrandis  tarn  multa  et  tarn  <liveräa  a  vürij 
doctUsinua  dispatata  sunt,  scriptor  exiequi  et  qtmlem  seutentiam  pro* 
ferre  i^olnerit.    Rationes,  quibua  indiictus  ad  bellum  Peiopoonesiacum 
eoarrandum  acc^iiiä&et,  Thiicydido:«  primo  capite  exposuit.  Quacum 
potiflsimam  eam  confessus  est,  qu  i  dlud  bellum  muito  gravius  luturutn 
eBi€  quam  omnia  quae  priori  aetate  ^6sta  eäsent  coajicerct.  Etiamsi 
wm  in  antiquissima  Graecoram  historia  plurima  ob  nimta  temporom 
interv^alla  coguitu  difTicUlima  reünquerentar,  iU  turnen  quibus  fides  ha^ 
benda  e^sct  motum  s^e  staliicrc,  Graecosremotis  ifUs  temporibos  Qo([ue 
belli s  nrtjue  cttcri«  pebus  e^iniios  exätitisse*    Cujua  rei  cauaas  ex  mi- 
gratiouibus  et  incerta  iocolaruin  sede  et  conditione  (uixavatfraaELg) 
^#epetiit,  iisque  inprimis  terrarum  optimas,  sicuti  Thessaliaai,  Boeotiam, 
Peloponnrsi  plurimam  partem ,  exccpta  tarnen  Arcadia,  et  reliquae 
•©racciee  (junntum  per  se  optimuiu  et  iortissimum  esset,  obnoxia  fuisse 
statuit,    Atticara  tarnen  oon  €odem  numcro  quo  cetent  existiroavit, 
qnippe  quae  oh  soli  sterüitatein  ab  iisdem  seiuper  homixiibus  iiiliabitata 
et  ob  LttroLKLcg  cooditionem  multo  nagis  quam  reliqtiae  Graeciae  terrae 
m&isL  fuiäse  fiderclor»  Ibi  «bud  poteoüäsimos  qootque  ex  cetera  Graecia 
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«xpalMs  stabilem  sedem  Imrotee  eotqua  ^ivitatem  lianinni  ■nncMl 
eliAat.aii^8  auxisse,  adeo  at  poiteriori  tempm  oolonias  eimlter^  coaclli 
fainnl;    ThncjdüdeB  aaten  conteodeie  potaiMe,  Atti«aiii  hmiuHn' 
taatan  aapwro^  aeque  vero  ceteris  rebua,  qoales  esilaiit  reriua.pabii->  ^ 
cafa»  conditio,  opulentiay  cultns  ^  fjUsnedi  alii^^  anetem  fniwe  eo  mi- 
ODs  periaadere  mihi  poaMaa  |  qaod  potealissiiBOt  qaoaqiie  ex  aliis  tivU 
tattbaa  ia  Atticam  se  recepisse  accoratis  veihm  aMBuit    Praeterea  illud 
diani  ex  historia  de  UmdtdiB  et  Mclaathd  satis  cooatat^  cf.  ^tfrafrfttfi 
602.  a.    Quid  parva  YocaiMib'  fumuUm  iatcliaxarit  et  quam  beae 
vnlgatum  ejaa  voda  waaua  atque  tisom  boeoe  loca  ab  ocak»  baboeri^ 
lüde  efBcituTy  qtiod  pcregriaaa  vt  Atticam  pvofedos  ab  aotiqaa  aetata 
statim  civea  ficii  aolitoa  fuisse  maaiQfaL  ja  aaqaaatiboa  enim  yerbia 
dabtum  aanaauHo  ntodopoteat  j^uia  mllMt»  ytfvifiWQt  cum  sv&vg  Ast 
SMtXatot;  accaratissime  coajongeadmn  sit.    Qua  io  ratione  etiaoi  ad 
fartidpiaBi  iaipeffeDÜ  asarpatuai  aabis  rafpideDdam  est:  si  eniai  noo 
de  pe^petoa  qaadaai  eoaditioaei  qaa  illi  Ia  curüaleai  recipi  solerent, 
«cRptor  oogilMf et,  ysi^Sfiivo»  potius  qaam- /i/icafiiyat  protuliaeet  Na- 
^  »d  aeglfgera  yiebemaiy  qaod  futovaaratfi«  laalto  plaim  cdaliaeia 
sparet,  qum  iaiaiignitioBeaf  qaom  praeter  eas  emigialiaaes  quoqae»  , 
«fi^ff— w  awaiaa  laduoi  et  remm  poblicaram  coDditioDem  comprebendal.  . 
TaK  aalam  reram  coaditiaBi  plurimas  Graedae  civitates  obooxias  fittiM 
fx  Thae^fdidis  sententia  supra  vidimus,  Atticam  tarnen  eja«  rei  maximaai 
paftOB  iMmnami  faisse  et  ob  (istoi%lag  conditionem  malto  magis  ceteria 
aaetaat  caae.    Quod       c  12  etiam  Athenienscs  tum  demam  coIodos 
CBi»teememorat,  qaom  omaia  ad  statum  magis  certiim  sedata  fuissenty  • 
Atticam  ab  incerta  remm  ralioae  nnn  f>]ane  cximit,  id  qaod  verbis  qao-  <^ 
%ae  ikk  mkuatov  indicari  apparet,  ita  tarnen  fistotxtag  stato  illud  tem« 
peratoffl  fuisse  didt,  ut  non  modo  ipsa  magnam  inde  emolumentum 
teaheret,  sed  ettam  cetera  Graecia  aliquantiim  dctrimenti  caperet.  Quae 
aania  at  breviter  repetam,  Thucydidi«  »cntentia  liaoccc  est:  txtrctvaüva^ 
aMTilTfimr  Graeciae  partem  obtininsse,  mioima  autcm  ex  parte  At« 
ticam^  obi  (Htctxiai.  coostitiitae  fiiisseut.    Quae  quum  ita  sint,  baud 
AAito«  ^lun  fadllima  emetidatione  ig  aote  ra  ukia  ejicienduin  sit  et 
tMaa  laCBS  ita  interpretandiks :  ,,Attika  jedocb,  weil  ps  ^össten  Thcils 
a^eD  seines  rauben  Bodens  von  Unruhen  frei  blieb,  bewohnteu  immer 
<fies<*!?)cn  Menschen.    Auch  ist  Cur  d  e  Bebaiiptung,  dass  wegen  der 
(daselbst)  bestehenden  Metökenverhaltnisse  der  übrige  Thcil  Gricchen- 
lands  nkht  auf  gleiche  Weise  (wie  Atlika)  zugeoommeu  habe,  Folgen- 
des keio  geringer  Beweis.    Von  denen  nämlich,  die  aus  dem  übrigen 
Gfiechenland  durch  Krieg  oder  Kmpomng  Tertrieben  waren,  zogen  sich 
dK  macbtff^ten  z«  den  Athenern^  wie  in  einen  fe?ten  Sitz,  zurück  und, 
iaden  aie  hier  von  Alters  her  sogleich  Bürger  wurden,  machten  sie  die 
Stadt  an  Menschen meni^e  nach  grösser,  sn  dnss  sie  auch  späterhin^  da, 
Anika  nicht  g'roßs  genug  war,  Pfianzungcn  n;ich  loniei^au^sandteu.^^ 

Thtocriti  IdylUum  XV.  Versus  septimus  in  codicibus  mns.  ita 
eihibitir%  rst :  —  tv     Ixaötotf «»otxfig.    Ka  in  lectlone ,  Rhs 

tpm  liidlnlamtnifl  «olüa  diagepat  jKoatf^»  profieteas  r  f ifi  «k»cti  eam 
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ob  cansam  noa  acquiefcendttin  esse  oenaoerant,  qood  inoticki  stgnlfr* 
catione  proad  ab  aliquo  ludntandiy  noffca  o/xio  arco  rtvog  cum  geoi- 
tivo,  Boa  cum  acousativo  conjuagendum  erat.  Scaligcr  le^jendiim  pro- 
posuit  fft£V  aTtotxH^f  qiiod  H.  Stephanus  et  SalinaMus  probavcrunt, 
Rcbkiiis  salvn  roetro  IfioC  anoixflg  legi  possc  credidit  et  Valckeaanus, 
«cholio  TCO^O}  fiot  olxtiQ  inoiteiis,  tu  6*  iKaax{Q<a  a/üfttv  anoiy.nt^ 
coDiecit  Godofredus  deoi^ae  Hennannus  cf.  Optisc.  t.  V,  p>  98  fiancce 
conjecturam  protullt;  rv  ^  iaw  «cp*  ^y.aüriom  ol^ng^  qnainquara  prae- 
ccdfntibus  verbis  a  vcri  specie  banc  lectiooem  iion  ülienam  esse  cxisti- 
maverat:  tu  5*  lyi«övazig<o  ^itv  anoiKilg.  Scaligeri  conjectwra  (piod 
falsiim  reprehendas  vel  inck^ans  habeas  nihil  coiitini?t  et  ab  ipso  Hem* 
tterhusiü,  qm  aotea  ifisv  oUiilg  saspicatai  fuerat,  comprobata  est.  Pro 
iyMCxortQCü  taiwD,  fitiamsi  nonnnlla  adsint  non  plane  absimilia,  «t  ^ct» 
QoxiQog,  xB(^iöxEoogy  xcrAAtcarc^og,  uGSottQmj  iaxuxcazata  x.  t.  A.,  ex- 
spectabatur  ixaatazEQco  potios,  qua  de  forma  Uermannus  ad  Phryni- 
chum  Lobecki  p.  9Ö.  135  sq.  proTocavit  Infelices  autem  existünaadae  ' 
sunt  lleiskii  et  Valckenant  conjecturae,  ilia  quod  ad  prosodicam,  haec 
qaod  ad  grammaticam  attinet  rationem.  Hcronaoni  denique  ratk)  au- 
dador  est,  quam  ut  cam  accipere  queamii?^  donec  alia  explkandi  loci 
via  relinquatar.  Qoaeritnr  enim,  an  aTfoixdv  äignificatione  procnl 
hahitandi  üb  alifftio  necessario  Interpret anduin  sit.  Quidui  signific^t 
etiam  precul  ab  aliquo  (^loco)  migrare,  aiiquem  dtserere^  ut  motus  notio- 
nem  simul  contineat?  lin  Icgitifr  apml  Sophocicm  in  Oedipo  rege  v. 
1007.  fj  KoQivdog  It  hiov  nakcu  ßlcmgav  anmicelt^  qiio<l  idem  cat 
ac  ti  dixisset  poeta  tyv  Koqu'^ov  iym  nalai  (tangocv  utkohow  i.  €. 
Coriotham,  obi  olxov  aiiquando  babueram,  desemi  ohiov  in  r^moto 
loco  coUocaodo.  Adsunt  praeterea  nonoulla  verba  cam  ano  vei  Ik 
praepesitionibus  composita,  puae,  qnia  deserendi  notioaem  receperunt, 
accnsativum  regunt,  sicuti  aKoÖUgäöKai  cf,  Plat.  rep.  VUI,  p.  548  b. 
Xenoph.  Cjrop,  I,  4,  lö.  Thocyd.  I,  128.,  anovodtpitm  Sopk  Oed. 
Tyr.  480,  hnUto  Herod.  V,  lOÖ,  iiigxot^at  Herod.  Vif,  29,  ijtara- 
fftoi  Bekk.  Aneodot.  I,  p.  188  etc.  Sed  qnum  ilia  significatione  ac- 
cepta  praesens  tempus  ferri  non  ^lossit,  facillima  motattone  iocum  ita 
restituamujt :  tv  d*  ixacunif^a  ifk  ixoiiutgf  tu  vero  uimis  ioagule  a 
me  migrabas. 

V.  25.  Sentmtlaram  conaexas  bicce  est.  Gorgo  et  Praxinoe, 
postquam  muUa  inter  feie  confabulatae  sunt,  jam  ad  Adonia  quae 
illo  die  celebrabantnr  adenndi  tempos  esse  intelligiint.  Leguntur  enim 
haec  verba:  aA.A*  T^i,  xcJfui/xovov  y.al  zi]v  mQovaimiöa  ka^tv^  -Ba- 
fscff  Tcüi  ßexciXrjog  ig  aipvetvS  UtoUfiaifa^  Saao^svai  vov  "ASmvtV 
dnovco  XQVfia  xaXov  ti>  Ko(S^t]v  tav  ßacLliGoav^  qui  versus  Gorgoni 
e  seiitentin  vulgari  adscribuntur.  Praxinoc  deinde  ita  loquitur:  iv 
oXßici  oA(ita  Tiayva  ^Slv  ddsg  %  mv  tJnag  löolda  tv  reo  fxrj  Ifiovti» 
Quam  Clorgo  excipit:  It^^zciiv  x'  iliy*  aSQyoig  alev  togta.  Versu 
Tigesimo  quinto  genitivura  cov  non  facile  explicari  possc  ap[>aret,  rcla- 
tifom  pronooien  idque  repetltiim  quo  pertineat  ooii  iotelligi  et  totius 
versus  cum  praecedeati  ^DBexum  a^tum  non  reperiri«  Codkum  lectio 
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hojiis  loci  ferc  ornnhini  haecce  est:       t^t;,  ov  §7««^  llöS(9tt  tv 

Idovxtj  quamqoam  noonulK  lUtf  et      &nte  ilnag  positdm  ex-, 
hibent;  sf  d  illud  l'dsg  Gregorius  Coriotliius  de  dialecto  Dorica  §.  iS4 
tuetw,  locaBB  inkm  proferens:  miß  Utg^  äv  thtag  nal  idoi0a  tv 
f»^  idovH.    Scholium:      Jv  tlTceg  xal  i$  Jv  i&iaao»,  in  tovtnv 

iiffyiqaaio  avy  qualis  5en<;us  ea  leetioBe,  q^am  Dooe  babeom»^  accs- 
ratij  c{Bidem  Tepbis  non  iixitcatas  est.    Scholk)  aisus  Koeniaa  Tenoai 

ita  con^tituit:   cöv  Tdlff,  nv  tthatg  «erl  Idotoa  rv  xca  ^1}  tSßvn: 
scMVi  enim  verba       TOi;rwv  ^iT^ytJffato  «v  noH  pro  versos  sapp!e- 
ment«,  sicut  plerlqiie,  sed  pro  ipsonim  ▼ersus  verbonim  explIcatioBe 
habeit.    in  ea  aiitLui  rattone  ge^MtivL  iüa  difücultas  remaaet:  aemo 
enim  sibr  persnadcbit  löslv  rivog  vcl  rtvtov  dici  posser  qtteoi  entra 
ioeuai  Spühnius  ex  Xeooph.  MciTwrab.      1,  12  attolit,  eo  teco  duae 
coi^jiingeodt  ration^s  inter  se  co«mixtae 'Suntt  ov6i\g  6i  ntonoxt 
JSemQ(xrovg  ovöhf  aaeßig  ov6c  ixv6(Ttov  ovre  ?toatTovn)g  tidsv  ovri 
Xkfovxog  fjitQvasii.    Genitivus  deinde  personac,   quo  aliqtiid  sed  id 
cerV>  «j^nifieandam  in  aliqao  laadatiir  a«t  vituperatur,  plane  aliiis  est: 
ibi  pnim  genitiMifi  nMi  a  verbo  perulet,  sed  ab  adjccto  proiiomino, 
«juiilm  sunt  fovvo,  toös  %.  t.  A.,  cf.  Eurip.  Iphig.  Aul.  v.  28  Xi  nopb. 
Ag€s\l.  l,  8.  Hj  7.    Qii^imqTmm  pronominis  vel  oHns  accusativi  foco 
etmm  Iota  sentenda  iaterduni  asfiectitur,  ut  Xcn<>|)h.  Aoab.  iÜ,  7, 
19,  msi  forte  eo  loco  genitifum  easam  ex  ^te,  quocitm  itvtd-tmyit» 
90g  compositniB  est,  repetieri«.    Porro  miar  lötiv  tel  Xiyfiv  ttvog^ 
rtvmv  et  nlvtiv  rtvog  niilla  similitMdinis  ratio  intereedit:  si  eoim 
nlvrtv  oivov ,  naocai  akog  t^ftow  et  e)«8niodi  aiia  dielmii!«,  per 
appüret,  quid  bibatur  aut  spargatar,  neque  ntze?se  est  accuratios  de- 
EDiatiir,  quäle  Hlud  »it,  q«od  bibitur  aut  spargitnr.  Si  autem  dicere- 
mus  idEiv  vel  Xiyfiv  tivo?,  oecessrino  tainen  mdicaaduiu  csäet,  quid 
m  aliqna  persooa  sive  re  couspicrretur  vel  de  ea  dlccretur.  Aliud, 
qood  in  Koeuü  Gooiectura  otfensioni  nobis  e^st,  illud  est,  quod  wv 
secundo  loco  pro  deaionstrati?o  posituoi  ess«t  ceoaiiit.  Hue  eoim  neque 
perlinent  tltceiidi  eac  ratiooes,  in  qui^ins  og  fi/v  pro  0  (iiv  reperkur, 
id  quod  ex  antiqiia  articuli  forma  expUcari  posse  videtur,  cf.  Demostb. 
pro  Clesiph.  p.  248.  289,  neque  pronomen  relativum  ita  positum  cum 
ilb>  Rotisskno       —  ag  comparan  recte  potuerit.    Nam  etiamsi  in 
iltü  rerm  t»g  Idovy  (og  inavrjv  vertere  potueris:  qmun  vidi,  tum  iii- 
»aBii;   alia  tarnen  ratio  ines^et,  quum  mg  jam  apud  Homerum  de« 
moDStrsftiva  particuh  reperiatur,  ab  illo  antiquo  og  formata,  uti  tt^g 
a  Tcgj  ovzmg  ab  oJto^.    Sed  eiegantius  sine  dubio  sc  habet  ille 
%'erMis ,  si  tres  esdamationes  stataimus  et  axovov  (og  bis  repetituia 
mteiii^im*»,  üoctore  etiara  VirgiKo  Ecl.  VIII,  41.  AUis  deoiqne  locis 
altentm  mg  demoDstmttvum  e$t  et  cum  aceentu  proferendum,  ut  Uo« 
ner.  Ii.  XIV,  254.  cf.  Vatckeoar.  ad  Earip.  Pboeu.  v.  1457.  Po- 
stremo  in  Koenü  coojectnra  tlnag  in  ttnaig  immutatum  dtsplicet, 
Toopios  k>aim  ita  oorrexit:        tdfgt  c»v  tXnaig  av  iöoloa  tv  tu 
IsTi  iSoytif  qoam  emendationcro  an  corrnptiooem  dicam  IMninekius  ff?re 
^«cutuft  «ftt:  mv  tdf$  dv  ima^g       iöoiüa  tv  tcJ  fii}  i^pyit;  ^cd 
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taiDeii  in  co  rcctius  conetityeüs ,  quod  ro  v  ad  praeccdentia ,  non  ad  ' 
sequtintia  vcrba  retalit  Vplckenarius  löv  sldig  vis  Graecum  esse 
raüis  conjccturam  propo^uit  u  'v  löig^  f  inaig  av  ISolaa  a.  i.  Ä., 
.sed,  ut  ipse  salis  iii^fouc  confilctur,  iii«i:eiiiQ  magis  loäurus  qaam 
ver^om  ad  ratir^ncm  ThcocTitLain  i  estituturus,  Brnnckias  conjecit 
oöo*  av  idüig  E\'natg  y.cv  löolou  r.  k.  In  Wassenbcrgi  cmeodatione 
■ü)v  I^fc,  ug  iinaig  in'  LÖoioa  zi  zu  ^i]  i^oiau  vaWe  vereor,  ut 
illud  (og  satis  öpte  expHcarl  ([ueat  et  ut  tc?  fi>j  /doiaa  palaeographiee 
proijüri  posMt  pro  rw  ft?)  lÖüvti,  Hcrmaniius,  qui  aliquando  propo- 
_^uerat  uv  l'Ö££t  löv  elTt^g  xbv  idoloa  tv  tm  fir/  ti^oVu,  nostfO  loco 
nunc  ita  Icgemlura  c>ic  couset:  UiSf  fov  ftnctg  x«l  iöolca  xv 
rm  Uovri,  leliitiviim  alterum  pro  demonrtrativo  positum  per 
ooov  —  üüDv  pro  oaov  —  tooov  asurp&tiuii  Tfacocr.  IV,  39  de^ 
fendcre  studet  Opuscc.  V,  p.  100-  InfeliciMima  est  ratio.  J.  H.  Voi» 
sü  hunc  vcrsum  ita  exhibentU;  ficjv  tXnmg  %  <9V  il^ig  l6oiaa  ri 
tu  T.  A.  Kiessliogiu,  Koeuii  seiiteiitia  -comprobata^  ad  duplicem  ge- 
nitivam  defendeuduiD  locum  attulit  ex  Idyll.  XVI1|  66.  okßu^  tißQtf 
yivQio^  quamqaam  nemo  in  dupUd  genitiva,  Seddin  ftlione  taatoü 
geoitivi  offensus  fuerat  Reiskips  autemi  Gfitfefie«  et.  «Gquandp  Fb 
Jacobs  de  hoc  versu  emendaado  ita  de$pereveniiit»  ,at  tote  bunc  rer- 
simi  aliam  excidisse  patarent  S^oboiiui  denique  ia>|MiUliii  Tbto» 
critcamip  spec  L  cnm  «dholiomi  anofore  dujY^9M0  «4  fOn  jmmk 
suppleri  BOD  posse  ceos^^  ad  Scieeferi  mifaai  ad  LmheiL  Boa.  4le 
eUips.  p>  681  provocaoa.-  De  ellipai  propri«  Bana«  cogit^  non  poaae 
tn.aperto  eil;  de  aposiopeti  potios  eaajidaa:  qotd  eniai  aÜ»-  ^^ed 
ioqpediat^  quonuniia  Pfaiinoes  aemumem  iBtemiptuiii  feisae  atatnMDna» 
eqDidem  bmi  video.  Peinde  Spohniiii  eonjectonti  mteoiont  Driggsi; 
fytovo»  XQVl*^^'  %aXi¥  T»  Si¥  tUi^y  %  äv  ctsac  Hott»  av  |ut} 
l8ovt§^  ijQ^^^v  tav  ßaoiJU06a¥^  h  oA/3iiv  okßia  nivtvn  Uq»  ¥q- 
m$tv  tt^ff  %  iitj;  r,  aBQYols  aÜ»  Io^to»  Sapderi  (ia  bibL  oft.  Hil- 
desh,  a,  HDCCCXX  p^  309)  äftovn^XQwa  tuAiv  fi     *.  j3.  ih 

jednia  ntiXiv  n  t$ivtmv  pidcIiiiitD  prae  caeteria  iatelligitaiv  et  Mo^ 
Inaiiam  (in  eodcm  libro  p.  573):  h  IkßU»  olßtu  nuvta^  Sl^  etttg 
2*  £v  ßhag  %  «.  T«  jU  Poatae  fi^  ^om  tebaa  Doirerao  intd« 
(tgendiiiii  eaae  rede  atatuit  atqne  ▼eraoii  Inier  penonaa  tali  modo 
^stribnit,  nt  yeriie  Suovm  —  mryra  e  Gorgone  emiiia  dieerentur, 
venös  aotem  25  Fhüdnoae  adacribmtnr:  iÜiC^  %*  ffa«« 
l9o?ea  ri  tq7  (ir^  Mvntf  et  Cvorgo  venu- 26  noiiaret:  i^mtv  aQ& 
»*  tlfi'  atQ^oig  ttÜp  iodta,  qua  io  ntboe  ediHoDom  Äldinae  et 
Jantioae  ^nctoritatem  aecataa  Vemii  antcm  ipit  26  hiiQc  Ioh 
mm  iaev9e  cradidit,  vi  Pmiaoe»  qeae  aive  igoam  8i?e  iimeoMW  so* 
'leamiiim  dmnLreaHOHiaael^  adinifiibiinda  exclaiMTCi;  qaaHa  üdM  et 
qaalia  ^Bxiiti  In  (ielix  et'fortiiMta)  copapicata  soa  eomyicataei  Sed 
ea  in  eipKcatiooc  gcnitivi  latio  nnaitDe  flinatrata  eat,  saqoe  probari 
poaae  Tidetor  Af  eodem  aenaa  cnai  oW  iateUigendeiB,  Apad  Gre^ 
go^inm  aatem  CorinthiaiB  poit  «Znws  n^l  ceperitar,  qood  iatelligi 
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«agpe  4|Mit.  Potiifr  soliii Imbbi  ifitt  inodi  inniignsie  atque,  ut 
aibi  ^elvr,  in  Jocom  vocifee  w,  quae  ob  %v  quod  post  tJüioa 
•eipcii«tur  obÜtenri  ftcifliiBe  pdtucnt,  Nostrnm  igitur  verstun  eqai- 
d«  ite  reititamns  fihf^  'Jhf^whis  ti,  Idolaa  xv  ^m}  «ow! 
ktc  scbm;  .»qMftti  (aliquid)  vidisti ,  qnonim  diiäili  aliqnid,  coospi- 
dl»  ei  <fic  ^  MtTullt.*«  &C  Aior9  veiiM  coiiD  impmfivin  siib- 
iMHpote  att,  qnisn  et  aine  dobao  «dJeciMet,  nW  mvm  Intemip. 
IK  ibiaaet,  IVfaenafwm  Miqiie  diMbutio  talb  alatmda  eut  tidetar  r ' 
«Goffgo  veia«  «vigesiaM  Pfaiinoäi  adboftator«  vC  aeie  «eongat  ad 
AdenioraA  fotalii  aceemra,  sequeiitilnB  ▼et^bo»  iNvMi  BBeatioiiem 
&dt,  qnaeipaa  de  magno  et  ipleiMlido  lenua  £ppa^^  iMMÜverat  et 
jaoi  in  eo  eat,  nfplani  da  Iis  veiba  Aciat,  quam  a  fmMH  rma  -vi* 
gcano  qatnto  mäfiim.  Croigo  demde  fcqaaiti  teno  iteram  teai|Nu 
atamdi  esse  moiiet  et.FirainoliaMiia  pcntitogit«  Qaamqaam  band 
iafikias  ireriiia ,  m  d»lri|yaendia  vei|ib«i  etiaai  ata  ntioMa  alatni  potse 
easque  Ibdle  non-iDeiegaiitiofciry  eaifr  taaacii  viaiii  puapUciatnBaiii  jadi^ 
cafcfiin,  qi»  versiim  ä  fllo»tniidiin  eaie  censai.  tJMIaie  loco  id  ani^ 
aMdvertcodaai  €Me  exbtnno,  qaod  Oorgo,  quam  ad  Ptadiiö&i  b^l, 
ipaa  in  via  BoonnHa  apparatnaai  aolenmiam  kädti  eonipesiMe  et  quod 
VteiBoi^y  qanni  ja^  aKqaandia  Alennilrfae  deaiicilMiai  eollecaMet^ 
AdoMw  cßam  ante«  iaterfbfsie  eaiaqae  ab  camam  9011  ilti  ipedandi 
CBipda  eiHtiade  cogHari  poflBunt '  * 

i^nvL  Baee  lectio  cadbÄbos'  ad* 
MB  «iBpibiia  ednbcrl  inemeraliir,  «edkrterpreles  Tbeocriti  finre  mialiB  *  * 
eaai  lefri  posse  ^  negaveiuit  eiq[Be  älU'aiiiicaM|ectiinB  lacooiedcri  atn« 
dacfont  Pfiteop  loco  dabium  ewe  vMetori  qae  ■od6  tmiit  mUyvut 
euBjmgqidBm  lit  H  intelligcodimi;  abt  eidai  ad  Aegyplioa  appcibitk|c 
maiielalenal  Uiter  caaqaeTonpiiis,  collafto  Tena  £paiierideo  apad 
'PaoLad  Tit  Ip  12*  K^^ug  «il  ^nrata»,  scaxa  Oi^^l«,  ya^g$g 
mitfoi,  aüi  accasativtiBi  rdatioDtt  itatiKiilea  cam  ißulot  jaogeiidun 
cnc  caMaenmt,  ot  tewai  bicoe  eiset:  „tiU  nifkeitt  »  oMdb  fedibriia 
■Bulef.*^  Spitenis  deniqae  com  htmadiß  coHacaTit»  lit  «igiAtteara- 
tar;  ,,qiioBiiodo  ladebant  ^  anlos  bnm."  De  priau  «atem  latioiie 
mm  Irnmerito  dnUta^it  nulyviov  de  eo~asiiipari  aao  poaie  atataensy 
qai  aliquem  lodibrio  baberet.  Bationi  aheri  fii?ere  videter  c0didt  Me- 
dkei  adiolion:  Wfnip&Mrftg  iv  ttiS  rwliitv»  Sed  baec  onmia  leviora 
«rat,  qaom  summa  bujna  vertat  ^lOcaltat  posita  tit  in  explicaada 
«ecaMa  i^ttoL  Qaod  vocabahm  praeter  baue  locan  in  £ubnli  taiiF 
tommodo  Ternbat  reperitiir  apnd  Aihenaeam  p,  108.  B.  Eüß^log 
ÖQ^ttfigi'  «a6a  6*  evfio^^off  pnr^  'Eifihg  imi^it  Tfiyavmv  ts 
aartpoyg  TgißaKXoTtavo^Qfatw  ^ii^mulkuHf  quitocas  iteram  citari 
appaiet  p.  229  1-  VI«  Sed  eo  utroque  loco  igitog  adjectivaai  (vel 
adeo ,  ot  cum  nottro  eonveniat,  J^t le^)  com^robari  noo  potett,  qoam 
atrabiqoeiii  npcrtosit  scribendom  este:  ii^tSa  aniQgtffiycivaiUMßfifo^ 
a.  T*  i*  Sx  £ubuU  loco  iUod  igtlog  jam  Hcoisterhujias  rede  reje* 
cent;  .cajot  auctoiitati  teae  addicentes  phiriatt  viri  docti  .etian  aottro 


üiyiiizeü  by  Google 


7M  QAin* 

loco  I^Mf,  qaod  ita  Snitl  Xififmßov  tfmmU  renoviere  stndueniiit. 
Scaliger  coDjecit  iQmßol  sive  i^fivaii  cm  rationi  favere  videtnr 
scbolion  in  codice  Vaticano  ad  i(f^ol  appoditom  öKoutvol ,  Casaubo- 
nus  aQttoif  arikiis  sucdncti,  quam  Aegyptii  Idyll.  XVII. ,  38  diji'oft 

tocarenttir,  Valckenarius  in  epistola  ad  Hoev,  fXuot  de  Aegyptäs 
in  paliutri  regioae  habitanübas,  deinde  in  commeotario  Adoniazosa- 
nun  dyavol  vel  ayfiroi,  schoUi  in  codice  Parisino  ^lyaXonQmelg^ 
fvSolöt  ratioue  habita.  Wartoniu  iegeudum  esse  proposuit  a^atotp 
ei^^ecrati;  I.  H.  Vussiiu  iktiol  (ab  iknoTg,  genere  accipitris  repeti- 
tuoi) ,  Musgravttu  ayguot,  Eldickius  alldXoig  ofiaXoL,  Kcrxa  naiyvta 
nctloöiv  aQ^GTOlf  Th,  Brigg«  o^gnoi  y  Moobius  FötL>ot,  quae  ratio 
codicum  lecüone  niti  videtnr.  Quod  poslremum  ctiam  Hermaonus 
Opusc.  t.  V.,  p.  104  cüinprobavit ,  locum  ita  traiisfcreniJo  xcrxa 
nalyvttn  xuvxtS  ^Qi&oi  i  omnes  ad  vafre  iudificaiidiiai  mercenarii  ad- 
ministri.  Spohnius,  qnuni  IqivqL  pro  Igipsol^  bomioes  ex  licu  sil- 
irestri,  eodem  modo  iiitelligendurn  quo  üvxivoi  usuq>vetur,  legi 
posse  putavisset,  hancce  postea  conjecturam  protulit :  navi^  igi^vvou 
Quod  qnnm  in  coüicibus  ita  exhibitum  fuisset:  navz'  i^L^vvoi,  lir 
brarioä  indc  clfinxisse  xavftg  igioL  Sirrnlficare  autera  tzuw  sive 
Twvziifäs  ^vviovtsg t  naw  anovdaiwg  ircu^ij^oms: ,  l^KfiQoan'Oi^ 
quod  de  Aegyptiis,  qui  naosoTtav  dicerentur,  optime  quailraret* 
AfOrmari  praeterea  illndvocabulum  posse  fragmento  Orphico  a  rzetze 
ad  Hesiodi  Ipy.  %,  tj^.  p.  506.  alJato,  ubl  pro  igidif^o^g  scriben- 
dum  esset  igt^wotg.  Sed  eo  loco  valde  dubito ,  an  igi^fioig  mi\- 
tauduin  sit.  Eodem  igitur  modo  iffl&vvog  iuerit  ajia^  Ai/u^cvov» 
quo  iQioi  notUo  I900  a  libris  mss.  exbibitum.  Nain  ea  de  auctoris 
täte,  quam  in  suam  conjecturam  ex  glossis  codicis  Parisini  et  £ty-. 
mologico  Godiano  Spohoius  repetüt,  Hermaunns  recliy^ime  judicavit« 
Denique»  ne  quid  omittere  mihi  videar,  raticuem  ioterpietis  GalU 
chtrchant  querdle  (perinde  atque  positum  si  esset  igiozalf  igLotiKoi} 
et  Reiakü  per  servot  cxplicautis  et  ad  uqbqov  ex  Homer.  Odyss. . 
^9  529  provocantii  commcmoro.  Eqnidem  lectionem  a  codicibus 
exbibitam  retinuerim:  credidcrim  enim  ^(j^io^  vel  igtog  ab  igl  EPI 
de&ceudcre  valde ,  bene  signtücante,  eodcm  modo  quo  ab  Itpi  lq>tog 
descendit  atque  ab  a^i  uQeiog  cf.  agEiottgogt  uQiiav  derivandnm 
esse  videtur,  efibrmatum.  Cum  sigoificatione  eximü,  boni,  glossae 
codicis  Parisini  conseotiuut  Evöo'^oi,  fAsyakoitQtntlg ,  quod,  quam 
navxEg  igitol  per  te  et  a  praecedentibiis  sejunctum  iutelligcrctar, 
ironice  dictum  fuisse  apparet.  Sed  praestare  videtur,  nctvxBg  tguoi 
cum  xaxd  natyina  conjungere  et,  qaod  nd  ana^  hyinBVov  altinet, 
adnotarc  vocem  caxn  inter  eas  rcferri  faciU;  posse,  quae  in  u^u  lau- 
tum  quAtidiaao  eiätaienti  a  styio  aui^joi  eleg^oÜon  plane  eMent 
alieiiae. 
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tak  aai»  I«  n63  iqq.  QuU  popnU  aMMMfc?— Qriiwtaif  rirf  canln^  MÜ 

Nunc  deuium  namero  ftum,  ot  per  ieve  ^BfflnM. . 

KiTundot  junctnra  ungues ;  seit  iendere  versufli 
Nooaecai  ,  ac  si  oculo  rubricttin  diripat  m\o  ; 
8iv6  opnt  in  aore«,  in  lu.xuio«  in  prandia  regani 
IMstfo,  res  graiides  notU»  dtt  Mum  po^«. 

Penios  postquaoi  mm  'tempore  mIMttoact  JtL  Wakh  de  effle 
crilm  «ett  Born.  1.  §.  10.  adt  p.  59. 160.  Oierig  de  Moiielb- 
jubnf  BMoanonmi  Eic»  L  ad  Pliii.  cp.  t.  II.  p.  686  tqq.  TborMk  de 
Am.  PdL  Vit  el  scnpt.p.  96  Mhl«  IM  sqq.        ed  ßen«  ml. 

15  landen  eip^Molt«  oea  quod  egttgiae  esMat«  ted  ^od  ad 
hadandma  heaiioet  pretip  <gnwhmreptnr»  poesiu  ip«ai^  ^uAmuä 
Me  atqoe  poütis,  quorofa  pnmealiwn  candp»  cKent»  praedictnat» 
m  tergo  irrideri  eaamvit«  A  Ye«m  lade  LipC'Cantaa  ^qoibot  poMi 
iMitepcwi  coinipte  euet  ae«|iatiai  iadicaulty  '  aaHra  pentringen» 
iaaaes  peetanioi  tamoreif  ioepta  asflquoniai'  fetbordai.aiiciipia^  fti* 
gida.  figiiranuD  perdg€lariiai».q«ttvia  looo  adbibandpiM  ttadia  alqna 
eflwnfnitinp  «yerwum  »oUitei.  Talia  antaat  caianna  qnod  ad  tatio^ 
um  ibjH^iaiM  iioii  >mi|f0ftDliia  Judiani  tradidit,  .{»opuk»'  airtem  iln 
probad»  at  eoram  aacteccs-  ab  ipsi«'  Hmi  iospiral»  em^  ei  fideiek* 
Inc.  Qiw^  popqli  jadiciiMa  ilt  r^snkm,  quos  propositet  exbibd^ 
caaÜBeliir. '  Quo  loco  nsqae  ad  wittli  LKVIL  eteaia  perspkaa 
aoBty  pottram  anttai  du^bpf'  wäbas  effeaduDar  iribift  petsiteatt 
febofs  pviaam  4|aaeiiiidaBi  eil  de^iMM  eemel.pania»  diiade  qaaft 
poeacoa  g^ao«  verbis  in.mmu,  m  lumm  mpafiedütt  et  postitM^ 
wmm  verbiii  ta  profdäf  fifw.  mUbA  ^poteatam  apedee  qve  piae- 
cedealibaf  coatbuatiir»  :#eai«Ri.a«rferMiai  «piidetf.aliaai  ia«M  mm 
poeee,  md  baocea  Uqnel:  pote»  etiaaui  aetraMpIcetitar  fill»*> 
res,  ita  lamea  deiciUHl»  nt  ipaae  MaMie  eaai  «djavMe  fideentai^ 
■b^nuB  ei  popoli  jo^ciOi  ■ 

CodKroa  boe  Umo  kclio  feie  eoagraa  est»  paetcniiiaiB  qaad 
fena  LXVII.  codd.  Haea.  et  plorioiae  veteres  *  ediüonet  eibilMat 
d  pramäug^  codd.  Gotb.»  JDieid.,  Brcn.,  BtftL,  Vua.,  Hon.^  Bba. 
«I  editio  priaceps  taentar  m  prandiia,  qaibos  Prisdaai  anduritas  ae- 
cedit,  baue  locum  ita  laadanlis  ed.  XrdU  t  II.  p.  189:  „aonaal 
qDoqiie  fireqnentcr  hajusceaiodi  elocatione  ataator:  ioudflsi  dk»  in  te. 
Fernas:  Sive  t»pns  in  mores,  in  liixom,  bi  prandia  regem  Dicere.*^ 
Qoae  qonm  ita  smt,  non  possnmas  ftoere^  qpin  PaMovü  judSdum 
seqnaamr  codicam  lecGonem  majori  anefcontale  finnatam  ta  pracfo* 
Malis ^  qaamqoam  ipse  non  ita  appvobavil^  nt  letinendam  eani  esse 
cepseMt,  ted  ex  ea  viam  tantam  textonua  emcadandomm  efficeiat* 
IGm  esse  Paseavbis  dlxit,  qnod  naUns  interpres  ante  ipsum  vocn- 
bofa»  nve  offensds  esset,  qnippe  qnod  postalaret,  ut  per  altermn 
sjse  nHqaid  opponeietur,  idqae  eo  na^t  qood  trii  nomiaalioe 


a)  QuuBi  PriMismM  tU  conjunsat  iSttm  im  awrm ,  etiam  asaoaUi  viri 
4oclt  diMrs  a  rst  groader  accesiaiie  septrsadaai  esse  sUtoeraat. 
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•  JM  potiit*lrfiiM'«Mfli  «t^alfitfmt.    Metnia  aulM  iä^dire,  ^ 
qiUNfttotu.  et  cöiifcühnrm  Alttmn'  »ic^  tc) '  siu .  jaterp<nieretur.  Sad 
lodt  duobös  Taciti  ratioijeip^'c)ciqojD||trai(i4,.q^   uostro  loco  saeoir* 
v«^iin;«»et,,aUm:^a«t  59  Utroque 

loco  <if|.  .pii^  «tve  posUwiir  66se^  «Itero  pi^ecedeotes ;  praeterea 
qntqaa  pro  ^iroplici  ävt  an  usiirpari  Yait;  def  L  I.  VHI-,  6{.  t^W.^ 
IL»..  54  Ov^id.  EMifilV;  487>  Qims  ob  t»QMS  «maad&fionem 
#n  ]iraa&a  iaeMliai&iD  atque  r^timuibaiti  mfe.  Intetffcte»  nAhHt 
lltbiteniüei,  utrum  m)»»^  öi  iMnet,'  ^  luxuaii  »i  ftai^ia  reguk 
liiiiil^  ii^tdm  poesm  geuus,  an  p«r  singulas  tocek  Inngula  atqiie 
«Kfiite  figoifimrcntor, .  «iniblis  singrfiv  aKqiiit  iHioft^tMiporls  poeta 
iqpmm  navavine  putaretar.  Pnorern- ttplM'  sententiain  eb'  refcltf; 
qnod*  timlittr'«it  ,  V.  \8  jffttudiahegml  de  regtitn  ebnv^vio 
Mjemito.  Qsufpaliini  .  üfsagdedia  dÜMtetiir,  plf^bojis  prandiis  ad 
tHÜrw  -reÜBBeodis  ex*  -  «dimo  iMMitnn;*  Unde  tfffid  ^  ut  morc.^  et 
\mm  ad  satiram  peitiiieraiit^'pnnKKfl»  autem'  regom  cnhi  Atrei 
Xb^tae  mythis  •  oMineiu  grafins  tra^tate  ptlSseM  gcxMa  st^ttfficii- 
reut«  Poetitfeilim  tragicis  Romania  ia^NtfatOrtittf  tempore  saepissime  ' 
,  vilio  Hiii,  qttod  itt  Pelopidflnini  l^islo'iet  praesertbn  in  fatis  iHornm 
^^riitB  enarrandts '  versarcntnr,  ita  ut  ^iiis  cothnrous  itomen  indö 
traheret  cf.  Horat..  A.  p.  91.  186.  Pers.  V.,  8  sq., 'Martial.  IV, 
49^  4.  X,  4,  1.  55,  6.  AchiH.  Tat.  cd.  Jacobs  22.  Hnc 
4liaui  illud  p«iünref 'q«od  Qiiiieliiiaiio  teste  inst.  or.  f,>  Vanim 
pofHa  Tbyetten  *.  scHpiitaet ,  quo  nomiae  tragoedta  etiamanJic  ttM^ 
reti  ^Sc4  ^Pefiioiii  e»  >  hac  trag^  aoagerie  re^m  tantunt  ^aaMMK 
«ffiam»  qnod  .Mdmt.podtb  taito  Tiribitt'1iik|fi»  tractantito,  mmlo 
Boiliaii»' ^«s;  «tmpoB&^^nne  non  obscttro  signifieans.  -  Denique  Pe* 
froini  ioctun  c.  Yy  fv  l9  no«fro  ainilllliiium  tsaa»' ikbi  In  vulgata 
leetioqe:  Dent  e^ulas  et  belia  tntd  memorata  eänore  «tn  Bonrilelot^ 
äcqutcsoenduDi  ei4»t,'BDsdiii  cooje«lttrft$Üelri  4d  dei  helia^', 
0qB«ta« 

Summa  totius  diapatatioiiifl »  ut  jam  «apra  mcmni,  in  eo  ««r- 
satur,  utmm  uostro  loco  onuin  po^e«»s  genlis  an  phii^  stätaeada 
aittt  °Jf  ..Cujni  poBiorium  latiooia  polla  üeceMila«  nobia  ioipoBila 


b)  ,,abnimpi  diMiaiulattoDam  «tiam  Sillaa  dve  faCall  vocordia  aa  im* 
ndiMDdttiii  pericotorum  ramediuia  ipn  perkula  ratus  ur|;ebat.**  —  Plautua 
ca  nuit  movere,  fUo  wAhm  opcm  providebat  incrmia  atqae  ezfoi ,  Ben 
taedio  umbi^^une  spei  an  aiuüro  conjuf^ts  et  liberonim/^ 

c)  Lubiiiu» :  fiSiue  eto.  Tertium  argumeutuiu  a  uuavis  materia  üubjeeta, 
de  qua  graviMime  et  politiisiute  carinea  acrlbe^  Pecbarafc  iri  causa  effi. 
rieote,  Musarum  sei  licet  inapiratione  d  prandia  regum»  Intelligtt  tragoe- 
iRag,  ut  prandiuni  Terci»  cocQam  Thyestae'.**  Casaubüiios:  ,,Opt»  tn,  To 
opus  polest  bifarlüm  explirnri ,  sive  opus  sit  in  mores  evehi,  vcl,  sno  opus 
fuarit  iitstituluiu  ab  illo  advci^ub  mores.  Opus  autero  in  mores  et  luxum 
iaterpretor  de  satyrioo  scripto ,  quod  videntur  «a  aetatc  multi  (eataase» 
partiia  carmine  beroico,  ut  Peraiaa,  pariiiD  por  aatiram  nuttis  oratloae  et 
vcrsu,  nt  Pctronius.  Nou  ass^ntior  veteri  Jottvpreti  et  alül|  qaS  uiorei 
de  «omoeüia  acupiuni«  luxum  do  aatyia.** 

i 
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'^B^j^^m^  ^^^^^ 

ert,  elinut  «doMi  MdMi»,  qid  4tmm  mä  km»  nid  MgMa* 
«tfoM  pm^oaitMtei«  w  d<»  bade  hui  veibo  dkcndi  jopMtae*  dl6« 
■»nitrandam  sttiilil;  mh  tuttam  tribMiü|  *tt  iude  ^eMb  de- 
ceoMT.  de  Jmc  loco  Mdm.  Sed  in  PvMiml -^liiBlMle  - 
pafHorianr  «.«vi^ectm  feteipbiiun»»  qtm  iMTraf  mx^im»  Mi, 
MUiiiUa  soot,  quae  iU  probabiHa  ivdeaiiterir  Quoft  «ttfotf  poiM'm  • 
MMi^  d»  ^yxicm  ad  «atlfkum  ictdipitl     l^rmditf« .  r«^ift  iitt- 

^ocdu»  mgnificari.cfllidiMt»  ttoIkiiD  ]<»cuia  «ttvllt;  qdo  pumiNi' 
«v»  diVm  iimilt  modo  de  M«Ka  tngkli  Heoai^o&dMi»*diiMCar«). 
Becüssune  quidem  ae  JMiboil»-  qua«  de  AttfH  eg  'ThybUae  itejtllfc 
•  Ingk»  *  t^tifl  iUfMme  'eoerriktti  il^lte  de'  YllHi  Tfajrette  ne» 
■aie  Mt  Sed  oa«Mi  iia  lod»,  qidbv«  trageedles  «igaHkari 
perapiäium  «st,  lliyete  ^  jilhuidtA  diUM^-  ieM  menio* 

if«*  Pw»ioöi  auteor  Hipadli  ftat  Y,  7  i<  17  i«»ir^«olD& 
TbjMlae,  titocaes  et  Myadmm  -  »«ttliei^lllf ^  •'«s^  4eii^ 
teotiarum  opMitioae  et  tot«  Vemami  oanaexiitragleaiii  peatin  ieteffigl 
fielet  9L  FIbbi.  574  aq^^  J2^\^  aaM' Wi|jN>  '  loco  Ploanus 
apäme  expUcuit,  Ha  ot  mdloa  vetanidi  acriptonlMi  f ece^  CWifefena'*) 
pre  featorula.fel  poteidum  did  Btatueret  ÜMcHigofttar  cttlBr  CBnoM^ 
qu^  in  luxu,  moribiis  et  ptandttä  «ttfitnoi  deMribeMÜ« al|aa  «deb 
laude  extclbodis  winhantai!  i|iiilaa'OiiiteidlM*^^iHllii^i^  le^ 
lÜNis  isthis  lemporis  poetae  in  popiiK  gratiatt  aese  ttft'  insinaabaiH^ 
«I  ci  vidaaeatnr  ab  ipsh  Mosis  adjati  rea  graUdba  dkm.  '  *'  ' 
la«  ^idaanna,  qaid  de  tti«  semcl  'poüto  flat  et  an  ea  parif^ 
CBfar.Üm  imdpate  c^can  ynäi  el  detedi;'  PJiitfida  ttjdsmodi  aeit^ 


^  d)  Co  de  wn  cf.  PUut.  MosicU.  J,  3,  82.  Cic.  Brut.  c.  4^.  de,  off.  I,  9, 
IM  vfd.  Meh«  SaeUM.  Uber.  c.  21.  Huc  aittM  non  pertlnet  Cie.  Legg. 
1,  19,  quippe  quo  Joco  kgendum  s'it  in  mrtvie. 

e)  Aiirjno  modo  ilinilis  haberi  possit  Ioms  Pctrorifanus,  quo  epulae^ 
Aolk  epitiieto  adjecto  ,  in  uniTCfsuin  de  tra^oidla  intelinjuntar ,  nimirum 
CK  vtU^aCa  lecüooe,    quaioquafn    quee   »talliu    acquuiilur    verba  bdla  ' 

tfvd  tt«aMral«0M(ira  oppoaitlaaam  M«!«  pertpieaaaeffif^     8ed  loci,  - 
^nea  ad  »uam  explicationeai  Ineodam  Boordelotus  attulit,  quod  ad  ioter- 
pretationem  partim  dubii  sunt,  partim   atia  ,  «implidori    ratione  intclli- 
üendi,  ut  Plautianus  Kud.  11.,  2,  v.  2L  Quam  ob  caaiam  ttofcbü  «aeada» 
tioaein,  codicum  leciioni  sali«  affinem,  approbo, 

f)  cP*  Ael.      hin,  II,,  c.  11.   Tacit,  dialog.  de  caug.  eorr,  eloq«  c 
Ii.  Pbilar^r.  ad  Virg.  eclog.  VIII,  la   Oaaim  ad  Apul.  p.  68. 

p)  Ktirini  OrcHrtis  rcrtissim«  de  oostro  loco:  „Male  plerique  de  Thy- 
alis  a(  1  crei  tragiri«  cpuüs  cogitant:  nam  qnas  novo  (?)  iWxh  wensae 
Myceaae  Sat.  V,  17  hoic  loco,  practeriiin  QuUo  epitbeto  adjectat  ob- 
tndeiidae  neadoia  erant.*»  .  . 

h)  Plnut.  Captiv.  IV,  2,  50,  Aata,  S,  d9«  Stiek  III,  f »  |  aq« 
Terent.  VUorm.  II,  2,  2C  Eunuch.  I,  2,  87.  Hotrat  snL  [,  2.  85.  U,  2r 
44.  Ep,  J,  7,  37.  17,  43.  A.  p.  434,  Per».  HI,  16.  37.  Huc  prrtmet 
e<tai»  Cic.  pr.  Quinct.  c.  7.  utt-batnr  popn/o  jfuo.  cf.  T  i^nnb.  ad  'l  heophr. 
Ghar.  »f^i  «alcm.,  Hupcrli  ad  luv.  äat.  J.,  iöj.  üandorf  ad  Hör.  tat. 
!,f,  85. 

i)  Haac  aat  eUaa  Koeaig'i  ienteatia.  .  . 
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9pui  Tir«itiiwi  Aadr.  I,  2,  19  cCi  Rahtkana  didiit.  in  l^emt;  «m. 
.94.  JUufm     99[.|  .^vgIu  IL,  S,  20     et  TIbaU.  1.»  6»  ftU 

.«km.  M^uBctig  nfm- eBpIetita  iit  et^terli»  «inpi0cliM«m^f|iiid«ai 
Hin  liabeat»  «rd  jmmbmm  altcnun  naiti  poetae  ad  prinsHace  «Uentae 
.fwwrretor,  cajptA.fiqdi  jennratio  liaaola  mortaii  a  nabis  adfealnr 
PoM  alae  dabiq.teit  at  41  el  v«  in  partkaia  «foe  iaaai  aigiyfiea» 
tloatai  ntmaat  .CtiuB  Iracce  locam  habsra  poteft,  qaod  acriplor^ 
in  daliio  nüaqaca«  atia  duanim  vel  etiaai  phriam  rerai^  aBc|aid  a^ 
Ipcarll»  aaa  taiilaiB .  paitiaiki  db)uogat,  ubi  duplex  feltii|ilax  «te 
«X  lege  valgari  eiatr  aaarpaadam  *^).  lUac  pertiiwnt  loci  ex  Tmrrnfia 
citaü,  Cic..Iicg9..l»  idMadl  tuat  Jüitiai*  lod      1.  9. 

ZXXVIII,  S.  IQJI,  6  — Tota  qooque  seatentia,  qoae  ex  advataa 
collocaada  fuerat«,  aapgqriniitar,  ticati  loeo  Tiballi  laadalo,  q«o  ctaa 
aaa  cum  ^ascUo  per  9d  n  wteqn^andum  est  Sed  ea  loco  ex 
j^Dctisiioio  teateiiüafintt  ailHiexa  fadllima  iateUi^tur,  qaid-  lapplaalv: 
iqiuid  at  aattio.  qaoque  jfksa  fiel  valde  ▼ereor.  NiUl  pAem  paaliibet^ 
^^omiaos  Hve  per  i)«<,ft  as^^pUcaiaos  et  tolnia  kcaai  facUKom  «aM»* 
4atipaa  ita  ratitonmus :  «dl  Üendeie  vevaai,  Npn  secaa  ac  ai 
ocala  mbncaa  diri;;at  aaa,- Sfiiva  ^  opaa  inmaies,  in  bixaiB,  m 
jyraadia  ragun  .«^  Dkm  fes  grande«  nostro  det  Haaa  paCtae.  Verba 
iput  —  re^uei  per  pannthesin  ialeUigenda  et  tatus  locoa  «ic  fere  ia» 
lafpretaadufi  est»  »nod  Verae  versteht  er  zd  zimmeni»  Gerade 
altjob.  er  Eia  Auge  vetscblaesicad  g^e  die  RichticfaBar,  Oder^ 
eia  WeiiL  aaf  Sitten,  auf  Luxus,  auf  Mahle  der  Reichen  —  Alt 
wenn  gewaltige  Stoffe  dem  Dichter  die  Muse  verliehe.** 

An  coigaoctip,  jam  eatm  ad  PaMovii  conjecturam  a  gtanmia- 
dca  latli^  raceos^daai  venio,  ambigvnn  indicat  et  ab  aliis  conaH- 


k)  „Farm.  Age  incpte.  Chaer.  Hoc  hcrele  factum  eit.  Fbc  si«  nane 
promUia  appareant,  sive  adeo  (ligna  res  est,  ubi  tu  iier%'os  intendaa 
luos.^^  Ad  bunc  locum  vv.  dd.  anaotarunt,  «ivc,  ti  Farmeoionis  persona 
dlcerel,  abaadaia  et  pro  expladta  taatan  ^oi^aiMtioae  babeadvm  eata. 

I)  WebMs  mm  Planio  d«  aiplheeda  it«a  pbuia  ooamllenf  w(  pramüm 
«pIlcAtionis  causa  bene  addiiani  esfo  centet. 

m)  Pro  simplicl  vel  poiutur  ,  «i  untca  vis  inest  in  oe,  aicuti  Senec. 
Herc.  Oct.  v.  1260 ,  qui  lucui»  acque  iater  avavta-xQÖota  oeqoe  iater  eos, 
ab!  th%  pra  a«!  sf  peaaiatar«  referri  debebät 

a)  ma  cum  ü  Ita  jeactam  a«a  paadt  livealUir  lods.  In  qaihot 
•empor  dtscemenduin  oat ,  utruni  swc  pro  vtl  d  an  «rt  pro  ttoe  positam  sit« 
iUtus  ralionis  exemplum  ex  Tereiuit  Eunacho  attuÜ ,  ad  banc,  qood 
iv  xaoööfp  moneain,  referri  possuat.  Plaut  Cocc.  I,  1,  4.  Pseodo  1,6« 
tSd.  Tavaat  Aadr.  I.  3,  la  laveiitar  adae  d»»  pro  abn-9h*  aiarpa- 
um  Fiaat.  Capt.  I,  2,  5. 

o)  Hnschktu«  ad  cxplicationem  snam  defcndcndamnostrum  Por«iiJocom 
contolit,  praeierea  autem  Gronov.  ad  6coec.  Hcrc.  Oct,  1260.  Burm.  ad 
Val.  Flaec.  1,  100  et  Ouweos.  ooct.  Haganas  p.  604.  Vnlplua  aot— 
afBtiaana  etteia  awaibfa  defaeta«  laeio  ataCaeat  ita  soppiaadaai  caMuit  i 
M  qaaamqaa  alia  da  caaia  cüfa  aa  dicet. 
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tneiidiiin  jadidam  ^)  iitqae  iimrtaäi  «sogitaöoneill  ant  lAMbtimiis 
Ml  inteiTogationi»  formiila  eipriinit:    Com  dubitatione ,  de  qm  solm 
•ottro  loco  sermoesse  poteet,  isaqwgsiiiie  'iiBBi|mi  constot,  vd  f«il»0|* 
qaod  dobitationeA  indicat,  omisso,  atqne  ejus  asus,  ex  qao  an 
pro  dubium  an  accipi  ant  post  an  iliVam  suppleri  potest,  exeiopla 
eiil&nt  plttrima.    Sed  in  hac  re  i  de  qua  cf.  Palmer  spedl«  pt  641. 
Groler.  thes.  t.  IV.  Forcell.  len.  Lat.  i.      ScbelL  praec.  sUl.  I.  lat 
p.  76S.    Hand  Tursell.  p.  300  »^'r  nonnnllis  dodis  Tins  accidit, 
ot  aliU  locis ,  ubi  retinetor,  vim '  dttbitationis  particulae  an  itibaereiK* 
tem  amitti,  aliis  ex  )f>ctione  ineeiia  an  legendom  esse,  aliU  denique^ 
nbi  interrogatio  statu«  nda  est,  de  dubitatione  tan  tum  agi  ccnserent. 
PrioBiun  quccl  a<l  dubitHtionis    notam  attioet ,  an  particubm  diiUo 
loco   credo  idem  ])]ane  gignificare  pos«c  quod  nve  vel  aut ,  quum 
illütl  ,  nt   ita  dicam  ,  magis  gubjcctivnm ,  hacc  aotem  objeclivuoa  ha- 
beant  sensiim.    Quamquam    liaud    infitias    ivfrim ,  nobis  interdura 
dilTidUlimim   esse  suhjectiviini  cum  sensurn   accurate  singulo  quoqiie 
loco  invp.^tlgatTi.     Quod  jam  uaagis  in  propatiilo  est,  81  verbum  dicani 
▼el  simile  subintelligi  potest ,  cf.  Tacit.  Ann.  I.,  28,       ,  22.  42 
rV,  66.  Eadeai  ratio  locnm  habet  apiid  Livium  II,  54      et  Attinm  cf. 
Phsc  ed.Krehl.  t,  1.,  p.  21  9,  eo  taittum  discrirnine,  qnod  uteffjne  locus 
oratione  obüqua  proktus  est.    Discnmea  ex  subjectiva  et  objectiva 
ratidoe  rcpetitum ,  quod  inter  an  et  auf,  t?e/,  tive  ntercedere  debet, 
obliteratam  rnagis  est  hicce  locis  cf.  Cic.  de  rep.  I,  12  *),  Brat.  c. 
23,  Sallußt.  cf,  Serv.  ad  Virg.  Äeo.  I,  329,  Varro  de  I.  I.  IX,  61, 
Plin.  Ep.  Vif.,  13,  Apulej.  apol.  I  init,  Virg.  Aen.  T.,  829  *), 
Ovid.  Fast,  ü,  394,  IV.  7.  487.  Remed.  Amor.  797,  Au:5on.  Sap. 
SotL      19.    Eadem  ratione,  qua  locis  modo  allatis ,  juoctum  inve- 
Bitar  cum  vä  Üvid.  Fait*  ÜL,  229      Heins,  a^ilb  l»,  cum  $wt 


p)  Com  prindpi  pariicaJae  an  tigniAcatione  ejoft  deriTaUo  cobaeret. 
Att  atitar  dedocm  iladttanut,  Vomiim  a  Graaoo  &Pf  17».  Hermanaua 
fiMtfactaB  formam  ex  amhn  esM  cmiioIi,  LiadflMannuc  ab  uiMaito'ad«* 

verbio  am,  qüod  m  Jam  et  etiain  appareret,  repetUt,  Beicros ,  quuni 
antea  cam  mrmanno  conseoilsset,  n  Oraeco  ttv  poSt«a  denvavit,  alil 
aiia  ct.  Haad.  TteraeU.  p.  296  aqq.  Btieri  exc.  \I.  ad  Cic.  off.  t.  I,  p.887. 

q)  Quo  looo  TaciCaa  ab  HiUo  ob  verbun  dubtlandi  poft  an  omiat«« 
^itnparataa  «it  cf.  I.  Hill  on  the  cbaractarand  of  talcntt  of  aa  acconpUa- 
bed  histoHan,  yvhh  an  appllcation  to  tbe  wridngf  of  Tacittis,  quae  du- 
aertatio  Inest  in  Transactt.  of  the  royal  sodety  of  Edinb.  l786.  ▼ol.  I,  da* 
Iciisaa  a  Bublio  de  C.  Corn.  Ta<  iti  «tllo  obss.  cn't.  Brimai^ic.  I8l7. 

r)  .»Ubi  qauB  id  modo  couniaret ,  jure  an  injuria  oripiandoa  tue  ttoBf 
«trodtrioia  qaaequa  Mnoia  plaochat  aootaotia/'  Dfmckeaborchiva  h^|as 
led  aeniom  recte  ita  ekpHcait :  , ,constitiMe  intcr  patroi,  artptendos  esse 
ftaa,  perindc  Rutero  habuiMe,  «truin  id  jure  an  injuria  feclsse  exialimarentur/^ 

6)  ^ao  loco  ob  usuni  Ciceronianum  Maserus  uno  aut  altero  legendam 
•Me  ceiMoit«  aed  cootra  auctoriulem  codicia  \  aiicaoi*  Praeterea  Uaodiot 
L  L  loooa  OtoBffaoia  attolit,  qoibna  pra  atvto  «OdCar  4a  «ornNlima  Sl» 
Itco  co^ttaoduD  noQ  «ase. 

t)  Eo  loro  daae  pauMbt  m  M  •  wigiint»  ab  aUi  atto  tm^  ^ 
fllcatae.  c(.  öcboJi. 
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qH  IN9119.  r^^t^  le^itur  T]«  Pef  uiterrogati^Mii  d4M^«»  pro- 
f««iiilii#v«pt  Tibiill.ia...lll^     ij^  0«i4.  FMt»  L,  S25^Ut.Sylv. 

4^  ntiow .  man  plm  le^deotai  em  utuMm ,  qau«  Aof us  il 
^QgühMnsviitoiy  ^109  «Kenpla  «diw  es  Tacil»  aUata«  «mt ,  apüd 
pq^üipi  qiio(]ue  Ipcpn  babm  poftuerit .  Quimi  aotam  ^imuBitfa*!»« 
tioni  PaiMvianae  iilM»  ff»h9^  a«|r€  qofiiit »  ftigatm  «1» 
4ipim  l^oaeip,  id  quod  etim:'«  d».  Fr#  Hmanaft  Eplm».  adioL 
1999«.  Nr.  AS  ra6m  noa  inMio  ImIMm»  fiiiti  ittuitnre  onku  «t 

'  '      "      "  ^  '  •       '  '  Df .  M.  Fuhr. 

Mängel  jdeß  deutechea  Exameowescns  im,  Gegeo«  - 
.  '  ,  .   . satz  £a  dem.  chinesischen. 

Mü-janin  ^  ddbft  voo  *kilRr  gestdlten.  StailabettnleB  di« 
Esmiiia  ab  '«ilBa>.S«ricfatuDg  pitiMn  lifim»  weklie  die  IfaMe  dar 
9buiiraidtti  *WA  aalialtaidef  Arbtit  sirmge,  vor  Eiafeitigkeit  be« 
mbia  und  eben  dMibaib  die  Bildong  dto  Geutet  weseatltdtföfdeM. 
totKüdieintt  die  Aaordmiag  von  Abitvieateo^EiaiBiinbai  nadl  Aft 
der  Eteottiicfaeft  io^DMocIiett  benadibarCea  Lindem  ^  ivie  die  Scbif^ 
tag  der  6taate«>Firftfangpn,  weleke  ia'iuMem  Tagen  Ilie  nnd-dn 
enigatieilen  iit^  aa*bew«iieny  das*  die  Ueberteugung ,  der  Staat' 
banne  eicb  dnitb.iokbe  Haaircgeln  vor  nntakbtigen  Bciaiten  aicber 
stellcni  «dir  aUgemefn  geword^  lel  ^  nnd  docb  ist  weder  dee 
Eine  noch  das  Andere  gans  nnbeitnttcn.  Es  werden  eben  so  glan* 
»■de>  Beden  -  gegen  -  das  Sebwüdsncbt-erregende  Ssamen  -  Unwe- 
sen, als  *iu^  dasselbe  gehalten.:  hie 'und  da  h$rt  nnd  liest  nun» 
^B$B  an  haltende 'Arbeil  mfc  bd  den  an  finden  sei^  der  sich  ge- 
wohnt habe«  lange  bei  einer  iAibeit  nnssnhsltan»  dass  aber  eine 
sokhn  Gewdhniieit  4lefl  .Schiilem  wt£.  don  norddenlidien  Gymnasien 
hei  den  gvMlilich  el^geliihiten  Bxanienerdnangen  gar  nicht  ^nehr  an- 
gelebt  werden  hSnap,  dn  sie,  noH  den  Anforderungen  bei  Ihrem  Ab- 
gMige  angeniigeni  iauacrfort  von  dnerpisoi^lbi  aor  andern  iibersprin^ 
gen  müssen,  and deas  das  Streben  die  Jugend  vor EinselligiEBilfB  an 
bewahren»  bi«  jctat  «war  manches  Chrte»  aber  aachehien  siäf  fühlba- 
ren Mangefan  Gfu^dliclduit  befordert  nnd  insolem  weserftfitih  aar 


a)  dL  WaUh«r  ad  h.  1*  Graecum  sl^S  -~  ^  pro  ttve  —  ttrs  poitfoA 
confercntem.  Aiia  latioas  etptteaiidas  «me'^hl  VideMir  iMua  OviaiiFeSt»' 

III,  773  sqq. 

▼)  „ei  i^&e  lege  Plaulla  laterrogatus  «tat  a  L,  Paulo.  pMUemo, 
disiiSmJsBdi  causa  et  ai  sei  expurgaudl  — m-seaaUua  isatt» 
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VerilachoDg  der  G«isles  beigetragen  habe.  Ja  et  gicbt  Professoicn 
nnd  SdHi^iresloMB«  ^  al»  £zamiiiatoreii  eine  gewisse  EifahnuiA 
baben  und  die  sogar  di«  vielgepriesene  Garantie,  welche  die  ExamM 
dein  Staate  getvahren  teilen,  in  -Abrede  stellen*     Manche  hikhal 
■nttcinubsTge,  »elbst  dyrre  Köpfe,  sagen  sie, 'haboi  sich  das  Wi»* 
»enf^urdigftte  aas  den  BMiMen  DisctpKnen'  angeeignet,  können -anf 
alle   Fragen   antworten   \i«s  gerade  hl  ihren  Heflen  oder  in  deH 
^ebrsachten  ■  Compendiis  steht,  und  müssen  ein  gotes  Zcugniai  -* 
«fbatteni  Andere,  denen  der  Zwang  der  spanischen  Stiefeln  von  je- 
ber  Mm  ihrer  Ti'ichtigkcit  willen  zuwider  gewesen  ist,  nnd  die  sich  eben 
desshalb  auf  eigenthümliche  Weise  entwickelt  haben,  sind  wohl -id 
einzelnen  Disciplincn  bis  auf  den  GriiDii  gognn^en  nnd  stehen  darin 
bereits  auf  eigenen  Füssen^  allein  es  f  ehlt  an  Eneyclopadie  —  uitd  sie 
bekommen  ein  minder  gutes  Zeugniss,  obw^^i  sie  um  Vieles  braudi- 
barer ,  als  jene  sind.    Indessen  halten  nrnnrhe  Staatsdiener  van  De->^ 
dentong diesen  Uebelstand  nicht  einmal  fiir  den  erheblichsten^  weil> 
wie  ?ie  sagen,  die  aus  den  Priifiingen  gewonnenen  schiefen  ResultHt€i> 
Mch  gewülinlich  sehr  bald  im  Leben  rectificirten  und  weil  nach  den  beste- 
henden Formen  überall  genug  Stellen  lur  snhnrdin'He  Geister  Torbano-- 
den  A^ciren;  das  Schlimmste,  was  dnrch  die  Kxömina  bewirkt  werdp/ 
an^ensic,  sei,  dass  se!h?t  die  Hochbegabten,  die^\enigen,  welche 
sich  zur  Verwaltung  der  höchsten  Stellrn  im  Stnntf  ei'i^neten  ,  durch 
die  zu  iann;e  in  niederen  Sphären  aufgehuiten  und  v.wt  Theilnahme  auf 
.aebnöden,  geisttj»uteii(le!i  Mecl»8in>ti)U3  gezwungen  wurden.     '  • 
Doch  alle  diese  (^cdaT>ken  weiter  ausztjfiihren  und  thrils  durch 
Exonipcl ,  thrüs  psychologiscb  näher  zu  erläutern  ^  bleibe  eiricr  an- 
dern Zeit  und  einem  andern  Orte   riher!a.««en ;  ja  lediicii  erwogen 
Ware   es  sogar  besser  gewesen ,  s/e  Mucii  gegenwartig  ganz  zu  unter*! 
driicken,  da  seibat  ihre  cinfarh?«te  Erwähnung  leicht  die  ßescbütiref' 
Qod  Vcrtheidiger  eines  p;e?f  tzh'  h   bis  in  drt?  p;enngste  Dctad  repfn-»  » 
brten  Examen-^  Wesen.>  L'-eijtn  den  Ii*  icrf  iif*  ti  einnflimen  kr>nnte  und- 
doch  m(>y;t('  derselbe  gerade  auf  sie  wirken  und  sie  bestifjimen  ,  nicht" 
auf  halbem  Wege  stehen  zu  bleiben,  sondern  ihren  ganzen  Kinfbiss 
aafztii)i(  te;j,  um  durch  Entferrtin;r  der  Müngel,  an  denen  imsore  Ein-' 
ticfii iiii^jen  riameutlich  im  Gcrtamdiz  zu  den  chine^ischfn  mich  ItTimer 
Ubonren,  ihr  Hni^efHn<z;enes  W  erk ,  die  Bildung  des  deutschen  VoUies  , 
coolrolirend  7.n  vollenden.  * 

Freilich  fehlt  es  schon  jetzt  bei  manchen  Friifnngen  nicht  an 
der  nöthigcu  Controlc.  «bo  >iiv<l  z.  B.  die  Collegi<  ri  tler  hi>heren>  *  * 
Sdiuleu,  denen  man  die  Er/  f  hnn^^  und  den  Untecncht  -U  r  Jugend 
anvertraut,  nnd  die  derselben  v^  rdt-ntiich  Arbeiten  aller  Art  aufgeben, 
wenn  ( s  sich  um  die  Themata  tiir  die  Al>itnri  handelt  mit  iiecht  un- 
t«z  die  Cuntrole  des  Prüfnngs- Cornmissaiins  gestellt;  defin  sie 
könnten  doch  dieses  einemal  nnzwerkmässig  wälilen.  Auch  ist  es  sehr' 
löblich,  dass  man  ihnen  alhi;»  kein  Urtheil  iiber  die  abgehenden 
Schüler  1  iiiriiurrit;  denn  obwelil  sie  dieselben  seit  langet*  Zeit  t(ennen| 
nährend  der  K.  Frtduo^ACeiwuisMriiis  ihre  Bekauntschaff  ifenig- 
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stens  in  d«r  R^gel  mmi  .'bebtt  BsMte:  nndtt/io  icM'doi^  4 
Augeü  immer  mehr  ab  2»  und  die  Mü^chkeit  eiDO.  pwHieiitcbeii 
Urtheil^f  wird  dneh.ditfch  UidM&ngeDbeit ,  womifr  der  Conmiiiiifiiis 
4m  joDgeo  L«nteft  »di&rtt  9ta  betten'  «bgudmilica«  DeonNh 
kdwfteD«  betoadei»  ««il  das  Ant  einci.  loIcliflB  CdOMiimHiii  Sflm 
Männeni  übeftfagen  werden  Mts«  dienfllli^iMir  nedt  «ehr  wenig 
Srinneniiigen  am  ihren  Gjnmasialitndlen  gerettet  Indien,  Unregel* 
mMgketten  yen^Mener^Art  fofkonttneni  wfiAelh  et  denn  wieder 
tdb^  waUbetedhael  Itt,  dait  nwui  antter  den  Pffotindal-Sebal« 
CoU^en,  die  eine  lortdaaemde  äa£AM  nber  die  Gynoitien  nn 
filnen  babent  nodi  iftliche  Prafeisones  alt  Wächter  über  die  Hand- 
bvbmig  des'Abituricoten-RegleiDeDtt  besoldet  AUeta  je  mebr  num 
'rm  der  Zwedunaitigiidt  dieter  Einnditangen  iiberaeiigt  lat,  um  aa 
tdtefislicher  vermittt  laan  ahaticbe  Vanichtmatregeln  bei  andern 
MUoDgen,  B  bei  denen  der  SchalanU^Caadidatea,  dSe  weaig- 
ttitnt  im  Pieattitchen  nocb  immer  von  efaier  Comndition  geprfä 
wardeil ,  deren  Urtbeile  gar  keioer  Befitidn  onterliegen. 

Rieht  minder  crerdrieiiUdi  matt  et  jedem  Wohlgesinoten  teio»  dait 

«  caaoidi  immer Slaattdiener  und  hocbgettellteStaatidtener  giebty  diacnt« 
Wider  gar  aidit  tiudirt»  bder  doch  nach  ? ollendeten  Studien  mebt  die  ge- 
bSrigaZabi  eanFruAuigen  ilbentaadtn  haben,  datt  alto  dat  Efmmen 
noefa  bnmer  niebt  der  miige  Weg  an.  eiacr  Anttelluag  itt^  und  ilian  ta 
nldefwiitig  att't»  dttt-ntch  iaberwnndenen  'Mfimgen  und  erlSetlgten 
eitter  AntteUnag  Keiner  Jemalt  wieder  nach  idnem  Zengnitt  gefragt 
nbd  datt  nberii^apt  im  bargeilicben  and  getetUgcn  Leben  wteig 
Werth  auf  dttieibe gelegt,  }a  date  nidil  einmal  lur  die  gdmrign 
PnbUcitat  <ler  Btfolga  aller  im  ganien  Lande*  angettellten  PriUaiigen 
getofgt  wird.  Wat  aber  bei  weitem  dat  SchlUimste  ist  —  die  in 
den  Bxambibiit  nolhwendi^  eneydopaditdiea  Kenntnitte,  nach  de- 
mm  die  Examinatoren  nor  fingen,  weif  tie  den  Betitk  denelbcn  fat 
dia  kimlligen  Wiiknagibreite  der  Caa^daten  In  Folge  getetaKch  ba- 
itchender  Vetoidnungen  .für  imerlfittlich  halten  mätien ,  —  diem 
Kcanlnitte  gehen»  itt  die  letate  StaattprQfinig  Übentaaden  —  in  der 
Belfd  wieder  vecioffep.  Oder  giebt  et  nicht  viele  practitcha  Aeratc^ 
dk  .mch  niw  ungern  aar  Wiederholnng  des  Doctorejmment  and  det 
Cuniat  enttebUetten  wurden  f    Sind  nicht  viele  Juttia-Cmamittaricn 

•  und  Bichter  ausser  Stande  daj  sogenannte  dritte  £xameti  nochmalt  an 
.  bettdbcn?  Und  hiSnuten  tich  wohl  allf  Professoren  dem  Abiturieaten» 
Ki^ff*"*  zum  anwitenmale  ontenielien?  Wozu  »Iso  Examina  wird  omn  . 
apottisch  gefragt»  in  denen  aor  AafirecUcrhallaag  det  encj«lo|iadH 
athcn  Wisstni  AUe..ton  Allem  etwas  wissen  müssai;  nach  denen 
abnr  die  Meisten  dieiet  Stwas  wieder  einbiisscn  ? 

O  wie  viel  better  Ist  es  in  allen  diesen  Beziehungen  in  China! 
JHpJ&iai>en  werden  dofi  Jiicht  bloss  monatlich  zweimal  in  Gegen« 
wartihrer  Angehörigen  geprüft,  sondern  sie  müssen  :tuch  wiederholt 
in  Gegennüft  eines  Mandarins  Examina  bettehen  und  dtt  Leben  det 
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«  IQ  Qegfami^  xa  dem  duneti^hen.  81 

denn  in  jeder  Stadt  des  ersten ,  zweif en  oder  dritten  Ranges  müssen 
sie  sich  regelmiUsig  za  bestimmten  Zeiten  examiuireo  lassen,  ohne  da- 
durch irgend  einen  Grad  der  Gelehrsamkeit  zu  erlangen,  und  schon 
diese   Priiftingen  sind  nicht  ohne  Schwierigkeit.    Man  gestattet  den 
£xamiuai)(l(  II  durchaus  keine  Hiilfsmittel,  hält  sie  in  strenger  Clau- 
sur  und  la^at  in  der  Regel  den  vierten  Theil  derselben  durchfallen. 
Doch  ist  das  dabei  angewandte  \  criahren  mild  gegen   die  Strenge 
za  nennen^  welche  gesetzlich  b^i  denen  in  Anwendung  kommt,  die, 
Dach  unsrer  Art  sich  auszudrücken,  ausstudirt  haben.    Ihre  erste 
PrüffiDg  müssen  sie  bei  dem  Hiotao  bestehen,  einem  Mandarinen, 
der  von  Pecking  geschickt  wird,  und  der  wiihrcnd  seiner  dreijähri- 
gen AmLsnihrung  alle  Städte  des  ersten  Rangeä  in  seiner  Provinz 
SB  bereisen  und  in  jeder  ein  solches  Examen,  Souicao  genannt, 
aazoftellen  hat.    Die  Examinanden  werden  in  ein  Haus  gitbracht, 
das  nur  für  diesen  Zweck  ,  aber  für  ihn  auch  so  vollständig  einge- 
richtet ist,,  dass  selbst  die  vorrangirtcsten  Freunde  von  Ciausur- 
Arbeiten  nichts  daran  aussetzen  können.    Ein  Missionair  hat  es 
iblgendennassen  beschrieben:  ^)    „Es  ist  mit  einer  hohen  Mauer 
,ydogefasset  und  der  Eingang  in  dasselbe  bt  prächtig.    Vor  dem- 
„selben  ist  ein  geraumlicher  Plate  foo  150  Fuss,  der  hia  and 
„wieder  mit  Bäumen  bepflanzt<|  mit  einer  Wadie  nad  ScUlderliSiH 
ymu  besetzt  ist,  wo  der  C^^ftm  vSk  daer  MaimtclMft  ^Idateo 
,1»  Zeit  derer  Enmen  S^Wmht  zu  Mten  pfleget,  .tfan  koomt 
„hiemachit  ia  einen  gros^  Hof»  wo  sidi  die  MandariiieA  nnltf  - 
„einer  Bededkung  von  ßoldilfef  nnlhniten;  am  Ende  dletct  Hofes 
^dit  mvk  eine  Manefi  daik  ei^e  Pforte  mit  swel  j^lügeln  befind« 
„lieh.   Wenn  man  «fa^urch  gekommen ,  so  findet       einen  Wat- 
n*ergraben  Vor  sich,. äarubeij/nMUD.iiber., eine  ateinanie  Brikke  gehl, 
,/fie  sa''äntf  . dritten  Pforte  lu^ret,  vor.  iveldher.  one  Sduldwacbe 
„stehet,  die^  Niemand  okne  jauMrudjyiiclien  BMI  ei^lamett  Hier 
y,bekommt  map  einen  groapw  Rats  ins  Gesiditey  daao  j(HU|  aber  aar 
„dareh  eifl^iS^.adiina^ft.Weg  gelang;et.  Anf  beiden  :Seiten  be^ 
,,finden  aidi  kleine.  K^mmeriiy  die  .clwn  jAiniMid   .Fosi^  -lang  nnd 
i^Tiertdialb  Ifvu  breit;  aind^,  tii|4  darein  man  diejenigen,  ein^^rtieiiety 
udie.  ihre  Aufgaben  ausurfäten  S9tten«  Deirgleiclien  Kam]|iern  wer« 
i^en  m  emigep  .solcher  akadräischen  Hänser  li^  60^ 
JEbe  man  lyie'  non  i^  diese  .feüen  venf^diesset,..  ao'tiesucfaet  man 
and  forstet  flei/Mig  nacli  t.  Qb       clim  ancfa ..P.qc|i  odei 
iiiscmst  vriu  geschriebenes  bei,  äe  diirfei|  ifrei{eif  nicht(^ 

Jris  ihren  Pifls^  und  Dinte^  nif.sfch  bringdi/ /  Wurde  hierin 
^^mML  j^trqg  ^^tdecken,  so'  wiird^  die,  ye^bce^her  ,  nicht  allein 
^^ßiifmm  ,üitgi^g^^  aondeiTi  auch  sehr *ha^  gertra^t '.und  von  aÜen 
nffn^  4»  ny**«H!t«K:  nnsginicMMsenV  werden. 

I 

1)  Du  Halde.  Ausfuhri.  Beschreib,  des  chin.  R«ioiiS(VbiTS.  v«  Mos- 
\iim.  Bd.  %  8. »8.  ;  , 
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Dan  ein  Jeder  angewiesen  worden ,  so  versdilies^l  man  die 
^Tliuren  und  TcrwTÜiret  sie  mit  dem  öffentlischen  Siegel.    Es  müssen 
yyCigcne  Bedienten  ..  auf  Alles  uclit  haben,  wns  nur  vorgehet,  and 
llfiilen  nicht  gestatten ,  dass  Jemand  aus  seiner  Zelle  herausgehe 
„odfer  mit  den  Andern  rede.    Am  aussersten  Ende  des  vorüioge- 
a^ichteD  schmalen  Weges  steht  ein  Thurm  auf  vier  Bogen,  der  vier 
„kleine  Thünnchen  wie  runde  Laternen  zur  Seite  hat,  woselbst  sogleich 
^ratt  der  Trommel  IJirm  geschlagen  wird,  sobald  sich  nur  die  ge- 
^rini;5te  Unordnung  äussern  sollte"    In  so  strenger  ClausUr  miiss^eo 
die  Examinanden  sitzen  imd  arbeiten.    Was  sie  liefern ,  empfängt 
der  Hiotao;  indessen  sieht  man,  um  jeder  Parteilichkeit  zhvoi-zir- 
kommen,   sehr  streng  darauf,  dass  er  die  Namen  derer,  welche 
die  Arbeiten  gefertigt,  nicht  erfahre.     Sein  Llrtheil  soll  ganz  frei 
▼on  menschlichen  Kiicksichteu  sein  und  das  i^t  es  auch,  denn  von 
400   Candidaten  lässt  er  in  der  Regel  mir  15  passircn;  Diese 
„erlangen  den  ersten  Gradum  der  Gelehrsamkeit.    Man  nennt  si^ 
„Sicoulsai.     Sic    tragen   gewisse    Cerimonienkleider,  nämKch  ein 
„blaues  Kleid,  das  rund  herum  schwarz  eingefasst  ist  und  oben  airf 
„der  Mdl^e  einen  silbernen  oder  zinnernen  Vogel  un<!  haben  dabei 
„die  Freiheit,  dass  sie  nicht  mehr  auf  ßefeld  eines  offeutiichen  Man- 
.  „darius  Stockschläge  lci<len  dürfen.**        Aber  sie  müssen  stets  einer 
neuen  Prüfung  gewärtig  sein,  in  deren  Folge  sie  auch  dieses  sauer 
erkämpften  Vorrechts  wieder  verlustig  gehen  können.      Der  Hiötao 
.  bt  nämlich  gehalten ,  während  der  Zeit  seiner  Amtsftdirung  auch  für 
sie  ein  Examen  zu  veranstalten,  von  dem  sidi  Keiner  aussthliessen 
^  kann.    Wer  ausbleibt,  „steht  in  Gefahr,  seinen  TituI  und  llang  zu 
„verlieren  und  unter  den  Pöbel  herabgesetzt  zu  werden.    Nur  zwei 
j,Fälle  giebt  es,  da  einer  von  der  sonst  nöthigen  Darstellung  rcdit- 
"„raäsäig  befreit  sein  kann ;  nämlich  wenn  er  entweder  krank  ist, 
poder  wenn  er  wegen  Abstcrbcns  seiner  Eltern   in  tiefer  Trauer 
'  ;,steht.'*  3)    Djc  Uebrigen  müssen  sich  stellen  und  wehe  ihnen,  wenn 
•  sie  schwach  befunden  werden.    Sie  erlmlten  in  diesem  Falle  auf  Be- 
ifehl  des  Mandarins  entweder  Stockschlagc ,  oder  es  wird  ihnen  der 
Vogel,  mit  dem  ihr  Hut  vorher  geschmückt  waV,   abgenommcm  ^ 
Wolleti  sie  aber  gar  zu  einer  höhern  Stufe  der  Gelehrsamkeit  aufstci- 
gen,  80  verstellt  es  sich,  dass  sie  ein  neues  Examen ,  Tchucao  gp^ 
nannt,  bestehen  müssen  —  ein  Etamen,  das  alle  3  J}»hrc  nur  einmfti 
in  der  Häuptstadt  jeder  Provinz  vor  zwei  vom  Hofe  depütii;f^n  Man- 
darinen und  den  vornehmsten  Bedienten  der  Provinz  gehaiteii  wird,  und 
indem  von  etwa  500  Candidaten  nur  3  zu  genügen  pflegen;  diese  er- 
halten ,,den  neuen  Gradum  eines  Kiugin,  tragen  eine  Kleidung  von 
„bräunlichtcr  Farbe,  die  mit  einem  blauen  Aufschlage,  drei  bis  vier  Finger 
„breit  unterschieden  ist.  Der  ^'ogel,  den  sie  auf  ihrem  ftute  tragen,  ist 
„theils  von  massivem  Golde,  theils  von  Kupfer  und  stark  übtrgul- 
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«ridbt,  diui  ^atghkheii  LiaaMM  WmiMi«  iHUMm  geir 
Ntewrafe  «ine  MMe'BNtemng       to'MiigAi  sie 
mmMutttiid 4Bk'Wii»  dm  Pmim;  die  mm  müi  «iM 

Iii.  ftwMtailK»9li«**ftMttm^gieM  darcKaM  dte^ 
«^Uricn  zur  AMMlMllBDg-inr...  IM«  Auzuhl  d^UoMMii-*  ^ 
,^toe  Rdw  <»iif  kiiSifMiclie  Kotte)  4nrtite'^  MMr  *iriM4l«|* 
1^6008«  TMiwtidierAiKaliliiiiglttrfaM'Mr  B^cteiwiirdi-yiMf' 

JkMn  150  CandtdatM  dieM  bSctete' WMtfid«' QeMiMln^ 
i^lhiilt.  Die  drd  erstoii  ntiter  ^eii  oda^'lfMlBlIrtdd'Pdr^oa«!^^ 
Schüler  des  Solwifei  -^lee  Hiaidi .  Unter  den  mdeni  suebel' 
ter  Kjbmt  einige  MS)  die  «r  ie'  Htai  iki  eder^^r^'^eMidbtt. 
„toreo  macht.  Dli-  andetn  DoetOre»^B4ft  TtimM.  '^el"  iiim, 
^en  nihmvoUen  Titel  iSnts  Ts<ii»ee"«>tlfC<el  i»'^  QdailfiHakeit; 
^oder  in  den  Kriegswifscnsclmftcn'eHaBgeD kann,  d<!f  hat  stßifi  GlMt; 
yjm  der  Wdt  geoiacht.  £r  darf  flich^ir  keiner  Anmitll'iiiid  OArftig«^ 
^«t  furch t€D.  •DaMi'iMacfdeni  ,  dai«  ei*  vol« 'leSner  glUize*''FtoiiKtt 
allai  AnTenfitodl^  tinaiblige  ^>eae|e^  so  ktinh  lel' 

dre  wichtigsten  Dedienimgen  ver^ten  und  Jedenmun*  be^ 
•ich  nrii  ferne  Gnnst.    Die  Fronndc  und  Anvei^andfc  {|ns=*tjl¥ 
ihm  in  ihrer  Stadt  Ehr^npförten  aaf,  ^n  W^ISii'aih  iän^ 
^amen,    den  OK-and  daa  ^  itMr'^eriiaH^. 'WM<! 

Schon  aus  diesen  Milthellongen  von  Da  Halde  ge  ht  heM^^^Mj 
sich  die  CoBtfoie  über  die  Kenntnisse  der  meisten  Studirten  in  China 
ihr  ganzes  Leben ,  wie  ein  gntdner  FedeUi  hiodorchzieht^  dasa 
glücklichen  Lande  nur  Stadirte  und  Exaininirte  die  liöch' 
CItU  -  ^nd  Mifii^diBfgeD  einnebojenL  >i[ie  denn  dc^  f^^f^p^j^ 
de  Gelehrter  sein  mnss  /  encl,  dass  das  jK^amcnwcseiD^  jdort  .^ün-; 
sdienswertbcste  Geltung  Inlt,  Inde&seh  h^t  DU  Halde,  Wc'&ä' letz« 
tMi  Panct  betrifilt,  eine  Einrichtnng  übersehen ,  die  allein  yif^rth,  wäre, 
ABer  Blicke  auf  da3  Land  der  Prüfrihgcin  2ii  rlcliten  ,  idl  Iri^iie  die 
Pebficetion  von  LiMäo,  auf  denen  genan*  angegeben  ist  ,  waW  die  etq-. 
irinen  Candidaten  für  ein  Zeugniss  crbaften  haben,  und  die^It  cifiein- 
der  ganzen  Bevüfkemng  des  unenh^^slfchei^  Reiches.:  in  elüWn 
;n  ürtheil  über  ihre  Gelehrten  terhdfdn.  Sdbst  dffr  DarteA, 
die  Unvcrheirathcten ,  nehmen  das  bcstimnitrstc«rntdfcss^ 
sa  ihnen  nnd  verknüpfen  mit  ihnen  haoüg^  die  anmiithigstcn  Ibtti^^tk 
die  acbüdsten  Hoflnunrai:  7)     p^ri^i&reqi^Qty  r^MtiftH  liWl4f^. 

......  :t  i:..  ."  «   •  •4M..» 
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9u  a,  0.4i.  3032,         .  .    "  \'       »      •*  ...  " 
•«.•.  0«.9b  90«^  •  •  •.   .  vM,*  f  ^  Ii  *»• t' 

J«lKiao-U  ou  los  deiix  coiuiocs  ;  rom^i|  oUfloie  IndilU  IV  M* 
T«D.  IV.  Paria  1846,  «.  59.  ^ '  * ' 
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Vmie  iiocfoneaiid  Ki>iiiifci,%iM!<riiinn 

moU^lle  f^c»,  *  .  *  le  teoips  de  4*exaiiien  est  deja  pM^;  mm  figfiorcf^ 
si..le  j^uiie  Sie  y  aura  (itti  beureux.     Ma  sociir,  pourquoi  n'envnyeXi 
.pa3,  qpelqn'uii  pour  $'en  informer?    Je  Tavals  oiiblio,  dit  mader. 
moi»eUe  Pei  oq  a,  ces  joucs  passes,  apport^  les  listcs  du  concour9> 
gciieral  ainoo  pere.    Älais  comme  je  n'y  prenais  pas  d'intcrel,  je  ne 
le«  ai.  pas  encore  viies  et  je  oe  sais  pas  oü  on  les  aura  m'ises.  Vaiie>on» 
qui  se  t<;0oit ^  cAti  d'elle,  prit  la  parole:  „Je  qrois,  dit  eile,  qu'on 
1^  a  laUsees  daiis  |e  ps^vUlon  des  songes  champetres:  je  vais  alier  le^ 
cbercher.    ,,ün  instant  apr^s ,  eile  revint  avec  le&  lUtes  quelle  avait 
efTectivement  trouvees.  deux  cousiues  les  d^ploy^rent  et.en  y. 

jetaot  les  yeox,  elles.Tirent,  qae  le  treizieiqe  nom  ^tait  celui  de  Sse. 
\4^upe«.  C^tfe  cirqimstaiicc  les  combla  de  joie.  Wie  viele  Darooa 
lyi^gen  nun  ^stanf  die  12  Vorganger  roa  Sse  Ycoupe  speeultrt  habea» 
lind  wie  ^clmtli  mögen  äberbaupjt  die  betreffenden  leisten  voa  einer 
»arten  Uand  in  die  andere  gehen.  Nur  tvo  solche  TheilQabmejao  dem 
Re^nll^l^  der  Exmniua  genommen  wird ,  nur  wo  man  es  einem..  Jf9r/ 
d|B^i«/  Yitfui  iMcht  an.  der  Nase,  doch  an  der  Kleidung  ansiaht»  ^^f^, 
g«^7P4er  piiittehniUsig,  «oder  gar  nicht  beftanden»  nur  wo  iin  GruiMte 
nif;^ :  Stillstand  etotritt,  wo  jich  Jeder  ÜQrtdaoemd  3af  ein  aUea. 
qdnr.fi^ei^  ^lunen  forbereitet,  nur  m-  ctMp  .-iokbcii  Lande 
d^n  l$a^i«|Bnwe8en  gedeihen;  bei  ans  iai  es  nofb  im  hMküm  Omie, 
mangitlha^, .  Paa^naige,  mm  Mß^JMmukm  daM  tisoit«^  ist  daa 
hej^  y^lfl^i^  T»dfsr.*^eUMateB  «idi  ajicr »cMncsitshaB  EwMi- 
or^upg  of^l  daß  fesl^VeflRci^  «if  die  ijii^hlkhl^foUa.  GiMe»  wofltt 
fide  BcgieiiiDgcii  die  Wfiwdie  gerade  iokiwr  UfltcffdmM  neifill^i 

•»»  I«  N«  i.     '  •    .  ♦    1.»'»  «t  .     •  •     M  •  .  •  » 

•        ..»»'«I*.!'  .     ..    ■      .    .    ;  ^  ..i.t  ,  t»  »  ... 

Vart4c' LcctioheÄ  ad  Plularchi  Demetrium,  Anlö- 
-l^iri^  Airal^^^  283.  - 


.  .  .^infpiifht  CQngnis  ^odfx  est;,P^fa^  283«  aaiecnio  nndedmo  nftf 
(änqdef^ma^np^^  im^.&i  niin.  quo,  praeter  liofonllos  libeUosje^ 
j|((Q|[^uaQ^gi^)|fret  can^b^oiiUf.j^tecaik  Vi^^  .Demetui,  Äntonii,  Arta- 
?J^/fi«»  fyiSf  qpowMiis,...Cayi,  tiberii.jGracchor^ 

AcMlWi  Bf|^>  descripti(pa|(i  .brevem  dedit  WU|bensMis ,  iq  Catalogi) 
Jlipipilil^pJ^tw  bUiliothyae  Ijjtaficibeigensis ,  aaruratiorem  Baehriu.s, 
jl^^^S^fäpi^  j^la(ai|cheo.,<|Mbe)eteiDaia  e  disciplina  antiquitatis  P.  1^, 
imS^l  t^P^'  eihibet  y?vw  JectiQQes  huiua  ciidicisj»  yala.Arteieriis^ 
^iiMM|iie  eodfan  ia  Vita  Pynriii  cstL  Ego  autem ,  q'uuin  naper  animi 
crasa  totum  libfinn  cönfeiMi  cum  editione  Schaeferi,  in  eam  cogitatio- 
nem  incidi,  ot  exislimaren ,  band  ingratam  fqre  j^lutarcb^e  Mosae 
cttltoribas  wiantiuin  inde  excerptarum  lectionnaiy  ediHonem,  qnippe 
ex  quo  in  solis  his  tribns  Demetrii,  Antonii  atqoe  Afati  vitis, 
6nas.  mqfBi»  Mb^,  UUi|s  .codids.  ope  eibibei)^ 


\ 
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'  ^fiMle  m  Ob&Mf  -BMo^  208;  '  » 

plicnit,  ductotJB  ftre  lodi  11111111  scriptori  re^itqr;  fofreetkiMr««, 
quo  MKiM  imciiiNiitor ,  litferis  paulo  oiaioribus  cipriomdas  ctk^, 
Pmtcrea  cbiMeiinciDeiD  hmm  Ulm  «n»  etd^  Vulcobiinio'(ap|>e^ta  Ht- 
tm  Y.).]iotand««<lbii,  anionidveitisie  aidn  mihi  videor,  cten  Ml»i 
.«ffitientit  ViMbiwi.coliectio,  in  hm  Mltem  vitis  vix  m^mlt  te^ 
rabditic»,  sed  ipiam  KriptiiiaiB  .rcyMBgirtari  pqboBi  HB«  isodids, 
üitaro  editori  inrettigaiMioi  oit  'Hctt  mnia  enofiiM  inde 
-TUcobnuB  .ftetk  sntpioibitiu'y  ^uf  '  otrinsqne*  Jectioocs  oBB^mllt 
I^eoiqoe  adacripsi  etiiuD  God  Su-GenDan^iisit  sigfaun^  übt  caai  nrwtro 
'coBciiiity  (G.)  inde  ab  Anton.  C.  LXXVliL  nsqae  ad  fiaem  Arati. 
DUcrepat  iUe  moHo  sae^ns  quam  nosttr  a  ▼nlgaU,  (F.  id.  est: 
FraDooliirtanä)  neqoe  videtur  dal«tari  poflse,  quin  ille  codex ,  et« 
aatiqnisaimiu  et  oftioMi»  InM  daMy  taMi  lott  imaBiii«  tit  ab 
iaterpolatioDe.  '  '  ^ 

AnoDymom  plemmqne  snas  vel  aKorum  coniectnra*  promere,  -e^ 
ad  lectloiies  illomm  trium  librorum  tarn  raro  accederc,  ut,  si  qaamio 
bpc  oGcarrat,  tribaendum  sit  ingenii  felicttati  potius,  quam  Gredenduin 
codicf^s  ab  illo,  quisq?iiä  fuerit,  inspectaa  efis^c  pf  rsiMsura  bßlieo,  plane- 
que  Sintenisio  asseiilior,  cum  contcntHt  Anouymi  Jectionr«  imprudeiHer 
jMlCu^*^ue  iHtulatas  esse  tamquam  ex  übris  maiiuscripti.^  tiaustas. 

Anlmatlversioncs  hic  illic  adspersas  lertores  aequi  boiiique  -consu- 
lant.     In  bis  plenimqiie  id  egi ,  ut  codicia  aiit  vulgatae  anctorilaMim 

ddcoderem, ,  lahuA  adjeä^  ^iiae,ab  hoc  Qomj\^Q  »Üm  e^seut.. , 

•       •      '    Derne  t  riü  i.  •  ' 

C.  I,  p.  1.  ed.  Scbaeferi  1.  S.  ofAoitog  ixarigm  yhft.  Rede 
clef5.t  ivf  quod  ex  Reidkii  conieclma  ad?civenint  Corajn?  et  Schaefe- 
rus.    Est  ablativua,  qoe»  dlcunt  inatrumentalem,  qpvyrjv 
Fartjoilani  ad?ersativam  oppositio  postulare  vliletur.    Vulgo:  (pvyi^v 
Tf.  f.  15.  ifififi/?.  1.  16.  reiltcoraiat.  J.  19.  t?]]-  äntid  iav  xwv  kci" 
y.wv  x(iAot;|u ivijv  aKcfx^av  in  marg:  ^().  xoaAcjttiJ'oi^i/vj^v (sc.  «rtf i- 
/ji'rf  T.  X.)  I.  25.  ^fi^^g  (^f  r7]VfAiv.    CoDfirmatnr  igilijr  coDiectura 
Rci^kii.  —  p.  13.  !•  1.  ovTo/;.  F.  l.  9.  7va  xal  twv  q>.  oiuisso  rtv«.  fr« 
1.  IS.  mgii^et  drj.    Boüa  iectio,  quia  bis  verbis  conclusio  fit  ex  wi- 
tecedeutiboa.    Vulgo:  ^1 1.  17.  noAmxol  pro  ttotcxoi.  V.  I.  23.  xafl- 
0S^r4>fV.  Praeferendus  eat  piuralis.  l.  24.  imT  :Tr«{>£iv,  ut  Anonymus. 
*      C.  II.  p.  S.  1.  4.  <f);oAa{^oytt  negl  nozovg  oro,  xal.  I.  'S. ,  Co- 
rajna:  „ypcTtteov   iotxsv  ffvcri  fifr«  n^odiöfwc:  ,    iig  dgijvfjv**» 
Schaefenift  ,,T(j5'»f»«i  x«K    Vide,  nc  (iartlculam  expuiigt  debeat.  Sic 
Uli  praeterca  hic  ^ovandura."    Ne  hoc  qnidera  neceasarium*,  partkula 
abesse  polest,  noD  debet.  1.  9.  ix  nokii^Qv^  ut  iegi  oportet ,  antich 
ccdente  noXi^not  tt  xQfjo&at>  diivoratov*  * 
C.  III.  jL  17.  iioviag  rag  aJtotplüH^i    Articulum,  a  Corayö 
•ioe  Itbrorum.  auctohtatc  adiectum  nimc  üffcrt  Cod.  I.  1ö.  aal  zourOf 
d%tv»    Sic  Aratuä,  C.  LII.  p.  236  1.  21.  xaviu^  ihttv»  L21.  t^v 
s^og  viiv  i^QVQiMv*   Üiectc oinbtiUj»  acUculiu»  UMkfiuiiti  eaioi  d« 
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coucorUi^  *paUi|  cuai  Qüfif.  iMMi  ,f}e  oonoordid  ^uügom  cum  Demetrio 
Iigi4ur*  '*  »  •«»•««  •.»•«•.»•  I    •♦;»tf'* '  ^ 

C IV.  1.  S6.  ttad''itiuti(m ^awri^riQ »  mrl'--  p.  4.  1'  o- 
i,  yoQ.  Valgo  abctot  paftkuU  oC  SioteiiUius  ad  TIaaL  rericl.  C.  III. 
1. 3.  i/^»/>'|ncfTß  XQV60VV,  V.^'ifffiyfiicr«.  Vulgo:  i^T^y^ota  jspvolov*  !•  4. 
ükiy(ü  d'  vct£qov iml^mv  ISnvaviiv»  1. 6>  tag  of^a  MidgiSariig om«  art. 
4.  8.  i%t<ni%ov  diaxagaxd-sigA.  9.  ligp^orasT^v.ot^ivavTOV.  1.  Ip. 
ht  Tffmv,  qwae  scriptara  m  nroltis  codd.»  obttiiett  •  I«  1 2>  sfo^'ttvTci  L  1 8. 
•  ä»^"0Xoiif  c«  cf.  Julius  Caesar  C.  U.  ^f()c  Tttv  tdyjtiiXtitav  6)Ufl^ 
la^di  gwt^novrcig  ijt\  tf^ofti};.  \,  i^.  v  n  a  y  a  y  m  v  dh  xato  fiiS^ov  luco 
wf^v  q)iXa>Uy  pro  quo  iniroff  Sckaefenim  anctyaydrr  reponere  maloUse« 
N«c  io  vnl'lffavjov^  ex  quo  klem  fecit  vnoQ  avxov^  cum  Beii« 
^itfiy  Bryanoi  et  Corayui  "esdubaiasent  vjsfx^  avsf*>,  vUii  quidquam« 
Videlitet  cum  ytvofiivY^v  praeposftio  iungeoda.  Avtov,  "si  tf^p 
•gitiir ,  ndlfuii  habet  tdationem ,  occ,  m  «besfe^*  wta^  addi  oportieret, 
f^nuD  rea  satis  dechiretur  viirbb  tfvvctiAa  to  /^^euV*      «  •'• 

'C.  V.  1.  24.  coa^trp  |y.  I.  25.  om.  xdl  t^v  (piilav^y  quae 
mihi  qoidcm  scntentiam  turbare  vidcntur.  Nam  soliim  Öia  to  vitttog 
inimica  sunt  inter  se  elemeota.  1.  t9.  löt^  an  aAjliIXfüy  aTtxo^hoig. 
1.  37.  xocT^  üvzov  —  p.  6.  1.  T.  f«J  ftaAvv  xpovov  'ocpfiA  ixriv 
Ux  oX  t a t Gi  yBvia 9 tti  xagttög.  Ö|)tirne  acciisativus ,  cum 
Vulgo  Icgatur  otptiXi-^rig ,  signiCcat  Dcmetrü  senieutiam-,  non  sibi, 
Sed  diis  triboendum  fore,  si  vinceret  Ptolemaeum tique  gralias  refcrre 
posset.  Tum  omissus  ante  x°Q'''^^S  articiilus  placet,  quia  plane  io^ 
xe^nm  erat  qaoniödo  grätig     aLiqiiando  esset  redditurus* 

'C.  Vk.  L,.lit  'ii^^»v  t  t  la^at^<,  at  V.  u«i  w^lß.  SitifywvtiTo&ttu 
\X6*  wXvUtlh  pro  xoAovtfoi/frcqtieiili  €<(puifl^  1.  18.  aU'*^9^* 
i$ßv*  NdUm  .am  Scbaef^ro  J^^xirv  pra^ejrrc.  '  Subest  comparatto 
xum  «Mino  e  durcefONtt  ^i«©:,.  tit  apad  Cit,  ,^.d  ^tt,  .M6,  Q,  fWf 
in  arenalB  ittuninae»  «bi  ait:  hunc  tertiolli  iffa,  esse  a  iudicibus  m 
YempobUcain  ihunfssiiin« '  Ilox  ibi  ^cetis'süpa  est  ambiguitas  •  iii 
'y^fbb:  ex^Uo  privare  yttjaerant  (Clodiiiii^ '"  'Et  Pfutarcbo  hiic  per- 
let ff^ffl  aöoX96iiaf  p*  5)^4i  C,  ift  Kvv(c^lf^Xlfovg,^al  lvXa;ji^ 
^fkiv  ufivxtg,  K.  18.  fit  t'      noXv»  v.  Vulg.  xal-i^tif 

..'I  C.  vif.  p.  6..  U  5.  .9sc^V  KffwwpQi^^l  7^  |eoet.iuitl;'sR|«(rtfc, 
4iaad  4^|t>lfe  r^e.  *L  8n.€pliiinpatiir.SclM<^eri  corj^tio  vulgal^e,  scrib/ü^ 
"tls- 1^^9<  pto  414^1^%   Sf4,il>>d.      ftiv  ßttßvU^viajif  xeüneii  Aer 
;€ttm  lupra  L  2.  kglM  fUt^l»!»'  '4<i«i/M9V  ^ 

MviMir4i3or^«ff4<^^   

"C.  üg.  Übet  i«MMi<poiiü  L  »  W^ff  Ii  Xli^^vf^tifla 

»4m>'canBre't>oS8iteiiiCVVidl^:  «dTii^        «HiUrM«/<Cfi8S.  fi^Tv^^ 
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4eac  IcieiilspiritiliD,  idqqe  volgati^  pleramqtie  aflatJbiilMile,  qu«mobi«|D 
wfieoTy  ae  caßdins  egerit  Miaeferus^  usperam  loduceii«  fere  ubique/ 

C  IX.  1.  11.  om.  TtaQci'/^Qfj^cu  i.  12«  ft'f^ycTf^vxoi  aco- 
r  //oof,  vcro  ordine«  L  14,  xav  ftfytJfv  —  fitkXt]  ßsßutovv  jwopnsi- 
tiam  a  Schaefero.  1.  18-  Tcokniag.  t.  19.  rovg  fcoXt^ilovg'  ÖtäoiHu- 
To^  nt  V.  he^ehniuT ^oßovfUvoV'  l.2i.  c»W€^  i/?ovA£ro.  proT/^iow- 
ktzo,  LÖ2.  öwFA-Oovöcfv  ovTw.  V,1.S7.  TtJv^fjueyofpfQji/ciAorrfov. 
F.  foTtasse  rede,  quam  statim     8.  K  2.  kgatur;  naQtjif^Gavio  rov^g 
f^sy  c(ti  eig  nokkrj  ösrjCsi  (Sic  enim  <?st«in  Cod.  pro:  TtoKly  dtij- 
«Tfi  TiYvg  luyaQHg).  L  4.  iftt't^ifdi/ ,  66^€tv  ix  Qvzog^  uvÖQog 
fuVor.    Haec  est  recta»  ni  fallor,  interpiindio,  ßi  qnidem  do|av 
tog  ii}Tigf»idum  verbis  roiT  «pUoffognoi'.    Modo  diileatur  ^comma  p<^t 
imnjü^fj.  I.  ö.  a  V  X  6  V  t^(^tct.  V.  Vuigo  (iesidertor  pponi^men.  1.  7- 
ileruin  plenius  et  aptius.  iniötnpiav  ifi  ))  v  artotpigovra.  1.  9.  ^^it  ' 
foftatse:  imt  nQog  (vwlgo  jraAiv)  nvrüv  6  /i.  iipiXafpQovnzü.  1.  1^. 
autav  dwiov  a«fvato  .DwnsnOy  cuoi  %libi  iegatur  aul  t}|Hy  aut 

C.X.l.  13.  X  al  ff T^ttTOTrf^fvaffffproxcftßtfT^cfTOJifJcvtfrfC,  ^x- 
pettitiore  ^erbonim  «truclfira.  1.  21.  tov  dh  ftiaov  jqovuv.  F.  1.  24. 
ovxwg  X€tnn(f6v,  Interpretrire:  propterea,  quod  tam  diu  po|iulari8 
rdpublkae  conditio  sublata  fuerat.  J.  26.  ngurov  ^ifv  yaQ  anavrcöv 
av^ Qwnmv.  1.  28.  nalrovto  67]:  et  hoc  quidcm  so?»im  inte- 
grum relictum  etc.  Katio  huius  cuuntiati  difllt  ilior,  quam  cnrreotionU 
mg  tovxo  a  Schaefero  factae.  l.  S5.  ivv(paiv£ödai'-  tcvroi^g  hpri-- 
tpictureo*  Reliqoit  Schaefenis  ovrov^i  imjmufrns,  opinor.  —  p.  9. 
t  1.  SrjfkTjTQlStt^  1.  2.  Tf^wtov  BcfXO<y/wv.  (\jra)us  coniecit  uquxfqov, 
probatum  Schaefero.  Ät  videtur  ngmov  ad  seqnent<  rn  riumeniin 
Ifoxotf/cov  y  Don  ad  anteccdentem  iuvximoai(av  referendiajn  psae. 

C  XL  14.  TO  8h  vmQ(ixv4ezatov.  U  10*  ^SXJm.  Sic  Mnqper.  1, 14. 
•m)  «rv»tf.  im  15»  vMVfft  yf.  L  20»  x^iMatf^»  «tsi  in  /V«  «it 

Ttw  'Aft^ayogap,  '  Iii  nMrgiae  teperiliir 
vm  tectie  i^itfrog^ai^.  Ibidem  M^J!laJUif(^  «ry'f  Jlm#«l^i'f> 
Mft  von»  te«te,  quim  fH^oita;      «ivfAfv^f(^/ir/L'81..  ««v  Tf  f»^* 

•exddefint   LS5*    ^«tp  l^9)^tfav«o — si^«'tfty«^if 
degwiHnfapcw.  Yalde,  ni^em  ']»alca  est  vulgata:  ^^9iI0«vto  ' 

--s^jiM^9>^v«ffiiyiDV,.  qom'vix  xohaeieaDt  vecbtt  «^erv^^q- 
|ilr#ir  fi^ri^giw      s»  1*  ci^B  «u||i!iiri^bii«:  ^,p.  10.  1,  ^i} 
Bt  acnper  L  8^  t«  tcuv  ^Lowdtav.    Sic  «Uwd/V.  1.     xal  noL-pt^g  . 

Xlijn  dfiqt^iiqiv.  Ni /allor»  ddeiM)^  ef^^wtt  aa^Üvcfav  in- 
toiyi>c6o>  jta.  com  ver^  sml  nä%viig  novuoi  <eiinntiatimi  ordidir, 
flonfitaialq^  baqc  di^ttinctioDcin  .vef^^  4p  S^^o^b^  - 
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L  15.  waga  ßadtUmg*  t  1^  f^Y^  «vliicfe.    T«  L  20.  fimrdii» 

fuit  doütM  In  Itttani«  qwd  vite  ftwmrrtrui—  fai  iifiiaiai 
proprüs.  .L  KU  «oiqtfiufOf  ilt  valg»  kgiIVt.idqwfaliMadaBb 

C.X1V.  p.  11. 1 1.  MMiKiftfatf'a  a»^  1.  4  £li#(  « i.7.  «AioHir 
«tuf^  .Jlfoidi«!  -<-£Mlwovtb  .  Vdg»:  oviaAr  L••i4^  «M*«- 
^iffiOHiiircw:  1. 1€.  ähwilftyr. 

CXV.  |.19.lMltt.L81.  d^«fiitio€  ai.  et iie iM|M. L »• 

C  XVL  p.  18.  L  MÜMt  %  CSonfM  dae  <vm  «|rf 
«Mrtaloa  Toliiit  k7*  ti9  m£ov.  1,  U.  ^HT^wnt  ?.  L  lS.«3v 

ai  ailtfv  i  ^  CO  |frf if pnfmMüSv.  Sic  oppwttit  c^ngie  idMifite, 
Vulgo  «cSy  a*  oUiiir  yvMniMMr  iQtoiuvov.  L  25«  habet  tav  f  •  2nUi- 
^miy  quod  ex  cooiectiim  iwoniit  Schaeferot  plo  mlg:  ^jH^: 

Cr  XVII.  p«  13.  1. 7.  aUovg  d*.!«'  tr «  fcqitfv.  '  Volgo: 
£Uov(  d*  tnt^v  ix'  «Uoiff.  Ulin  tcr^tioiieiB  pnuelinOy  modo 
.«cribat  jjs' jrUoK».^  8*  »cv0oft^voii(r  fov  Vl.  mtey^oad  vulgo 
abamlat,  om.  nagn  (%ov  ^1.)  L  9.  restltue  ttVox^ivofiiirovt  »  Co« 
rayo  temere  mutatum  in  praeseni.  Aoristum  aTtoxQivßftpßo^  exPai« 
158.  reddidenn  Plotarcbo  Sept.  Sap.  Coviv.  149.  e.  igqi^  xovw 

luibet  mdffuy  fiamXia  JltoXenalov.  Vocabitlani  ^otfiUa  hoc  al»- 
enifit,  opboTt  es  iDfinionbn  L  S& 

C.  XVllI.  I.  23.  0  naxijQ  Fr(f|Lii^f.  Confirmat  igltnr  cod.  quod 
Corayus  de  suo  dedit.  I.  25.  ßa^iXln  TltoXt^aiov  ccvriyogwacnf. 
artkuio  omisso,  aute  ilr.  £x  hoc  loco  salU  iam  constat  Talso  Pto« 
Irmaeum  regem  dici  supra  1.  16  —  50.  oviag,  ßaöiktvg  ixP*?*" 
^oiifcy.  F.  male ,  pro  oizog»  I.  36.  habet  ivtnoirjCB  V.  1.  37«  tfv^t- 
Hnaßak6vt(üv.  Quiun  ad  reges  referatur ,  aoristum  aotef^ro  praa- 
•enti I  quod  ost  vulgo.  —  p,  14.  U  2.  i^lvovio*    Melii^  quam 

du XIX.  1.  10.  00     TQOTU^,  pro: dl  f^tfüoir.  L  17.  xf  f- 
fkdvt  fiilffmXoi  %a\  nKvinvi'  n^v6vvivaavto^m  Stnictura 
exqouitio^y' at  adi«!ctivadi  ad' otrattqoe  fobstantWam  p«rtineat  l. 
-MU  fiBff^  ti»   Vttlgo  fi.  öl.    Nentraoi  OMÜe  kabct  L  22.  htl 
tiQ  tft^A%|fyla(.  Qood  mihi  videtar  accuratiui  etse  dictum  de 
Autigono,  qaam  in\  tag  ctguxdoff  praesertkn  qoam  ttatlm  Iq^atttr 
.-Jpfca      ütfftdl  iMik  Ift'  ivtvxlav  %tä  6i,*  ifcm^iaw        tu  fii^ 
j|dntfftt  naXfSg  dioiieovi^T».  U  27.  avtifiipatg  avwf*  L  28* ba- 
IML  jlapilag,  i.  81.  daert  iBterrogaÜomt  not*  potl  nktmpMv.  1. 

£L  (i^  (iiffta  6u>%X^9tiiv  avxov,  om.  tIi  qnae  vocola  tiAsc!  potdt 
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quentem  versimiy  tibi  verbum  tempore  pofecto  repetttnr  ocnfis  ab- 
^crrasse.  ibid.  ««^(tfttc  w«^  ovrov«  V.  —  p.  15.  L  1.  koM^»oI 
1x1  0vQ{tg  ^mmv  ffni^vn/xev.   In  codd.  freqneos  est  confusio  prae- 
poHtionum  nepl  et  inl»   Hmc  alteri  nnlkis  hie  locus.  1.  8.  xoMt 

yr^tfSiv.  Optiine.  Itemm  Tnlgariör  ▼erbomm  ooiiMnictio  mdiorem 
constractioiieai  •ententiamqae  expnlit.  Verte:  Haec.  in  Demetrio 
tun  fädle  ferebat^  qma  io  cetera  rebus  excellebttt,  ibld«  £nv^at, 
C.  XX.  1.  12.  ntQ\  Tag  vavg  «al  tu  fci}xoyif|taf  <r.  Magii 
boc  convcnit  cum  ttig  vetifg^  qoamlectio  VBlg,  itf^avina.  1  14.  ha- 
bet 6iaymyag,  cum  V.  I.  15.  oIotkq  SXXoi  ßaadtfg.  l  19.  ikißoQOv. 
1.  20.  f,ßctäiXi%oig,  Post  b.  v.  Coraeis  e  Reiskii  coDiectora  inseniit 
urinotg.  Hoc  in«;cri  non  magii  opus  quam  ßa9tUxoXg  mntari  in 
paGtliioig,  qnae  altera  est  eiusdem  conlectnra.  Ipse  Heiskias.'^ 
An  T«  ßaßiXiyM  —  perindp  usurpatora  fbit  atqne  ra  ßaaiktits? 
,,Puto  usurpatiiin  esse,*'  Schaefenis  baec  At  Reiskn  coniedura  ^ 
Mac  conOrmatur  nostro  codice,  tibi  legitnr  ßaciXtlotg,.  1-  27- 
i%(psg6vTuv,  Yolgo  i  4lwsx(ptQ0VTto¥.  prior  praepositio  Data  ex 
tenmoatione  vocabnli  tpQovfifiatog,  L  32*  naga  njv  yijv  avrav  et 
ffic  1.  S7.  im^uf/Bn  fo$  fmiay«^  fn»|»  et  p»  16«  1«  4»  9^s  «itm^ 

G.  m.  1.  6«  üJitfiv  Mtl.  U  9.        ante  «vtwivoiHMrvy  pr» 
•mrtvmff,  qnod  alü  ci>dd.  UAeiiC|'|«  lO^deettical»  Btpnö  anctof» 
Sffcirtb»  fttünaatiiity  «t  *ipae  fiMtiTy  icc^tmn.  L  19*  mid' 

soqua  egennn  Sdiacftfi 
«ometHMie  poat  ctiyriv  iogerentiit  j«^,  L  15*  fii)  dl.  I.  -18«  sv^o« 
XmQO^¥0  flMdto  /^ogptHiDTf^ov  quam  Tulg.  ngoöxonQovv,  Ibld» 
X^lftv  o^ot?.    mB»>o«  Siia  (1*  170  v>^*  Mndlt    MaHm  SfnoC  • 

ndidcfv.  Vi' lliEijchhii  T«  I«  SS7**^  fidnderas*  8im 
Jiüi  «iNfito  im  oodfee»  qm  ki«d  hbo  looo  coi»pK»bat  V.  CL 
iHBilrthiiiiM.  L  81.  A^Asodfunr  ,M  ««l  ^»fii^ir  «jfwvw  iL.fi2.  hM 
II  f  fso«»t  Ol  Solttwf  cQoMt  l  £4.  «loy  pfootn^.  UtranifAa 

C.  XXIT.  1,  29.  ft'()03(yT£Df  öh  ttSv  *Po8l(i)v  ©ftt/voja^cov.  oo. 
ante  tuv  'P.  particuki  xa},  qua  carere  potest  oratio.  K  81.  tijg 
jrvßixdfj  ovTotJ  pro  T.  y.  avTtp.  I.  84-  TToif^ovvTos:  avtoTgi  non 
oi/Toi;.  p.  17.  I.  2.  7rn()ftcyxovTo^.  I.  4.  T>Jv  Tov  'JaXvüov  8iei' 
Xveiv,  nt  V.  pro  did&goiv.  Ex  iila  Icctlooe  vix  apta  »ententiu^ 
elicitttur,  Tidetur  autem  rccte  habere  vulgata^  qaandoquidem  Jalysus 
Ul«  r^prapscntabatur  venator.  VU\,  Plm.  XXXV,  10.  9ta&iOtg  ideo 
non  &impliciter  per  imBginem  expUcandum  ,  sed  intcHignntnr,  quae 
circa  Jalysom  Temntia  Protogenes  depinxerat.  1.  8-  tag  lOtJ  nargog 
UV  1 1x6 vag  ifuigrjcmt,  Etiam  Schaefems  proposnit  Iftir^tftfi  Sv, 
rede  repudians  Stephani  et  Corayi  lectionem  ^^?r^i}tffiv,  com  Sv 
▼nigo  abesset  1.  9.  f^^o  yt^p  friöi  cuviiAiöoti  Afyfro*  wjv  /{»«g^Jv 
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Oft  Viliitti  bcdoMi'Sd  Slnftudii  Dentttrinm 

«ov  |pKwJ;Äwffw.  Imt^ff^uv  {Si^,  cfjyiuii.  .^^1- 

'^*jMUns  {Pfh  P*)  — 0ttaafuvog,  N^mioatiTiio^^«];;  ingenio  lan 
ConyM  wUtoerat,  obseqiiente  Sfhaeferoy  mte.  Mm  ips^.  ApcJUk 
laodaotar  Verb«  Vulgo :  ^afl'  «av  l^li^  'oStaq  h^9laY^va$.  #eqr« 

PolcBopis  pcrie^eta«,  qni  iV9  Iqoq  .C  XIII,  p.  296.  1.  96,  üttatar, 
•imtM  fbisK  'eam  iiahi^OMtt  probabilef L  fif.,4äf«i^.«^oi^» 

caai  aeqnenjiibiif.  ov  fiijv,  totaqoe  qintio  ApdUs-fie  obli^aa./!«  If. 
,p%^  mhpv  ncte,  pro  v^*  ttpjipvp  4jit(er  refert  iwtidain  ApeUb 
.AicL  L  e;  Mt)  j  siovo^  v^hug  %aX.o  u%viiri^^iUiulUUuud  .y». 

mQW9v,  iHtv^H.  k  15«  MidlfuvTo »  pro  iMryt/f««v«- 

C  XXIlI.  J.  20.  babct  ol  ^Adrivaioi.  Abesse  posse  non  negem, 
iqQQm  saepenumero  sie  aniversus  Atbeniensium  populns  laudetnr, 
oon  solum,  ot  siipra  I.  17.  «ingnli.  Cf.  Philost.  Vit.  So]>h.  |i.  493. 
tle  Georgiae  orationc  funebri:  ngog  'AOtJvaiovg  t;i'  o^xV9  igtoviag. 
Ibid.  int  roig  Ik  t(ov  noli^cov  TtsaovßiVy  ovg  ot  ^Ayhjvaloi  örj^ocl^ 
{vv  inalvm  FOori^ow/.  optimi  libri  praebenl:  ovg  *A&rjvctiot.,  1.  23. 
^lia  xat  q)£vy(yifxa,  Aeg^e  defiiUeratur  vuigo  altera  particula« 
!•  25.  avTfo  nQoa^tfiivfiv.  L  26.  (tsiaßaXXoiihovg  n^o^  airov, 
tit  ante  Corayum  vulgo  legebatur.  I.  28.  Keyiguag  (sie  nago^vta- 
vag).  1.  28.  imttixiOiia.  V.  male  1.  3Ö.  inxtx'^ßivüi  7l;Q6tBgo^v 
slg  auToV.  V.  Quod  recipicndum.  Cf.  Jul.  Caes.  I^IV,  ,iig  ayaia^^- 
Tov  hxiag  o^yi)v  xoGctxrvqv.  —  p.  1-8.  1-  1.  Iv  olxict  %ctxa\\i0vxay 
iiiveno  ordiae«  X  ^  £ro  vvxag  ibid.  Qy%  uj^u^  pfo  <ia£fi^. 

€.  !KX[V.  IL  T.  fotfoi}«^  Ä  vj^tfi^^.  ftrlidf  sie  apodotfi. 
Sdcitom  *.taiDcii  ftentmii  tM,  1.  #;  fwßuhilä^  «viirc '  pro  trtfYw^, 
Imd  rart  *pmMtatioiierl  iS.  ftei^cSvTov  ««1  t^idivtwr. 
«edkv  liic  ordo,  1 20*  »cpl  m^f ov,  L  £2.  lyifUavo.  4.  23.  «vMr. 

wlfhmv  sc  V.  A.   Pronomea  rdativw  ddetlt  SckacüBnit,  el^gipi- 
.titiCBi  «tfBdontt^  «ed  Ibitatae  cHn  iieccttil»tem  indiieeps»  Boden 
Tin  Ghmiino'  aoo  aiseptiar ,  qpma  »cd  eii«i«Bd«ai  wbitntor 
4Mirte  y^a^am»  qvia  lie  himt  oiyäio;  nee  obtrpdeiidwa  Plotndi»» 

iateriliiB  pfi(|ig€i4fiBi  ioqueo^,  qood  logica.  nttoii^  ;^vera.  encta 

vcnifli  fKkspfnrt  jpf«  ««tata  fd  Ayat.C.  ,1^^ 
.jfai^il^v  .4qpi|i;|iio^  »fAnSfg*  fka^ä  cod.  «ir,  a  «Corayo  ex.Y«- 
.tMmi^dltiaidbii  «tfiMit«!»,  —  L  U  ^fHW^9H$*"i  ' 
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•dilie  ex  Codice  FsUno  S8&   .  m 

mhmv*  1. 12.  fip^  ^iWov  OvyctT^^a,  Vv  Legitiir  Vulgo :  Aiani^ov. 
1. 15.  jurroix^tforö^ai.  U  IC.iw  t^ojto».  L  21.Kftf  xtf  tv^T?«  quod  r«- 
sütui  debet  1.23.  rijs  ojitovv^tag*  V.  Slgnificantior  Uaec  hxtio,  quam 
Inwvvyiia^i   Aiexandex  haud  ar*:;rc  tnüt  allos  tjunqne  re^^es  vrrcan. 

foribl  jddMbse  ooolariefe,  '^ofli  Uuk  camdioiM»  folgte 
jf^  |«f<lllil^  ilici  {  jUTtvMiittv  xfyofunoff  *Jiti}^^ofUiir  <Wiirtf9 
«ftf  loiffi)»  «ilnqVy  j^a  ««l  bnmnUnf  (praeter  aHiii»  »y- 
slinini)  Tov  ^fMiptqimf  npitimlaßow^  Fkil^piciii  Tersof  'ipe* 
etat  tolnm  livjrstena  jitKpa  xqfi  utyaUu  U  tS^  (i^v»  kÜM/p 
^fni^^^  tu  n^ig  ayoqäv, .  Ir«  Cornfkut  lectionei  ip  yiägiSlM,  jk 
Comyo  |KiniBni  coirectaet  X  16.  ^i^vii.  i  jU«  ]t«bet  y^^^a^tt^^ 

C.  XXVTT.  1.  26.  Confiraw*  roirecitioiicm  Br^Tini,  iam  a  Co- 
rayo  receptam :  cvvzovov  pro  (fvvTo^ov.  L  S4.  ykvximg  est  pro 
ii;/xfCD;.  Nil  frcquenUufl  hac  litter^rum  tranfj^itiooe.  1.  $7.  habet 
cod4.  ut  ovioV.  —  p.  21.  1«  6.  yevojUiVi^v  ovffi»,  L  8»  tüV  avxmv 
fim  h7»  ovvnmiQx&hni^iaki)  1^  19.  ßoxj^m(}ia$  «t  L  23*  ßoK^itqfjf. 

C.  XX¥IK  1.  $6.  ttv'fo$  ^;r£^(7n««l^^«t;^nriBD,  qnae 
leetio  wMmt  miÜMiitt  ^^jg  «fet»  M^^omfi»  nam  Iio^  eral  1» 
AfllfgOBO  admoduis  saoe  MgM»,  qnad  tton-  hönuaem  kfenon 
iDagif  yrtafiniMifU  ad  belliim,  qum  %Mif  iib  e»  confidBatiis  est  ibÜ» 

L  10.  tmv  imlvcüv  (Y.)  idtlovag^  ffo'^^l 'bdvcrv  y  in  qao 
Scbaefcrani  aon  offaadiaie n^iror.  1.11«  ^Offtlvfi)  ifyyv^  ovtc?.  . 
I>almit  yninemimii  aefvaii  jioterat,  qnnm  ad  Muiiai  «ufficiat  ad- 
verbium ;  /n^efftJi^  :de  aao  iam  dedit  Schaelenit^  probaote  ConjCft. 
I.  16.  xi  «r^fMtfff^i.  L  16*  iff«'««.!«!»! vos  j^roiniSti'/.vv- 
fttvog,  rede 9  ad  pritra  enim  teoipora  respidtiir.  L  18«  dniöstSß 
nk^^  mA  ^^wimia»  4uiS&p»f*  ISic  t^od«  ,  «üb  yidgMa  ,co)f« 
.s«ntsens,,iioß  opos  onBnem  Terborom  aconratiorem -miiocre,  qiieiii 
Schaeferus  a  codlcc  pracberi  Telit:  anidti^s  iueh%(cnf  ^al  cvvtfSt^ßM 
^  sdtj^H.  I  21.  a^Aa  Uiog.  1       inwCiig;  pro  änoi^g' 

XC.X3U!Sp.i  ;'slL.'i^  Q9iBJt0  -dedk  ^Awc  ex  V;  pro- 

lidflm  ^cb^ftnL  jAf  äm  ii>i«).por;pq^  linmi  piKM»ipiberet  Aoti^ 
^M«!  M  fanen  ,c(»dj«N^,jndetiir,         maxiiiif  tt^ei^i*  t  'S^^'iv^ 

kl  luxaßauiidM  jnutaiU  Cöiaym  1  11.  »Ai|y*  om»  F« 
«  ••C*  27.  est,  ut;Talgo:  ml  ywulftu  4fii$if$m4$fff  :pj^ 

tmätk.h  34*  w  .i^f^.ittitQv*  ^  li.  24.  I«  2*  o^vyi2^ov  iivi^i?  - 

*•'"  XXXI,  4.  17.  ct'TM  naXüjg  ixuvtm'.   1.  18.  Kai  ftt^U 

üiyiiizeü  by  Google 


42  Variae  Lectiones  ad  Pluhucki  Denetriuin 

lo¥  löj[vtiv  F;  Recte  adcTit  61  ante  jiSklfar  Ai^ODynnis..  L  iS^  Mtirtp 
So&tiCav,  I.  37«  t^v  X(o^av  mJiov»  '   •  .i  >  •   •«••  n.n  .ti  .<*.  i  i 

C.  XXXII.  p.  25.  I.  4.  fü^wV,  ni  8upi^',p.  18.  1.  2S.  7rai>ajr- 
I.  6«  Xilta  xoi  Jtoxoata  xdXuvta.  Vulgo.  oai.  xai.  1. 'ß.'ut  vijlgo: 
"Oßotfaov.  1.  10.  in\  oxtjvijv  F.  AQODyiiui.^:  ^^;!  üittjvtlc.  1.  14  re- 
tinet la^titQOfgf  qaod  cum  BaehriOy  Viro  Cl.,'  maliR]  ad  av//^i/  rc- 
ferre.  1.  20.  ycvofiiyt^g  n^ot  TJvoKniaioii  Zdiv^ 
%ov  fptXlag  avxa.  1;  27.  teoet  mg  , -  f üle  idonea  causa  a 
Re'iskio  mutatum  in  raoO*'  v^i^*  1.  32.  >o       Ttavoavi  ^ro  o 

C.  XXXIII.  I.  35.  Monstrosa  rcperitur  »criptora:  ii/^Iöt»i^;«<po. 
(sie),  om.  mg.  F.  h^ca.  V.:  It/  ir^co,  Aooiiymus:  h  Ti/'ru. — p. 
26.  1.  1.  ^XTiiff,  pro  ijXniai/h  8.  xal  fif'cjift^r.  de  qua  ratio- 
ne  Bcribendi  cf.  P;  C.  Hess,  ad  PL  Timoleontcm.  p.  3.  ' — '•  1.  14. 
servat  ^lovoav  clxov  xal  dGayovcctv,  I.  17.  f<;io()/«v,  om.  qaod 
aote  Corayum  legebatur  yevia&ai,  Ilie  verbuoi  hoc'  codd.  .auctori- 
täte  expuBxit^  '  :  »"t'fjo      • -»p'  ■  "^«ft 

C.  XXXIV.  1.  S/.  ouro)^  fifv  ovv»  Altera  coriiuiirliö  viilg;^ 
omlttltur. — p.  27.  I.  7.  fif/nt/za/tei/^og  «^roi^f  öifiXlaadezö^  qnod 
ab  AI.  oblatuiti  probat  Schaeferus  1.  12.  ajuX  Xa  ^liv  (6  P  'v  7t  bq- 
ßaXia^eti.  Aoristum  iam  Corayu9  ex  conicctura  dedit.  i.  14. 
tmtog  iqp'  iavTOv,  F.  Non  minus  recte  quam  aq>*  itivvovi  ut  le- 
git  Anonymus  1.  15.  ad  voccm  iiovöslov  lugitur  ^Ius*a  in  marginc: 
fiovcdov  iKaXovv,  ov  xa  ßißXta  dxiAeivzo»        ■i/u.uit«  vk»  ^ut; 

C.  XXXV,  I.  18.  ixöftivcov  6i  rav  'A<>r}valav,  V,  Anony- 
mus: 'Adijvav,  Confusio  in  Mss,  fr^quens,  I.  SO-  Versus  Ac«c|iyli  - 
sie  3criptus  est.  ovroi  fis  ^pvoag^  6u  fXE  r.araL&Eiv  doxfig.  oni.  fioi, 
Hestituendum  yicaaL&eiv ,  quod  vocabulum  in  recentiotibm»  Edd.  ex- 
pulit  coniectura  Tan.  Fabri,  multo  deterior  naOaigsiVf  quippc  quae 
imaginem  non  contiiiuct.  1.  31'  habet  tvJtoQOjg.  i.  53.  rag  fifv  iv'i 
(fic,  fort,  iv  *lfQvifx)  noXng.  —  p.  28.  1.  1.  6QXQ(pqoviov(}u  x«*^'»« 
F*  contra  mctrum, 

C.  XXXVI.  1.  13.  og  miaxo.  1.  16.  ^^iVov.  F.  l.  21. 
^[y  (sie).  I.  23.  axQuxtlav  pro  cigaxiav.  I.  25-  clxqi  ai',  ul  plc- 
rumque  sigma  huius  adverbii  deslderutur  in  hoc  cod.  1.  27.  ovx 
Mxuv  ßUTW.  !.  28.  iict  xafkfüv  ani\X9tv^  inverso  ordine  1.  30-  <p«- 
fiEvos  ovxf^.  p.  29.  I.  1.  Pro  vulgata:  na^atv  icp^ctas  Sgofv  ^iX- 
Xovxog  avxov  ftij  Ötatpvytlv  intlvov  Anonymus  cum  V.  habet: 
igav  0  i^rixctvuxo  ^iXXovxog  avxov  fii)  SlatpvytiP  iKsTvov.  Per- 
peoum  utrui'nqu^.  Qiianto  melius  noster  cod.:  Öquv  o  i  ^tj  x'tt'- 
växo  l(pOaoe  na^iov-  (sie,  cf.  p.  25.  1.  4.)  quod  Schaeferus 
coniectura  assecutus  est,  annotans:  „Scribcndum  su^picor  na&c^v 
iqtOaOiv  0  6gdv  i^ijji^avdxo ,  expimclis  ceterit,  quae  vidculur  e 
margin e  in  tcxtum  irrepsi55c.**  1.  4*  (poßjfjdiig  jiXi^av/^Qog.  om. 
art.  I.  9*  tag  i2f*<V9^         q>QuQiHV  avtovg  o.  J,    Vulgo:  h 
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m^sre.        •»{',.'    ..    .,  •  •  ■ 

..  t'C.  XXX Vif.  I.  12c  xa^ciTtoftivov^.  I.  17.  q>ovia  ftrjjQog 
.  Vrtr,  JJfiie  pro :  tpovia  1175  fit/rpoß  0 vrcr.  Ratio ,  qua  omittitur 
kl«:  artkuitiä,  eadcm  .  hic  fst  ac  sopra  C.  -IIL  t?)v  ngog  vlov  ofM-. 
TfiHMv  Jl'Uilo«lr.  V.  S.  p.  610«  xaxitt  tov  pLttQuxiov  ngocxtU 
•tsai  pistXXoVy  ii  fiffis  ^ir]xfiQ  ix  mStiß  xs  ^aOtv,  1.  19.  dUplicet 
ft^Tui' ,  quiim  proxime  praeccdat  Ix^ivoK  .  Opportuiie  vero  piädbct 
«Mi«  nuQakaßovttg  iv&vg  «cfTt/yov. 

,  C.  XXJkVill.  I.  27»  layinQta  pro  XafiTD^ä,  1.  30.  »ri^i  Ti^g^ 
Etlfi'xov,  l.  35«  TiAo^  ()1  aJföv  tteaoYvovta  ötivov»  F.:  driKo.' 
AuoB^mu«:  duvav.  —  p.  30.  !•  3.  to  6*  ovtivtg  i^oy.  F«  pro 
ioa  Anooymi.  1.  12.  igvdrjfia  TCVQQaöig.  1.  26.  tpavcti.  1.  28.  il-. 
niv  f  pro  uTiuv.  1.  SO.  fo^ra  i^na&dg  oq>6Sga  tou  JEcAevxov 
pfT«^oUc5v  Jax^vcov  Aiyovro^«  bene  oiiiia*o>  jmu  ante  ^$ta  at.  d< 
-rr  p.  31.  1.  3.  avTtffiiv  ßvriJ,  /'  /  .  * 

C.  XXXIX.  I.  9.  ^»^fiiJr()co$  df  Matsdoviaih.  om.  ficra  aote 
Ürlax.  male.  1.  Ii.  rcJv  tvioff  Üo^fioi;,  rectc  damoatura  a  Schaefero. 
l.   16.   interpunctum  oai  övva^ti.  1.  22«         nlaiiv.  1.  2S; 

(l(3v.  1.  25.  xai  ngog  tovto  xov  z/f^fi^t^tov  xaxa  t(!i%og 
lloQtiiiCavTog  int  &^aKijv.  I.  27.  (U07r.£^  F()?;fia  tcoet,  ncque 
liaec  trerba,  qiiae  Bci^kius  et  Toupius  inutata  ^oluere  io  öiant(i 
ff^lj^a,  approbunte  Scjia^fcro,  teDtari  dchent.  Supra  C.  VJl.  ^ 
6.  I.  6.  occurrit:  ilnittoy  (^iq^iffv  AVß^1Uliy  t^v,M£Cj9^ 

im^a^itu'ml,  2$»  Sirmhog,  /      .  '  . 

C.  XL.  1.  36.  Inixttzo  tatg.&rjßmg.    Vulgo  ivixtiio,  — 
|K  32«  1.  9.  Ito/^öv.,  F.  |>ro:  higcav,  1.  11.  o|{t  jSiAa  pro  ü|vj3fAcr, 
qä<Ml  *  Coming  recte  reposuisse  videtur.  1.12.  aXXcc  tlUv.  1.  17. 
r^n^rv  ovroj.  I.  20.  (*)$  61^  nQOOijxov  (pro       ov  jrp.)  1*  21. 

naxQ^og  hxi  etc.  om.  «01  post^ij.  Legerinr'r  (og  ötj  ngöaijxov 
(qdimi  detere '  p\itaret>  ai;ro&(  naXtcxa  uiiati&ttk  tov  ^tov,  0$  Httl 
a^Aob;  mi«  I.  31.  ytvttiitvov  teaet.  .  ' 

'^«.  i^S^^I.  |.  ^4.'  or^crriai;*  et  avvßm  L  SS,  fUyt^  xal  Adi^iv^oy«. 
iMBa  T^. —  p«  33.  i.  1.  fi%cüXov  fi^v  o^iu.  FuUoe:  ttÖ.  fiev  OQ^to^ 
T.  is'irc  opcjfv.?  1.  5.  yMvcimg  ö^ofUtnoig»  1.  6*  habet  oAov^^itfiV.' 
'''^^  C.  %LU.  1*.  15.  ad:  xal  dvengoaitov  m  nittrg*  efi:  v^.  00- 
i8r.\^thrii^q»e  prob»im  est.  I.  16-  XaXtwos  xori  rgaxvg  irjv  Iv^ 
tvyza,i>b v0«V.  Ärtiii'XiltiB  ante  paMicipimtat * ^mUsäs,  ut  Vit  Ara|^ 
C.  XXl.  Düte  yag  ijfo(p<w  Hbi&üöl  ir[oXvv"ö(j.u  ioAitfOif^crra  Afffi- 

Sm90vaiv  YVfivoTg  xoig  noalv  avxtka(ißav6fitvot  ttov  xXifiatupv^ 
).  XLlil.  TOV  xaiQoVf  a  dovXivovöiv  Soxovvttg  Sq%hv.  K  27'. 
tov  o|/ovi  (hoc  accentii.)  —  p.  34.  1.  2.  Siggtig.  \.  6.  tenel  ^tf«- 
09m  imV  fpvXaosHv  y  et  L  8.'  oot^iffT^v  xal  ^u^^^^v• 

C.  TikW»  1-  23.  xal  xrlg  intßovXrjgt  quod  am.htißpl'^i 
ctelbiMiilftr  sitcpissime,  1.  27.  xag  filv  ly  ntlga  17  T^ositp.  coiTiipte| 
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f'  —  p.  36.  1.  3.  6ia(f>iqovCctv, 
c#r  ^f«ifrp«#y.  L  13.  habet  cum  Ano- 
^  i  Ii.  CM  eodon   to  «oAffictv.  I.  23- 
onrg   IxTtzdovz  o g.  Vulgo 
.  U  25.  Cx^uxtviict.  pro  quo 
V  j^cepit  CxQaxom^oV',  sequeote 
A  ni  n^mmg,  L  37.  jsovro;  dl  xal  ngog 
et  lectio  «avr;;,  qnia  iam  antea  Mace- 
Jlmvxagy  in  quod  Br^'anus 
—  optime  huo  quadrat.  Se- 
il tiQog  xovxov  indicant  milites  ad 
lodo  ne  Demetriam  amplitis  ducem 
perspexisset  Schaefenis,  sopersederc 
extQoVy  qua  valde  minuitar  vis 
—     Sd.  L  9-  f^rtm^tpdvwxai  habet  cod.    in  ordiDC^ 

(•t  V.) 


.  /•  -  -  - 


LT.  L  IT.  i£p  £s«6«vd^(crv.  L  25.  xaTg  ervxov 'tv'j^Mg. 
VnrtHjwm      o^n^.  f.  132.  aJi^?.  I.  33.  xc/ff  to 
T.  OB  aate  Sctefemin  fncrit  xa;rl  ftijdlv  F^^rrort« 
p.  57.  I.  17.  üvwicxjiöavxo.  I.  SO.  öTpancoTWv  te- 
Cmjvs  siae  oodd.  auctoritate  scripstt:  axQaxrjydSv» 
rnwtfg  n  gead^  de  militibus  dici,  Doquc  oportet 
^     _^       ^  gtigmS»,  L  34.  ftfiSstav.  L  37.  ft^yofifVöf.  — 
^       L  1»  iKfdciay.  L  2.  Siafiagxla  ytvo^ivri  (om.  xig)  nsql  ti^v 
— .^Smm  hmßaM,   Vulgo  deest  tov. 

^  XLVn.  l  II.  OL'x  iXacaovag  oKxaxiGxiUovg.  1.  IS«  vn6 
BMu  L  31.  v:i/()TfU<  ToiV  oxv^maxovg,  L  33.  avTOV«    ■  ' 
C:  3LLY111.  p.  39.1,  4.  iittxtlxtitv  vnsQ  ßoXag  (sie,  re- 
InoiX   Videtuc  vTt^gßoXag  esse,  venim  i  statiin  cnim  l.  9.  ha- 
^xuv  tig  SvQlag  vrtsgßok^v  xovg  ttTtoxiixl^ovxagi^eXaaceghQa' 
L  8.«  teuet  vrtzgßctg  I.  18.  ix  tov  tov,  haud  peius,  quam 
t^vTO.  ib«  Xaßovaa,  supcrscr.  ^cta,  pro  KaxaXaßovact> 

^riX.  i.  BO.  interpoDgitur  post  x/vJuvov.  1.  32.  av^ni^ 
T. ,  ut  ex  codd.  dcdit  Corayus ,  consentieute  Anonymo. 
SK^i  «Jtov.       p.  40.  1.  6.  iTt'auTov.   I.  7.  ycptvyt 
:^  qood  habet  V.  1.  7.  xaxaßaXav  (lg  vXriv.  V.  Icctio 
M^nadversa  et  probata  ex  Mario  C.  XXXVI.  p.  238. 
rit:  w^mßaXuv  iavxov  dg  vXriv  ßa&dctv  imrtovtog  du- 
\        t^g  irrl  xavTV.  (sie)  Scribe  in\  KavvoVj  quo 
«  l.  B— f-  h.  1.  ratio  ducit,  1.  12.  fii}  6h  U  14.  ixatQog 

teile'  <t  «MM  dare  tag  —  naQftfovvai  JiHifiT(^iog  Ioq- 

ii\€t  K 

a  L.  L       ri  »A^f.  i  47".  avt^—5M<Sfig.  Sacpc  librarii  - 
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««lUe  Wlrv^tf.  1.  SÄ.  tf)Kiiri9av.-  V.  Fotsse  saspicor  dnäMSi^i  — '  ftt* 
l4.  h  i.  fitxißttUt,  Sme  caiii^a  pi^etiilit  Cortiyui  adristom«  1«  /• 
TT  et  Ott  rov  SfXsvxov»  V.  Opliiria' Iide^  est  cotrtetiOy  eadcai  HMÜ 
tada.  Non  pcrferebaot  m&ndata  Si^f^ad,  sed'^narrabant- mnUa  de 
fiiättliariiaie,  «Jone  esset  iiiter' benihetiniiiB  ^  Belettciioi  1.  26*  Mrl 

7«^  Avral.  Uenim  correctiO- eiuaikm  inanus^    In  leqtionc  %etl  ya^ 
scmvtsi  esse-possit:  eteoim  sua  sponte  nojgioum  vem^baüt  ad 
l^eiDetiium..  wg;,  oxau  Ti^iAiuy  'Aviio'j^  dtpU^xai ,  Gvv 

£xQ€x,xovlxi^  6ia\>j]a6yiivov,  Atteudfr  mut^lain  iaterpuiKliouofi,  quuia 
▼bI^o  cpnUm^i  p^t  ^t^taiotrtx^' j^situm.«  desit  post  cup{%ri%ak,  Amid 
Uli  speld  yideiiCur.  fedsse  Di^aietna^wfoftey  ut^  di  adi^enisset.Stra- 
tonice.  cuoi;A|i(iodbo  genero.^  io  ^Uüjini  .rc'dM:et  cum  j^eieuco  opera 
GJiae.  Scbaefenis  dedit  de  soo:  ÖtEOrj^ofitvovt  cum  saltcin  deberet^ 
ff^f^0o/Aeyov  fit^i^fiQfikfv.oy  ^li^PiQßß^tfov)*  IT^riimi  eiüm 
Selevco  diguum  fuls^et,  iPonteUium  in  «dfentu  fiHae,  ^Mr^ai»  b.  .ef 
«t  varjia|:uJ^  loqusir  j^^diirebgebep  «iA' lass^o.*'  Ula  no-^ 

fiovov  akvntügy  akXä  %ai  0vfiq}€g6vxong  tclhlloi^ßuuil&Midi^»  Vidi^ 
etiaiUy  quaevStadoi  iq(fa'.p..42r.1.  1 ,  2i  leguntur.  j  .  > 

' ,  C.       Ii  25?  KQog  TOT  vUvt^'h       otpQayiöi»  -^,p.  4^  1.  1. 

4^  X.«  e»  V. .  ¥•  prp  ncr^ jHp vl^f rjui^ ,  quod-  «k  feqpeqte .  ^ßtftiyayß 
(iit. leBim  «od«;  uflii  ütj|Mit.€ora}iis),.Tide^r  'adsui^^ 

C.  LIIL  !•  St.  inl  vijcov  iittivrrjGB  b.  e^  id  Cb^noiiMqi, 
■bi  clsij^i  «■treDiK>^raiiiiM  itemetidluu  -r^p«  14- . JCi^^ifviiv. 
t        Mi^i^ofW»  ■  i  '.  Un  r   '»-n»  •    «r*  ' 

.*  t  ''t,. .«  ^         ia»:        J  .'u  V  ,  /  i       .•*.       •«         ,  ».| 
•      <>*«i  i  *'  i'  iVi  itlirfj»Ui»/      «•       t'"«tb>  .  »»ij»!  >     <  » 

'      ■         •  '         '  'ABtO'SillS«       .»  ^  . 

*      V  '«IM      Uli  «1.      i<«  I         ^  *  j 
"Cf  I.  p*-  44.  i.  2.  4  9(f«kuiaff.7L'll<  lifc  «fddit.poit  Ko^lcmfi^ 
to^  Ib.  mr^p^ff  m  ysViiarc  J«  12«  imiliMi.  >  *i 

S^hiifMp  qood  cor  commatetur  cum  o^fU^fia  nuUa  catisfi.  «if.  Ci^^ 
GL.  XX»U.  T^y  .»Ix^if  f  cJ  Ki%i(fa^v^  nmvtmp  ^QXi^o¥.  f^ol  xevtjy 

Uf  .637>  a.  l  p,  fcatrttt  ti^noayfiaw  p^W'  Coiajui  te^^^ 
■ere  mfiiiir  articnloio' undiäsy  jj^^  tamea  Uli  «ditctivo  laepisMiiie 

.  ^-CMII.*  1.  20.  iaktSiii^tls  M  7)mflr^x''^i  pfo  HIg.  fantiMi^ 
«^«ir.  L  24.  Tft^^  «Vfflf.  t  28.  awf|i^^aWi^  ^mrro»,  ^^li 
mqaaSm' up^aßihf^  L^Slvittfli*  «^a§e«y  mt)Nilfli^  i^U^Wi^r  Valg» 

peii^iw'.Gidtiiiintt  «d'iWm'bfpeliltaeiMr  e^^  AirtMiai^. 
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119  VanIjS  .{[^ecUoB/es  ad  Pkiardu  Aofamiain 

1.  86.  :SiQßiDvt%l6og  pro  XeoßcDviöog-  !•  87.  «  c  TüqjoJvoc  qood 
IQ  aliis  tnss,  inventiun  probat  Sdiaeferu».  —  p.  46.  L  20.  «vrov  ioyov» 

C.  IV.  1.  26.  4??*  ß^'^t'tavog.  I.  35.  8i  »pv.—  p.  47*  L  2; 
|Hf  dl.  1.  8,  Ä«x%  nt  statirö  1.  13.  y.  ^ 

C.  V.  l.  17*  KciiaaQu  Kulovvtmv.  pro  ^^ffxaXovvri^v. 
lUacl  iam  Keiäkius  ex  coniectura.  dedit  ,L  18.  I»  fqlaTdfte^L  .ftS^ 
«vyorpa?.  1.  30.  tenet  »aialiytiy  indlMÖW  CSt  plane  ^  COOrae  • 
tadme  Piutarchi.  Ibid.  ooBfinMiAar  >>aieclaitk  Schaeftri»  ^cvti^oti 
prodfvTf^oi^  iNfl  reponeotii'l.  33.  fUti<fri}tfs  yvwfi^jv  («)• 
h  34.  di^c»!/,  ut  in  Demetrio  C  XLUL  U  ^  ^  41^  U  U 
nartmv  na{^^oViyovq,  l.  18.  fi*^  tt*    '     •  -  •  " 

C.  VI.  I.  15.  af^oftdiv.  U  28«  »^^c  «vffo.  L  ^M«  «£U» 
dfojitivov.  foHwe  rede,  ti- ttMM  •Flnliidnni  libttkm  Ue  coa» 
structkone  usiua  esse.  1.  32.  ^it^akU^  !•  S&^tseKGI  igv  pott>  n^n§^ 

«Ui/g.    ■  V  * 

C.  Vn.  p.  49.  1.  9.  wm  fl^imfbv*  L  18.  iwimßtovß.  U 
9l5.  ^iiaßalXofitvog.  a  Cetayo  lialalimi  ia  fWT«/J«Aofi«ifOff.  Ittod 
vel  propter  seqaeDs  nUc^v  aerfiMuhu»  -Mi.  L  27«r  «i|^l«itfli  for 

niann.  Granin.  ampl.      249«  •  <        *  - 

C.  VIIL  L  82.  ittinet  yivoftlyM,  fectei  Ottmynt«  qui  ye- 
vo^ihay  maldssel,  nm  tefutatat  •  «ift  m  Sdhvefero.  1;  86.  flee 
1.  eonßrmaliiP  IMiiu  ^sofmÜD  M^Imt  A  imI  JUtttfft^.  Sed  p.  50. 
1.  3.  preebet,  4dod  ^de  tilo  Mit  idon  nm^i9mu9P,  pro  vidg. 
9Mx^adiJfl»s(fv.  L  fi.  di7f&«rfX0f '  liabet,  et  L  8.  di^fia^x^*  Aiiaii|ia. 
praebet  fbmtfo^^ot^'  " 

-  C.V'  IX«  X*  Ift.'  «vff|^  tt  ^Oorr- 1#  18»  iwl  nwiMmnlbt'id  w9 
nolt€tvik{t%o£.  Libniiiit  bams  soibcas  ad  anpeiiom  vcnboi  im* 
pnideni  topexit  1.  18.  uvtav.  h  92.  nak  trjs  ßovl'fs  if.  Parti- 
cula  muafane  oüo«  est  V«l  aenala»  annb  peraidofa  Dolabcflae 
coaUDia  «oübcada  hmc  dcctmnit  L  88.  nao9l&m¥  bene,  pro 
▼ulg.  ngoik^v.  1.  85.  o  ffiifiaf^  I.  37.  o  Caai  Scbaefim 
fiwio»  qai  «vro  (lo  yvvaiov)  suppiens  nil  Dovaadam  cemet*  —  p« 
51/4.\8^  iioik  legitat  ^  aate  'ti^  ^«otf^fitaif ,  qaodi  reqrirobat 
Coia^.  K  9*  m^wim  to«  sfoi^Mv,  ata.  fii)raXov.  Tald« 
probabUe  iaaiMUDddaai  f^cMaai  m  mtiai  aeqpiaale*ftfy«tM(  U* 


C.  X.  !,  19,  expaiLctg.  I.  20.  i?j3*Uf?pi'a^  Qaod  aupra  mo- 
ÄfeS^c  omisi,  eadcm  '  scriptnra  est  m  Detbetr.  I.  p.  1,  I.  SO.  — 
1.  21*  iäfozlas  pto  vdlg.  «awri/cry.— p,  52.  1.  A.ivtna  Sely^aro^, 

C.  XT.  t.  5.  iTiavtovn  KabaQi,  Vulgo  tiefst  arliculus 
1.  9.  ßgovTov  loßivQv,  l.  18.  nQOßiktav  avayootvöcu  xov ■  et 

C.  XU»  U^i.  oAi)A»^fiivi>c.    Hecte.  aut  hoc,  aut 

iUfi|Mlmt  acrabcnauoi  cf.   BitUi?«  Cr.  1.  p.  ^34.  VMbti^- illud 
Haitii«enii  im.AtL  2bikL,Mixm.  U.  2»  p«.id2»  tSi.ia- 
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tiBel  «KVTm  ItVKolg.  5S.  1«  5.  ofluliiio  redpienchim  ta  tcSv 
ßaailivoi^ipav  vnofjUvovTBg,  obbtiuB  etiam  ab  Aoonymo.  Vulgo 
ßaGiXtvovtm.  1.  11.  Kcd^aqu  dl»  vqg^  losltfffaotf,  F.  cusi- 

tfTf|C£v  iuv^t  Anonymus.  ,  '  < 

C,  XUL  L  17.  ffvöJct^vovvTog  ait^»  h  19.  Tt)v  ntlqav. 

C.  XIV.  1.  33.  :ia(j'auTOV.  —  p.  64.  17  W0f(pQ:  Jov  öj^ov  öi^cu 
L  11.  TCO  ioyui  tUtvKüv»  Non  opos  Beiskiana  contectera:  xoov 
JLoycav  Te^VTCOV.  Dativi  similem  rationem  supra  C.  V,  p.  47.  K  33. 
deprehenduDus :  noklovg  fti%i^vriC§  t>J  j^coftTj.  quo  loco  Scliaeien» 
iiire  non  recepit  zijg  fw»^s»  —  ib.  ti  jovg  xitmvidxovg» 

C.  XV.  K  23.  td  ßvßkia  tu  KalaeiQog.  F.  pro  z,  ß,  t9V  £^ 
^ooä  a  Schaefero  Uialuni  est.  L  31.  t^ai  täkXa  dl« 

C.  XVI.  1.  86.  cedtXqjijg.  —  p.  55.  1.  7.  g>QSVWP  aya^mv 
igrjfiov  xofl  rptXmv  ovTa.  elegantiore  ordine.  1.  8.  at^da^au  * 
F.  Hoc  fortasse  servandum  cf.  Vit.  Cic.  XXXfl.  (piko(SO(plccv  yaQ 
ffi^  fgyov  ijQijadcti^  etsi  optima  videtur  coniectura  Keiskti^  et  valde 
accoramodata  verbis,  ^ogriov  aßaataKTov.  l.  12«  ti^ivxog»  V» 
vulgo  legitur  -^ivTog.  IHud  iam  a  Corayo  repoMtuOL  L  15«  OJlii- 
09X0  tvv  ßovXrjv.  1.  19*  avxov  tijv  öi^iav* 

C.  XVII.  1.  31.  76X10 V  —  i^tXovvzag  *Avxnvwf  1%  Tlj^  ♦ 
^Ixaklag»  Praepositio  volgo  desiderator.  Nom  ilslovvxag  meodoiim 
aüy  adboc  dabioni  pnto.  Noluit  Ciceio  Antontum  aliqao  expellt» 
•ad  plane  opprint  volait  ae  tolB.  Locus  ab  Haitingm  allegatoi, 
quo  coDiecturam  soam  llzltovtag  defenderet  Brut.  U.  XXV IL  p. 
172.  L  25»  0  yaQ  vkg  Kalaag  i^vlijdif  filir  «so  x^g  ßovXrjg  ijt* 
^Avuoviov,  ixßaXtov  9h  t^g  'IxaXiag  vixov  —  avzog  ijdri  q)oßtQig  * 
^v,  !££at^fiv  acdpe,  ot  Plot.  Pomp.  C.  XXIX.  p.  61«  k  19, 
MoXXovg  iyKftxttXaßw  0  MheXXog  l^^ci  xal  iiiq)Ougiv.  ib.  p. 
63.  L  2*  tovg  Tff  mH^oraff  ^liov  Jrifioi^tfafO.  J.  36.  babet  /yf- 
MfOy  qaod  Carayos  tarn  as  V.  recepit  —  p«  66.  L  2«  letinet 
vaJ|g^iran  fCfbomm  ordlnem,  ov  fi^i^  anavxwv  S  £^iovAl^  |ii|Mi^ 

CL  XVIII*  L  14-  MiA  muqaßt^atomt9tv0ag  ulsfa/an  L 
15.  Ittbct  aw^a^aUcadiM«  Gonjoi  maUat  ani^/lailltfda*,  neido 
qua  da  cama.  L20-  isiAtvat  auyi^ooattg  tt9)ai^aSpto.  Aorl> 
alaaa  illian  flagitat  atiaa  SdiaefeWt  Pfo  tfqpoi^cjoto  i&  V.  aift 
«9flM«i.  1.  2&  iRNUavg  yo^  iliini  9ila^khHivc.  ^Cüißjm  addidil 
aaoffy  iaa  a  Beiikto  dendvatain.  Sad  hoc  qooqae  loco»  qoo 
dabir  darior  a^glaclia  articalt.  Plataiclio  tingnlaia  gaans  istnd  dtceacfi 
icBoaariai.  du  Dcmctr.  C,  XUI.  L  SO«  S^iy^vtag  1.  86.iHd 
MaMMy»  F«  pro  IRafuno»  aiUlmit  hoe  altcram  AnaiiyflHW,  — 
^  67.L  iß  9w  «vffli.  L  2«  tt  tiyima  iilois«.  Qaod  foifane 
feaari  poarit»  aacondom  ca»  q«a  ait  SdMeteii»  YoL  V,  p.,  ad . 
NapSdMB  C  XXVIL 

C.  XIX.  1.  S.  slg  vficUa  norafi^p  TtBQiQmiiivflv,  (sie)  L  9«  ^ 
Mu  xeilla,  1.  23.  fiij  dl.   Eam  scriptnram  non  ampMai  aoottbo. 
JMlp/.  Jltf.B.iViaa.  MV.       1«  7 
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C.  XX.  i.  SU  xffl  ai}  tt0fUt$^4if9m.  .  FlMtiaila  «Itm  nilgo 

dtttL  i.  16»  of{rxax;(<ri^a>r. 

.C.  XXI.  p.  58.  1.   iO.  rctlnct   iurr  illiirl  tag .iiut%tdn9t»  tUf 

f^etyfAUTflov.  1.  11.  filaog.  l.  22.  tctig  Eaiiäßtr. 

C*  XXH.  I.SO.  ^AvT(o\4ov  ^Iv  dvm  s  t  a  y  u  ivov  Kaaai(p. 
Optime.  Viilgo  fTCitfrayinfvot; ,  quod  vereor,  ul  liac  .«t^ttinoitioiie 
Graeci  usurpaverint.  —  p.  59-  1-  8.  i-rißrag  6f  rm  Bgovitp  vfx^rJ- 
non  (iisplicct,  quin  acciiralius  etiaiii  ilicitur  h^ovtu}  -^'sr.oio  covsläio^v^ 
cinaiii  Bqovxov  vfxpa3  ci>.  ff.  Tiuiol.  C.  VJ.  p.  S^(S.  I.  9.  tlöiov 
ci>  Ecpr]  vix^dv  fMfu'  xt^v  koqyiv  rj  tVfjuvvro  ovvoiy.ovaaV'  1.  IS. 
trjv  uvidiv  .tpCiVkiUöa''  1*  16«  it]ff  0q>a,Y^s»  corre&U  uiciuu«  ceceaüoc 

C  XXIII.  aQyvgokQyl6tov  iiißaivev.  Nun  habet  xal 
ante  6tißaiV€Vf  quam  pnrticulain  Kei$>lvliis  rede  iinciiiis  incluslt,  Co- 
rayui  [>lane  rernovit  ,  hchacfem  Ji  ükI  «iuhie  .seculun»,  si  eani  omls- 
sioDem  cutiicis  auctoritate  coufiripiari  pos»et.  1.  21.  ot^aziUtv.  1.  23. 
totff  i^lv  "EXAt/criv.  om.  aote  "jEAÄt^atv  partinila  ovv.  1.  24.  Nuu 
fwit,  cur  Corayus  aiarLog  et  (pognuog ,  \a  adverbia  coi^mutaret. 
Ibitl.  Torf  rrocJrov  teiieri  poterit,  dura  fcrihas  avvi^viyß^  tote  rctj  J- 
Tov  ovK  äioTzog  ovöl  (pogtiHog  (ic.  oji  /.  1.  2ö-  habet  fr^jcixt,  a 
Corayo  iam  ex  V.  reccpluni.  Ibid.  Iniii/.tici  dcrerKlciiiD.  Fuit  \n 
Autöuio,  quum  iudiciis  praeesset,  aequita:^.  Tum  ibid.  oin.  a  x  o  J  tu  v 
po«t  tpiklXXnv,  quo  oascitur  etegaatior  stnictura,  quum  refertar  etiam 
Ülud  adiectivum  ad  n^oöQLynf^tvo^kvog.  1.  30.  servat  aJruv  a^ica" 
Cavxmv  recte.  *  . 

C,  XXIV.  p.  60.  L  5,  XogavXai,  1.  13.  nava^.  1.  15*  ad 
^  nu^t;  nXka  est  ID  margiue  yq,  nkrjQrig.  et  1.  23.  ad  v.  t;;cl^ 
''Tqc  V^o/ag  bab^  nargo:  y^,  navQlöog.  1  28.  ot  ofin  rede 
lagBbatiir:  tavta  fSvfir.  !•  29*  Iv^iipaTo  tovtoi»  li^l^afo  d<i- 
MDff  «ov  *Jt  aic,  repetito  verbo.  NoK  cum  Corajo.scribere  fir^i^f 
«I.  T^inofiM  nedtalhnotmiie' ita  adhiberi  patct  ex  Plutl  de  di»- 
criniae  addatoria  et  aitiid.  p.  71-  e.'  TloXifimva  Stvonguxris 
O^dfU*  |iovov  iv  iiatiftß^  ttal  unoßkixpag  TtQog  ttvtov  itgiiptno 
%tf  nni^%$v*  Etiam  tovvoi  bene  babet  !•  51.  oiF^  ovTtt;  ^a* 
'^fio^.  de  ovro»^  ante  conaonantem  Tid.  Jac6ba  ad  Ael.  Hiat.  Ani- 
mal.  p.  11*  1.  92.  tor^  «ic^l  oiJtov.  —  p.  61«  1«  !•  Iv  ovv^.  L  9* 
t&  noHu  tfSv  ngayfActimv»  Virigo  deeat  ta,  I.  6.  «oAcrxevtiv 
Toy.  1.  6*  vniütvipüVf  pro  i^^^orv^ov.  i.  9*  ofuMwttf  et  ijarc»* 
liiirof,  F.  correcta  baee  io  margine  eadem  mbiii. 

C.  XXV.  L  25.  ittwiv.  l  28.  L  56.  av«i}v.  U  87. 
M^ay/mo*   V!  pro  Hagtyhwto, 

C.  XXVL  p.  62*  !•  2.  ov»»^  nuevi^^ovi}«^.  t  8.  «vcrvov  pro 
iiiv^ov**i  4.  9io^ftc/fi}.  (F,  no^ftf^»).  In  margme  legKar  yo» 
nl9t0Q4^  K  6«  ftt^ig^  0wffQH9CfUvaif,  Legebatar  ante  C<k 
nyum  ovviy^fAotffi/t^c»  ^  repomil  §wf}gtioanivov,  at  babet  «Aiuh 
nymm  cum  V.  1.  9.  Totg  ntM^ntoig^EgeiM*  '  Magnopere  ar- 
lUlet  baao  ledio^   la  .naigiiie  eat:  yg^  nal^ygaiptiiQSg,»»*  8«d  boa 
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di>|>U<!et,  pTopter  antecedens  y^atpifimgy  ad  qnod  vocabnlum  respi- 
ci€Bs  iibrarius  lapsus  esse  videtur.  1.  18.  nQog  rov  ^töwoov^  vufgo 
jco^a.   h  26.  sf^i^f^iioi'.    Ynlgo  »f^i^s^cittv.    Cora^rufl  ileiiit 

C.  XXVII.  1.  80.  vntgßäkkEd^at.  Valgo  vnBQßakiffd-ai.  ^ 
ooD  nraUt  iTTtfifAuav ,  qaod  noli  cum  Corayo  et  Schaefero  postpo- 
n€re  Reiskianae  coniectiirae  i^afAsiav.  Accurationem  et  diligentiam 
.siDgularem  apparatus  ijiimmo  stuilio  Äntooius  asseqiii  Qon  poterat. 
L  4-  Corayos  voluit  hüvf)q,  Debebat  saltem  ixaVijg«  Tuto 
tltyplicet  genitiviis  rei ,  aarpolv,  et  personae  Indvfjg  ^dem  rela-  • 
tione  positiis,  quia  et  durum  hoc  est  et  moleste  abomlans;  Iv 
aiTütg  inftvoigy  servalum  a  cod.  nil  habet  vitii,  quin  optime  di-. 
ctum  est:  in  iis  ipsis  Tincebatar,  in  quilxis  Cleüpatraiu  viücere  vu- 
laeraC  L  Ö3.  aviui.  1.  56.  xaOat/ro.  uoo  vocabblo.  —  p.  63.  1.  2. 
tov  ntg  id^iovTo  g*  F.  Vulgo  naga^ioviog.  lllad  miilto-  aptiui 
Oeopatra  quam  Jocoi  drcomvolabat  et  Cupido.  ].  7.  6k  iaviijg. 
LH.  fUifikttßilv  F.  pro  ntnqaXußiiv, 

C.  XXVUL  !•  15*  a/o^ovfiivi}^  61  ilotodtx?];  ar^anöf;. 
¥«|go  dce«t  articttku«  L  17«  UoffitMhß^  L  21«  Anupiv*  1*  SO^ 

Qaod  tamqaaoi  ex  Cod.  dedil  Scbaeftm  9nK¥U  M  9wtni^fim . 
Aaooyimis  praebet  —  p.  64«  L  8«  t^?  nag  nvQh%ovn  ae  atatin 
MC  m^hm.  l  18*  et  L  17«  wvfov.  L  18*  legitur  »OMf^i/  .1.  19«' 
btcrrogationit  nota  eil  poft  Ifrly.  («e  ^a^tvpvog*  L  20«  x^vtf«^' 
nm^MCt^  L  24»  Sxicwvtm  VeUtSduMfienisbami 

fiw.   lUad  est:  qoottet  dantar  navrandi  oceaato, 

C.  XXIX,  1.  28..  Xtt(fw  i  duntuiaydysi.  h  29.  babet  Ah* 
fiSvtt.   Y*  Und.  luä  ya(f  mfvmvßivt!»  f  nul  «w^ivfv»  s«l  oinr»*' 
^^iviv.  De  littene  paragogicae  ante  cooioiuuitcs  uia  cf.  Jaco6t. 
ad  AeL  Hbt  Nat  Pracf.  p.  XXII.  L  81.  n^tfftuvih^  — , 

p*  65.  L  11*  tmv  aut^f,  L  l4»   Qnod  pMtidat  Scaacfem  uv^. 
tin^uto^f  habet  cod.  aed  fitioao  aceentu  aw^IvTOVttg,  L  16* 

C.  XXX. 1. 17.  |iti^iiNfvofiiyov.  1. 86.  ovd^y  l)r»a2oir.  1.  i7.oin 
iXav  ö'i^tUyxHv»  Beoe.   Sic  eaim  periodi  coniaiodiiia  deKribeator^ 
ü  mg  yuQ  ooo  pleiia  diftinctioDe  poaila»  aietios  cum  •uperioriboa/ 
ingas,  et  ioterpimetioseai  fioaleoi  eollooea  poit  jK^o^r^il^tffiivov.^ 
1.  85.  xcrl  Kcticag  est:  etiam  Caesar. 

C.  XXXI.  p.  66.  1.  9.  i|  tarlag.  V.  fak  habet  ^Amthg-  Aoo-. 
oymos  *  Axt  lag.  l  25,  Tpv  x^^vov  ixt/vo^Q  mi/tf^C-  Vulgo; 
ix£/v|}.  Sed  Octavia  non  festinabat  ad  aoptiat ,  quas  statün  cele- 
biwi  Aognati  potina  et  ein«  anucomn  interefat  '£ii«/yoi$  igitnr 
dt;  io  iilonun  gratiam.  -  * 

C.  XXXIL  L  25.  X'^st^ißi  vmvo\  nolXaXg  om.  6^  ante 
vovtfl  9  qood  ferri  potert,  «1  n9myt(ßitog  relatione  caosali  pertinere 
dkatur  ad  no^ovvtog,  Aoeedit,  qaod  cetera  partkipia  ^ovtoc> 
süfdatryfoffy  dMOt^yra^  pneeeotis  fönt  teoopona.  1.  80»  %ig  tovroy. 

■ 
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vulpo  TfivTo.  1.  31«  nteQOQu^vrog,  h  82.  tcnct  nct(}ttKBKQtnivaiVf 
quoü  Corayiis  in  7i:ffpcrx£KA.ifiiv(iiv  mutabat,  refutatu'^  a  Schaefero. 
L  S4.  Ttjv  t>rtAnrTay,  sed  supra  L  26.  habet  ^dkaüoctv»  —  |>.  67»  * 
L  8.  TO}  JIo^Tztii^  nQoaek&iav.  vulgo  onu  articuliu.  1.  11.  af^g 

'  C  XXXIII.  1.  18.  i^KoÖLäv.  l.  20.  TÜkka*  i.  22.  natSiag  et  1. 
28.  iptQoufvov.  !.  SO.  ot'dv  ij.  1.  82.  retinet  td  yivo^tfvcf.  I.  S4. 
O  *Avx(OViog*  —  \h  68.  I.  5.  xal  cppcn  j/Trau^v  i^'y^^ovixcarorrov  laiv 
'TgtoSov  paaikicog  ot^wh/}  wi .  tw  v  pro  mendose  vulpafac  tov  dedit 
Co|[a}iis.  De  nomine  ''T{>(o<)7}g.  vide  Schaeferum  dd  Ji.  1.  —  1,  9- 
tenet  yvin'aaiuQ'/^Lxui'  (iü^öüiv^  in  quo  cum  \,  conseiitit  Anooymus. 
.  I.  10.  Tovg  vsavia'Kcov  j  quae  ieclio  si  vera,  omissum  est  aliqoid. 

C,  XXXIV.  1.  17.  Ki^^^iöTixtJ.  1.  18.  Tovzö  £(>}ot>.  F.  om. 
articuiOy  qni  in?eoititr  apud  Anonymam.  I.  20.  tteo)  ^^diiag.  K  26- 
i$tikfvt.  Scfaaefenis  flagitat  Mitvat.  At  quid  obstat,  quo  minus 
saepios  ofiercBS  hanc  pacis  eaa^tioiMoi  Veattdio,  al>  hoc  ad  Anto- 

nium  reinitti  potucrit?  1.  20.  «i5T0t;.  1.  81.  (ag  djtkf%*m^^.  Sic  alia 
raaoa.  1.  87.  «i't)o  y^vi^avog  ^tv  atpuvriq.  F.  Corayus  e  Pseudo- 
Appiano  reposult  yivtL  [Uv  d.  Schaefero  obse(jiienio ,  itescio  an  «a- 
tis  coDStderate.  —  p.  C9  1.  1.  to3  Xaßnv,  male.  1  9.  »^  ü^^ji;  o.  Vul^o 
f^IcTO.  Illnd  feite:  iain  Imii  luagna  evädcmt  AdIoqü  apud  iUoa 
populos  fama. 

C.  XXXV.  1.  13.  Jtf^wpfiijtfev.  L  15.  6ii]0£lca  —  h'iovöoi, 
lllud  si  cum  cvvinXu  inogas,  Mmom  praebet  non  tncommoduni.  1. 
17.  ixcti%lvctv,  1.  19.  ci^fiyv«Jd«i  U  20.  I.  21.  6vilv,  1.  31.  nqog 
tov  Jlcf^^ixwy.  ~  p.  70.  L  !•  nttX^^  avtav  pro  n.  ovrcJ. 

C.  XXXVI.  'L  4.  nmxmutnliic^ai^  pro  %ataiii%Xn99aif 
fonaa  eiqoiiltiofe»  nmmwwiXi^c^m^  q«od  rolgo  legitor,  aeii- 
tentiae  lod  adfenator  (um  bob  ndflclfbit  anorem  Cleopatrao 
cmolSlai  k  «*  BBiivs  iam  veheneiiteiD  esse)  praesertim,  ciub  pia^ 
«edat  jwfiwiltfdm.  L  12.  t^^  x9  liQv99kin,Vf  V.  t  13«  mZm 
«jiftti.  1.  17*  aan  aguoMÜ  Rebkii  additemeattUB  Si^,  L  19.  Imh 

C.  XXXVII.  L  $!•  <P^ao^roy  UTflircnrrog  ij^o^  — '  p.  71*  !• 
1*  ßoQßvKfiv,  L  4.  recte  «ommdiii  dl  ant«  tig  ilüiaag.  Ad 
terim  i^tauttSv  iyvmxAg  %6p  ^^ao^it^v,  eiplicationiB  cauia  adieda 
mit  baec:  iS^  c^r^vii;  i^oft^vt;;  €^{«0»»  ti^^  f^jtovMs*— csfO^tf/^eri'  , 
to«^  «f^MVfa^f  üeqnitiir  duoc  apodosia:  §titdg  dl  (plm  dbtiMtio 
toUcnda  ante  uitog)  irieonar^ai»  —  l^o^ii.  I.  16^  mBiaiufiit* 
CM.  L  22.  n^og  to       «^6^  «d,  mle.  L  23«  mte  legltnr  yiyo*- 

C.  XXXVIIL  1.  24.  n^iStPiß  ptlv  bob  adtft  0m^,  nt  jnt 
*  iBPieQdo-Appiabo.L26*  diojiiftftm  iwl  di«viDrav#ori.  (lic). 
2» Ott T ^  t;  u  ^  V  o V.  Ita  clim  V.  pro  imlg.  aifom^sfiiyoi^  Ibid. 
teaet  sB^w  f  !•  27.  ai^dfiMr.  L  29.  tfor^cmf^f ;  pn» 

fc^OJm^lH|^  et  L  85.  cMutvor»  pfo  mtiayor.  L  87*  f^jdtlffff« 
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C.  XXXiX.  K  18.  Tijv  ttvtov  cröuxüav.  1.  19.  öigarr^yi- 
Sa  gm  Fuerat  ante  Schaefenim  CT^axijyiöag.  1.  23.  ovf^  ^ijfOiJv- 
tag»  —  p.  73-  I.  lÜ.  i/t»  gj^ciß^xwf,  ut  etiam  supra.  1.  S6.  g)^«- 
cr^«r.  1.  19.  retinet  i%iiiv£f  pro  eo,  qooii  Corojfus,  at  rcctiiu 

'C.  XL.  L  21.  %ctit7tog  S'a^q)oii^oig  ijv.  1.  23.  leg^itur  ImOi- 
ti^fO<}ui.  1.  27.  aviov.  1.  28.  doiov  ovv  t/^^öi.  Facile  absorber  . 
iiatar  partkula  ül>v  scqueni»  .sUlaba  urv  .*  1,  34.  iyyvxi^o}.  — •  p.  74. 
I.  1.  nolifiovg  ctvaiiivcov  pro  noktfjLiovg.  1.  14.  Cigaxov  ayiiv  Siott 
löyov.  V.  Kccte.  Eloquentia,  ÜBcundia  «ua.  i.  16*  no^ai^a^ 
^vai.  1.  16.  aiivoßagßov. 

C.  XLf.  1.  26.  hiktvz  tenet.  1.  35.  Wffß^tx*^  guio»'.  —  p. 
75.  J.  5.  ijUTioJc/jv.  1.  3.  tenet  ix/fiJüfiui^ ,  pro  Peeudo •  Appiam 
ixxrivfUvov  j  et  i,  12.  (i((5uvrfs^Aöfi^ai'oi'T£ff,  pro  UlioB  dovstg-^ 
Ittß^vt^g»  L  14.  ayoi  ov.  1.  16.  non  mutat  vnodityfiu. 

C»  XLIl.  I.  27.  est  amov^ag.  1.  28.  ni^ocßaJJiovutg»  Nec 
^fVt  ailiilo         ßakovxag.  * 

a  ZLIU.  p.  76.  1.  13.  inl  CitfivaTg.  l  16.  m(^.  l  25. 
sov«  *^AMv(fl»  «nrat.'  Nofifli  Ifrfeife,  quod  praebel  PieiidcK^Ap» 
pittNM  iNT^ ti^iw^v.  ].  27«  «0«n€^  (iQijxafHP,  Tolgo  ilp 
x^o£ipi}tctffMr«  L  28.  tvyivum  leyov^  tfovop^,  mala  dirtinctione. 

C  XLIY.  L  86.  irpoalwiwvrfs.  —  p,  77.  i.  fi»  «ovs  ^^e^ 
jwww>.  L  IOl  a(pa^  1.  14.  avutm « —  (H/fOt^* 

C.    \LV.     1.    24.    TTQÜl  ßalXoVtO.     1.    25.    ov   TTCfp^C^Ol'  avVQQV, 

pro  vn^^ia/^Qv.  \,  28.  a;EO     oO  a  v  o  v  i  a  ^  ,  })ro  cL-toAtöOatvovfag. 

L  86.  ßgcixv.  —  p.  78.  I.  2.  %olvi^,  I.  lü.  jjv  (51  ftcarov  nedlov. 

OD.  TO.  1.  11.    p^(Yjua^€.   habet  ibid.  Ttfoi&QVTtxovttav ^  in  margine 

aotem.  y^.  TtEoioQvircn'zmp.  1.  IS.  on'os  iJiA*««^.    P«eudo- Appia-'       .  * 

nus  articalum  adiicit,  haud  necessarium. 

C.  XLVI.  \.  25.  ananigpco,  I.  27.  retinet  nccvv.  Psendo-Ap- 
pianii?  naktv.  1.  32.  »i|iüü  d'öt;rc5.  l.  SS-  xiva  xov  —  övvänivov^ 
male ,  pro  tivoc  ToTv  —  tSüVOfjUfVwv.  1.  35.  cüg  tirj,  —  p.  79.  I.  8. 
i{f  i  ijf  aG0 a  Im  ^  liI^-  Ton/'^C)  r*ai.  Commiitatio  lionim  tcmporurti 
freqocntiMima.  I.  4.  ut  Gorajuft  dedit,  i^u  öi^/og  »al  novov  v^iv 
fvvjidij.    V.  1.  6.  aviov, 

C.  XLVII.  1.  10.  tenet  xal  yaQ  avsv.  Altero  Kai  carere  pos- 
sumns.  J,  20.  xatrivvxitaav,  ib.  xol  to  fti}  «(JOödoxia^tv  — TroAfjct/ot'j 
i^^iav  nagnxtv,  i.  24.  x«i  a  i€C  m.  adiectiini.  1.  25.  ai  iAxov- 
ftlvr^c.  1.  28»  iyato^xi^tfak  k  30.  aenrat  imm  xavwwxM  «no- 

C.  XLVHT.  \  86.  c«t  «^oil^ovtoff.  —  p.  80.  L  1.  ig  qv  , 
6iaßfj6oiiivmv  Ila^^nv»    Sine  necessitate  Schaefem  aomini  prae-  ^ 
fint  articnlniD.  1.  2.  n(f6g 'Avtmnifv  'Aki^tivödog*  Pnendo-App, 
3r-  !A  o      1.  15.  cfvfoy.  l.  16.  OT  «v  ntltvcy  to  ilq>og  ttvxov 
luiya«.    V.  GeoitiviiiB  mäfv  Scbaeferaa  liedit,  pc»  .fiü^ata  uvtf* 
K  17*  ikmi  (äc).L  20. pnriMl  nGtafli  aacaitiiai  «o^o. 

♦ 
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€.  XLIX.  I.  27.  vniXMftJtiv  ^fiipa.  om«  art.  —  p.  81.  1.  2. 
avtovs.  U  8*  tenet  ov  navv  xoig-  1.  6*  ffti^dfiav*  * 

C  L.  L  t7.  habet  ^^aoitov.  1.  19.  vlnau  1/  22.  Iic  fii^dikp. 

C.  LL  p.  82*  L  5.  jKA.  ise^ii^evcr.  L  11.  I»  «iIi'  28loMr  luH 
*bet  Im  ordine,  aed  in  margine  eit:  y.  in  f  ory  iuvtoitf  no% 
vt  ScIuMfciaa  tKbi  kgi  refert:  1»  «iv  Ölsv  hvtoS. 

C,  LIL  l4»  ffQos  (f^aoQtf^,  1. 21.  ofc^.  ' 
.C.LIU.  1.  dl.  no^  luktuH-^m^^  oMr*  1.  S4«  «ifOfMirac 
kUUittavg  iaverao .  ocdiae.  L  85.  Hv^cmi/ifwff  ffiui^a^  Tointt 
Sdiaaferas  ctpazrjYlSaSf  iandan«  C  XXXIX«  L  2Ü»  T^iiiß  fftpew^fl- 
6ag  9ni(Q»g  itdntSv»  At  videtor  Plulaidkui  ohdiis  aecmnle  Ub 
loctttiu  eise.  —  88.  L  2.  fli)«f  oxvvMifov»  et  «c  ftatim'L  16; 
sopra  tameo  C  XXXL  lemtiir  Yidgwia  acripCm  *0%taßht»*  !•  8» 
nQoÜiftog  htmiwltifpihwm  p.  25*  cootcotit  com  Paeiido<*Appioo 
in  lectione  f^xov  fthv  et  l.  29«  racte  noto  mntat  tn^oftithog* 

C  LIY,  U  84.  ovfmtovQM  naXiv*  Additum  velit  Sdiaefami 
Svf  nee  hic  «ofaun,  aed  etiaa  PlaL  Ag.  C.  XX.  wg  ov  ^ninov 

vtvofuo(U¥9P  ßaadins  üm^Mn  t<2p«rff  nQO(iq>{Qnv.  Mar 
riat  C.  IL  0»;  fMlotov  yga^ninti  ißa90U¥H9^  «v  o{  dfdaMojU» 
iSonXevoMv  Iripoi^.  Codd.  hb  tribos  iocU  refragantor*  p.  84. 
ffpwfifif.  F.  Nee  linec  lectio  ioiprobanda  qoia  ita  oanrpentur  id* 
iectiva  aaepiMime  pro  adverbüs.  Alieoiis  igitur  Iocim  est,  quem 
Scbaeferus  attulit  ex  aeqoente  capHe.  1.  2t.  ia^ijti  xh  fifi§$n'§. 
vh\  plane  abundat  Tf.  Fortaaae  tcripsit  Plotarchus  lod^u  rj  Mr^- 
iiK^.  1.  22.  TM^w  nfA  nlftt^iv  of#ijv  ix^vay.  De  hoc  looo 
Schoeideram  Jei.  gr»  qw  auapieatar  ulzagtv  apicem  fuUse  tiane ; 
qoiMl  ai^Yerom,  uon  neeeaae  erit  cnm  Sdiaefero  Terba  nnQOV  nal' 
ex  glossemate  nata  habere.  Vid.  etiam  Sintenia  ad  Theni.  p.  186. 
L  22.  üp^iiitfi.  1.  27.  hiffuv  tenet  U  28.  Utg, 

C  LV.  U  29.  bnbet  tlg  ^vfnltgfw.  —  p.  85.  L  6w  fi^^fMKr. 

C.  LVI.  L  13.  avv  oAxaffi.  l  16.  eat  iniXws,  idqne  reete. 
Inatabnt  ntgando.  Antoniiia.  AÜa  ntio  est  aoristi  Ibsniat*  I.  17»  on- 
tmmttkf,  L  28.'  dm>%inotxo^  iötadami  fitio,  pro  «voAtl»o»vo.  1»  £4. 
dl-'  atSffjjf.  L  80.  noUat  xatg  iuxa^v  nuüaig  aviflag»  ordine 
nntalo.  I.  81*  Imv^tmv  n^o^i^iiTo,  L  86.  liaAict  nltiQov^ivmv»  Iq 
Ym  eat  9v(iJtlfiQovfiivav 

C.  LVII.  p.  86.  1.  8.  'ÖKtaovtag.  et  sie  in  seqq.  1.  12.  noAi- 
tfjg  aOtjvalcöv,  Nonnusqqam  '^di/yciot  dictum,  ubi  *A&iivai  ei- 
spectcs.  Phil.  \\t.  So[)li.  5o5.  ed.  OL  ovn  ig  iyxcouia  xttrioTJjöcv 
ittviüp  tou  adTSog,  zuOc>vtcov  ovtcdv  a  rig  vntg  Ai}tivaia)V  ttitou 
Proptcrea  vcra  es^e  possit  lectio  vulgata  et  huius  codicis  in  Demetr. 
C.  XXXV.  i/^o^ivtov  dh  TGüV  \d&ijyai(jüv  tvOvg  tmßovksvt  iij  -^ff*  ' 
Aidal^ovif  nisi  quiö  liaec  ex  palaeographids  caueis  repetere,  maüt« 
cf.  Suitenisium  ad  PI.  Themistocl.  p.  67- 

C.  LVII!.  I.  27.  T(ov  Ktruiazwv  avtwv,  recte  I.  28.  anaGav 
UtaXiav,  om.  arücolo  tiJv.  L  88.  tltog  pro  tUtog^  quod  fuit  in 
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AnoBimi  acbcd^.. —  p.  87«  L  1#  l«u«a(k  U  10*  ovtoii  m  aco^tf. 
!•  11.  ayoQas,  »"     .  ♦ 

C.  LIX.  I.  28.  KeXvlmo^.  ibid.  ngoXovttc.  hnwd  jik  üus  vulgata 
m^iiovitg.  1.  29.  i£  avTfitv.  -7  p..Ö8.  i*  10.  ^^^^aaav^o^  ovroti. 
L  11.  iinuv  CLVioig* 

C.  LX.  I.  17.  üvB\  avxov*  1-  21.  nlociVQa.  ibid.  fenet  xA»y()OV- 
^Ccf ,  qiioii  iJura)us  iiitactuin  relinquere  ilel>uerat.  Forlaase  noU^ 
>ater{>r<^tamentuiii  est,  qtt03  clucit  eti;im  interpumtio  codicis.  JUaav^ 
(ja  fiii'  a^Tuiv^ou  JxöAi^  xAi^^ot'^ior.  wxiGaU'i;  ncr^a  luv  ad{)iavm 
U  26.  ad  verba  xigawolg  iviTZQj'jOdt]  iv  '^IlQaxk^iov  e^t  in  margioe: 
yg*  xi^avvüg.lvintOB  Big  zo  j^yaakuov.  Lectio  haec  ia 
Appendice  Francofurtanae  cditionis  legttur,  ntillo  tarnen  indicio  übt 
r^itfialnr.  L  31.  tv^ivov^  %itl  ataklov,  \.  32.  teaet  dvtfotlovg, 
^giad  miliiiDe.miilaiidaBi  m  avTcoWoV.       .  • 

0.  LXU.p.  89u  i.  7..adaUoc.  tedlii  inar^.  yq:  calwSlag.  ib. 
•ufoft  iilv  avva  nagrjöa»»  Schaefero« .«  Rciskü  coDicdtica  proptar 
opppttiKHieiB,  q(ium  seqimnim  baefi  veiimfi  b  <l  JZomro«  Jlbl^inv 
«r^cctoy  Irrfftne,  «•  t,  1.  Satit  tameo  maDiteata  n»  et-  «erbo 
«Hfijiatty.  LlO.  mbM  Jtßita^eg  qimeBi7aHM  atScha^ftro»  addi 
«olnere»  desniit  L  13«  to  )il9jdo$..Sk  ÜBt.^rdiile,  margo  babd:  yQ. 
%0  9  «(»t^fiov.  I.  18«  t^kaUw  xttl  yaUttlav  nal  IßfjQltiv-'livnn 
MmQäm>vaa¥*  F«- 16«  rccte  legituc  tiv  'iovw* 

C.  UCII.  I.  29*  «%9tß»g  'itiii^tv(iiivQv.  MuHo  cerlecoaiA 
«oduif  bo^  partidpiiuii  ai  iwamov  refartur»  quam  ad  Captarero' 
AngpftuD  itinftvfdvogf  babelqu«  tUmd  V.  et  Anonymus  L  SO.  eit 
ß(fein§9iq$*  L  83*  ancsliitovc-  ^«  et  ADODynti,  pio 

axmlutng*  piobatttc  Schaefero.  1.  84«  t^^  hailtig  mnld,  . 

G.  LXUl.  p.  90.  1.  28:  onifT^l' 
yvaiM},  pro  vnlg.  fiiaal^Ml^  yv4iifii|$. 

LXIV.  .p.  91.  JL  17.  mavtoKQtttoQ.  quem  ?itiosiiaiaoG«iitiHi 
aopc»  qiiiK|tte  deprehendioiiM  C  XXiX.  L  23.      «pa^m^i  fwvor  ^ 
pro:  fidvcj. 

C.  IJCV.  1.  33.  habet  ivaxii'iog.  l  34.  ai;Tflo.  i  85>  Y«v  #1^1^ 
eyrcov^ov  sc  xav  Hoc  4lucit  ad  Schaeferi  correctionam  tov 

|aIv  er.  X.  «oy  d^.  etc.  p.  92.  1.  3.  m^nsg  oQfiovcttg.  1.  6*  jcc^iom 
ScholioiDy  qnod  ad  verba  1.  9.  ioxfjOE  laAKovv  ofov  ncd  av9'Qtmov 
appictum  est,  ism  exbibiiit  Baehriua  V.  U.  io  Cnaamd  UdtHrnmir 
Vm.  III.  p.  98.  ttbi  vid.  iMita»        »  >  • 

C.  LXVr.  I.  so.  y  n(toGniaM$¥n  p-  93.  l>  10.  >ennpoy 
mStQv  *A.  inoifiGBv  roale.  1.  ^1.  imMiCiuvov*  SfJlitfeniat  rywuit 
^•ftxovfftfvog.  .1.  16.  vfflp  ovTOv. 

C.  LXVn.  I.  23*  4^'  krtitoiT  Ixtt^to.  1.26.  xtAfJwv  pro  xf- 
Ifvfa^  1.  27.  ivhnta  tfo/?flrf  c«;«^  Vulg.  coßagog.  1.28.  <ug  «Vv- 
MMT  ijB^fti^tov.  Hoc .  qiioqia*  piobiibile.  1.  87.  om.  arlicul.  ante 
VivTttwioff.  p.  94«  L  2.  7tft(j*lavT0v  pro  vitig.  na^'iavtov.  I.  9- 
äyyikovg  ixsfiUBV.  nctim  de  actione  Uerata,  qua»  f ulg.  lac^i^iv« 
l  19.  ax0»  «V.  «    .  . 
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IQ%  Tariae  Ledionct  ad  FlitaKhi  äaim&m 

tf(fti^i9  JCc^M^ ,  Und.  ot  noUol,  coofart  lolptoiit  mtaliiB. 

L9S.  L  1*  fov  flMwiMov*  <lMd  volgo  Icgüjtnr  «f  ^««nf  0^  «te 
t  MOMi^  m  aHgiae«ft|  anUflnplneaboiict  l  i&  mM  itjfy»» 
l^ai.  F.  ' 

ddite  eottpanliYiiai  Müs  espUcabilem  ellipsi  fidU  1}  SlMu  L  8t. 
kibcit  ivf  %f /^ijoff     quod  Goiajim  de  m  dcdhw  lit  BAnfc 
ni.  L  88»  ad     Mvkavtfatr.  Mt^iialif  «t  aote  yf.  m\mti 
XvaaPm  ■''^  p*  96*  L  8-  nvtmvSatn^  mhfim  K  4»  pro  tpvfas  iv» 
^^fimtüv  kcnun  margo  ▼ariantcm  ofet  y^.  ipvymv  iw^fmn^iff, 
BiMtiM  Iii  9ivyiiv  dlP8DM•«^ 

O.  LXX.  L  16.  Zm909  udt^.  l  18.  Tff  «ttv  X  «fi. 
.        1.  28.  jfli}«»  pro  Slljftft.  1.  88.  all  i«ivm«8f.  F. 

'     C*  UXI.  pi  97«  L  9.  «ffo  sdtoiiiSv^ff,  om.  art  L  12«  mr£9a 

.  k  14.  dailf<ttt  pio  MUoi.  L  18»  atnmo8iwati|pfroiif  l0v»o•i^  L 

a  LXXIl.  1.  37.  ali^ttfi  L   Sie  statim.  L  32.  tmetfct^p. 

C.  LXXUI.  1.  14.  ^ov^ffov«  ib.  »a^'ovfOtT.  ' 

C.  LXXIV  .  1.  4.  ^a5a  («ic)  pro  d^or. 

C.  LXXV.  1.  19.  noU^g  oSovg  —  eavchiw.  V.  1.22.  Ui^ 
Xtviv  vnojtiv.  Minus  recte  Scbaeferos  iniUvatv.  1.28.  avtov» 
l  27.  avuß.  U'82.  S9nt(f  ^oaößov.  1.  82.  habet  m^^ßm§f 
qood  Gorayaf  ex  V.  reposnit  1.  33.  oiiov  öt«  vijg  n6U»g  fiimif* 
Oauasnm  ««  poft  o^ov  ut  in  eodem  Cod.  Amt  CIX.  abi  vide  notain; 

C.  LXXVT.  p.  100.  1.  8.  fimjStfUovfo.  1.  10.  ^ttaßaUo^ 
vav,  L  17f  n(i6g  avtov.  L  18.  ttjv  fioiri|ir  Kctl  Aoiici}^  ^ 
d^^ijici«  Verba  hoc  ordine  sunt  iittpaumhi^a  ^  quam  si  coUcooH 
'lar,  uf  Ttilgo  T^v  fi^i}v  ij  fv%i}  xal  Ioitkijv.  1.  21.  pro  cifQovitd- 
vog  rectiore  forma  hic  legitar  0T«^offtf«ro(.  Vid.  Battm.  Gramm« 
II.  p.  530.  1.  23.  xig  ohitr^g  avxfS  JtitfTOff,  ÜQCDg,  Datiyoi 

placet  ^rae  geaitivo,  qaem  exhibet  fulgata.  1.  24.  ovciUiy  mvxov, 
im  25*  ttvia%sto  fikv,  1.  S3.  ttVTov.  K  34.  axQi  ov. 

C.  LXXVII.  1.  87.  n^o^v^ong  IxAsvcv.  « — p.  101.  l.*5. 
(trtcnixrjg.  1.  9.  habet  naQaicoQovfi^Bvogf  qnod  ex  Solani  con- 
•  icctura  Heiskius  et äciiaeferus  recepere.  Statim  ot*  yaQ  fiv  y  vvaixl 
fa^iov.  melioi^  quam  volg.  fvvaiHU  1*  18.  ^j^%^C9v  nmv  qIvqh* 
L  22.  tPütov, 

C.  LXXVm.  1.  26.  oöov  6  t  anoXtn  övTO  g»  F.  ovnzö 
facile  excidit  aote  unohnQvtoc.  G.  l  32.  vnoaxoQm  F.  pro  i%09%äg* 
—  102.  l.  8.  habet  xoig  'Jict\.ö\  ti]v  ßaadsiav. 

C.  LXXIX.  1.  13.  xAtfiaxo?  TF^SLöf^g.  Viilp;.  Tc^ooiE^eii^f};. 
Säffidt  Simplex.  I.  14.  ngog  x,  ^,  avtov.  \.  Vulg.  avxag.  Ge- 
nttivom  referrc  licet  ad  o?xijfia.  I.  16.  fux'avtov.  i.  19.  avr^v  ha- 
bet. U  20.  Tf  xmv  tftjof^ftxcov  licptdicov.  V.  aqv^uNiii'. 
.pro  ilgor^ixoy.  L  24.  ttvrov«  h  29.  T^^a  »^of,  om.  di« 

« 

■  * 
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C.  LXXJLm  p.  los*  L  8.  ntim^s  S^mt*  6«  ixdiae 
anitato.  L  5.  —  ^liooffofof  avi^p  c&sfii^  l^lv  l|  Iffilfo^fg  tcsv 

TO»!  eofptetmv  fxcrvtöTorroj.    Lectio  non  erat  in  jrwjrote,  ex  cod. 

G.  Scbaefero  pcrverteniU.  Nam  inter  aeqnales  sophistam  oxtcmpora-, 
neae  oralionis  facültate  e-s cclUiis.se,  affirraari  possit,  at  quo  iure  con- 
tcndere  qniscjuam  aucl(  rot ,  eum  omnes,  qui  unquam  luisseiit,  sophL- 
stas  in  illo  grnere  vicisse.  ?  —  Cetenim  h\mc  hominfm  propterea 
qiioc|iie  repndiasse  videtor  Augostust,  quia  Cleopatrae  erat  familians 
cLFlulostr.  Vit.  Soph,486.  i.9.  TcfQißaXkouEvoc.  1.  11.  av  caat  oo(poU 

C.  LXXXL  1.^21.  TOV  ix  TtaicuQog  dvot  kiyofiivov.    F.  Re- 
posuit  Conyos  yiyovhau  V.  Scd  faciliiis  illa  lectio  glossam  peperil' 
yiyovivmj  quam  haec  efvot.  1.  16.  tcnet  unox s^v ovtmv ^  V,  quod 
ego  defeoderim:  cum  milites  in  eo  es^ent,  ut  eaput  AlUjflU  perco*  , 
tereut,  demit  Theodoms  pretiosam  illam  gemmam, 

C.  LXXXll.  i.  34.  retinet  ^hm%o»  O.  Quod  probavit  Schae- 
fems  %a^k%taxo  natuin,  ni  taller,  ex  particula  xai>  qoae  saepe- 
Bnmero  a  librariia  in  x«t  vel  xcfO  depravabatin-.  —  p.  104.  l.  4» 
Tpoae^aAiiy»  G,  melioA  quam  volg.  »^oai^aAav.  i*  6.  v7n^§U 

SffO.  P. 

C.  LXXXTII.  1.  18.  oA«g  ov^ev,  1,  15*  Sicntsifthfj,  F,  !,  18» 
nXfiölov  mrtov.  I.  16.  habet  eam  V,  et  G.  avveftt(palvtto,  !•  20« 
XQinovötjg.  I,  22.  legitur:  tag  Sti  tt^  av  (.utktaxa  tov  fjv  nf^cc- 
yofUvfj.  G.  Propter  adieetam  %ig  videtor  cv  Tenjm  esse.  Att  qoi- 
dem  Schaefenjs  ,,ISec  quenqaam  pnto  fore,  qai  enclitico  pronomine 
abutalur,  ut  quod  hic  eadem  ratione  sit  additum,  qua  totics  comi- 
tatur  adiectiva.  Qiiis,  ut  hoc  utar ,  Homerici  (patrig  ke  ^crxorov 
ti  tiv  6^^ivai—~non  meminerit ?**  At  venia  tanti  viri  dixerim  nostri 
loci  alian  rationcm  esse,  cum  rtg  satis  magno  inten allo  separetur 
a  ntpitxonhii  et  hoc  partidpium  uon  adiective  adhibitum  äiL  i.  35. 
xal  vaÜJUr. 

C..  LXXXIV^.  p.  105.  l#  13.  invenitur  xcl  ante  Ti^^ovfitvoVf 
See  erat,  cur  Corayus  particiilam  hanCy  quae  emphasio  quandaat 
oratiooi  addit,  deletam  mallet.  '  ^ 

C.  LXXXV,  1.  27.  ftvtj,  1.  31.  iitlnXim  to  ayyttov,  F. 
Laudat  haec  vei^  Buttm.  Gr.  I.  p.  158.  loco  non  indicato.  L  3&  '* 

fx«o6a>v  noirjoa^ivifj  nXrjv  xotv  Svoh'.  —  p.  106.  dtO(xivr]g  crrr^c, 
F.  NfJi)  improbandum  hoc,  nam  ipsarn  Cleopatram  inteliigi ,  satia 
manifest  um.  1  8.  rj  ök  %tt(f^6viov-  uaigiiu  adacriptmiu  Kst^^v» 
G«  V.  habet  XaQiiiutv, 

C.  LXXXVI.  1.  16.  ^atr  «vtqfs  biictaiiivrig.  F.  1.  22.  if^ 
pi¥m$*  1.  25*  ovf«  uHov  ^cf lufam.  mku  L  27.  nal  ^^iSsg^ 
Vticolo.  I.  30.  mottvaagf  F.  pro  mtfitvctori.  G.  L  S5.  Mktviv* 
^  p.  XQ7»  L  6.  int^ßüUuß.  F.  L  6.  ^fi^tm,       pi»  it&xüda  G. 

C.  LXXXVII.  I.  8^  i  n(f§§piu^$  £mUo^  G.  1. 15. 
Gk  L  I8to  v^i^  ^tiiTlpfltif,  pfo  fri^.  ÜK  Jtiilijf^f  i^toycrfios 
aoiu^i}.    F.'OfdiBe  «iqaWlioie*  1.  28.  «vif;»  t.  26.  dmv 
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f  jfM  A  ^dfi/mc^  ufjpoßmqßos^  O.  cf  sie  bte  L/St^  1.  32. 
^ppnutiv  pro  auva)xi2(ri»- 

Cumparatiu  Bemetrii  cum  Antonio, 

•  C,  I«  pu  108.  h  1.  yeyovtta»  lUftttßolttL  6«  Perftelini  le«- 
^  pffvbawriA  prse  Tdgita  iyivovto,  quia  UK  inert  lelatio  ad 
MmtMMiaB  Plntmbi,  lioe  orodo:  qaooiain  diowMtnivittNti  «ImoH 
i|ii6  tartas  foftnnae  expeitun  case  vicbiitndiiies.  K  9l  I.  11« 

«ifl  «viair.  K  t8*  tfvvtfc»^««!.  F.  pro  «woik/mw.  lUad  h.  I. 
pnesUre  videtar.  l  20.  v'ntffßällQpiiviif*  rede. 
.  •  C.  IL  L  25»  tenebiiMS  hd  mv  .d^fi^Tf^ov  cnoi  qmL  Pim- 
poiltif  liic  u8urp«tB>eal,  vt  a  Latin»:  in  IHnetrio?  coBiüinBf  quo 
ttnm  poliebatnr^  reprehensioni  etl  ttOQ  olMMauonk  —  p.- 109«  L 
1.  y.atctdovXovuht^*  F.  Melior  iflt  valgata,  pmpter  t«7^ovm(«  I.  2. 
«^M  ^Mi^iVjfOVTflr.  Vixdum  coeperat  tagnoi  aervitnlM  «  cwyiMhiM 
^18.  excdtei«»-  Lectio  baae  igitar  9i<;:Qiricatitk)r ,  qnam  AnonjMi 
dia^vyovxas  a  Corayo  recepta.  L6.diiiai  sp^itr*  Mtdia  par* 
ticula  pertinet  ad  iitv^fgdSvt  atqoe  opponitar  Deaetrini  Antiäwo^ 
lUa  iib^rtatis  hutc  servitutis  auctori« 

.  '  .C.  III.  I.  17.  fihv  (vwxovvug*  Schaefenu  proposiiit  fily 
'9VW>  At  simplici  fih  optima  respondet  sequens  ovx  av  tUnot  6i 
%tfm  t  21.  kaiiiav,  G.  1.  24.  habet  taSooSu.  G.  I.  26.  tenft  avii- 
fav*  Dictum  hoc,  ut  apud  Euripidem  Phoeniss.  792«  ^OfUov 
iMQa(Aovaog  to^ftaig.  U  29-  offi«  f ov  jEi^tticAlovs.  1.  30. .  Aioyf^ 
,  (aic)  I,  d4.  jLiEp'  avrij^. 

C.  IV.  p.  110.  1.  8.  of^fv  ly.  ycifioVf  G.  00.  xaty  qnod  in 
^fulgata  est.  I.  12.  f^ckiava  noulaOai  rovxo,  F.  1.  16.  tovto  IgtI. 

C.  V.  I.  25.  mRlf  om.  iit  nbique,  oV.  I.  27«  |avM»^]}i(aa»  aal 
jia^^J7cdt^^}/(jar.  !.  SC-  a(^//.?;(>fVTa  non  mutat. 

C.  V.  I.  4.  ^^ö^  oi/töv.  1*  &  ijyasigacv  i^uxf^^ayflu  C<i<0^ 
^j^a^vjjtftv  iiuüet  G.  et  V.  ... 


Aratoi. 

C.  I.  p.  198.  I.  t.  nagoi^iav  xiva  nulaiuv  ^  tu  TJoXvKQatig^ 
Ssiaag  fiiu  öo/.sl  —  ßiXtiov  dvai  8  inx  ix>  i  t  ai.  Sch>ielerus  revocahs 
vuigHlaiu  ökazlJBöJai  haec  aiuiolavit:  ,,Coraes  ex  H.  Stpphani  con- 
iectura,  etiam  Solaao  prohata  dedit  ölaxi^£ttlt^.  Scilicet  ^oi  donsZ 
a  celerorum  netn  ante  et  post  &ubdi?tin<?acndo  seiunxerunt.  Amovi 
haec  comraatis  h  gaa,  ut  apparerct  iniiriitivutn  illo  öokbI  aptura 
e^se.'*  Coniccturam  Stepliani,  conQrmatam  nunc  cod.  nostro  vcram 
Cise  ideo  dixerim,  tjuia  ^01  öokh  solum  ad  vcrba  öeioug  jio  ivff- 
^t^QP  at)i)^g  iciutur.   1.      nuiiqu  ulvttQHp  idem  J*  -—'LIT* 
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Ta  IxiImn^  tfwInrrovTf;  F.  Schaefcnis  G.  cwat^avteff  reccpit, 
aed  piaesens,  anteoedciite  i^ptoiiaiv  accnratiiit  est.  I.  25.  t«  dl 
fffroryi/vflMMoyfiff  «Ttf^  ovv  avtovg  fiificto^M  %po(Ti}X8i.  Y.  L 
26*  9>iAavtov  yii^itird^og  ov  cpiXoxalov  ««f  tcov  ad  ßiXtiatov 
{ycia&of ,  bene^  aisi  qnod  exddit  uMp.  Schaefenis  de  Conyi  . 
lectione:  navtog  ßiXTiOtov  recte  mooet:  „Bepugnat  navrogi 
nam  dcbebat  esse  »avTcov**  ipsam  nostri  cod.  varietatem  proponeos» 
Spectant  aatcm  haec  ad  Blionun  Folycratia  admonitioaea «  nt  doiae- 
ftica  exempla  imitari  veliot. 

^       C.  IL  p.  199.  1.  5.  fjtixQt  ov.  G«  1.  13.  iv  61  f  j  no(fd  ^ 

ohUetv  taQUitj.  1.  19.   troo?  ftinf/v. 

C  III.  1.  26.  nun  xriv  nakaiaTgav.    VitI^^o  dpsidcratar  arti- 
cnTos.    Sed  statim  iiifrii  p.  201.  1.  37.  naQaXaßav  jivag  hi  TtJ^  ^ 
Troxofiör^K.'C  Twy  fi'cüiJürcj;'  tiivelv  y.cn  aaf^vunv  fift^  «i'toij.  1.  30. 

Xoyeov  iOnovöaoL  xatroi  yfyüytvcfi  xomiurfoog  sinsiv  rj  öokhv 
Ttaiv.  Omittit  tjv  post  Tr^offi^xov  Plularcliua  etiHin  libello  de  ami-  "  . 
corum  multitudioe.  p.  96.  ttjg  aQnijg  acpnf^iiv  ov  Trpooijjtov, 
aller,  X.  T.  X.  Iq  fine  lib.  ilc  iiueronmi  edi]CHtioiu>.  p.  146.  itro- 
pteirea  scribciuium :  Trfipcft^ov  ovv  toi»  tcüv  TtHvcav  öwgt ooi  jaaov 
«ßv^  oöa  TTpoffi^xov  ijJiT?/(5fffiv.  fr^(jl  twv  loyoov  pro  7rt(>t  xoy 
Äj^oy  aperte  vitiosum,  potuit  ini  tcJi'  Xoywv.  Solet  quidem  hic 
£criptor  quum  sgit  de  arte  oratoria  plerumque  Aoyog  sine  articolo 
adiiibere.  cf.  Nie,  C.  VI.  %(av  sv  Xoym  ^vvatwv,  Crass.  c.  III.  nrnSsrng 
Ttjg  tieqI  kuyuv  ^aXiOxa  ^iv  to  ^tjioQi/.ov  y.a\  iQtidiöfg  iig 
^iuA,Äoi5  fj(jy.if}GE.  Additur,  ut  iioatro  loco  articulus.  Pemosth.  C, 
^.  i'/(j}'iöcizo  icala)  ngög  tov  loyov  V(f't]yi]ry.  Praeterca  %ö^- 
yoxiijog  pro  xofiT/;OTfpov.  recipiendum  erit.  In  yv/oiliai  milor 
aemincm  haesisse,  quum  aut  ysyoiu}-  aul  kyeyüifn  rcquiratur. 

C.  IV.  p.  200.  1.  1 0.  hivdvvfviv  servat,  a  Corayo  et  Schae- 
fero  mutatam  in  htiv^vvtvasv»  At  Nicodes  diatina  foitnidalMt  Ae- 
tolomm  insidias.  Neque  erat,  qood  lidem  1.  17.  ddriXotg  nagtet" 
fojQn  reponerent  ex  G.,  pro,Tulg.  ane^mget»  quum  Id  voc^te» 
kffli  et  malto  viitatliii  alt  Plutarchoy  et  hoc  loco  optime  adUbitaiB 
ooteie:  e  kmginquo  obaervare. 

C.  V,  L  26.  i%  Zkuvnvog,  ut  repoaint  e  cod.  CConyni. 
Aatoa  deerat  praepositio  ^  p»  201.  1*  8*  avaggiii^ai  (sie). 

C  YI.  I«  16.  confinaatar  eonredio  Schadferi  nlmntttttg^ 
,  nale  ^algo  legitar  nXomlmg,  U  22.  peniitit  cod^  in  valgata  itu  - 
ngdxov  ^svofpIXov  tmv  i^iitXwnmvm  Hka  certe  apnd  FlntaniNnii 
iBTeaiaBtnr  hyperbatat  coius  geoerit  aliqaot  axempla  coilegit  fii^t«- 
wSmm^  Allgemetae  ScbolzeitBog  1831.  Nr.  88.  t  27.  iw^ialafi^ 
9«  L  82.  ifutimv  (iic).  I.  85.  ngo il^Av»  qnod  dcdit  e 
fidaiii  coniectara  Coiajiis.  — •  p.  202*  1.  7.  «^a»  a  €^yo  e  cod. 
G.ic|KMitaiii« 

C.  ¥11.  L  14.  ytfilmf  «^atf^iy.  O,  et  mos  cnan  eodem 
»go9^y9¥  kA       siäiir.   UM»'  1.  14»  dubito  da  Teiitate  fiomctki- 
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Iiis  Schaofm  rorc  itgwtov.  Verba  vnl^tae  sunt:  otcov  (Ncmeae) 
TTjV  noci^Lv  i^ixprjvE  toig  noXkoig^  zo  nQtaiov  (ita  codd.  et  edd.) 
VJiOö/JaEig  TB  xat  Tzaaay.Xiiüng  Brcoirjüato.  Si  roxs  legemos,  mo- 
leste  abuntiabit  alterutrum  TX^toiTOV  vel  tote,  nec  Bple  cobaerebunt 
cum  priori  enitntiato  sequentia:  vnooxeöttg  %€  xai  naganlijatig* 
Codtra  iUud  ro  Sh  ngmxov  optime  habet,  s\  verlas;  ab  initio.  An- 
tequBm  c/^nsilium  suurn  apcriret ,  benigne  promisit  Aratus,  iie  miK- 
tcs  üiiddci  couatu  patetacto  dcterrereutur,  I.  15.  <fvv(hjfiaia,  F.  1* 
20-  xaqptö/ag.  1.  28.  n  q  o  a i im^av  tb  tw  t(1-/ji.  G, 

C.  VllI,  I.  11.  ngoQ  rlva  rgexicog  ovt(üg  vXcty.rEt.  ele- 
ganter omisso,  quod  vu\go  ante  vlaxzei  legitar:  o  xiicav.  l.  12. 
o  6i  ano  Tov  nvgyov  avrov  civxErpcDvr^S^.  om.  nQOQ,  F.  In  V.  G, 
est  avrco  avzeqptavtjöE.  1.  15.  tenemus  naQo^vvBQx^ai  cum  cod.  re- 
apicientes  ad  illa  p.  202.  L  Sl :  6  TTjv  iQi{>ivrjV  (pvkaxriv  nagaöi' 
6ovg  i(pü)öevE  x^aöavi  xcu  g)d>TCf  nokXa  xal  &6Qvßog  ijv  zc3v  inL-^ 
uoQiVQiUvtiyv,  Uorum  strcpitu  cania  non  sernel  excitala  e^t.  I.  18« 
habet  cum  G.  n^fOSßaXomojv.  et  I.  19.  to5v  y.kifxuy.cav.  1.  20-  xal 
0%olaL€ogj  bis  tribu^  ]ocis  cum  iUa  m.  consenticus.  1.  22.  tcJv  i| 
aygov  tt  fitöOorwr  q}8gnv,  ordine  verborum  nintato.  1.  32« 
^  afp  kg  ovitvog  iiöozog^  pro  vtilg.  oa(pig  ov6h  sMotcov.  L 
S3.  habet  cod.  qood  Schaeferiu  yolnit  icQocsl^tov  6  X9j^v£. 

C.  IX.  L  85.  tote  d^«  sanc  aptios  quam  viilg. :  tote  6h.  1. 
Bß»  fBVif  »Ic^igow  tgf  pro  viüg«  nvg  imq>iQ0VTtg*  —  p. 204. 1.  6« 
üUh  «vtvitt  httilvCiv,  Aoriataa  etai  Schaeferos  ex  6.  dedit  L  9( 
ppyüas  wig  fi^  imi  NinonUovg  hiumtmiotag  oyöo'qnovxa^  xovg 
6h  kä  %m¥  fynQoi^  tvqccww  ain  Hutxovg  »mmotf/enr*  VdI- 
Satan  haac  Iflctioneoi  iieseia  an  rada  tenr«t  cod«  Est  aliquid  dia« 
m^akaa  inter  eos ,  qoi  Doper  a  Nioode  pnki  graviu  scofleriot  le- 
centcBi  calaButateai»  atqaa  eos,  qui  diütaniitate  anoali  enatexilii 
,  naBt,  I*  18*  iptov  mvxrixovtuh^s  aou  «i,  post  oftov«  Vfil.  Baehn 
ad  PÜt  Ala  p.  129.  Bekkar  SpcciiiMo  PhUottiat  f.  92.  flintaBi«. 
ad  Piat  TiMoi.  c.  7.  da  fcac  ÜMmafau  L  18.  m'avf^  Aimy- 

C«  X.  p.  205.  L  1.  mngog  fuaoxvQowog,  ledio  is     O«  qaa- 

^  abrla  fortaase  defendenda  e  Oat.  Hill.  C«  LX?«  «al  J^^i^ 

«mr^pBvij;  /Kftfoxaida^.  1.  7.  oiil'^.  «t  vulgo.  1.  10»  legmr  hü» 

Xa 

pa^lmwmng*  F.  k  V.  Q.  buBülmvtttog.  1.  12.  d«'  audßsiav  - 
j[ile,  conreetianä  aupiaacripta.)  1. 17*  vnoid^oif.  cf.  Coiay.  ad  k  L 

C.  JO.  L  td»  fv««ti^^  L  ftL  MWMt  Dk/k.  L  82;  tfc  va  v£uu^ 
•al  jli^^c»tf4ir  r»y  a^xf^ailwro»v ,  recte  adiecto»  ^ai  vulgo  daea^ 
Mkulo:  ad  rediowodos  dfes  Sicyonios,  adhuc  in  aofitole  rateotaa. 

C.  Xli.  p.  206.  1.  5*  t^g  aiiflag.  F.  L  8*  «vv  otJrro  x^tdv9^^ 
L  22«  «vva9iy  %^  fittciül  dMweifil^  ngog  aiwif  oiMiing.  mn{ 
bcne  omisso  n  ante  artMBlam ,  aad  recte  habet  ^e  jt^o^  ovtov.  G. 
See  1.  23.  ^>iQctn$9o$fh^  tarn  t9^tfwti9fUif^  ex  G.  santentia  Co- 
mjl  d  MacM  iiannitteB»    Pmm»  ^to  cal  ad  aigwfimiidam 
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mdßtmem  saepius  rqpetitafli*    Verbo  finito  utena  Plutardmt  rthiurf 

C}»  ctvtov  i^tQamve  ygatpaig  pntius,  quam  ht^ti^amvxst, 

C.  Xlll.  1.  88.  on.  jov  poU  cr^i<yr^aTOi;.  1.  85.  Iure  8er?atiir 
volgata  vno  navxwv  twv.  —  p.  207.  1.  1.  wöt«  yvo^tfa^cn  tov 
itQarov.  In  G.  V.  <  st  yvfYjWTcTFff^ctt.  1;  4.  »»(jrffrf  Td^ot  (pTjßl  kccI 
iaxQvuv*  Kefer  siui^nlareju  q>7iCi  ad  PoloDonem  ])eriegetaiii ,  ex 
ciiius  Hbro  hausisse  ndetiir  hanc  najrationem  Plutarclius.  Fn^quein 
confusio  fonnarum  (pfjol  et  (paol  in  libris.  Sic  Doster  cod.  IMarins 
C.  XXV.  Tiabet  cum  vulgafi?  rectc  xat  q^aai  tov  M.  —  ötaör^/aot 
Pbilostr«  V.  A.  III.  14,  104.  dtTTco  ECögaxh'cei  <paisl  nl^m  ki\}ov 
ftiXavo^'  scribenduDi  9>1|0*9  quam  ea  verba  »d  solüm  Damidem  por- 
lineant.  1.  8.  dn]Xei(psv,  V.  1.  12.  ix  tot'icöv.  om.  ,  quo 
üaciie  caremos ,  et  ibid.  itdovs^  pro  quo  Schaefenu  dovg  volebat 
L  14*  om*  Ktt\  ante  jovxfov» 

C.  XIV.  l.  28.  a(}6g  totg  nlovalotg  öidXvoig,  1.  82^  iCorAxf/i^* 
L  35.  oiakci  nktt^ixaL  1.  37*  opcrif^.  O. 

C.  XY.  p.  208.  1.  11.  ilevOe^ov  fu'ot.  Volgo:  iXsv^L  . 
Qiov,  Utnimque  benc  habet.  Sic  Moral.  705.  b.  invenltur  iX^v- 
n^i^u  diatpißrj.  l.  17.  okog  habet.  1.  20.  ÖL}](.Liklcovro  rnig  i,nt6to- 
Xalg  xofl  akki'ikovgm  Vulgo  akXrjkotg  »ine  y.cd.  Fuitnc  y.arakkTfkovg^ 
Quamquam  ni«>  iion  fu^it^  poüuA  Tttjog  aJUiqiovg  hoc  öcuäu  diu  so- 
kre«  1.  24.  t^caii.  F. 

C  XVI.  1.  27.  vriv  ^h.  ni  G.  p.  209.  l.  4.  i3rßXT»}f  d^xrjV' 
l  15.  Nescio  an  non  iure  deleat  Pflugkias.  V.  CI.  particulam  dl 
(et  Allgemeiue  SchulzeituDg.  18o2.  N.  158.) 
o  zöTtog  b.  e.  omnibus  imperatoribiis ,  qui  unquam  in  hat  rcgioD€ 
bellum  gessenmt,  praecipne  vero  reges  et  dynastae  kaue  arcam  iä 
snarn  potestatem  «t  fedigereot,  operam  dabant,  aoM  tamcD  n^e* 
rem  quam  ADtigonot. 

C.  XVIL  1.  16.  dniXiJtsv.  \.  l  18.  q>^tmv>  L  32.  habet 
u^Qtßitog,  —  p.  210.  1.  1.  ttviu, 

C.  XVIII.  I.  16.  irrrislgil^  vj  nctrQlSu  F.  pro  xij  ngd^Ei. 
1.  20.  TSQog  mylav  eig  öry.vöSvdf  tiva  XQaTrt^tt'ijv,  Ouod  hy- 
perbatam  furtasse  rclinquendum  fuit.  1.  31.  tenet  ngd^etg.  I.  32. 
^  yoQ.  1-  84.  (oiioXoyjjötv dnonnQua&cn  teuet.  —  p.  211.  !•  1.  %äXia. 

C.  XIX.  1.  10.  'O  6k  9Vtm  yu^.  F.  Expnnxit  Schaefenia  «Im  , 
pdofB  Tocabula ,  at  <|uae  fiwla  esseot  ei  adt.  Oh  aam  ipsam  caii- 
mi  maUm  ovxfo  prt^  glossemate  habere,  v\  repooere  odf.  Factum 
idrci!^  est  in  PiiUostr.  V.  S.  II,  1»  561«  wvxa  filv  di}  idt  ov- 
tng  i<ptlQ6wpeixo  tu  >tt(xo>.  Sie  l^tor  in  edd.  multt3<iue  codd. 
acd  qnioqnc  optimi  omitttmt  ovrmg.  Idem  vitiom  deprehemli  dl  - 
cad.  FbL  155.  Aelian.  Var.  Bist»  I,  1.  of  xoiwv  li^g  ngocviov- 
pUvsl  xfi  nirga,  Hbi  iUe  pro  glossa  habet:  olovfl  mg.  U  iZ, 

C.  XX.  L  87,  n  6Vfißolmo¥  9vt»  n^og  «Fij. 
Hrie  M»et  geiitifiii  vii^o  lectiia  ovroi?.  —  p.  212«  L  14*  to»  1^ 
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yivov  istitvov.    Viilgo  deest  promwiieo,  recte,  opinor.  Tide  taaMS  * 
Sinteois.  ad  Them.  LYIII.  1.  19.  ngog  htL'&iOiv*  om.  articulo. 

C.  XXI.  i.  23.  TtQog  xtig  nvXag  to  fjqaiov.  Om.  ante  tj^alov 
praepositione  na^a.  I.  30.  xgijniöag.  \.  32.  Xufißavovütv  yvftvo^ 
tolg  7roö]v  ctvTilrtußa%'0VT^g.  om.  oi  ante  yvf^ivolg.  quod  sine  codd, 
aucloritatc  reposiiit  Schaeferus,  At  in  ermiitiato  indefinito  articulus 
haud  incommodc  ahcst.  1.  37.  roig  d'akkovg  mitvaag  eKEaDca,  cjg 
UV  dvv  (avx  at  zag  %ki^axag  k.  t.  A.  Onr>i?snni  post  övvajvxaif 
qaod  volgo  iegitur,  Tcr/iata,  Ho«  quo^iut  non  displicet.  Aratns 
illos,  qnocunqiie  modo  p4»ssent,  intrare  iussiU  — p*  213*  L  nki^^ng 
v'ijoav  oX  TS  övevüiTtol,  pro  ot  aiEvcoTtul. 

C.  XXU.  1.  20.  dia  tdSv  nolXcov  (kLy^öjv.  O.  Adieclus  ar- 
ticulus, quia  loqaitur  Plutarchn9.de  viarum  amractibus  ipsi  notis« 
1.  22.  vnoXaßovaa,  F.  pro  VTiokä^novoU'  1.  28.  &oifvßov  dk-  L  29« 
%9¥^ctvxQ}v  vglßov.  p.  214-  1.  15.  nokankaüiovcav.  (sie.) 

C.  XXIlI.  1.  31.  ngooü^tiv  pro  ngosk^eiv.  1.  84.  aneguca^ 
fifvog.  F.  pro  infgttöcaiivog.  —  p.  215.  I.  4.  tdSv  öh  awiyovov 
oxQaztmiujv,  V.  G.  aiibi  ac^an^ycov.  1.  6.  nsQöalog»  !•  9.  akiä 
&iOvg.  om.  rovg  G. 

C.  X\IV.  1.  23.  ni7tQa%9cit,  1.  34.  tenet  ei  firj  y.cnUviavroi' 
i^^v.  1.  o5.  ^pyw  TS  xai  y.  I.  o7.  om.  ov  ante  ^^Uiov.  ibid.  avxov 
naiQlöog.  j).  210.  1.  9.  uaIov. 

C.  XXV,  1.  11.  üQ(üv  Tf,  pro  dl  Anonymi,  quod  fortasse 
recipiendum.  1.  12.  intßovXsveVf  V.  recte.  1.  13*  ofia  i{J nokei, 
Vix  necessariom  tsi  ex  6.  a  Corayo  insertom.  1.  16.  xagruiiviig* 
L  20.  habet  %a\  tavva  n€(^i9slg,  quod  Corayus  ex  ingenio  dedit. 
1.  24.  ^yavaxtovv*  GaoM  non  44oiica  Sdiaeferas  el  Corayoa  ijya* 
vanniottv  ex  G.  lepomiefe.  L  26.  iv  nXtlistoi*  ob.  artteiilo.  L  81« 
o^oi  dri.  O,  pro  dl  prionim  editkiaooi.  1.  36.  mg  h  t^^vg  tsoU*  * 
^ov  j|9iri2vo;(a(7i,  miilto  elegaatiufi,  quam  qood  adhoc  Icgitur 
iifvfivoxofti.  Plane  siroiliter  infra  p«.  218.  L  26«  oI  Aouvol  xaki^  ^ 
j(fD^  fqpc^oi/)  Oft  tgs^aixtvot  xovg  noliiäaüg  —  noffvltlokMtai 
Toiff  i^xtimivoig  axrl<sav  %«t9^*uvtovg  t^äoMOv*  —  p.  217«  !•  4. 
ai  tovvo  nlmetovttg*  1.  7«  icpii*s9fSüw  pro  Idtddakriy.  L  10«  teoet 
Tolgatam  htixv0a  nov  dttU^9ii»» 

C.  XXVI.  1.  15.  fv€ff«.  6.  I.  17.  IxlilfiMv»  quod  Schaefenia 
«idan  refocat,  !•  18*  ^(myijacrMv,  perperam,  cf.  Coiayiun  ad  h. 
L'^  1.  19*  nml  ^tavlov  dmoniilmVf  ook  art.  I.  2ll  Rrfat  Im« 
ttMg,  qHam  lectionem  defendit  Pflugk.  AUg.  Scfanlxtg.  1832.  N« 
159«  —  L  82.  «ovff  xara^axtoff. 

C.  XXVII.  p.  218.  1.  1.  ais«(  Hl  nXli^anagt  om.  L 
8«  ihft       lif^^ftS  iffMp*  addito arttoulo.  L  6«  iXlä  x6if  iftSvMf  ' 
slae  »gf  ante  tov  aythof  quod  Scbaeferus  eiiciendam  cenaet»  redob 
iuvtf  Tf.    Sane  partknlae  adversativae  iocna  htc  non  est. 

C.  XXVIU.  I.  19.  ngog  aglctiTtnov.  Q,  om.  articulo.  K  3(K 
t^v  ar^anlav.  G.  p.  219.  1.  9*  a&goltnv  pro  xofi/^€iv,  fortasse 
DaUm  älad  ex  anteccdente  ^^^0101«  L  14.      la^o;  %wg  a^vahvg^ 
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editae  ex  Coditoe  Ptfaüiio  283.  lU 

4».  ledio  aenaa  earei  «FoHaiae  acf^pwfit*  nalaidioa  «raoiyj'f/ cf»  # 
lopra  C  VII.  l  16.  cl(  %ktmvas»  on.  articiilo.  L  28.  ovtmg  lm$^ 
%Q(tiS,  1.  27.      ih  (sie  difUin).  L  80.  ariior  CoiajM  foblatimi 
fwl  volniaae  ante  cnwimuta.  XofOt  hie  ajDooynoni  ett  Baqventibuf 
fnolfi^aTfli  et  /ScDjiAoAajIttv. 

C.  XXX.  p.  220.  L  17.  «I««  dl  {bfldv  «vVf ^«^«  ^oin*  «»Ii 
qiae  paiticola  aalfo  leoiii'  dccit«  L  19.  airat  fim|9«Uofityoff.  k 
52.  4ez£  ^v*  P*  U  34%  Don  eonfinnat  optiillaa  F6uglui  aomctto» 
acBi  imI  JMVti^lh}  pto  migata  «a^  j^«^  «M^^  1-  ^^alv  («ia> 
—  p.  221.  1.  1.  Im  fiyg  mi^m/do^,  qaod  cx  G.  dcdit  Cteajm 
L  2«  Tifv  ^veiv,  pio  fi)«r  slffiv  <piod  dedit  Anouymaa.  .  ' 

C»  XXXI.  L  6«  tauet  u^mw^imv  fuv«  dtwi^aa^  ml  avi^ 
tfß^fuovto  Btnietnim  »agBgeiitiore,  aed  noa  »ntaada,  cf»  Piogfc. 
Allgcoi.  SchMlatg.  18S2.  N.  154.  —  L  -S.  «al  oxd^^fioTiiy  ut  vul* 
piMf  qaam  hic  quoqae  nofi  corrigcte.  U  it.  j^i^cwW.  L  22*  al^09 

C.  XXXII.  L  31.  mtn.  l  36.  iu  n^.     p.  222.  l  7,  «l^Ul 

C.  XXXIII.  I.  17.  xal  durarcoy.  G.  et  Anonymns:  ivyaaTtäv» 
1.  27.  iawov  ^/or.  (om.  ya^)  t^»  a^ci^atf»  n^ooßttklovxa  xal  ttjg 
xlifioxoff  tfvvT^i^f /cH}(  6mno^iv€p ,  reliqua  eo  ortlliie  leguntur,  quo 
Sdiiefenis  haec  Terba  ex  codd.  disposuit.  i.  34.  Post  v.  ov  Ölg 
ovdl  tQ\g  m  margine  legitor  %al  avO-ig  conseotiente  V.  —  pk 

1.  1.  tfjv  iXnida.  F.  com  v.  et  AnoDym.  faabcant  tcSv  iAtn^tfttir. 

C.  X^XIV.  I.  26.  ov¥tnii69ii,  l,  30.  ewißakktro, 

C.  XAXV.  I.  36.  iUQY<^to(tivog  ti}v  naXa  tav  vtt o- 
^iciv.  lioc  novimus  ex  Ailoojmo,  iliud  iaui  F.  habet,  Schaefe^ 
nu  Descio  unde  igyal^ofitvf^g.  —  p.  224.  I.  15.  a7i>;AAaaaK  1.  24; 
sairrog  pro  Ttawcag,  I.  25.  ore       xtokoöagf  om.  x«r<  ' 

C.  XXXVL  l  31.  l9)aii]f(.  p.  225.  l  2.  Jxnjaofa»  oiale 
l  11.  «vroj. 

C.  XXXVIT.  !.  16.  .TO  ./tüc  18.  tü£  avTog  n^idiv^  ut  vulpo. 
Lectionrni  proham  ij"llem  SchaL'leniii  mntasjiet.  1.  20.  avzov.  1.  22. 
i'so  ß  ov  y.ai  rft).ori  n  log  ^  nec  d^viiov  dt,  quod  eft  in  vulgata, 
tiec  di'uov  Tf,  qiiod  reposuit  Scbaererud  habet,  i.  23.  ayi»ili20av. 
I.  30.  »JxoAot%^ö«v. 

C.  XXX\  III.  l.  37.  7inrow(a'.  —  }>.  226.  I.  1.  rov  ficyiCTro- 
Wv.  G.  I.  15.  Tov  KOLvov  atatiin  om.  cum  F.  tl  d'  ante  ant^'vm' 
«II.  1.  14.  y-ctl  TrgoiiAtvov»  G.  I.  18.  fjtf]re  nOaiQmQm,  —  ^if^de  ovg 
ctc  baud  tliibic  recte.  I.  22.  inoy.OQilo^ivijg*  1.  24.  ij|tovv.  — 
P-  227.  1.  4.  |uofA((Tra  <jvv?^füc:  rrc  nokifAm. 

C.  XXXIX.  I.  lÜ-  Cf3Tf;5(iAAo^TO.  I.  18«  ciri/Toi'.  1-  20.  y^'/ooggf. 
Fortasse  loquitiir  Plutarchtis  de  (  pistnlis  .^ua  aetate  suppislitibiis.  1. 
24.  ir^v  aL/.vtüvtav  nöktv.  1.  2ü.  iy^vi/iv  dk  auün^aTuig  f  ut  V, 
^1  pro  ixfi^iv.  I.  30.  «i^ca. 

C.  XL.       228.  1.  10.  iyJklVB.  G.  I.         c^n'Ha^rov.  G.  * 

C.  XU.  1.  2Ci.  ui  TiuMOi,  (^ru  ut^  jiqukqi).  F.  p.  229.  1.  1 
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iuiltvf.  I.  3.  sMriffffoy»  L  S.  fiifUM.  (de)  1»  Ifl.  kftbet  can  V, 

C  XLU.  1.  17«  noXlrm. 

C  XLllJ.  ]«  S4.  Tov  ävtiyovoVf  6,  ut  dedit  Schaefenis  L  S6. 
lud  jr^corifv  c^Aijtport.  L  37.  »^o;  tov  avtlyovQP  tov  naiasop* 
— -  p.  230«  1.  1.  o  dovitfvovtfiv  ^oxovvffs  uqxhv»  onu  art.  Vkle  . 
»upra  notata  ad  c!  XXI.  1.  S2.  —  p.  231.  1.  8.  oot$g  oviaJ.  1.  5- 
tuszäXXa,  G.  1.  8.  tf^oAa^ovu  ßaöüuX.  1.  12.  rcavra  x^Mfifvo^.  Hi- 
antem  penodum  codex  HOB  retteimti  L  j24«  Tw^filfadAirr.  G,  L  S7« 

C.  XLIV.  I.  37  Ä^ojTijv  cfx^drroAfr.  —  p.  231.  L  8«  naQ» 
ikußiv  pro  Kaiikaßiv,  Melior  lectio.  Nou  cepit,  sed  acceptt 
AcrocoriDthum  Aatigomii.  L  15.  M^'^om»  male,  led  recte  ibideni 
asoAoju  r  vov« 

C.  XLV.  L  20-  rpi(puv  %B,  I.  23.  habet  ^volag  51  Xöl  »Ofi- 
«Off.  G.  I.  25.  non  e>t  in  codice  ojv,  neque  deaiderandiun  vide- 
tor.  L  23.  (pavtQäs  t€,  pro  ^oy^^u;  yi.  i.  34.  ^^a%^0^^af^ 
(nc)  in     est  öimjitia^M. 

C.  XL  VI.  1. 19.  niwxtt  v«  ^(^ai«,  G.  I.  25»  n^o^  «vvoip» 

C  XLVIL  L  33«  pro  (cocr*  Anonymi)  legitor  sv|MrW« 

C  XLVIIL  L  18.  «rttfflBff.  L  19.  fWQa^iUmnoc.  L  20^  ^ 
uaQXMßmp  TotF  iMtT^off,  G,  Lectio  valde  spocioM  «iiely  li  patvr  Flii- 
lippi  <lki  posiet  Antigoms.  Sccte  babct  locollo  iumagtiißmw 
mvic  Botiono:  «ücinas  dempfam  aon  sequi.  Refingmi  ^ttnwn  vi- 
detur,  qaod  saepius  apud  FlnterdMUB  oocnnit  ümboIb  «off  mmnog 
iittfiaQtavuVf  pbne  cmn,  nt  in  T*  Aiiftid*  C.  XL  —  L  te* 

C.  XLIX.  p.  234.  !•  9.  Tcg  eAAi^ycxaff  noXirc^oc«  G,  1.  11. 
fiso (?f|vixa.  vulg.  /luaöiyviaxa.  1.  14.  ivißaili,  F.  L  IG.  fO)V 
woAfOJv  TT^Ofdiwrcg.  male.  l.  19.  irnkdoviag. 

C.  L.  1.  28.  avim*  !•  33.  to  te  6it  1.  35*  naqmßiaQxog»  F. 
pro  övoixßiaavog.  G.  l.  36.  ojf  Ti^oi/vfyxsv.  —  p.  236-  L  7.  tov 
'mofiavTa.  ot  V.  G.  ibid.  iiabet  n^oaXccßoi,  1.  13.  T^g  oico^vavcoy. 

C  LL  J.  dO.  iXtagf  pro  oAai«.  1.  36«  ^^fl»y  ävio^ng  aätith 

LD.  L  12.       odi^Aip  t^inm,  P.  L  21.  Tcrfoi  ibtv. 
Sic  obiqne  Are  ipoatrophiit  negltgitor  in  vodbm »  ipae  aliqnam  1^ 
^itoiv  habcnt,  e.  c  €•  XLIIL  oUi}  o^cov  «xm^fi^Tov  Imfif^ 
a»apaiw*  quo  loeo  noiin  onin  SchadcM  n  pvlaailn  adfem- 
tiva  novom  indiosi«  enonlittnin. 

C.  Lin.  L  27.  i^thm»  F.  mnley  pro  i^ik^m  G*  De  dtieri* 
■dne  cgi  aopra  ed  Y.  Demctr.'O.  VL  L  84  ßa^ww*  —  p«  287. 
L  1«  deeit  e),  quod  ei  oomedom  repoenlt  Schaeftraa.  Nobia.  fi* 
detnr  aeivo  ienra  deewe  pronoinen,  nani  In  veiWa  ^nßtAimn 
9h  loenpr  to  «lyOoff  est  relatio  ad  aoperion  olt  %  *Axtail  «oOih 
«elf.  PkUwdMia  lue  quoqtie  tibi  aliquid  inclnliit  L  Ii.  ov.»  o  ante 

% 
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C  UV.  i  27.  optfofuvog.  O«  1,  87.  ääo^  aitiv, 
Hri»ftfnn,  &  M,  1887. 


Die  Vonrede  des  Prof.  öiiel  io  Anspach  m  stiner 
neuen  Uebersetrang  der  Odyssee. 

Vkt  Freunde  der  C^riosa  abgedruckt  midi  «nil  eiaigea  fifmfffcwngwi 

Sf  Ut  nodiiidil  ImgB  ZHt^  ab  in  dicM  BMm  «fai  8t8ck 

der.  osfemidtticlieii  Philofe|gle  aAtgähM  «d  hiluniitgl  im4^ 
«ckhes  auf  die  ▼erecbiedeneii  Gemütber  ticherlkh  eiaeo  wmMüi» 
BCD  Eiodmck  gehabt  hat  Ref.  hat  die  lachendste  Seite  daeron  da« 
■dl  ergriffen  und  citt  StEadchen  recht  derb  giäacht,  und  d«a 
Bbl.  A1  St.  Dank  gewoast  Ar  die  MHtheilung  des  Curlojams. 
Bne  gleiche  GemüthserheiteniDg  hat  ihm  'm  dieser  Zeit  Hr.  Prof, 
Artd  bercttely  der  victtakht  in  BetracM,  dass  die  ostaneichiMhe 
Grenze  schwer  zu  passtren  sei,  sich  an  Nota  und  Fromaiea  aller 
Lachlustige  aufopfert.  Wir  hatten  die  Absicht,  sdne  UebaMlaaag 
der  Ifadaiy  «clcbe  er  m  dleicai  Jahre  hat  ancfaatneo  lassen,  einer 
Pfufoag  n  mtef  werfen ,  als  wir  noch  zn  rechter  Zeit  die  Vorrede 
deiselbea  za  der  Terdeutscbten  Odyssee  erhielten,  nni  von  nasena 
Vorhaben  abzustehen.  Wir  können  uns  das 'Vergnügen  nicht  vetaa«' 
gen,  die  Tornehmlichsten  Stellen  dieses  Cmkmm»  9äm  Vtmmä&^ 
der  klassischen  Philologie  mitzntfaeilen. 

Nachdem  er  gegen  die  metHscLen  UebersetiKOOgcn  geeifert  und 
telbst  den  besten  derselben  Au.sl Esslingen,  Einschiebangen  ^  Unabn** 
lichkeiten ,  Verschönerungen  etc.  vorwirft^  Üsst  er  sich  also  fer<^ 
nehmen  : 

k]i  bepreife  nicht  wie  manche  Scbnlherren  so  ecke!  sein  und 
eine  prosaische  Uebersetzung  eines  G riech,  oder  liöoi.  Oiefc* 
tcrS  verwerflich  und  sogar  lacherlich  finden  können.  * 
•  Lassen  denn  diese  eckeln  Herren  nicht  selber  in  ihren 
Schuiklassen  die  G riech,  und  Rüm.  Dichter  prosaisch  iiberietzen? 
Gibt  sich  denn  nur  ein  Einziger  ?on  ihnen  die  Mühe,  sie  fom 
ihren  Schnlern  metrisch  übersetzen  zu  lasscnt  — — 

Diese  ilerren  —  Klassenlehrer  und  auch  Hecensenten 
fflögen  hiezu  sagen,  was  sie  ^vollen;  meine  Uebersetzung  ist 
snmetrisch  und  prosaisdi  und  gibt  das  Original  getreuHch  wi©^ 
der,  ohne  Verschönerung  und  Verhäss  I  i  chu  n  g.— ^  W 

Warum  besteht  man  (iouo  so  gar  hartnäckig  auf  metrl» 
scheu  oder  poetischen  NfichbiUUui^ca  üutaersf 
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lUr  Die^Tooide  des        (Mil  ia  ^a^Mli 

.«        ^Seio  Dichtungsgeist  ist. 4acli  wahrlich  nicht  so  sehr 
erhaben,  class  von  seiner  metrischen  Pni'sie  durch  NachbUd|j|j||^ 
'  in  poeUscher  Prosa  etwas  verloren  gehen  *  kannte.  ' 

Seine  Darstellung  enthält  gar  viel  Prosaisches»  Ge- 
.•metfies..  Mattes  uod  Plattes,  Langweiliges  und  Weitschweifi- 
ges, mit  nicht  selten  seltsamen  Gleichnissen  etc. 

Sein  Versbau  ist  sehr  oft  holperig  und  unbeholfen  lahm 
and  cosurlos,  mit  Tautologieen  zur  VersausfüUiing  untermischt 
wie  auch  mitten  und  hinten  gereimt! 
*y::>  '  Sein  Ansdrjicli  ist  sehr  oft  inkorrekt  und  hal  Tietd 
nngraiqiiiatisclic  Wertformen  und  fehlerhafte  Constructionen, 
sonst  Gramaatika^fehler  und  Douat  -  Schnitzer  gj^.- 

Was  werden  nun  Homer's  Vergötterer  za  dem  sagen,  was 
;! .;  ich  hier  sag€? —  sie,  die  mit  Codicibus ,  V ariantibo»»'  Ac- 
^  .  centibus,  Diganomatibus ,  Aeolicis  etc.  im  Homer,  als  io  einei^ 
.  '  göttlich  iujpirirten  Buche  noch  ia^a^  sich  abmühen  ^4.f!?:> 

Jkritiiiren,  und  abrecensiren??  .i  - 

t.  Wie  iMB  dieser  „G  rleebUol^e  .:MaacIifc»iise|i  j^t 

•   aciBcn  Abenthenem  ^  Waiier  .ii|id  za  Lfiide^  iAi,  qacb  SQQlf( 
ilahttn,  m  ,iiii»eni^  PUlolofeii  Mch  iouMr  hti«afgea;b«äiiB[( 
«Mt  <hwK%  wM  vWki^  anaer  „deulMber  Mriiiriifew>ett,;gft 
•k  ..  WaiMT  iio4  m  Lmäf^  kOalUg  pach.  SQOO  Jahioi  von  4eiäii> 
V«M  iügeD  PhikikigeB  Immgearbettet  werden!!  -  r 

•     •  '  *  .•     Prof.  O^sa' A.   i  f. 


^ '       Vm  H&.  tB,  wm.jm9  ^  «8»  ftcUir**  Beccnacnt  gegen  ciifi 
Wwl  dei  VfiiildhmidlH  WKduMm\  e»  itt  darin ^AUet-ap  hftfuM^ 
,  «MvMist  4taa  «»-Asfbe  balt  Wir  wpUcB  um  nnr  ilminf^  bie^ 
schreaken,  dnnolegen^  wietial  nr  Vctichcinenuig  l^ielgetitMl' 
~-  -  "^  —  «HM  ,,WctMiMd<'  iTk4m»9^v9Q)^,  JÜBuet^ 

(mbtmi).  ^ScfcwwwSlkBw'S  T«!  einer  ^teM, 


iHAMi^i.^  i«dcrBM»va«eMMr,3cltk8n^ 

ZnngffMfhnwTi**  ^ofMr^yoff  ylmc^yla  einem , Juo* 
WeiOwnpr,''  »oAvtcicvo«  «fiiJU«,  von  „Scbarkereien«« 
wt—tff  yiiK  einer  eeditylethrigen  Rennbahn  und  von  deia^Tniann 
4er  Argo*'  lii^^vbg;  er  ubersetst  »e  vittqnXy^  „wie  iiberschoMnl 
et  leichi*^  er  gibt  ,ySaIzfluthschwemmiges  (aXmXoog)^  VielschweiiK 
miges  {nolvKlvM^) ,  Umsalzfluthiges  {ayi.vpiaXoi)  ^  Steiblipgbe- 
kuchteodes  (J(p§^t§^^|^§^snQg)  ^  Salzfluthwehi^ei  (aiMnf;)«  Freifeld- 
Kches  (oy^a^Xo^),  Winkelhüfiges^'  {anotp(ol,ioq)^  er  bemeiH^t  bei 
Aiaie  f^fam,  Wort  fMi  ,5ilnnter  Vocalen*',  bei  nokvtqmag  ^fintenreich, 
nidii  erfindungsreich  wer  Odysseos*',  l>ei  wvvtomq  „damaii  ein 
haohforitlicher  Schimpftieae»^  bei  Odyssent»  auf  deotick  «yderr  von 
Ungoad''  bei  Faljrybtee  tffiaie.  le  tres-renomnid,  n4d  ip  der 
4ea  \h3l  oUav  nttifui,  „man  vgl.  biermit  die  tegenanpten  Pallast- 
denen''^  bei  tl  dfder  Sif  i^n^  Mm  d«  Apoal^  j^^n^^sagt, 
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zu  Signier  iMaen  UebcncfsuDg  der  OdjMee.  146 

,,S(erbfn  ist  mdi*  Gewinn.'*  bei  n.Jm  fi^0&v  ra{Mt9m»  Aftate* 
o^9tty,  „diewr  Vers  Jautet  ganz  liolprig  -dOO  rtt. 
^^Mw  sieht,  Hr.  Ortd  weiss  feii.e  Arbeit  mit  Allotriis  aassn. 
^ftttoWi  uml  es  >\;ire  Unrecht,  ihm  nicht  glauben  zu  woilon  dais 
^oil»e  Ver8ch«i>iierurig  das  Original  wiedergibt.  * 

Arbeit  hat  neben  lier  Jacherlichen  auch  eine  eraste 
»Mft  Nor  njit  Üelrubniss  kann  ein  wahrer  Freund  der  Jugend 
«fccfi,  wie  hier  ein  bairisclier  Professor  so  recht  mit  Lust  darauf 

ju-'J**^  ^""^^^       ersticken,  welche  in  den 

gg^^y»>  «emüthcm  alleulalJs  zu  der  klassischen  Literatur  auf- 
aScIit«,  Hr.  Prof.  Ö.  scheint  wirklich  jetzt  von  einer 
iMberitlnq^kWBdi  befallen  zu  sein ,  denn  der  neue  Mesikalaloff 
«tbalt  adion  wieder  ein  neues  Machwerk  von  ihm.  Man  kann 
lAmwgt  sein»  daia  aber  AUes  Original  in  ihoseu  Uebersetznngen 
jmta^  ja!  Tamidifet  ist.   Es  müsstc  wirklich  eiae  polizeiliche 

"I?  k&ioen,  um  so  wenig  berufenen  Ueber-  v 

MMTO  das  Haodwierk  n  legen;  in  Ermangelung  einer  solchen  hal- 
I»  wtr  es  dem  filr  miseve  Ffli^,  Jedermann  zu  warnen  vor  der- 
aniigefi  Geistesprodocteo« 

Verden«  1836«  C.  G.  P. 


Der  Eegioüar  der  Stadt  Rom  ia  der  Handschrift 

des  Kl.  Einsiedlcii. 

♦ 

*     ^  1825  von  Italien  aus  die  Schweiz  durchpilgerte 

™ai€m  Wndevsteb  midi  auch  zu  dem  beriihmten  Kl.  Ein^iedlen 
A?¥:-r  ^  *****  Büigeres  zn  thun,  aii  die  alte  Handschrift 
•»  I«niii  OBd  den  voa  BfablUbn  in  den  Analecten  herau.sgcgebe-  '■ 
fcL^iJl  Hcgionar  Borns  aafiCMcben.  Versehen  mit  den  besten 
^feUimgeft  dm  wni  ewig  onvcrgesslicheÄ,  um  die  Handschriften- 
■od  OfeseUcbte  bSckstfertetai  UOiphmu  v.ätx  m  St.  Gal- 
tep,  memei  ehrwllr%eii  Oomcn  imd  fStetficbar  Fremde  wurde« 

Ae  MmartKchea  Sdifite  der  KlostefbibU<»tiiek  mit  der  grosstea 
Brotwüligung  m  VerfGguiig  gestellt,  iiAd  Md  nndite  \A  die 
Wie  Entdeckung,  dus  bei  dem  Biabmdie  der  Fnnaowii  die 

^Tins  nicht  Terlerea  gegangen  sei  (Meine  Ortalbgl  S.  663. 
md  diese  Jahrb.  *  Äbg.  igSL  &k897):  Nor  der  Reginnar  fieis 
Mige  auf  sich  wvten,  bis  idi  Um  denn  endüdi  fbenfidb  In  einem 
Winkel  emgeklfjume  ^d.  Kille  Abacklir  sft  ndutteli  wurde  eri 
laubt,  nnd  diese  von  mir  nlsbnld  an  Niebahr  geedddefr,  der 
auf  der  Stelle  für  den  UitwidenbMid  d^  ifW  Bmmn  »  <w<  lwr> 
waigcb^iden  Beeehieibung  Bmnn  bnniiimtg  Dm  jedediannedM 
12  ^^^ossea  M  «id  bid;  MnieriglLdteo,  wMfe  iidi 
da  Aniliibniv  ^  emahnten  rdmeOfidite  Waisj  eatgeg^mtdlcn^ 

8» 
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dmoi  Y^ükaämg  *»och  sehr  !n  der  Ferne  liegt,  edaiibe  lA 
mir  tut  BeiBtworUmg  dcc  vielfältig  an  mich  über  diesen  Regiomr. 
rii^rlniifriirn  Anfrage«  dtoselben  hiennit  tel  Drucke  m  libcrgcbeB. 

Die  H.  in  U.  4  Fomtl  (man  konnte  es  auch  OcIit  nennen]^ 
föhrt  die  Nnmmcr  lOO  und  besteht  aus  104  Pergament- Blattern. 
Auf  deq»  ersten  Blatte  befindet  sich  der  Name  des  frühem  Besitzers, 
mkti  der  alten  BibUoÜieksnummer^  nämlich :  Lib*.  dni  Ulrid  de 
Murtznls  und  darunter  8.  Numero  13.  B.  V.  Etnsidl.  Das  Gana« 
ist  ein  Btiscellaneenband ,  in  welchem  folgende,  im  9.  und  10. 
Jahrb.  g^cbriebene  Stücke  sich  befinden.  1)  Bl.  1  —  10.  Iqch 
fimA  Nate«  Jalii  Camarii«  S.  Mabillon,  Vet.  Analecta«  Paris  1725. 

M.  fw  85§.  8)  Bl  II  — JU   Jn^Nonine  taie  TMMb  In^« 

Oesta  flshttoflf  Dnl|  Nif  JHU  XPJ  Inventn  Theodorioo  Magno 

ImptT  In  Uierlm|  In  Ptorio  Pontii  Pilati  In  Codicibas  Publicis  8) 
Fol.  35  —  66.  Incip*.  exrarp-um  de  fntiUis  canonibus.  Handelt 
bcsoutler»  ?0Q  den  üti-chlichcu  \  ergeiiungen.  4)  Bl.  67  —  79  ^  eine 
alte  liiäcriptionensammluiig  aus  dem  9.  Jaturh. ,  herausgegebeu  von 
'  Mabillon  L  c.  p.  359  —  364.  5)  Bl.  79"*  —  86  ^  der  von  Ma- 
bilkn  l  c.  p.  564  —  366  herausgegebene  Regionär,  wozu  noch 
Blancbtni's  Ausgabe  des  Anastasius  de  Vitis  Bomanonim  pontificum 
T.  II.  p.  CXXII  —  CXL  an  vergUicfaeB  ist  6)  Bl.  86**  —  88 
Anbetung  des  Krcutct  dnrch  die  Apoitel  7)  Bl.  89  —  97  latci« 
aiicbn  Tme  Termisditeo  Inhilta,  a.B.  Monaiticn  de  acraBob  Hcr- 
taXm^  «anflietei-  Vcnii  (sie)  et  fficnit,  nd  ScrUtiHiiMi,  ädm  «t 
Bvn.  Epitaphium  Gerold!  et  Beruddi.  8)  Bl  98  —  1S4*  WtA- 
rung  ConstantiDa  md  über  die  H»  Hdena»  9)  BL  104^  ein  Slnck 
luff  jiiich  uifcratandlidieD  Inhalts  mit  der  Nachschrift:  bte  Üb*,  «st 

roon.  fabarieiisis ,   also  Kl.   PfetTcrs ,   wo  ich  noch  neuerlich  eine 
dritte,  bisher  unbekannte  Handschr.  der  Lex  Uomana  Utinensis 
(die  2te  entdeckte  ich  in  St.  Gallen)  gefunden  habe.    ALm  s.  meiAe, 
Ansg.  des  Gregorianischen  Codex,  p.  IX.  n.  35. 

Für  uns  iad  nur  die  Stücken  N,  4  und  '5  merkwürdig.  De-^ 
imi  iaiiara  Gastalt  anlangend,  so  sind  beide  von  derselben  Handi 
geffM  Sade  des  9»  Jahrhuaderts  aof  glattes,  aber  sprödes  Peig&- 
mmt  I9  aber  aieriichea  fränkischen  Hiondtcl  geschrieben*  Dia 
Ortlmgraphie  Ist  die  In  der  angegebcMO  Schrift  der  daoialigaa  SCcit 
ihSchc«  Der  Abhiafiataren  giebt  es  wenige  and  nur  die  gewoha» 
Kchstea  darin.  Wahca  Intefpanctioaen  smd  aie^  voriiandcn;  deaa, 
dia  f offcammmidcB  PUnkta  oad  andern  Zeichen  dienen  oft  als  Ah» 
kniaaagmsNhaa  oft  nach  vertreten  sie  die  Sl^  too  RuhepnnkIcB 
das  MnsUNn.       Die  Bachstaban  dar  grleddschaii  SCalltn  habcft 


*)  In  der  Annthmc  voa  Interpunclionen  in  alten  Handschriften  Ter- 
fahrt  man  afliiteM  sa  rascb«  Uäafig  sind  «ie  aar  Eoii«pttacie  des  Schrei- 
hsrst  nedllMisf  dknen  db  Mete  dsaa»  das  Kado  d«r  flsilsa  M 
OdiNK      kapkt  waldig  aaaaMsai  dahw  sia  rsgiliniMlg  la  dsessU 
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.  etea  «ckooe  Form,  überhaopt  ist  das  Otiachiidie>  wei  Man  du 
Zeitalter  und  das  Vaterbnd  der  fi.  in  AaidAig  Megt,  Iddtadb 
wemgleich  sieht  ohne  FehlcTi  geidnidben,  und  sonst  aadi  der  H« 
gmae  Kenektfadl  nidit  abzaspfeekaii^  Die  Linea  stad  orit  de« 
Eisen  gesogen,  and  su  Antoge  aod  zil  Bade  foo  doppehea  Ftes. 
peodicolarlinien  eingeschlossen ,  jedoch  so,  dass  diese  oben  nad 
iintea  aicht  über  den  Text  hinaoslaofen.  Der  Rand  ist  ni  allea 
Seiten  ungefähr  1 1  Zoll  breit.  Aof  jeckr  Seite  von  N.  4  befinde n 
sich  regelmässig  20  Zeilen;  aof  einer  Seite  Toa  N.  5  19 
oder  18  Zeilen ,  einige  Male  auch  20  Zeilen.  Maa  fei^leiche  dea 
Abcirock,  in  welchem  die  Handschrift  genan  wiedergegeben  ist. 
Keins  der  beulen  Stucke  l>t  beFcJiniften ,  wie  es  mit  einigen  der 
übrigen  der  Fall  ist.  Auch  scheinen  sie  am  Ende  nicht  roaugclhafl 
XU  sein,  wenigstens  nicht  N.  4;  denn  N.  5  bildet  die  Fortsetzung 
von  N.  4,  woh!  aber  sind  in  N,  4  von  vorn  berein  ganze  Qnater- 
nionen  verloren  gegangen,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als 
dies  bttick,  \vie  Mabtllon  richtig  bemerkt,  die  üiteste  uns  bfluuiiitß 
Jiaedsdiriftiiche  Inscriptionensammlung  enthalt. 

Die  Sache  nun,  worauf  es  hier  ankommt,  ist  diese.  Ma- 
billon  hat  N.  6j  wie  schon  gesagt,  ebenfalls  abdrucken  Jas?. 
aber  ohne  die  darin  vom  Schreiber  beachtete  Ordnnng  zu  beluU 
geo.  Der  Vcrfä^^er  gtebt  nämlich  jederzeit  den  Staudpunkt  seiner 
Beschreibung:  Roms,  2.  B.  die  Peterekirche,  an.  Von  da  nach  ver- 
schiedenen ilkhluugen  ausgehend,  erzählt  er  non,  was  ihm  zur 
rechten  oder  zur  linken  Hand  liege.  Diese  Darstellung  hat  er  dpr> 
geötalt  auf  sein  W'erk  überzutragen  versncht,  dass  er  jedesmal  die 
Kehrseite  des  vorhergehenden  Blattes  und  die  erste  Seite  tle*  fol- 
genden Blattes  dazu  benutzt,  darzustellen,  was  ihm  links  und  rechts 
Hegt ,  dann  aber  durch  quer  über  von  einer  Seite  zur  andern  lau« 
feode  Rubriken  den  Standpunkt  angiebt,  von  welchem  ans  er  Rom 
beschreibt.  *}  Schlägt  man  also  die  Handschrift  auf,  lo  indet  man 
querüber  die  Robriken ,  die  den  Standpunkt  bezeichne,  dana  aaf 
dtr  linken  Seite  (d.  ]l  der  Kehrseite  des  foilicrgeheadea  BhHes) 
angegeben,  was  dm  Bcschreiber  auf  der'  eiaeo  Seile  fiegt»  aad 
«tf  der  ledrtea  Seile  (d.  Ii*  der  Yerdcrteite  des  ^Igendea  Bialles) 
ift  *0egfliist8ade,  weldie  ilua  aaf  der  entgcgengeielalea  SeÜa  Ba*^ 
gsB.  So  a.  B*  Fol,  79^  aad  Fol,  80*  sa  Aaftage  dee  WsriHi: 


bea  0istaoz,  manchmal  sofsr  mitten  in  einem  Worte  wiederkehreu.  Da« 
M  «ii«r  Seils  im  Orfginal  wird  daon  oft  alt  elaeei  Gsisa  eder  Ssail- 
islon  angedentet ,  w^ra^if  meistens  ein  grotser  BachsUbe  Mgt.  Bfis  isS 
vorzüglich  bei  Handachr.  der  Fall,  die  aus  Schrtiberschulen  «taromen,  wa 
al»o  diplüinatitch  genau  geschrieben  wurde,  leb  babe  dies  an  ^  Handschf» 
beitätigt  gefttod«o,  deren  «ioe  das  Origioal  dar  andern  ist. 

*)  Uficvea  ■arinB  aar  de^|•  wwdgs  adt  giesssr  SelMfHI  aasgsaslA^ 
nete  Scslaa  iewelaae,  welche  As  das  Teitese  fia  Ussadier  Wkli* 
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steht  oben  quer  über  die  Richtung  der  Peter?kirchc  nach  S.  Lucia 
hin  als  Stuadpuoit  angegebeo  und  nun  erzählt  er  Fol.  79**  (also 
auf  der  linken  Seite  der  aufgeschlagenen  Hdschr.)  was  ihm  IND,  (in 
dextra)  liegt,  FoL  80'  (also  auf  der  rechten  Seite  der  aufgeschla- 
geiienU.)was  ihm  in  lN8.(in  sinistra)  liegt.  Freilich  sind  hierin  öfter 
wiederbiUte  Mis^griffe  Torgfkonmien ,  die  daher  meistens  kommen, 
der  Beschreiber  seinen  Stand|)unkt  als  Schreiber,  wie  er  die 
H.^  in  die  er  seine  Beschreibung  eintrug,  vor  sich  hatte,  Terwech- 
sehe^  mit  dem  de«  Besckreibers ,  als  welcher  er  von  dem  angege- 
benen Orte  aus  die  rechte  und  linke  Seite  zu  bestimmen  hatte« 
Kinige  Male  sind  es  aber  offenbare  FciiltT  des  spatem  Abschreibers, 
^ie  X.  B.  schon  die  Versetzung  eines  Stucks  in  N.  4  lehrt.  Im 
Uebrigen  aber  ist  auch  darin  grosse  Genaui<^keit  beobachtet  wor- 
den ,  ihiss  sich  <iic  Linien  beider  Seiten  einander  genau  correspon" 
dircn,  so  dass  sich  die  Artikel  auf  derselben  Linie  gegenüberstehcu 
iwd  nichts  fuo  der  einen  auf  die  andere  übertragen  ist,  die  Ru- 
briken ausgenommen,  welche  den  Mittelpunkt  bilden.    Einige  Ab- 
«ircichungen  sind  der  Nachlässigkeit  des  Abschreibefs  beiziimessen«  *] 
KabUloa  hätte  nun  die  U.  in  derselben  Ordnnng  wiedergeben  tol- 
Wn.    Statt  dessen  sind  aber  ¥on  ihm  die  Beiteii  hintereiMiMlcr 
tbgednMkl  «oideD,   wodurch  aine  graolicke  Unordnuig  wd  Ter- 
•ÜWig  Mrtrtimhn  ist   So  sind  i.  B.,  am  rar  BiM  tmatS^nm^ 
mMkm  VMmk  «II  iMiiitHi  and  Anikng  uid  Biidn  dm4- 
Wi  «I  im  üwcliiaJinn  Oite  «cnolit  worden.  Dor  geUate  Bin- 
iMUl'Mi     O.  InI  adMa  4en  Fcbler  gorugt  nnd  ihn  n  wl|ei- 
Mt»  ftftnchli  nbnr  obM  dtn  Baits  der'  Handschr»  konnte  m  an- 
iBrlldi  dMrit  akkt  mi  Btm^  kmmm.  Andern  kl  ee  nidktboMtr 
gegangen;  kk  aelbit  kdm  mick  in  Boni  aekre  Wochen  TeigäbeBi 
«H  diM  MtUUoBbekenBegieMr  gcphgt  iditkdie  ikn  ddber  Ucndt 
«Ü  difdeMtMMr  Genaniikeil  mit,  «mlkdte  mUk  nkcr  aonil  aller 
JtäMm^t  iiolQr  ei  mir  jelat  an  ZeÜ  gMckt  Dam  kk  n^ieMk 
4m  Abdraek  fon  R  4  b^^egdien  kabe,  wkd  mir  lieUekkt  nm 
Vorwarf  giaaU  wad«,  da  dka  Mck  ikk  niemfick  gmm  bei 
MabiHen  flndeli  attete  baida  Slikke  (4  nnd  5)  atehen  in  einem 
bMdgan  Zaeammenhangoi  ao  diae  beide  aof  einander  ihd  Lickt 
werfen  nnd  nicht  ftiglich  getrennt  werden  können.    So  n.  Bw  ilekt 
in  N.  4  ein  SlQok  ton  N.  6.    Auch  dies  Stück  ist  Ton  mir  genau 
wkdaigegeben  worden ,  okne  jedock  hier  die  Absetzung  der  Zeilen 
t\berall  genvu  in  beobachten,  da  es  genügend  war,  das  finde  einer 
Jaden  Zaila  darck  ainan  Stekk  ao  beaekhnen. 

Dr.  Gautoa  HomL 

NB.  Die  in  Cur»Ivschrift  gedruckten  Worte  und  grossen 
Buchstaben  sind  in  der  Haudschr.  rothe  Uncial. 
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Aandibot  Kccotia  posiit  |  aaäTeri.  primo  penfara  adifoent  detndd 
paal4)Mi  firegermt  pp  flde  integre  obsemti  f  onis.  adfaibttis  »de  pon- 
deriby  agnoscaat  oibii  |  sibi  abstii)isse  Üceatia  üniudatoru.  IcdpereJ 
air  if fimdll  cantÜiM  bim  OMdoidaiioa  J  tm  in  laiicalp  'qai  9 
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tae  sablaceat.  |  et  fostiario  fnppücio  «e  noverit  esfe  «iKJfn$^,  \  % 
mt  hnnanitatU  «m  ^  coipontiilt  {  Icvmmb  adidt  nt  M  qoi 
luntate  ^>pria  |  u  conpubas  sed  donandi  animo  farina  aifene  |  vo- 
kmit  iwbeat  ^  Mctpit  libeil  &ailtel^|  »»odoini  cM^t  pfe 

Li  AeSa  Sei  Pauli  | 
dt  iMiioniia  anla.  Podoci»  nunidi  sacrate  |  mpoie  panL 

JBaec  doniy  eüti^  mUs  ubi  sojiia  potcitai  || 
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Liberal  et  &cü  pozgatus  fönte  tnctur. 

In  Theatro  PornpäC 
'  DD.N.N.  arcadiofl  et  ho  |  iiorio»  ^petm  aaggg«  thcaM  pooipci  | 
teriore  ambita  magna  etiaoi  inlerior  |  nilala  cMmlsHü  mMmIÜ 
€t  excilatia  io  vice  |  ■)  « 

A  9Mtikm9      QngmH  (hm  \  EHB^MmmH  CUUmi  VH  fyt^ 

Dyalogonm  Smptä.  \ 
SdSrff  fcaaanda  cohon  sedet  ordinc  |  Divioae  legis,  mystica  dicta 
doceaa.  Ho«  iater  |  residens  agaptto«  iure  lacerdos;  codicibus  |  pol- 
chrn,  condidit  arteloca;  Gratia  par  |  eondis  adTlabor  omnib;  uniig. 
pisBona  ?erba.  |  qiiide  sed  tarn  uia  lldei.   In  ftaot«  pades  |  XX?« 

in  agro  pedes.  XXXlü  U  in  labema«  in  ftonta  pedat.  XI  ( la 
agro  padk  XXXI.  |  ^ 

** .  AnU  Ana;  FUmbiM  In  Via  \ 

MMw  IL  aardkv  aatoniiNii  ang.  gcr  |  ni  

IL  aaidlM  aevem  |  akoBwdcr  piaa  Mau  wml  Bos  1  lapkiea 
tal  iaMcmotll 

■ 

flMiiaie  jftii  contnmniaa  qoae  ioter  f  aMicalaiai  d  mnOfm  oftee 
'  crant  Uli  |  flns  daaMNUtrareot  vectigcili  IMnlaili  et  anMru  ^  mer] 

caliu  secuüdu  TcterB  kgS  semei  dataxat  exigondo,  { 

£i  Ifta  Via  FImiM 
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Ei  nimicro  palmarn  sapra  scriptarn.  CjCCXXVil.  |  viÄi  in  faclioiif; 

ulbata.  CIL  remisgns.  II.  XXXI.  XI^I.  |  a  pompa.  Uli.  equoT'.  ana- 
gÄStt.  *r  .»iog'ilarn.  I.XXXIU.  j  binarü.  VU.  Teraaru  Ii.  in  laciioije 


Mgnlain  XLII.  Binaill,  XXXifct\Ternarü.  III.  |  qnatcnaHl  icnel; 

VIIH.  L  •!•  I  a  pompa.  XXXV.  Trigw.  XV.  ü.  Irig^  J  ^XVl, 


«M  neL  CCCLXI.  V.  XXX.  L  |  XL.  IL  pedibos  ad  iiqäa^rlgv 
LXI.  a  poiDpa  VI.  |  iiiigttltrii..i;XVL  BiaariL.  CLXXXflII.  T«- 
aarfl  l  UUll.  HOC  MONÜMfiNTtM  V1VU8  FBCI.  [ 


N.  CCVliil.  Victore.  «.  I  €€C€XXirx  viodiee.  IKCXiVil.  et  fkl 

^  I  tMiora.  XQ  üff.  XXX.  Hl. 

'  •  iib  ilMu»  j  im  ParU  AmtnM 
laipenitorL  caesari  |  divi  aMnl  ntooioi  pii  gmMnici  filio  di?l  |  pÜ  . 
Mpotl*  divi  badriarii.>iMpalL.  «fl  «#vii  |  pttfM  äiauyiHb  Dm 
amac  adnepoli.  |  Lucio,  aalia . «tirdio-  i^aiodo  aofifila' aamütico | 
germamco  maxinia ,  bfittaiiiefk  potitifid  |  maximo  tri^iinifit»  JÜrilal 
Xm  im  I  pcnt  VIII.  cpiuaUi  ^M^  .^  patrie^U 


XXXXXVll  I 
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9p}L  XXXL,qiH|t£|88rft,l;l; 


L.  adio  ca€nri  «vi  ]iadriM  ai«  «ia  »Sm.  H  |  . 
'  rt 'f     Jlen  Ja  ^paa  la^  äAmi»  Anrte 
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M.  AurcHus  I  fu^vos  antoninos  fiUut  imp.  caesarü*  T#  «elu  |  hft* 
driaoi  autoiuiu  aug«  pü  p.  p, 

'  Jim 

M.  galerios  |.aiii«lh»  wloatat  ffitt  inp*  cMttb  HÜ  adi  t  te» 
driaiiiDtoiW  I  Mg  pB.  p.  p.  •  *  i 

AtireVia  |  fadilla  filia  imp.  GacMuris  titi  aelii  hadriani  anta  |  imu  ao- 
^uaii  pii  p»  pw  .     .      .  • 

Iß 

T.  AvdiBi  «oloiifanii  |  If.  aardii  CMMiis  filuu.  imp.  antenini  an- 
gwtf  I  pi  p.  p«  nepofl. 

iT 

T.  adins  aurtUoit  n.  «vctü  J  cacasfü  el  üMiitiiiac  aflfg.  filiui  img^ 
«otoiuiull 

aagüstl  pü.  nepoi»  UmnttiA  fiwatiitfu  a»  Me  |  Bl  lacwili  tta  ia^ 

i  pH.  p.  p.  I  neptia 

In  Via  Pincia  In  Sepulchro  Protimar  [ 

Extremo  tumiilat  latuit  aub  aggere  montii«  | 

HttM  damasoa  monstrat  «erat  qd  mmbm  pi»!^  | 
Te        retioet  melior  sibi  regia  caeli. 

I  porpareo  •equem  yiadntJw  «fMai» 

I  lirf  ammi«  ingentibos  ambö» 
Me  itetar  »gruit  |  pahw«  prtot  Hie  ciwwiMii 

Üi  5Tiildlr0  I  jKwMtf  ^ 

Sepoldim  ^ad  aar^  |  jiadiitln  leopardus  piS*  «Mült  |  DcpoZ 

UL  id  5ep. 

Jn  Via  Pmcia  \ 

Pamphilos  baMUna.  ^ftiu.  yadotbas  |  hcrmes.  Ybt  dns  coecQ  QIih- 
minaTit  arcas  |  munit.  Inter  aarelia  et  portneDlia.  fdü  ^fcinnt  |  d 
mirt'p'fi""*  et  pancbratius  abdoet  aeoiies.  | 

In  Vüt  Aff^^  I 

Solar,  iditas.  oiban,  mtrcditaotifl.  et  muem  |  iaaDviM,  «t  Male* 
lia  M  dmttaliia  S»xi«tiii,  |  febaftiainia*  , 

Iii  S^Mn  2VM  JS:f  |  AcMM  in  TU  Appia  || 
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Nereus  et  acbilleiu  martyres.  |  MUiiia^  nom  dederat  isaeTam^.  gere- 
bant  Officia  |  paritcr  spectaotes  hiffa  tyranai.  Praecqitis  pul* 
saale  .  meto  aenrire  paiatL  Miia  0des  ufü.  aobito  |  poiaere  iaror§. 
CoBvmi  fnginot  duds  impia  |  castra.   Bdinqüimt  dypeos  faleraf 

telaq,  craenta.  |  Confessi  gandent  xpi  purture  triumphos.  |  Cre4ite 
damasum  possit  quid  gloria  %[n.  \ 

In  Porta  Sei  Pdri  Usq.  Ad  Sem  Paulum  \ 

Ulis  Sei  laureotü.  et  theetro  pompeii.  |  et  9  portica  /iu^  ad  'am 
wmgdü  I  et  templa  iofis 

Jim  _ 

Tbeatmin  |  itexü  p  portica  usq.  ad  elepbantu.  |  Inde  p  scols  gre- 

€0T^«  ibi  in  tiniftia  «Cdeiia  |  grecoru.  ibU  €.  aqna  rabtos  montfi  wmr 

iSaXL  cor  I  TtoBm  Scala  niq.  In  OMHite  afantinii  tt  hfioMmet  |  cuiii. 
Inde  ad  porta  aatansit.  inde'p  porticn  nsq.  |  ad  4tclesis  meaoe.  et 

demennc  usq.  ad  scm  pauln  |  apostoli«.  inde  ad  scm  felice  et  aa* 
daclü  et  emc  |  ritfi.   Deinde  ad  scsm  petronells  et  nered  et  ]) 

FoL  7Ö». 

acbilieum.  inde  ad  scm  marcü  (>t  marcelltanu.  1  Inde  ad  scm  soterü^ 

lad«  ad  scm  sixtiT  ibi  et  sea  fymj  anus  et  anAem  et  militiadei. 

lade  ad  um  cor  |  nelilL  Indead  acm  sebastianü.  Indemertcndo  9  vix 

applä  ad  ecdesiS  übt  ses  syxtos  cO  sab  |  diaconi(ns  deoollatuf  eft. 
lade  ad  porta  appiam  |  ^)  ibi  forma  iojna  quae  Ttnit  de  mania 
et'  cnnit  asq«  ad  ripB.  lade  ad  eodes  ftactff.  Inde  |  ad  aicft  le* 
cordatioitti 

Im 

Tberaiae  antomnumae  |  IND  xystos.  Jm  Nereus  et  acbilleus.  lade 
P  por  I  ticQ  Qsq.  ad  funma.  inde  ad  TU.  vias  ibi  *  scä  |  lucia  et 
ac|ftiaoaia.   In»  Ciicm  niaaimns  |  Ja  Dtx  Palatinna*  Et  «c  p  poi^ 

tidl  nHOomu  |  usq.  ad  anastanS  et  inde  semper.  ^3 

In  Via  I  Odknsi 


fc)  Dieselbe  Form  Jn  <!cr  Handschrift. 

0  Man  ftiebt,  dass  dies  Stück  toq  Ja  Porta  Sei  Petii  an,  «Igent- 
M  CO  Nr.  5.  gehört;  hier  iit  ei  aber  mitteo  hiodngeradEl  and  bnit«r- 
eiModer  fortgeschriebea« 

k )  Ofiticn«!  »tilMt  Boek  am  Bodo  dar  entta  Zoilo  Uater  a24«^eM«l 

ctogcschoben. 
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O  semel  atq.  iterfi  cam  vero  ooDiine  felli.  | 
Qiii  iDtenicrata  fide  coiitcmpto  priucipc  mimdi.  | 

Confessiu   Xpm  caeiestia  regaa  petisti 

Onen  püoM  |  fidei  cognosctte  fiii 

Qda  ad  adn  vidor  puiTl  .fpenfit  adaadm, 

Prb  his  Veras  damaso  |  rectore  iubente. 
CosapoMiit  ttimulü  scör^  |  Umina  adornans.' 

In  BoMÜua  äci  StbaUia  |  ni 

Oe  biMaie  pdu  lofii  cogDoaom  ddb«.  I 

'  MbniJia  quisq.  pefri  parit  pMÜq.  requirk.  f 

Dudpoloa  oriena  misit  qd  spoote  (atemor.  | 

Sanguinis  ob  meritu  Xpm  qui  p  astra  sccati  [ 
A^herios  petiere  sinas  regnaq.  piorum.  | 
RoEoa  suos  potius  meruit  defendere  cive»  | 
Uaec  DamasurS  orfis  referat  nova  sidefa  laudcd.  | 

In  Porta  Pofia 

tlcnmi  iuiio^  P.,  F.  gema  j  nim.  Tu  cMiari-  gemanid  ippili 
poti  I  Uo«  n.  f.  «i^gviti  ü  aqg.  pionepot«  divL  Q 

'         Fol  79». 

pron.  caeaari  angnsti  ncpot.  divi  nepot.  pont  caesari,  |  pontifid. 
divi  pron.  cacsari,  cos.  ter.  |  imp«  ter«  auguri  ^ue  Uibonioae  po- 
lestaüs  YUl.  | 

ItmJH 

Imp.  cacmi  fifia^  'I*  dhl  t  angosto  |  dran,  t  poiMe.  maSmo, 

«mi  caMrit  aog.  cos.  |  IIT.  imp.  HI.  tribanic^  poT  VISL  patri 
patriae  aag]  XY.  vir.  s.£V  Ii.  vir  epoloo.  cos.  XUi.iizip,XYH(  thbonic  po- 
test  XXX. 

S  m 

Caawi     caeiaii  |  draab.  ialb.  Tu  daadiow  aacmfi  f.  wug^  r.[ 


jr'  gma  l'iiioo.  poatilic.  coe.  a^piiL  m.  derijgB.  ger| 

^■Matoii  priac^  iaffcatutta»  | 

^*  ,  In  Foro  Papiae 

Vi" 

V 
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n  Hiermit  endigt  Fol.  79*.  du  Werk  TM  Mr.  4.  ond  begioat  mt 
79^«  üsf  Werk  unter  Nr.  6. 
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.4  rOÄT^  5c/  PETMI.  USQÜE  AD        '  ^ 
IND.  Circus  ünmm» 
Rotuada 

Thoauie  eommodianae  .  . 
.  .  .  Foram  tnianl  et  oolumna  lÄis 

•    Tiberis  ABCVB 
Sd  hadriani 

Sei  cyriaci  FOBUW 

Sc?!  agatha  ihi  imai^inea  paiiU  et,  Mie  oiarifte»  8VB 

Th<rmae  constantini 

Sei  vitcilis  ia  vico  ioago  ubi  cavol  opL 

Scäc  eufcmiae  in  vico  pntricii 

A  PORTA  sei  PETRI  USQUß  AD  POR 
IN  SmSTRA.  PER  AR 

Sei  apoUtnarifl 

Sd  laorei^  io  Incte. 

Oboltfcum  FOfiBfA  VIRGI 

,  Sei  sUvestri.  ibi  balneom 
Sei  ft^f^*  in  pinriff 

Fol  ÖO^ 

A  PORTA  NUMENTANA  LSQ.  fO 
liVii',  Tiiermae  dioclctianae 

Sei  cjrriaci.  8cl  Vitalis 

ScSe  agathae  in  diaconia  * 

Monatterimn  scSe  agathae 

Tfaermae  constantini 

*     In  via  numentaiia  foris  maru.  IN  SINlST.  SC£ 

a^es.    In  DEXT  Sei  nicomedia 
A  PORTA  FLAMINEA  VJSQUM 

Pariturium 

Sei  silvcstri.  et  sie  p  portidi  uaq.  coluaS«  '  AN 
^   Forma  virginis  fracta 

Sc!  mareelli.   Intern     portku  mqiie 
Ad  apostolos 

In  via  flammca  foris  marani 
^     In  dexiera  sei  vaicnüni 

In  sinisfra.  tiberis 

A  PORTA  TIBÜRTIHA  USQ.  ^ 
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aCäM  LVCIAM  m  ORTHBA. 
INS.  ^d  harentü  in  danuiBO. 

Hieatmin  pompei.  cjpfem« 

fltf  lanmtiL   OipIfDliiim. ' 

Sd  Mfigü.  iibi  oabiltcll  mne 

SBVBBI 

CavaUus  civnrtantini. 

ROMANUJf 

VBA, 

pudeotiana  in  vioo  patricü 
laurentfi  iu  fonnonso  ubi  iUe  assatus  est 
ItcfW  1^  «nbaiS,  Thennae  traiaiii  vincola 
TAM  SALAEIAM 

CUM  IND*  Circus  flunineas.  aU  seS  agnes« 
nmiae  aldandiianae  et.  ici  caitachii 
Rotaada  et  tlienaae  coaunoduuLe 
NUL  Colenma  anIcNiiai 
Sc9  saMuuia.  et  aqaa  defi^nmu  latetaneasae.  • 
Thennae  aaPaitianae  et  pitanade»* 

.    Fol  81\ 

■ 

RVM  ROMANUM 
l^D.  Thennae  aatlaitiaBae 

Scä  aaiaana.  et  cafalli  mannorci 

Sd  nmcelli 

Ad  apostolos 
Forum  traiam 
Sd  hadrirrr* 

VU  LASmUNENSS 

8d  laurentii  in  knüia 
TOMINL  Oboliscam 

eokunaa  antoninl. 

via  laleianenae  , 
Thamt»  aleiandrinae 
Sei  euitadS  et  rotnnda«  . 
Thennae  ooainiodiamK. 

^^^^  m 

Muiciviuin.  et  ud  &au  uiarcuiu« 
SUDUJiA. 


Der  fifigMMwr  Jar  £Ml  Boa 
Fol  81^ 

Sö  i^dori 

Scs  autB 

.     Scfie  inariae  ia  piaiMfio 
Iteri!  sei  nti 
Scie  enteu» 

iXfilC         VIA  TIBÜBTINA 
Forma  claadiant 
Sc9e  bivianae 

In  via  tibnrtina  foris  manmi. 
Ä  FOMTA  AVRELIA  VSQ.  AD  POÜ 
Font  sei  petii  abi  est 

8tf  giutgii*  8ci  Migil 


PER  AB 
NIMPHEVM 
In  riab/ 


pct  « 


8tf  fcf^iri 

Sd  cyriaci  0t  ^oniiM  oonitantioi 

Fol  82*. 

Moaiileiia  aeae  agvOae 

te  taninntii  in  lonMOM.  Sd  vitaüs 
Sdi  pwieatiaiMu  et  Mi  .caftmia 
PaMmii  pilatL   Sdi  inana  maior 

Scä  Vitus,  Nyaaplieom 
ScS  biviana 
Farma  cladiana 

In  vitk  pne^itiDa  forls  maraoi  forma  ^'^fl^iiüiaita 
A  IH)&TA  SOTPETRl  ÜSQVE 

Circas  fiamineus.  ibi  scS  agnes 
Tbermae  alexandrinae 

eastachii.  Rotiinda 
Tbennae  commodlanae 
Miaerriam.  ibt  sd  maria 

Ad  s*^  marcnm 

Foram  tiaiaoi  at  colmna  ains 

Tiberis 

Sei  hadiiaai.  Fonaa 


Föraa  10 


8UB  V 


Fat  ar 


fi.  PER  AE 


niBikiVSL  ^^C^'^'^'^^*"  bafiadan  iidi  abaa  io  ia  d« 
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FoiMl  4Aodi8]ia 

tan.   TbemMM  JwcfatiMii 

Sc««  ag^Lft 

.     Sti  Vitalis 

Scnc  pad^iiane 

Sei  laureiitU  in  foinioiiso  obi  ftisattu  est 
HoniteriaiD  ^ae  igMbnd 

CVH   Stiie  agathae. 

Sa  eiuebi.  .  » 

fin  td  ypoliti.   in  dexten  fcS  UmwflS* 
im  PRAENESTttfAU.  f 
Mofine.  Ifica  amea.   Scse  maiiae' 
Stf  dniaogouL  et  wi«  cecUlfe . 

Pfflnfatif  ad  icni  AoodoffOfli 

8tf  OMiia  antiipa 
ibHitnu 

Pkdalintt  tiaianL  iW  ad  Tiacafau 

Fol.  85'. 

RA.   ScH  luda  in  orth^ 
Scs  silvestri.  et  sei  martini, 
Pdatioin  iuxta  ilienisalem. 
Htorusalem 

Amphitheatnim 

Forma  lateraoeose.  momusH^nWi  h»m>^  .  . 
porta  praenestina  ♦  . .  . 

Seil  helena.  scs  maiceUimiS  et^pnl^VI  \  .  ^ 

POR  TA  ÄSINARU  . 
cum  /  , 

Sei  lanraalü  in  damaio* 
Itatran  poaipd 

CypresDS 

Sa  lanrentü  in  nunera 
Capitoliom 

Sa  sergii  ibi  tanbibcnoi  fooiac 

Sei  gcf>r^5! 
CUM  SEVüRl 
Sd  maiia  antiqua 


Ob  Be||(anr  der  fliidt  Roh 
FoLSS". 

Matiw  Dcronis*  AficMft  stf  petri 
Ad  vinaifau  Aicns  litS  et  Teapasiaid 
Pdlatiii  tniaiu.  AnpliitlieilniiB 

•  Ad  Sern  Clements 

Monasteriü  honorii.    Forma  ^1an<|ifmi| 
PatriarcLium  iateraneuse 

AB  SEPTEM  VHS  VSQVE 
Iii  tinistra.   Johannis  et  paoli 

Forma  lateraucnfie 

Ad  scm  erasmom 

maria  dominica 
In  m  latiaa  intni  ia  dvttattt 
ia  änistra 

Ontoria  maiiae 
Sd  gordiBiii 
M  PORTA  APPIA  FSQ.  SCO 

Codea  fracta.  ^  Tbennae  aotaniniüiae 

ISBE  PER  PORTKÜM  ÜSQUB 

Fol.  84  ^ 
IN  SINISTRA  Circos 

Moos  aventinns.  Scptizonium 
Et  sie  p  porticum  usque  ad 
Item  in  eadem  via  extra  civitateD 

Ad  scm  ianoariom* 

Ubi  syttiis  martiiliatoa  eat» 
Sds  cogenia 

Ad  fem  tfaeodokm 
m  VIA  PORTENSI  EITRA  dVI 

In  via  aurelia  extra  civitatem.  in  dcxt.  sei 

In  via  »alaria  extra  civit.  in  deit.  sei 

In  -via  piociana  extra  civit  in  dext  8t8e 

Pjroti  et  jacBütlu.  sa  hermetifc  ^) 


Par  ttffiia  TM  tear  Mte  iteht  laar* 


in  der  HinulMbnft  4n  KL  Eiaaiedleii*  tU 
Ad  tcm  Uteodoxini 

Palatbu  > 
Tcstamcntimu  Aitoi  cooftaiitiid 
MeCa  nidante 

Oapnt  afiricae 
Onattoor  corouaü 
Scs  iobaonh  in  lalcraai» 

FOMTA  MBTRO  VU 
In  dextia*  divus  tauri 

Ad  scm  stepbanfl  in  celio  nurnte 

Its  alia  via  de  porta  metrovia«   In  deitem 

ad  scm  syitem»  In  riniitm  atidewa 
Sa  iohannis. 

Extra  dvitatü.   In  deit«m  act  laimiil 
Ontoiia  sex  ayxtu 

S«  eqgjenia.  Ad  aan  tbeodmn 
LA  GRECA  IN  VIA  APPIA 

FotH»  iobia,'  Sei  ncfei  et  achiDei 
Sei  iys& 

JtD  WOBMMt  PBSL  Yll  VldS. 

Fol.  85^ 
IN  DEXTERjL  Sca  Inda 

Palatinns  \. 
sciiui  uoastaslam. 

Scü  petrondia.   Neiei  et  adiiM  . 

Maid  et  mBradliani,   Ad  acn  001101111 

Sei  cornelil  lystL  MsuA  antfaem 
et  militiades 

Ad  scm  aebastiamuD* 
TATEM  IN  miTRA  kXOo  et  aeone» 

pancratü  proc^ssi.  et  martiniani 
satarnlnt.  scae  feiidtatia  cd  VII,  ülua 
basillssac.  sei  pamphili 
aa  iohannia  caput.. 

A  poHa  ad  petri  c3  ipsa  porta  nsq.  portS  finiAM  |  tnr. 
na.XVI.  propugiiaon1a.DCC.LXmL  poitenaa.  ül.  I  Ne- 
eesaaiiae.  IIIL  Feneatrae  maioiea  forinaecna«  C^\.  \  Mi- 
iioieB  «LXVI*    A  porta  flaminea  cff  ipsa  porta  |  naq. 

ad  porta  piodanä  cbiis3,  turrc.^.  XXVUII.  |  propugo« 
DCXUUL  Neceil  m.  Feac^  maiores  |J 


Die  Worte  A  porta  sei  petrl  etc.  fdgeo,  wie  hier  angcdcotef 
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FoL86^ 

fürina,  LXXV.  Miaores.  CXVli.  porta  piociana  |  clausa  cum  ipsa 
porta  usq.  ad  poiti  aalariä.  TurrTl  XXIL  ppg.  CCJO^VL  Neoeit. 
XVÜL  /«ncfTm^T  Jon»  |  CC,  MinSi^  CLX.  ^  pwte^sdada  dl 
ipsa  porte  wq.  |  nnnilaiil.  Tuir.  X.  ppg.  GXCVUII.  Ne^  IL  |  & 

maior  forias.  LXXJ  « min.  LXV.  A  porta  numtana  |  cQ  Ipsa  porta 
usq. jiburtinS.  Tiu^r.  LYIf.  ppg.  DCCCVI.  |  nee.  IL  ÜBoef  mak£ 
ibriii^.  CCXIIII.Jfär.  CC.  |  \^pofta  tünirtuia  cm  ipia  fioite  pii|. 
ad  pnertiiia.  ToitJXVnil.  ppg  ctt  porta  pneitiiia.  OCCJL  fkom* 
L  I  fen  unior  forios.  LXXX.  maior.  OYllL  |  ^  porta  p  nestiim  osq. 
asinariä,  Turr.  XX Vf.  pp^  |  DHU.  ncc,  VI.  fenst  jxiaiür  forins  CLXXX» 
minor  |  GL»  |  A  porta  astnaria  usq.  mctrovia  turr.  XX.  ppg.  CCC.  | 
XfJd.  MC  UlL  leDeaT  maior  forinik  CXXX.  aiüMT.  |  CLXXX.  A 
porta  metioTia  aw}.  lalfai»  Ttn.  XX.  |  ppg.  GGXGDIL  nee.  XVIL 
ta.  maior  AwiaiÜ  C.J  minor.  CLXXX.III.  A  porta  Miia  «xi^ttd 
appiä.  I  turr.  XIL  ppg.  CLXXiUl.  necesI.VL  feo  maior  foriiujj 

Fol  86*.    ^  • 

LXXX,  Ißnor.  LXXXV.  A  porta  appia  uqt  ad  |  ortwtieai  tonv 

ICLVIlll.  pp'g.  DC.XV.    Nec^  XXllIl  |  fen  maioT  forins.  CCC.XXX. 

Minor.  CCLXXXliU.    u4  porta  |  osteose  usq.  ad  tiberim.  Torr. 

XXXV.  p^.  DCC.XXX.IU.  I   Ne^  XVIL  ieoeiT  maiif  faäui 

GXXXVUL  Minor.  OCJÜ.  |  .^flamine  tyberi  nsq.  ad  polfi  porteniL 

tmfi.  IIIL  I  ppg.  LVIlfL  fenest  maior  forios.  X.  minor.^X?.  |  ^poita 

portenti  osq.  aiircliam.   Turr  XXVIIIL  ppg.  CCCC  [  necess.  IL  fen 

maior  forios. CXXX VIL  mio.  CLXIII  |  A  porta  aurelia  usq.  tiberim. 

TurT.  XXIllL  ppg.  CCC.XXVIl  |  aecis.  XL  iooTmaior  forins.  CLX. 

GXXXI.  ^flvmiae  |  üben  usq.  ad  poH§  ta  pelii.  Tafr.  VIIIL 

p^  CCCC.  I  LXXXVmL  te  naior  MukpOEU  .«t  iaim.m| 
jpoftcrm  IL 

PORTA  SCT^PBTRi  \  IN  HADRIANBO  ^  _ 
Snnt  tarres.  VL  ppg.  CLXim  |  fenest  ouMor  iorins.  XIII I.  min« 
XV  HO.  I  4SaBl  «mul  turres.  CCCLXXXUI.  Propugnacula  |  VIL 
XX  püleniae.  V«NcccMnaa.CXVL  |  Fcbamot  £oikis.lLLXVL  | 


Mlod^  dhnt  w«l|«ro  Aamaidmape  als  dorcfc  ^  LattlaMf  daarZdOo» 
wia  Ite  oboofidis  boobachtat  Korten  ist 
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Einiges  nun  ISopliocIfti«*  181^ 

Einiges  xum  Sophocles» 

Owf.  i2ex  828.  829-       '  ^  ^ 

Tn^t    HavzEg  yag  ov  (pQOVHJ  '  /yw  6*  ov  (irj  noi9 

Die  Schwierigkeit  der  Stelle  ist  vielfach  anerkannt.  Nachdem 
zuletzt  Wex  cpi»t.  crit.  pag.  12.  darauf  Bücksicht  genommen  ,  sieht 
man  bei  dem  neusten  tleransg.  vergeblich  nach  einer  Erklärung; 
er  meint  locus  corruptua  videtor!  Aber  Ticlleicht  ist  doch  noch 
HülfL",  £s  gtht  hier,  wie  in  den  Dialogen  so  oft,  die  Stelle  macht 
auf  eine  geniigeude  Vor&teli|^g  von  der  Persönlichkeit  der  KoUeA, 
Aüspruch,  ^ 

Tiresias  betritt  die  Buhne  schon  in  der  bangen  Erwartung, 
dass  er  das  neue  Unheil  und  seine  Ursachen  erklären  solle.  Wie 
die  Medea  beun  Euripidcs,  so  spricht  er  es  aus,  dass  der  Ruf  ei- 
nes W  eisen  nicht  immer  gut  sei.  Ueberzeugt,  dasi  wenn  er  die 
Wahrheit  *agt,  er  j^ein  eignes  Unglück  bich  bereite,  dass  er  vom 
Oedipud  dann  übel  behandelt,  ihm  wenigstens  kein  Glaube  geschenkt 
werde,  will  er  gern  wieder  fort;  idi  sehe  ja,  (sagt  er  324),  dass 
dciti  ^Vo^t,  mit  dem  du  mich  zur  Hede  aufforderst,  unzeitig  fst^  so 
soll  auch  mein  Mund  nichts  Unzdtiges  verkünden!  Da  tritt  der 
Chor  hinzu  und  fleht,  dass  Tiresias  nicht  ab  sich  wende,  er,  der 
weise,  der  verständige:  ihm  erwicdert  der  blinde  Seher  das  Obige; 
navTiq  ya^  ov  (poovBlrsf  Ihr  \vii>it  nicht,  was  ihr  bittet,  ihr  seid 
tiiiweisc!  Mit  dem  Folgenden  wendet  er  sich  wieder  zum  Oedipus 
„nie,  sagt  er,  werdeich  deine  xnxa  enthüllen,  daniit  ich  vielleicht 
zugldch  die  meinen  ausspreche!**  Das  ist  derselbe  Gedankt, 
er  gleich  wiederholt,  lyto  ovi  i^avxov  ovre  0'  akyvvfü  „ich  will 
Mdcronch  selbst,  noch  dich  betrüben  —  forsche  drum  nicht  «öl- 
te! Bf  vergeblich!  erfahren  wirst  du  es  oichf  lires.  bdmtt 
M  dkm  YOTMlBet  tiit  der  Argwohn  des  KMgi  ihn  acihit  idi  Ur- 
Iwber  dcf  NoÄ  besddmel;  d»  eist  könnt  er  mit  der  WaMNit 
hwnm  md  die  Wnth  und  die  fiefcUe  des  Oedip.  neigen,  wie  wefar 
der  fleber  sprach ,  diss  er  nt  den  dee  OMp*  encli  edne 

eignen  mm  wmyrecfacn  iraide^  und  wie  wahr  er  Mt  dmer  gn* 
finchlelU 

Oieeer  Zniemmmheng  ist  einechr  MthMur  nnd  ecMieait  Ml 
eng  an  (fie  Worte  des  Sopliodes.  Jetzt  die  grametisdie  Rcdil- 
fertigang.  Der  Hnnptsati  ist  ifi  M  ov  ftij  svoit ,  fii)  «n  «d  In- 
tpiivm  «»K«.v  Wenn  die  YerbindoDg  et;  fiij  an  sidi  lüdits  Anflbl- 
lendee  hat«  an  irt  doch  dfo  BepetMeo  des  vieUdcbt  nidiit.  viel 
gdiriulchliclk  Eine  BrUSrnng^  dcrien>en  Terintgt  indes«  ein  weilerea 
fiiogdMn  anf  die  PartikdverlNndiuig  selbit  Kiiluier  weist  echr. 
licbtfg  die  JBbsleyiche  Behanptang  snrudL»  daie  oi?  fu)  nnr  fta^- 
«dan  ganoBBcn  iverdcn  iLSnne.  Daian  ist  anch  hier  nidit  sn  den» 
ken.  Wir  deniien«  in  dieser  Teiinüpfnng  Bege  die  Yeibindang 
—  Indicaliraataes  mit  efam  OptatiT«  oder  bipeiativaalne.  fiin- 
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seitig  ist  die  Behauptung  Pflogk's  za  Hecub.  1039.  das»  ov  fii}  mit 
dem  Cooj.  Aorist,  soviel  «ei  trie  ov  mit  dem  Futuro ;  falsch  aber 
wu  Androin.  758 ,  dass  ov  ff^  mit  dem  Indic  fragweise  zu  nehmen 
0^  Auch  indem  Fiitvir.  Hegt  zwar  eint  bittende  Kraft,  jedoch  ist 
diese  Ausdnick.^wci^o  «jeiinoch  von  dein  Imperativ  verschieden.  Vgl. 
ConsL  Malthiae  Sophoci.  j>.  12.  Man  bittet  sehr  verschieden,  je 
Jiachdem  man  ov  Xi^ttg  oder  fitf  li^rjg  sagt.  Eine  Verhindung  bei- 
der iicgt  in  dtm  Ausdrucke  ov  jn?)  li^sig  oder  ov  ft>)  li'Srjg;  je 
nachdem  jene  Art  der  Bitte  vorherrscht,  steht  das  Futur,  je  nach- 
dem diese  vorgehoben  wird,  steht  der  Coriiiiiict.  Aoristi.  Man  vgL 
imv  Eur.  Med.  1151.  mit  Hecub.  1039.  Diese  Ausdruckswci^e  scheint 
tlann  schwiprir^er,  waun  die  erste  Person  des  Fut.  oder  des  Corijuuct. 
folgt;  dit;  Erklärung  bleibt  jedoch  dieselbej  denn  die  AuÜorderung 
an  die  erste  Person,  welche  beim  Conjnnctiv  sonst  durch  «yf, 
eingeleitet  wird ,  ist  tlurch  diese  Fartikelverbindung  deutlich  genug. 
Zwischen  dem  Sophocl.  Electr.  1041  ov  aoi  (lit)  (xB\}i(po^ai  noteu, 
Trachin.  621  ov  tt  fi^  ctpaAcJ  /  iv  aol  no%t  oder  Oed.  Col.  649 
ov  0£  nQoS(o  iöt  derselbe  Unterschied,  wie  oben  bei  Kur.  Med. 
und  Hec  Es  ist  die  AufTorderuog  nnd  Bitte  an  die  Person  selbst 
gerichtet,  welche  redet. 

Hier  aber  haben  wir  ein  ov  jirj  mit  nochmals  nachfolgcndeo 
Hl}«  die  Erklärung  de«  zweiten  ^u)  gehürt  nicht  der  Grammatik  an, 
nur  der  Rhetorik;  es  war  dem  Keduer  erlaubt,  <He  prävalirtiiuc  Ne- 
gation zu  wiederholen,  naclidem  ein  Zwischensatz  gewesen.  Aualoge  * 
Fälle  bei  av,  bei  ov  und  andern  Partikeln  liefert  jede  Lectiirc  der 
Dialoge.  Mi]  aber  prävalirt  hier;  denn  in  der  Rede  des  Tiresia« 
liegt  die  eigne  Autf  irdenuig,  es  n'cht  zu  thun.  Es  ist  die  Repe- 
tition  nur  dem  ßeslrcbeu,  nachdrucklich  zu  reden,  entstanden *)♦ 

Ist  die  Richtigkeit  dieser  Verl/m  Jung  sicher,  so  bleibt  nur  noch 
der  Finnlsatz  rctii  tag  av  flVrcd  librifi:,  der  als  solcher  keiner  Er- 
läuteniii^  iicdarf.  Tires.  sieht  ein,  wenn  er  die  Wahrheit  sar:t,  die 
Kaza  des  Königs,  fo  wird  er  damit  auch  sein  eigen  üiiglutk  aus- 
s[)rcchcn,  uUnilich  die  Strafe  für  solche  Rede.  „Nie  will  ich,  um 
damit  die  meinen  aujizusprecheu ,  deine  hoku  enthüllen,**  nie  will 
ich  deine  sc.  aussprechen,  dass  ich  damit  die  meinen  ausspreche.** 
Hier  ist  ganz  recht  av  ei'kco  ,  nicht  nöthig  iti)  dv  iXnat. 
Viel  AeUdikeit  hat  übrigens  mit  unserer  Stelle  £iir«  Hecub»  329 sq. 


AcUuUuher  Art  siiid  die  Beispiele,  wo  auf  das  ov*  firi  nut  einen 
y«ib.  eine  einfache  Negation  folgt,  wie  in  Ajax  560.  ovrot  o*  *A%m&9 
m8«  lit}^  Tiq  vß^laei  cruyvatöt  l(6ßea$^  Dv3«  x^Q^S  ovx'  ißoy;  der  Grund 
•des  ovSs  lif't  III  der  Wdso,  wie  es  gedacht  wird,  tn]()l  w.fre  auch 
denkbar,  i  dufli  |)rävalirt  ov.  OcJ,  Col.  450  ov  ti  ^J]  iuxiooi  roiuV  üoß- 
ftdxov  (duä  wuiss  er  schon,  m  i>uiL  uio  sein  l)  ovtt  0(pi,p  dgi^ü  irioSs 
Ku^aioQ  noth  otr^a»g  ^iti  (das  blosse  IndikativcJ 
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Auch  dort  steht  tag  Sv  ab  Fiaabatz  abliangig  tob  einem  Ibipm. 
-thnatze,  und  wir  haben  da  einen  ähnlichen  Sinn.  „Haltet  ihr  vm 
timnerfoTt  eure  Tod(en  so  schlecht  in  Ehre,  sngt  dort  OdysseoSy 
damit  Gnechenlan<t  glücklich  ist  und  ihr  dagegen  Eurem  Verfahren 
gemäss  büsset."  So  wir  in  dieser  l)rl>ersetjrnng  die  Negation 
fit;  »5yB<ri>f  afllrmativ  gcgelicn  haben ,  so  braucht  s  nur  in  unserer 
Stelle  prr'schehen.  ,,lch  werde  deine  zcr/c)  verschweigen,  damit 
ich  nicht  lüc  tncinen  sage,"  Hc-rmaiin  hat  in  i^einer  SQeuen  Auflage 
der  Hecuba  eine  Bemerkung  über  tag  av  gemacht,  die  er  sclioti  in 
der  2.  Aufl.  der  Aiitigone  gewagt.  '^Slg  av  «oll  danach  dummodo, 
si  modo  sein,  eine  Bedeutung,  die  weder  hier  noch  Antig,  215 
pa5st,  und  in  der  Hecuba  nur  dem  Zusammen fmnge  aiiigednm- 
ge&  wird.  • 

Die  Scli\^ierigkeit  lag  also  eigentlich  in  dem  rajuw,  welches 
man  stets  von  dem  Orakel  fasste.  Jeclocli  ibt  auch  noch  der  Am- 
biguität  Erwähnung  zu  thun,  welche  Soph,  iu  die  Worte  xaxa  vu 
ix^^jvü)  gelegt,  und  die  uns  veranlasst  hat,  y.ctxa  nnübersetzt  za 
lassen.  Die  ganze  Lage  des  Tircsias,  dem  Könige  gegenüber, 
rechtfertigt  diese  Ämbiguität,  die  er  noch  eine  Zeitlang  behält,  wie 
Eüstathius  p.  755,  14  bemerkt,  cfr.  Wunder  zu  v.  3S2.  Es  ist  * 
diese  Ämbiguität  der  liede  nicht  selten  unberücksichtigt  gelassen  v. 
man  hat  dariiber  manch  schoue  Seite  der  Dialoge  verkannt  Ref« 
hatte  Gelegenheit,  in  den  Jahrbüch.  Bd.  XIII,  2.  p.  202.  davon  zu 
reden.    Vgl.  Pflugk  zu  Hecub.  1021.  Horm.  Hecub.  ed.  11.  p.  110- 

Zum  Schlüsse  noch  die  Wexische  Erklärung;  er  iuterpuogirt 
mit  einem  Kolon  hinter  ov  non*  ,»Vo5  omnes  insipientes  cstis, 
ego  vero  neutiquam  insipiens  ero  (ic.  ut  ilia  mea  proferam,  nam) 
quoquomodo  protulerim  .raca,  tua  vcreor  ne  sie  apcriam  mala.**^ 
V^r  finden  dabei  manche  Bedenken.  Zuvörderst  müssen  wir  uns 
gegen  einen  solchen  Gebrauch  von  ov  fiij  erklären,  der  cUeserYer-  * 
bindong  nur  den  Namen  einer  mttarkten  Negation  giebt.  Die 
Stelle  in  Philoct  1273,  auf  welche  Wex  haoptsaehL  verweist,  ist 
dabei  snr  felschen  Anwendong  gebraclit  Da  itt  keiaetwegs  in 
tai  0^  TS  fii}  vvv  ZU  suppl.  TOlovvoff  ffiföfiaf ,  MHMlem  etwa  vos«* 
'«^fw  crriT;^.  Ei  gebort  in  den  io  baufigen  Bedensarten  f&i)  oif 
71*  fiii  ^01  9i  nnd  weift  eher  kmdt  iahd  Med.  S64  nit 
Pflngk  angefahrt;  werden.  Dann  aber  ist  die  Brachylogie  van  ev^ 
f&i|  mnt  wohl  etwAs  gewagt,  wenn  das  Fatitr.  ans  dem  verigen  ge- 
nommen werden  aotl,  ohne  dara  in  der  Deziehnog  vm  Scfariftilel" 
kr  Andaatnngcn  gcmadit  werden«  Ferner  mtft  der  Uebenetnong 
qnoqoomodo  protulermi  mea  wird  der  Rede  fest  alle  Ambfgnität  ge- 
sommen »  die  wir  hier  um  so  noihiger  haben ,  alt  man  aonat  nUht 
wciati  wie  Oedip.  nicht  merkt,  w^ana  die  Worte  wollen*  Dimn 
kt  ^  vor  fkf^  tit  angenommene  Ellipse  von  dÜoMtt  in  nnerwie- 
•en.  Das  vielfedi  angefBfarte,  ans  den  Tragikern  etnaige  Bekpiel 
mm  Akeei  dS7  bemht  anf  Honk'i  fetacher  Erklamng,  weldie  Hei^ 
wmm  benitt  nrnd^wlee.  Dlln  aadien  an»  Homer  aogeCubten  B«^ 
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spiele  •!«<!  wenSgitenf  unserer «SMIe  sehr  oDahnlich ;  wir  halten  eiat 
solche  Annahme  um  so  mehr  für  emeo  faUchen  Kunstgrifif  bei  schwie- 
rigen Stellen ,  ab  die  neuem  Grammatiker  sammtlich  davon  schwei- 
gen.   Wir  wundem  uns,  dass  man  nicht  auch  Med.  584  fi^  vvv 
tlg  ijfs  fvffx^fittv  yiv^  so  ange£u8t  hat    Da  nimmt  aber  Pflugk 
Mch  kein  aoagdamee  iMm  an,  obgicicli  derselbe  in  der  Alcest. 
827  I9r  A  M/rnkMOm  WciM  eingenoMdi  iit-  Kndlich  aber  steht 
'4m'W&mdm  ErUimig  dtt  AtynM&a  im  Wege;  er  abersetst 
igeftrt         quoquoMdoctc  IKeft  Aayadeini  idieial  las  gaos  umm- 
,Bb^9  weil  daAr  «Mb  Jiickt  der  geringste  Gfwid  angeführt  weideB 
«kMU>  In  ganica  Sophodet  haben  wir  wohl  mur  das  «tae  Ajax 
JSfaq.,  daa  mmt^  aageMmnene  ib.  1086  i«t  bereits  ?oo  CoMt 
Matthiae  SophocL  p.  44  adrückgewiescii,  iadeni  dortiidrtif  aif«r- 
.Midai  i«l  wip(¥  ««Winrff .  Bai!  liatto  sdM  firfih«  diascBie  Mei- 
«ngi  Ult  aa  aber  aichl  Hat  nSühagf  dort  vor  toxnp  m  iaIeipaB. 
^raa^  .iadeai  Jeder  aa  deai  eifyls  <tas  Sabstantiv  aa  inim  wcks: 
:  t  '        »u  fii}  dcoy  Ti^  Tffv^  iNiMiy  li/äastf  ^ 
>  <^  njvd' y  f v  od  tXlfixsp  TvxtiVf 

^  '  .       Na>e»gfg  «v  fi9ovatl|^s8^  tii^iUi^  nog»  — 

daa  eiata  Ar  aa  aa.  atehen,  wie  Mattlb  L  Ir  flMiai, 

.irt  obrigeas  aoch  sehr  problcBatiadb.  -  ^ 
.  *  Aatigone  864-"876> 

.  Es  bilden  diesa  Ycise  dia  Strophe  and  Aatnli;  ff  des  awetai 
Chorgesangs,  und  sind  trotz  der  vieUacben  neuem  Krhlarangea. 
.liieUs  ihrer  Schönheit,  theils  ihrer  Schwierigkeit  halber  wohl,  einer 
nochiaaligen  Prüfang  werth«  Wemi  wir  uns  des  Metrischen  hier  ent- 
Wlen,  so  geschieht  eS|  weil  wir  atta  Streite  aidU  wieder  anfciih* 
laa  wollen. 

Das  Gefacht  ist  der  Darstcllong  des  Gewaltigen  in  der  mensch- 
ikhen  Natur  gewidmet.  Es  soll  dadurch  der  Weg  zu  dem  Thema 
'ipsbnhnt  werden,  dass  der  Mensch ,  Alles  yermogend  und  erfindend  ' 
anletet  über  das  ewige  Gesetz  hinausgehe ,  über  das  göttliche  nad 
aMaseUiche  RedU.  Darin  liegt  die  stillschweigende  Anerkenaang^ 
dass  Kreon  jeaea,  Antigone  dieses  verletzt  hat;  Wir  neaaen  hier 
Aotigone,  wenn  auch  der  Chor  es  noch  nicht  weiss ,  dass  rie  der 
Thater  lrt|  wir  achaMtt  nar  dea  Namen  aas  dem  JSifidge  der  Ga-  * 
Sshichte. 

Das  Meer, 'die  Erde,  die  Luft  mit  ihren  Bewohnern  weiss  er 
durch  seine  Kraft  sich  unterwürfig  zu  machen;  das  ist  der  Inhalt 
der  ersten  Strophe  und  Antistr.  Nun  kommt  er  auf  die  Sprache, 
auf  den  Gedaokenflug,  auf  den  Verstand,  durch  dessen  Wink  er 
Städte  grimdct,  zum  Schutze  gegen  die  Sonoe,  gegen  die  Kälte. 
Er  weiss  für  Alles  Rath,  nur  für  den  Tod  nicht ;  aber  selbst  gewaitilgBn 
Krankheiten  setzt  sein  Streben  Mittel  entgegen. 

Bis  hierher,  wo  die  Strophe  beendigt  ist,  kann  man  über  den 
Sinn  nicht  im  Unklaren  sein.  Auch  die  Worte  bieten  keine  Schwio- 
GighmtfiBi  deanoch  ist  in  Ikriichsiditigiiing .  d«r  Gegeastro^he  schon 
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Ibier  feftzatetaeD,  ob  999  ficrmiKopog  sa  demTwiiergiehaider,ote 
xa  dem  folgeDden  m  iMmb      Wir  aUirai  ot  lir  LeMMi^ 


anogog  im  wM»  * 

TO  (lillov. 

„üäihvoli  iD  ADem,  geht  er  ohne  Rath  nif  in  die  Zukimft."  Ein 
g^niis  iK  nagaXXi^Xov,  welches  bei  Sophocles  nichts  Ungebräuch- 
liche!« hat,  vgl.  Kh  ctr.  ^6yov  o^yccv  avavöoi' y  ovös  üvv  ßoct, 
wozu  Const.  Matth,  nnrlizusrhen  io  seinrn  Quac&tt.  Sopii.  p.  75s^ 
NidMt  ohne  Beileiitiing  ist  hier  aoch  die  Krwahnnng  des  Todes. 

Bei  der  Antistrophe  mussen  wir  Wort  lur  Wort  erst 
der  gewöhnliche^  Text,  den  wir  unangetastet  lassen,  Imsst 
COtpov  Tt  TO  ^lyjiavoEV  tiyvag  vmQ  tkidö* 

^VVSGTt  ToXiiag  ^aöiv. 

ft^t  ifioi  TcaQianog  fivaito  fM^r'  fooy  ^p^mm 

Wir  haben  die  Worte  so  gegeben ,  wie  sie  ^Yand«r  in  der 
theca  geliefert;  bcdaoern  aber,  auch  hier  ^^ic(le^  im  Stich  gelassen 
sn  werden;  denn  aiisspr  der  nicht  gerechtfertigten  Verdammung  von 
naQtlgojv  »md  einer  kleinen  Anmerkung  zu  anokig  erhalten  wir 
nichts  als  die  VVorte  det  6chohasteii«  Jedoch  wir  wollten  Wort  für 
Wort  gehen. 

TO  fitjxavoiv  tixvrjg  gibt  Const.  Matth,  riditig  an;  entweder 
musä  e^  sein  artificium  mcchanicum,  oder  artis  sollcrtia.    Wir  ent- 
scheiden uns  für  d;is  Letztere.  Diess  fAr^x^ivuiv  besitzt  der  Mensch 
ttlt  etwas  Go(p6v  und  vn'iQ  Ikitidct  ,,eine  Weisheit,  ein  Wirken  über 
die  Erwartung  besitzt  erf  —  dass  die  Präposition  Inl  nicht  schon 
KOKov  gesetzt  ist,   dennoch  aber  auch  dazu  gehört,  ist  eine 
,  die  nach  Erfurdt  auch  von  PHugk  zur  Hecob.  146  mit  Be- 
legstellen  erklärt  wird.  —  Nnn  aber  naQtigmVj  ein  schwierig 
Die  Gksse  sagt  ^vA^TTcav,  die  Scholien  6  jiXhqiSv;  BcMn 
•bo  dtfin  das  „aofrechthalten.'*    Herrn,  madit 
4m§  waA  it^Q«  in  Anschlag  gebradit  werden 
Uiit  et  elDnal  utcgeigßakXeu  '  Gewist  itt,  nagdQmv 
•ptfingiich  tdn  Bitflecfaten,  Einfögen;  na^it  dentet  aaf  „ndbea 
wmf*  kbiy  denn  aneh  nagußalvc»  ist  nr8|)rünglidi  anr  dis  Gehen 
arfm  etwas  Un.  Darans  kann  niit  Fng  nnd  Redit  die  Bedealamf 
,,übcrtRM«<  ebeoio  gut  dittiaUit  wette,  wie  „utifttecMiattaB;** 
in  den  Ton  Brihrdt  angegebenen  Stellen  ist's  inner  aar  insetere.— 
Wai  iifbtohf  bedenlet ,  gibt  der  ScfaoHait  an  i^Xo^  h  « Afi 
mä  dkit  üe^  anch  die  Bedenlnng  von  SmtXtf, 
«ifr  d«  ftniebaiy  der  fa  Staate  iiMf%  aldity  ja  gans  dca 
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14i  •  ^Eioigefl  zum  Sophock«. 

(CS  entbehrt  Oder  aber  v^finbXtg  ist  «der  den  Staat  hochUält'* 
'  unü  anolis  „der^iho  verachtet;*'  oder  vilfin.  „der  dco  Staat  litfbt^' 
entgegen  ^»deiii  Despoten/'  itnch  dtets  scheint  ans  klar  zu  seia, 
imd  fvtr  dürfen  in  toi^ag  xaQiP  ubeigeiieii,  nm  eu  definiren,  was 
'  voAfii}  sei.  Es  ist  nnpruagÜch  nur  das  Wagniss ,  die  Dreistigkeit» 
iiodi  kaimt  auch  mehr  seini  eine  Tollkühnheit,  nnd  die  That  der 
AitigUM  würde  s,  B.  aieht  besser  beceichiiat  werdeo  kSnnen.  — 
Badtidk  ist  to  f»^  nani/v  Mch  aa'  erwägen  >  weldief  iai  AllgemeineD 
daa  Uoedte  bedeolet  Es  ist  eia  schwierig  Ding,  fi\r  acra^v  q»  mi« 
lev  stets  die  pasaendcn  Ansdräcke  au  finden ;  die  Griechea  besMi- 
Mii  daodt  seiur  viele  Zustände.  Was  hat  nieht  allein  das  nmimg 
M  dec  Hecub.  291  für  Mühe  gemacht,  bis  JHatthiae  ein»  Parallele 
ftttdy  WO  ea  injaste  bedentet  Was  nach^  nicht  jetat  noch  Hecoli. 
1186  die  Cenjector  sMuUijf>  die  auch  wir  nicht  für  recht  Jniteiiy  liir 
Widerspräche  regel 

Das  wäre  etwa  der  Anfang  an  einer  Erklarang;  jetat  die  wei- 
tere Aosfiifimng.  Zuvörderst  ist  ea  oazweifeihaft»  dasa  das  ttaüiihf 
bia  t^sm  den,  Hauptgedanken  apsmacht  ,^t  solchen  Anlagen  sdireU 
tat  der  Mensch  bald  sum  Guten  bald  ann  Boten.**  Der  Anfiuig 
dar  Anthitr.  ee^v  n  'bia  %snf  dient  nur  aur  Einfiihrang  dieser 
Idee,  nnd  Ist  desshalb  ins  Particip  gestellt  Jetzt  konnte  der  Dich« 
ter  diese  Ide»  weiter  ansfihren  und  sie  allein  adion  hätte  eiana 
Bophod.  Chore  den  aasgesuchtesten  Stoff  gewahren  können.  Ob  er 
Ci  thnl^i  oder  —  wenn  die  Annahme^  dass  er  es  thut,  erlaubt  ist  — 
ob  er  es  genügend  thut  mit  ein  Paar  nackten  Definitionen  von  v^/- 
ivoJU^  und  MoAifff  ist  wohl  eine  andre  Frage:  Man  hat  namltch 
VOftov^  nagtlgtov  etc.  erklart  von  demjenigen,  welcher  das  göttliche 
und  menschliche  Gesetz  aufrecht  liältf  und  das  nare  ja  dann  der 
i^lnoUSi  hier  würde  die  Definition  an  dem  Begrüie  ailenfaUs  paa* 
seUy  aber  schlecht  wäre  die  Definition  von  änoXis  —  otos  %q  fM}  nm* 
Ada  ««(»san*  In  dem  Verhältnisse  könnte  wohl  vrjjljt^g  za  issr^t^ 
stehen ,  aber  nicht  a;roiU^  au  ora>  etc.  Wir  müssen  ein  nnde« 
laa  Yerbältniss  aller  dieser  karzen  Sätze  und  Begriffe  suchen. 

Wohinaus  der  Chor  wiU^  ist  aus  dem  Anfange  begreiilich.  Er 
wurde  zu  seinem  Gesäuge  durch  die  Nachricht  von  der  üebertretnng 
des  königlichen  Verbots  angeregt:  darin  lag  etwas  östvov,  and  in- 
sofern kann  der  Mensch  dsivoTorrov  tt  genannt  werden.  Auch  das 
Ende  verfi>lgt  den  Zweck,  sich  näher  auf  das  vorliegende  Factnai 
einaulasien.  «Wir  übersetzen  wie  folgt: 

Wer  der  Erde  Gesetz  und  der  Götter  heilig  Recht  verwirft 
—  schätz  er  den  Staat  hoch,  schätz  er  ilin  i^f-ring  —  weou 
Unedles  ihn  hchcrrscht  bei  einem  AVagnis^,  fern  sei  er  da 
mir  stets,  nie  mög  ich  SO  wie  der«  wekber  So|f> 

Nun  fragt  sich,  ob  dieser  Erklärung  die  Grammatik  im  \^  ogc  sei* 

.  Wir  glanbea  keineswegs^  denn  dass  -der  Artikel  bei  »a^cifoiy  fehlt, 
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kann  in  eiDcr  lynscLco  Sprache  noch  weniger  anf&UeQ  all  in  der 
tmgUchen ,  wo  ein  soldier  Sprachgebrauch  von  Hermann  ad  Hecub. 
«1.  II.  p.  64.  gcreditfertigt  wird.  Die  GegcDuLersteUung  von 
noXig  und  ü.-ioXig  obne  alle  Partikclverbindung  ist  auch  in  allen  übri- 
gtn  Erklärungsversuchen  und  hat  liier  etwas  Keckes.  Unsere  Ü^or« 
selzunix  ,,wenn  Unedles**  wird  in  dem  Zico  leicht  gefunden.  Wir 
Terwei.^cii  auf  Eurip.  AU-d.  659,  wo  in  durchaus  ähnlicher  Verbiadiirij^ 
tJrcj  naQEüzt,  Ättht.  Jedoch  nicht  in  der  leicbteu  graminat.  Erklaitnig 
suchen  wir  diesem  Versuche  eine  Empfehlung,  weit  mehr  in  der  Au 
gemessenheit  des  Sinnes.  Eine  Beziehung  auf  die  Torliegeude  'flmt 
haben  die  Worte  des  Chores  jedenfalls;  darayf  machen  uns  seine 
frükem  Aeas^^erungen  aufmerksam.  Ihm  scheint  sowohl  Kreon  mit 
den  VcflMte,  als  der  Thäter  mit  der  Yerletzaog  des  gegebenen 
YcAoti  n  vk)  getliBB  lo  haben.  Mao  vgL  mt  ▼».278«  aeiii  Aiit^ 
dmok  der  Uebennchmig  212»  seiiie  oftch  UmMith  •dhrneekewk 
CScgemede  216  «nd  mui  findet  Andentongen  genug»  dass  tr  lidi 
adt  ciacm  aolcben  dem  gottlidieii  Ottilie  Widerspmdi  timendeB 
Tcfbote  aicht  fiiglick  vertngcB  kain*  Pas  aber  idfen  aoaxuipre- 
^ktM  f  wagt  er  woU  jdal  an  so  wenger»  alt  son  cutcr  beidieid- 
MT  Zweifel  so  arg  geauchtigt  wurde  vom  Kreon  280i»  Br  wwiackt 
■ia  aioge  ihm  der  Uebertreter  dei  göttlichen  Gesefaei  nad  der  Gch 
aelae  d^a  Landea  Fieand  sein,  wenn  denidbca  bei  einen  Wagnise 
Unedlei  bdienadie.  Ziehen  wir  den  Schkier  von  .dieaer  abiic^lich 
'üma  donkcfai  Bede,  ao  iat  ala  Verichter  dca  gotflichen  Gnetaea 
Kreon,  ab  Fkevler  gegen  dei  Landet  Geaela  der  Thater  an  vei^ 
alelen}  Beide  begehen  danit  eine  tol^s  denn  anch  Kraoii  aa^^ 
laden  er  gebietet,  den  Todtcn  nnbeerdigt  an  lasten;  wpinohi  a» 
finaltff  ist  soviel  wie  „Jeder,  sei  er  hodb  wie  Kreon  oder  niedrig;** 
(Man  wende  nur  nicht  anoXtg  direet  auf  Antigone  an!  die  kennt 
der  Chor  ja  noch  nicht  ala  Urheberin  der  ThaA),  md  entipricht 
in  dieser  Zösammenstellong  anf  das  Schönste  den  unwaaso^a^ 
SxoQog  der  Stro|ihe. 

Nachdem  die  nene  Emendation  Herraana's  bm'eits  in  HnkSom- 
ner  AUgem.  Schulzt.  II,  18dl.  p.774  einen  onsern  Excerpten  nach 
ricfatigea  Einwurf  erhalten,  die  Wezscbe  Ansgabe  leider!  jetzt  nicht 
aar  Hand  ist,  müssen  wir  uns  begnügen,  von  allen  andern  Erkli^ 
tangaveriuchen  den  zu  beleuchten,  welchen  C.  Matthiae  !•  L  p« 
14  sq.  gegeben.  Er  will  ersteaa  daä  ao^ov  vi  ti  fufi*  bta  9imif 
zn  dem  Vorhergehenden  ziehen ,  nachher  aber  nnqttlvmv  lesen  für 
magtlifav.  Nehmen  wir  seiner  im  fliessenden  Latein  geschriebeneti 
Argamentation  die  mit  Floskeln  angefüllte  Deklamation,  so  ist  sie 
im  folgenden  enthalten.  Was,  fragt  er,  trägt  der  Umstand  dass 
die  Menschen  sehr  geschickt  sind,  dazu  bei,  dass  sie  bald  gut, 
bald  böse  werden?  Die  Frage  beantwortet  sich  ans  dem  Obigen 
von  selbst.  Dann  meint  er,  Sopb.  habe  unmöglich  der  Medizin 
vier  Wf>rte  nur  geschenkt,  während  er  thm  Liibestande  der  Sitten 
fd«t  sieben  Verse  ^fwidmet.    Auch  hiegcgco  kein  widerlegendes 
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f^if ;  imAilb-  er  et  thot ,  mass  ans  dem  Obigen  beirorgegangea 
sein;  Soph.  wdlle  ja  aadi  keto  Lob  der  Medizin  sebreibent  son« 
dem  Huit  fluer  aar  bclai  Tode  Emabming.  Die  beiden  iibrigea 
Gtikide  «iiid  to  a%eaiein,  fon  dem  »ii^a(v#y  nber  «erdeii  wir 
tfidnim  enrferwltts  an  reden,  Gelegenheit  InbeB.  < 

Wir  kläffen  kienn  die  Bdeuciitiing  derjenigen  Stellen  dee 
CfaoKi,  anf  weldie  wir  uns  eben  besogen  kaben,  da  anck  hier  ekM 
Naddoe  an  kalten  nickt  awecklos  ift«  Nack  dem  potitiMhen  €ihm<' 
bensbekenntmme  des  Kreon,  Kelches  man  als  Programm  bei  sei* 
nem  Regienmgmntritte  ansehen  kann ,  wird  der  Ckor  ganz  eigen» 
tkiimltck;  ackefait  ihm  auch  die  Bestmfimg  efaes  Feindes  nkbt  nnge> 
recht,  ao  ist  es  dock  die  Art  der  Strafe,  die  ihn  vemondfll,  «eil  sie 
in  (te'Beckt  einffteift,  wddies  der  irdisdie  König  nickt  kandkaken 
darf.  Er  missbUIigt  also  Kreon*s  Abswkt,  nor  naOi«  er  sebw  Wmb- 
bilBgmig  Unter  Worte  sn  msteckent 
Sil.    tfol  tavt  i^ioMi^  fwi  Mwmnimg  t^^hv, 

nnl  riSv  ^avovtvtv  %mt6oüi  {»(tsv  nigu 
•Ob  der  Accttsativ.  tiv  dvgvovp  als  Graecns  geftsst  werden  kamii 
mockte  nock  die  Fkage  sein;  wir  denken  kinter  nilii  die  Rede  un^ 
teibrochen;  der  Cbor  nnterbrickt  sich  selbst,  seinen  Tadel,  der 
f'cliun  in  dem  col  xuvx  ctgiaxnXit^  nndin  dem  ▼oranstebcnden  £oi> 
£r  nimmt  die  Rede  aber  gleich  wieder  auf  mit  irofi^  ily  wasfienm 
uiclit  hätte  durch  liberum  emm  tibi  est  übersetzen  sollen;  es  ist 
✓vielmehr  diess  61  das  scharfe  „Jedoch,  Aber**  wofür  wir  «onst  ukku 
zu  lesen  gewohnt  sind;  vgl.  Elmsl.  zur  Medea  1120*  Herrn,  zur 
Electr.  130.  Nicht  ohne  Grund  setzt  er  das  1^9»  voran;  das  Ge- 
setz kannst  da  auf  uns  Alle  nnwenden!  -das  «ov  wird  durch  ys 
ganz  richtig  hervoi^ehoben  sei  wo  es  wolle,  in  jedem  FaUo»^ 
Die  üebersetzbng  wäre: 

Dein  Will  ist  so,  Kreon,  Menoikens  Sohn, 
es  soll  der  Freund  des  Vaterlands,  es  soll  der  Fdnd  — 
doch  jegliches  Gesetz  ja  kannst  da  wenden  an  ^ 
da  wo  du  willst,  auf  Todte  und  anf  ans,  die  wir  noch  leben*. 
Darauf  spricht  Kreon  scirr  schon  oben  erwlhntes 

axo;rol  vvp  ^te  twv  zlQriyilvtov ! 
Uebcr  die  IJnäiiliissigkeit  von  Oig  av  in  der  Bedeutung  „dummodo,** 
wie  Herrn.  \\\\\ ,  hnt  Wunder  auch  gesprochen,  der  jedoch  nicht  an- 
Ücrä  hilft,  .lis  CS  durch  oncog  k'csa{}£  oder  durch  etwas  Au>gpfrilliie8 
20  erkliireri.  Wir  bleiben  der  Grnmmritik  treu,  welche  wg  av  ei- 
nen Finalsatz  eiiifiihren  heisst;  auch  hier  ist's  nur  richtig  zu  fassen^ 
wenn  man  aus  dem  Vnrigen  das  Nöthige  !<iii)})lirt :  eine  Massregel, 
um  welche  der  Erkhirer  des  Dialof?*?  in  Tr.H^;>dien  und  Comüdien 
nicht  v(Tl('p;pn  sein  kann,  nnd  welche  Feilet  bcirn  Terenz  sicherlich 
oft  eine  bessere  Einsicht  gegeben  hatte.  Aus  dem  xQrjöüai.  im  verb. 
fintt«  supplirt  nhandhabea  wüi  ich  das  Geseta,  damit  ihr  Wächter 
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jetzt  für  das  seid,  was  ich  habe  befohlen.  Hätte  man  auf  gleiche 
Weise  Terent.  An<!r.  III,  2,  14.  zu  salttm  accurate  suppiirt  fallere  jue 
iodpis  f  50  wurde  dem  Folgeadei}  ot  si  resciveriiD  mettii  certe  fiUear 
ein  besser  Recht  geschehen  sqa« 

Yerden.  Janmr  18S7« 

C  G.  Finthahr. 


Bemerkungen  zn  den  Reden  des  Jbocrates. 

Or.  cd  DemoTu  p.  3,  27:  'Hyov  ^akiaxct  ciavT^  nginsiv 
tU>Cftov,  alaiwriv ^  dtxaioavvriv ,  aaxpQoovvtjv  tovroig  yaQ  anaai 
8<nu$  nQttiiia9a^  ro  xö5v  vstoTigtav  '^^og.  Unrichtig  bat  man  bit- 
ter £aw0i  als  Ablatio  mit  fovTOig  verbanden;  es  ist  viebnebr  der 
.  penoaUcbe  J>atir  und  dontl  geborig.  Statt  des  folgenden  agu» 
«iiddttS'  Ist  aber  oostieitig  HtttctKoofnU^m  an  lesen«  €f.  Lihcian, 
Somn.  10:  %tt\  t^v  t^v^ijv,  o;sf^  oov  KVQtdtmov  im,  nuw 
moCiiT^an  noklotg  itttl  ttyuM^f  xoa^rjftaütf  aioq)Qoavvri  y  duMiio* 
Cvvri,  Mtßsloc^  nQaoTr}Tif  imtmilet^  cvvitfiif  naQtiQtn, 

uirchidam,  p.  11^,  3;  ngo;  ovq  ovy.  av  ^lotuei'  umXv  mg 
W)K  tfficpuT£Qot  dixaia  Tvyyavovoi  Xi'yovTfg.  Was  die  beiden  be-, 
sten  Handschriften  hier  geiaeo,  ovöev  «v,  dürfte  wohl  das  Ursprüng- 
liciie  sein,  und  ovx  äv  nur  den  Abschreibern  ant^ehüren.  Cf.  Pa- 
nath.  p.  215,  30.*  olfiai  dh  zoiig  aj^ödg  äiiovovzag  twv  koytau 
tovttav  xoig  ptYv  tlgrj^ivoig  ovöiv  avuguv  dg  ovx,  akfi^i<siv  ov^ 
Civ.  Demosth.  de  Fals.  Legat.  214  p.  369 :  sl  —  iyca  jur/ölv  ^x(ov 
tiTiHv  (ag  ovx  cf(5rxc3  naxcog  iktyov  zovxovl.  Xenoph.  Cyrop.  VII, 
5,  42:  xoXg  y,lv  -Oeoig  ovöev  av  hjonuv  ju/fii/zaa^at  TO  fuj  ovjfi 
fu'x^t  TOvSe  navza  öaa  cv^of*^^*^  nataTisngeriivat» 

Panaih,  p.  207,  36:  tag  filv  ovv  ikvjtii^v  %al  awEianu- 
axovoag  uTtodiiaadal  xivag  tovg  Xoyovg  rovrovg  :Ivau 
i^ovQp  ovK  «fV  övvaljjirjv  dnnv.  Die  beiden  \Vorte  zlvuu  iy^ovg^ 
Vüo  Bekker  nach  der  ürbinatischc  ii  Ihind^chrift  getdi^t,  acheinen 
aus  der  ursprünglichen  Lesart  ixtivüiv  entstanden  zu  sein.  Cf. 
Epist.  l>ioD)s.  p.  oS6,  2;  lyca  ö'  ulv  irtiÖti/i^iiv  tovg  Ao- 
fovg  tovTOvg  ixslvLov ,  nokXijv  uv  ^ovjjUiv  ^i/ov. 

•  JML,  p^^  £08|  26:  äkkmg  u  %av  9>ffv«s  (iiidh  Vvv  fuo  rtiXinov- 
fttf  luv  mnäviiivog  naQaXriQ<av»  D'dss  diese  Worte p  in  Rücksicht 
auf  das  Vorbergebenda»  Unsinn  ausdrückoB,  scheinen  schon  die 
Abschreiber  eingesehen  an  baben»  indem  sie  ntnmffävog  in  titj  ver- 
,  wandelten.  Wodurch  aber  wani|f  gewonnai  ist  Der  Fehler  liegt 
vieUnehr  in  na^mügi^tMff  walur  mir  immkif^UHP  in  acbceibea  in 
den  ^üfi»  iseok 
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Jbidm  p.  221,  1:  TovTO  6'  crro/orv  i^rroilajSeov  OvStvog  IXcttrov 
a(MiQxriiut  Toi?TO  dolftv  tivcu  rcJv  roAur/oavTcat»  avacrraToi'?  rroiT}- 
öai  tag  n^^Xtig,  Für  (ru«(>r>;an:  ro^'^ro  ist  ohne  Zwetfel  a^aorvna 
xovTOiv  ZU  lesen.  Dieses  ihat  irfi^  jri^}!  ich  [^tauhfe,  dass  ron  Sritcn  (Urer, 
4U  e»  wagten  die  Staaten  su  vernichten ,  nicht  minder  gefehlt  worden  »ei. 

Ihid.  [).  238,  37:  ovouctoi  ft^v  nQogayoo^vo^ivovg  wQ  tto- 
L-is  oiKOXjyrag  y  ti]v  6s  övva^iLV  i'ynrrag  t/.aiTCO  xööv  S7]acov  twk 
naff  i^fiiv.    Solitc  dtjiimv  wohl  Dicht  in  ^i^iiuv  zu  ändern  sein? 

Ibid,  p.  253f  21;  tm»  pkv  SlXmv  ov6i(tia¥  [iauv]  iltuiv 
ovi'  (v^£iv,  fiTig  ov  mQtniittoiKi  xmg  0Vfiq>OQat£»  jNach  meiner 
Anskhft  »t  diese  Stelle  so  zu  lesen:  ällup  9vk  loftv  t/- 

ntlv.  CL  Bosir.  p.  202»  19:  tl  yetQ  tmv  fftly  adix^fi«foy  fiij 
j^JfOV  ttgstv  o  nijitm  tvyiavti  yiyimniivQv. 

Ot,  conlr.  Sophist,  p.  259,  16:  davfiaj«)  d'  oxav  XSa  tov- 
Tov^  fiaüfirtav  a^tot^ftlvov^,  notijuxov  fffayfiaro^  Tftffyfiivijv 
Ttivri^  TutgaSfiyfAct  q>eQovT(g  XtXtj^aai  ctpSg  avtovg.  An  die- 
ser Tielbesprocheuea  Steile  vennuthete  ich;  ohu^  tv^mKot/  Ji^^a* 

Piataic.  p.  266,  36:  oiJöivp  ;^povov  iviftei^av,  oiJl'  f L^uf 
j/ff  viaxfdat^iüva  ngiaßiig  arrfaxekkov.  Fiir  (vf^nvav  ist  vielleicht 
foi|i£(vav  zu  lesen.  Cf.  Philipp,  p.  73, 1-  fich  t».  Laud.  p.  185,  10. 

Or,  de  l\rmui.  p.  815,  29:  to  ydg  uiziov  h'  aixaüi  xovio 
nftpvKtv  iveQya>^iG\}ai,  Sup[)lirt  man  bei  tu  al'xiov  das  Prono- 
men xovxov  f  SU  hat  man  iiic)it  iiöthig  das  foij^riuic  rovxo  in 
TOVTO  ZU  ändern.  Dt^nn  dasjenige  ireUhes  di€se  iVirkui\^  hervw^ 
hrwgtf  2fifi^  dieselU  in  Alka  hermrMuinin^en. 


Ucbcr  den  Gebrauch  des  Imperativs  ia  der,  grie- 
chischen Sprache,   mit  BerOcksichtigung  einer 
Abhandlung  in  dem  dritten  Hefte  des  vierten 
Supplementb.  zu  den  Neuen  Jahrb.  für  PhiL 
^  uud  Pädag,  von  1836. 

Das  dritte  Heft  dei  vierten  Sopplemcnfb.  zu  den  NeocD  Jahrb.  ^ 
ft'ir  Philol.  und  Pädag.  von  1836  enthält  eine  Abhandlung,  dei«i 
Verf».-;ser  da  seine  Ansichten  über  den  Gebranch  des  griechischen 
Imperativs  aTi<?«tpricht,  und  insbesondere  den  Unterschied  zwischen 
dem  Imperativ  des  Präsens  und  dem  Imperativ  des  Aorist5  fe5t7ii- 
setzen  sucht.  Da  wir  mit  den  in  jenem  Anftatze  aufgestellten  Be- 
hauptmiiea  akht  eiaventandeii  adui  kämm,  so  nSge  ef  us  ge« 
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stattet  sein,  nnsetc  Ansichten  iiber  diesea  Gegeostaad  der  grieclii- 
9chm  Spracbichre  vorzutragen. 

Durch  den  Imperativ  begehrt  der  Sprechende  umntttelbttr  et- 
was von  einer  gcgeowärtigen  oder  als  gegenwärtig  gedachten  Per- 
son. Die  Form  des  Imperativs  bezeiciinet  mithin  einen  Befeh],  oder 
eine  Ennabnuog^  oder  eine  Bitte,  Der  Sprechende  kann  aber  sein 
Begehren  «af  verschiatoe  Weise  awdrücken:  darch  den  Imperativ  ' 
des  Pi&ien» ,  de»  Aorists  uid  des  Perfekts ;  durch  den  Infinitiv  des 
Vkascas  imd  des  Aorists;  dnrdi  den  Cosfoi^tiT  ood  Optativ ;  durch 
das  FotBnia  des  Indikativs.  Obgleich  nändich  der  uipenthr  din 
EntwidLelung  der  Thätigkeit ,  welche  ^  der  Sprechende '  von  der  ab- 
geredeten Person  begehrt,  iflöDer  anf  die  Gegenwart  bezieht;  so 
hat  dcnnocb  die  griechische  Sprache  mehrere  Inperatiffonnen,  ^ 
aber  keineswegi  ein  Terschiedenes  Zdtverhaltniss  aosdrüdben,  son* 
den  nnr  die  hegdute  Thatf  gkeH  a)  als.  ondoiiread,  b)  als  mmaiim 
oder  mek  aiguekhumf  und  endlich  c).ab  a^etehUssm  mit  dem 
Nebenbegriffe  der  Fortdo««*' beaeicfanen*  Daher  ein  Imperativ  das 
PriMcnSy  -des  Aorists^  und  des  Perfekts, 

Daräi  den  IsiperattD  des  Brauen»  verlangt  der  Sprechende  ehie 
TUiigkcity  die  in.  dea  Gegennait  begannen»  andanren,  oder  aneh. 
skh  Wiederhofen  soll;  die  nicht,  wie  der  Verftsser  jder  Abband- 
kag  wiU,  ImBNr  in.  der  Gegenwart  soglelsh.  sick  abscUiesst  und 
ab^schlossen  bleibt   Da  Solurates  in  seineff  Verlhddigpng.  Kap*  S 
vor  den  Richtern  diese  and  die  übrigen  Anwesenden  ab  Zeogen 
seines.  Benehmens  aaffsdert,  ond  verlangt,  dass  die,  welche  ihn 
öfters  gehört  haben,  einander  belehren  (didttonsiy)  nnd«  mit  einan* 
der  darüber  reden  {rpqutüw)  sollen ;  so  begehrt  er  wdter  durch  den 
.  Impciativ  des  Präsens  (wie  anch.  die  angeführten  Infinitive  im  Prä- 
sens stehen):  (pga^ixt  (jetzt  und. fortan)  ovv  ikkql/9iiS^U  tisi- 
SlOTi  f  OfUNfpov  ri  iiiyu  ^fKOvai  ng  v^v  ifiov  scr^s  vcov  toiovosiv* 
SuüL$yo(iivov^   Phädon  Kap.  28  lässt  den  Sokrates  zti  Kebes  sa- 
gen: O^a  dh  xol  trjds^  ovi,  htnöav  h  tßi  avuß  s»tf»  1[tvx4  ^ 
6»fi»f  v^  lilv  doviivtt»  xol  aQXtC^at  ^  ^0tt  fCQßgjatxii,  fjf 
ik  «pxeiv  nttl  dfSisofsiy«.    Mit  dem  Präsens   O^a  fodert  Sokrattt 
den  Kebes  auf,  das  gegenseitige  Verhaltniss  der  Seele  und  des 
Ubeo-  nidit  blos  in  der  Gegenwart^  sondern,  fortan,  ja  wohl  in  sei- 
nem ganzen  Leiwn.  an  betrachten.    Gleich  daranf  spricht  Sokrates 
wieder:  Unonti  ^17,  a  Kißrig,  x.  t.    ,  und  verlangt  damit,  dass 
Kebes  die  hochwichtige  Wahrheit  ^   die  Seele  sei  etwas  Göttliches, 
Unsterbliches  etc.,  der  Leib  dagegen  sterblich  etc.,  nicht  nur  in  der 
Gegenwart  erwägen  und  die  Erwägung  als  abgeschloä«en  betrach-  ' 
ten,    sondern  jene  Wahrheit  fortan  beherzigen  solL   II.  t.  440 
spricht   Apollo  zu   Dtomedes:    laiso  fitiöl  ^tolöiv  iOels 
fppovictv  t  und,  will  damit,  da^s  dieser  niemals  den  Göttern  sich 
gleich  achten*  sull.    Ferner,  wenn  es  hcisft:  eX  jkvog  h'iL  ivSsiöd-ai 
Soxtht,   ngog  ifii  XiytTSy  so  will  der  Sprechende  durch  das 
fnisens.anae^gWi  dass  es  sein  Wille  sei,  diejenigen^  die  irgend 
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du  Bediirfnia3  haben,  sollen  dieses  in  der  Gegenwart,  und  wenn  es 
wieder  eintrete,  angeben.  Wenn  Liician  den  Jupiter  zu  Aciskniap 
und  Herakles  sprechen  lässt:  nccvoaaC^ai ,  (pfl(i\y  »cori  ftrj  ixr«- 
QuiiexE  iIiAiv  zi]v  cvpovclavy  «o  verlangt  er  im  Präsens,  da^s 
sie  jetzt  und  übcrhaapt  nie  die  Gesellschall  stören,  im  Aorist  da. 
^regcn,  dass  sie  sogleich,  Ein  fiir  alle  Mal,  zu  streiten  aufhören 
tollen.    Panthea,  die  dem  Cyrus  sagen  lasst;  Xvnov,  oS 

KvQS,  Zu  ligaßKag  otxsitti  tig  tovg  noXsulovSf  Vfriangt  nidit  * 
bloiy  dais  Cyn»  im  Augenblicke  nadi  ctfndteiier  Nadnicht  Meb 
nidit  betrijbei  «ondem  auch  fener,  andanrend  die  Traurigkeit  von  * 
sieb  eatfenien  0OIL 

Dasfdbe,  was  der  Imperativ  de»  Praseo«^  beseicbnet  andi  der 
Infinüw  des  Piasena»  wenn  dieser  lor  jenen,  was  öfter  der  MI 
ist,  gesetzt  wird.  Z»  B«  IL  ßy  75  viing  f  «Uo^iy  oUot  l^i}^ 
tt;e«v  inltn^iv,  n«  ff»  ISO  M^n  cvy  d^pitousi  0t9tQ  ipttn^i 
}iaxsc9au  249  Sg  51  dv  git^iv.  Eben  so  wird  ancb  der 
Ofiiatiif  des  riäsetts  statt  des  Imperativs  des  Ptasena  gebraacbt 
Z,B.  Od.^  230'  Mii  T(fi  in  naotpgav  ayovog  «crl  ^mog  hxm^ 

Oer  /iiiperalii9  der  Aürigt$  untencheidet  sldi  von  dem  Imperativ 
des  Präsens  dadurch,  dass  darch  diesen  der  Sprechende»  wie  schon 
bemerkt ,  etwas  Bamtndes  nod  nch  Wüderkdaidei^  durch  jenen  aber 
etwas  Mmaäanes  und  Einmaliget  verlangt     Der  Imperativ  des 

Aorists  hat  nicht  die  Bedeutung,  ,,da5s  die  von  dem  Sprechenden 
gewollte  Tbiitigkett  eiomal  in  der  Zeit  —  trüher  oder  später  —  zur 
bdükigm  Zdt  geschehe,'*  sondern  er  verlangt 'vlehnebr,   diss  die 

Handlung  sogleich  in  der  Gegenwart  vollbracht  werde.  Schon  dcss» 
wegen,  weil  die  Form  des  Aorists  etwas  Geschehenes  bezeichnet, 
kann  das ,  ^vas  durch  den  Imperativ  des  Aorists  begehrt  wird,  meht 
erst  io  irgend  einer  beliebigen  Zeit  geschahen ,  sondern  es  unss  so-  . 
gleich  in  der  Gegenwart  geschehen ;  der  Sprechende  WlH »  dass  es 
rasch  geschehe,  ja,  dass  es  gleichsam  schon  geschehen  s^  soll. 
Plato»  über  seinen  Sklaven,  in  Gegenwart  des  Xenokrates,  crz&mt, 
sagte  an  diesem:  Xaßcav  xovtov  naüxtyaa ov  iyto  yuQ  oQyl^ 
{'ofüxc.  Oflfenbar  will  hier  Phto,  dass  Xenokrates  den  Sklaven  so« 
gleich  zQchtige ,  nicht  zu  einer  beliebigen  Zeit;  etwa  nach  ein  Paar 
Stunden;  denn  bis  dahin  würde  Plato  seinen  Zorn  gemässigt  gehabt 
haben,  und  wohl  selbst  fähig  gewesen  sein,  seinen  Sklaven  zu  stra- 
fen.   Sokrates  ersucht  seine  Richter  ÄpoK   Cap.  2:  'A^imüaxB 

ovv  naX  viing^  Sitrovg  ftov  KairjyoQovg  ytyovivai   

o?7yx>7jT£  (ifTv  Tf^Os  iz-ctvot'c  TTOfoTOv  ftf  cJrroAoyiJ (Tcfff^«!.  \)a  er 
eben  schon  seine  Verlheidigung  gegen  Peine  Ankläger  vor  den 
Richtern  begonnen  hat,  so  «fallen  diese  ^nirhl  zu  einer  beliebigen  /( it, 
sondern  sogleich  zweierlei  Ankläger  anihhmen,  und  glauben,  dass 
er  sich  gep:en  die  tViilicrn  zuerst  verlheidi|4;:Mi  nüisse.  Wenn  dt  rsi  Ibe  . 
Sokrates  Apol.  Cap.  12  seinen  ihm  gcgcimber  stellenden  Anklai^er 

Mti^os  vor  den  Eichteni  aoffodeit;  %qv  dl  bii  ßUtiovs  nojkQVftu  ' 
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f^t  tl:th  xcfl  ^irjvvoov  ovroTg^  xlq  ictiv,  so  will  er  sogleich  eine 
Antwort  voQ  Meietos;  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  Sokrates 
dem  Schweigenden  vorwirft:  '^Ogag ,  cJ  Mikrjtty  öri  Ciyaq  xat  ovä 
F^fiff  tlniiv.  Und  so  federt  Solcrat^s  wiederholt  Cap.  12.  13.  l5. 
*>eiiien  Ankläger,  der  nicht  antworten  konnte,  mit  demselben  Impe- 
rativ des  Aorists  anoKQ  n  i  zur  Autwort  auf}  und  dass  diese 
sogleich,  und  nicht  iu  beliebiger  Zeit  gegeben  werden  soll,  erhellet 
aus  dem  Zusammenhang  der  llede,  ans  dem  Sclnveigen  des  in  die 
Enge  getriebenen  Melcto.^,  und  aits  dem  Berufen  des  Sokrates  au^ 
die  Gesetze,  nach  welchen  sein  Anklai^cr  ihm  vor  den  Richtern  ant- 
worten musste.  —  Echekrates  ersucht  den  Phiidon  Cap.  2:  xavxa 
nävxa  -jiQo^viiri^r^xi  cuj  (Sarpiaiciia  ijfAiv  axayynXau  Das 
bereitwillige  Entscblussfassen ,  alles  recht  genau  zu  erzählen,  was 
der  geliebte  Lehrer  an  seinem  letzten  Lebenstr^^^c  iin  Kerker  ge* 
aprocben  hat,  ist  etwas  Mionieutanes.  Dagegen  begehrt  Echekrates 
gleich  darauf  im  Präsens  weiter:  aUa  nsigcH  cos  oiv  dvvrj  a%Qi- 
ßiatmxa  öukOsiv  nuvxa.  Das  Sicbbemühen  nämlich ,  die  ganze 
lange  Knählung  hindurch  recht  genau  »i  sein,  ist  etwas  AndaiH 
nadea.  In  ilen  Beispiele:  tX  uvog  h$  Mtta^  ^oxsm,  nQog 
ifA  XiytTi*  wA  $t  US  iUnlv  n  ßovXittti^  ktiatoif  mhingl  4er 
fipredicade  dorch  den  Aorist,  dasf  der,  welcher  etwaa ia0cn.w«tt^ 
«I  aagleidi  ia  der  Gegenwart  sage^  mdem  ciagegen  das  PxSyeoi 
anzeigt,  dass  das  Bedürfiitss  jetzt,  und  im  Falle  des  Wiederkebveos 
•ngq;ebeQ  weide.  Ebenso  io  den  ebeiiaiigefiihrten  Götterges|>räche: 
mav0a^9t  f  (pri^U,  Wird  wohl  hier  Jas  Aorist  der  «smf^  Jy* 
dfvr  Tf  ^mv  et  sage«  woUen:  kfa  bitte  «ucb,  liebe  Kinder,  data  Ihr 
wamalj  früher  «der  später,  warn  i»  euch  gefallig  ist,  anflioreB  aoget! 
IBs  iat  wohl  einienchieiid »  dass  der  Sprechende  im  Aorist  gebietet, 
«die  Abgeredetes  sotten  sogleich  aidhore«»  da  ja  der  Vorrang  bei 
Tisch 9  wm  de»  die  SireUendea  sich  eben  befinden,  der  Gegesstaii^ 
4m  Streites  ist  —  In  dersdbett  Bedentimg,  ia  welcher  die  Proaaiki» 
dca  loqpenttr  des  Aeiisls  gebraochei,  gebrauchen  ihn  auch  düe 
IMter.  Von  vielen  Beis|rielen  nnr  Eines.  Homer  lasst  U«  «,  . 
667—670  den  Zens,  nachdem  deesen  Sohn  Serpedon  Ton  Patroklos  - 
•erlegt  worden  war,  dem  Apollo  den  AnObag  geben:  U  Syn  pivf 
ipUs  9pQlßh  xtXatviiplg  oljpift  ««dif^ov  übmp  li(  ßiXinv  Sa^mt'* 
dovo — rcoUdv  oM  fffO^i^ttVf  lov#oir  »oiofiotO  ^ejfeiiv^  %Q^' 
%  afi^otfln,  wfpt  6*  Sptßffta  eTfiara  eaaov^  nfyuti  di  mv 
X.  T.  JU  Da  ivefifre  im  Präsens,  die  i'il)rigea  Imperative  aber  im 
Aorist  stehen,  so  würde  Apollo,  nach  der  Aosidit  des  Verfomeri 
der  erwähaten  Abhandlung  ,  itte  Leiche  des  Sarpedon  zuerst  nach 
lieiea  ibeiiirdem  und  dort  bestatten  lasset,  und  endlich  dann^  irü* 
her  oder  später,  mir  beliebigen  Zeit»  sie  nünigeo,  waschen,  salben 

^  Dieselbe^  T(m  ans  bestrittcoe  Ansicht  hat  dieser  Vsr&sssr  auch  !a 
sdaem  iHssijlhiigin  aertutpregmMi  S.  7.  aa^esteUt. 
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und  bekleiden  toUen.  Es  leuchtet  whm  Mk  mM '  mm  lelbst  ^ 
ein ,  AaMS  die  im  Aorist  begehrtes  Hndlngai  ab  dm  Mnt  Zag«- 
schebende  luid  ab  etaraa  Maanntaaeay  iMch  Ahgaachhaiati  «ladMi* 
map  die  Baföfderong  der  Lckke  aber  b  die  Hebnath  das  TodI« 
ab  etwas  Daianffolgeades  nd  Andamodai  bettacbtet  wird»  da  über- 
dbst  Apollo  dieselba  deai  SeUaf  rad  dam  Tod  flbergeben  wd  doi^ 
bb  begleiteo  lasaaft  soll. 

*  Ancb  der  h^biOh  des  Aorbts  md  wie  der  bqieffafif  dea,Ae» 
rista  n  sokben  Fallen  gebrancbtt  bi  webbea  der  Spfeebande 
dem  Angeredeten  etwas  Bfomentanes,  in  der  Gegenwart  Abge- 
schlossenes veilangt.  Z.  B.  Fiat*  rep.  L  9.  cap.  6«  nm\  €i  outo, 
ttg  n^og  nttw  t^p  e^v  Soiw  svteiiieW^  m2  tlf  dtvt§if§^  wtA 
wig  «Uov0  x^Tirei*  U«  601  *AliUiu9oVf  Hfj  fto»  diso* 
nqo^  UxiliBv  SSnMevc-  Od.  290  irotfti{o4ir  §nmm  ^Üapß 
icntngiSa  yaUip        u  eX  %9vmif  Mmk  M  ml^sr  jsei f  ttlsriy 

Schon  der  Umstand  i  'dass  der  Aorist  des  Lnperetifs  ?iel  baniU 
ger  ab  das  Präsens  des  lapemtifs  gefundei  wird,  beweist,  daas 
der  Spie^iende  dnrch  jenen  etwas  begehrt »  was  nicht  erst  in  einar 
beliebigen  Zeit,  aondeia  in  der  iGegenwait  geschehen  soll.  Der 
Fälle  nämlich,  wo  eine  in  Emern  Moment  gesddoasene  Handlung 
begehrt  wird  ,  sind  viel  mehrecet  ab  derer»  wo  fon  einer  fiirtda»- 
renien  die  Bede  ist. 

Der  Aorist  des  Indikativs  zwar  wird  in  der  griechischen  Spmehe 
bekannterraassen  auch  dann  gebraucht,  wenn  man  eine  Freqoeni  oder 
Wbderbohwg  einer  Thätigl^eit  in  der  Zeit  ausdrücken  will,  Weai| 
man  ^on  einer  in  der  Vergaogenheit  öfters  wahrgenommenen  Er- 
scheinung redet,  oder  eine  Wahrheit,  ein  allgemeines  Urtheil,  wd- 
ches  auf  einzelne  Erscheinungen  gegründet  ist,  ausspricht;  insbeson- 
dere wenn  Vergleichnngen  angestellt  werden.  Der  Aorist  bezeichnet 
eigentlich  auch  hier  etwas  in  der  Vergangenheit  Liegendes,  was 
früher  geschah  oder  bemerkt  wurde,  und  nun  zur  Erläuterung  eines 
Gegenwärtigen  gebraucht  wird.  Das  eben  Gesagte  gilt  aber  nicht 
vom  Jmperativ  des  Aori55t9 ;  denn  durch  den  Imperativ  begehrt  der 
Sprechende  et^^as,  wus  nicht  in  der  Vergangenheit,  sondern  viel- 
mehr in  der  Zuknnft  hegt.  Daher  ,,%Venn  Hnntihingen  als  gewollte 
dargestellt  werden,  die  za  allen  Zeiten  ge.schehen  sollen,"  so  wer- 
den sie  dnrch  den  Imperativ  des  Präsens  begehrt.  Z,  B,  MT}öinote 
^ri6ev  aiöiQüV  Ttoirjaus  tXni^E  Xi^ctiv»  Diese  Worte  drücken 
nicht  ein  nur  an  eine  einzelne  Person  in  der  Gegenwart  gerichtetes 
Begehren  aus,  sondern  sie  enthalten  eine  Sentenz,  die  zu  allen  Zei- 
ten Anwendung  finden  soil.  So  auch  fifr^tcag  ^ad^t6  y,a\  nivs 
jcftl  ncii^s.   Ol  iaroQioy(ic<(püi  ^tidev  ^ir}zs  ngog  yaqiv  iig  vt^/og 

Die  Regel,  dass  statt  des  mit  ^tj  verbietenden  Imperativs  des 
AoEist«  der  Copjanküv  des  Aorists  idU,|i^  gebraucht  wecdei  findet 
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b€t  den  altischen  SchrirtsteUern  Anwendung;  die  Epiker  aber,  insbe- 
siondere  Homer,  ans  dessen  Sprache  lukanntHch  die  vcrschiedeneiji 
i>ialekt(<  sich  entwickik  haben,  gebrauchen  auch  den  Imperativ  des 
Atirl^tä  mit  fxy).  Z.  B,  II.  4lO  TfJ  fti)  fxot  TtttTigag  nod"*  o^ioiij 
Mvx^io  ^f/üw.  Od.  f»,  24s  Ol!  öl  ft?/  yokov  l'v^eo  OvjtieJ.  OcL 
ß,  70  Xß«  a  oiov  iaöaxs  nevDu  kvygoi  islo^adai.  Od.  tt,  301 
-  Mrj  xig  tnni  '  06vaijog  a  h  ov  a ux  u)  höov  iövrog.  Ja  clcr  Aorist 
de^  Iroperulivs  mit  ^iij  wird  selbst  auch  bti  attisrhca  Prosaisten  ge- 
(nadtiu  y  als  Plat.  Äpol.  S.  Cap.  1.  jUT^Öflg  jc^og()oK7?aaTto. 

Ii»  l>elrc(T  des  Ljute rscbieilcs  zwischen  dem  Imjierativ  des  Prä- 
sens  und   dem   imperativ  des   Aorist?  herrscht  übrigens  bt:i  den 
Schriftstellern  manchmal  dieselbe  Wilikühr,   die  man  bei  dem  (Ge- 
brauche des  Indikativs  des  Aorists  und  des  Imperfekts  findeL  Der 
Gebrauch  des  loDperfcktäi  oder  des  Aorists  hängt  oit  allein  ¥on  der 
Ansicht  und  Absicht  des  Erzählenden  ab,  je  nachdem  er  die  Bege* 
benhciten  der  Verganc^enheit  entweder  blos  mf/ ihlen  oder  si  luldera 
oder  dieselben  eiiUveder  als  abgcschiuasene  Faku  odijr  ihrer 
Entwicki'hmg  ansieht.    So  wird  oft  auch  tlie  Wahl  des  hnpcrativj 
des  Fraseus  und  des  Aorists  durch  die  Absicht  und  Ansicht  des  Spre* 
cbeuilen  bestimmt.    Je  nachdem  er  die  Dauer  der  Thätigkeit  betrach- 
tet, kaun  er  dieüclbc  Thiitigkeit  bald  durch  das  Präsens^   bald  dorch 
den  Aorist  bezeichnen.    In  dem  folgendeu  Bcispi*  le  bei  Demosth.  c. 
Aphob.  II.  wechseln  Präseos  und  Aorist:  Xaßi  öi]  rag  ^agiygiag 
xal  avayvuiOl  —  darauf:    UyE ,   dann:   kaßs  xug  akkag  xal 
avay  iy  V  <oax6  —  Xaßl  ixi^av  Kai  avayvsad't — kiy^*  hi^av* 
Der  JmpenHp  du  PerftkU  endlich  bezeichnet  den  Begriif  der 
AkgettUoMnhcit  gut  dem  Nebenbegriffe  der  Foridaoer.   Der  Spre-  x 
cheode  «91 4mA  deniellien  ntt  grosaem  NadidniclM  entweder  einen 
BdcU  «theUeo  oder  eine  EnBaboniig  and  Aafiaiuiterung  ausspre- 
ctai;  nd'  4i  toll  mittelat  dieser  loi^cratifafoiot  das  BegehHe  ab 
adboa  foOcDdct  lud  abgesdlosieo  bingeatellt ,  wid  lagieick  «nck 
mwgeiprocheD  werden»  data  es  in  diesem  Zustande  IbrtbwteiieD  iolU 
InXenoph.  Hern.  S.1V*  S»  19  fragt  Sokratct  den  Eytbjdeoi,  weldlec  * 
?en  beiden  der  angerechtere  sdt  der,  welcher  freiwillig  and  ab-  * 
sichtlich,  oder  4ery  waicher  anfrdwillig  Manschet  woranf  Eythydea 
ikn  antwortet:  ''O^m^  dl  ul^n^^m  iioiy  i^mmugov  ihmt  ttr 
Jnoirftt  ^ttpM^ivoi^  f ov  «»ovvoff»  and  dnich  i/^^tft^o»  aasdr&cfct:  , 
et  sei  and  bldbe  för  ionaer  gesagt,  daas  der  elc   So  heisst  0.  »p 
865  ti^vu^^  80  viel  als  %§§9o  ^nv.  Plat  rep«  l  8.  ca^  7 
niass^ao^«  #i|  ^|ity  aol  0vvi|  i|  solsrWa,      iliyaQxUof  m»» 
l&vaw.   Lacian  D.  H.  80»  i  hgfltiiq  iAtQ%  i$  «oy  aw^ 

fAiyldotrMi  l|ft jli^ilii  ff ^«»  weil  er  anch  dort  bleiben  solL 

Ehingen  iai  No^br.  1836. 

Lipp. 
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m  Uebcr die  Cm^oMm  «Alte  fotiBiili  Miwiliii Jtu  N^;aüoii. 

'   Ueber  die  Composilion  mit  der  yokalisch  ai^Liu- 

teudea  liegalioa« 

«   

(Pltttt  Aufsatz  ist  ein  Bnichstück  mi«  einer  grossem  Arbeit  über  die 
deaUcbe,  lateiiÜAcUe  und  franzuüische  Negation,  mit  welcher  sich 
4w  Verfkirfer  beschäftigt,  daher  hin  und  wieder  scheinbare  Lückea 
s.  B.  dfo  AMtaiMog  itor  taial^togfe  dar  Nig»lteo.) 

CoiDpontian  ist,  wam  ans  der  Aneinanderfitguig  wmwr  4eiifr* 
licher  VfMcr  dn  iieiwt  drittes  entsteht 9  weites«  ladem'dfls  Be- 
stimnraogswort  dem  Giundwort  ein  nenes  Merkmal  hiosufiagt,  an 
dem  Gmndwoit  im  VerhaltDiss  der  logisdien  Uaterordnung  stellt 
DIess  Veriiftttnlss  ergtebt  sich  selbst  bei  der  ComposiliiNi  mit 
Fitftikeln;  begehen,  zergeiieit,  ebtgehen,  vergeben  sind  Alte» 
Vüü  g«ftea»  Ihi  mn  die  Sprache  offenbar  mit  un  componirt«  so 
mnss  dasselbe  Ergebnlss  statt  finden»  denn  sonst  wurde  das  Cook 
posHarn  anfliSrcn  ein  solches  zn  sdn;  nnglaablich  ist  also  In  der 
Theorie  eine  Art  von  glaublich;  Ignolrilts  so  gut  pemobHis  emb 
Art  ton  ttobtlis.  Das  besondere  Verhaltmn«  in  welchem  das  Com* 
|Miaitnm  an  seinem  Gmndwort  steht,  ergtebt  sich  aus  dem  Inhalt 
des  Bestimmnngsworts.  Dieser  Inhalt  ist  bei  Partikehit  die  nie  * 
se^bstftändig  auftreten ,  aus  den  Woltem,  welche  mit  ihnett  eomp^ 
ttirt  sind,  zu  cmiittelo  und  zwar  so,  dass  man  das  ihnen  gemdn* 
aame  Merklual,  welches  nicht  im  Inhalt  des  Grundwort-i  liegt,  nt^ 
•ttcht.    Dieser  Untersuchung  kommt  die  Etymologie  an  Hrdfe. 

Wenden  wir  diess  auf  unsere. Partikel  an,  so  lässt  sich  in  ibi' 
kein  anderer  Inbält,  oder,  wenn  man  lieber  will,  keine  andere  Kraft 
entdecken,  als  die  negative,  so  dass  sie  in  vielen  Fällen  ohne  be* 
deutende  Aehderung  des  Sinnes,  mit  mcAt  mttiuscht  werdea 
iLaun  z.  B.  c'est  incroyable,  ce  n'est  pas  croyable  und  die  Fem 
weisst  offenbat  auf  das  negativ^e  N  hin.  Will  man  nun  aber  nicht 
tn  logischen  Widerspruch  mit  der  obigen ,  im  Wesentliclien  wohl 
richtigen  Begriffsbestimmung  der  Komposition  gerathen,so  moss  anch 
un  dem  Grundworte  ein  Merkmal  (diess  Wort  im  weitesten  Sinne 
genommen)  hinzufügen  und  es  darf  das  Grundwort  nicht  spurlos 
untergehen.  Wir  haben  zn  untersuchen,  welches  dieses  Merkmal, 
diese  nähere  Bestimmung,  sei  und  was  vom  Grundwort  übrig  bleibt.— 
Jedem  Negativen  liegt  ein  Positivei  zu  Grunde  ohne  vorangegan- 
gene Position  keine  Negation;  ohne  Leben  kein  Tod.  Das  Be- 
Jitirnmungswort  un  fiigt  nun  der  Position,  dem  Grundworte,  das 
Morkmril  hinz*?,  da?5  es  vernichtet  sei;  das  Grundwort  behüit  als 
Ijeiclir*  vM<'  /iii;*"  von  dem,  was  e>  5m  Lohen  ^v;^^.  Und  in  der 
Tbat  pjri'^»^  durth  die  Composition  mit  un  eine  s[)ur1o?p  Vernich- 
tung vor  sich,  so  wäre  sie  durchaus  zwrcklo?  und  die  batze:  er 
haudWt  unklug,  er  imndelt  unlu  schi  ulcn,  er  handelt;  bic  est  homo 
imprudcn^,  bic  est  bouio  iofclix,  Lic  e^t  homo  wurden  genau  das- 
selbe, folgende  sogar,  weil  darin  das  \<rl>itfn  als  Formwort  steht, 
gar  nichts  aussagen:  c'est  iilisible,  c'est  impariait.  — 
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Uel»er  «fie  Coropositloo  mit  der  voLalisch  anlautenden  Ne^lion.  IM 

Es  giebt  sogar  FÜle,  wo,  dem  Amchdne  nach,  das  Grund- 
wort gar  oicfat  aufgehoben,  «ondem  deiiMUicn  durch  im  lediglich 
dB  neofit  AMumI  «od  zwar  6tm  der  S^udlicfakeit ,  Verkebitbeit, 
ScUecbtjgfccit,  (Jnrecbtmässigkcit ,  od^r  Unbrsnchbarkdt,  Jubznge* 
fugt  wbd  !•  B.  igaooiiiiia,  iatempetÜvnt;  .Akhochdeatich:  ooerlM» 
d.  b.  einer  der  voo  Nitor  nidit  xnr  Erliechaft  bcrafen  iat;  Mittel* 
bocbdcoiscb:  miwip,  Beiachiaferioii  (s*  Griima  Gr.  II.  776)  Nmt*  i 
hoch iwt ich:  Unkraut»  VndbM^  UmiMiucb,  Unscit,  unzeitig,  un- 
iitllicli*  WeoD  nun  anch  weder  gcläugnet  wardeD  kaon«  daia 
igaonfaiiai  Uakraut  o.  t.  w.  euM  der  aogefiihrtco  Merbaale  €«l<v 
bähen,  aoch  daaa  Kraat  iL  «*  w.  ia  Ibrer  gewohalkhen 

dcatoflg  Hiebt  aofgebobeo  wecden,  so  tautebt  ouui  lieb  docb  aebr« 
weoo  MO  gUttbt,  joies  Merkaul  werde  dorcb  tut  biaaiigifiigt  aod 
dia  Graadwoft  sei; lebendig  geblieben. •  Darbieeae  ja:  die  Negaliaa 
■egirt  bier  nicht,  and  das  Bcftimmangmvort  giebt  ein  Merknal» 
welcbca  es  nicbt  bat!  Die  Sacbe  ▼erbalt  sieb  vielfliebr  so  iiad  kaim  ^ 
alek  nidit  anders  TefbaUen^  als  dass  diese  Worter  ebe  sie  die  Cmb« 
poaitloa  ebignigett,  etae  besendcra  Bedentuag  iiad  awar  ansäet  ib« 
mr  allgennuieB  die  dea  Nntatns,  der  Gate,  Braocbbaikeit»  Ra^ 
«issigkeü  oder  Gesetsmissigkelt  batten  (warum  gvade  diese  nad 
ihnKcbe  Bedeutungen  gebt  ans  dem  Folgenden  bervor,  betondfln 
wm  der  Steile,  wo  vom  Zwecke  nnarer  Cmaposition  die  Beda  Ist)^ 
welcbe  sieb  dberdiess  wirklich  last  bei  allen  nachweisen  laait.  Zm^  ' 
Name,  tain|Mis,  nomen  bedeuten  inweilen  redite  Zeit,  guter,  be*  • 
fffibaiCer  Name;  bum'^in  da^  der  guten  (edcln)  Natur  des  Menscbett 
Angemessene,  ein  sittlicher  Mensch  ist  ein  Mensch  von  giden  Sittel^ 
wip  rechtmässige  Ehefrau  erbo  natürlicher  Krbe  (wenigstens  nbdt 
er  binteriiess  keinen  Erben) ;  tempestivus  seitig  beieicbnen  sogar 
immer,  was  zur  rechten  Zeit  ist,  geschieht  u.  §.  w. 

Dmrch  diese  Erinnerung  an  ein  Gewesenes  ist  es  der  Sprach« 
andi  nur  möglich  den  Zweck  zu  erreicben ,  wichen  sie  bei  der 
Composition  mitvn  hat  und  wricher  orspf^giich  kein  andrer  i9t,  als 
Gegensätze  von  Begrifien  zu  benennen  für  die  sie  eigener  Namen 
entbehrt.  Denn  die  meisten  Beschaffenheiten  lassen  einen  Gegen- 
satz zu,  also  konnten  den  meisten  unter  den  Wörtern,  welche  eine 
Qualität  anzeigen,  eigene  |M>8ilive  Wörter  gegenüberstehen.  Allein 
lirr  Gegensatz  ist  oft  so  unbestimmt,  oft  sind  der  Gegensätze  mich 
«o  manclje  rlcnfvbar,  es  nicht  mi>Hrli  war,   fiir  alle  eineu  be- 

5'  II' lern  Namen  aujiznbilden.  Hier  hellen  nun  die  Composita  mit 
un  ans,  indem  nn  tlip  Stelle  de^  positiven  Beizr'tTs  d»  i  das  Zeichen 
des  Todes  an  sich  trai^'t,  unv. .llkiihrlirh  der  cn(gegiii!^<'^etzte  tritt. 
Lnwiilkiihrlirh  macht  hier  der  meosclilichc  Geist,  der  keine  Leere 
duldet,  soiitlcrn  «ot^nt  wie  rnögiich  auszuftilleu  »tfebf,  den  Wahr- 
'scbeiolicbkeitsschliis^ :  wenn  diets  nicht  ist,  i>t  dan  Entgegen- 
gesetzte. Ich  sage  den  WHhrj^cheinlicbkeilijscblu.v? ,  wed  au^  der 
Negation  eines  poi?itiven  Begrilis  nie  mit  Sicherheit  auf  das  Vor- 
baii€ko«ein  des  Gegeuaatzes  zn  scbliessen  isU  Dean  erstens  iat  es 
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Ut   Udber  die  Compoäitiou  mit  der  vokaiiicli  aulauleuden  Negation; 

immer  möglich,  dass  das  Entgegengesetzte  ebensowohl  fehlt  als  dos 
Geijetzte,  zweitens  giebt  es  Zwitter;  die  Sprache  wenigstens  er* 
kennt  dieselben  an,  indem  sie  eigene  Wörter  daför  hat.  Was 
Dicht  hässtich  ist,  ist  dämm  noch  nicht  sdioa  mid  wenn  gcleagnet. 
md,  dass  Sonanr  aelf  ao  folgt  *d«t  Voiiumleiiieni  dea  Witttcca 
dvcbaiB  oicfat*^  Oiea  f&hrt  auf  eiaeii  leeoodairea  Ztwkf  wddMB 
&  Spttdie  aaücr  dem  angcgebeiieii  nit  mifrer  Conpoaitioii  er*  . 
jMiL  Si«  bOdet  dieadbe  manchoial  aodi  da,  wo  sdiMi  eise  be^ 
aondm  Benemrang  -lor  den  Gegcosati  eibtirt,  ond  bexwac^t  dami 
eben  Mittäiiutaad  (enie  Zwitterbildung)  zb  beoenien,  der  «bar 
'  dem  Hanptaweck  geniaa  aebr  tooi  EntgLgcogeietateD  alt  Toa  Go- 
■etsten  an  neb  haf  s.  B.  gnt^nngat-^übely  lieb,  nnUeb^lM; 
fecnndna^infecnttdas  ■■iterilia,  firiiiiis---'infinnBa--delHli8;  ftcond— 
Infdeood — aterile,  fem»— inflnne — laible;  eine  Diaoiimition  dca  Ge- 
gen«ataea>  welche  biiweilen  in  einer  Sprache  durch  die  eigenllidie 
VetfcleinerQngafomiy  in  der  «ndm  darch  die  Cooipoaitio«  bewirk! 
wM  s.  B.  infltnnia  fraon.  inOfmesscbwadilicii.  —  Nnn  M  zwar 
in  der  Theorie  jeder  Soli  sogleich  Gcgenaati,  allen  die  Sjpmbe 
idMrt  in  ditoeai  FUle  mr  wia  inn  Bmcb  daa  Lichta  gebort  (man 
▼erzeibe  diesen  einem  andern  Gebiete  entlehnten  Ansdrodi)  das 
Sittliche,  Schone,  Gesetemasaiget  Nonnale,  Naturliche,  Angenehme 
und  Nfttslicbe  als  Satz  an,  das  Reich  der  Finsternis  dagegen, 
das  Verkehrte,  Häaaliche,  Schädliche  u.  s«  w.  als  G^ensatz,  dL  b. 
I  sie  bildet  wofa|  eio  mtchon  immitia,  impnident  aber  kein  unhäaa- 
lieh,  inferox,  instupide.  Impiger  macht  jedoch  eine  Ausnahme. 
Dnweibiach,  nnberüchtigt  —  Bildungen,  die  mir  snfiUIig  beim  Aaf- 
ichlagen  eines  Wörterbuchs  in  die  Augen  fallen  —  sind  also  eben 
80  wenig  zu  billigen,  als  das  wohl  bloss  dem  Lateinischen  nachge* 
bildete ,  in  Praxi  aber  nie  vorkommen<Ie  tmfauL  Aus  dem  Zwecke 
crgiebt  sich  als  allgenieiner  Grundsatz,  das«  alle  Wörter  jeder  Art, 
bei  welchen  keui  Gegensatz  denkbar  ist^  n,  B.  gnin^  Inscos,  rond 
der  Composition  wideratrcben,  keineswegs  nberi  dass  alle,  welche 
einen  Gegensatz  zulassen,  dendben  fähig  sind.  Die  letzte  Regel, 
wurde  auf  der  unrichtigen  Yoraossetzung  bcnihen,  dass  die  Bedin- 
gnng  des  Gegensatzes  die  einzige  Beschränkung  der  Composition 
sei.  Die  Erfahrung  lehrt  nämlich^  dass  die  Sftracht»  nur  tüpjenigen 
W("irtnr  mit  un  zu  cnmponircn  erlaubt,  welche  eine  Qualität  und 
weiter  jxirht.s  aiisdruckei» ,  <Jagp|^en  rille  ansschlic^st ,  die  entweder 
kfiine  oder  doch  keine  blosie  Qualität  bezeichnen.  Zn  jenen  gehö« 
.reu  die  Adjectiva,  atljectivische  Ailverbia,  Substantiva  abstracta. 
Welche  eine  Qualität  bezeichnen  und  das  Partidpium  practeritum ;  zu 
diesen  die  Verba  mit  £inschluss  des  Infinitivs  und  aller  Participicn, 
ausser  dem  Präteritum,  Pronomina,  Numeralia,  Partikeln,  die  Sub- 
stantiva concreta  in  weiterer  Bcdentuncf  d.  h.  sowohl  Aiischaiiuijgs- 
namea  wie  'iV*cA,  equus,  arbre  die  ohnehin  keinen  Gegensatz  zu- 
lassen, al?  auch  Merkmalsnaineii  ^ie  Witzbold,  venator,  chasseur, 
^  Abstracta  verbalia,  in  welchen  noch  die  KrdCt  des  Vednuns^so 
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gajHi  MI,        aie  IM  ohM  ftrai  Sta  wfiiültifc  i«  M«,  ait 

aMMidi  die  iPia  eancMlctt  MüMilifvii  äbgMle(«i  IMacit,  iodw 
Beben  Uagolllidikeit  kein  UisetAeit»  Mbeo  ÜBtegOMl  kda 
isfiftw»  iamta  teliisig  ist 

Diese  Classifizining  der  W5rter  nach  dem  Inhalte  ist  die  ein- 
zige umfassende  uud  macht  die  nach  der  Form  d.h.  hier  nacl;  den 
Dicht  zum  Stamme  gehörigen  Eudsylben  überflüssig.  Letzlere  wäre 
auch  ohne  zahlreiche  Ausnahmen  und  ohne  fast  bei  jedem  einzel- 
nen Worte  den  Iiili;ilt  zu  iiiilfc  zu  nehmen  dnrchaus  nicht  zu  Stamle 
zu  bringen,  indem  die  DerivadonssyJben  theils  sich  verschiedeaarti- 
gen  Wörtern  anscbliessen,  iheils  bei  manchen  fehlen.  Wollte  man 
z,  B.  diejenigen  mit  der  Endtmg  vng  ion  von  der  Composition  aas- 
«chliessen ,  so  Qrden  sich  Ordnung  inattentioni  inactioa  indigcjition 
n.  a.  der  Regel  entziehen.  . 

Im  Einzelnen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

f)Mtm  Mft  iidi  an  «Merer  Tb«oiie  nicht  daidk  WMer^  yflt  au* 
«i<Snin|  muktt  Gnff  Ahd.  Sptacbacbats  abd.  mdrm  Cbnun 
Chr.  lt.  781  nbd.  ▼enmtreneny  Ycranfmnag,  Ternntrencr;  im- 
inrobarc^  iflipmbntio«  bDpfobntof«  iB|n(onfcf ,  impftbatkiiif  is^ 
probateor  irre  nacben  lassen ;  denn  wiewohl  im  einen  Bestand- 
thctt  denelbai  amiacht  so  sind  sie  doch  nicht  'daant  compo»^ 
sirti  Mndeiii  van  ^ncai  Compofitnni  abgdeilat» 

S)  Das  Part,  praet  dessen  adjectivische  Natur  sich  auch  dadurch 
an  erkennen  giebt ,  dass  einige  Adjective  ganz  dieselbe  Form 
haben  s.B.  gespornt  (calcaribos  instmctos,  verschieden  Tom 
Part,  getporni  cakaribas  incitatas)  serratns;  ^toil^  drückt  gar 
keine  Tbätigkeit  mehr  ans»  hidem  diese  aufgebort  hat  nad  aar  ' 
blossen  Qoafität  geworden  ist.  Uebrigens  aucbt  actiTa  oder 
passive  Bedeutung  im  Deotschen  and  Lateteisden  keinen  Un- 
tencbied  s»B.  Bnaiii|;ebl&bt ,  injoratus»  nnr  .die  firanzösischa 
Spiacbe«  die  iaberbanpt  bis  jetzt  mit  sehr  wenigen  part.  piaet 
sn  compomrea  wagt,  scUiesst  diejenigen  mit  adiver  Bedeutung 
ganz  aus  und  bildet  Iteta  injur^  u.  s.  w«  . 

8)  Das  Particip,  praes.  hat  in  der  Regel  nicht  die  doppelte  Be- 
deutung des  Praesens  ßnitum,  welches  bekannlHch  entweder 
eine  gegenwärtige  Thätigkeit  oder  ein  Behaftetsein  mit  dem 
was  den  Inhalt  des  Verbs  bildet,  eine  Gewohnheit  oder  Fähig- 
keit bezeichnet,  sondern  entspricht  meistenä  dem  praes.  histori- 
cum,  während  dem  descriptivum  Adjective  (Substantive)  wie: 
planderhaft,  wachsam,  duratig  (Plauderer,  VVascherinn) ^  cupi- 
dus,  loquax,  egcnus  (expugnator,  adjutrix),  furieux,  actif 
(parbur,  vendeuse)  zur  Seite  stehen.  Nur  in  bestimmten  FäT- 
len  entsprechen  einige  Partidpia  praes.  dem  beschreibenden 
praes.   So  oft  Letzleres  der  Fall  ist  Terliert  das  Particip  seine  ' 
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'Iis  Wmm  St  Ciiii  inMiB  mk  dar  ^MUk  mlwiarfwi  Negitiea^ 

.ir«M|!  Eseät  MM'dum  «onpoiiaiMifiUg. tli  Nm^ 
imcMaitielMit  koöum  sdv  «veoig«  Conpoiili  vor;  ww  idaeo 
Gimd  imiit  In  im  Ifiui0«l«i  Mkbeii  ab  Adjacifve  gcbcteb^ 

.  Ikte  Ptatioipien  halvea  biui,  indem  «•  dcres  &a»  Menge 
giebt  s.  B.  wütheod ,  reissend ,  klingenct»  fondern  weil  die  mlii^ 
«crwilmten  Bcdingnngett  im  Wege  steimo.  £•  fallen  mir  in  die- 
sem Augenblicke  nur  waintsaut,  %tnvermogmd  bei.  Dagegen 
;  ..  führt  Grimm  Qr»  II-  775  —  83  mehrere  part.  praes.  auf  dem 
Gothisclira  an,  die  aber  dnrcbam  adjectivischca  Inhalt  haben« 
Es  &ui  l  folgende:  nnbairands  =  unfruchtbar  Joh.  I5f  2»  onga- 
laubjandi  =  ungläubig  Luc.  9,  41,  iinhaband;5  Gcgcnsritz  voa 
habend  in  woMhabwd  bei  Götbe  Wühlhäbig  Luc.  3,  ll.((l«i'1'^''t 
lautet:  6  l^oiv  övo  ^tiSvag  iisiaÖorai  fiy  h'xovxi  und  Ui« 
phtlas  muss  sich  kein  Object  sa  i^ovri  biozugedacht  linhrri. 
Ltttber  bat:  keinen)  unvudjans  =  stumm  Luc.  7,  37.   9,  2  ). 

'  Qnsa{hvands==  blind  Joh.  9,  39  —  Ebendaselbst  und  bei  GralF  . 
im  Ahd.  Sprachschatz  werden  mehrere  althochdeutsche  part.  praes. 
aagdiihrt ,  die  ich  zwdr  nicht  lacbscblagen  kann ,  an  deren  ad- 
jectivisüher  Bedeutung  iudess  nicht  zu  zweifeln  ist,  znmal  da 
Grimm  mehrere  derselben  mit  lateinischen  Adjectiven  übersetzt* 
Im  Lateinischen  stellt  sich  die  adjectivische  Natur  der  Compo> 
sitton  um  so  mehr  heraus,  als  die  simplicia  mehreiitheils  entwe- 

.  der  als  part.  nicht  gehr  iiichlich  sind  z.  B.  .potens ,  solens  otlcr 
gar  (Irr  N'crbu  entbehren,  \oa  deueii  sie  abstr^rnmen  könnten 
z.  B.  prudens,  clemeos.  Inopinans,  insperans,  auch  in>c!Pn5,  wo 
CS  eine  gegenwärtige  TlKttigkoit  ausdrückt,  uml  vollends  indi-  , 

.  ceus,  ^velches  nach  ScLcUer  im  Lexicon  in  der  Bf^deutüng  nicht 
sagend  als  richtige  Lesart  bei  Livuis  und  Terentius  vorkommen 
Soll,  bilden  Aii^nnluncn ,  die  mir  auerklärlich  sind. — . —  Die 
französische  Sprache  componirt  nur  zwei  Wörter  mit  un,  die 
auch  als  wirkhche  part.  praes.  gebräuchürh  sind,  toMrant  und 
dependant.  Imprudent,  incoherent,  iusolent,  irnpatient  u.  tigl, 
haben  ni<  Iit  ( intnal  die  französische  Participial/orA/j ;  constaüt  in 
inconstaiit  ial  blosses  AdjecUv  ohne  franz.  Stauimverbum. 

4)  Es  finden  sich  einige  wenige  mit  m  zusammengesetzte  lateinische 
pari.  fnIL  paci«  (mit  welche  fiechte  dieses  Partidpium  TOD  eini- 
gen Grammatikern  vorzugsweise  Verbaladjecliv  genannt  wird, 
ist  nicht  abzusehen)  die  keine  Ausnahme  machen ,  weil  sie  ihre 
gewttbnlichc  Bedeotung  Aufgegeben  und  dafür  die  der  Adjective 
auf  (biiis*)  angenommen  baben  z.B.  inliuiduai  intolecandui. 


*)  Das  b  ci Illyrer  geliort  nach  nemer  Meinnnj^  ztim  v^tflmmwort,  vrd- 
ches  unter  dieser  V(  rausietzung,   der  futurischeu  I3edeiituiw   dieser  Äd- 
ive  wegen ,  wahräcbcifilich  ein  Fulurum  iit.    Freiiicü  gi6i>t  e«  auch 

eoare  aaf  Uli  «tt  yer^rtetodeni  b  nacbder  dnttan  und  vieM  Con- 
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Mor  uMmkimf  '  Ibfimto  «inr  Mrtil^^er,  nnsägfidier 
Sefamcfs»  dolor  non  tokraDdot,  noo  iandns  (De&ndus)  ein 
ScfaiBcn»  der  aidit  ertragen^   auBgesprMhen  weiden  iiKt#, 

darf. 

Zum  Schiusa  die  BeiBerkuncr,  (]ass  ich  Ijei  Erwagiiog  der 
vorhaudenen  Composila  iiaupisaclilich  beabsichtigte,  ^urch  Eir- 
kläruog  und  Begründung  dcrselbcu,  einen  Probirstein  Deucr 
Bildangcn  au  diu  Haod  zu  geben,  dass  ich  ferner  die  Grenz- 
pfahle zu  setzen  suchte,  bis  za  an  eichen  sich  die  Composiüon 
bewegen  darf,  Ucberaii  aber  zu  zeigen ,  wie  weit  sich  die 
Sprachen  an  diesem  und  jenem  Puncte  der  Grenze  genähert, 
%vie  weit  sie  sich  tltvon  euUemt  gehalten  haben,  das  ist  die 
Arbeit  des  Lexico^^rajjlien.  Im  Allgtuieinen  jedoch  mag  die 
Beobachtung  iiier  ihren  Platz  finden,  dass  die  deutsche  Spra- 
che und,  \sie  man  aus  den  übriggebliebenen  bei  GralT  im 
Sprachschatze  verzeichneten  Compositioncn  schliessen  kann, 
schon  die  althochdeutsche,  sicli  nach  allen  Kichtangen  hin  am 
weitesten  ausdehnte.  £in  kleinere»  Gebiet  nimmt  die  latei- 
nische ein,  besonders  irenn  man  sie  alt  lon  Cicero  bezaubert 
ansieht  and  tudit  bloaa  Wörter  wie-  invokratas  (Tertnll.)  in» 
obedire  (Ambna.)  tondem  alle  Bildongen  diesaeiti  und  jen- 
aeita  des  goldenen  Zeitalteia  amacjiliesst  '  Am  meiaten  ist  bia 
jetzt  die  IhmaosiMilie  beschrankt.  Seibat  die  altfranzosiscke 
acbeint  diese  Composition  ausser  in  lYorlem»  die  conponiil 
aus  den  Litfeinisclien  berfibergenoonnen  sind,  nidit.sehr  an 
lieben,  ibdem  man  oft  mehrere  tausend  Zeilen  in  Prosa  und 
Gedichten  durchlesen  kaooi  die  eine  einzige  «n&tosst 

Norden« 


jagation;  aber  sollte  das  Faturom  früher  nicht  fthfral!  bo  gehabt  haben? 
Ich  erinnere  an  ibo  (quibo ,  nequibo)   und  an  die  altere  bei  Plautu»  und  | 
Tereotias  Torkommenaen  Formen  diceho,  Tivebo,  Teoibo ,  actbo.  Beide 
TctaathoB^,  die  ich  der  Beartheilaog  dar  Geidirtai  anhaim  atalla,  «n- 
lafitfltien  sich  gsgeaaeittg* 
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Des  Sängers  Rafam, 

eins  Bitv^öm  Ofidbi.    CAn.  I,  15.) 

Bissiger  Neid,  wat  wirfst  da  mir  vor  feigherzige  Jähret 

Und  dass  dem  schlaffen  Gcmüth  sagtt  du,  entstammt  ein  Gedidbl? 
Weil  ich  nach  Sitte  der  Väter,  so  lang  es  die  rüstige  Mannskrhflt 

Trägt,  nicht  auf  kriegerischer  Bahn  trachte  nach  staubigem  Loho; 
Weil  ich  auch  nicht  wortreiche  Gesetze  erlerne^  noch  jemab 

Danklos  dem  Marktrichtplatz  habe  die  Stimoie  geliehn. 
Sterblich  ist,  das  du  forderst,  das  Werk;  ein  ewiger  Weltrohoi 

Wird  .mir  erstrebt,  dais  stets  jegUches  Land  mich  besiegt, 
lieben  wird  Lydiens  Sänger,  so  lange  mit  Tenedos  Ida 

Stehet  und  hastig  in's  Meer  Simois  wälzet  die  Fluth. 
Ldi>en  wird  Askra's  Dichter,  so  lange  die  Traube  Ton  Most  schwillt 

Und  im  gekrümmeten  Schnitt  Ceres  der  Sichel  sich  senkt. 
Stets  wird  rings  auf  der  Erde  den  Battiaden  man  singen ; 

Glänzt  er  auch  nicht  durch  den  Oei^t,  glänzet  er  doch  durch  die  KoDSC ' 
Nimmer 'WPÜet  Vrrderbrn  dr^  Sophokles  Heldencothnrnn^; 

Mit  der  Söim'  und  dem  Mond  wandelt  Aratus  ziip;loicli. 
Lebt  noch  ein  schalkhafter  Knerht,  luntlirrzig  (in  N'atcr,  ein  gottlos 

Buhlweib,  Dirnen  auc  h  s:\nl\  srhrneichelnd: —  Meriiindrn?  ist  dft» 
£nniiis,  freimdio?  tlcr  Kunrt,  und  Attiiis  herzhaften  Mundes 

Führen  den  Nrimon  sich  fort  nimmer  fiirifallig  der  Zeit. 
Welches  Geschlecht  kennt  V.irro  nicht  einst  und  das  früheste  Scbi£Ueilly 

Und  das  sich  Aesons  Heid  suchte,  das  i;(ddene  Vlies? 
Pann  erat  wird  des  erhab'nen  Lucretins  Dichtung  ersterben, 

Wenn  ein  einziger  Tag  weilit  dem  \  erderben  die  Welt. 
Tityrus  liest  man  und  Saatengeüld'  und  Aeneische  Waffen, 

Roma,  so  lang  dn  als  Haupt  über  die  Weit  triuiTi[jhir9t. 
Wo  nur  der  Liebenden  Gluth  und  der  Bogen,  die  W  aiiea  Cupido'ä, 

Lehrst  feinsinnig,  TibuU,  du  dein  melodisches  Lied. 
Gallui  bleibet  bekannt  den  Hesperiern,  Gallas  dem  Ostland^ 

Und  mit  dem  Gallus  zugleich  seine  Lycoris  bekannt. 
.  Dnim  ob  FeUenge&tcin,  ol>  den  Zahn  auch  des  duldsamen  Pfluges 

Spurlos  vernichtet  die  Zeit,  trotzen  Gedichte  dem  Tod. 
Weicht,  ihr  Herrscher,  Gesängen,  und  ihr,  der  Herrscher  Triumphe, 

Weich',  goldfluthendes  Stroms  glückliches  Tagusgebiet! 
Eitles  begaffe  dat  Volk!  mir,  goldengelockter  Apollo, 

Reiche  die  Begier  gefüllt  aus  dem  Cutifiadwn  Quell  f 
Trage,  mein  ÜMT,  die  M^rthc,  die  tdiett  vor  der  Kalte  smildLbebt; 

Des  mit  bewegtem  Gem&tli  emsig  mich,  Debender,  oftf 
Nor  an  dem  Lebenden  weidet  der  Neid  sich,  beim  Sterben  entschlift  er. 

Wenn  nach  enmngf nem  Verdienst  Jeden  die  Würde  beschirmt 
Dinim  a«^  wenn  nuä  dereinst  der  Fhunmen  leiste  Teraehrt  hat, 

Leb*  idi  fort»  nnd  es  bleibt  Manchea  nnsterblich  ron  mir« 
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Etymologische  Einzelheiten. 


M.  Gast,  Moi.  liedslob^ 
PffoioHOX  der  TJulotOfbie  sa  hüfii^* 

1.  nb'n 

Das  Verbam  Hhr>  ist  oln  abgeleitetes  Yerbum  und  also  das 
Besidtat  ehu-T  historischen  Entwickehing.    Dem  Laute  desselben,  aa 
und  liir  sich  und  ohne  Riicksiclit  nnl  .^einr*  Bedputiing  bclraclitet,  kann 
Bnn  dies  zwar  nicht  mit  Pxsliinnil lult  ansehen,  denn  n<'»thtfj^enra!U 
mnss  wohi  jetliT  Jjnnt  als  priniitiv  i^rlfen,  wenn  die  Natur  und  Be- 
sdbaffpnheit  desselij«  n  f  i   nur  sons-l  erklärlich  macht,   da*«s  die  mit 
ihm  als  Bedeutung  ^eli'^rnlpfte  Vurstelhing  mit  ihiD  verbundcy  worden 
i»t,  wenn  er  aho  den  Grund  seiner  V  erknüpfung  mit  einer  gewissen 
Bedeniun^  in  sich  selbst  träcrt  und  das  Wort  a1:«o  nicht  erat  au» 
andern  Wörtern  und  den  in  dijuselben  gegebenen  N  orkii  iitnmGfen  von 
Lauten  und  Bedeutnnfrcn  zu  erklären  ist.    Nnr  wcun  die  ürlaute  ei- 
ner gewissen  gegebeiita  Sprache  und  Sprachenfamilie  einen  gewissen 
gemeinschaftlichen  Charakter  haben,  welcher  auf  einer  bestimmten 
Art  und  Weise,  die  sich  dem  Obre  kund  gebende  INatur  zu  behor- 
chen, ihre  hurbaren  Merkmale  aufzufassen  und  wiederzugeben  ,  beruht, 
wird  man  von  jedem  zu  einem  L  rlaule  zu  stempelnden  Laute  verlangen 
müssen,  dass  er  an  jenem  gemeinschaftlichen  Charakter  Antheil  nehme 
dadurch  als  ein  Produkt  jener  nationalen  Art  mit  dem  Ohre 
nnd  mit  den  Spracfaorgaoen  wtcderzogeben  kund  gebe. 
Msii  wird  alio  fSmm  gegebenen  Laute  ans  «ner  gegebenen  Sprache, 
mch  4tee  Bilduidll  auf  aeiBe  Bedwliuig  die  Di^äl  «faiet  Urkolee 
abfpredico,  wcbb  man  lur  dcnielbea  gleiclHaoi  ein  anderes  Prindp 
dee  Hoffena  md  Nachahniens  annchinea  niiiitey  ab  womech  eonit  M 
de«  Volke  oder  der  -Voik^Auailie,  ton  wekher  die  Bede  iat,  ver- 
iüiKB  «oiden  ist.  Dies  irare  ai»er  mm  M  dem  Laote  lÄo  aHcrdiogs 
der  Fall*  Nicht  not,  daaa  er  in  aeioer  VokaKaadon  oii  Keare  (Zeie) 
cigentlidi .  ein  If eribnal  halte)  dv  den  aemitiachen  Urianten  nicht 
nkoonnt,  nnd  daa  ihn  fieloi^  i«  eifiem  ^aaaifna  Kai  maeht^  dem, 
an  Aetifon  arit  Fathah  (Kämet)  na  Grande  liegt»  welchea  er  ako 
ib  aein  Plina  fonmaaelzt,  ao  sdgt  aich  an  den  hiaher  mU  SidwilMit 

II* 


Digitized  by  Google 


165  < «     fiijmubgiidic  Kiazdlicitcii, 

erkannt nn  Urwürtorn,  <la!»s  sie  (TstMi)?  nur  zwclbiicli.stabig  tind  zw  oi- 
tens  nur  aus  den  liitrteni  und  liii rtp>ten  Formen  der  Consonaiiten  zu- 
saiuini'ngesdzt  sind.    Ein  dreihitchstalH'^cs  Wort,  wie  i^Sn,  werden 
wir  also  so  lange  auf  eine  zweibiu  h*t  ih'uM;  Ur?ylbe  reduciren  müssen, 
al*  noch  Kein  siclier^^s  Ht'i:)|»i('l  euier  drcibuchstül/i^en  Ursylbe  vor- 
liegt, weil  wir  gegeu  die  Analogie  verfahren  wünlcii,  und  wo  die 
*      Aii  ^oi^ie,  das  Gesetz ,  au fllört,  da  fängt  die  W  iilkiir  an.    Daiui  aber 
•  ist  sowohl  der  erste  Kadikal  tks  Vcrbi,  ab  der  tlritte  eine  .^«  lir  gelinde 
Form  er&lcrcr  des  Lipiiqn-,  letzlerer  des  Hiotermand.slautes.  Wort« 
mit»  setzen  alle  regelmässig  die  häitcren  Formen  de.s  lj[)i>eQ':onsonan- 
ten  3,  n>  ^^''f^t-'r  mit  H  die  liärtercu  Formen  tles  Hinterninudsconso- 
^    '    nanten  S?,  3,  3,  P  voran«.  Denn  alle  Organe  des  menschlichen  Körpers 
sind  ursprünglich  uugehiltki,  zu  stibtilen  Verrichtungen  ungeschickt 
und  nur  zu  «chwereren  Geschäften  brauchbar;  die  Geschicklichkeit  »u- 
feineren  Productipnen  wird  erst  durch  CuUur  überhaupt  und  durch  spe- 
cicllc  Uehuug  angdjildet.    Die  Hand  eines  Banert  kaua  kdne.Uhr» 
macherarbcit  verrichten,  sein  Fuss  und  Körper  ist  zum  Tanzen  Maer 
Mcnuet  untauglich,  die  unriiiUelbaren  Organe  seine»  Öelrtc*  Mnoen 
'     n^cht  die  subtilen  Unterschiede  der  Vorstellungen  begrdfen,  aeio  Auge 
und  Ohr  ist  nicht  empfäuglidi  iiir  die  feinem  Fonnen  dcc  Facben  nnd 
Töne,  «eine  Zunge  unU  Nase  nur  von  pikanteren  Genutten  und  Gem* 
dteo  aStdrbar,  er  kann  eben  so  anch  Bidit  so  weich  nnd  geläußg  spre» 
dtöJi ,  als  einer  I  der  Yoa  Jugend  anf  in  die  Pflege  euer  hohem  Onltn» 
genommen  nnd  an  sfcter  Uübnng  in  sorgfältiger  Sprechweite  aagdnltea 
Wörden  ist*  .  Gans  entsprechend  macht  eui  Kiod/ das  sdweihen  lemty 
anfongs  dicke  und  grosse  Striche,  es  Mrnrde  lieber  mit  einem  Sehiefer- 
stiAe  alt  mit  dner  Feder  schreiben,  und  Viele  bilden  sieh  bei  nüer 
*UdNmg  nicht  diejenige  Fertigkeift  der  Finger  an«  wdcfae  an  einem  gtt- 
lc»Klaviertpiel  gekdrt   Die  Fähigkeit,  (gelindere  Lautfotmen  hervor- 
zubringen, itt  aan  ebeniallt'  erst  das  Resultat  einer  gewissen  Cnttor 
und  Yerfeinemng  der  Sprach werkseuge,  welche  auf  eiu^^r  gewisses 
.Uebung  beruht«  Da  nun  diese  Uebnng  sowohl  ab  die  dadurch  bewirkte  ' 
Verfeinemagi  wie  ifir  an  jedem  einzelnen  Kinde  bemerken  können, 
nur  in  der  Zelt  geschehen  kann,  so  suid  '  die  Wörter  mit  weiehen  For« 
'  men  der  Laute  spater  und  setaen*  andere  Wörter  mit  härtern  Fonnen 
der  Laate  als  älter  und  fiuher  vorans. 

Unveriieaabar  aber  seigt  es  sieh,  ob  ein  Wort  abgeleiteter  Art 
sd,  wenn  map  seiae  fiedeut(mg  betrachtet.    Enthält  diese  keine  sinn- 
liche Vorstellung,  so  ist  sie  nicht  urspriinglich.   Dies  gilt  denn  von  der 
Bedeatung  fiMm  des  WoHes  mSc.    Denn  eine  sinnliche  Vorstellung  ist 
nur  diejenigey  welche  sich  lediglich  auf  die  Ersdicinung  bezieht.  Uusre 
meisten  sogenannten  sinnlichen  Vorstellungen  shid  durch  den  Verstand 
verarbeitet  und  nur  ein  gewisses  dem  Verstände  zur  Bearbcitunt;  ^rho 
•  .  tencs  Material  an  demselben  ist  sinnliches,  Ursprungs.    Schreiben  z.  Ii. 
ist  keine  sinnliche  Vorstellnng.    Denn  allerdings  kann  ich,  ^venn  Jc- 
.        niaiui  schreibt,  etwas  sfehen  nnd  unter  Umständen  auch  hören,  aber  das 
^»i^a-hrciben  seUwt  tede  ich  nicht  nnd  höre  ich  nicht  ich  sehe  wohl,  dass 
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Jemnd  mit  der  eingctaticite  Fedeic  voi^  der  Linkeo  m  Becbten  orit 
gemien  feineru  Handbewegoogen  fiUirt:,  imd  das^  dadurch  eine  Ansahl' 
von  verschiedenen  Fjgnrai  cntftchen,  höre  wohi  eio  dgeDthunilidics 
Geräusch  der  Feder,  welches  wir  Kritzein  nennen,  aber  weiter  ver- 
oebme  ich  von  der  Uandlnng  nirhts  auf  MunUchem  Wege.  Ob  das,  wa« 
icb  iehe  und  höre,  wirkiith  dan  sei,  wns  wir  schrtibm  nennen,  betir* 
ibttle  ich  nit  dem  Verstände»  iadeni  ich  einsehe,  daas  die  entstehenden 
Fignreii  wirklich  diejenigen  sind,  welche  wir  als  conventionclle  Zeichen 
für  die  Eiuzdiaute  der  Spracbe  gebfandien.  Demnach  ist  aber  auch 
Schreiben  keine  sinnliche  Vorstelhmg,  S'^ndern  das  Schreiben  äussert 
sich  nur  auf  sinnlich  erkennbare  \Vei.se^  und  die  Vor&tellting  von  dieser 
seiner  Art  sich  dem  Sinne  anztikünd'gen  ällein  wird  mit  Becht  eine  sinn- 
liche Vorstellung  genannt  werden  kiWinen.  So  ist  es  auch  mit  dem  Fal- 
len. Wir  sehen  etwas,  wenn  Jemantl  einen  Raum  mit  etwas  Hillt,  wir 
hören  auch  bisweilen  etwas  davon,  z.  B.  wenn  Jemand  eine  Flasche 
nnt  Wasser  fiillt.  Aber  wir  ?rhrn  e:=s  der  fl;uul!mi£;  nicht  an,  ob  ilir  wnk- 
lich  die  Absicht  des  Fiiilen»  zu  Grunde  liegt.  Wenn  (IrrjrDi^'p,  »l»  r  eine 
Fiascbe  fi'tlien  zu  wollen  scheint,  seine  'lliatigkeit  abbricht,  wenn  die 
Flaselic  vielleicht  erst  zur  Hälfte  voll  ist ,  «o  hat  er  bl.«*  daiiin  ,  wo  er 
abl>riciit,  dieselbe  Erscheinung  iur  unser  Auge  gebotni ,  abi  r  doch  nicht 
das  gethau,  was  wir  füllen  nennen.  \\  ir  wiirtlen  also  da«»  Füllen  rr-t 
dann  erkennen,  wenn  die  Hnni  llim^^  vorüber  wiire.  Ist  aber  die  ll  iMd- 
lung  vorüber,  so  nehmen  wir  sie  ja  gar  nicht  mehr  wahr,  sehen  al-«»  nichts 
und  hören  nichts«  beljtThaupt  bezeichnel  tlas  N  oIIm  Iu  ein  V^erhidtnis.s 
zweier  Objectc  zu  einaiKlrr,  uiuulich  das  <ler  Clrirlihrit  der  Qunilitrit 
eiues  gewissen  Raumes  oder  eines  denselben  darsleilenden  dei  isses  mit 
der  iler  Quantitiit  eines  gewissen  in  «lemscibcn  enthaltenen  Stofles. 
Km  \  erhidtniss  aber,  selbst  ein  sinnlichei» ,  wirtl  nii  iiials  durch  die  »inn- 
liche Wahrnehmung  selbst  erkannt,  soadern  von  dem  Verstauile  gcdadit 
und  durch  ßezicliung  zweier  Gegenstände  auf  einander,  also  durch 
Vergldcbung  gewoooen.  Wenn  ich  einen  Scheffel  voll  Getreide  zu  se* 
hen  vermeine,  so  sehe  ich  Aes  kcineswegcs.  Denn  ertteHfl  kaon  ich 
keinem  Geiasse  so  geradezu  ansehen,  dass  es  ein  Scheffel  ist,  d.  h. 
daaa  er  dat  aafs  Gemette  beitiiiiiiite  Maas  eniMte,  «ml  wenn  Jenaad« 
dar  iriel  mit  GctrcidaanaaMn  amgeht,  eine  solcbc  Scbftlsniig  ancli  mit 
4ler  grüssten  Sicheriieiil  voUzöge,  so  wurde  es  doch  nicht  das  Sehen, 
MBileni  ein  Schallen  and  Deradmen  sein ,  welches  ihqi  diese  Erkennt* 
nisB  venehafilat  et  würde  eine  Vergleichtmg  der  RanindimensioDen, 
nlw  ein  Vecstaiidesakt,  an  Grande  liegen.  KBrne  es  aber  wieder  nui^ 
•af  dieae  Schälzung  des  Uaitogs  der  fiofalang  an,  so  würde  ein  Fass^ 
wefehea  einen  Scheffel  ftssle,  anch  ein  Scheffel  sein.  Und  gewiss  kann 
CS  noch  Nicnvrndem  gewehrt  sein,  ehiea  Scheffel  die  Feim  eines  Fasies 
in  geben.  Ich  kann  aber  anch  fener  nidit  srhcn  y  ob  der  mit  Getreide 
angefüllte  Scheffel  nicht  nnten  vielleieht  mit  JSrde  angefölH  ist  nnd  das  ' 
Getreide  Uos  ebenanf  liegt.  la ,  was  wie  ein  Scheffel  ansiiebt ,  kannte 
ja.  tin  bioser  Klots  sein,  welchem  nor  auswendig  das  Ansehen  eines 
ScfacScIs  gegeben  wiire,  naddioicr  könnte  oben  nor  einen  Finger  breit 
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aiue^iSII  aad  da«  AfliMMg  wuk  anfgciteeatoii  Ocbcide  erg^mit  Mio^ 
iiml  doch  iiMb  er  gaoB  dimlbe  fthiiilk^ 

lel  bitte.  IMe*  irijädM  Bikamtimi  also  voa  ciiMpi  VoIWb  erhalt  . 
BMii  nidbt  dotcfa  den  fiimi  nnd  durch  ainoliche  WahrDäumiog,  sondern 
doith  andcrwdlige  die  WahmetimuDg  angewandter  geistiger  Aktn^ 
J)aa  FiillcD  non.  iit  ein  Hentellen  des  YoUseins  nnd  der  Gleichung', 
wel^e  dasadbe  anannchty  und  demnach  ist  die  eine  Vorstellung  so 
wvs&g  all  die  andere  dne  sinnliche  Vofttellungy  ivenigttens  keine  rein- 
lianlicbe,  aondero  gehört  zu  der  grosaeo  Menge  sogenannter  sinnlicher  « 
Vorstellungen,  welche  dorch  ein  gemeiwichaftlifihei  ZosaiMnenwirl^en 
der  SeninaUtät  und  Intellectaalttät  gewonnen  werden ,  nnd  von  dea^ 
nnrdie  aia|eriaUe  Unterlage  sinnlich  wahrnehmbar  ift,  während  eine 
Vergleichung  mit  aaderweüigen  Wahmehmnngen  die  VorateUun^  voi* 
lendediat. 

Es  ist  also  klar,  dass  ein  Wort,  mag  es  nun  mVd  klingen  oder 
anders,  wenn  es /üi/en  heisst,  anderweitige  Bedeutungen  von  mehr  sinn- 
lichem Gehaitc  voraussetzt  und  zuletzt  auf  einer  Bedeutung  beruhen 
mnss,  welche  rein-$innUchcr  Natur  ist.    Die  Sprachverp^fnchunr^  wird 
mit  diesem  Worte  sehr  schnell  fertig,  indem  sie  an  pico,  plwus  erin- 
nert. Abgesehen     er  davon,  dass  das  n  des  hebräischen  \\  ortes  dabei  ^ 
jrnnz  nnsscr  Aclit  gelassen  ist,  so  nützt  doch  die5e  halbe  Uebcrein- 
stimmun^:  d(  s  lateinischen  Wortes  nichts.    Denn  die  Frage,  welche 
sinnliche  licdeutuug  dem  hehrai.«!che]i  AVorte  zu  Grunde  liege,  wird  da- 
durch nicht  gelöst,  sondern  höchstens  dahin  f^estaltct,  welche  sinnliche 
Bedeutung  dem  hebräischen  sowohl  als  dem  lateiniiclien  Worte  zu  Gruüde 
liege.    Die  ziemliche  UebereinstimmuDg  beider  Sprachen  in  diesem 
Worte  kann  nur  stärker  die  Verrouthung  hervorrufen,  dass  ihr  vielleicht 
ein  gemeinschafüicher  Grund  unterliege.    Denn  wenn  der  iMeusch  auf 
Stwci  verschiedenen  Punkten  der  Erde  zu  einem  und  demselben  Resul- 
tate geführt  wird,  so  muss  ein  solches  Resultat  wohl  ein  sehr  natürliches 
sein,  and  demselben  eine  gewisse  dnrch  die  Natur  der  Sache  bedingte 
Nothvvendigktjit  zu  Gruuilc  lie^'en,  die  Natur  der  Sache  aber  würde  hier 
liegen  in  der  Natur  des  menichlicheu  Geistes ,  aus  weJciier  der  Mensch 
nie  heraustreten  kann,  er  mag  am  Südpol  oder  Nordpol  wohnen, 
und  in  der  Natur  der  aller  Sprache  gemeinsamen  Aufgabe,  zum  Ans- 
'  drucke  smer  Vorstellungen  sich  der  durch  die  im  Ganzen  überall  glei- 
chen Sprachorgane  gebildeten  Laute  zu  bedienen.  Denn  die  Entwicke- 
lung  einer  Lantqirtdie  unteraimmt  ja  der  Hwch  fast  instioctmässig. 
Er  gebrancbt  täne  Sprachorgane  eben  eo  nnanUldiiBeb  lur  die  von  der 
Natur  gewollten  Zwecke,  wie  eeine  Hände  nnd  ecine  Foaie  natorge- 
»isa.   Und  deriSi  deM  die  Mensdien  aller  Zonen  nicht  hfipfen  wie 
die  Sfieriingey  aonden  scbieilen»  wnd  man  doch  nicht  von  Adan  tend 
Eva  herleiten  wellen.  Eben  ao  wenig  das,  dass  Tcnnttthlich  alle  Natio« 
nen  beim  Grailcn  nnd  ahnlicben  Verrichtungen  der  Hand  i(ch  voraugs« 
weise  der  drei  efilen  Finger  bedienen«   DasB^hemdi  aber  anoh  andere  , 
pa  fler  iadegernmni«cben  Spracheeiaaiüie  gehörige  Spincfaen  tlbeiein- 
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•  0tinD€D»  kt  eine  «ben  so  gleidbgultige  Sache,  als  das»  anittichec 
ancli  die  obtigM  Dialekte  das  Wort  mVo  haM.   Gemiot  in 
%Vörterbucbe  ninart  als  wabrscbeinliche  €hnuHlbad«Bbnig  des  Wotief 

die  des  FUenseriM^  nUm,  nXdcar  9>AIm,  ^iv«»  ü^,  ßm,  pliNu 
YÜr  wollen  die  Zusammenstellung  kemeswegcs  geradezu  verwerfec,  aber 
ao  viel  ist  gewiss ,  dass  mSq  seine  intransitive  Bedeutung  der  Yokalin-'» 
tioo  mit  E  zu  verdanken  bat,  und  duss  es  ohoe  diese  ValBiliaation  tran- 
Mw^  faUen^  ist.  FüUm  und  flietsm  können  aber  nicht  namittelbar- 
sMramenbäogen ,  d^  wie  könnte  von  einmFaUoMka  gMigt  werden,  ^ 
er  Iiiesse,  und  di^  wäre  doch  der  Fall  gewesen,  wenn  M^a eigentlich 
fliesten  bedeutete,  es  würe  oüenbar  ein  Wort,  wekikci  ßmtm  bedeu- 
tet hätte,  im  Sinne  von  füllen  anfgefasst  worden,  es  wäre  von  denen, 
welclie  gcft'illt  hätten,  gesagt  worden,  sie  flössen.  Eine  Grundbcdeu- 
lurtg  jUenstH  würde  aLio  mir  die  intransitive  Bedeutung  W/,  an^^efulU 
ieiu  nach  sich  ^"n-lirn  künneii,  die*c  aber  ist,  wie  bemerkt,  erst  secuii- 
d  ir  in  diesem  Vcrbo  uml  von  der  \  okHlisulioti  mit  E  abhängig',  miid 
iuiiiu:r  >"llie  man  nicJit  ein,  ein  vulJcr  ( ie<;onsLuid  fltessend  liube 
gen.irijit  NNrrdnii  krniiieii,  l\iiu|iiVii  wir  a!jer  die  üateräuchung  au 
die  cn^lc  BcdealiiiiL;  des  Worte-,  du- transitive,  an,  so  bestebt  ja  das 
Kiillcn*kcine.'5wep:(  .s  in  eaieiii  Ltb(-Tjitt»i>mmachm^  dei)n  dadurch  werden 
ilie  Gefässe  inclil  voll,  somiero  eher  leer,  und  was  voll  ist,  »Ii*  sst  darum 
uodi  pi«4it  iilnr,  smideru  nur  das  Uebetfüllte  fliesst  über.  Wenn  aber 
diese  licdculuiig  eiutnal  als  die  Gruüd!>edeutuii^'  angesehen  wird,  so 
kaoD  sie  nicht  zugleich  für  tUe  ans  der  Bedeutung  des  IVilJens  ahzvdei- 
tcude  aiigcselien  werden.  Es  ist  dah»r  em  lexicographischer  Wider- 
spruch, wenn  Tie^enius,  nachdem  er  diese  iiedeutuntj^  als  Grundbe<leu- 
lung  bezeichnet,  hernach  in  Piel,  wo  die  BcdcutnnLren  fi/esvo*  und 
Füllen  neben  einander  vorkonimenj  die  zweite  voraiisteUt  uml  die  erMe 
folgen  liisit,  da  beide  «loch  bei  geradezu  die  Causatisa  von  jenen  beiden 
sind.  Allerdings  ist  Luiller}  die  ungleich  häufigere  Bedeutung,  aber 
darauf  kann  es  der  Lexicograpbie  nicht  ankommen.  Denv  sonst  müss- 
ten  ja  solche  Grundbedeutungen,  wcldie  im  Sprachgcbmucbe  ganz 
Vieren  gegangen  siml ,  die  letzten  foa  allen  seio.  Ob  eine  Bedeutung 
voriD  oder  oacbsiutelleo  ad«  ikhleft  aicb  nach  gam  andern  Krifcrieii, . 
aamltch  nach  den  Gxide  dei  aimificben  Gcfaatece,  weiden  die  Vor« 
steUnng  enthiUi 

Ehe  man  nach  der  Grandbedeiilung  iiberiianpt><fagt,  muM  vor 
allen  Dingen  die  ente  tprachgebrauchsmassige  Bedeutnng  ennittell  nitd' 
fein  anfgefeast  sein*  Dieae  ist  nun  aber  bei  nVi9  die  tcansilive  dea 
Futfenf ,  die  sjch  an  die  Ansspracbe  ilea  Wortes  mit  dem  A  ffnüpft* 
Diese  Bedeotmig  ist  nnn  herrschend  übetgegangcn  auf  die  latensivform 
Fiel»  indem  der  eigentliclie  t^km  der  Wörter  ein  Tollerer,  stärkerer 
Sinn  derselben  ist,  der  aiigeleitele  dagegen  ein  nneigentlicber»  ein 
achwächerer ^  bescbränkterer ,  in  welchem^das  Wort  nicht  seinen  vollen 
Sinn  bat.  Wenn  daher  die  eigentlichen  transitiven  Bedeutungen  der  " 
Worter  in  Kai  den  abgeleiteten  Intransitiven  Bedeutungen  Platz  maclien, 
so  geht  die  eigentliche  (stuikercy  vollere)  Bedeutung  demnach  häufig 
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aiii  ilie  Intensivform  Piel  über,  besonders  wohl  auch,  weil  die  aktive 
und  passive  Aussprache  in  Kai  sich  nur  in  wenigen  Formen  deutlich 
scheidcL  Ist  also  gleicU  Pid  eine  abgeleitete  Conjugation  ieiner  Form 
nach,  so  hat  es  doch  in  solchen  Fidlen  die  ursprüngliche  Bedeutung  des 
Wortes  übernommen»  und  wir  knüpfen  daher  an  Piel  die  Untersuchung 
au.  Hier  zeigt  sich  nan  die  Grandbedeatung  des  Gienau  selbst  noch 
im  Sprachgebraucbe  Je«.  65 »  11»  wo  ei  TOm  Hingiettm^  Ausgiessen, 
libare  (ni<£t  Eingieum)  gebrandil  iit  Uad  an  di^  Bedeutung  knü^ 
pfen  sich  die  übrigen  des  V«ri>«B  wd  der  Noodiia  dciivala»  weldhe 
zum  Tbeil  mit  deneo  faa  rmXo«  Ulßoi ,  Übe  lUicniiiftiiniiiciif  and  tob 
wdehen  Hb)^  ent  cSa  Fudvon  angefüllt ,  «ott  ßän  uL  JHb  Wort  bei 
ilfo  dieiidbe  Bedeotimg^  weldie  imser  denti^cs  Wort  füUm  Im  Spracb- 
gebrauche  des  .'gtaieineii  Lebeot  hat,  ynm  gesagt  ivird:  Bür  fiÜUnt 
nfaDltdi  auf  Flaschen ,  Wem  wom  Fasse  ab /S&cHy  demnach  in  Znsani- 
■cnsetznagan«  wie  wjfiiüen,  abfvmm^  dnfSUmy  ausfüllen.  Diese  . 
deutung  du  ^iiUens  lauft  anf  die  eines  aUnäligen  Giessens  btnaos,  wie  es 
da  stattfindely  wo  es  mit  Bedacht  geschieht  und  dämm  mit  Bedacht 
geschiditf  wdl  man  die  Flüssigkeit,  wekbe  gefüllt' wird»  nicht,  wie  bei . 
dem  Aosgiessen,  ÄusschStlten,  Wcggpessen,  mioren  gehen'  lassen^ 
sondern  sich  erhalten  will 

Nnnmehr  ist  anch  die  Fkage  nach  dem  weMem  Uff^ninge  des  ^ 
Wortes  leicht  so  beantworten«  IQ  in  den  Stsmmwortem  .ist,  wie  es .  .  . 
scheint,  ohne  Ausnahme  Erweidmng  ans  den  bürtem  Formen  des  lip- 
penlanU  >|»A^),*  MdsgegensienilichherrsdiendBrweichuagauslt^O^dyp. 


4f)  Ein  Deiiplel,  weichet  ia  meioer  Abhaadlang  über  h\H^  In  Illgen*s 
bi«tor.  theo).  )$aüichrift  reo  vorigem  Jahre  aus  Verseben  aasgäblleben  ist  » 
aod  deo  ZusaufoienhaDg  von  hvM>^  HtH«/,  hmt  erläutert,  ist  yes  aus  y^p 
wovon  VDW=MNt;,  Ml?tr/»,  \03n=SMttJ,  yr^'p  (wovon  ttten)=S^ 
(vgl.  'yvjJ  1  M.  26, 12.  Uohimaats,  «)3),  Mn  BnncA»  BmtMöle,  auch  nD^a, 
Faugtf  Spanne,  HandltreUe,  UD^  abk^pen,  abkuppen^  coaper  (vergi.  3Dtt^  vm- 
•  gcJlrüppt  9fin)j  aucli  s.  v.  a.  yCM.  Femer  gehört  tnerher  n^n  aus  yfin,  eig.  hin 
und  her  beuf^cn  und  biegen  (streng  genommen :  *ip  beugen  und  y  a  »ckneUen)^  * 
auch  wohl  MDC  aus  y:3l3,  JJUSC.  ^n»  wurde  mit  so  zusummonhängen,  dass 
letzteres  Wort,  als  Erweichung  aus  S.'^i:  (vj;!.  aus  Sn:)  betrachtet,  die 
Bedeutung  dos  AS  iiidens  zur  ersten  ,  ilim  mit  SnS  gemeinäcdaftlichoit ,  die  des 
Stnrkscins  (lajTop;cii  zur  sifCifcn  ,  ilini  mit  gemcinscfinftitcheii ,  Bedeutung 
hüttc,  nicht  iini^'rkehrt.  —  Natürlich  dnrf  das  ^  da  nicht  durch  Erweichung 
erklart  woidcn,  wo  e«  nur  zum  Kadikul  erliohener  Servilbnrh.sffthe  ist,  ein 
Fall,  der  begreiflicher  Weise  nur  da  stnttHnden  knun,  wo  d  dritter  oder 
erster  Rndikal ,  folgUdi  aus  einem  Aflormativ  oder  Präfonnativ  herüber  in's 
Wort  gekommen  ist.  Als  dritter  Radikal  kann  da*  0  servilp  sich  nur  herr 
grhreibeu  aus  der  Endun^r  Ql«,  0-  «ud  der  damit  \i:rw;ujdten  Piuralondung. 
Da  die»e  Endung  icdocli  hänfig  in  ^l.,?-  ijl»(  ige<iJingen  ist,  so  durften 
diese  A  trba  ici  tiae  &  den  ans  letzter  Ge^italt  die.ner  Endung  entstandenen 
Vcrbis  tertiae  \  erlegen  sein.   Zu  Deispieien  dieser  Art  gehört  nn^  )1n  (be- 
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Wenden  wir  ai»er  diese  Spracbgesetze  auf  H*?»  an ,  i^o  kommen  wtr  auf 
die  härtern  Wortformcn  »S^  und  pS^.  —  rSD  betrelTend,  so  hat  die- 
se» härtere  Wort  die  st;irkcrc  iiedcutuiig  des  Glessens  und  Schlittens, 
vorzugsweise  in  Piel,  es  verscliiitten ^  ausschüttm ,  hinschuttfu  in 
Moisen  Uty  imd  auch  das  Schütten  in  Fuim  von  Schutt,  (v^ie  i^s^ 


trachtet  als  Form  Mtsj^),  )W  ^n,  ferner  ni3,  ^lljR,  pi::  ktib, 
wenigstens  ein  Thema  gesetstist,  wenn  aach  p':s,  von  o^a  (su. 
/  sanimoiscAarren ,  um  aufzusparen,  dann  auffparen  selbst  überhaupt,  in 
Piel  I.  V,  a.  unser  vulgares  sc^r6en,  sc&norpsen ,  d.  h,  mit  scharrendem 
lüsta  in  Stellen  belieeni  die  warn  eeaen  will,  date  mit  Heftigkeit  and  Gier 
enen),  olfed  dleies  von  ähs,  >)*il  almileilen  sein  eoüte,   Ferner  ist  wohl 

entatandcB  aus  ^v}»  fon  «Mä,  MkMmMm  JUmiI,  rad  tit  aemfliaeber 
NuM  Ittr  die  Niederungen  um  Taniii  wo  die  laraeütea  Doawdiairten  Pa.  78^  $ 
Ii.  48.   BridÜdi-  dfirfte        cigentüdi        Form  wie  |l2fS  Bod  dorch 
Brweicbung  nua  dem  onomttop.  y^iS  entitanden,  wie  aameBttteh  die  Bildnng  , 

auf  ein  Ttiema  med,  gemin.  (aral».  MS)  hindeotet.   bt  die»  aber  der  ^ 
Fall,  an  ist  woMJedeiifalla  aoeh  in  D«^  daa  D  ursprungUeii  aerril«  da  das 
arablicbe  t^S  «ieb  gana  an  )M  ans^hlieiat  nnd  anch  üüb  in  den  liervor» 
tretenden  Dedeotangen  anf  bdfeen  nnd  Uck  werdm  (anmlicb  an  den  Ffiaaen, 
dmcfa  Betreten  fdiarfer  Sidne)  biaanilaulen,  Ofüh  wfire  alao  dnrcb  UgurAtf 
UyvffWP  aebr  gnt  wiedetgegjben^   Das  0  sertiie  baon  erster  Radikal  wer* 
dtt  1)  iadem  ein  mit  D  gebildetes  Psrticipiom  naeb  Analogie  der  alten 
Kalparfidptett  nnd  der  sjriscben  Pirtidpblconjugatieik  als  Ptaeteiitnm  bn- 
banddt  wird ,  wie  s.  B«  im  Babbln,  llt^ao  st  Ci'*'lt>li;  flebtbt,  nnd  im  Arabb  t 
Aetb«  Syr.  die  Bildung  Vvfö  nateraonnten  nnd  von  ihr  anf  naderweitlgn  - 
Conjngntionen  fil>ergegangen  wird«  Bin  soleber  FaU  ist  es  Tieileicbt)  wenn 
im  Arab.  ans  f'o  elg.  sCcften  gebildet  ist  filQ     Staad  gmeist  ssfe,  also' 
venaigm^  kimm^  von  dem  Partldp        im  Storni  gntltA»   So  dürfte 

,  cig.  scfti»i(fsnf  ftfo-  und  herfahren ,  tlreifen ,  streichen aus  tV^  dnrcb 
die  BOttellbrm  eotstanden  sein.  Penn  Jes.  58 , 7  lehrt  der  Zusammen*- 
bang'nnliesweifelt,  dass  ni*^  '^lilf  der  umhergetrkhcne ,  sich  unstat  umher- 
treibende  und  henimschweifende,  fulgiich  obdaehlme  Arme  ist,  folglich 
Klaget.  1 ,  7.  3,  19.  Armuth  nnd  Obdachlosigkeit,  d.  h.  ohdacfdose  ArmmlÜu  ' 
Aus  Hipbil-(Aphel*)Participien  von  Verben  primae)  entstehen  Pietformen, 
bniem  dtis  die  Formen  für  Pielparticipia  ungesehen  werden  ohne  D  senile. 
8o  scheint  *i.^t)  ans  von        entstanden  zu  sein,  indem 

für  'Wp  gehalten  wurde.  Denn  Iiat  die  erklärenden  Bedeutungen  ^ 
von  -üö,  und  ist  anch  zunächst  aus  TD  (s.  n1*i-0  fl'ob  20,  28)  ent- 
standen, auch  greift  ^yü  erst  vermittelst  des  Partie,  wirklich  nach. 
Kai  über.  So  ist  wohl  auch  SpD  (snmarit.  S^p)  entstanden  zunäciist  nus  ei- 
nem Thema  *3p3  von  SSp  fn  der  Bedeutiini^  motitavit ,  schwenken^  schwin- 
gen (vgl.  «j^qn  Jes.  10,  15)  oder  schv^ankcn,  achwank  sein  fv^r).  •^•L:n,  nisü^ 
t:a\t)  ==  y2TC>*  =  T^^).  2)  Irif?cm  fiu  mit  □  prneform.  gebildetes  ^lümeü, 
die  freilich  theifwci^c  srlf)st  nur  P  uli(  c,  sind,  xrin  D  zur  Radix  zi^-lit.  Dies 
geschieht  bei  Verbb.  tert,  quiesc,  besonders  leicht  |  wenn  Aptcope  eintritt» 

I 
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17^  £t)mologUdie  EuDi^eitciL 

■  * .  •  * 

Am  von  fcMffli&fli  Sx  bb)  beBeidmet,  uod  überiiaupi  gebramdit  wird 
mi  Hmgimm  vmd  Bmdmkm  auf  den  Boden  (zu  Graode  ikbleii), 
•o',  d«is  der  Gfegenstend  ganz  Utmigdoi  and  4^e  Consifttenz,  wie 
ein«  jEKinge  Hasae  Jiiiigc:ichwappt,  daliegt  (dsd,  ppc,  SSa,  nSa). 

# 

s.  B.  *m  «M  nro  (vgl.  neiaer  Abbaiidloiig  Ober  Vllftf«  wm  ich 

noch  beneifcflQ  mScIite»  da«  *ipitfaidi  Mcbnit  \  nin^dolote  drcoave- 
ilt  Pfe.  as»  7  v^eicbtt  liiiM)t  BUtteirorai  n*oc,  ntbea  wddiei 
■ich  n'idco  MC  ala  Forntn  ait  «iedarholtcr  iMfonaation  (vgl.' 

m*ii»t3q)  hiaauittetf«'  Fcraer  hvw  wom  nS»^  MiltdfbnD  n\v,^» 
^  V^O  i.  q.  3  «H^igm  wüi  «fiMM,  «Capot  «jf  ijch  «•  die  fl5he  Mcfti- 
mmf  wU  dm  Bmk9%§di  imUi  wmd  dm«  ^ci«i,  und  dai  Gegeatbtit 
wn  lUk  «ilirvMr%  hmgen  nud  af«h  imlervci/i« ,  alao  S^VX\  der  ücler- 
daa  Utbm'gmfioffmt,  Hieb  84,  9  gMcbaan  to  Si,  yortngi^ 
weiae  cntiiebeii  solche  Wörter  ana  Verben  med,  gem.  vod  »ed.  quieac«, 
»Ii  de«  nicbften  Eatwickdaageii  aus  der  ztreihodntahlgeft  Werzel,  beion- 
-^eaa  leicht  bei  erstam,  wo  die  HittdAirm  Segolatbildaag  ■oftinnit,  wie 
^V^n  ^^1}-  Hierher  gebdrt  wohl  lara  v4hi  *^*)  ^ ,  Mittdrorm  n^O»  ^^^'^^ 
D*i*^2C»  (vgl.  raco  pari  conspicoa  et  eminena  feciei  von  nnx,  aber  flektirl. 
nach  einem  Thema  nXD),  femer  il^o  von  ,  welche«  nur  mit  der  Fora 
ipve  (Form  Vi^apo  von  pw)  in  Kai  eingreift,  vldleicfat  auch  t5»ö  Plur. 
a*Stft}glddis.'^e7tn/f£c2,  detail  (vgl.  d.ar.nMnü)  von  yscp»  Mittelform  Yf^l} 
Mtt.  propr.,  endlich  VilQ  renuo,  abooo  ans  VJO»  £in  eben  so  intercssajK 
tes  als  aagenfaliiges  Beispiel  dieser  Bntstehungswet^p  nber  ist  das  Thema 
ndO,  welches  erst  im  Arabischen  wirklich  im  Sprachgebrauche  auftritt,  und 
welche«  durch  die  Mitlelformeii  nnirc,  nnao.nrOD  aus  n«,  n'»3n  näm- 
lieh  9  ^ijn  entstanden  ist.  Den  lieber;;ang  werden  folgende  Stellen  zeigen,* 
9  Mos.  16,33:  mii''  ^3sV  tnn  nsm  ]r  «^rV-i  .hSc  nOTtf-]rii  nnn  n;x3ü  njs. 
6  Mos.  2-4:  rN:2i  H3t?3  n^'iyi  •'^^"^'^^^  n9"^^  n^i^H'^O  ^Hi^^l 
nin*  natu  ^JE^  In-'fim  mich  insn  np^i  Tnin-SM  Kbend.  v.  io:  n•^?:^t^ 
nnn^-^je*?  Innan^  nciMn -»^i!]  n^tt/^i-nw  •'n^on  r^n  lu  diesen  beiden 

Stelleu  ist  Dämlich  eben  nur  vou  dem  die  Kede,  was  Mincha  heisst.  1  Mus.  4,  3-5: 
nin^^  nnOTD  n?3nNn  "»'i5c  n3-"'2 ,  zu  welcher  Stelle  zu  licnii-rKen  ist,  dass 
riui  li  Abel's  Fleiichopter  nn3C  genannt  wird,  weil  er  es  niciit  zum  H*!  tspi 
verliranute,  sondern  wie  das  D"»3S3  OnS,  da.s  auch  nnDC  war,  nur  zum 

'  »TW  ▼  ■     •  » 

Schaun^  j4nschaun  der  Gottheit  oorsefste.    Dean  es  heisst  weiter: 

nvtt^  nS  lnn:o  Sm-j  iv^n^  Innao'Sm  Ss.tSm  3  Mos.  6,  7t  dhi  • 
nziTnn  ••39       mn^  «»^öb  lli'^K  anpn  nnisn  n*^in  Von  den 

Schraiibrudt*  II  (u  orui  tijs  7tgox>ia£ia£)  aber  lieiüst  es  2  Mos.  24-,  6: 
mi^  vaS  inSt'        dKk  (v«:l.  hierzu  Iliob  36,  16  JlZn^'w"  rn:), 

und  vü.  6:  mn^  •»Jfl'j  WiV«,  1  Sam.  7  aber:  nin^  ••3a 'JO  D"'1C";?J. 
Es  ist  also  nnso  genannt  Tom  U^itn  n^Dn,  und  es  verliült  sich  ausserlich 
zu  nn^C,  wie^n3^  zu  heisst  nUo  depo$ilum  vcl  deponendum  quid 

coram  9110,  etewa  itmuniwm  su  Füssen  Gelegtes,  wie  wir  iina reapektToU 
aasdruckeo^  obao  daaa  der  Begrifl*  der  Scheol^ung  darin  ▼ou  Uaiia  a«a  läge. 
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vi. 

^    >  '  Btjniologitdie  JSintdUwiteD.  17S 

Dnnn  wird  es  HintergieMen  in  den  Schlund,  Verschlacken,  Verachlingen. 
pVa  aber  \si  eigentlich  ganz  dasselbe  VV^ort,  dessen  geringer  Gebrauch 
oiit  dem  von  Pui\  übereinstimmt,  und  ebenfalls  deutlich  vom  Aus» 
gie5s»'n  und  Hinschütteu  ausgelit.  Eine  bfirtcro  Form  des  Lniitc?»  gicbt 
es  nicht,  denn  die  etwa  ahnHctien  Wörter  mit  ijeheri  von  eirior  andern  ' 
Vorstellung  aus,  und  ihr  h  ist  vcrmuihlicii  Er\>eichun^  i^ns  -i 

An  keinem  Verbo  aber  kann  sicii  wnhl  ein  deutüchere^  BeUpiel 
der  /.iisnmmensetzung  zweier  zweibuchitnhigen  Wurzeln  zu  einer  <!rci- 
buchst^iljiirpo  zeigen,  wie  -^ic  als  analni^es  \  nrbild  der  sputern  Zu-, 
sammenst'lÄung  zweier  drL'ifjuchstabigcn  ^Aorter  zn  einem  vierbuchst«" 
Li;^eu  £u  Grunde  gelegen  haben  rauss,  vscmr  diese  spätere  Zusammen-  • 
Setzung  eine  Sfjrachanalogie  vor  sich  gehabt  h abtn  3oll,  wie  sie  sie  ji^chabt 
haben  muss.  Denn  was  könnte  pS^  anderes  sein,  als  eine  Zus<injuie|l- 
ziehunjj  aus  ^dS^**),  (vgl.  ^m,  ijco,  p:^^  ^»is  :scTü,  ■hdcd,  p::2f3, 
8.  \'sz),  iL  h.  ans  den  beiden  Wurzeln  h2  und  p3,  clcren  jede  al« 
onooMto^i.  Ikzeiduuin^  des  Battelas  (ÜuUeos^  und  Quackcruj  gebraucht 


Und  so  nut^i  es  «tufzufassen  In  der  ßeflditung  Tribut.  In  seinem  ciij^orn 
Sinne  von  der  Gabe  nn  die  Gutllieit  biitltl  es  einen  etymologischen  CJi [i- 
satz  zu  nSiV.  Das  Rrabisclie  Verbam  ni»  iat  demnach  ebenfalls  nnfzufas- 
seu  ais  dcpomit^  hinsetzen^  n^5!^,  woraus  sich  der  weitere  Gebrauch  er- 
klärt, —  Zn  derM  1[m  ji  Abhandlung  über  h^HW  ia  Bezug  nuf  Ipu/,  als 
der  htirtesten  l-urui  jener  Wort^nippc,  /u  bemerken,  dass  im  Aethiopischeu 
IpV  (saquera)  wirklich  graben^  bohren,  rimari  heissl  und  dort  ung«ßihr 
mit  dem  Gebrauche  auftritt,  wie  i^ni  im  Hebräischen  h\n  bat,  losbasoB-* 
dere  ist  zo  beachten,  dass  dort  ^tm  n'^ptt/  diejenige  Durchbohnuig  das 
Ohres  genannt  wird,  welche  ich  zur  Vermittetung  der BedeotitBg  dei  bebrÜ« 
■eben  ndiv  habe  baoatzen  wollen.  Wenn  nnn  Vin  aiMCf  Yenrtndticball 
arit  ^vi,  Vn  kaum  gedaebt  wvrdea  kaim  mtd  denoacfa  dgantUch  Mftaa« 
daflD  iurtk  Oraftcn  des  s|>i<aeii  failrMMiitaf,  welches  In  des  GegtostaBd 
MmMhgtdf^  wird,  htkrm^  endHch  Mrm  Aefteqit  hetsst,  da«  «thfoi». 

noB  aber  §*  v.  i*  Vm  b^,  so  Hesse  die  Bedeotnog  des  behiüscbeft 
*p9f^Mi  ans  dneoi  IdeeDgange  erklären,  wie  er  in  des  Bedeotongen  4es 
arabischen  hm  sattgefimden  hat.   Plantus  sagt  ebmat  dslors  iMmm,  und 
Mo  (gleichs,  nhn,  vgl.  fi«{3r)i»  Biob.  30, 17  nnd  aattf=s:^tp  eig.  irihtst 
4s9|  dann  vom  sjGhnetdsndsn  Sdunenn,  Xistisehncidsns  smciadl)  tot  dandt  . 
Tcrnntblich  anch  verwandt 

Mar  midongen  nlt  vorgesetnten  8  können  von  der  bSrtem  Lant-  . 
fbmi  pi  her,  wie:  l^mtf,  woraos  naiv,  n30  nst  vom  DiatverglesseD» 

y^to  VOM  Ueberfloss'tend  F&IIe,  hSO  s,  v.  n.  VtS^^  bSi  sctrsannsi^  ^ 
anr  dhs«  es  Zweifelhaft  bleibt,"  ob ,  wenigstens  in  ndt9  nat,  nicht  vleinehr 
dne  Zosnamiensetinng  ans  den  beiden  liemlich  gleichbedentcnden  Silben 
1*  («•        nn  sncben  tot 

**)  Das  sirriscbei  V&nB,  eine  verhärtete  Vonn^  deren  Bedentnng 
Benuttiu  (de  CharU*  ü.  T,  translat.  p.  35)  sehr  tfcffend  nnd  bündig 
bcBchreibt;  jilälsdUni»  mmnAttoU  It.  t^piam  agUmfH;  aqutm  mgUamio 


'wird,  wie  clncrseHs  SSa  (eig.  gi'esten,  So"».!,  heroach  wie  tje»  durcheui^ 
€mder  ^ietseriy  confundere,  vnmpn^^cn,  h^hz  und  dav,  vermuthlich  h\o 
i.q.  *1DM  ("13H,  13!^),  vbertpirllen,  ükrsfrilmeiiy  überlaufen ,  andemtheils  i 
p^2p2  ('vnrj.  p3i-i,»iD ,        HZ2)  zfln^t.  Ks  istdaraus  klar,  dass  es  mit  den  ' 
indogcrni.  Wörtern,  welche  zu  n     \  cr:^ liehen  werden,  dieselbe  Bewandt- 
niss  habe,  sie  beruhen  auf  dernst  lljcn  Onoinatopoieton  und  demselben 
Ideenpange  (bei  Fnllf,  woAvtf ,  vii  l  i  benfalU  vom  Mengen^  Mischm,  auf  ' 
i^ii^Meiu^e  librrf^ctrHj^on).  Es  zni^^t  sich  auch  recht  augennilli!^  an  diesem 
Beispiele  der  Fehler  der  modernen  Sprachvergleichung ,  abgeleitete  Er- 
scheinungen, welche  erst  das  Resultat  einer  historischen  Eutwickeliwg, 
die  in  den  einzelnen  Sprachen  nach  eigenthüralich  ausge])nig(en  Ge- 
getzon  err<>l«:;t  ist,  sein  können,  nach  der  überüäche  der  Erscheinung 
2a  beobachten,  statt  in  den  einzelnen  Sprachen  die  Gesetze  zu  ver- 
folgen, nach  denen  sich  das  Einzelne  wie  das  Ganze  entwickelt  und 
dadun:h  eben  verschiedene  Sprachen  hervorgehradit  hat.    Sie  handeln  • 
al^io  so,  wie  wenn  man  zwei  Menschen  darum  fur  Bruder  oder  Verwandte 
hält,  weil  sie  sich  entweder  sehr  ähnlich  sehen  eil  er  einerlei  Geschlechts-  * 
namen  fiihrcn,  und  darauf  hin  nach  den  beiderseitigen  Taufzeug- 
lüssen  lind  Stauimbuumen  zu  fragen  sich  nicht  die  Mühe  nunmt 

Noch  ist  Einiges  über  das  \V  ort  zu  bemerken.  Bei  demjenigen 
Oiessen ,  welches  Füllen  genannt  wird ,  hat  das  SubjÄ^t  der  Handlung 
es  mit  Kwei  Objekten  zu  thun,  erstens  mit  dem  Stofle,  welcher  ah-,  auf-^ 
an-  oder  aus-gefüllt  wird  (erstes  Objekt)  und  zweitens  mit  einem  be- 
stimmten Baume  (  hohlem  Körper) ,  welcher  mittels  dieses  Stoffs  an- 
oder  auj-gefüüt  wird  (zweites  Objdkt),  ond  die  Handlung  des  Füllens, 
wie  sich  besonders  bei  oosennatts/iiUeti zeigt,  wird  sowohl  aof  das  eine  aü 
auf  das  andere  Objekt  bezogen,  woraossicfa  ian  HebfäischcDeiiie  Constfuk« 
tion  des  Verbt  mit  doppeltem  Accosati?  eotwickeit  hat  Vod  £esen  drei  , 
beim  Fullen  ooDcorrimden  Dingen  ist  das  Sub^t  der  Handlang  stell 
ab  aktiv  (mSd  ,  ^^V^.)^  ^  xweite  Objekt  stets  ab  passiv  (nh'q)  ao  defr* 
ken«  Das  erete  Objekt  dagegen ,  aüs  Fülhaittel  tat  das  zweite,  kann, 
iveQ  Jede  Handlang  von  dem  Mittel»  dessen  sich  das  Sabjekt  bedient 
mi  welches  die  Handlang  vollzieht  und  ans/uhrf,  pradicirt  werden  kann, 
aowohl  als  ffiUend  (nSj^ ,  H\y3,  nämlich  in  RückMit  auf  das  zweite  Ob- 
jekt) ,  als  als  gefüllt  (kSo  ,  nämBch  in  Rfieksicht  aof  das  Subjekt)  ge- 
dacht werden^  Der  •Baun  wird  gelullt  sowohl  von  S^ten  des  füll^oiden 
Subjekts,  ab  der  ihn  füllenden  Sache,  das  erste  Objekt  aber,  indem  es 
ton 'dem  Subjekte  (vielleicht  an»  einem  andern  Baume  aus  und  in  eine« 
andern  Baun  ein)  gefiillt  wird,  lullt  den  Baum  ans,  in  welchen  es  ein-  ' 
gefßUi  wird,  so  dass  der  Baum  mit  demselben  ausgefiillt  und  ausgegos- 
sen ist   Daians  bt  der  eigenthümlicheCiebianch  Yon  mSci  Jes.  6,  U 


«UatK  (dkspfibii),  zeigt 'die  VetKhnelzaDg  auf's  Deutlichste,  ^mag  nun  das 
•l  anmitteibar  neben  derVerbiUtong  des  ^  im  aus  S  sich  verhürtet  bahco, 
oder  anvoc  ebie  Form  saa  (wie  bai  aus  SdVa>  Ygl*  pto*i*T,  gedacht 
weiden« 
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Jcr.  23^  24  *n  oldäreii,  wo  inr  dc!)r  pataiveii  Fom«  oaierer  Sproch«« 
weise  tu  diesem  FaUe  gcmaw,  aktive  Bedeotong  bdamiiesaen  geneigt 
sind,  wSlireDd  wir  ad  jenes  fiUot  des  gemdoeo  Spradig^Hraiidis  »i 
denken  liaben ,  nach  weldiedi ,  wenn  Bier  oder  Wein  gefüllt  wird ,  die 
FlasdMn  gefiiUt  werden  ^  und  das  Getränk  die  Flasdwn  in  sofeni  Attt^  ^ 
als  es  anf  dieselbe  gefüllt  wird.  Dieser  Spracbgebrandn  nach  weldicni 
die  Handlang  xonadist  anf  das  erste  Objcl^t  als  eb  inftuidere ,  injieeB^ 
bezogen  wird  nnd  welcher  nicht  in  gieichcm  Masse  anch  von  dem  syno*  ' 
nymea  gilt»  erklärt  sich  Barofich  ans  if^zfc  hSjd  (vgl.  r^Jaiori 
''n*^^^  Ps- 145,  !&)»  in  Folge  dessen  vieUeicht  anch  itHcq  t)DOD 
gesagt  wonUn  ist  Bei  tOii^  ist  m  bemerkent  dass  es  von  iim  FfiUI^ 
anttd  gebiancht  wird,  wie  unser  FtUfe,  wenn  wir  von  gefiülten  Tinfr- 
hiihneni  dgL  sprechen.  Die  Tenweigung  nnd  Anordnung  des  Ga^ 
hrauchs  der  Gmadvoratdlung  an  gaaaen  Benich  dieses  VeihalstiiMWi 
ergieht  ach  ann  voaselbst» 

2.  f  a 

Es  scheint  allgemein  gefühlt  an  werden,  dam  das  Verimm  iSd  In 
Kai  sowohl  als  in  Uiphil,  eben  so  wie  ßaadtvtu  ^  regno,  JlfrrscAÄi  na4 
wie  vs^9  hrtin,  soweit  sie  eatiprechende  Bedeutungen  haben » da- 
aomlnativ  ist,  und  sri/rif  xvm  Ipn  machen  bedeutet,  so  dass,  wena 
wir  uos  gleich  zu  ein  Thema  ij^e  denken ,  dieses  doch  nicht  das 
mit  seiner  gegenwartigen  Bedeutung  vorhandene  Verbum  ist.  Natür^ 
lieh  aber  ist  dem  Worte  der  conventiooeile,  einen  bestiaunten  Grad 
fiirstlicber  Hoheit  zwischen  Kaiser  und  Hmog  bezeichnende  Begriff, 
welchen  wir  mit  dem  Worte  Kvnig  verbinden ,  ganz  fremd ,  da  selbst 
nnsem  occidentalischen  Wortern,  für  den  Begriff  Konig  diese  besondere 
Bestimmung  nur  auf  zufalligem  Wege  zugekommen  ist.  Ein  alter 
orientalischer  tj^n  hatte  im  Gegentheil  mehr  Äehnlichkeit  mit  einem  . 
mittelalterlic  licn  Dynasten ,  ja  seine  wenigen  Unterthanen  standen  ihm 
häufig  wohl  nidit  einmal  so  viel  gegenüber  ,  wie  die  Bauern  ihrem  Dy- 
nasten. Denn  ein  alter  K'inif^  oder  vielmehr  Mitlech  von  Gerar,  Sa- 
lem, Sodom  u*  s.w.  hütpte  seine  Heerde  venmilhlicli  eben  so  gut,  wie 
einer  .-einer  Staat^biirgcr ,  da  selbst  die  Sühne  des  David,  welcher  die 
königliche  Würde  doch  unstreitig  etwas  higher  gestellt  hatte,  es  nicht 
Terschmähten,  an  der  Schaafschur  Antheil  zu  nt  hmen,  2.  Sam.  13,23*£L 
Unter  iliesen  Umständen  kam  ein  IVlelech  in  dieser  meiner  Klf^emchajt 
.*r[iuprlich  ancjers  in  Betracht,  als  wenn  und  so  lange  er  sein  königliches 
Amt  verwaltete,  so  zu  s^gen,  seine  Persönlichkeit,  den  Privat  Charakter 
aus-  und  den  König, den  aintUchcn  Charakter,  die  Majestät  anzog.  Es 
trat  unter  diesen  Umständen  vielleicht  noch  sliirker  als  bei  uns  hervor, 
da&»  die  amtliche  Stellung  etwas  von  der  Individualität  desjenigen,  wel- 
cher sie  bekleidet  f  Verschiedenes  ist,  dass  Jemand  Inder  Ausübung 
seines  Amtes  nicht  als  seine  Person ,  sondern  in  einer  gewissen  Eigen-* 
s<:liart  auftritt,  dass  seine  HaiidliinL^cu  keine  persönliche,  sondern  kraft 
S^e^  Amt:»  geschehende,  aaitiidic  Handlungeu  äiiid.    jEr  erscheint  nur 


Digitized  by  Google 


176  .    .  EtjMlagiicfce  EioMOeitau 

* 


•b  Träger  (Wa)  CMr  Wnide  (WiMfioIrMger} ,  ,iiiid  n«  die  WMe, 
mdü  der  Teiger  aeibfl  igt  «i»  wotanf  liiugeseheB  (reflektirt)  wm)|  » 
inUucod  TMi  eeiacr  Mcntea  Encfaciiiung ,  die  «r  «Malulb  saiaer 
AiBUmmltaiig  ui  aeiM  PkifilbeMnngeD  ist»  abgeaelien  («bstnd^) 
iri^   Ei  kiMt  dso  dieM  abetrehirte  EigeDfldiaft  anch  al^ 
itai^»  crtrittaofaliifienchlbaieErKlieinQng  (9f)  je^  Wurden  and 
im  iha  tricliciBt  par  ciae  ItVarde.  IMber  koant  es,  dass  die  Namen 
ebtigMitlidier  Penoaea  le  .loüifig  Nomiita  abeltacta  nad,  die  Bagen- 
•cfaift  deajcBgeB  bfanidiaead»  an  welchen  sifc  gebnnden  ist,  sofeto  er 
dien  nur  mm  dieser  Sehe  in  Betracht  könnt  and  von  Miner  ^tt^^  - 
galligen  PersönKdAck*)  aiiget^cn  wird. 

■  Wie  also,  nntcr  manchem  Andern,  was  Knobd  nnKoh«  1,  1.  ge- 
aammelt  hat»  ftn^  eigentlich  die  Gtwali  ist  luid  dann  vom  Gewalthaber 
als  TOQ  der  an  eine  Person  gebandenan  Gewalt  gebraucht  wird ,  so 
dürfte  sich  von  dasselbe  um  so  mehr  voiaaasetzen  lassen,  als  die 
Form  des  Wortes  selbst  auf  eine  abstrakte  Bedeutung  hinzuweisen 
aekeint  Es  würde  alsdann  so  viel  sein  als  nD^cs  im  Sprachge- « 
biaacfae  ist,  und  wirklich  ist  auch  ^ScQ  seiaer  Entstehung  nach  nichts 
weiter  als  %)[Ct  (im  Syrischen'tiSc))»  mit  vorgesetztem  welches  das- 
jenige ansdrücklich  bezeichnet ,  was  man  sich  bei  der  Forma  niida  blos 
kiaaiidenkt  (mg|.  t\fd^  and  n^s  See,  daneben  und  D2^Q=]53bo 
Ja,  man  Kann  annehmen,  dass  eben  der  Umstand,  dass  "^hr^  in  sdner 
abstiaktcn  Grundbedeutnng  ausser  Gebrauch  gekommen  war ,  Veran- 
lassang  gegeben  habe,  die  weitere  Aosbildaog  des  AVortes  in  "^^^23  zu 
nntemehmen.  Derselbe  Fall  ist  aber  selbst  aucii  bei  Srs,  hv2.  Am  ' 
aagenscheinlichsten  ist  in  dieser  Beziehung  hivTDp ,  r^/i  ^j  .^  ,  eig.  die 
Herrtchafl  (das  Gebiet),  dann  »Hc  personliche  Uerrschatt,  niagistratus, 
ilotiffm,  der  Gebieter.  Un  J  ganz  denselben  Gang,  welchen  nach  dieser 
Aimahme  in  einer  frühem  Periode  der  Sprache  die  Bedeutung  der  ein- 
fachet!  Form  r\^'>2  gegangen  ist,  geht  analog  in  einer  spätem  Zeit  die 
der  daraus  eritwickelteii  zusammengesetzten  Form  ."idSco,  ^enn  es 
1  Sim.  10,  18  heisst:  ODnij  o^^cn'S  nto^po$  we  bei  ni^VoD  geradezu 
jHii/u^e  gedacht  ist. 

Gehen  wir  mit  dieser  Voraussetzung  an  das  Wort,  so  kann  nicbts 
naher  gele^jt  sein,  als  da5s  '^h'C  eine  Erweichung  aus  "nSs  Bezirk^  Herr- 
schnß,  G'bid  sei,  welches  alxr  vom  (iebietef  und  der  die  Herrschaft 
und  herrsdiaiüiche  Gefvait  im  Gebiete  darstellenden  Person  (^i  etat  c*eat 


♦)  So  unterscheidet  bei  uns  dfr  Briefstyl  genau  den  Fall,  ob  wir  in 
amtlichen  oder  Pri>ataii«?elej^eiihcitcu  an  die  Vertreter  von  Behörden  schrei« 
ben,  UQ(i  der  Revercnz«tvi  lej^l  jedem  auch  in  seinen  persönlichen  und  Prf- 
val-Bezieliuitgen  irgend  eine  Würde  aU  Titulatur  bd*  . 

Denüicher  noch  ist  die  Form  l(vz ,  die  Im  Arab.  fitm  fOtt  «laSBi 
König  beherrscb^e  Gebiet  (  HD^bo )  sowohl  als  die  l^algllche  M"^t  and 
Würde  fatadchnet,  im  Hebräischen  aber  s.  ?• «.  fi^^O,  tsS^  (eig-  Maje- 
lUtsplural)  SU.  -        *         '  . 
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gebraucht  ist.    Und  als  Gebieter,  nicht  als  König  denke  man  sich 


üiüDe  des  Wortes,  wie  es  scheint,  häufig  wenig  za  befehlen  hatte,  wil- 
dern an  die  freundliche  Berathang  mit  seinem  Volkchen  gewiesen  war. 
Das  Gebieten  und  Befehlen  würde  hier  den  weitern  Sinn  von  ikh  ha- 
ben, der  auch  das  Anbefehlen,  Anempfehlen,  Änrathen  (Wille  und  Mei- 
Bimg  zü  erkennen  geben)  in  sich  einschliesst,  und  hinausläaft  anf  ettmx» 
Jk  m.iku^  (rathsam)  darstellen,  wie  auch  der  grammatikalische  Im- 
P^ipfif  dßcae  allgemeinere  Bedeutung,  aber  keineswegeä  die  des  Befehlen« 
Ip'fireiigstiui  Sinne  hat» 

.^PIbi  Yitilere  Untersoehmg  über  t/ra^  ?|Ha  iit  zwar inr  &  Uptcf» 
waifvmg  Sber  'sfm  gleichgi^ltig,  indesien  mden  einige  Wort«  fiber  Ae* 
le^  Ckieostend  nicht  ubcrflGMig  «ein.  Die  Bedciitimg  der  RoDdaiig 

*  legt  jedeaftU^in  Worte  nnd  i|^9  kl  •.▼•n.  m^mümmmif  Kreü,  Bef- 
a^  €k  ea  aber  dcdialb  ebe  ononwIofNDelitdie  Uraübe  w  gdbe  (die 
«In»  dpa  Attem,  von  welchem  daa  BoDea  begleitet  iat  «nddodiwal- 
ift^  p  «ch  d^  GMt  ankündigt,  aod  aomit  noch  daa  Rollen  dadirdi 
whtt^^kffoAgt  Beschaffenheit  der  Dinge  beaädlnele»  dnrcfaivefche  iln 
*inft^^  ibo  dieRoDe»»!  Wabten-y  ;Kttgdfonn),  und  wenn  tt  eise  aakhn 
0^  lffM%  ab  geiade  dietea  Wort  ans  dendben  abanleiteB  ad»  davw 
niU^  jfdb  die  ente  Frage  Torlilnfig  heiwdfebit  die  nweile  aber  Ter* 
adi>en  laMeiL  Dinui  eigentlidi  ist  nnr  daa  Wort  Sil ,  weichet  eine  A»* 
iahroe  dieser  Art  veranlassen  kann,  diesäa  aber  mag  mehr  auf  dcoBe* 
griff  dea  Senkens  und  Sinkens  ( streng  genommen  wohl  dt/nsre,  wie 
hinanslaofen,  und  aeigt  keine  Spar  von  eiMtf  Uebettragnng  aaf  die 

,  runde.  FocBk  Diejenigen  Verba  dagegen ,  welche  aich  in  den  nächste« 
ifrtiynnienhang  mit  i^Sa^  stellen ,  könAen  nur  dann  mit  einer  solcheii 
Grandbedeutung  beschenkt  werden ,  wetin  man  die  semitische  Analogie 
-entweder  nicht  befragt  oder  ala  nichts  entscheidend  für  die  semlliidiiea 
Sprachen  betrachtet  und  dagegen  die  Worter  einer  Vergleichong  mi^, 
nkhtdemitischen  Wörtern  unterwirft.  Das  aus  iiSs  entwickelte  Afi  hat 
dem  deutlichsten  Sprachgebranche  nach  die  Bedeutung  des  Spaltens 
und  Scheidens  und  3^3  ist  daher  ein  gar  nicht  in  Zweifel  zu  stellendes 
Analogon  zu.n^*ia  (vergl.  .Tis  und  das  secundäre  ni5).  Es  ist  also 
nur  ein  Beweis,  welche  Gefahr  dem  hebräischen  Lexicon  droht,  wenn, 

■   auf  das  lateinische  Fluxut,  fluctus  hin,  erst  das  äthiopische  nSa,  wel- 

^  ches  ganz  dem  arabischeii  nSs  mit  hartem  und  weichem  n  entspricht 
und  rpalten^  die  Erde  ipaltend  hirvorbrechen  ("^iS  arah.  vom  Wasserstrahl) 
ist,  unrichtig  bestimmt,  und  hernach  ein  zweites  Verbum  aSs  statuirt 
,  wird ,  fijr  dessen  Existenz  man  keinen  einzigen  Beweis  bat.  Auch  das 
aus  iSa  erweichte  jS^  geht  deutlich  von  dem  Hervorbrechenden  und 
sich  Spalten  (des  Lichtstrahls)  aus.  nSa  is(  unverkennbar  das  Spalten 
("^DH)  der  Erde  beim  I^ßüi;cn  und  Furchen,  hSd  das  Spalten  und  Ab- 
•ondern,  SSa  erklärt  ^ich  uns  dem  Arabischen  und  durch        und  alle 
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Jfcm»  3w  wie  die  Widern  mit  anfangenden  Vetba  machen  es  sehr 
«radhrsdhoinlich,  dass  das  S  Erweichung  als  *i  i^f^)^  o(!rr  dass  die  ür- 
silbe  Sa  einf»  Bet?ctitung  wie  platsen  erhielt.  Sonst  lässt  sich  nicht 
lenken,  il;u-s,  wenn  man  berechtigt  wäre,  der  Ürsiibe  Sa  finr  I3cdea- 
tuog  zu  et  1)011,  wie  sie  Vi  (knilern)  hat ,  auf  "^^3.  ein  Uebergang  statte 
famlc,  der  auf  einer ^virklich  semitisciien  Idecnvcrbindiing  benihete, 
▼gl.  S-'Sä,  wenn  gleich  zwischen  der  allseitigen  Uundung  der  Kugel  und 
der  de?  RpitVn,  RiriLrt  s  und  Kreises  ein  Unterschied  in  der  Erschei- 
nung stattündet.  AIxt  eben  weil  nichts  zu  der  Annahme  berecfitigf, 
alle  Zeugnisse  von  Gültigkeit  vielmehr  tla;2:rgen  sind,  so  geht  man  vicl- 
meiir  bei  ^Ss  von  der  Vorstellung?  des  S[)altf'ns,  Scheidens  ans,  und  wir 
erklären  es  lieber  durch  Abhss^  Absclinitt,  der  durch  einen  Kreistchmit 
g«^chieht,  Lmriss,  wodurch  erst  ein  (  ic^'cnstanu  wirLlich  und  vollkom- 
inon,  d.  h.  von  allen  Seiten,  abgegrtiiz.i,  abgeschnitten  und  abgemarkt 
wird,  an  keiner  Seite  znsammonhringt,  vgl.ppn,  npn,  pin  und  :.m,  fctner 
yin,  iy)p'^  Hp2,  und  wir  betraclitei»  os  um  so  lieber  als  eine  Erweichung  ans 
P^a ,  weil  dieses  p^iü  gerade  eina  von  denjenigen  Wörtern  ist,  welche 
ilit  *!  eben  so  in  n  (s.  p"^e)  erweichen,  wie  wir  es  hier  von  xfjs  statui« 
ren.  Die  Bedeutung  des  Abschneiden!  snd  Abmarkens  durch  drcum«' 
dramtcH^tio  findet  sieh  auch  io  ^:sv,  'yw  (vgl.  *i^m,  *^cm,  ^m, 
woM  jedoch  in  demselbeo  Muse  ab  der  einte  ^Beitendtheii  des  >Yor^ 
tes ,  yp  lieh  erweicht  het,  der  andre  Beitandlheil  dess.  ix  mit  seiaer 
Bedeutung  de»  iSeAniiinen«  hervortritt) ,  *m»  ntm,  Sn»  (vgl.  n-ni:v,  «ind 
der  Rttf  dee  Diadems),  Mri,  im  von  "^acp,  ftmer  vhp),  imd  mm 
kSmie  dttdi  nS»  TcraalaMt  werdeo^  aa  die  antike  BettlnttM^g  der 

nr>:t  n^a^  0^  c«Vn)  liad  jeteliillt  m  anndiav  etwie  eitf  sie  an 
Innen.  J>a  iadessea  «An  maoSa,  nSn  nad  deamach  auch  alt  y\s  (vgl 
fn^)  so  eng  auNnuaeagehdrt»  v^^nn  stelb  Uwttfmf  wUk  h§aimmm  andl 
ehie  Baadhng  ist,  welche  Iber  HaU  lud  Kopf  feschleht,  nad  ei  aHamai 
ttehr  da  ZerhaaM  et»  eia  LSieh  des  Keeteae  lit,  i»enn  nen  and  Tefim 
elaea  auf  desselben  liantei  amhamly  so  «irde  ich  doch  glaaheni  dass  der 
AiMlftdikbang  des  Worts  aiit  yns,  iena,  thi  dch  darch  dte  Bellentnai 
sireaea » sgrsfaneasn  la  StrMm  sehr  elalhch  veradtldt  wflide,  nie  endi  daa 
entsprecbeade  arablsdieWort  aol  daeBedeatang  nie  otsshiV<nn,  hin* 
naslaafen  suig«  nSs  iit^atttriich  sehr  schwierig  sn  b^t^nnen,  da  da»  Ab- 
messen und  genaae  Beobachten  auf  sehr  verschiedene  Weisen,  jcdcnfcHs  aber 
auch  durch  ein  Tortgesetites  Spalten  aod  Scheiden  geschehen  kann«  Wd* 
eher  üatifsdried  schon,  oh  oSs  die  Waage  oder  den  hi  Ewel  gleiche  Tbdie 
gespaltenen  ond  abgemessenen  Wagebalken  bezeichnet,  und  im  letztem  Falle 
demnach  als  do  Massstab  (radius)  sa  denken  warn.  Aach  sclieint  Ps.  58»  3* 
das  Ausatrcaen  und  VerbrdteR  vonOcwaJtthat  (vgl,  d.arab.  y^M^M  ^9  l^^W) 
aaf  Erden  /u  !>e(1eaten.  Möchte  sicfi  nicht  Ps.  78,  50.  die  Uebenstanagt 
«r  9paÜet  teinem  Zorn  eine  Strasse ^  Mekt  ihm  eine  nakn,  die  gerade  aas 
geht ,  wie  eitie  strehleade  Erscheioimg,  empfehlen,  denn  auf  das  Geradeaus* 
hmfea,  das  Schisam  u  atcahlen  »ebdnt  dar  Begriff  des  Vcrtil  hiaaag^l 
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Weichbilder  ilarch  eine  mit  dem  Pfluge  gezogene  Furche  za  denken. 
Endlich  ist  ^Sa  auch  die  Spindel,  axvxakrj,  und  wenn  es  nicht  eigent- 
lich nur  Ton  einem  gewissen  Thcile  derselben  zu  verstehen  ist  (orbiculus 
in  foso  mnliebri  Kamus  s.  bei  Freitag) ,  Hesse  es  sich  als  ein  Analogon 
zu  "^tsn  betrachten,  und  bestimmen  als  eine  mndy  mit  einem  Kreisschnitte 
rings  durch  die  Rinde  abgeschnitttne  Ruthe.  Beide  Bedeutungen  za- 
sammengenommen  verhielten  sich  dann  zu  einander  ungeHihr  wie  "^^cn 
und  lo  n  *).  Das  Wort  pSo,  welches  zwischen  "nS»  und  einem  im 
Arabischen  erhaltenen  pSa  in  der  Mitte  steht ,  verbindet  nun ,  wie  es 
scheint,  diese  Betleutungen  ganz  vortrefflich.  Einknicken  nämlich  kann 
€las  Wort  nicht  heissen ,  denn  nachdem  die  Handlung  am  Halse  vollzo- 
gen ist ,  soll  ja  das  Blut  gegen  die  Wand  des  Altars  gespritzt  werden. 
Dies  wäre  aber  nicht  möglich,  wenn  blos  die  Halswirbel  eingeknickt 
würden ,  weil  dadurch  kein  Blut  abläuft.  Das  Verbum  bezeichnet  also 
vielmehr  ein  blosses  Einschneiden  in  die  Haut,  bei  welchem  der  Kopf 
nicht  vom  Rumpfe  gänzlich  getrennt  wird ,  und  zwar  soll  die  Haut  um 
den  Hals  ringsum  durch  einen  Kreisschnitt  durchschnitten  werden ,  bei 
welchem  der  Kopf  nur  durch  den  unversehrt  bleibenden  Halswirbel  am 
Rumpfe  fest  hängen  bleibt,  wenn  auch  damit  geschleudert  wird,  und 
das  Blut  ganz  vollkommen  rein  ablaufen  kann.  **) 


*)  Eine  Wortgrnppc  von  ziemlich  ähnlichem  Ideengange  hnt  sich  aas  der 
^orzel  gebildet,  die  zn  den  erwähnten  Erweichungen  aas  *^2p  die  letzte 
Worthälfte  hergegeben  hat.  ^'^^i ,  *vi2C  nämlich  scheint  auch  zunächst  tom 
allseitigen  Abschneiden  and  Ablösen  zu  verstehen  zu  sein,  worauf  der  Uebcr- 
gang  auf  circumscribere.  Dies  geht  über  auf  coercere,  einschränken,  been- 
gen, einengen,  in  die  Enge  treiben,  bedrängen,  Und  auf  das  Umziehen,  ein-, 
gere«  Auf  Angabe  der  Umrisse  and  der  begrenzenden ,  den  Körper  von 
allen  Seiten  trennenden  Linien  beruht  aber  Form  aod  Zuschnitt  der  Dinge, 
daher  derUebergang  auf  finire  und  bilden.  Ganz  dasselbe,  aas  ^'*2Ctn  , 
herrorgegangene,  Wort  ist  nun  aber  auch  "ISC*,  und  es  ist  mindestens  incon- 
sequent,  zwei  verschiedene  Verba  dieses  Lautes  anzunehmen  und  doch  nnr 
ein  einziges  "flSf.  Aach  T'X  läuft  nur  auf  diese  einzige  Vorstellung  hinaus, 
so  dass  das  Substantivnm  ^*<:c  den  Umläufer,  die  Thürangel  and  den  Boten, 
da»  Umlaufende  um  den  Gegenstand  d.  i.  die  Gestalt,  and  den  Schmerz 
S^n,  nVn  bedeutet.  Aus  *Tl2CC  oder  I^D  hat  sich  ixo  gebildet,  und 
ans  ')5C^  das  Verbum  13C3 ,  1133 ,  aus  welchem  1T3  und  l-i:  (vgl.  ib«)  so  . 
obstringere,  obligare,  sich  verbindlich  machen,  durch  weitere  Erwcichaog 
entstanden  ist,  aas  letzterm  durch  Erweichung  des  1  in  ]  vielleicht 

Das  arabische  "H^^  heisst  zwar  auch  kneten^  und  die  Grundvorstel-  . 
long  des  lateinischen  subigcre  könnte  eine  Ideenverbindung  wie  bei  ^h*l  an  ' 
die  Hand  zu  geben  scheinen.  Auf  diese  Bedeutung  aber  ist  so  latige  sehr 
wenig  za  geben ,  and  namentlich  ist  von  ihr  kein  Argument  zu  entnehmen, 
als  nicht  die  anderweitige  Vorstellung  von  der  rein- sinnlichen  Erscheinung 
ermittelt  ist,  von  welcher  dieselbe  ausgeht.  Unser  dcutsclies  Kndcn  nämlich 
bt  eigeuüich  s.  v.  a.  jetzt  knetschen,  bezeichnet  also  die  Art,  auf  welche  das 

12* 


Digitized  by  Google 


r  L---^_^^»*i  Liate  rJiref-  Axt 
:mr  ün  ivcites  Radikal 

'»  ffi'fT  ■    '-r-.tr.^L-z  »  5  mit  >4'ioenk. 

-2=^  — kizTc  i.iar^  i^iüti .         e5  Sicht  tia- 
Tau.  fc-iL   jÄ_r:.«ai»2S.  «  «m  ,    ij^r  ,  jf.:T  in  eicem  i^ewi^^en 

»2"  5-"Q=t  üi<  bebr'iifeche 

«■»ff, -ZT-  -1««-'^  .iiaTiir  x>nt>  ny^üT  u:        nstiljciic  B  _-viciiliin|^ 

V  fi:  »ÄtC  i^r^d,  ist  %on  die- 

11  r-i  "JJ^-    .»t  1^  -      .^-.ir*ai;         C:x>>  i.:i^ten  etwas  sehr 
^^^^j^^.iflM2L    l^-^n     '-aniii^  -  -  ist      ,  di«^   1q  einerQ 

^pgn^gpprffae  liirTTrCii  rfü  ^tfT  HL'.  itiJSrSLi:»-:!!  Ar%  hier  i  und  die 
r^-n  '^^  ^^nsKuu^  lur  ^me.  ancrar  nid  sssBBe  Auspradbe  Ciiics  imd 

^  ^-  liticfe  BttoeaBia^  rii  a>f  den  Zongea« 


HM  m  der  Gtimd^ 

Sprach^cbcandi  im 


Jfcer  die  Eatwicke* 


ggHlB  Hdb  dm  Okr  dnitaii,  Ah  Mb»  US  hgnwi  frowwf  Imt  vom 
|tar«li(p«iiCM  (r^)     dm         md  (qm)  Hit 

(y«t  iffcirffr»,  cbmfUb'vm  Hidte  mi  Fmm).  VenrntUicb 
■Im  4m  ifftl»«  der  mifftem  Bedmii^  flmm  H^Aiit  BSJb- 
füll  ümk^rükf^  f/»-rfihreo,  nitaM*  ih <iMgUL  etrilf«|  geht wko^Nm. 
im  flütlUiMft  Kr*clieioun((fweb«  des  UmriUirmi  ab  ciaer  KreiabewegeBig 
lind  »Um  DyrrltriiK  ttung  der  Mam«  im  KrelM^  alio  ebei&lli  dem  Kreb- 
•flitttltet  Mi  md  tttami  mH  pHe  (Lacm  lagli  cipal  mit  rMM) 
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fildhing  der  eigeDtlidien  BeJcntungcn  der  Warter  cbon  so  trcfltnd  ist, 
aisflmi  die  Anwemkuig  derselben  auf  die  hebräische  Spraclie  zn  iiiiss- 
gHicken  pflegt,  in  seinem  Werke  de  defe<it.  hod.  ling.  Hcbr.  S.  21 1.  ff.  - 
fortiefllich  gezeigt ,  dasa  p12C  eigentlicb  hart, , unbiegsam,  fest  sein^  rigi- 
dum  em  bedtntew   Et  bt  demnach  pias  ein  Synonymum  von  |0m  ,  }vh:j 

.  fetlAalUn  traBt.^mid  üitniis.  Dies  mm  reicht  zom  vollen  Auikhlusbc 
iiber  die  EnUtebuDg  des  Wertet  UtL  D«mi  jedenfiillt  iit  der  miltebto 

'  Badikal  desaetben  derjenige,  weicher  neben  dem  f  Aostoes  erregt,  und. 
an  deaaai  Erid&mog  der  Etymolog  gewieien  iat  Bioes  *i  aber  liefert/ 
ein  höchst  meikwQrdiges  Bdspiel  von  einer  besondem  Art  dea  Ucl^«t 
gang^  von  fierrÜbnchslaben'  in  Radikale  xnr  Bildnng  dreSbodulabiger 
WSvtcc  an*  xweibqchstabigen ,  wekfacMir  hier  um  enitenmale  begeg- 
net j  aber  Tonng^etse  geeignet  ist,  den  regeh«cliten  Gang  der  £nt* 
wj^kißmg  der  semitischen  Spradien  (mit  Anan^hme  der  apStesten  Ba- 
j^ßm^kmty  tu  docpmentiren.  Ea  darf  ab  bereita  anerkannt  angesehen 
daa  n  aU  mter  «Radikal  der  Verben  hcnachend  eigentli* 
#er  Serrilbüchatabe,  nnd  swar  die  verstummelte  Silbe  nM^  UN,  qn  iat, 
welch^Stpael  nnd  die  aramaiachen  Passiva  charakteiiairtV«ilä  die  Be-- 
handlang  erfahren  hat,  welche  ea^im  Aeth.  nnd  in  der  arabischen  Conjn« 
gationV.  Vf.,  in  ckn  Nominibns  mit  P  praeformatiwny  desgleichen  die 
Silbe  fn  (]h)  im  Pritor.  nnd  Part  Niphai  er&hren  hat,  nandidi  daaai 

~  dM  n  (m)  im  Aufange  abgestossen  wordL>ri  ist.  Nach  Analogie  der  N'erba- 
piimae  n  wurde  eine  zweibuchstabige  Wurzel  p:£  aus  einem  Pussivo- 
p^am  ein  Vobum  psn  bilden  *>   Da  nun  aber  daa  i\  dieacr  Bildaaga«. 


*)  Ein  sehr  laatraktivea  Beispiel  davon  ist  nVT) ,  zonäch«!  entAtaoden 
doreb  Erweiehong  aus  «)t^n.  >|y  (erweicht  ans  «)p)  bildet  die  Verba  t^iV 
(von  *\VJf  t\l^v)  und  (voo  ^Vi)  in  gleicher  Bedeutung  mit  rujS, 
•  KiS  npd  H9•^.  Da  die  Silbe  ij.n,  woraus  die  prima  radic.  n  (vgl,  Otipn 
V.  Döipnn)  entstanden  ist,  nur  eine  Femiuinnlbildung  von  der  Silbe  ]n  des 
Niphai  ist,  so  ist  3X?nn,  D»»  also  s.  v.^.  nN*33  vgl.  fatigo  und.  fastirlio* 
31«  aber  ist  s.  v.  n.  HS*^,  Jicwohncr  den  Schcol,  ein  Wesen  von  matlcm^ 
mhwachcn  Dasein  (Vm  ,^^M  Ps.  HS,  5.).  Denn  wie  alle  absolute  Vorstcl- 
loogen  dem  Meascbcn  auf  dtfrjcnijjea  Bildimgsstufe,  auf  weiclier  die  Hebräer 
standen,  fremd  siHd ,  so  Ist  ihm  niicfi  die  Vori*tell»ug  eines  tdtsoluten  iMclUi^ 
ond  dcmnarfi  auch  dio  einer  absolutai  J'emicMung  (durch  den  Tod)  fremd, 
seine  Begriire  erstrecken  siel»  in  dieser  IJezUluiug  iiirlit  weiter  als  auf  das 
rfichtcntc/n  incn  ^  und  der  Tod  macht  deoiiwrli  die  KraJlerscUeinungcu  der 
sinnlichen  \V  irküchkeit  schwach  und  uuschcinbar.  Die  Grundbedeutung  des 
Schlaffseins  von  3nM  ?eigt  sich  auch  in  der  Bedeutung  Schlauch ,  vgl.  S^J, 

weshalb  denn  das  Wesen  eines  3li<  als  eine  sublimirte  nS33  bezeichnet 
werden  könnte.  Dass  D^NDI  wie  D^VüJ  auch  Riesen  bezeichnet,  kommt 
her  von  der  üebertragung  des  Schwankens  auf  SchwoJik-,  Schmächtig-  und 
£«ongvein  SlO.  Wie  giinzlich  einerlei  übrigens,  und  nur  als  Masculiu-  und 
Femininform  verscliiedeu  (vgLsyr.  Vt3|D3 ,  Scpn,  hebr.  }  epenth.  und  samar. 
n  epeuth.)  die  Silbe  |n  (jn,  ]n)  von  Niphai  und  nn  (n»)  vou  Uitpacl,  Hit- 
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«j«^.    -■-•T-       "  1  ^       •  a  ^_r!5.>     -- ^^i^:.,^!-.-^!.^-:       d\'-  Form 
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iifl^ erste  Duchfltabeii  n:s  eine  ^IcidnMasige  Erweichung  w.«fl  gelfoi^ 
Sa  uad  Uas  Wort  dea  Laut  p*ft  angenommen  iiat  Mit  der  pautveo 
Mater  iles  Wortes  «timint  jmo  auch  sehr  gut  die  Bcdeutuig  des  Wortes 
überein  y  indem  immanente,  ruhende^  nicht  wirkende  Eigenschaften  sehr 
bäuGg  als  ktUeaUkbe  Bestimooagai  dct  Xjtaganslande  aufgefilsst  wor- 
den sind  *). 

Das  zwcibudiatabige  Vcrhiim  aber,  uns  dessen  Paj^^^ivo  p'^^f  ent- 
standen ist,  i^t  kein  anderes,  als  welches,  Dach  Aufnahme  einer  Dehnung 
(Medda)  zu  licm  Silbcnvokale,  p^S  hetsst,  um\  aus  desscii  llophal  p:cin 
sich  ein  1  hema  p^i  gebildet  hat;  während  zugleich  auch  durch  geschärf- 
tes Anziehen  der  Präformativc  sich  ein  Hiphil  p^iäcn  gebildet  hat,  wel- 
ches eia  Thema  p:e^  setzt,  von  ih^m  je<loch  keine  aufgelösten  Formen 
wirklich  vorkommen  Dieses  \  crljum  hcisst  bekanntHcIi  zunächst 

git't.^r/i^  folghch  pl2^  eigentlich  gcgoss<n  irin.  Den  Uebcrtjan;;  hiervon 
»uf  ditj  Festigkeit  (n^^CM ,  n^TH  ),  Unerscliuttcrlichkeit  und  /n\ i  dässig* 
keit  des  seinen  Weg  unerschrocken,  ruhifi  und  sicher  einliergehendeo 
ehrenfesten  Charakters,  welcher  in  soineni  Gange  nicht  gleitet  («tin), 
und  weder  zur  Linken  noch  zur  Rechten  schwankt,  zeigt  nun  p2s^  selbst 
aebc  Folistämtig        G^ossene  Massen  namUdi|  nogeasie  Jiuu  durch 


♦)  Weiter  knüpfen  sich  nii  Formen  mit  C  pracform.  Bildungen  ruit 
prim.ra(l.  72,  wie  pti^r,  "^«ito  (^td),  J?^0,  «XlJ,  welche  das  Auü- und  Hiu- 
giesscn.  dann  dns  Jusslr ecken  (nxy»  streie&en,  vgl,  "Uli,  p1'>)»  porrig&t^  ' 
Laughmstrixkut  (vgi.  ^W,  nStti  gleictis.  Äwei  Schafelfbrnen  von  H,^^» 
pSn,  glciUn,  fiienen  und  gehen ^  folgl.  csusat,  k  v.  a«  Valn,  N'^^cli)  be< 
aeichneo,  weiche«  iu  H2n3  cuiutr.  mit  ^,1^  die  Bedeutung  des  Hinlangens, 
HioreicbeDs,  Brlaugent,  Brrcicbeof  aanhaait  «ad  faiSyilattea  0idHch  ger»* 
dexu  auf  das  HinUmgUdi-  und  Zorckhaidsti«  ia  Btaag  aal  in^  (^^\) 
4.  h.  anf  porem  «wt»  /cüUg  scm,  ^rnmagcm^  IsJUmm  übergeht 

•*)  Ich  km»  hkr  akbt  aadda,  auf  ein  Beispiel  der  Aaateuag  dea 
Dai^cb  forte  ia  Naa  laaiBffhelb  der  Bibel  MfiaerifkMi  aa  muAm^  Aaf 
der  teecbrift  reu  Carpentfae  2Sella  S.  liessl  nmi  dee  ante  Weit  nllgsaiste 
Osri  p.  /Ibgesehe«  dam»  dase  sieb  für  die  Pedeataag  alcfal  racb^  . 
*  tetigenlSssl»  welebe  OMa  deai  Werte  «a  gebea  yaathigl  ist,  tu  es  eacb 
MT  gar  sa  stchlbar,  dae»  die  aagebttdiCB  a*el  Wecte  rar  ela  etaaliee  eiadL 
Mni  hat  daher  la  leeeai  cä^n^»,  rad  dieses  sieht  filr  tayiit),  Oittr 
fldjitaw  «i  qumimm  asa  sg»,'  Sw  Bait,  Leg,  am  eaüm> 

IHeBildai«  pis  istiwar  dieselbe»  wtedtederVeMpHaMalS  d»-  - 
ten  rv  ahi  ühberbWfaeei  der  SUbe  fiM,  M  maeehcalsl,  a»  deas  elpMUcb 
jedee  Bokbcs  Yerbaai  prbaaa  Ti  als  bestfligeadee  Aaatagan  geUtraebt  «aic 
dea  kam,  and  da  Andegan  aa  derTraaspesitfa»  nifcde»  ZisiMrabslabeV 
ifjfPtfM'  aiebt  aulhig  ist»  am  die  BUdug  eto  spcacbges^Udi  su  recbtfer» 
f%c«.  tedeesca  bat  dieSpiadie  wenlgrtcaa  eia  wabweislisfaes  Beispiel  dte- 
eer  Art  te  dem  Thema  |n«f«  welches  statt  geeagt,  aas  ]-»ttfr>n, 
flC^  abaaleitea  Ist,  wie  p-i2C  ans  pIX.  Das  vetgesetate  nn  giebt  nämltdi 
der  Form  das  Hasseia  Aasehea  daes  ^phil  von  fn«^,  uad  indem  na  Folge 
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oWtco  elbe  grGsMie  Dicfatigkot^  die  lie  Mch  ihiir  Bilcdlm^  oder 
AMradcwBiff  hnier  uia  liBftqr  oniht  Aach  kt  dk  Mflae  einM  flb- 
aigiD  Kficpcn,  ine  dk  der  FIMgMil«!  «a  qwtini  coiit^^ 
diM  ia  tidi  feit  MmMfaiigt  (p^ti  .  P^SR)*  cupeMÜt 
tSM  diete MiaeBedeiiliiBg'aM  ^dM^  )U  (▼gUnu)  «Wteii bat»  ao  ImM 


dlnw  BdNtei  die  9oim  «Mdkb  fwbint  wiidt  «iid  da  Thena  da. 
donh  «UUIdi  geMtrt.   lit  onn  sdaar  Nat«  aftch  eigentlich  ein 

BiMhaia  irte       a»  miiM  u  ia  acloer  Gnindbedeiitnia  tb  PaiaiTaiii  ao^ 
fdhvt  tiacdeOf  aaaB  dto  Vnfe  iiadi  feinem  Unpnipge  genägend  beant- 
MlflC  attdea  aolL  fnf  aaa  kaao  wähl  niehu  ladarM  aaia»  ab  eine  Erwet- 
chang  aet        \ürt},       ]vvdnht  deiaaMh  t.    a.  ^ttfa.    *i*»pa  ri^.^ 
(fgi.  a  fV^d  Jm.  50,  10.  tidb  ttoUhnen  an  Gott,  alfl  an  flla«  siljfeDwaiid 
and  ScLqtsoiaiier)  beiii«!  alio  eig.  Uek  an  die  §^and  lehnen,  und  diaaer 
ikufdnick  tat  eigeotUdi  Kapbemiamof,  indem  die  Handlung  fftr  den  verr 
tebiri^an  bleibenden  ^weck  derselben  gesetzt  lat,  wie  bei  ^nserm  zu  Stnhle 
gehen,         aber  betnat  eigentlich  die  jiniehmtmg ,  bekommt  aber  dieselbe 
Uebertragung ,  welchen  das  dcutscfie  Stuhlgang  erbalt,  wenn  ea  für  Exctc- 
tnent  p:cKan:t  wird.     "^""5  ^Titi^C  H^andpisacr  ist  aber  wohl  ein  jjcmeiner 
und  au-^leich  geliaK.sip;-vcräclitlichcr  Ansdrnrk  fTir  ^fnnn9pcrson,  \y\o  (Jas  ge- 
njclne  Dcutücli  einen  gnnz  und  gar  eiitsprcciicnden  Au.sdrurk  iur  dns  weib- 
liche öeachleclit  hat,  der  nicht  edel  Kcnug  ist,  um  Uin  hicrlifr  zti  sQtBea« 
per  Augdruck  wird  nämlich  da  gebraucht,  wo  von  AuAroUuiig  des  lNiame;ia 
Jemandes,  der  an  «eine  maonHchen  Nachkommen  gf^kiuipft  ist,  gesprochen 
wird.     AI»o  i«t  a[lt;rdiiig&  ituaaclist  nn  die  Söhne  J<  mnndes  gedacht,  aber 
üA  bleibt  uuberücicsichligt ,  ob  sie  erwachsen  sind,  oder  iio(  }i  in  den  ^Knaben- 
jähren  stebeo,  oder  noch  in  den  Windeln  liegen.    Darum  steht  1.  Kön.  16, 
11.  daneben  I'iWji.    Shä  ist  uanilicb  keineswegs  l'erwandter  ]n  dem  bei 
uns  gewohnten  weiten  Sinne,  sondern  Blutivorwandtcr  von  Seiten  des  Mnn- 
ucB.    Simri  will  aUo  dio  Suliiie  de*  Könige  ausrotten,  sodanu  aber  nurli  die 
männlichen  Verwandten  desselben,  damit  keiner  nach  dem  CJe-^etze  der 
Pflicbtebe  mit  der  Wittwe  des  Königs  das  kuaigliclic  (ie^chleclit  tortpCaozea 
and  einen  Kronprätendenten  erseugen  könne.    Sollte  der  Sinn  des  Ana«  - 
draeka  afiai  »ahaFamilU  toU  autgerottei  toeräen  bh  auf  die  kleuutea  Kh^ 
dar  danafteMi  aa  aflide  et  nur  dann  treffend  aein,  wenn  ea  Meiaet  aMkl 
^g  teü  Mhmamk  dat,  maUk»  aedbls  dia  W%Mn  pimi*   Maa  hat  ' 
Ml  aa  dlaia  Aaflliaiaig  danai  gaaiaitaat  Wdl  ca  iai  Orlaat  gegen  die  gola 
'  ttttfial,  daa  ia  Me  atabanda  Ocidiift  mdaca  ab  duM  la  faNalahaa. 
Gtaa  aaHrlteb«  daaa  aaaat  aacda  die  oriaaUlbeha  BakMdaaa  aa  adt  deh 
filiMmia fcabaat  dia  Baiaa  aa  aalbMaaaai  ud  Am  daher  hoaml  dar  Aaa^  « 
diaak  dbMalMMaa.   Aber  diaa  kaauat  doch  alaht  aar  SpiMba  bat 
'  aiaam  g^pabaa  iiad  aebaaiigi-veraditUchaa  ^aidradia.   ta  GegenthaD  Sagt  * 
abaa  daria  das  GaoMiaa  aad  Gahaada-VarXditliaha,  daaa  ar  faa  alaia  Uar 
aailiadlgaii  «attahst  bl.   Haa  daakadodi  an  dIa  S^lwu«aa»'«ddM  bbf 
«aibn  dM  4HiMiaapi  d^  goaiaMa  9a^ 
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andererseits  pi2n  geradezn  hart ,  fest ,  und  ptsD  bezeicihiiel  aehxm  «dbst 
wie  ^'iQM  oder  \mH  die  moralische  Festigkeit,  pns. 

Die  Bedcntong  de»  Wortes  bembt  auf  dt  r  onamatopoctischen 
Kraft  der  Ursiibe  p2C,  welche  in  dem  «rweichten  Verbo  ppt  ihre  Bedeu- 
tung tickerfi^  »eigehy  icikm  imd  dadurcli  v^/^eni  zeigt,  ohacdass 
man  deshalb  eine  ursprüngliche  IndeutlLit  des  Semitischen  nndSans- 
kritiidien  annehiuen  kann.  Es  wird  daher  iibergetragen  auf  gesaiget-' 
Icüj  f^jdänünien  Zustand  tpT  zunächst  im  ^li^äiäcüen  und  audann  im  mo* 


Mcr  VM  etwis  hergenommeii  idad ,  was  derjenige ,  welchen  er  triflt,  uneng»- 
■ehai  so  boren  ist,  nad  wis  «itweder  eine  oasMibre  Seite  des  Gesebäfb  ist) 
«der  iias  «wa  aar  den  awaitea  Tbtlle  der  ZonftgeoosMi  snr  Last  foUt, 
AlM  aardtdardi^  diia  der  AndnidE  el«M  OaaagaMlHMi  «aH&it,  liiliiafcn 
.«radaafliiiiiMii  opd  etteadeahalb  kaaa  m  Mglkh'Biihl  va»  KmAm  ^mm^ 
im  Warden,  waM  dia  8a«lia  bd  dtaasa  aia  VanMM  altkl  lletiac^  wate 
kaaa.   Jedealhtta  aberi*,  wean  dto  Sadia  dam  ibitaada  aatge^adlefi  waittvi 
asdi     Knaben  van  Jagend  an  aagawiaiaa  ^  deaeelben  !■  Beknli^  ABiiMt 
«lebt  an  Terlelacny  nnd  iedenfiiHi  AberlMt  dar  Bfwaabtena  an  gai  wla  dia 
Ktad  den  Anitaad  an  Gnaeien  dar  BaqneaMcbkelt,  .wann  er  M  allabi  adar 
ta  Oaielliebaft  solcher  beAad,  die  anf  Beobaebtang  trinertr  Aailandsf  ^gitn 
Auprfidia  aatwadar  niebt  battan  oder  nicbl  acbaban»       Vinn  nnn  |fitl 
von       dieeea  van  flttft  (M»  dieaea' nbar  van  |8t^,  0^lt^  aM, 
diaaes  endiicb  ven  derWaradsilhe     ataMt,  aa  ist  awiaeban  dan  brite 
Bbdjraaktfln  dlesar  IFortraiba  )lHif  and  tfi  gar  kabM  Aabnli^^  la 
in,  wie,  wenn  *i3it,  riM,  niiM,  »M  van  mn,  MV/'  dieaai  van  n*}^  nnd 
dietes  aas  dar  Wniaaisilba  *ip  aCa«Bit|  awWian  de«  SnOm    adar  der 
PrBfaaiatlva  |i  and  np  abenftUi'  äDa  Aabnilcbkait  vartaina  gegaagaa  In, 
Da  aber  alle  fifillalgliadar  valMndig  lieb  naeb  begrondetea  ipiacblleban 
Thatnabaa aaAvaisen  lassen,  nad  (was  bei  einer  En twickelang,  die  diesen 
Namea  verdienen  soll ,  allemal  der  Fall  ist)  die  üebergänge  nach  Laut  and 
Bcdentnng  so  beschaffen  afaid,  dag»  in  dem  an  Gnuide  Gelegten' das  darana 
Abgeleitete  allemal  voliliommen  präformirt  vorliegt,  so  ist  icela  Omad  wm, 
Zweifel  vorhandmi.    Könnte  doch  bei  weiterer  Betwidsdong  ans 
noch  ndl^ittto,  ninttto,  nad,  da  diese  Form  dns  Anschn  einer  Püel  haben 
könnte ,  vielleicht  noch  ein  Thema  fiito  deb  gebildet  haben ,  oder  könnte 
Dn«(D  fttr  eiaa  fiUdong  wie  gehalten  anr  Bildung  eines  Thema  np\tf 

Veranlassang  gegeben  haben.  Die  Laate  der  Wurter  haben  ihre  Gescbiehta 
gerade  so  wie  die  SchriftseidNIi.  Das  arabische  Nesehi ,  die  Jüdische  Cur- 
siv^chrift,  das  nnmidische  Alphabet,  and  unsre  deutsche  CursiTächrift,  dem 
altphöniclschen  Alphabete  gegenüber  gfnd  ebenfalls  Endpunkte ,  zwischen 
deinen  afift  Aehnlichkeit  verloren  f7pp;anfrrn  ist,  nnd  wer  weiß«,  In  was  für 
Zeichen  die  lebenden  Alphabete  noch  ansnrten  vverden.  So  ianpc  aber  dia 
^  PnläoprafiJiic  die  Mittc]<.'lieder  rollslindig  niifwcisen  und  die  Ueberpange  so 
darstellen  Ivnnn,  dasa  in  dem  zu  Grande  Liegenden  dns  dnrauf  Folgeada 
allemfi!  pr  iformlrt  liegt,  wird  niemand  darflber  aweifeiii|  dass  dai  pbfinieiiaba 
Alphabet  wirklich  dia  Wniiel  aal,  ' 
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raUscben  Smnc:  lauier  ran^in,  und  im  AraUichcn  ist  daliet 

not  in  mehr  als  einer  Beziehung  mit  p*i3C  sioavonvandt.  Da«  Sickern 
ist  aber  auch  f^twvis,  wodurch  sich  der  ilüssige  Zostand  dem  Sinne  kiiii4 
giebt,  iiafnciitlicli  wenn  ein  Abfliesscn  stattfindet ,  daher  ist  pi:x,  p2C  «- 
ckerrij  d.h.  so  hesfJififf ai  sein,  (fass  man  sickert.,  Jliisfi'g  *eiVi,  oder  vielmehr 
tnuisitiv  seigern^  sMgerny  etwas  in  flipsscmh  nZustaml  versetzen^  iUis  l.ma 
heisscn  entweder:  etwas  aa  »ich  schon  I"lips«.endf5  aus  dem  ruhoinko, 
stillateheiiden  Zustande  hcrausfliesscn  machen,  oih  r  i-twa^  an  sich  nicht 
Flieisendcs  durch  ir^«jnd  ein  Mittel  in'»  FUessm,  in  Fluss  zu  bringen. 
Die  filtere  Bedeutung  dcsSickerns,  Wasser  tropfenweise  von  sich  ge- 
ben, findet  sich  bei  y^t,  vr^  eig.  sickern^  triefen  von  Schweis»  (vyl.  imcli 
da»,  was  die  Eiaenarbeiter  schweusm  (P^*^)  nennen,  und  waa  mit 
tyyv  (sengen)  ziemlich  auf  eins  hinausläuft ,  nämjicli  auf  ein  Bringen  la, 
Fius»  soweit,  das»  der  Gegenstand  klebt  und  zusammuDb  icivt).  Das 
Gieaseu  geht  nun  über  in  Hingiesscn  und  dadurch  nach  dem  obigen 
oben  auf  ^ts  angewandten  Ideenzusamraenbangc  auf  da^  Saiken^  Min- 
«f/üte«  (vom  Sinken),  Festhinsteilen,  Festhinsetzen ,  z.B.  von  Säulen, 
Baumen,  in  sofern  sie  roit  dem  Boden  sich  fest  verbinden,  und  w'tQ  an- 
geschweist,  mit  di  inaelben  verwachsen  (coucrcscunt,  contiuent).  Da- 
her i5t  .ii£%  vq2  (Schafft,  PfianAv)  geflacht  wie  H,  p^iiD  und  rn^ 
erhült  einen  Sinn  fast  wie  *>3T,  eimtecken^  dusenken.  Das  liinstrcuen, 
Hinbrttiten,  y3P  (xnt)  ist  ebenfalls  ein  Uingiessen  und  Ausgies^co,  näm- 
lich unstetiger  Grössen  (quaotadiscreta).  Das  noch  mehr  erweichte 
Mix  ist  ausflicMtenf  und  M!P  heiast  auggehm,  nach  dem  bekannten  Ueberr 
gange  der  Bedetttengen  JUmm  oad  g«A«N.  Endlidi  wurde  es  nidit 
«•gt  eftcMua»  »ivoU  mac  elt^mi  da  die  itiilutea  Erweidiungcn  der  . 
Wunel  ■wnaiinm^  ebwoU  der  fifeddabaueh  lowohl  ans  VordenDonda-  > 
^  ImIm  (d,  ^)  ala  MittehnundilaiiteD  ^)  ab  Hintermnadslaatep  (v,  m) 
urtitche«  kann,  and  beide  WMer,  beamdera  ^  letalere,  Mdi  am 
>)B,  (Tgl.  aiT,  2Mn)  abgdeilet  werden  knaBen»  Feste»  baite 
Karper  eodlkb  wiilMB.aof  das  GefiU  d^ 

eAs  Kurper  taafsAeaiMNl  mchgeUn^  Kq^eii  dies^  liart»  strengt  fest  aii^ 
eM  eabiegsaai  Bsd  imnMiigiebig,  umI  avo^goi.  pis  geht  didier  über 
ittdieBeded«igdHidb«R»MagefHAivi«Mi^  ^ 
eeMo)  «NfB  fsia  (TgL  vea  de»  DoHig^,  Zweige^  der  euenea 
Iflothwcadigkeit^  «uIpptvairderadstnlLteD,  schnfirendeo  Fessel  und 
Zwangsjadkew  Bs  ist  daber  eia  Missgnff,  swei  waduedene  Verba 
pOL  m  alaftafalB,  da  beidnHipbUfoniiea  p'^scn  und  p'^ücri  sich  nur 
m  mmkm  vefhaltett,  wie  n^^n  und  rr^ll^  iiad  beide  Bedetttiui||ai  ja^ 
weh  in  sich  beisananan  finden.  Dieses  yy\  n  welchcni  0*ii»  ^*>T*tk 
aodi  4ie  «r^rtlg^»»^  Bedeutung  zeigt,  stammt  aas  d^  Silbe  ,  wel- 

che enomatopoetisch  das  Tupfen,^  and  daher  sowohl  das  Tappen,  Trap- 
pen, ab  das  Tropfen  und  Triefen ,  und  daraus  das  Flaessen  be/eichiiet, 
siehe  >pBD,  Daher  ist  i|*i3C  durch  Faurgiuten  und  in  Ftu$s  brit*- 
§en ,  special  für  den  Zweck  des  Seigerns  und  Rdm'gens  und  geradeza 
glühen,  ausglüheny  dwchglühmy  $chv>tU$m,  *{'vv  ebenfalls  glühen^  durch- 
glühen^  ffir  veiacfaiedene  Zwecke  and  abwaschen  dnv«m  ob  die  Wiikoiig 

I 
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Aiei'DiinligKlicM  ZctitfiE^  bt,  feVner:  Auilir^jiMiifH  fviMim  ?^ 
«j*^^  giüAefi  kommt  nun  her  *\1^t  der  Name  wm  gciHssen  Speeles  voa 
Sdi^gen,  über  ^i^hes  Wort  \%ir  nns  hier  noch  einen  kleinen  Eaom, 
erlauben.  Dass  nicht  die  Schlange  im  ikÜgjuiMiiWi  bevekdUMt»  iflj^  « 
Uar.  Im  GegentbeU  aeigt  4  Mos.  21,  6,  wo  D^B*)^n  D'^Tz/n^n  steht, 
so  deutlich  als  es  nur  mr><;lich  ist,  dass  '\*^vj  ^igailtlich  ein  Adyitüf  gfii^  ' 
hend  ist.  Da  diese  glükenden  SMmgm  dvk  T^d  Jumtbriogaiy  fo  ' 
zeigt  sich,  dass  sie  giftig  gewesen  seinmusKB,  iind  man  ist  ▼oilkommeB 
berechtigt,  geradezu  dorch  giftig  zu  übersetzen  (vgl.  TtW}  dieGluth^ 
dM.€kft^  namentlich  das  tbicnacliOy  JEntzüadung  hervorbringende  Gift^ 
fehiier  n^:tH  arab.  s.  y.  tu  mf^og^  ptUmdet  and  tt^N  st  u)JM 
FeutTy  nnn  jD  hitziges  Fieber  van  mp).  Mbstant.  gebifandit^bciitl 
demnach  der  Giftige ^  also  giftige  Schlange.  Dagegen  vergleicht 
ttenere  Zeit  das  iodische  sarpa,  das  lateinische  serpens,  ohne  zu  beden- 
I(en,  dass  man^  wenn  es  einmal  erlaubt  ist,  eine  einheimische  EtyoBoio-^ 
pic  einer  fremden  Iiintanzusetzcn,  es  auch  umgekehrt  erlc^ubt  sein  muss, 
sr-rpens  nicht  von  «erpo,  sondern  von  dem  hebräischen  glühen  ab— 
zuieit«  ri.  Indessen  könnte  man  liieses  vvirkücb  noch  übersehen,  da  die 
Ver^;leicbang  hier  \vcnlc:stcns  zu  keinem  falscher!  R(  ?tilt;itc  fuhrt.  Un- 
gleich schlimm  I  aber  ist  es,  dass  dje?^  Etymologie  die  hebräischen 
Lexicorrrnphrn  und  die  Comnirntatoreu  des  Jesaia  verleitet  hat,  bei  der 
Bcdeutun;.^  Sfhlant^r  ohne  Weitere.^  st(  heu  zu  bleiben,  als  weno  die 
Uotersnchun^  am  Ende  wäre,  und  dieseBedeutunp'  auch  anf  die  D^'ö'^i^ 
des  Jesaia  (  Kap.  6.)  anzuwenden.  Zu  Gunsten  dieser  unnützen  Ety- 
mologie hat  «ich  nun  zm  r^t  die  Bedeutung  von  bt  nf^en  müssen« 
Penn  wahrend  es  eine  ausgemaclite  Sache  ist,  <lass  ilas  \erbum  vom 
Brennen  der  Ziegelsteine  gebrnticht  wird,  also  kein  cond>nrcre,  sondern 
nur  ein  urere  (der  beste  Ausdruck  ist  g/u/iew)  ist,  inid  die  Jk-dentiing 
combiirere  blos  nus  drrn  /u>arnriicnhanfre,  aus  der  Hemlhuiung  der  beab- 
sichtigten oder  nicht  beabsichtigten  Wirkung  des  Brennens  auf  den  je* 
ch'smaligen  Gegenstand,  erhtdt,  wendet  selbst  Gesenius  gegen  die  Er- 
kfärniig  feurige  Etigd  ein,  dass  ^Sm}  verhrrnnen  sei.  Hitzig  nennt  die 
Erklaning  aus  dem  hebräischen  Worte  sogar  ,,  ungeschickt  ain  vvt.aa 
aelAe  vierbeinigen  Drachen  etwas  so  gar  Geschicktes  waren.  Ucbri- 
gens  \s\Td  die  Erklärung  feurige  Engel  noch  dazu  missvcrstanüen^  weU 
Dan  sich  an  das  deutsche  Wort  feurig  hält,  und  dieses  in  seinem  ergent* 
liehen  Gebrauche  zufällig  blos  von  der  stcAt^en  Erscheinung  der  Glntb,  . 
▼pm  Peoerscheine,  gebraucht  vrird.  Blan  liehme  aber  nur  diejenige  B»* 
deotong  des  Wortes  feuiig  zu  Hülfe,  welche  verschiedenen  UflNrtfi^ 
gungeb  des  Wortea  in  Grunde  Hegt  (z.  B.  ein  fenrigei  Boss),  und  HUt 
der  Vofwmf  hinweg, 

Dadorth ,  dass  man  sidb  Bidit  nber  die  ScUangen  m  eAcben  iai  - 
Stande  gewesen  ist,  ist  nvn  aber  Jesaia  anf  «ine  aige  Weisa  gcmiw 
liandclt  worden.   Alislalt  in  uberiegen,  dMS  die  angebticha  Vision  eina 
DiclitnBg  isty  und  dass  man  einem  Dichter  aanalianca  hat,  dasa  er  bei 
seinen  AUegorien  sich  etwas  Vemupftiges  gedacM  habe;;  bat  die  madema 
Einftiti  weldie  die  Bellgjansideen  der  Uabriier  «ad  iisbesoadeBe  4m 
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A.  T.  so  lief  herabzosetsen  sucht  als  nnr  möglich,  däraas  VeranlassaDg 
geoommen ,  am  der  etlnbeiicn  ^sion  des  Jesaia  «n  ZerrbOd  sn  ma« 
äeDy  wie  et  etwa  eio' Waknaiimiger»  aber  Ud  ao  hoeh  stdiender  GeUt 
fvie  l^nlA  Mm  kaan.  Jesaift)  ein  Prophet  tod  wMdkb  edmditeii 
VetaHilmigeD'ten  der  CMifaeit,  em  Dichter  Vbll  edler  und  würdiger 
Ideen  y  soU  «eh  seiaeii  Movah  Zebaolh  uttgeben  gedacht  haben  von 
Ungeziefer,  wie  Sdaaaanderi  Molche  oad  Diadiea«  Ja,  am  die  Larven, 
die aehie  Ifmgebaag  aainiachen,  vacfat  icheosdich  and  ekelhaft  za  be- 
IcMaiBCD,  nndift  aie  Hitzig  tsogar  mit  aller  moglkhcr  Gewalt  &ef  Inter* 
j^en  fieibMpand  liaat  zidi  von  linnee  l]«at&tigcn,  dam  e§  irirklicb 
Bnnmlare  ioldMr  Wesen  (obgleich  Lfanee  dem  dracoTolant  Termath« 
Ikh  iMt  aechs  PMIgd  gidvt)  ^ebt  Km^  Jesaia  mase  die  gaaze  9cho- 
pfiag  gemartert' haben,  nm  das  wideriidute  Wesen  aafzaiinden  and  e» 
>sn  denjerfgen  an  rtempda»  wie  welchem  sein  Jeborah  sich  anf  Da  und 
Dn  <fi.  8.)  ateUen  bann. 

r  'Ab«  wie  ui  sieh  ein  Adjektiv  güSAend  Irt  und  Bezeidinong 
dw glMgen  Sdriange  erst  In  ao'fem  wird,  als  «fn3  dabei  zn  supplircn. 
hi^  so  halMn  wir  uns  hier  aar  aa  diese  eigentliche  Bedeutung  des  VVor« 
tea  an  hbHea.  Zn  diesem  ursprünglichen  Epitheton ,  welches  hier  Sub- 
stantiv gebraacht  ist^  weiden  whr  also  hier  ebeafeUs  ein  Sobitantivuni 
hinzttsiulenlLeB  haben  ^  aber  «fria  gewiss  nicht,  erstens  um  der  Ehre  des 
Jetaia  nicht  zu  nahe  zn  treten ,  zweitens  weil  die  ^Vesen,  wie  Sie  Jesaia 
beschreibt,  nicht  die'eatferoteste  Aehnlichkeit  mit  Schlangen  haben, 
auch  dann  nicht,  wenn  man  sie  vieri>onig  macht.  Denn  die  Seraplia 
haben  sechs  Flügel,  preisen  mit  so  gewaltiger  Stimme  die  Heiligkeit  dea 
Herrn ,  dass  der  Tempel  bis  ib  seine  Schwelten  hinab  erschüttert  wird 
nnd  das  Haus  sich  mit  Rauch  füllt  (weil  f^Uihende  Vfesen  sprechen). 
Die  Seraphim  haben  ferner  Angesichter  und  Hände ,  welche  zum  Er- 
greifen einer  Y.nn^p.  geschickt  sind  (also  keine  Vorderpfoten) ,  richten 
den  Wilkti  des  Jchovah  aus,  indem  Jrhovnh  einen  derselben  an  Jesaia 
sendet,  und  können  sprechen.  ■  Wire  Statur  ist  so,  dass  sie  mit  awei 
Flügeln  ihr.  Angesicht  nnd  mit  zwei  andern  die  Fiisse  bedecken.  Nun 
denke  man  sich  einmal  tia  vierbeiniges  Wesen  und  «age,  wie  e«  ihm 
m5glich  sein  soll,  wenn  es  sechs  FlüiTel  hat,  mit  zweien  derselben  seine 
vier  Beine  zn  bedecken.  Im  Gepe^Dieil  liegt  es  nur  zu  ^f'hr  am  Tage, 
dass  wir  es  mit  zweibeinig  gedachten  Wesen  zu  thun  haben,  mit  Wesen 
von  menschlicher  Gestalt,  fis  ist  auch  ganz  natürlich,  dass  Jesaia  das 
edelste  Werk  der  Schtipfung,  das  Ebenbild  der  Gottheit^  zum  Modell 
für  seine  erhabenen  Begleiter  der  Gottheit  gebr<ni€ht  habe  Denn 


*)  Strenggenommen  i«t  man  auch  dann  nicht  vom  ulagst,  die  Scrnphs 
sich  vierbeinig  zu  denken,  wettn  V  vs.  6.  wirklidi  als  \  onierfuss 
Ist.     Denn  da  nicht  der  Dnnlis  1^l*3  da  steht,  niirfi  nicht  vn"^  rnNS  i» 
einem  von  temen  ^  ordcrfüssen.  soixl* m  sdiiechthla  iT^;i  in  seinem  /  orflcr* 
welches  soviel  lit  nis  lb         -i^:: ,  so  wäre  man  eigentlich  vcraolassty 


welches 


idcfa  drfi^ifiig  2U  deukeu,  wie  einen  ächemel. 
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nab  denke  sich  zwischen  Schultern  und  Hüften  sechs  Flup^cl ,  so  wer- 
den zwei  aufwärts  geschlagen  das  Angesicht ,  zwei  abwärts  geschlagen 
die  Beine  bedecken,  und  die  übrigen  Prädikate,  Hi'uide^  Sjtrachniiiig • 
keit,  Fähigkeit,  Aufträge  auszurichten  und  als  Boten  der  Gottheit  zu 
dienen ,  stimmen  damit  überein.  W  ir  haben  es  also  mit  nini  "^n*!^ 
nin^  "^D^Sn  zu  thun ,  von  menschlicher  Gestalt ,  und  den  Ausdruck  za 
vcrvoUstäudigen :  D^S^t;  □"'DMbD.  .  i,^ 

Fragen  wir  nun  aber ,  was  wir  uns  unter  dies^  glühenden  Götter-» 
boten  zu  denken  hüben,  so  fragt  es  sich  zuerst,  was  wir  uns  unter  den 
Gütterboten  überhaupt  zu  deuken  haben.    Und  hier  bedarf  es  nur  des 
einzigen  Spruches  Ps.  104,  4:  tsn  S  ttiM  ^^»1"*^^  ninsjn  v^nSo  -i  tt^l^^ 
um  das  zu  zeigen ,  was  aus  einer  Menge  ?on  alttestamentlidien  Stellen 
hervorgeht,  dass  die  Engel  der  Hebräer  Personificationen  von  Natura» 
kräften  und  wirksamen  Naturerscheinungen  sind ,  welche  Gottes  Willen 
und  Gottes  Gn'>sse  den  Menschen  kund  thun.    Namentlich  sind  es  die 
Erscheinungen  der  Lufl,  in  welcher  als  dem  Himmel  man  sich  den  ^ 
Thron  Jehovahs  dachte.    Giültende  Eiigel  werden  hUo  PersoniQcationcn 
der  glühenden  Naturerscheinungen ,  vorzugsweise  der  Blitze  (vielleicht 
auch  des         )  sein.    Dass  die  Seraphim  Luftwesen  oder  Aetherwcsen. 
sind,  zeigt,  dass  sie  Flügel  haben,  auch  geschieht  es,  wenn  Bhtze  die* 
Heiligkeit  des  Herrn  verkünden,  dass  dann  die  grössten  Gebäude  bis* 
io  den  Grund  erschüttert  und  mit  Rauch  angefüllt  werden  können,  and  : 
endlich  weiss  man  ja^  dass,  wenn  der  Hebräer  von  der  Erhabenheit  der ' 
gottlichen  Erscheinung  redet,  Blitz  und  Donner  in  der  Schilderung  die 
Haupt^ciien  sind,  welche  nie  fehlen.    Diese  Seraphim,  diese  glühenden  r 
Boten  Gottes,  aber  leuchten  nicht  bloss,  sondern  ihre  Gluth  sengt  auch, ' 
and  wirkt  häufig  sogar  zerstörend ,  so  dass  auch  derjenige ,  welcher  et 
mit  dem  Verbo         streng  nimmt,  das  Prädikat  gerechtfertigt  fmden 
kann,  wenn  er  somi  will,  mau  vgl.  aucli  die  Etymologie  von  ai^^ 

1  •  •»    • .  •  * 

Sind  die  Engel  übcrliaapt  Personifikationen  der  Himmelserscheinun«  * 
gen  und  insbesondere  derjenigen,  durch  welche  die  Gottheit,  wie  durch  Voll'* 
•trecker  ihrer  I>eschlüs8e,  in  die  Ordnung  der  Dinge  eingreift,  die  Seraphini 
aber  Personifikntionen  der  brennenden  Cilutherscheinungen  des  Acthers,  was  ■ 
mögen  dann  die  Cherubim  sein?  Nach  neulichen  Annahmen  sollen  sie  eines 
und  dasselbe  sein,  dies  könnte  aber  nur  in  sofern  gelten,  als  sie  beide  iffl^ 
Degrilfe  des  göttlichen  Boten  zusammenfallen.  Soviel  zeigt  sich,  dass  die 
Cherubim  gröber  und  rober  sinnlich  gezeichnete  JFescn  (  nl'^n ,  nicht  gera- 
dezu Thicre)  sind,  dass  die  Phantasie  der  Hebräer  an  ihnen  starker  and 
länger  wirksam  gewesen  ist,  und  dass  sie  dem  Volke  geläufigere  Vorstellun- 
geujtind,  als  die  der  Seraphim.  Charakteristisch  ist  die  verschiedene  Stel- 
lung beider  znm  Sitze  der  Gottheit.  Die  Seraphim  stehen  bei  Jesaia  üt>er 
dem  göttlichen  Throne  (lS  hvwjOy  wo  man  sich  umsonst  bemüht,  die  Be- 
deutung neben  zu  rechtfertigen) ,  die  Cherubim  dagegen  stets  unter  demselben 
und  der  göttliche  Thron  auf  ihnen  und  die  Gottheit  auf  ihnen  einherfahrend. 
Da  nun  der  Sitz  der  Gottheit  der  reine  Himmel  ist,  so  sind  die  Cherubim 


i 

Digitized  by  Google  ^ 


4 


Wie  gross  und  wie  poetUch  ist  aber  Jesaia  gc^cn  »dne  kleinen 
proaaiadieii  ialeiprcten  in  seiner  Beschreibung.  Man  plagt  sich  n;im- 
lich,  zu  bestimmen,  was  denn  Jesaia  <Iamit  beabsichti|7te ,  dass  diese  Se- 
raphs iich  («esiciit  und  Fiisse  bedecken,  und  die  Elidurclit  rnu!«s  aus- 
helfen. Aber  Je^ala  ist  ein  Monotheist,  der  eine  geistige  und  iibersiiin- 
licliu  Vorstellungswcise  von  Gott  und  göttliclien  Dingen  predigt.  Hier 
nun  zugleich  als  Dichter  gcbraiiclit  er  sinnliche  BiUier,  aber  als  erhabe- 
ner Religionflehrcr  will  er  auch  dem  Volksabcrglauben  keio  Piiantasie- 
gebilde  io  die  Hände  geben ,  wofür  seine  Zeitgenossen  vielleicht  nnr  zu 
empfäng^ch  gewesen  sein  würden.  Er  giebt  ihnen  als  ätherischen  Er- 
fchoBmigeD  Flügel,  weü  die  sidittiartti  Wesen,  welche  am  ,Aether 
mkmhmt  ^^9^  habttt,  aber  er  Itet  aus  ai t  ihre«  Flügeln  ihre  guae 
GasCali  fcrtüHoDt  so  4ua  man  vom  4utAm  aichta  sieht,  und  «ngdrit 
toanlaof  com  alumrt  #iiilMila  Waiaa  teNothiguag,  «ne  gefittirlidie 
BeMhnibaDg  Bmt  Cteitallau  geben,  .«baa  -w  nie  er  die  BescMbaBg 
da»  Jabmli  umgehl  md  ou  «üe  Sdileppen  aehcr  n*nnN  eniihat 
Daat  mm  Mmm  iftgti  am  Seraph  iai  sa  iimi  hefabgekoaMMn,  habe 
aab^  Lififm  befihrt  and  ihm  dvlafch  die  Weihe  soni  Propheten  ge* 
gabea^  btäsat,  «hi  StraU  mm  der  JloAs,  «Am  kSmmiiklm^  von  Chtt  autgt» 
kmA  Ghtk  mifU  gwreiaa»  die  ihm  dea  Beraf  sam  Prophekea  gegebaa 
habe,  die  fdaa  Lippen  e#aiadat  and  dadurch  gdünteit  and  geMhl 
aad  ihm  dea  Modi  gegeben  habe,  aidi  anm  Aasrichtea  göttttoker  fieHdrie 
aadM  VoikadteMta,  ab  ihm  €k»tt  mnen  BolMhafter  an  fcriaiigeii 


dffjenigen  Brmhahwagei»,  welche  aoter  deaiselben  dahia* 
fiJiren  und  bu  Gottes  Ffiseeo  lagern,  so  dam  die  götiliche  Majestät  eaf  Ibaen 
eutierfährt  (Ps. 68, 18.)..  Dies  worden  die  schweren»  tiefgehenden,  odl 
BrSUea»  Rollen  and  Sümmeogewirr  dabinfahrenden  Wetter  sein,  der  Wol» 
henwagea  der  Gottheit,  hinter  denen  sie ,  wie  hinter  einem  Vorhänge ,  dem 
BüdiaverschleMX 02^*1  *inD  Ps.81,  8.)  thront,  vgl.  Pk.  104,  3.  4.  Es  , 
■hitgaaa  antrallend,  wie  ubereiostinmiend  die  Bibel  von  Sturm  und  Wetter  und 
▼OB  den  Cbenibiffl  sich  aasdrickt,  so  dass  der  Ausdruck  buse  Wetter  (^^hVd 
fi^p*}  Ps,  78,  49.)  ond  der  symbol.  Aasdruck  Cherubim  gaqi  gleichbedeutend 
aiichiial»  Im  Tempel  stellen  die  Cberubimbilder  ebeafalU  nur  dasjcniga 
dar ,  was  sn  den  Füssen  der  Gottheit  Ingcrt  und  was  seinen  atlerheitigstei»  • 
Sitz  als  Vorhang  dem  Blid(e  des  Menschen  verhüllt.  Den  Ausschmückun- 
gen bei  Eaechiel  aber  liegt  deutlich  immer  nur  die  Vorstellung  des  orhweren 
Wetters  90  Gmnde.  So  mögen  denn  die  Flrhräer,  nnjrefrihr  wie  die  der- 
malen meist  Teraltete  Metcoroln^^ic  (Irs  p-i^meiaen  IVIanncsi,  zwisrficri  einer 
obern  und  oatero  (Wallvcn-  iiiifi  Aetlier-)  Re;,'io[i  mUersrhlcden  iin<i  die  glö- 
hendcn  Br>tcheinvn;ren  des  Hiramek  (ufrfDJ^a),  nelleicht  selbst  die  Hlitase, 
in  die  obere,  Wind  und  Wetter  in  die  untere  fersetzt  hnben.  Auf  die  Kty- 
fiio!ogie  dea  Wortes  wirft  die-^c  Ansidit  in  so  (ei  n  einiges  Licht ,  al&  man 
C^ns  tiellcicht  mit  (arab.  vgl«  Jcs.  14,  14  nnd  P«.  18,  11) 

^'i?,  (Ps.  87»  2,  fgl.  EiLod.  ^  18.  üt,  \  U.)  ausauuneiisteUea  darf. 
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«KiiUCflkni  filr  Mb»  «ÜMitl  wm        nAek,  i»  ttm  M 
AilMiiHg  van  piK  aw       aaeh  mit  etwas  engen  AmeUm  m  . 
6m  MbiadiMi  SpTBcbgebraach      pnsc  entwickdo.  Wenn  das  Wih4 

4mtf  z.  B.  Tom  Lanzenscbafte  und  dgl.  gebraacht,  eigentlich  die* 
Jorig»  Festigkeit  bezeichnen  sollte,  wekke  sich  als  UnbiegsatnktH  " 
imaert,  so  würde  es  das  Gegentheil  von  .it90  In  iatransitiver  Bedenk 
iHg  mimi  waA  HHpW  tko  das  Gegeartlwil  wm  n^n,  nimliali  in  dem 
ZiisaaHIMihflli|e' bsvfb  nen  oder  i^  nttfi»  im  L  V^t^  UU 
Doch  iCbelat  auf  'den  hebräischen  Ideeagpng  la  aelcben  Ürsptfing- 
Kdikeitsfrag^n  mehr  Ciewicht  zu  legen  zu  sein,  namentlich  da  auch 
kt  fOH,  weldiei  deia  amlMschen  pn2C  in  so  hohem  Maasse  entsprichf, 
4er  BtgnS  der  eompakten  Masse ,  wie  der  Stein ,  zu  Grunde  liegt» 
denn  ^oh  ist  er^veicht  ans  pM,  dieses  ans  \23k  nnd  dieses  dorfte 
aan  m^:»,  MSp  oder  vielmehr  ans  einem  Thema  nas^  n&p  in  dersel- 
ben Bedentnng  <f gl.  rns  rinnen ,  zusammenrinnen ,  zusammenlaufen} 
so  entstanden  sein,  dass  das  Nun  ursprünglich  servil  und  etwa  aus 
^HSp,  Gerinnen  herübergekommen  wäre.  Auch  n3^5i5  konnte  eigentlich 
eine  Form  wie  pxf^  sein.  —  Von  p«,  p2Cin,  px^,  durch  Erwei- 
clinng  des  p  in  M  gebildet  (vgl.  pex,  n»s)  ist  n:^,  welches  dem- 
nach eigentlich  passiv ,  wie  das  ihm  zu  Grunde  liegende  Hophal, 
aufsufassen  ist:  eflfusus  est,  dann  efHuxit.  Wie  bei  den  meisten 
Verbii  eundi  geht  also  auch  hier  die  Medentung  des  Fliessens  vor- 
aus, und  aus  ihr  erst  folgt  egressus  est,  exiit.  So  ist  es  ausser 
HSn,  das  von  pSn  stammt  nnd  zunächst  vom  iiiessenden,  eig.  fort- 
gleitenden,  fortlaufenden,  Wasser  gebraucht  ist,  dann  erst /orf^eAen, 
fortfahren  wird,  auch  in  p«!«/,  einer  Erweichung  aus  pi3ff  mit  intran- 
sitiver Bedeutung ,  vgl.  rinnen  nnd  rennen ,  woraus  der  üebergang 
auf  Ücberfluss  und  Ausbreitung,  Ausweitung  in  »flttJ  und  sny^,  fer- 
ner in  und  h^^tt ,  endlich  auch  in  p9J ,  eigentlich  efTusus  est, 
effluxit  (rgl.  pp3,  v:32),  dann  exiit.  Denn  offenbar  stammt  es  aus 
der  Ursylbe  ps,  so  dass  ihm  znnächst  die  Bildung  pifi,  pqn  (vgl. 
pa^)  zu  Grunde  liegt,  dieses  pia  selbst  aber  ist  effluxit,  profluxit, 
dann  exiit,  prodüt  (woraus  auch  rsJ  im  Arab.  profecit)  nnd  erst 
aus  dieser  Bedeutung  müsste  die  des  Wankens  deducirt  werden,  wie 
das  deutsche  Wort  wanken  aus  wogen.  Aber  diese  Bedeutung  ist 
ganz  überflüssig,  denn  B^^'^a  p^a  iasst  sich  erklären  aus  cs^.|*)B 
C3^s  n^sVn  (vgl.  pio,  pps)  und  ist  gleich  oac,  noc  tropMr 
gebraacht n^'^B  entspfidgl  liebt  Mm  ^«tbo ,  sondern  dem  IsS  hwyib 
kl  MbMT  tropisdica  Betotagy  n  p^a^  irS  aber  lat  in  beineAail 
dMi  et  Jft  keinen  nntibOtberti  Gegcnnli  giebt,  ala-dcr  awiaüien 
tUmIgm  mä  Fttim,  ^Bndlidi*  «Mb  iil  »1  nl»  Synonym -m  m%  ' 
S»n  n  bfliincbtcn ,  lab  39»i  ist  nar  Ten  chmb  doa  nklaffeny  gleicb- 
ans  coHiiBtimlfite  Henbbängen,  glebhiani  IleiabÜeMen,  der  Hand 
nnalflflcn  ZnalaiMle»'  dacai  MDj  oeD,  dca  Henena  an  vertteben.  — 
*  •  Uogcn  aadh  dteae  Vcnuche  daza  dienen,  den  regehrecbten  Gang 
^  Enlivickchaig  der  bebraiidien  flpiacbe  nacb  des  U  ihr  adbat 
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gegebenen.  Ge^eUen  der  Lantentwickclung  in  c^as  DÜlbige  T.icht  zn 
Betzen,  dass  es  klar  wt'r<!(  ,  ela5s  die  Gramnmtik  (die  Ajialogie,  ' 
Hegel)  in  der  Sprache  so  alt  ist,  wie  die  Sprache  selbst,  tlaas  ein 
grosser  Xiieil  ilea  Wortschatzes  eben  nur  erat  Produkt  einer  bereits 
vorhandenen  Regel  ist,  und  dem  Inhalte  des  Lcxicon  also  ketnes« 
ifeg^  eine  Pniexistenz  vor  dem  inlialte  der  Grammatik  zakomaity 
wie  auch  die  meoschiiche  Natur  ein  \  erfahren  ohne  Iii  gel  geir  nichl 
mgelassen  hätte.  Grammatik  und  Lejucon  durchdriti^en  einander  in 
der  Sprache  ganzlich  und  nie  bestand  irgcndwaun  Materie  ohne  Form. 
Ist  also  die  grammatikalische  iSeite  der  semitii$cheu  Sprachen  aiissär 
Zusammenhang  mit  der  der  indogermanischen  Sprachen  zu  deuken, 
vrie  man  zum  Thcil  zui^lebt  ,  so  i^t  nothw endiger  Weise  zuzugeben, 
dass  es  auch  die  Icxikaliachc  sei.  AlIiTdin^^.s  die  Grammatik,  wie 
sie  jetzt  in  der  Sprache  vorliegt,  ist  das  Frodukt  aller  vorherge- 
henden Zeilen,  aber  eben  so  ist  es  auch  der  Wortschatz,  wie  er 
letzt  in  der  Sprache  vorliegt ,  und  naipientUch  die  Verglei^ung  des 
aiabUchen  Wortschatzes  mit  dein  Hebräischen  zeigt  ja  aofs  DeuU 
lid^te,  4i9l  ein  namhafter  Theil  der  Worter  einer  so  spüten  Zfit 
•BgeiiSKt,  da»  ein  b— hnfter  Hidl  der  Giaauiatik  älter  Jtt^  all  «r« 
Ja  ab  Mdi  der  Fmi  der  enton  onooMtaiclieii  S|lbe  der  Spiachs 
die  sweite  analog  nadigdnldct-irarde»  da  nwr  adioB  ewe  graoM»- 
tikaliiAe  Regel  eiSMer  dben  so  loheD  GuMWlik  gegeben  uid  bfio^ 
fchtejt»  irie  daa  Lexlcon  aoidier  swei  Syttien  roh  war»  lud  wul 
Imob  aar  sagen ,  das  Lexicon  aei  de^  Gtumwatik  alleanl  aar  un 
das  cnte  Wort  einer  gawiam  Art  roians,  das  Iwcoa  b^giaae  mit 
dem  'eisten  Wort^,  die  Gnamatik  jnit  dem  anaiten  Worte  cmer 
^ewysca  4^»  sonst  aber  habea  beide  gleiches  Aller  and  habea  ^jm» 
aoder  von  jeher  so  ianig  dfirofadtnngea,  mt  jetit. 

« 


De  Euripldifl  Alccsiidc  *). 

lam  veteres  ;p8t  videmnt ,  Euripidis  AlcesUn  et  Orestem  mulftwa 
difiena  a  reUqais  dramatis,  et«  4]inbas  rebus  haec  difierenüa  continere^ 
tor,  explicare  adniai  saht.  la  aigameato  Akestidis  haec  Ie|pmturt 
fo  dl  d^diM  iazl  oaitiftaore^oi^,  on  ^  ^  %^ovriv  %Ut 


'  *)  Qnae  nnper  dlxit  C.  G.  Fimhabcr  fZeiUchr.  f.  d.  Alterthw.  1837, 4 
p.  4tS  iqq.)  de  AlcMÜdey  hac  disaertatloBeiamabjolatayadaidparvensnuiti 
Uaaaaaonaitllii« 
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tmfkfölmg  J^QfUMu  Qn»  de  loco  paoca  bic  annotanda  erani  Aicestii 
.ÜB  piinni  ^tnvifUunfyKf  €pod  mai§  urgct  Scholtniiaj  tüm  fUikXov 

Mmpfdiag  ^Aßiwt  didtar,  qjiiod*  non  ^dnndum  est,  quoitf  nomiultl 
hvDc  din—lM  Mlyiid  MAanm  iMitarent,  qaod,  nt  Tzetzes  loquitür^ 
inlaritatein  cam  genutn  oonimigat  et  a  Uicnmia  oratm  in  gaudiom  deü^ 
■Bt|  ita  nt  comoedia  fere  com  eo  convenire  videator,  qoippe  qtiae 
flamino  risa  et  hilaritate  continetnr.  Altemm,  qaod  de  looo  allato  ilio- 
Dendom  vitletur,  verba  naga  rote  roayiKotg  ixßtxXXnai  i.  e.  (Sputd 
tragicoi  Teiicnmhir,  pr?iebent,  qnac  cornipta  vidcnttir.  Ladimannoa  ; 
apod  Glmnium  de  Euripidis  Alcestide  p.  58  coniccit,  pro  TQayiKoTg 
restitnendam  c^se  xujuixot^,  qnae  coniectura  haud  iraprohabüis ,  ni^i 
roana  kquikoic  *,  quod  vero  ideru  vir  doctissimus  ÖLaßakktcat  emendat, 
band  Decessarium  inihi  videtur.  Corruptelam ,  qua  loa i<;  bhorat,  minime 
cx  crrore  librarii,  scd  e  correctorb  mann  flaxissc  puto,  qui  ob  seqnen« 
xQayiK'qg  pro  xcufttxüig  scripsit  XQCtytKoTg,  seosiim  vprborum  haud  ad- 
«pq!!pn5.  Alccstin  a  comici^  vitnperalam  ess€,  per  se  verisiinile}  seti 
aliunde  baud  cogmtimi  est,  süsi  quod  ArUtopbaaes  Eqint  1261  m^* 
terbia; 

ül  ^  ukXog  Tig  laßcöv  xfKTijC Stetig 

baee  Akeiüdis  eipressit  (t.  181  aq^): . 

c  ■    .  ,  ' 

Sed  fortasse  verba  naga  roTg  rQuyixotg  fiaoa  aant^  H^ene  enim  poetac 
tragid  se  babent,  li  locnm  ita  ioteiiigia :  aptid  iragicot^  in  rxrporc  ira- 
giconm ,  inter  tragieonm  tmgoedm  rdiäunUff  ^  imgfobant^T  AicetU»  d 

Id»  qaod  de  Orailii  et  Mo&Mk  kmd  tragico  argniMo  didtan 
obenai  explicatattenmi  Omlb  aigaaMitaiii  hlawUtt  üfdov'dky.  Sn 
nSaa  ti^ayadta  ^iff^fmußw  ini^  )Mrl  vd  ttXog'  ht  limn  jaq  ui^pm^ 
Wal  9ig  JUrnftf  «alatfvff  *  ti  na^fSv  di  d^SfM  Mm  h  t^aymov  «pivfusioy ' 

Boe  «iiUBe  pnobari  potest;  nam  andtae  Gtaecow tiBgacdinf  in  naiir 
dmm  le? m  denmiift,  at  Aeadiyli  Eomeiiidaiy  BanfUk  HekM,  Ion, 
Ip2ii8«ia  Tnmm,  idqee  tngoediae  btod  rqpnguie  eertm  eat  Bis 
•itdeetor^  qoae  ad  fiaip  Oreatia  ia  idnlHi  Iqgiutnr:  tpvto  ti  dfSfm 
itt  %Qm^mov  MDiuaov;  Ia  ytl^  eii|ifo^  cfe  •v#i^ik(y'  aafqr- 

*)  De  OreatiB  ver«ibas  a  comicis  penttidta  of«  Sdurf*  ad  tv.  224, 269, 
66a,  730. 

uir«iCv  /.  ML  m,  JPiO^*  Ü4#V.  Mft*^  |3 


T1JÖEV.    II  '/.cixakr}^  rrig  tQaymöiag  rj  Big  \>orjvov ,  rj  dg  Jta^og  xu» 

raXfjyFty  t]  öe  Kcottaöicc  ykXcüCi  %u\  ivrpnoovvuiq  ivv(pavtcti  *  oO'fV 

oocitai  TO  (Je  TO  ^Qauct  y.ayfiix  fj  xaraXrj^EL  ;;(o?jöaft£vov '  dkXa  y,c(\  iv 

'Alxliötiröt  in  avfiqjoQcov  eig  (vtpQoövviiv  %at  iv  Tvqol  2^o(poyMovg 

ctvayvmQKS^og  xma  ro  riXog  ylvizca  y.cu  artlag  f  lt? tV,  Ttolka  zoLavrce 

iv  ty  tQoyoyöla  tv^lCKExak,  Ugog  öiaqpo^a  aviLyQuqsa  TcaqaylyQarcxat  * 

1%  dtowüiov  VTCOiiv^ficctog  6koOyjQ<Sg  xal  ix  twv  ftiXTcj  v.  Accedat 

Tzctzes  (in  Museo  Rhenano  IV  ,  p.  .S9ü):  xo  ÖQcifjLte  to  rrjg  'yUKijonöog 

%€d  6  ^0Qict7}g  x«i    ^orpoKkiovg"Hi£xTQa  xal  Oda  totaviu  aaxv^txc^ 

ißzl  xal  ov  tQuytKQL '  ano  9v^q>0Qfov  yaQ  xal  Scaiovoav  ilg  %aQav  na" 

tavtti^iVi  qiii  ipse  post^  »ddidit:  ovta»       qvv  ii^ifa^tam^l  fwv 

0amiifo$s  i^iteaiifUvog  et  quae  sequuotor« 

♦ 

Non  minns,  quam  a  veteribos,  reprehcnsa  est  Earipidis  Alcestis  ii 
recentioribu-s ,  quorüm  notlssimas  VVielandius  noster,  qui  i[Me  idem  ar- 
gumentum faljula  expreisit,  commcntatione  de  Eiirijjidim  addita,  quam- 
obrem  in  iacetam  Goetbli  reprehen^ionem  inddif.  Eicliätadiiis  de  Grae- 
roram  dramate  comico-satyrico  (not  112.)  Euripidis  AIcestin  et  Baccluis 
cum  eo  dramatom  geoere  oomparaviti  qaod  apud  nos  quoDdam  prac^ 
cipue  vignit,  spectaculomm  sive  solo  dramatom  nomine  insignitum. 
Aliiy  in  qoibos  lir  aaiti«fiau  ^lendidMaiqiie  ingenii,  Lesaingius  noster 
imprimi«  nonimwltt  est^  Ak^stia'dMu  miytmm  habaernnt,  quae 
•entatia  iKälima  «pm  a  Spanhe—io  icfiitate.eit.  Optiiiie  de,  nottim 
Matal  dincioil  fir  dariiaiinii,  Godofr«  Hmviiaiii,  in  dinakatioae 
MonkimMft  cios  editkmi,  piMiisa ,  qin  mt  aeGUMlo  avt  tertio  te» 
tiplofl^  loea  adam  «MC  iiattvA  Sed  aon«  Igrie  loti  rci  afialnt  faa  e 
ftagaiento  didaMAco  a  GaiL  Diwkiffio^  aatiqao  eodke  erato  et  ^uuai 
ab  ediloffei  tuni  accaialiaa  a  Gloaao  in  disierfatioiie  iam  aupra  landata 
eipficatöb  Praeter  tempns,  quo  fabnla  acta  est»  hoc  novnm  et  aotea 
incognitmi  adfeit  fflnd  fragmentam:  itgtStog^i^  J!(HpoKXijg,  ÖivuQog 
BÖQudhig  Kifii^CmCf  ^AXx^almift  %m  ita  JPwpt^^  TtiXigto,  AXxij^ 
Mdk»  th  i^afM  fimftumid^  %» t^v  MmMMtn^«.  Diadocfina 
fno  iMRMitfMviiv  «HMdl  tutmm^wj^,  In  Onitia  argaaMato  l^U 
tnr:  ti  6h  igSim  mmfutuni^av  ixu  njy  »atM^a^^y  *  ^  M  dia«xm) 

Sad  recte  eodida  leelloncai  Ineri  nuhi . 
viddnr  Glaniat     15«  pnater  alia  bnnc  Platarcbl  Iocb«  laudaats 
agiiiQ        ^  I!o<poiiXfjg  Hcyt «  tov  Al9g»kov  Sumutmijfjiie  oyxov^ 

*  wku  to  nmqli¥fu^  tuemmw  t^g  avxov  xoraffxcinjf^y  t^Lxov  xi 
vijg  USßmg  fUSttßMMif  wwcg,  ontQ  f^^utmmP'iuik  /3£kftmt^. 
GfannatiaBi  bae  dicit,  tiolKn  fabulam,  aoa  fiaen  tantum ,  comoedtae 
ndlnem  ease,  qaod  üleaapni  taudatns  bis  verbiafaqiressit :  iavi  6b  (tMoP 
xoaiia}öl€cg  i%6fi,tva,  Earipidia  febdae  in  noTO.didaacayoo  fragoMBto 
kuidälae  iam  aiionde  notae  sont;  bk  diaciiaBt  aas  ad  nnam  tetralorrram 
Olynpiadia  octogesimae  qniiitae  anno  secando  actam  pertinere.  Praeter  . 
baae  duae  tantum  Euripidis  ietralogiae  e  oertit  leatioiiQniia  nobia  inao- 

.  tamnti  M^änttf  ^Monv^f^d  ^^anig»  Oc^aA  aont^»  caEai  • 


« 
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OljnHiliii 

geiipidii  tBtni>gi»0tyaipi>di8iWi^^ 
» Btee  k  iMBM  Mm  «I  •  XoMMle  defktem  en» 
(8^  Hü,  8).   Mq^  band  cKa  aal«  MtmMpidea 
BdwL  «d  Allst  Baa.  y/58  taile  Mk  T^mihti»^  ^hwUtm^,  *dih 
«mn^y»   HaaNiikile  yero  est,  Eoripidefli  tolialogiaai  e  qpMiHM^ 


goediit  fadw,  qpad  aKuiide  IhmiI  nlalHi  imvcBiiiNis.  MI 
'^•kae;so8ter  poela^indm  potait,  qmm  moa  taai  iafeteitfaa  poatlfca 

''•|ia(ip(Bdiai  drama  satyricnoi  poitolaret?  Dnaa  lalyricaDi  eo  infwlBai 
ant|  lü  aMtt  spectatornm  tragoediis  graTitar  commoti  delemmtar  et 
idanredtur,  qaod  eo  fiebat,  faad  fatas  latyromni  cfaam  iotcr  ratticoa 
ortos  ab  heroibus  pkurioMUB  distans  cam  m  ionctos  apparebat  et  nativo 
iOo  et  radi  ^Mdo»  quo  in  rebos  heraicis  dMudkaiidia  et  aamidmiNUt 
'■IriMlari  risam  roovebat.  In  hoc  igitnr  dramate  cboros  satyronai  Mt 
^|illMKiacrat;  actio  et  penonae  heroicae  haud  maltum  a  tragoedia  dista- 
^Iwnt-,  paollolom  tantam  ad  satyros  qaasi  descendebuit;  tumaw  draoiatis 
'satyrid  an  et  soavitas  eo  inerat,  quod  hk  hilare  et  8e?eram,  heroicmn 
et  hiuniJey  urbannm  et  rusticum  coniunctim  exhibebaDtor.  Chonis  sa- 
tyronim  erat  quasi  persona  perpetua  et  proprie  ad  vetns  pertinebat 
tempiu,  ot  illae  Italorum  personae,  Pantalo,  Colombina,  Tnifaldino 
reliqoae.  Fortasse  Euripides  hanc  8at)Toruni  chorum  arti  haad  convc- 
Tiire  patavit  et  eum  e  scaena  expellere  conatiu  est «  ut  apad  nos  sannio- 
Dem  illam  a  Lessingio  nequidquam  defensum  et  laudahim  Grottsehedos 
olün  exegit.  Chore  illo  satyrorum  reiecto  noTum  extitit  prioris  dramatis 
Batyrict  genus,  fabula  ex  hilari  et  severo  mixta,  Sga^ia  /ttixrov,  aimul 
Ufrirnnm  commovens  et  risum  excitans.  Talis  EUiripidis  Alcestis  mitii 
videtor,  tragoedia  dramatis  satyrici  locam  tenens.  Non  semel  tantum 
tetralogiani  e  qaattuor  tragoediis  cnnttantem  Eurijiidein  dedlsse  Terisi- 
mile  esty  recteque  me  indice  Weicker  Mus.  Rhen.  T.  III  p.  508  saspi- 
catns  est ,  Orestem  eodem  modo  qnartam  tetralogiae  tragoediam  fuissc. 
Qood  idem  de  Helena  conücere  licet  '  Qua  nova  inventione  Euripidem 
popolo  band  nimis  placoisse  verisimiilimiun  e^t;  illam  certe,  qua  Alcextis 
coDtinetur,  tetralogiam  a  Sophocle  victam  esse  fragmentum  didascalicum 
docet.  Fortasse  ex  hac  Euripidis  ioventione  id  quoque  explicari  polest, 
quod  octo  tantum  Euripidis  dramata-satyrica  commcmoraptiir,  qnnm 
Sophodis  e  Wekkert  ratione  deccm  et  novem  inveniantor.  Non  omit- 
leadum  videtar,  quod  Scholtzins  de  vita  Sophodii  poetae  p.  69  hanc 
minime  Eoripidis  iarentioiiem  putat,  sed  iam  prius  band  oeoeasario 
drama  tatyricani  Mogiam  exo^bte,  sed  interdain  quittMir  tnigoediae 
%MaeBni'dMB»  enw.  • 

^figCi^Äd  len  ipsam  aceedenteay  n  pnnmni  Akestidia  adha—  impld^ 
iMMliMile  petet»  eam  a  tragoedia  eaninn  abhomm  Mb  cmb  pogaa. 
Me  apparety  aal»  iMraa  warn  Mo  eosflkteiis ,  auDa  cdfia  ab  eo  eaa« 
*tacta^  DflBO  od  eiitei  ddniditarf  m  agitur  quidem  qoidquais,  si 
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mon  AleettidU  a  morde  deo  ImpeadNi  ncqne  eil«  qui  «d  eanravoteii- 
daiD  le  acdagity  q^o  Hernie  hob  exeepto,  ffon  «arlflatia  fiitelae 
certa  est,  neqoe  ca  fiidte  angiiw,  non  commoyemTir ;  nnlla  AkuttA 
oriieralio  nos  subit,  (pnun  ipsam  fatnm  sibi  consdvissc  Tideamiu,  neqjat 
magna  admiiatto  hoiiis  ifortis  molim.  ApoUo  ^tim  initio  yidet,.ta 
oilril  adseeatanmi  etie  et  sermooe  oom  motte  fnutm  kaMto  mtoatar^  a< 
^j^nfli  rnktonmi  etse,  qoi  Alcestin  morti  erijpiat;  conoedit  igituri  eam 
moritaram  esse,  ita  at  de  Alcestidis  motte  oerti  naos  ipsias  Apollims  ^ 
veibis*  Mite  igltar  vix  choras  el  vix  scseoa,  qua  Alcestis  moritur^ 
1106  magnopere  commovent,  quum  eoenimas  festinet,  at  liram  i^am 
ab  Apolline  sigmficatom  Tideamns.  Itaqne  haec  omaia,  qoae  usqne 
ad  Hercnlis  adventam  fiunt,  minime  ad  rem  ipsam  pertinent,  sed  betie 
oroitti  poterant,  prologo  tantum  ex  Euripidpo  more  pfaemisso;  aed 
Earipidcs,  qui  hac  fabnla*hi!aritnfom  et  lnrtiitn  miscere  voluit ,  rem  ali- 
ter  in^itituit,  mnrioritcm  Alcoslin  ot  <]ii('>tiis  prodtixit.  Ipsa  actio  indc 
al>  Ilcmilis  aclvcntn  ,  si  cliorum  excipis,  omniiio  tnlis  est,  t^uaiera  in 
dramatc  sat>rico>iQveaimii3;  Hercules  ipse  in  hoc  (Irarnatiim  generü 
maxime  adatuatas  est,  quippe  in  quo  voracitas,  vctus  morum  simplici- 
tas,  vita  vatm,  summa  corporis  vi?  miro  modo  delectabant,  unde  in 
comoediis  quoqtie,  ut  in  Aristopbanis  Avif)i]<^  et  Rani.s,  indooebatm'« 
Sic  actionem  drarnati  satyrico  optime  convetiire  dubilari  iioquit.  Quid 
vero  de  idea  dii:amus,  quue  iio.-lra  fabiila  continetur'^  llaud  errare 
mibi  videor,  s^atacns  hanc  Alcestidis  esse  idcam,  neminem  libenter 
mori,  caicnnqne  vi  tarn  esse  dutcem  et  indc  miras  saepe  bominam  adio* 
nes  procedere.  Quod  disertis  verbis  Admetus  v.  669  sq.  exprimit 
Cf.  V.  692  sq.  Nemo  pro  Admeto  muri  s  iilt  tixore  excepta,  quae  ipsa 
qimsi  proroissi  cum  poeniteat  postca  a  vita  non  nisi  invitissima  cedit. 
Talis  vcro  idea  severae  tragoediae  baud  apta  videtur,  draiuati  &at)ricü| 
quod  facctc  hominum  stultitias  inridendas  sibi  surait,  aptissima  est. 

Tautum  di;  aclioDe  et  idea;  transeamus  ad  persona^ ,  quae  omncs 
medioeritatem  band  superant,  minime  generosae  et  magnanimae,  sed 
maximo  mri  atndio  abreptae.  Mortis  tan  tum  deas ,  qui  atra  veste  ia« 
datm  itricto  eose  per  xuQtovslovg  xA/ftoxa^  io  protraminm  proeediti 
teeka  qoidan  digiiilate  gaudet,  qiani  lioilcvibas  stbi  destioatis  ^ 
leetHi  omnnKi  vdity  fimrtia  lepognante  ApoUmc;  rmaig  Kdfii  rsQfii'* 

düKU  inqait  Ridicolam  fero  peraoaam  agtt  Apotto,  qui ,  quam. 
Im  AdoNfi  aeda  aervieofy  domioo  mottem  dcutinataai  me-  tätet,  a 
PMs  adwciitnt  est, 

tedy  qfgnoi  Adnctae  nemiiiem  hiveBiat,  qai  pto  ipso  noilali  ^obeaf^ 
Aketüda  eioepti,  ei  aede  legit»  m  cootegio  omripiatn;   Bt,  qaom 
Mors  adfeaiti  metaens»  ne  am>  quo  Apollo  aanatwcrt,  AkwsUn  ^ 
tibi  eri|Mii,  finatn  eom  pveolnrt     «i  fmti,  abü  vinmi  ovaataa^ 
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qigi  vi  nam  morti  erepturus  siU  Qocd  ipsi  mortis  deo  imid  fortiter 
attnm  viiietiir,  «jui  \)Osi  eius  disceftsum  dicit:  n6X)C  av  ov  uvdkv 
«V  »Af'üi'  Kaßoig»  Talis  Apollo  haiid  hertacus  e^t,  «jui  ipsc,  Älccstidis 
'  airaoi  ^uacipere  pi opositum  iiabet,  cum  inortc  dimicabit,  Uidiciilae 
post  ea,  quac  pruea-^st  runt ,  v'ms  miiiae  sunt,  tali  deo  huiui  liitjnac, 
sed  fere  pueriles,  et  ip^ac  i:iuä  pit^c^  stulUe  videxi  del>ciity  i^uod  faors 
iodicat  itdpondens ;  '  ' 

ov  d^'*  heiaunoai  6k  tovg  Iftovs  tQonovg  (v*  61)  ^ 
cf  fianllo  post :  - 

.  «  Aloestts  nBagpislMdUnu  a  poeta  efiertur;  bodMuih  ipsa  se  i^lat^v 
dicit      325),  ted  etiam  ab  alni  maiime  laadatnr.   Cboro  didtor. 

,aiit(STfi  2S6,  241),  ifiol.nS^  i^  agloitj  öo^aaa  yvvij  noaiv  itg- 
avTfjg  yfym/ö^a*  (v.  88  •^q.J,  Mixjtfif^,  yvi^ij  t'  agiiSTti  tc5v  ii^p* 
^X/6>  fiorx^m  (v.  I60aq  )>  itoXv  dif  nohi  dr}  yvvjj  a^Lctri  (v.  442), 
Giizlki  toX^i}g,  ywvaUt  maX  pkf  agisttj  (v«  741  sq.)«  Admeto  fi// 
«^lim;  S99),Jmd^  diMMrar»  'fiol  ffdol  okhmOiv  fjv  finrtjQf 
oQY^g  fiMlMm^  Afd^g  (t.  769  sqq.)* .  FuMila  da»  pietatem  de- 
ioribit/qoaoKNio  »Dte  iDoctcm  deoi  precatadt,  oniiies  ans  In  Admcti 
domo  €or«iia«erit»  cnMado^  Itbcria.et  aingotts  teioKa  valedixerit.  AI- 
«ealb  est  malaer  MiMinHif  ooaiagis  amaiitüsliiHi,  aed  caeco  abrepta 
aoMte,  qimni  pio  co  mori  snstiDeat»  qiri  Ipte  mon  neBot,  libero«qtie^ 

^qnoB  wmt^  orba«  relinqnal^  libvoa,  qiü  «atre  mortaa  annuDimi  darnämn 
Adont,  imde 'fiHmdua  qaarituc:  o^iUvof.di  coVf  ftofvc^»  ilultv: 
oboff      418  iq.).   Habcnui  igitur  Akestin  pergnani  virilem,  pro. 

*  CD^ittge  iiioftoa^obeaDtein »  qua  TCfe.tia^pca  peiaona  esset »  si  Is,  pro 
qoD  mon  valt,  u.^.iior  videielor ,  ncqne  afia'aooederent,  quibua  tragoe- 
dme  gravitaa  tplkvatar.  IpsafMum  magno  vitae  amore  tenetor,  tt%' 
cem  lere  |>oeoHere  lideatar«  qnod  coniogis  vices  in  motte  obeunda 
aoieaperit  •  Qpi  vitae  amor  iam  e  famulae  oarratione  patct  et  qiiml 
Ipaa  dKt ,  sc  mon  ijßfig  ixovftav  Ö(oq\  iv  olg  lTeQ3SQfuif¥  (v«  289)  et 

^  ])aul1o  post  (v.  379):  s»  tixv,  ort  fl^  xiP^^  f^'»  tmi(fXOfua  Jurro).  Sed, 

>  m6ems  mortem  <ibi  uon  evitandam  esse ,  de  eo ,  qaod  pro  coulugc  subi- 
tna  äif  gMatof  et  ut  ooaiagi  ema  momoria  iimgaam  eradat,  postuiat;« 

t\>viijg  imu^n^Cuau  gtag  too  ilgoQuVf  ^ 
^in^onm^  WQov  fioi  ftij  9tt¥€w  vt^q  oi&iv  (v.  282 sqq.) 

et  paullo  post  V.  299 : 

r'^ii^      *  '  'gUv^' ^  wv  (tot  tnv^  4m6iiv^Coi  %v^^^     * '  #: 

Tom  Gqi(Mif^em  ;petit,  ut  a  novo  matrimoiiio  abstiucat;  quod  quam  III«; 
plgl^^Kii^,  ipsos  liberos  nesdo'au  rididdo  modo  festes 'fiidt  (v871  sqq.): 

-•»^Irn-       Cü  7i(uÖ€i; ,  ainoi  Ol)  iwO'  tiV»/K  m  uare      .j  ^ 
(«n  ■•op'kw    xaj{i6g  Xiyovrog      yofiittt'  ntkknv  nuit  r* 
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196  De  l^vipidit  AkMlMe. 

Quo  eam  loco  si  aliam  fv.  181  sq.)  confers,  qno  (aflUfria  narret, 

Alcestin  lectum  genialem  ita  allocntam  ease:  „alia  fenriiia  te  companibi^ 
hand  modcstior,  opinor,  sed  fortasse  felix*^,  qnae  Verba  Aristc^lHMMHi 

ridicule  convertisse  supra  dictum  est,  haud  dabitabis,  mecnm  adÄwiierep 
poetam  liic  invidura  Älcestidls  amorem,  qui  ipsa  mortna  aliam  oTorem  -* 
Admetum  ductunim  esse  tiznet,  benc  describere.    Ex  iis,  qnae  dicta 
sunt,  id  sequi  mihi  videtar,  vel  ipsam  Alcestin,  quae  geneiMifMIMI 
iabttlae  persona  est,  a  tragica  severitate  paullaium  abhorrere« 

Ut  Alcestis  virilem  qnandbim  firmitatem  ostendit,  Admetas  mu- 
liebri^ ,  igiiavus  et  vanus  homo  apparet,  quod  poetam  eo  sie  institaisse 
puto,  nt  rtdtcülus  cum  coniuge  comparatos  evaderet.    Admetus  mortem 
uxori.^  noo  rei^erat^  nihil  aliud  spectaoSf  nni  at  mortem  «fi^ugeret^  « 
liode  Pberet  ei  rede  obüdt; 

^  %w  ualov  tfotf  ff^Mttifcy  vBuißlov;  (r.  696  sqq.) 

et  ip5c  dicit,  se  sine  piidore  Alcesüdis  aeqnales  tueri  qoo  pOMe  et  «w«* 
^  aucos  üuod  nunc  ei  recte  exprobraturos  esse  (v.  966  sqq.) : 

ISov  Tov  oA^iBf^  C»v^'>  6V  ovx  tü^  4ht»U93 

«l^pfiv/ty  ^dtpfm  %f%  iviiQ  ävM  SmuS» 

ImmhI  mortis  meta  qnaai  oceaecatus  non  viderat,  se  morte  mcoris 
taDtom  aiiliManmi  efae>  ut  vHa  ei  ite  ao^lius  esse  nequeat  lam, 
quam  mertia  tein|iii9  ioital,  cm»  waumm  in  mnflNii  lenel  e  ftuMlae 
,  mtmlioiief  ntil  firj  TtgoMtna  UMmri»  ntiMfxov«  (v*  801  sq.^ 
et,  quam  m  menaiii  am 'Aleeitide  pcodit,  en  pmitory  w  ae  pro- 
dat  250, 275) ,  quamquam  ipse  eavpiedidit ,  et  mooet,  «t  deonHi 
nriscrieoniiam  eidtet  (T,S5t).  Et,  qamqaMi  «dt,  AloeHMe  m- 
toa  ae  nullimi  eme  (f«  277  sqq.),  tarnen  mad  neiat;  quod  cm» 
▼*882eidamals  • 

ayov  lu  avv  aoi^  it^bg  ^sav,  a^ov  j(oro>» 
nernquerimonia  est,  quodque  peefeeR  ebrnn  lepratadtt  (v.  807eqq.): 

ti  (jJ  l-KiolvGcf^  ohl'Cit  rvfißov  , 
*  xa(fj^ov  ig  xulki^v  -Acd  ^tz'  sy.ilx"t]g 

ridicnlnm  videtor  in  homioe  tam^igoafo.   Hon  atev*  ridiculom  est^ 
quod  iil^  iactat,  se,  si  Orpbei  üqgm  et  art  iM  eatet,  ad  ioferoa  de- . 
aceosumm  esse  (v,  860  sqq.). 

Ridlcula,  si  quid  aliud,  Admeti  eom  patre  Iis  est,  cul  idprobro 
habet ,  quod  pro  ipao  mortem  olrire  noiuerit^  eiqae  «n^ioy  ezprobral 
(V.  642) ,  qua  ipse  maxime  lalnmibat ,  mulicraa  pM  ae  aiori  patfeaa; 
quin  etiam  mira  ^tnpiditate  correptos  dicit,  neqae  patrem,  iiec|tie  ma< 
^^tn  revera  suos  aase  pareBteai  et,  qoan  awiitaiia  eaaet,  Aloestida 
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mmm  mm  Aamfa,  m  «OcS»  iibi  aoü  ampliiit  pneHndi  «m  » 
^rmal     6i6  tqq.)-  Simitar  pareBlei:  %^      ctiUf  xq*  tpvw  - 
^•Mcr  aoft  (f.  734)  «t  Citren  •  tacre  diieedm  iubet.  Bin  nem 
Gootumeiiis  coatioeliir»  «^M  popoloni  int&iiie  delcdatim  «ue  veriti* 
nUe  flii;  iUm  ^Mqne  lum  ia  tiagocd^  aaepe  imniri  non  igooro^. 
■id  iMomnioo  alüer  coi^Mttvtap  sunt»      fam  ftaltoe»  qaam  ^tn. 
nm»»  AdoMti  |NAer,  amm  münam^  neque  uUa  re  gCDeratos  est, 
qaam  Tel  fittan  azoris  fbaot  celdmotcn  miba  imideat  Teilnt:  ^ 
iffütts  yiq^Hm  ßmmitimf         i.  c.  noMhMi  lü/sa^  mmm  fmm  dW- 
M»,  icte    «e  mar/tMMi  tm  Matte.   Neqae  eoai  aeiÜaiare  posstima^ 
qaofü  famam  poaterilatis  oaiaiiia  nihili  docat,  dicens:  xoxcJ^  axovfiv 
W  ylia»  ^ttvovn  fiot ,  q^iboa  Terbis  A.dmetas  aabiidt:  (pw,  ^^*t6 
yif^tiS  th  ovatSflag  tsUov  (v.  726  sq.).   CeCenun  tota  hacc  acaena 
Don  nisi  ad  risum  movendum  facta  videtor,  quuib  ad  ipsam  rem  non 
pertineat.    Memorabile  est,  non  solum  Admetum,  aed  etiaffl  Alcestia 
et  rhönimi  patri  sive  matri  pro  filio  moriendum  essepatare,    Cf.  v. 
290  sqq  ,  466  sqq.    Quod  Eoripidea  fedt,  vulgarem  apinionem  m 
tribuens,  scocs  haiKl  irivite  mori,  ita  ut  libenter  pro  üfiis  mortem 
obcRnt ;  quod,  ctsi  veruiD  esset,  tameii  patfaBy  qiu  vivave  oiavalt, 
annime  rcj>rrhen<ler€  filins  deberet. 

PiMt  Alccstidid  mortem  d^um  Adraetus,  quaatum  *^^^pnfft  ea  » 
feceriti  vere  intelligit,  nnde  qoeritur  (t.  909  sq.): 

^  -i>  f#  ^»     ^        in^^  neiQtlg  x6  ^o^crifiOV 

et  pauUo  prins  v.  868  sqq.  üna  res,  qua  Admetus  excellit,  est  huspi- 
talitas,  landibns  elata  «  choro  (f.  597  «qq.)  et  ab  Hercule  (v.  858  «qq.) ; 
sed  hac  ipsa  haud  optime  üi  iioatra  iabula  otitur,  uxoris  iiiorti'iii  Her- 
cnlcm  Celans,  qui  huius  calamitatU  insdu»  in  tius  duuiu  debacchatun 
Mimme  entni  ei  igaominme  faerit ,  amico  hicturo  aperire ,  qiii  hoc  inre 
siio  postulare  potest;  umlc  Hercules  ci  postua  dicit  (v.  1009  sqq.): 
<pUov  TiQog  avÖQd  XQ^i  ^^yitv  lkiv{}ii)(xjg,  et  quac  sequiintur.  Adra<»-  ,  ' 
tus  mortem  Alccstidis  eo  tantum  dissimiilavit ,  ne  HtTcules  abiret  et 
domas  sua  ii&go^evog  diceretur  (v.  567  ^qq  )'}  ipse  didt:  y.ai  zro  filv, 
•  effctfs,  ÖQmv  rad*  ov  q)(iovtiv  doKtSl  oiJd'  alviast  ^£  (v.  666  aq.).  Ad*  • 
flKtas  ni  fine  fabalac  profitHar  se  meüorem  vitam  iastitutanua  esse 
1 157)  et  HercoWs  eom  adaMoet,  ot  in  postaram  iaftas  alt  et  piii9 
erga  iMfpites  (v.  1147  sq.). 

Qcffcalcai»  qal  aaas  commeoMiraiidaa  aapcreat,  minäae  tragoadiae 
nüariii  MKiaa  patat   ia  amwam  p^ocedit  fiicta  -saa  iaclaas  et 
gloriose,  qoae  ÜMlaras  tit,  ^panacmoraas;  Adaielo  salutalo  «adit  eoai  ^ 
aliqiMai  scpdBra«  aed,  quauM^aam  in  eoUoqaio  cum  Admeto . oiorlefli 
Aleiartldi  sabeaadiB  coaaMiiioiat»  taai^  miniaia»  qaae  (erois  eil  latio, 
ad  aan  aerffuidaai  ae  paiatanr  oateadit  et  oftmi  solati^  omisso  dicit:  ^ 
iy     KQMm  fcoffiv*  Iff  xnf  AmfaM.   Quaai  Admetni  adflnna* 
wk,  aurtiiam  aiaiaie  faaiifiaiiai  esse,  in  ^Manai  abit,  nbi  e  lamuli  • 
—liüima wamm  vomilate dboa  et  ?iaani  CMaedit  et  oanit}  ssavovf/a^ 
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e  nwtinore  A«™?  " '  ''^eocdiae  aueton«  äL^  ^  ^'e^'^tum 
e"'"»  qoaton-T  conicclura  haudnjj-??^  ScMenus 

*'"'ro  e  sca.«^^?'""  >  quo  HemiirT!!.™^^      «  Vstonale 
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cnspiislv«    AlricitMiii  •MgiUBcaihai  dinwll'  wi^yriw>  propias»  qnam  ' 
liagoeifiM  miht  tidetur,  qao  accedit,  quod  Herailct  BißfMmt  cum 
«■^ito  Mjungitur,  ot  Wekker  1. 1.    &19  «q«  dtcnit  Htenoopo»» 
moki  quin  Phryaidn  fiibulaai  dnuM  satyckam  liabem.  Neque  Aetdiy« 
lom,  ueque  SofibMleai  Aleotb  tmdaifle  Mfert  EariptdM  ftbtlii» 
«ügttMBlHBlitfTeiiUa;  im^*  p^dfüg^  sKÜNtt  i||iv^xo»£oe ,  qua«  «aden 
in  argMUrtii  Fiiwfnidiim  et  Mtdeae  legiiiiiBr«''.lioiieDdaiii  «it,  tm^ 
qti  baec  soipnt, 'tM.laiilDib,  qni  sapetalites  aaat,  tragicos  aonej^ 
qpwd  HBtHemiiUMts  obacmurit^  ety  qaam  Uexai^^iiae  BOUBBlla  honm 
Aaiialinn  aoii  cxtaienl,  impriD»  nao  ilriiiata  aalytica  awigaaiii  pai^. 
laai  DDBqaam  Alesandriam  teoitie  ^daantar,  .ei  Ulis  veibb  hand  eerto^ , 
•  aaqpi»  AuAßam  el  Sophodani  ükettidb  aiginiMnConi  dnuaate  m^- 
rioo —  tngoediaai  oaunno  liego  — *  mm  traclasie.  Atqae  Sopbodeoi 
fthnlnm  AUuM$  laacriptain  dedisae  e  Platarchi  \oco  aoUigitiiri  qaaiii  ab 
a^gaaNBli  rationetn,  qnamqnaoi  Hygiaiis  Alp^dis  aigiiiiieDäm  te«,  . 
gaadia  digniMinrnm  didl»'  dnan  n^rribam  habea^  cÜainN  vimB)  ^Mti 
■agni  (acio,  aliter  quondam  statiiisM'flMDiini»  Comaadiam  Jkutit  - 
aeriptam  Anüphaaeoi  edldisia  sdon». 

Ad  Romanos  transeuntes  primum  Naeviom  AIcestin  scripsisse  refert  % 
Gitta*  N.  A.  XIX,  7  el  locam  ibi  kudat^ai  Nomv.  o^mm»  Miilr 
hoc  mado^:  Naevhu  in  eanaaie»  Sdo-qnidem ,  nostia  aelale  aoiiiei  faM^< 
Oamimimy  WeidbeHaiii)  fienDannnm  et  Gliimiom  Domlnasse  «affioit^ 
eo  convenlre  dod  Naevinm«  aed  Laefiam  baius  Alcestidis  auctorem  ew^ 
£t  GlQBMBi  qaidaai  Laevium  «oaMiediam  iticcflu  iDscriptaai  oondidissa 
potaty  qnae  mira  sententia  rede  niiper  eiploaa  est  ab  OsaDoo;  rdiqoi' 
Akestin  partem  Krotopaegnioniiii  foisse  adsomunt.  Urgent  quiclem,  > 
qood  Alcestis  carmen  dicatur^  qaod  in  Gelüo  loco  fit,*  naifa  apad  No* 
nitim  Terbis:  Nae^tiusincamme:  ccrpore  etc.  yitium  continetur,  Tocabolo 
earmine  e  corpore  per  diTTOypaqp/ctv  orto,  qno  Alcestidis  nomen  periit, 
eodemmodo,  quo  apud  Priscianmn  VII.  p.  881  P.  vnlgo  male  legitor: 
Nnevius  in  Iliados  IL:  Fromäo  etc. ,  ubi  fernnfla ,  qnod  plurns  coild. 
omittant ,  e  secundo  fictum  est.  Adfirmant  fabulas  iiunqiiain  carm'uia  no- 
minatas  esse;  sed,  si  Attii  Briseis  5.  Uias  a  Pcrsio,  Medca  Ovidii  et 
Varii  ThyestcÄ  ab  auctore  dialogi  de  caussis  comiptae  eloquentiae' 
(c  12)  /t^?  dicuntnr,  (cf.  Welcker  Tril.  p.  ^01),  Caesar  Tcrcntü  co- 
moedias  It/iin  scripta  nominat,  hiiic  argiimento  hand  ma^na  auctoritas  ^ 
est;  Vitruvius  IX,  3  de  Attii  carminibus  ioquitur ,  \  irgilius  Ecl,  IX,  55 
Pollionis  tragoedias  rarrmna  nominat  et,  si  Horatius  (A.  P.  220)  carmen 
tragicum^  Statim  (Silv^j  U,  7),  carmen  iogatum  dixit,  dod  video, 
cor  fabnlas  solo  carminis  iiouiiue  dcsi^natas  esse  nepemus,  Sed  tota 
res  paocis  absoivi  nqquit;  hoc  nnom  hic  addc»,  id,  f|aod  G(  lliiis  e\  hoc 
carmtne  adfert,  qnod  vituperones  Süospoeta  suhditcti  superciUi  carptores 
appeilavit,  ad  proiogum  comoediae  spcctarc.  ("omoediam,  non  trar 
goediain  Naevli  Alcestin  fuis^ie  extra  dubium  posituin  mihi  videttir. 

Fulgentins  \.  friguitirt  vcrsum  ex  Eanü  Celestidc^  comoedia,  ad- 
fert,  quo  loco  rectc  einciidatum  cat  Alcestide.  Osaunus  hanc  Alcestin' 
Laerü  eMeputat,  sed  tum  illod  comoedia  rectum  esse  non  pome  videtnr^ 
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Mnqmm  fit  et  Bot.  Heet  Lytr«  fr.  19>  fr.  ine»  1,  7),  aed 
«w  lioc  iMniBni,  sbUb  idonea  cogitari  patest,  qwioi  Mpe  plmi 
poelal  icmuttw  Eobhomnihi  idcn  nguaienlmi)  quin  ^tiain  id«a  grae* 
CM  aiwiphir  dpraisiiie  vidcanMu.  Fkagmoitnai  Baniaiiae  Ak^idit 
aaralBai  de  mallere  tennlenta  loquitar,  quae  fortafie  ex  AdneCi  doM 
procedit,  domiai  canbof  ad  le  laadefacieDdam  abateM.  Deidqie  Atlii 
Alcettii  laadatnr ,  quam ,  qaan  «k  fiaiipidia  AMa  Boo  expressa  yMm* 
tnr,  e  BbgywmM  dflpnajrfaai  potit  Utamamu;  sed  ne  iadioe  neqae 
Attiiu»  aeqaa  priorei  Romanoram  pocfaa  scaeaicl  onqMi  Pbrynkiu 
tfi'mbr»  laddidenmt,  et,  ai  reete  Aopra  eoniedmos ,  huios  poetac  AI- 

dfama  Batyricom  fuisse ,  haee  Mteatia  qp«ote  Mwidit  Müh  • 
Atfios ,  Eannf  «t  Naevios  Antiphaoit  coiBocdiaa  eiprätnase  videatar* 
Ex  bis»  quae  de  aliit,  qoi  Aloestkiu  argomentum  tradarant,  poetif 
■weakii  dicta  lODt,  patet»  id  rnioime  tragoedüs  scribendis  occasionem 
pnebaiMe,  sed  solis  cotDoedtig  et  dramatU  aatynd«;  unus  Eoripide« 
aa  ad  fabulam ,  quae  tragtcam  scveritatem  cum  risa  et  hilaritate  mix- 
tam  dedit,  scriheTK^nm  iisus  est.  iam  absolvimus,  quae  de  EuHpidis 
Akestide  dicenda  nobis  vi^sunt,  quibus  pauca  de  iis  trai^oedUs^ 
eodem  modo,  atque  AIcestin,  quartiim  tetralog-iac  locum  tentiissc  saj)ra 
snspicati  sumot,  addere  Hccat.  Orestcm  non  unlcam  actioncm,  sed 
plures  ioter  se  iunctaj  coutinere,  tum  minima  primariis  hulns  heroif 
factis  describendts  uti,  fädle  patet.  MuUa  Iiic  a  tragica  severitate  ab- 
horreut,  quo  rtfero  Menelai  mores  tain  igoavos  et  fere  ridicutos,  Tyo- 
darei  Utem  com  Menelaoet  Greste  —  >erc  deTyndareo  diqt  Menelaus 
oi^YV  y^Q  fSovntiixo  /ij^ag  ov  aoq>6v  v.  490  — ,  Helenae  caedem, 
_  ^raecipue  eius  lame&tationes  ante  mortem :  Im  nsXaoyuv  A^yog^ 
oUnum  nanmg  tt  Mtvilasj  Ovrjaxm'  01}  6k  nagmv  fi  ovr.  mtptXsig 
Cv.  1296  et  ISOl),  querelas  Piirygis  mortem -timentif  et  ab  Greste 
derisi,  eunucbi  i^vipdvov  (cf.  Sdioi.  ad  1369),  —  imprimis  versus 
iude  a  1511  oique  ad  1524  ridicolam  vün  babent,  quam  a  ?eni  tra- 
goedia  alienam  esse  eontendo  — ,  tum  convidum  Menelai,  nimiam 
Electrae  hilaritatem  Helena  caesa,  v.  1302  sqq.  deniqne  Hermioiiamy 
quam  in  domus  iksti^  viditcum  P^iade  et  Greste  spectatofj  * 

ut  Mendaus  didt  (v.  1574  sq-)-  Hic  novos,  ni  fallor,  aspacte  et 
Haleoa«  quae  Ue  apptret  ^^qidg  ix^vaa  Tgauxagj  Phryget  tni'  > 
nwifmißumk  fiv^iov  lii«f afcr^  iecam  ducens  (v.  1112  et  1113)  Phrygüs 
voriba»  ntcos  (v.  1426  <qq*)  spectelaiat  oerto  ndiai  deledavit,  idque 
aa^iraraai  loeo  lahititaina  Eaiipidaa  mdo^  Nonoatioa  lacot  canicam 
ipimitai  iaafidiAiati  q»bat  paneoa  addaarat.  Hoe  Omtii  oratb» 
V.  668  tqq.»  666  sqq.  et  id  quoqoe  rcfoo,  qaod  Helena  Atoas 
tQi%ag  abtcidit,  ««fipaM  aaUof ,  «t  Elaelm  ad  tpedatam 
(«t  ScM.)    129  didH. 
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Inier  Meneku  conTida  haec  legnntor  (v.  717  8q.>  7S7^  754): 

^ottog^  futx'^g  fvvmnog  SvSQtt  y(yve(S$tti  Korxov^ 

■  HdoHi  apraiiil  Svit^idesy  iam  per  mrmtk  fai- 

,  qiiae  fMtMkttaK  a  PratotTege,  €Mb  fim,  quam 
»kiit  iBM  dnit,  nikfl,  wm  wtiMm  InM  •  knooe  dfirfm 
A  IfBgoedift  abhMrrait  Tcaeri  vcriw  praMealeai flaicMniiy  quaatM'^ 
,  itti  aUoiiiiealii     1,  6Saq.)  : 

inidsUM  ptndi»  afc  ipM  aidt  (t*  421  •%.): 

Orr'  ofiqpi  %oa>i;'  iö^ijrag*  avtä  ö*  iUaCCti 

eoQoqminii  com  ana  ad  risnai  movendam  compotitnm  (cf»  ptMcipn , 
▼.  455  ^ 68) I  adiniratio  Menelai  andieDtu,  Häenam  io  Aegypto  esse, 
leptde  expretMi  (cf.  imprimis  y.  486  M|q.)i  teeta  agnitio  Helenae  et 
tfcaelai  inde  a.  v.  545»  dubitatio  Menelai,  an  rerem  Heieoa  sit  (v.  671^ 
•qqj,  et,  si  quid  aliud  itle  locus,' iibi  Jktodpammt  barbarof  res 
ambignif  verbb  .ebdikur,  Terbia  ad  fluim.apeclalipiinii  volaptaAea  CK» 
otandaai  scriptit,  et  Helenae  non  solnm  aifia,  led  etiam  pbrima 
aliae  res  ad  fogam  pertinentei  concedantBr.  Haac  iabolam  nnquakn 
tragoediae  loco  actam  esse  omnino  nego ;  rex  barbaras  tali  modo  elasua 
dramati»  8at3nnci  est,  ncque  concedere  posanm,  poetam  in  severa  tia« 
goedia  pervulgatam  fabulara  de  Helenae  raptu  ita  cleserere  cooatnm 
es^e,  nt  totum  bpünni  Troicura  rem  inanem  fiiisse,  fraudem  a  lunonc 
factam  speclatoribus  persuadcre  volnerit.  Ceterum  in  Euripidis  Helena 
iam  otiTendenint  ?m  dariaiimi»  Aag«  QwL  a  Sdüegel  it  Jgridcöcua 

Uis  expositia  ad  fragmentum  didascalicum  nobis  redeundqm  est 
Qnnm  enim  minim  videatur,  tantam  mutationem,  qnalis  tetralo^^iiis 
qnattaor  tragoedianim  contineator,  alibi  nunqnaoi  commemorah,  ami- 
au,  qai  nobiseom  io  eodem  versatus  est  argomento,  coniecit,  noroina 
qoattuor  fabulanim  in  illo  fragmeoto  locos  mutasse  et  errore  librarii 
Alcestio  bic  ultimum  tenere.  Quae  coniectura  me  diu  anxiom  haboit^ 
qnuiD  metnerem,  ne  e  mero  librarii  errore  de  nova  Euripidis  ioventione 
cogitaretur.  Sed  rem  probe  peusitans  vidi  illud,  in  quo  oifendit,  ami- 
CU8  mem ,  tetraloglam  qnattuor  tragoediarum  Euripidem  dedisse  uoUo 
modo  toUi  posse,  qunm  qualtuor,  quae  laudantur  fabnloe ,  tragoediae 
dnt,  et  hinc  nuHam  idoneam  caussara  esse,  cur  Alce<iti(iis  nomen  bic 
locäffi  mutaMe  adsnmamus.    A  itt  nomen  indicat,  choro  Oes- 

sariuuy  aon  sat^rorum  ujiae  sunt,  uude  äequiiuf ,  drama  sat|ficuui  eas 
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litee  noo  fMise.  Td^om  tmfoetoi'eBse  e  Itco  kpMWtt»«  4|iip 
ab  Amtophane  engitatur  (Achani.  430  »qq«),  patet  et  disertif  wbit 
(ibid.  V.  465)  xQUYtoSUi  dkitar«  LatUiorum  poctarum  Tetekum  am- 
psenint  Ennias  et  Attios,  qQonioi  eorundem  AUralae  AlcmaeOnis  aooMoe 
iBscrifilMjaadaiitnr.  Akmaeonem  inter  argiunenta  tregica  feoMlMllt 
Atbcnam  VT.  p.  2S2  et  Aristoteiet  PoeL  c.  13.  Quem  posteriore 
loeo  po«oi,  didt,  prins  {AMtkykm  pwedpoc  ägjifiait)  oanm  lUnilas 
sine  dUcrinniie  trago«diii.tq>resaaf  esse ,  nmtt  wo  «ptem  tragoed^ai 
{Eunpidem  iodicat)  paocas  tractare  laa^iiias,  AlcmMMm»  Oedipom, 
Orettem,  Maleagraniy  Thyesteaiy  Telepkain,  qaornni  onuuiun  nomine  fa- 
hokiM  Earipklis  inscriptas  esse  scimiis.  Aristophams  SchoL  ad  Han*  ¥•  74 
Euripidem  m'moreoi  patre  mortno  in  urhe  dcdisse  ' I<piYivHav  iv  AvkiSiy 
*jiXxiiettw%>(i ,  Baxxag  perhibet.  Hinc,  qnod  iam  per  se  Tcrsiinile, 
necjuc  adliuc  athJubitatuni  c^t,  ccrti^simnm  vidctur ,  Alcmaeoncrn  Euripi- 
dUs  tragoccÜLim  fiiij^sc.  Scripserunt  tragiH_Mlia5  (jiiibus  Alcmneonis  nomen, 
ptaetcr  Eiiripitkui  Sophode«  et  Astydamaä,  ^rama  satyriGum  Achacus, 
qaod  DelphU  acttun  e^e  odtendit  fragmentorum  oditor,  comoe- 
«Uam  Ampluf. 

DcDicpie  verbfi  didasQTlici  frn|rniPnti:  ro  Snunn  traonjd-rj  in- 
8pid»'nt!a  sunt,  ubi  niinicnim  corruptum  esse  patet.  (ilumius  coniccit 
fi,  iia  ut  Alcestis  fabiila  dccinia  qtiarta  Sit,  nostram  tetral  i^'iarn  undc 
dm  fabiilae  praecesserint,  quod  ultimuiu  mihi  haii  J  vwsimilr  videtur. 
In  ci^rporp  poetarum  tragioorum  dramata  satyricu  omis»a  fuis>e,  docct 
vita  Aeächyli  bis  verbis:  oIq  htoiri0a  J^jaficT«  {ßSotnj-KovTct  Ttak 
iidtovtoig  (faiv^ixa  n/ugpi  zoc  nivza,  et  nameitis  fibularum,  qiiac 
tragicis  ascribuntur.  Quod  de  Euripidc  refertur,  etun  supLuaginta  quin-* 
qhe  aut  nooaginta  trcs  scripsisse,  nihil  dcmonstraty  quum  enm  qnat- 
tuor  tragoediarani  qnoque  tetralogias  fecisse  scianius.  Sophocleni  dra- 
mata ccntum,  viginti  trcs  scripsisse  Suidas  rcfcrt,  i.  e.  unam  et  qua« 
draginta  trilogias  secuiidum  Aristopbaiiem  centum  triginta^  c4iionjm 
septemdccim  subditiciae  siot ,  nlsi  error  librarii  subcst  et  e  ^  orlum 
^t  f  quod  si  adf  amimni ,  Suidas  e*  Aristophanes  conveniont  Aescfay«» 
los  secuudtun  Suidam  nonaginta  .scripsit  fabulas  i.  e.  trigiata  trilogiaa, 
aeaindum  vitam  septuagiuta^  niai  ^vcvijxovTa  pro  ißÖoitijKovza  |e* 
gendoin  est  Si  Igitiir  ndnaate  nlyfica  non  iioaiiBaalur^  undedai 
labulas  DMtrafli  tetialegiiiii  praaoeüMie  dmi  fwisimile  «st  BqoUeiia 
pro  legAdan  puto  »g«  ut  Ibma  niinscala  littvae  St  digaaMnato 
(IS  e  IF)  orla  ait  Onod  n  lade  oonied^  luuic  telralagiaai 'qnatltiioc 
'  aliae  coib  dcaniatis  letjricu  piaecestenmk,  IIa  at  JEuripIdes  per  dood»»  ^ 
viginti  aDBOs  qaiaqa»'tetraIogiis  ceitaverit  Si  namens  Ettipideam 
fchaimaai  oertos  ^t,  duas.  alias  tetralogias,  si'  mipipittm  adsanama« 
e  quattnor  tragoediis.tonstanles  Baripidem  dedtase  palet  Sed  haee 
de  argiunento  prupüsito  pro  fifiU^parte  dispntata  safficaant 

«  . 
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Scripsit  ü.  DdiiLzer  Colouiensis.  - 

'    •    •   •.  l 
In^  firagnwnfa  e  Pluyaä^  Heradea  apo4  Fiackion:  de  Panya- 
•idis  Tita  ac  poesi  (Bonme  1837)  ^  66  hoc  legittir: 

Jam  Ciaisfonliiis  {}£zsvi^i£v  rcstitiiit  pro  {hjtfvcyfjUFv ,  quam  come- 
ctnram  stabilire  poterat,  quodFunrlins  quoque  neglexil,  Iuris  lioiiifri- 
cis  Od.  489  sq.:  ßovXotfxjp'  y.  inufjovgog  hov  {h^xzve^tv  uXXta 
ov(5^I  nag  ay.XjjQfo,  (o  fi?)  ßioxog  noXvg  iXrj  (quo  l(u:o  inincjr  distinctio 
post  aXXrp  male  poDitur,  quiim  aXXa  a  praep<»fitione  nctQa  pendeat. 
De  U5U  V.  akXoccf.y  nt  aHainittani,  Od.  «,  132,  ^,  84),  et  0,  857, 

aot  absolute  ponitur  sine  casa,  nt  posteriori  loco  et  II.  g),  444;  ot 
«y^jvop*  v-A^ofiMovTi  na^j  Jiog  ik^^ui  i^g  {Ii^zivöuiiBV  (lg  ^viöVTOV, 
ubi  iioli  dativum  ay.  ylao^.  cum  ah^rft-öa/ufv  iuogere  (pertinet  eoim 
ad  ikx>6vT£g)i  aut  cum  naga,  ut  nostro  loco,  Od.  X,  1.  I.  et  apnd  Hero- 
dotum  Vlll-,  187:  iv^avta  i^fjxivov  ini  i^lloOlo  jiö^ti  iw  ßaairXsL 
Venoi  4  vitiurn  inest,  quum  'v:iü  Tiaigog  uvctyn^^g  mioime  ^icum  sit; 
legendum  ciViiyxij  et  vertendum:  Invitu*  tulü  et  taeeut  Man  sub  low 
paire.  Cf.  Ii.  0,  199  vi  t'i}£v  otgvvovtog  axovaovtai  %al  avapiy, 
ibid.  V.  132  st^,  j  i&iXtig  aviog  filv  dvanXi^aag  %am  nollu 
ij«y  OvXv^n6vd£f  xal  axvviitvog  nsQ»  «vayxy;  Bnat  Fttockiui 
p.  67  obserraos.  „Sunt  fortasse  lovis;**  nam  luppiter  ipse  DÜBiliitf 
dixerit:  tA.^  ös  Ktä  ojS^mo^ftoff'L^^ijff  {«0  mngog  «v«yx^.  mhi 
bacc  verba  a  de*  Iododi  dicta  Tidentiir;  ftyrttiie  a  Diondy  «t  in  liailf 
Hmo  liiadii       «  381  .spp.,  ant  a  Tlieiiiida. 

IL    •  • 

B  SophocGa  Tiadumis  mmiaUoa  locoa  bk  cmendandot  adbit 

jompamiiis.  V.  64  sqq.  legitors 

v^w  «lii^  Mpiw  fov  «ttXv^  «^fftftfciv  doKf  »1^  (Cm.  nr* 
diMitQ.  Qmoes  iiMptaillo  iwutif  hborant ;  kgeodum  no- 

Mit  «t  iotafpietaadam:  |,qaid'  (nc  vag  saepe.  a.  192,  292,  Oed. 
592)  fibav  abundas»  sed  neniiiem  ad  Tirum  exqoirendum  txMb, 
Uyliooit  quem  «nmma  maxime  decet,  si  uUam  patria  caiaoi 
possit,  eiat  aalatam  exoptar«1^^  V.  86  »qq^ ' 

fittiß»  «M«  ml»  müm 


SOS  Saiedae  oilNMi.  '  . 

» 

Tjpiag  TtQorttgßelv  j  ov5l  Snaalvtiv  Syav, 
vvv  6\  (og  ^vvlfjfJLy  ovdlv  ikXehfia  to  ov 

Vr.  3*  4  Uermannufl  priori  notnnom  tnbmtf  duas  reooi* 
iioiwt  statoeos.  Pro  ia  recte  nonnulli  oooimrnBt  ifa ;  loeot 
oQUiiiia  restÜBtai  ett,  m  pro  vvv  ö'  (Bnmek.  CBeiidftt  all')  po-* 
ninuM  niflip^  qood  e  seqaenti  vvv  5)  cormptelam  traxit.  Skr 
omnla  fede  pmeiiiiiit.  Cr.  y.  157  sqq.,  obl  sinili  modo  ngoa^sv 
et  vvv  opponoator.  V.  291  in  oodidbus  tth  nlv  im^wtmv^  tov  dl 
MKvtffiiv]}  Ao]^»;  emendant  d/,  qnod  recepit  Hermanmis,  qiianiqaaiii 
Mitpicatiis  pro  tcov  dl  scribendum  xc(i.  Syllaba  vwv  male  doplicata  est; 
61  ex  /de  ortnm.  Sic  oonnia  benc  procedunt:  tmv  filv  ^rff^ovroüv,  M 
n&tvGidvy]  loyfö.  In  v.  523  lycj  61  fianj^  filv  olatpQu^v»  multa  ten- 
tamnt«  Scbolion  explicat :  tyoi  TtctoHGct  ra  noXXa  t«  t/^t;  A/^gj  tcJv 
TToofyfttttcöV.  Syllahae  v.  fiättjg  locum  mutarunt;  Icf^en  lum  T^gfittf 
quam  cooiecturam  Heruianno  qaoque  plactte  conüdO|  qai  W^O^a 
ant     Q^^^i  propoäuit* 

y.  669  legitor: 

♦    Totourov  htßißfintVy  oJov  av  tp^aQaOj 
ywai^tg  vfniv  ^ai'ti  aviknictov  ita^eiv» 

EmeodMuol  f  V  pco  ttv;  Henoannos  didt  olov  av  (pf^aa(o  sIgnU 
6ctfe  fua/fm  dixero,  quod  Inc  abfardam  üt  Fat  ind.  coiii  tiv  indi* 
cat  rai  ficri  8ub  coodidone  qaadam,  ot  olbv  av  ipfftiaat  qualm  dicamj 
H  nm  txpoHo.  Sic  »v  recte  boc  looo  ie  habet»  sed  TerisiiiiUe  mihi 
est«  ToeaMa  ^m&itv  et  tpQam  locam  mntasse,  qnae  a  in  saaai  oornnii« 
grant  aedem»  oaiita  beae  procedunt.  Quod  ti  aificn  arfimii,  «y 
ad  olw  aot,  qood  malo,  ad  fttt^tlv  pertinet,  quo  posteriori  cata  av 
jjTOprie  post  fitt^siv  locum  babere  deberet.  Quod  Hennannuf  didt, 
av  cum  fia9ilv  con'mngi  sententiam  non  ferre,  hmd  verum  est;  nam 
benc  Dctanira  Ülo  (.ict^nv  dtibitationem  quanilatn  addit,  quum  quaie 
ühu!  sit  non  certo  <lefinire  audeat,  quamquam  ;>ibi  ipsi  rem  omniunoi 
inaximc  persuasam  habet.  —  In  caxmine  cborico  baec  (t*  025  aqq» 

aqq.),  sibi  respoodere  debeot:  ^ 

et  Sn(Mya}»¥  tt^tfeft  Nimv  d'  wto  ipolvta  ^olojftvOs  %iptf  imittaamnu 

Mulla  tentnnint,  quae  omoia  hic  referre  in  utile  est.  I^iaoov 
clelendam  esse  suasit  Hermannus,  sed  aditxtiviim  nEkay^airris  sine 
articulo  pro  substantivo  positum  nostro  loco  adsumi  omnino  neqnit. 
Hinc  melius  TricHnius  corrigens  Nhoov  y  vtiq  6ok6^vOa  ctBrunckius 
qut  vTco  cielcvit.  V.  vyto(p6vta  est  expiicatio  poeticae  vocis  ÖoXofiv&a 
(cf.  locoi  u  licrmanno,  qüi  recte  vJtocpovLa  cicdit,  allatos)  dclcndura. 
Instropha  autem  hi  nozi  (Herrn,  c'zi  tiot^  fi')  corruptnm  est;  in  e  se- 
quenü  ininovov  ortum  et  nozi  me  iudicc  emeudaudum  noiav  %  •  Sic 
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omnia  beue  fWitthBt}  OMifittu  q^oqiie  magU  coaveaity  versibiu  sie 

Tiolavi   tuliiQvijv  y   i'ioi  üccicßv  Aai^ctav; 

Non  ninor  Ubes  stropiMnD  ei  uiliilnpbuii  eiosdda  caraM 
iovasl.  librotai  lecüo  est: 


Str.  aoxvov  ^yalav '  nQftgoQaicct  öo^Aotg  ßkdßav  ifinv  i'iMniiß^ 

'  t(av  ya^fov 

ra  ^ifv  ovtt  TTnoQ^^'ßuXey  ra  6*  an  uXXo^oQdv» 

nyaKlsitov 

Pro  dofiotg  ian  Tridimos  doftowi»  qood  recipere  band  debult 
HernttmiiiS)  'm  antistr.  pro  ohnf  meemii  legas  ol\  Recte  pro  a;ti|ioAt 
TricUnioSy  quem  HenDaonns  seqoitw,  MfU^m  Praetrrea  HeiflMUH 
moB  «iAtf^^ov  Mfipsit  et  'Hgwikiovg  ayrndutiv,    £quideai  suadeo 

t^ttv  et  oiMitt  oMma  dlyoKif »oy  im.  'jHj^foUiovfw  MetimB 
cnt  '  . 

^  w«^-  j 

•   

'V.  894  libri  veteres  xal  xavz  hXr}  r\g  yßg  yvvaixita  xtlcai^ 
quae  lecte  sc  habere  haml  possnnt,  qinim  nutrix  respondeat  S^ivcSg  y?. 
Tridiniani  libri  rig  omitlunt,  quod  voc.  metricis  deberi  brnc  obsorvavit 
iieroianous.  Legendum  est:  xot  tavx*  hkrj  nCig  xtlg  yvvmxila 
%■^|^(S^x^t  qua  certbsiina  coniectura  recepta  omnei»  diiliciiltates  ipoote 
concidunt,  e  quibus  Dostro  quoque  loco  duas  Tracbiniarum  reoensioncs 
Hermannus  statnit.  Cf.  Allti^^  406,  1S14,  Eor.  Ale  142.  Ia  cht- 
nuBe  cborico  iode  a  ?.  943  i^aec  sibi  respoadere  debent:  , 

'   et      mlf  al  alid  äimviog  ^nm;  xt  xpifi  Oovjfr«  ißw^  f 

Miilta  miilti  teotarnnt;      me  andia,  levbäima  rauUlione  sciibb: 
hul  oivvmg  Üf  ivgmfMir.Tnig  xtognv  ngo  dofunf  UfCi^^ 

.  Sin»  x^it^W»; 
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V.  990  sq.  emcndo:  kgav  oV  avd^  otmv  Inl  fioi  fAsAlrj  iJm'fTw. 
f5  Zev.  Lacaoa  v.  1025  ojxtime  explehir,  si  legis  mccum  m  nal, 
zQv  6£  q}vGcevx*  olüttili^ag»  Cf.     1176  vw  %ov  |*«  ^v- 

DL  . 

In  (Inobiis  Empeiloclis  fragraenüs  vox  Xt;i;oJtiAo^  Icptor,  qunQ 
fragraenla  niipur  vir  doctus  (Zelticbr.  f.  Altcrthumsw.  Iö37  p.  166) 
unum  ideraque  liaboit.  PeyroiL  TOCeni  dpBcoit  *a  vmcu/u  solutus^  nt 
nloTig  Xmo^vios  sit  fide$  Hberüf  marMa.  Vir  doctet  iam  laudatus 
vnoivlog  cooiicity  sed  haec  Vox  alteii  fi^pawnto^  qood  4ioc  modo 
le^tur: 

band  eonventL  Ut  v9rd£vXov  proprie  id  est,  qiiod  anream  Videtni^ 
qnarnqnam  figmnii  subestf  lic  Unofplov  id,  qaod  ita  inanntom  est, 
ul  lignaai  non  apparat  (e  ligno  desertam).  Hüie  nUtig  ImiSuloQ 
ert  fides»  qnae  Also  spleadore  folget)  ita  ot  vemm  hand  appareat. 
naqaa  a  cooiectnriy  mumm  abstiaeamaa. 

* 

IV. 

'  Vammii  notissuno  looo;  ^Emtdm  gfnms  C.  Licmkt$  Mm» 
ple(it  9uum  tuet  pott  reget  exatit»  mmii  CCCLXV  primut  p(^ltts  ad 
leges  accipiunda»  in  icpiem  iugera  fcrend  e  eomitio  eduxit^^  contra  Nie^ 
liuhrium  ab  usus  est  eius  adversarius  Scholtzlus  in  libro  ante  paoooa 
annos  satis  famoso  p.  473.  Scripsit  de  eodcm  loco  GoatÜiog.  libro 
Bcademico  anni  1831,  qtii  nimis  audacem  cmcndatorem  sc  praestitit. 
Verba  „anois  CCCLXV"  eiicienda  sunt,  quod  iam  V,  D.  (üjill.  Litte- 
raturz.  1832 ,  51 ,  56S  sq(].)  monuisse  video.  Ad  pott  reges  exactat 
ascrip.^it  iibrariiui  a.  tu  CCCLXV^  de  C.  Licinio  (  rasso  cogitana  (cL 
ßcbuilz.),  aiide  postea  ia  ordiaeiii  leceptum  est  anm  CCCLXV^  > 

• 

In  Piaddi  Clnssls  mnlta  cornipta  loguntnr.  Pauca  hic  attiiigere 
ßcet  P.  434  ,iy/ides  (Cod.  1  ancres)  convalies  aut  arborum  iiitervaüa,** 
Cf.  Fc3t.  „Antao  laterac  ostionim,**  Non,  ,jantes  suot  quadraturao, 
unde  et  antae^  dicuntiir  quadrae  columnae."  Piac.  1.1.  „antis  capilii-i 
muliebribus**  et  p.  4o3  y^ana-ne  intervalla  arborum^**  quo  po?lremo 
loco  antae  legendum  est.  1*.  4o6  ad  ^^exitiarium,  conspiratioiinm ,  fa- 
ctionum"  lege  adcxitiarium  a  noti;.  uilcxiliurc  aut,  si  mavls,  adtMtia- 
lium  (Cf.  postanctumnalis ,  ambarvalis) ;  y^arustderitts  circumsedcntes" 
leg.  ar$€dmtei\  „odiuctare  adridere,  invitarc**  (P.  4o4)  lege  adnutare» 
P.  434  „anuvUipremeüti,  mumiurantiy*'  P.  435  „ana^e soliicitudine,  Cura*,'.^ 
pofltremoloco  fort  amate  legendum.  P.  441  Censorittm  fort,  „iodicij  tarn 
patrirnrnrnrum^  quam  morum.*'  CU  iafira  p.  446  ffimtwü  sunt  patriaio- 
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yjfOgfedulum  v-eätifMiltnoi  capiü«,^  Lege  e  Festo  capihdim^  nt  ptmUo, 
f99i  pr«>  Ctfutar  eamor.  F.  447  Cmsaabundum  dubitantem,  tituban-n 
tffb»^  Lege  twtbundum*),  P.  448  Carenatürüm  L  gcmmtliritwi«  Ib»* 
^.CMi/Milit  e  Fetto  €mfieduiios.  CertiBsimain  emeBdalinnefD  gloiM« 
^oifere  qvare:  oode  etkuo  cur**  adlubeo,  nbi  Klotsii  eowcdm«  otf. 
nt'flDiiime  probo«  Lege  mectmi  «vre.  Ret  in  anti^tniiiim  IhigiiA  geoe-^ 
rismaicutiui  foh/se  puto ,  ut  in  eodem  verbo  sanscritico  masculimiiii 
et  femininum  genas  deprehendimas.  Cure  igitnr  e«t  tplo-re  (cCcMWiCf 
^o-wf),  nnde  Bntiqu!or  forma  <yuor  (Pnsc.  p.560  )  F.  450  pro  cTosm- 
hmdoy  ul  supra,  casabunda;  ibid.  pro  ^^cladt  clam  vel  occolte**  e/antf 
(cf.  atme,  tarne).  Eadcm  )>.  v.  catülo  lege  enfil Ii  pro  etäHii.  P,  451 
„Con*a/iu*  magous,  c  conlatio  facta.«,"  compfira  p.  448  itCongraium 
(Kfotzi«^  rmcjktum)  consalum/'  Quem  posteriorem  lociim  err-fndo: 
y^ca/watum  conlatum."  Ibid.  cahmem  pro  cabonum  scribe  ex  l?i(iorf>, 
P.  454  jjäiploia  divisa  vel  separata**  Klotz,  discluui  loi^it ;  nos  difpiosfir^ 
Recte  se  habent  ,,(Jandantur  freqiienter  dantur"  et  „(/<s/^erct/c  ae[iarate 
vei  sejuDgite,**  ubi  Klotzii  cooiecturae  dtduntur  et  ditpvscite  band  iie- 
cessariac  vid«  ntiir.  C(.  Fest.  comperce  pro  eompesce.  Dandantur  est 
forma  rcdnplicativa  pro  dadarüur  ^  n  inserto,  ot  fit.  Cf.  Uber  meus 
^fLateio.  W  orlbiJJ.  p.  17.*'  Ii  iiiÄertum  est  in  v.  dardamriusy  de  quo 
Sckxcenckixu  in  Mus.  Bhen.  II,  p.  183.  Pro  decisn.Te  ib.  aut  c  um 
Klotz.iü  dtsdscerCy  aut  desiscere  (cf.  deimere)  legcndum.  Vcrac  Klotzii 
coniectiirae  p.  455  dtUcuisse  et  defaecare.  Cnrruptissimus  locus  est 
p.  460:  fyEffaßlaiu*  exero  thumero  i.  e  eitra  filium  manu,  i.  e.  extra 
proferens^"  ubi  extraßlatus  et  ßlttm  certae  emendationes  mibi  videntor. 
Reliqua  intacta  mihi  maneant  P.  461  lege  e»cr«C0tiMi  pro  «rcmettiinv 
um  tfm#j9pAu1  (er.  Feit  V.  tfdiitoe);  „enlaifteaiAi»  InUeaadee^'eK 
Jädiro  c4l>geDdiiip  legend«  äidiamibiai.  la  gtona  conmpta  .Mcridlmt 
fOfHll wo^exeniero^  excAKrte  et  vd  fpro  wr»)  emendo,  in  expapi 
IhwM«  EspGoetor  teRn^  significet  ^crle  esief*  P.  462  fiFttittr^. 
im  pofractm;^  lege  fttfeehm,  „ Annirel  fenaitilH»  cntittlati*f 
lege  fumiittf  ftmü^ut.  Ib.  ^FIMli»  aotdiiiB  gloiBttaciilii**  lege  /ra« 
fi»t«.  OL  Feit.:  ,Jr9m  im  aofMi  in  tapelis*<  et  Sdiweiickiiia  in 
lei.  ctjok  jFVenie.  OIom  p»  467:  f^GMädda  cortice  imda  iih 
ghttdfo  fiiiifis,  per  qoein  ceipiit  bunanani  inteUigi  ▼nlt'^  eipKcatur 
es  illa  Feftti :  ^^giüioeait  nDGom  iog^andium  somiBa  et  viiidia  putamina;^ 
in  FIncidi  leco  necon  aoibei  ^liociola.  Ib.  pr»  fwescela  enendo 
gmarieUi  et  pro  groee»  I.  e.  anm  fortaue  legeodom  gnwet  rnintr, 
P.  473  jyincensant  recutant*^  lege  tnoiMnC,  paidio  post  pro  Mu$ 
«IveHi,  P.  476  t»^Mti$  l  e.  iUis''  Umt  am  Unim  nve  eocft- 


*)  Cäotta  pertbeie  tidetar  ad  MmvII  loinB  •  VaiMne  landinrnn: 
^Bkl  egonMt  mecan,  casabrnidam  fae  abliia*^  ^Int  de  Ikagpanto  dW 

aiippr  in  Mus.  Rtun.  V.  S  P.  495. 

AnkUf  J.JPkU-  ».  F4äsg,  a4.r,w*»^     ....  14 
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^j|iMld4iigaw  obUtoff*'  compm^estufn :  ,,i/i/Siiteitiilefci|Mra»  Mir* 
'penere  et  emenda  y^infindit  iDterobsulit,*'  477  ^üufakr  instar  f«| 
Mnilitodo"  fovt.  iegendum  indaior  (cf.  praeMtator),  478'  wiillMWuff 
Lib«r  ^Ipttter'*  lege  LihPssiu.^  i.  e.  Libes-ias,  dcrivvtoni  a  (cf.  /i^ 
bmm  pro  iifterum).  P.  479:  Luncmi  (U  lAunm)  laomMäefm  glosei- 
B«itko»{U  gio9icnatioo9).  Lucunti  genere  neutro  namero  sempef  ylmU 
L  genere  amsctiliiio  dkiint  ludaei  et  eomm  filü.^'  Oertu  atU 

.  vid^ntar  «n^endattones  Lacmtia  et  Lucuntes,  P.  482  lege  mo^it/At 
pro  magnalia.  Ad  gloMam  ^yMurgissor  irrisor,  Itisor**  adbibendi  sunt 
Uradoru?!  3furgiio  caHldu«,  miirmnrator"  et  Festt«:  j^Murgisonem 
dixcrunt  a  rnora  et  decisionc*'  et  ciiH'rid;ni<lnm  Murgiso.  P,  485:  Af«- 
;iai  malas,  raaxillas;"  fort,  nw^'^a*  Icgrii  lum.  Ih.  „nuifum  cvendacem'* 
corrige  ,,mansnm  eclncem*).  „Meriorem  turpem,  velot  minorem,  prop- 
ter  foedltatcni,"  Emerula  Mirionem  P.  486  rmenda  noe^tum^  narica 
pro  nag^tnvi^  narna.  P.  488  ,  ^  Niid$pineum  (1.  TLuappr^fatm) ,  quod  ' 
rmtici  nudtpineum  (/.  imdpruiuim)  tlinint**  P.  491.  ropoiic  pro  offu» 
tian^  oßdarum  Cf.  Fest.  v.  oj/ex,  P.  498  ,yprop€tulc  f  >t  ver{^o  pedi- 
bui**  Je^ond.  }jrnpedale  (cf.  pr4)pes^  hijx'dalis)  et  fort,  pro pediÄMJ.  P.  495 
^^PrateUaia  distillata."  Lege  „pro/  YaZ/r  distenhita.**  P.  497:  UecutiH 
lodad"  lege  Jitpntüi  i.  e.  contrariura  v.  pni:  jmlnih'  quam  vorem  certo 
hBud  optiiiiti  forüintam  €ß.-c  conccdo)  aut  MepuUiU  (cf,  semipuiatut), 
P.  498:  „Uivales,  qui  quasi  de  uno  arnore  descendunt/*  Pro  «wwe 
mecum  re.Ntituas  ripo,  Ib,  lege  salsuf^nem  pro  salsaginem  et  p.  499 
tpmdulos  pro  spemloUts»  Paollo  pobt.  ,^SuggiUar€  est  reg^u/an»  constrio- 
gere,  quomodo^  *di<änaa*«trafigu/are''  Patet/ Placidum  strangulare  et 
wggillare  ab  eodcui  doriwe  Tocabolo.  -Hinc  pro  ioepto  regulam  mecnm 
kges  guUud^WiB4  Phdduni  tuggillare  a  mA  et  gtik,  flrangitibr« 
dlfiite  iln>^/Mtai  deriviie.  P.  502:  „SiiipvUdwr  smpetmkitm 
^^piMMlbr*'  lege  «tfpehlelfur«  P.50d:  ^yTsAt  orbor  sangunb.^  Uari^ 
mn  cini^Mtfr;  YoK«  «oiiiM  iive  languor  legendnin«  CH  ibMen: 
Täbt  BMho,  tnacie,  aegritndine.  Ttbeseont  eniniqui  ninio  langoire 
aM  jaade 'VenhniU*  Uaeo  oanc  de  PU^ekb  saffidanty  cains  edmdi 
cllniiiy  iirofedo  Innd  oontmeadam,  in  aliud  Intfutiili  teoipiii. 

VL  ' 

•  '  '  Vkmt  locDm  Horatü  Epist  II.  1,  69  adbao  band  levi  laborave 
mcndU/  nbi  villgo:  „Noo  equidcm  insector  delendaqnc  cF\rmina  /vtM 
BflMS  feor.'^  Saepiisime  Domina  Laevii ,  Lmi  et  Naevii  coxtfuDdt  r«a 
DotiMima  99t f  ita  ut^  ubi  baec  «lömina  kguotor^  aemper  obsmanftufe 


IMMns  (cf.  Illai«  RhM.  fUi,'  478)  «ommm  läficary  >al  bia  aMMt. 
tatM  PUcida  (|ttCH|aa  nutmucm  rcttHaehdan  ek«-  *        i  .  <  ,   -  ,,u 
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Ätt,  ntmm  lectio  genmna,  an  facillimo  lapsa  depravata.  Lann  nomen 
Bentleins  rcponerc  volait,  sed  tarn  recenti  poetac  hic  locum  ( S5c  nemo 
lioclie  piitabit.  Quid  Tcro  de  vnigata  lectione  ümt?  Patant  Livii  Otlys- 
teain  hic  respiei,  sed  Horatias  Don  solam  de  dictione,  veram  etiam  de 
argüineDto  cwifaMm  loqoitory  iflam  saepe  daram,  hoc  ignaTum  dictt. , 
Quod  in  TMiü  OdjMM  vitnperare  non  potnit»  Toni  Zthnon  Ciceronis 
tnnpore  DegledaD  in  idhoHs  SbiratS  Mlit6  lectuui  cmc^  afins  cfcArt* 
Qvn  ipie  &nfiat  ▼!  60  sqq.  eim  inter  Tcteres  poetet  noii  emmient 
€t,  li  62  <Bctt  „ÜyI  icrfptoiiB  ab  am**  sntiqainbiaiD  tatam 
mtolCBi  s^girificst^  Bon  Imnc  ipsoni  Rqqmc  IccCim  cwc>  At4|ii€  Sonn 
Am  cmidcfli)  t*  6S  Undhiwaty  t*  Tfft  ilcnun  noniinaflfe  wkßnm 
lUtduB»  '  Mocnoi  Naa/H  reponn  nomeO}  <)a6ni  In  nnuAnt  et  nentibw 
ImMNH»  ^tüfitte '  rcxcnicni  ipt6  dudt  t«  ^3  i^*  Onios  biJlnni  PlofOiilconi  €l 
tfb  Teteran  dktioiian  et  Uatmiae  caHM  in  acholto  lednn  tut  tt,  Ho** 
nitfl  kwo  ftttet  et  sponte  pTobabUinri  Tidetari'qnain  qood  de  Lino  nd* 
Buiayemul  Tin  docti ,  inter  qnos  naper  et  JTmtiWt»  rede  difwu- 
ücnie  Omoum  (Zeitidir.  f.  d.  AttcrthuDsw.  1896  p.  9M).  * 


Hv^^«^*.  Kleinigkeiten. 

,,•^fmr.^^  ^    .        .         j  .  ^^^^^^^ 

Sotion  gehört  711  df»n  Schrirbtellem ,  welche  Diogenes  I^ertliw 
fleissig  biinntzt  hat.  Wir  versuchen  es,  aus  den  Anfuhrnngcn'dessclbefi 
und  aua  den  wenigen  anderweitigea  Nadirichteo  uns  ein  .Bild  vou  seinen 
▼«rioMMD  Schriften  zu  machen.  •  *  ' 

Das  Werk,  welches  Diogenes  hauptsächlich  Ton  ihm  benatzt  hat, 
nennt  er  ToUständig  (2,  12)  ötaÖoxri  tuv  iptloa6q>mVf  weil 
.öfter  aber  kurzweg  diadoxv  oder  iiaäoxuL  Da  Sotion  in  diesem 
Buche  von  Chrygippm  liandelte,  so  muss  er  nach  diesem  gesclin'cben 
haben.  Chrysippus  aber  starb  nach  AppoUodoms  (in  chronic.  Diog. 
lu  7,  184)  Ol.  143  circ.  206  a  Chr.,  73  Tahre  alt,  iintrr  Ptolcmacüs 
PhOopator.  Ferner  machte  IhraclUhs  f.cmhun  aii<^  ilem  Werke  des 
Sotion  einen  Auszug;  dieser  HeraciiJcs  aber  lebte  nach  Suidas  unter 
Ptoletnaciis  Philotnotor  (181  — 145  a.  Chr.).  Hieraus  folgt ,  dass  So- 
tioa  etwa  zwischen  200  *<-l50  a«  Chr.  fchrieb: 

•  Aaaver  den  cfwfihnten  JXad^chm  fahrt  Dbgeaet  10  >  4  noch  von 
ÜBD  an  id99%m  ^tt%%$t»¥  Hifinv  and  Alhcnaeos  Vlll,  15. 

986  etc.  nrtfl  TtfLmvog  üiXlmv.   Ans  dieser  Stelle 

des  Atheaa^  temefl-wir  auch,  dass  er  eia  i\!erdndnDer  war. 
ZiMist  T«Blta  lMMdbai  Ckhon^ 
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4ms  die  OiopMeodM  dendUn  mr,  A  5it<c#««t«ii  ilcr  Pill«« 
«•jiAenf eAtil««  so  vcrfidlgai.  Und  Ueriici  iclidnt  er  ädi  nkkl  Uot 
•Mf  die  Biafiter  der  Sdiul^  beidiriakt,  Mndtn  aHch  die  nenfBot 
berabiBfcB  Aafainger  einer  Jeden  Sdiole  weulgsteai  geninnt  haben, 
nie  ern.  Bl  fon  Jem  Stoiker  Fersaeiu  sprecfa  (Athen.  4«  17)»  der  nie 
M  den  Häuptern  der  Schute  gezählt  wurde.  Indem  er  äber  le  die 
einpdnen  Philosophen  einer  bet*iniin|en  Schule  vindidrte,  musste  er 
Yen  aellitt  auch  auf  ihre  Berührungen  OMt  endern^Schulen  geführt  M- 
den  — daher  die  häufigen  Erwähnoogen  aoa  diesen 'SchriftateUem:  er 
hörte  «McA  den  und  den;  kam  auch  zu  diesem  etc.  ferner  auf  ihre 
Beiaen«  auf  ihr  Vaterland,  ihre  Lebenazeit,  mit  einem  Worte,  auf 
ihre  sammtlichen  Lebensumstände.  Und  was  sich  so  schon  von  aeLbtt 
ergtebti  das  wird  aufs  Deotllcli^tc  durch  die  AonihruDgen  bei  Diogenes 
bestätigt.  (Vgl  2,  12-  2,  74.  6,  2G.  9,  18.  110.  112.)  Nur  dasa 
er  aucii  hierbei  vorzli^lich  da.^  ausgeu.ililt  habeo  wird,  was  in  Bezie- 
hung auf  ihr  Yeibültoiss  zur  Schule  stand  (vgl.  Diog.  L.  5,  06.  7,  183. 
8t  86.  9,  5.  21.  115).  Ferner  baudeite  er  auch  von  den  Schrijtai. 
der  IMülosophen  (Diop.  L.  2,  85.  6 ,  80.) ;  ob  er  dagegeu  auch  über 
diti  LeAr*"  derselben  ausfiihrHrh  tich  verbreitete,  ist  nicht  klar,  indem  ' 
CS  au  dirtcten  Bev>(i.sen  (lalTu  fciilt,  wobei  freilich  in  Anschlag  zu 
bringen  ist,  dass  überhaupt  Diogenes,. so  fleissig  er  im  Uebrigen  «eine 
Quciien  nennt,  bei  der  Daiäteüuog  der  eigentlidicn  Lehre  fa^t  nie 
Gewährsmänner  anfuhrt.  Indessen  gaoz  kounteu  doch  auch  diese 
Schriftsteller  scliwerlich  von  der  Lehre  loskommen ,  und  wenn  sie  auch 
die  ausführlichere  Darstellung  derselben  den  Schrii'ten  nf^\  ^o^wv  und 
aigiaecitv  überlicssen ,  so  Hessen  sie  sich  doch  gewiss  darauf  ein, 
so  be^d  ihr  Zweck  es  erforderte«  Und  davon  findet  sich  in  Beziehung 
anf  Setimi  eine  Spur  bei  Diog.  L.  9 ,  20  m  Xenophane :  (pijol  H 
XmUtnf  n^ZQV  ttvwv  ihtiv  tt:iatal7pna  ihm  %a  «wmr,  td»» 

In  dieser  Art  nun  führte  Sotion  die  Succe&ston  der  Philosophen 
herab  bis  wenigstens  aui  Cllr)^ippus,  womit  die  folgende  Stelle  des 
£unapius,  welche  ohne  Zweifel  von  den  d ladoxaig  des  Sotion  zn 
▼eniebn  ial  und  durch  das  bisher  Gesagte  ihr  volles  Licht  erhält,  uber- 
eioitiinait  (de  vit.  pliiloa.  init.):  rrjv  (pil6coq>o¥  tttofflav  mA  xovg 
tnv  ^iXoc6<pnv  tvctycSv  ßlovg  TIoQcpvQiog  futl  Xmlav  «yfJU|atnre« 
äX  6  fUy  IloptpvQioq  ovro  aviißdv  tlg  UXanrnm  kiliika  nti  nntg 
htlvw  fjf^vovg  *  Smimv  dhwtAnntoßag^patvnm^Muhoiyt  Iloqfpim  ^ 
^og  17 V  yimiifog» 

Wie  nun  die  Diadochen  des  Sotion  im  Einzelnen  angelegt  waren, 
wurd  sich  auä  folgenden  Betrachtungen  ergeben« 

Die  spätereil  Alfen  t heilen  einstimmig  die  ganze  Philosophie  in 
zwei  AbtbellitngeDy  die  ionische  und  lialische,  und  vertheUen  demnach 
die  Philosophie  in  zw  ei  grosse  Reihen.  Ute  Ionische  scbloss  sich  durch 
Thaies  an  die  7  ^^'e^^e!^  und  gelangte  durch  die  übrigen  Physiker  zu 

Sekntes»       dem  aoa  weiter  dje  ßoknUMim  Sehnte  «oigiogen» 
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Ueber  ilic^e  Soccession  ist,  wonigilnis  was  die  Schulen  und  ilire  Hao^ 
ter  anlangt,  kein  Zwiespalt;  ne  war  grösstentheila  historisch  gegeben»^ 
«od  bei  den  Physikern ,  wo  diess  nicht  der  Fall  war,  ii^dcai  diese  gar 
kdne  Schule  im  späteren  Sinne  bildeten  f  folgte  man ,  als  man  diesen 
Begriff  anC  sie  fibertrug ,  der  Chronologie  und  dem  Vaterlande,  so  dass 
noch  hier  keine  bedeutende  Abweichung  entstehn  konnte.  Der  deiitU* 
cheren  üehcrsicht  wf»*Toii  setze  ich  diese  Reihe  her,  wie  sie  Diogenes 
in  der  Vonede  giebt,  womit  auch  Galemi^  (bist  plul«  2)  übtfcitt- 

•tilBIBt. 


Ionische  Fbilosophie. 

(Die  sieben  WciiCD.) 

'Hudes. 
I 


Anaiioieiies. 

I 

Aoaxuguras. 

AnHelani,  . 

I 


(Alte  Acad.) 


Polcnio. 
Ccaotor. 


Jriirtotetet, 

I 


Die  übrigen  So^^nUisclicu 
len.  Unter  ao^jert: 
ABtistheB(M.'  , 


.1  * 


Cratcs. 
I 


Diogenes  Cynic, 
Cratcs  Tbe|>annfl. 

Zeno  Citieus.  (StoiLtr /, 

1  .  V 
Cleantliei.  ,    ,    ^  ,^ 

^Cbr^sippUjL      '*  . 


Arcesilaas. 
(BCtUere  Acadenie^) 

Lac^des. 
(Neue  Acadcmie.) 

Ckmeadcs« 

I 

Clitomachoa. 


Anders  ist  die  Sache  bei  der  //o/itcAm  PKUosophie^  wo  die 
VerbindnDj^  der  Schulen  nklit  historisch  war,  nnd  daher,  wenn  diess 
einmal  gej^chchn  sollte,  etwas  gewaltsam  hergestellt  werden  mnsste* 
Dazu  kamen  noch  einzelne  Philosophen,  welche  sich  an  keine  Schule 
anschliessen  und  zum  Theil,  wieUeraklit,  behaupteten,  tod  Niemaad 
gelernt  zu  haben.  Auch  hier  war  <ler,WiUkiUir  ein  grosses  Fehl  ge- 
Diogenes  Lai*rt.  giebt  Iblgeode  ttcibe:  < 


V 
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I 


llaliicbe  Fiiilotopliie* 

Pherecydes. 

I 


Telaflgeir ' 


4 


setzt  Galenas  die  Pj'thagoreer  und  Eleaten  als  zwei  Anfänge  unabhän- 
gig mhea  eiimnder;  an  die  Atomisten  schliesit  er  den  Protagoras  an; 
den  Epicorns  erwähnt  er  uiciil.  Und  so  finden  sich  in  ciozelucn  An- 
gaben noch  mehr  Abweichungen  bei  Andern,  welche  hier  anzuführen 
zu  weitläufig  ist.  Denn  fiir  uo^crn  Zweck  haben  wir,  was  wir  brau-  . 
.eben»  Wir  dürfen  Dämlich  die  Ionische  Reihe  auch  bei  SutiüU  vüraus- 
#etzen;  die  Italisch«  dagegen  keinesweges. 

Wir  kehren  nun  zu  dem  Einzelnen  des  Sotinnlschen  Werkes  zii- 
rTick,  Sotion  gprarh  nach  Diog.  L.  2,  74  im  2.  Buche  von  Aristipput. 
Nun  wird  Aristippus  elnstimmif^  als  Sclnilcr  des  äocrates  angenommen. 
Sotion  musste  daher  vor  ihm  schon  von  Socnite-?  gehandelt  haben  und 
da  mit  diesem  nach  allg^einer  Ansicht  dieser  Schriftsteller  ein  neuer 
Abschnitt  in  der  Philosophie  begann,  indem  Socratcs  die  Ethik  begrün- 
dete, io  liegt  die  Vermul hl ui[^  nahe,  dass  mit  Socrates  das  2.  Buch 
begann.  Nun  waren  aber  auch  die  Phynker  von  seinem  Plane  nicht 
ausgeschlossen,  ja  nicht  einmal  die  siebeo  Weisen ,  indem  er  (D.  L.  1, 
98)  von  Periander  sprach ,  und  nach  2,  12  von  Anaxagoras.  Diese 
hätten  demnach  das  erstt  Buch  erfiillt.  Wahrscheinlich  knüpfte  er  durch 
Thaies  die  Physiker  an  die  sieben  \V'ei.sea  an  und  erwähnte  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  die  übrigen ,  wenn  auch  nicht  anzunehmen  ist ,  dass 
ei  von  diesen  eine  iormliche  Soooession  aufstellte.  An  die  Physiker 
scbUesst  sich  Sokiates  durch  ArcheUos  nach  der  allgemeioen  MeinuDg. 

Den  nächsten  festen  Punct  giebt  folgeade  Stelle  des  Diogenes 
(6,  26  in  Diog^e  Cyn.J:  naitav  orJrou  (Piatonis)  nors  crocöuaia 
'MKlvj-AoTog  (pikovg  Ttaga  ^tovvöiov  l'rpyj'  nar(Z  rr}y  UkfiTcjvog  nt-m 
vo07tovÖLav.    TIoos  Sv  6  THnxTwv  '  o'öov,  cJ  Jihyivtg^  rov  ivfpov 
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Vis-  Xmtimv  i'  iv  tc^  tBtu^ttft  ^tfl  xovto  Ttifog  avt^v 
tiMiiv  tov  nxit^va  %6v  xvva.  Sotion  konnte  diese  Anek- 
dote sowohl  anter  Plato  als  unter  Diogenes  erwähnt  haben.  Da  er 
jedoch  über  <l|p  Schriften  des  Diogenes  ausfulirlich  m  7.  Buche  han- 
delte (D.  L.  C.  6,  80),  so  ist  kein  Zweifel,  c!a?s  der  ganze  Artikel 
Dto^t^uüs  dort  vorkam,  und  Piato  gebort  ifi's  4-  Buch,  An  die  Cfjniker 
aber  sciiliesseu  sich  unmittelbar  die  ^SIoiLt  ,  und  so  wird  auch  CAry- 
npptis  ausdriicklich  aus  df-m  S-  Buche  des  Solion  env  ihnl  (7,  183). 
Vou  deu  uunderlit  iit-r»  Cynikern  aber  und  der  grossen  Scbnle  der 
strengen  Stoiker  und  ilireu  Sdiriftm  wissen  <lie  Alten  so  viel  zu  erzäh- 
len )  das^  es  nicht  zn  vcrwirndt^cA  ^t,  wenn  jede  dieser  beide«  Schulea 
ein  ganzes  Buch  lüllto.  '  -  ' 

Es  fragt  iiich  mni,  was  im  S*^  ü.  und  6-  Buche  stand.  An  Plato 
«chliesst  sich  nothwendtg  die  alte  und  miUlere  ^cademie  (denn  von  der 
neuen  sprach  >vt)hl  Sotion  noch  nicht);  ein  reicher  Stoff,  wie  anch 
von  ihrem  Stifter  selbst  schon  viel  zu  si^^^cn  war,  so  das«  kaum  zu 
glauben  ist,  dass  sich  beides  in  einem  Uuche  abthuu  liess.  Wir  tlieilen 
daher  Plato  md  den  Acadmieen  Buch  4  und  5  zu.  Und  nnn  wird  mau 
fv^^k^ta  B^yienken  tragen ,  dem  andern  berühmten  Schüler  des  Plato, 
4to  JktuM4t9  fldt  den  Peripai^keni,  d»  6.  BuMk  uuMm^m»  So 
Uribcn  «bv  liir  da^  3.  AieA  mir  nocb  übrig  dla  Me6i*«fi  StMtkdm  , 
MWoi«it4N  dis  Plildo»  die  Megariacbe  des  Enktides,  die 

^idril^  dei  Menedemas,  nebsl  den  übrigen  befQimtereii  Scbuteni 
dei  Miltes»,  wie  2eM»pAoiiy  der  doeli  woU  schiveriich  <nrd  gcfeldC 
iMieri^,^  Anderen. 

V  '  Den  nächsten  Anhaltepaoct  giebt  TV^nsn,  der  SiHogiapli»  Tan 
WiHoi^aiiiioMflii  in  II«  «dep»  wie  der  Cod«  Afnod.  bat,  im  lO*  Bncbe 
a|9wb<(P«  Ih  9^  110).  Da  die  Scbrift  des  SoUon  bei  Diogenes  U  L 
ibNuWiPkfirfc ii<rh  genannt  wird  —  xoi  Ztaxliov  Iv  i^T  tv^m&t^ 
so  könnte  man  Uer  das  Buch  üher  die  Stilen  des  Timm  vefr 
M^MIW.  Allein  dass  dem  nicht  so  sei ,  liegt  schon  darin,  dass  Dioge- 
lea  sonst  diese  Schrift  nicht  erwähnt  und  sie  dIahernothwettdigiiemMD 
musste,  wenn  er  m  verstanden  wissen  wollte,  besonders  da  er  sogar 
4las  Buch  anfuhrt.  Mit  dieser  allgemeinen  Anfiihrung  kann  er  nur  auf 
das  so  fifi  von  ihm  citirle  Werk  der  diaÖQ%&l  hinweisen.  Wir  wissen 
«war  sonst  nicht ,  was  in  dem  Buche  des  Sotion  über  die  Sillen  stand, 
aber  man  kana  nicht  anders  gUnben,  als  dass  er  darin  die  vielen  An- 
ftpieiungen  auf  Lebensuno stände  und  I.^hrc  der  Philosophen  aus  der  . 
Cicscliichte  der  Philosophie  erläuterte,  Paralielstellen  anführte  — 
Alheu.  8,  15.  Auch  130.  p.  343.  c.  XI,  112.  p.  505-  6.  sind  wohl 
aus  <1emseibeu  Buche  geschöpft  —  vielleicht  audi  vli«"  Phiiosuphea  ver-  , 
lhi  i<li^te,  wobei  er  sicli  gewiss  genau  nach  Art  der  (lornuientatoren  an 
'deinen  Text  an.-chlu>s.  Nun  aber  bc.^tamlen  die  Sill-  ij  des  Tiin«»»  mir 
aus  3  Büchern,  so  da^s  gar  nicht  zu  br^iellrn  ist,  \w.  Sotjuns  Schiiit 
ZU  einem  lü.  oder  nohl  gar  11.  Buche  gi  kt)nimeü  \\  ii< .  i  riu«  r  »ird 
ai^  dem  ciÜrtcu  Werk«  du»  Sotiou  bei  Dio^cue^»  augciuhii,  dtiäs  Timou 
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MiS^C  dann,  dass  er  fest  90  Jahre  alt  gcitorben  sei,  and  bald 
Xhraof,  freilich  ohne  Zahl  des  Boches ,  auf  seine  Succession  Bezügli- 
chei:  luter  Dbge,  die  vortrefflich  in  die  Diadochen  passten,  indem 
lileMl  mf  4m  Leben  des  Mannes  beziehen.  Dieses  konnte  wohl  So- 
»  ttos  ab  EiDldCmigsetn^  Bache  von  den  Sillen  vorse^n,  wie  es  aber 

^       ^  j®""  ^^^^^  ^'el  Bücher  hatte, 

gekMUMn  ffife,  ilt  dorduos  unbegreiflich.  Hiernach  ist  es  wohl 
iidcr,  daiit  wir  es  bd  Dio^^enes  mit  den  ducöo%ais  des  Sotioa  sa 
uns  iiaiittiB 

^^^^^^^^WW    ^^^^^^^^^  ^^^B^^^  ^ 

.     Tiinoo  nui  war  Skeptiker  mad  gehörte  nr  Sdinle  des  Pyrrho. 

^P9n^m  9tA  Ifftm¥  6  0kui6tos  6  Tovg  jmovg  »iwon^xwVO  Er 
konnte  also  anch  in  der  SocceMion  nidit  yod  Pjniio  getrennt  werden. 
Deo  Pyrrho  selbst  aber  f^kemen  die  DiadackeMNkreiber  ferschieden 
Bngeki.u|Ä  wa  haben.  Bei  Dingenet  heisrt  es  (9,  61):  nml  ^kovob 
BQvawvog  rov  Ztllnnifog,  tSg'MÜmvÖQog  hMofßtg,  dza 
AvaU9l9  fc'WBtoJov^tfy  awvwtxot;,  t£g nal woig  ruf^wonofpuixüiig 
iv  Iviict  9v(iiiTSai  %(t\  totg  Mayotg.  o^v  yswmiwtn^  da«!?  ipiXÖ^ 
COfpfia»$,  TO  rijg  axntdnifCag  wtl  ktvpfg  tVhg  Mlgayayi^^v,  cSg 
A<sy.ytog  o  AßöriglTrjg  (prjaiv.  Hiernach  fttinde  er  -aftiinht'idt -der 
Eristischen  Schule  als  auch  mit  der  AtontttiadieB  In  VerUndane' 
hnnt  dagegen  leitet  ihn  von  der  Elischen  des  Phido  ah.  Den  d» 
soll  doch  wohl  an  jener  Stelle  (c.  2  in  der  Succession)  iehl 


Aii8(lruck  sagen  :  Oal6mva  xov  'HXtXw  ^tlg  T^vvorjüt  ttSv  Xeiiipaai^* 
H(3r  tlg  ngcoxovg  VXHv  vTtedtifitävaw'  f^ni^Uvaittycoag  6*jiß9^ 
QLTTig  rwv  koycDV  $lg  tiliirjatv  dtputo^og  x(S  Hv^ftovi  xadnfwimfO 
OKinxiy.ilg  o)v  tptXoaotpLag ,  wo  aber  auf  jeden  Fall  'Avd^agxog  statt 
Ava^ayoQag  zuschreiben  i^t,  so  dass  wir  doch  auch  hier  wieder  aaf 
die  Atoniisten  kommen.    Wir  woUen  indessen  diess  nicht  weiter  ver- ' 
f«.lgen,  sondern  nur  bemerken,  dass  wenn  Sotion  den  Pyrrho  an  die 
Erißliiche  oder  EUsche  Schule  angereiht  hätte,  er  dann  mit  seiner  gan- 
zen Schule,  also  auch  mit  Timon,  bd  den  kleineren  Sokratiseben 
Schulen  im  3.  Buche  vorkommen  musste,  wüs  gegen  die  ausdrücklichen- 
ZeogniMe  ist,  nach  welchen,  wie  gesagt,  Timon  im  10.  oder  11. 
Boche  vorkam.    Es  müssen  demnach  die  Atomisten  gewesen  sein ,  an 
IWCldtt  Sotion  die  Skeptische  Schule  iu  der  Succession  anreihte.  Die 
4i«IRM^  aber  schlössen  sich  durch  Leucippu«  an  den  Kleatm  Zeno  an, 
SM  derallgemeioen  Annahme.    Es  bleiben  nun  noch  die  Pythagoreer 
SajS?*^.  letztere  behauptete  ausdrücklich  in  seinen 

4A  r2?*  ^^^^^  N.  D.  I,  26.  Hiog.  L. 

lOt  13).  IndeMeOicheint  man  sich  doch  darüber  vereinigt  zu  haben, 
ito  den  «rouii^Anaet  ab aolchen  zu  geben,  dem  Einige  noch  den  Pra- 
i*taoei  (ApolMorni.  w  ehro;iie.  Diog.  L.  1. 1.) ,  Andere  deo  Xenokra^ 
let  (Dene^.  Blagnet.  0. 1,.  L  1.),  Andre  den  Naokydes  (Diog.  L." 
J«»«»[riO  beifOgten.  Den  Naiuiphatiet  nennt  Cicero  (N.  D.  I,  26) 
euia  Dend^^  d.  h«  nicbtYoett  «nmittelbaren  Schüler  des  Demo- 
luttu^aoodcm  nur nacinerS^ gehörig;  er  war  vielmehr  Schuler 
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AiFyiiliv,  ondCkMMi Strom,  p.  ISO  Sylb.  giebt  die  Bflih«  I9%ii2 

DcboctHm  —  M etrodorus  Wm  —  ]>iogiae8  Smyinaeni  Anaxar- 
«hof  —  Pyrrho  —  Nausiphanes  —  xovwv  giatflv  fuv^f^v 
xovpöv  ytvh^ai.  Von  SotHm  ist  nun  nicht  gewiss,  ob  er  diestc 
Aosicht  ftijgt&  iUer  einer  andern;  jedoch  macht  es  der  Umstand  wahr» 
•dwiulich,  dass  ne  anch  die  seinige  war,  weil  Diogenes  Laert.  sie  as 
f  hrcrrn  Stellen  annimibt  und  gewiss  die. abweichende  MeiniiAg  det 
Him  so  wichtigen  Sotion  nicht  verschwiegen  haben  würde.  Diesee 
Toraiisgeset7t  hnhen  wir  für  Sotion  folgende  gesohkkMCoe  Beihe:  £iei^  . 
teA  AtomUten  —  Skeptiker  —  Epicureer.  -Ä 
Es  fni'^t  sich  nun,  wohin  clit*  Puthn'nn-r.  r  7.u  setzen  siiul.  In  die 
Reihe  hiiK'iu  köniiLii  sie  nicht  kommea;  es  bleibt  für  sie  nur  noch  IMulz 
Tor  den  l^eaten  <h1lt  nach  Epikur.  Es  gab  Dia<lochen  ,  in  welchen 
die  FIcnten  von  deu  Puhagoreein  abgeleitet  werdeu  (s.  oben  aus  dem 
prooetn.  dt  .=«  Ding.).  Diesa  kann  die  Meinung  deir  Sotion  nicht  gewescu 
sein,  da  er  (nach  I).  L.  9,  18)  den  Xcnophrincs  v.cn  'Ava^iuavögov 
setzte.  Den»  dadurcii  wird  dieser  za  ait  um  erst  den  Teiaugea,  Py- 
thagoras  Schtiier,  gehört  zu  haben,  wie  jene  Meinung  ist.  Daher 
scheint  es,  dass  Sotion  Pythagoreer  und  Eleaten  \n  keine  onroittd- 
bare  Verbindong  setzte.  Deswegen  konnten  «ie  aber  immer  vor  den 
Eleaten  ihren  Platz  fiüdeüj  und  dass  dicss  der  i^'ali  war,  wird  dadiirch 
walirdcheinlich,  dass  auch  bei  Sotion,  \\eoigstens  der  Sache  nach 
ob  er  es  ausdrücklich  sagte,  bleibt  bei  dem  Mangel  an  Zeugnissen 
nngewks  —  die  bekannte  Eintlieilang  in  Ionische  und  Italische  Schule 
lu  Gmnde  leg»  end  es  eUgeatine  Ainidit  dar  Alten  ist,  dass  Pytba- 
gafW  die  Ita£dw  Sdiiile  begponcB  W»e«  (D.  L.  prooe^.  13.  >;  61 
%»itxii  oifd  TMttyoQov:  Plnt  Phto.  phO.  I,  ^.  'nulw  6ita^  SxXijs 
uQXi'iS  Uv^ttyoQttg  Mvriciq%ov  21ayLLog  cet  —     dl  Tovrnv  (ttgtcig 

Orig.  philoiopbnm.  2.  In»  61  »«l  itiQm  ipdocwptm  w  futtiQmß  tmv- 
üiwmv  XQOvmVf  tIqIs  IMhyoqag  •  •  • .  YmJIi»^  v^opiyo^iy, 
a«y  cet)  Es  wird  aber  Ideisegeo  sich  Niemand  berafcn  volÜeQ  ^ 
J>*  9t  2t ,  HO  ee  too  Ftancddee  heitit:  Jxecvcfvqef  9i%a\  *jfyavif 


mr  BmmtMm  niebt  der  Stifter  der  Schule  und  zweitens  seigt  eben 
Jcnet  M««),  aae&**«  dan  damit  weht  die  eigeatHdie  SMeceiaien 
saRBt  war. 

Mit  Buch  8  war  nacii  der  obigen  Aoseinandersetnag  die  erste 
r4eihe  der  Philosophen  geaddoeseD«  und  mit  Buda  9  ouiiste  also  die 
sw«te  beginnen.  Und  wenn  mm  nrnere  Vermuthting ,  dait  die  Pytha- 
goreer vor  den  Elsten  standen,  gegründet  ist,  so  wird  man  sich  nkbt  ' 
bedenken,  fhnen  das  9.  Buch  anzuweisen.  Hierauf  folgten,  wie  gOn 
zeigt,  die  Eleaten,  Atomisten,  Pyrrhoneer  und  Epicureer.  Die  Pyriio» 
nccr  gehören  in*s  10.  oder  11,;  wenn  in's  10.,  so  miisste  dieses  aodl 
noch  die  Atomisten  und  Eleaten  nrafas^cn ,  \\hs  otFcnbar  »ehr  viel  «ein 
würde;  daher  die  gewohiiiiclie  Lesart,  die  da»  11.  giebt,  den  Vorzug 

vccdieat.   Ohne  nun  weiter  entecfaeiden  an  wollen»  wie  fiieatcn.  Ale* 
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mi^en  und  Pyrrboneer  in  tlie  lieideo  Bucber  10  und  11  Tertheilt  waren, 

ob  die  Eleatea  das  10.  allein  füllten,  oder  ob  auch  die  Atoinisten  ganz 
oder  zum  Theil  noch  ilaziigrzogen  waren ,  setzen  wir  nur  so  viel  fe«t, 
daft  die  genannten  drei  Schulen  diese  beiden  Bücher  erfüllten.  Wenn 
wir  aber  sehn  (1).  L.  9»  5) ,  das«  Einige  auch  den  Herakütus  zu  einem 
Schüler  des  Xenophanes  maditen,  so  lässt  sich  wohl  begreifen,  wie 
aadi  die  Elcaten  mit  dcrrgleichen  Anhängen  allein  ein  Buch  füllen  konn- 
ten.   Das  12.  Buch  enthielt  darauf  den  Epikunis  mit  seiner  Schule. 

Was  ist  nun  aber  von  dem  23.  Buche  der  5iaöoxi\  zu  halten,  wo 
Sotion  von  den  Magiern  und  dergleichen  Leuten  spracäh.  (D.  L.  1,  1, 
TO  vrjg  q)iloöO(pla^  i^yov  Evioi  tpatsiv  ano  ßapßagfov  ag^ai  *  ytys' 
vfjaOai  yoQ  xaga  ^Iv  Tligaaig  Mayovg,  Ttaga  6e  ßaßvkmvloig  ti 
'Aaavgioig  Xaköuiovg  xal  Fv^voGogiiazag  naga  ^Ivdolg,  naga  xs 
KeXroig  xat  Fakatatg  xovg  xaXov^iivovg  /dgvtdag  xal  ^ifivoOiovg^ 


Philosophen  waren  nadi  dem  12.  Buche  nicht  meiir  übrig;  was  hütte 
demnach  in  dem  ganzen  Räume  von  13  bis  23  gestanden?  Uic^s  ist 
durchaus  nicht  zu  begreifen,  und  daher  einzig  richtig,  mit  dem  alten 
Interpres  bei  Menagius  (I.  I.  legisse  videtur  vetus  inteqires  iv  tw  ty'i 
vertit  enim  in  decimo  tertio.)  Buch  13  fiir  23  zu  s<*tzeu.  Wahrscheia- 
Ucli  hanticite  Sotion  im  13.  Buche  von  den  philosophis  barbaris, 
•Ali«*  Als  Kesultat  unserer  Untersuchung  setzen  wir  noch  eine  Ueber- 
sicht  des  Inhalts  derDiadochen  des  Sotion  ihren  Hauptzügeii  nadi  her: 


*  Vi. 


Lib.  Vn.  DieCyniler. 
Lib.  Vni.  Die  Stoiker; 
IJb.  IX.  Pythagoras.  * 
Lib.  X.  Eleatcn. 

Lib.  XI.  Atomisti  n  und  Pyrrhoucer,' 
Lib.  XII,  Epicurii>. 
Lib.  XIIL  üarbari. 


!  1^- 


Lib.  l.  Sieben  Weise.  Physiker. 
Lib.  II.  Sokrates.  Aristi|ipus. 
Lib,  III.  Die  kleineren  Sokrati> 

sehen  Schulen. 
Lib.  IV.  Plato. 
Lib.  V.  Die  Akademie. 
Lib.  VI.  Aristoteles  und  die  Pe- 
ripatetdwer. 

Von  der  Schrift  über  die  Timonischen  SHIen  ist ,  %vas  sieb  sagen 
läfft,  schon  oben  gelegentlich  beigebracht.  Es  bleiben  nun  noch  die 
dtOKkeioi  ^Xtyxoi  iibri^y  welche  10,  3.  erwähnt  werden.  Die  Stelle 
heisst  so*  diorifiog  öh  o  ^ztoiKog  öv<ffitvdSg  l^cvv  ngog  avxov  (Epi- 
curum)  mHgoxttxa  ccvxov  ÖKtßißkr^ntv ,  imoxoKag  tpigcov  ^rcvr^xovra 
aaskytlg  dag  ^Ejtixovgov  xal  xa  (ig  XgvamTcov  avceq>{gofieva  iniOxoJiia 
tog  'Enixoifgov  avvta^ag'  a^Aa  xal  otittgl  TIoaBiötaviov  xov  2xmx6v 
xal  NiKokaog  xal  £onl(ov  iv  xoig  d(a6sxaxc5viniyga(po  — 
fi^vcov  d  loxXslav  SXiyxoiv ,  a  iaxi,  ntgl  xijg  x6',  xal  jdto- 
vvaiog  6  '^Altxagvaaatvg,  Diese  Stelle  sagt,  dass  aussei  dem  Stoiker 
Diotimus  auch  nodi  Posidonius  und  Nikolaus  und  Sotion  in  der  er- 
wähnten  Schrift;  den  E{)icorns  verleumdet  haben.  Denn  am  Ende  ist 
imJij^der  öiaßfßki^xaat  zu  ergaozeiL    Zu  iv  xolg  önösxa  ist  zu  sup- 
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}cMf  TM  JoAm,  wue  ilfiiiiiih'  gvmumz  -JkHtXd^  '^iv^ 
BiBUmMum^  Qms aM«nlMMiiiiatrZ«Ml»$  m^li^ 
HT.  EtMliwr^Mitt«iBFdte«iiddi»]lidMi8ei^^ 
yuhpM  fcabea»  nakte  vMMUigl»  tei  «iff  tlM^a^» 
KaoJkh  jte  Epkoraer 'ftleilen  nicht  nur  jährlich  im  CliMtKnn  tedi 
festliche  ZniammeDkÜDile  den  Geburtsteg  ^res  Melpers,  s^odani  «iop- 
dcriiolten  auch  die^c  GedüdlüiiMreier  am  Zwansigsten  }ed6i  MtMlt 
nach  Vorschrift  des  Testamoitet  des  Epicsr« '  (Of.  Biog.  L.  10,  18« 
ibid.  Meoag.  Ci^ dL  fin.  2,  81.  Plio.  5d,  2:  naUli  el«  ikesina  Ion 
milficunt  feriasqae  omni  mdtte  cusiodiunt,  qnas  ieaäat  Tocant.)  Dieü 
f  i!inen  vielfachen  Tadel  (Ciq.  L  i)  und  Spott  zii  (Athen«  VII,  I8l» 
'pb  29d.  d.).  Hierauf  besog  sich  tiun  wohl  audh  der  Tadel  des  Sotiea, 
■ad  JEwer,  da  derselbe  nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle  nicht  s»-» 
wohl  die  Schtiler  des  Eptcorug,  als  ihn  selbst  traf,  so  wird  er  wohl 
den  Mann  in  so  fern  {:;eta(!clt  haben,  als  er  in  seinem  Testamente  selbst 
diese  Aiiordmiiig  getroileo.  Nun  ist  .vbcr  schwer  zu  bes^eifen,  wie 
dieser  Gegcostaiul  12  Buchrr  ausgefiiilt  hiibni  sollte,  und,  worauf 
man  soD«t  konuncn  köniite,  a  nicht  auf  ßißlia  zu  bezteho,  sond-^m  es 
mit  öitfßißhy/.i  zu  verbinden:  „er  vor!«  um  b  ttj  ihn  in  den  U  Bü- 
chern etc.  d-di  ^  d.  h-  mit  dem,  was  ;iijf  den  Zwrmzi^ston  sich  bezieht** 
diess  ist  in  jeder  Rücksicht  so  gezwungtn,  vi  i^s  in;in  von  riouem  an  dem 
vorliegenden  Texte  irre  wird.  Ks  hicss  ge^^isö  ur^prüngi  ch  ,  wie  «rhoo 
Mcibomiiis  will,  iv  to  ^G)5fx^T^  TcJv  ^Tity.  J.  h.,  o  hzi  etc.,  oder 
vieirriehr  ohne  Artikel :  Iv  iß'  (cf.  2»  Iv  ÖtvtiQ^  u.  o(t),  vvoraai 
der  Irrthum  leicht  erklarlicli  ist. 

Wiis  war  nnn  aber  der  Inhalt  der  Ji,öy.ASLOL  hlsyxoi^  Hierüber 
lasden  sich  bloss  \  cruiuthungcn  aufstellen.  \  ur  allen  Dingen  lrai;t  es 
sich:  wer  war  der  Diokles,  von  welchem  sie  den  Namen  haben?  Unter 
den  verschiedenen  Männern  dieses  Namens  sind  zwei,  welche  hierher 
gezogen  werden  können,  erstens  der  Fythagoriker  DioUes,  und  zwei- 
tem der  Ifagneiier«  Der  Utel  des  Werkes,  ^fioxAms  ihyio$,  ist 
analog  den  Aristotelischen  itotptüvtnots  iUyioigy  und  diess  fi^lirt  dar* 
anf,  dass  Sotlon  die  Behauptungen  seines  DioÜes  entwickelte  und  tbrei 
Unhaltbatkeit  zeigte.  War  nun  sein  Mann  der  Fythagoriker,  so' 
nnsste  er  noch  anf  astronomische  Satse  stossen ,  wobei  er  sehr  leiebt 
anf  den  Mond  nnd  Monatitage  nnd  dadurch  anf  den  Tadel  des  Epicu- 
ras  gefäbrt  werden  konnte«  Indessen  ist  nicht  einxnaebni  wie  Sotlon» 
•af  eine  genanere  Widerlegnag  eines  so  alten  Philosophen  —  Diokles 
iw  M&I^  dei  nnMaat  —  gekommen  sein  sollte,  sunal  da  sonst 
gar  k«ae  Nachrichten  aus  ihm  über  Pythagoreer  erwähnt  werden.  Ea 
ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  dass  er  den  Magnesier  Diokies  meinte^ 
dcTf  wenn  diese  Annahme  richtig  ist»  etwa  ein  Zeitgenosse  von  ihni 
war.  Diogenes  Laert,  erwähnt  von  dir>rm  Diokles  zwei  Schriften  x 
1)'  ßlöL'tc5v  tfiXoOofpmv,  2)  ircidgofuri  tqjv  (piXoa6q>mi:  Dieser  letzte 
Titel  kann  doch  wohl  nichts  anders  bedeuten,  als:  Angriff  auf  die 
M^OMfAsn,  ob^eioh  sich  eine  sokbe  Ttndenn  fai  den  awei  Stellen, 
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die  Diog^hc«  3annw  lint ,  nicht  titinnttelbar  »msjprirlit  *).  Dio  ernte 
4ieser  beiden  Stellen  enth.Hlt  eine  Auseinandersetzung  der  Stoischen 
Lohre,  nn:l  sagt  im  Wesentlichen  bloss,  dass  sie  di»*  «iinnlichen  Wahr- 
sehiDungen  zum  Kriterium  der  Wahrheit  gemacht  hatten.  Allein  dar- 
auf konnte  nun  bcv  Diokles  sehr  wohl  eine  U  iderlep;img  mit  einer  In- 
vectivc  kommen,  welche  nur  Diogenes  nicht  brauchte  und  deswegen 
wegliess.  In  der  zweiten  Stelle  aber  ri'ihmt  Diokle^j  die  Massigkeit  der 
Ej>icurecr.  Aber  auch  diess  kann  mit  der  obigen  Ansicht  bestehen, 
wenn  man  annimmt,  dass  er  selbst  sich  zur  Epicureischen  Ansicht 
neigte  und  vielleicht  eben  deswegen  die  uhrigeu  Philosupheu  bekam pflte. 
E«  lag  ab<;r  im  Geiste  jener  Zeiten,  nicht  blos  bei  der  Lehre  stehn 
zit  bleiben,  sondern  sich  mehr  noch  an  Acusseres  unti  an  Persönlicli- 
keiten  zu  halten.  —  Ausserdem  finden  wir  nn  den  übrigen  zahlreichen 
Stellen ,  wo  Diogenes  den  Diokles  aiifidirt  —  wohl  alle  aus  den  ^ioiq 
—  seine  Angaben  häufig  im  Zwie«|»alt  mit  Andern,  so  da.-«s  er  auch 
dadurch  Widerspruch  erregen  konnte.  Nehmen  wir  die<!s  Alle.«  zusam- 
men, so  liisst  es  sich  wohl  denken,  wie  Sotion  dazu  kam,  eine  Schrift 
zur  WidcHegung  seiner  Behauptungen  zu  schreiben,  wie  er  namentlich 
durch  die  von  Diokles  unternommene  Vertheidigung  der  Epicurecr  daza 
kam,  auf  diese  insbesondere  Vorwürfe  zu  häufen.  Indessen,  wie  ge- 
sagt, diess  sind  blosse  Möglichkeiten,  die  sich  nicht  weiter  beweisen 
lM5«en;  vielleicht  schrieb  auch  Diokles  noch  eigentliche  philosophische 
Schriften  all  Epicnrecr,  und  diese  waren  dumi  der  Ge^en&tand  der 
AiomXiiQi  Utyioi  des  Soüon. 
VI..     .   •   .  •  '.  \ 


s  


2.  Hat  Äiiaxagorat  wirklich  den  Fall  da  Meteorsteines  bei  Aegospoiami 
-    ,         .  ..        vorausgesagt?    .  ,.>•.»* 

Bei  Aegospotami  in  Thraden  wurde  noch  zu  Piiniu»  und  Plutarchs 
Zeit  ein  Stein  verehrt,  der  vom  Himmel  herabgetalien  sein  sollte  (Plin. 
■  H.  n.  2,  59.  Bip.  Plut.  Lys.  12).    Das  Herabfallen  dieses  merkwürdi- 
gen Steüies  soll  nach  mehreren  Nachrichten  Anaxa^oras  vorausgesagt 
haben,  oach  Pliuius  sogar  fast  auf  dai  Tag  (quibus  ditbus  saxuin  ca« 


♦)  7,  48.  xal  oft'c«  inl  Xi^füns  tiQ-rici  Jioxlrjg  6  Mayvris  iv  rij  IviSgo^i^ 
XM' cptXoaoqxov  y  Xeytov  ovtus'  dgiami  xoig  ZcioixoLg  tov  mgl  qpavTaatag 
xal  alad-'qatms  ngotatttiv  loyov  xa^ori  ro  nQif^Qicv  ^  at  ri  uXi^Otict  töiv 
VQayfidruv  yivoiöxjrrt*  •  %atd  ytvog  tpavtnaia  loti  xal  %a^6xi  o  fffpl 
ax^y%cttaQ-t<Sfa>i  %a\  'h  ntgl  xcrrorl^t^f ws  x«l  roTjfffws  Xoyog  ngodytov  totp 
äXXiav  ovx  dv(v  q>avtaci(tg  avvictctxai'  nQorjyBitai  ydg  tj  qpavxaat«,  fld" 
1^  dtdvoia  iuXaXritiMri  vndgxovöa  o  itdaj^fi  vno  t^e  fpavxaaiagf  tovvo 
tTKpiQn  Adyü).  —  10,  11.  JioxXf}<s  9^  iv  xgCty  tfjg  inidgofi^e  (prjaiv 
/  ~i  f/>rf Atörctra  xal  Xttorctta  StuiX(oahovs,  xotvXfj  yovVy  <pr)6iVj  oividiov 
t^gnovytOf  x6     ndv  vS/cq      aitoig  notop.  ■ 


üiyi  izuo  L y^pOgle 
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wmm  mel)*  Wcn  liMfnnii  €i»t  bei  «l«n  Oljinpiscbeii  S^tieU» 
Regen  ^oramagtc,  dco  bmii  nicht  erwartete,  »o  irt>»t  sidi  iIm  ^ 
wohl  ab  möglich  denken ;  aber  das  Herabfallen  eines  Meteorsteins  auf 
längere  Zeit  vorauszu^gen  —  diess  vom  Anaxagoras  zu  glauben ,  ist, 
doch  zu  viel  verlangt.  Die  Sache  scheint  auf  eirifm  MiMvatttülldBiaA 
au  beniha  und  von  jä^tälem  er»t  erdichtet  norden  zu  sein. 

0ie  Schtifitteller,  wvlchc  dcB  Fall  des  Steins  in  Verbindung  mSt 
AeiiiagMBS  Mtten»  sind:  Silenuf,  PNmut,  Pluiardimt,  Pkfimtni/hi§f 
AmmUmui  ürorcetfiiMif ,  Tsdaet.  •  CS.  Scbaub.  Awüu  p.  4t  etc. 

jin'MfdUhs  f rwübnt  ancfa  den  Stein  und  lacht  die  Ersrhciming 
n  erklären,  aber  ohne  die  mindeste  Hücksicfat  auf  Änaxagoras  ^Meteor. 
1 ,  7*)*  Sdenus ,  der  wahrscheinlich  in's  2.  Jahcli.  vor  Christ.  gf>hoi^ 
aetijt  swar  die  Sache  *in  Verbindong  mit  Anaxagorelscber  Lehre ;  aber , 
Ton  einer  bestimmten  }'orauisagung  des  Anaxagoras  weiss  er  nichts« 
Die  Stelle  steht  bei  Diog.  L»  2,  11 :  q>rie\  5(  2^ftkrivog  iv  ngtoiy^ 
xfäv  laTOQiüiw  inl  Sffxovrog  //yo*  ftvkov  Xl^ov  ov^wov  ntüttv* 
Tov  de  'Avalayogav  nntlp  oO^og  o  0V(f9v6g  l»  Mmv  CtfpUott^* 
rjetpoÖQa  5f  mgidiviiOet  cwittiaveti  xoi  avtOfvra  xcrtfvfx^^'tfrtf^w« 
Diese  Darste'lung  der  Anaxagoreischen  Lehre  ist  nicht  ganz  geni^n. 
Anaxagnras  sagte  vielmehr,  die  Himmelskörper  seien  «tcinlge  und 
erdige  Massen,  bei  dem  anfänglichen  Umschwunjre  von  der  Frde  lo«.- 
geri??«  n  ^ind  hiernüf  dtirch  den  fortwährenden  l  m«chMun!^  des  Him- 
.  mels  in  <ler  Höhe  gehalten,  vom  widerstrahlenden  Dchtc  des  Aethen 
crieucbtet, 

Ohngenihr  dasselbe  berichtet  Plutarck  (Lj«.  12),  ohne  daii  aacb 
bei  ihm  eine  Erwähnung  ist  von  der  Voraunagung  des  Anaxagoras,  - 
•bgleich  Piutarch  wcitläuGg  anf  die  Ansicht  des  Aoaxagoias  eingeht* 
Denn  wenn  es  dort  heulst :  Ai/cxoi  5'  ^Avniiayi^v9  ng^Witlv ,  cSg  tw^  , 
Mffa  «dv  evfovov  iv6%6%i/Avfov  cmyMxtov  furgiiivov  tivos  oAitf€4jV«- 
tog  ^  Cetlov  ^L'tpig  Fffrcft  xot  jetcjüig  hog  oTtoffayivTog  etc.,  so  i^t 
das  gar  nicht  von  einer  beslinimteo  \ora««5agim^  zu  versti  bn,  »rtncJcrrr 
ebenso  zu  nrlimeii,  wie  Diog.  La^rt.  bericiitet,  <la5s  Aiia\agnris  hi^ 
die  Frage:  ob  die  Berge  um  Lampsakus  ein?t  einmal  Meer  sein  \>iir- 
dcn,  antwortete:  ,,wenn  die  Zeit  nicht  zu  kurz  ist."    Also  ontt-r  ^ 
Voraussetzung  gewisser  Bedingungen  sagte  Anaxagoras  würden  Steiae 
TOOB  Himmel  faUeu. 

Die  Uebrigen  dagegen  spredien  deutlich,  dass  Anaxagoras  den  . 
Fall  des  Steins  voraiisgnsagt  habe.     PUnius ,  der  älteste  von  ihnen, 
kannte  die  Sache  schon  aus  Andern;   denn  er  selbst  bezweifelt  die 
Voran.ssagung.    Celebraiit  Graeci  Aniutagoram  Ciazomenium  Oljrmpia- 
dis  septuage^inme  octnva'e  secundo  anno  pracdixissc  caelesUnm  litterii- 
rum  icientiB ,  iiuihus  dtduu  saxam  camritm  esset  e  sole,    Idque  factuai 
interdin  in  Thraciae  parte  ad  Aegos  flumen.    QuL  lapis  etiamnuoc 
ostendUur  magnitndine  vchis,  colore  adustOt  comete  quoque  Ulis  no»  , 
ctibns  Üagrantc,  und  uun  folgt  ?ein  Zweifel,  — ■  Nach  dieser 
loli  der  ßtoiA'MS  4ier^mie  ge^iUsa  sei%  w«foa  die  ente  Zeugeoruho 
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riUbts  weiss  f  mttl  was  mdi  Apaxagini  WMk4em^  UnM  ivir  MUliH^ 
Mil,  ntdit  gelehrt  zn  haben  scheint 

Aus  diesem  ist  aber  kfar,  wie  man  zn  der  Fabel  von  der  be- 
iÜiiNBten  Voraaf^tif^^fifip^  knm.    hnmEV^onn  sagte  ramlich  wirklich,  sei 

in  seinem  Bttcho ,  oder  war  e.^  ein  milndlidier  Ansspruch ,  es  konn^ 
"    gwihehn,  hei  ir^^eiid  einer  Hemmni)^  iles  ümschwunp^s  Steine 

▼om  Himmel  herabfielen,  und  mag  auch  wohi  den  Stein  von  Aegospo- 
tami  als  Beispiel  angeführt  haben.  Daran«  machte  man  später  die 
bestimmte  Voratje^nj^ung  des  l>eftimmtcn  Steines,  imlem  man  auch  sonst 
noch  allerhand  andre  Voraossagungen  von  ilerglelchen  Dingen  von  ihm 
»icli  erzählte.  Auf  diese  Erklarnug  scheint  auch  Ammianus  und  Ttdzet 
zu  fuhren.  Der  erstcre  sagt  (22,  8):  Aegos  potamus,  in  qao  loco 
Ui^ide*  caiuros  ex  coelo  praedixit  Aaaxagoras.    Und  Xtetzes:' 

0  ßi  ys  KXatofiivtog  niliv  'Apufafi^g 

l£  (fi(fttvoi0  nQoSq)rjas  Xl^ovg  xcntvex^vai 

iv  norafio7g  joig  tijg  Aiy^g  —r  Ogaxtig  6h  muto  nohg  ^ 

Nämlich  beide  nennen  Steine  im  Plural:  eine  Vermischung  der  spä- 
teren Deutung  mit  dem  ursprünglichen  Ausspruche  des  Anaxagoras. 
Plinius  1. 1.  sagt  zwar  nodi:  ia  Abjdi  gymnaiio  ef  et  caam  eoHtor 
bodieque  modkuA  quidcm ,  sed  quiem  in  neclto  terranmi  caMumn  iden 
Anaxagoras  praediiiMe  nanatar;  allein  auf  diese  Nacbricbt,  wenn  de 
'  aoeh  einigen  •  Grand  haben  aoUtei  darf  man  iv^en  der  beatiounten 
I^ennnng  von  Aegospotami  jene  Stdlen  ni^Bt  beziehen, 

Nnn  noch  einige  Baaerknngen  iHier  dai  CSIranal^gfiefte  jenes  Stein* 
Mes.  Die  meisten  Alten ,  z«  B«  ancfc  das  üfermor  Birim^  setzen  den' 
Fall  des  Stdnes  OL  78»  1  sas  468  a.  Ctr.  unter  dem'Afehon  Theage-' 

indes;  AMu Ol.  78,2     467.  JTuie^ifs  01178, 4 SS 465.  lM«r 
lehrt  (Ghronolog.  It.  p.  465  f.)»  dass  die  christlichen  Ohfönographedi* 
namentlich  Eusebius,  im  Vergleich  mit  den  Romischen  nnd  Griechischen* 
die  erste  Olympiade  fast  um  zwei  Jahre  zu  früh  anfingen.  Nadi  ^eitt' 
Bemerkung  flÜlt  das  Datnm  des  Eti^ebitis  mit  dem  des  Plinius  zusam- 
mcn  nnd  es  blelht  nnr  noch  die  Versehiedenbeit  von  Ol.  78»  1  und 
78»  2-    Dieser  Unterschied  ist  aber  so  gering»  dass  wi^  ihn  föglich' 
auf  sicB  beruhen  lassen  hotmen.   Denn  es  bedurfte  nor.,  dass  man 
llber  den  Monat y  ja  nur  &ber  den  Tag  des  Falles  nngewiss  war,  nnilf 
9in  entweder  noch  in's  erste  Jahr  der  Olympiade»  das  bis  zum  Som- 
'    mersolstitium  ging,  zn  setzen,  oder  k's  zweite,  wetches  mit  dieseni. 
Zei^ncte  anfing. 

Nach  diesem  noch  ein  Wort  ftber  die  oben  angeführte  Stelle  des 
Diog.  Laert.  Hühner  hat  iku  {i  Kuhn  limc^en  lassen:  M  aq^ovro^ 
Ava*  ^lUov  liOov  7iz<Snv,  liier  ist  tier  N  ime  des  Archon  verstiim- 
melt,  niul  fiuAoi'  Xlr^ov  beis«t  nichts.  Früher  «»tand:  hil  f^Qtovtog 
^luvlou  Xl^qv;  einen  Archon  Dimyhi«  »her  giebt  es  nicht  Scaliger' 
vermuthete  inl  aQyovrog  ./Ivüaviov  6i^vkQV  Xl&ov,  Hier  dürfte  das 
Wort  il^vlov  sehr  zu  bezifeileiir  seia,>emmai  weil  -esi  sonst  uoorhuct 
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ist,  imd  zwpiteiif  weil  et  doch  eine  ganz  wunderliche  IMaa^sbestim- 
mung  wäre;  „ein  2  Miihlstcine  grosser  Stein."  Seiden  endlich  setzt 
ganz  willkührlich  inl  ctQ^ovrog  (^^sayevlöov  Aidov  nach  clem  Marmor 
Pariuro.  —  Ueber  den  Namen  de«  Archen  kann  nach  «ler  Sj»ar  im 
Texte  y^/vtf —  kein  Zweifel  mehr  sein;  e«  war  Lynistmius ^  der  Ar- 
cbon  von  Ol.  78 1  2  und  Siienns  folgte  dnvelben  chronologischen  iBe- 
stimmuDg,  wie  Pliniiis.  MvXov  U&ov  ist  otlen bar  verderbt;  ich  ver- 
■lathe  livÖQov  rj  AtOov,  wie  auch  die  Sonne  nach  Anaxagoras  bald  . 
Ißßidqo^  bald  ki^og  genannt  wird  (cf.  Schaub.  p.  139  IT.) ,  und  möchta 
Moach  die  ganze  Stelle  schreiben :  hu  a(fiovwog  yIvo$9t(^tov  ^vd^oir 
^  Mov  ii  ovQavQv  ngfstiv,         #         •»  ..i  •  --»m 


* 

Diodoms,  der  Megariker,  aas  Jassos  in  Karten ,  tuhrt  bekannt^ 
lieh  CmI  allgemcüi  bei  den  Alten,  die  acaner  Erwühnung  tliun,  den 
Beinameil  Kffovog»  E$  (ragt  tichy  aus  welchem  Grunde«  Strabti 
giebt  an,  ano  Jiai^  dicsea  Namen  von  seinem  Lelirer  ApoUooius ,  der 
ebenfalls  so  geoannt  wM«  'auf  ihn  übergetragen  wegen  jenes  Unbe* 
rühmtheit:  wpmK  jedof^  wenig  erklärt  ist,  indem  wir  natürlich  wieder 
fragen ,  wober  Apollonias  den  Namen  bekommen  habe  *),  Mehr  Licht  / 
giebt  Diogenes  Laiirtiusy  welcher  erzählt ,  Diodoms  habe  sich  bei  Pto- 
kmäos  Soter  aufgehalten ,  wo  Stiipo  ihm  einst  einige  dialektische  Fra- 
gen vorgelegt  habe.  Da  er  diese  nicht  augenblicklich  lösen  konnte, 
habe  ihn  der  König  getadelt  und  unter  andern  auch  spottweise  {Iv 
cxta^inaxog  Krono»  genannt.    Diodoms  sei  hierauf  vom  Gast- 

mahle herausgegangen^  und,  nachdem  er  eine  SchriA  über  die  Auf- 
gabe geschrieben,  vor  Gram  gestorben  (Diog.  L.  2,  III).  Eben 
diese  Anekdote  kennt  auch  Plinius  (bist  nat  V  II,  64  ed.  Bip.),  und 
schon  das  Epigramm  des  Kallimachus  bei  Diogenes  (s.  unt.)  idieint 
darauf  anzuspielen,  so  dass  man  wenigstens  im  Allgemeinen  an  der 
Bicbtigkeit  derselben  nicht  zweifeln  darf. 

Was  wollte  nun  aber  der  König  sagen  mit  dem  Namen  Kgovog^ 
und  wodurch  wurde  der  Scherz  so  venvundend  für  Diodoms  ?  Bedenkt 
bmh,  dass  ihm  rtoleniäus  wegen  seiner  Rathlosigkeit  Vorwürfe  machen 
woUte,  so  ist  das  Näcli^te,  worauf  man  verfällt,  xpovo^t  zn  nebaiai 
iB4er  bekannten  Bedeutung  von  einem  $chwacJktimigoh  olb^men  Mutmu, 
Ailain  2|i.geschweigen,  dais  diess  nicht  im  Mindeitea , ein  Spott ,  wie, 


*)  F.  Dtytkt> De  lfe|tarioor.  dodr.  p.  12  sagt :  ,,Stfabtf  aateia  eota  ita 

Tocatura  esse  propterea  (ait),  ^aod  Apollonium  ,  qui  id  nihi  nomtn  soc&rdi» 
paravi$9et\  praaceptorem  hnbuisset.  Allein  von  dea  Worten  qii  id  sibl 
ooinea  socordia  paravisset  stobt  aiohto  in  ^iv^o.   >   .  ^  *  .  ><> 
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,Ml  «Milet,  Miuleni  offenbar  eine  zi&dkk  .plmiipe  Sdiimpfrcde  - 
wäre ,  wobei  es  sich  nicht  begreifen  liesse ,  wie  dieser  Ausdruck  spater 

als  Beiname  für  einen  we'r!:en  meiner  cüalekHschen  Oe^yandtheit  btwoil- 
derteo  Mauii  wiire  beibehalten  \\ordcn;  so  setzt  auch  Strabo's  An- 
gabe, c1h«s  <i(  r  Name  Kgovog  von  Apoiloniui  auf  Diodoms  iiherf^e' 
tragen  worden  sei  icc^^ru  jates  tlfAerühmthfit,  voraus,  dass  dario  an 
sich  kf'iii  Tadel  iag,  sondern  vielmehr  ein  Rubra.  Doch  wird  darcfa 
dlose  liemerkun«;  jene  Bedeutung  nicht  yiii^gescblosscn ,  sofulcni  viel- 
mehr rousd  versucht  worden,  beides  zu  vereluigcu;  und  dieses  geschieht, 
wenn  wir  das  Gdnzc,  wie  es  sich  ankmufigt,  iiU  Scherz,  als  Ironie 
ik&sen.    Diese  aber  1  ig  eben  in  der  Zweideutigkeit  des  Ausdruckes. 

Auf  der  cincH  Seite  Uctudich  ist  Kgovog  ohne  Zweifel  als  Name 
des  (t  »tlr-:i  zu  fassen.    Denn  Kroiins  Ii  it  bei  Himer  und  Hetiad  das 
«/f/i(7(r/e  lie'wort :  a  y  x  v  A  o  fi  t;  t    ^  *) ,  tler  Schlaue,  Verschlagene,  und 
in   dirser  Beziehung  bt  gewiss  sein  Name  seiir  passend  fiir  einen 
schlauen  Dialektiker  und  Kristiker,  dessen  gnisste  Kunst  eben  darin 
bestand,  Andr«>  durch  spitzfindige  ui^i  verfängliche  Fragen  in  die 
Schlinge  zu  locken.    Ein  soldier  aber  war  Diodorus,  wie  die  bttficb- 
tißteii  SchluMfonnen«  der  ipuxaXvn^ihoi ,  der  utQinlviiey  der 
pitvio¥f  deren  ErfiDduog  ihm  von  Biefgen  zugcsdiri^bcift  ifird;  nie 
ieineXebieD  &ber  die  Bewegung,  übtr^lüa  Mögliche,  über  dM  Zwen 
heutige  Q,  s.  w.  (S.  Ikifckt  p»  64  n«);  irte  die  Apsdrikke  ^nAem  dia- 
lecticus  bd  Gcen^  iwd  dcidfietsKcvM^At'  bei  Stefw;  wie  «BdOch  dat 
jenem  Kgiwof  oyxvAofiijTt^c  gaos  enlBprecheiide  Beiwort  mtoUift 
welches  ihm  der  Siaogra|fth  Timm^)  giebt,  aef  dM  DentlkMe  adgen; 
So  ist  auf  der  einen  Seite  Lob»  «if  der  andern  bitiefer 'TaiIdL  jHem 
«wie  lottte  efai  Dialdit9ter  et  nicht  für  ein  Lob  gehaHen  Imben,  wenn  e# 
in  Besielning  anf  saoe  dialektieohe  Gewandtheit  in  frenndlidi  obrendenv 
ScberM  ab  KQOwg  ctyKvloiiritri^f  gi«idhMra  Terg^Btteit  ivonle?  Zu- 
gleich aber  dnchlc  Jedemülin  M  fiAem  für  Diodonli  io  demutUgeD«* 
gen  Vorliüle  auch  an  die  zuerst  angeführte  Bedeutung  Ton  Kgovogt  inf 
Beriehong  nnf  welche  mdi  die  Veiae  det  KaMiniaehnt  nn  ümtn  find? 

.r 

»     \        r     _  ^ 

■  •     ,  . ,  anzog  ü  Mco^iog 

fyQacpev  iv  tot%0is*  o  Kdovog  iüil  coipog. 

Ausserdem  aber  bietet  sich  ganz  nngesncht  noch  eine  Sdte  dar,  wo- 
durch jetzt  dieser  Name  doppelt  verwunden  musste.  Da?  nämlich, 
woran  jeder  zuerst  bei  dem  Gotle  Kronos  denkt,  ist  seine  Kjitlhro- 
nung  durch  Zeus.  Wie,  weun  Ptolcmnns  7n^leich  zu  verstchnn  ^cben 
wollte,  das^  nun  Diodortis ,  welcher  bisher  nicht  nur  durch  seine  Kunst 
den  Vorzug  vor  Älleu  beli  inptrte ,  sondern  auch  ruisserlich  als  Haupt 
der  Schule  betiachtet  wurde,  durch  einen  Schlaueren  und  Mäditigmii9 

a.  Bu  BJ^i^  Bid^il,  75.  9i  »7.  4t,  46CK  16»  IM^'ia»  196. 
"-vji.  50«  Od.     ,  415  «dU  HmM  Tbeon.  495  o.  sonst. 
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den  SiilpOy  ^^ic  rinst  Kronos  von  Zeat^  yqb  ThMe  gcttOM^  Mi? 
GewiBS  eine  uogesuchte  Beziehung! 

Für  die  Späteren  aber  verlor  natürlich  jener  Beiname  cias  Gelias- 
sige ,  und  sie  behieiten  ihn  bei  in  seiner  ehrenvollen  Beziehung ,  thcilä 
als  charakteristisch  fiir  eioeii  grossen  Dialektiker,  theils  well  er  ihnen 
bei  ilera  Mangel  an  Vornamen  ein  willkommenes  Unterscheidungszeichen 
von  andern  Gleichnamigen  war  (Vergl.  Diogenes  «vcov  u,  A  ).  Be- 
sonders aber  erhielt  »ich  der  Name  wohl  dadurch ,  weil  er  nach  der 
oben  crzaliitt  n  Geschichte  in  so  nalu  r  Beziehung  mit  Diodorus  Tode 
stand  :  wodurch,  er  for  den  GetchichtMchreiber  eine  besondere  Wich- 
tigkeit bekam. 

Es  bleibt  aber  auch  jetzt  noch  die  Frage  iibrifj^,  wie  der  K<mig 
daraufkam,  dem  Diodorus  gerade  durch  diesen  Ausdruck  «einen  Un- 
willen zu  erkennen  zu  geben,  da  er  dasselbe  auf  hundert  andre  Arten 
sagen  konnte.  Diess  erklärt  sich,  wenn  wir  Strabo's  Angabe  mit  der 
des  Diogenes  Laeitin«  verbinden.  Stnko  sagt  nSniKch  in  der  schon 
oben  im  AUgemeinen  angeführten  Stelle  so  (XIV,  2) :  ivxiv^tv  17V  0 

^tvimg,  *Aiwllnvtog  yaQ  iiwktUo  6  Kgovog^  htutumiaag  htUvw' 
l^(tijvtynav  dl  hi  mvt^  9w  üöltw  tov  wi  crXij^nttV  JCpo- 
«rov  Hieraof  gebt  erstlich  hervor »  wenn  man  den  Namen  bo  ApoK* 
'  lonins  nnpaisend  tad<  wegen  des  Mannes  Unberuhditheit)  nnd  3ui 
deswegen  anf  den  berühmteren  Schaler  übertrug,  so  moss  man  densd- 
ben,  wie  schon  oben  berObrt  Isl«  in  ehrender  Bedeatnng  genommen 
haben ,  nnd  «war  nicht  in  Besag  anf  etwas  Ihm  peisonlicb  Eigenes» 
vrie  z.  B.  hohes,  ehrwürdiges  Atter  (wiewohl  anch  dieses  nämJbei  enge* 
deutet  sein  konnte)  |  sond^  das  dnrdi  den  gemeinschaftlichen  Ben 
namcn  Bezeichnete  mosste  dem  Lehrer  nnd  Schüler  im  WesentlidMA 
gemein  sein,  wenn  anchln  verschiedenem  Grade.  Diess  konnte  aber 
•chwerlich  etwas  anders  sein ,  als  Gewandtheit  in  der  Dialektik,  nnd 
man  wird  daher  auch  bei  ApoUonins  schon  an  die  oben  angegebene» 
Beziehung  anf  K^ovog  uyx'üXonritfig  denken  miissen«  Zweitens  jibcr 
liegt  in  den  Worten  des  Strabo,  dass  Diodorus  diesen  Ehrennamen 
schon  Tor  jenem  Vorfalle  mit  Ptolemäus,  nach  welchem  er  sehr  bald 
starb,  führte.  Aus  dieser  Bemerkung  ist  ersichtlich,  wie  Ptolemauä 
darauf  kam ,  gerade  diesen  Ausdruck  seines  Unwillens  zn  wählen  und 
je  ehrenvoller  früher  dem  Diodorus  der  Name  war,  nm  so  tielcr  musste 
ihn  jetzt  die  Erwähnung  desselben  schmerzen  in  seiner  Demüthigung, 
wo  die  gehässigen  Beziehungen  so  scharf  heraustraten  ,  so  dass  es  sich 
wohl  denken  lässt,  wie  der  bald  erfolgende  Tod  des  Di  odoras,  welcher 
jetzt  mit  seinem  Ruhme  zugleich  die  Gnade  des  Königs  verscherzt  hatte, 
entweder  wiiküdi  folge  dieser  Kränkung  war,  od«r  doch  wenigstens 


0  Dasselb«  XVII.  8  «al  o  Kgovog  9\  UmoUi^vtog  ixsi^ip  kmff  6 
m9  dmUnunov  Jutd^QW  McfonBilog,  tov  -nal  avtov  Xqovov  «oocayo-  < 

jiTfMo  /.  Pbil,  u.  i'ädag*  Bd.  V.  liju  i*  '  15  ' 
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226  Wanm  ifiag  4m  timmkak  V«lka  ^ 

difMi  liergekltet  wtrdeo  konnte;  zumal  dte  fi^abenheit  der  Genii- 
niingt  welche  wir  an  den  Afeisten  der  früheren  Philosophen  bewoiH 
dem ,  durch  dit  Nähe  de»  fiofiäs  woid  läogat  tob  dieseo  Späterai  ge-  i. 
wicheaiiar* 

^  ■  -  - 

Warum  ging  dem  römischen  Volke  in  der  dramatischen 
Poesie  überhaupt  und  in  der  komischen  insbesondere  Ori«* 
ginalitai  und^  klaasische  Aosbildimg  ab? 

4 

\ 

Die  hier  Bnfgeworfene  Frage  ist  schon  öfters  nnd  von  nam« 
haften  Gelehrten  erörtert  worden.  Die  allgemninc  Meinung  hatte 
gegen  die  Römer  in  so  weit  ent.^chieden,  d^^s  ihre  Leistungen  auf 
diesem  Gebiete  der  Kunst  ijn  Ganzen  nur  Nachahmungen  der  grie- 
chbchen  Meister  wären  nnd  sich  nie  zu  eigenthuml icher  Muster- 
haftigkeit erhoben  hätten.  Es  fand  diese  Meinung  an  Quinctilian 
einen  eben  ?o  »irtlu  il^fahigen  als  vorurtheilafreien  Gewährsimann  *). 
Da  suchte  brlviKiiillicli  Lan^e  h\  seiner  Schrift  „Mndiciae  tragoeifiae 
Romanae**)",  deren  gedf  ililiclies  Wach^thiim,  wenn  ich  so  sagen 
soll,  er  mit  ganz  besonderer  Liebe  gepdegt  hatte,  die  Ehre  der 
Römer  wniigsti ns  in  (It  r  Tragödie  zu  retten.  Allein  trotz  ihrer 
Trefflichkeit  hnt  <lif?e  Vertheidigungsschrilt  bi:j  jetzt  doch  keine  all- 
gemeinere  Zustimjmin^  in  ihren  Resultaten  gefimdca  und  wird  sie 
wohl  auch  nicht  linden  können.  Wir  haben  nns  die  Aulgabe  ge- 
stellt, die 'Gründe  aufzusitchiin  und  in  Erörterung  zu  ziehen,  wo- 
darch  die  aufgeworfene  Frage  als  eine  WaiirlieJl  erscheinen  durfte. 

Wir  glauben  die  Grunde  lediglich  suchen  zu  müssen  in  dem 

nnturh'rhen  Charakter  ^  in  den  Sitten  und  Gebräuchen  ^  la  dem  eigen-' 

thumiiJttn  Gangt  dir  Geschichte  und  in  der  Sprache  des  römischen 

Volkes,  so  wie  endlich  iu  der  Wahl  des  dramaiüchen  Staffet  vba 

Seiten  der  Dichter»  '  ^ 

« 


*)  Qninctn.  hitütatt  X,  1.  §  99  et  IIa  „To  coBie«llH  maxUiie  daiK 
dicamus.  —  Vix  levera  consequimnr  umhram,  adeo  ut  mihi  sermo  ipse  ro- 
'  manus  rion  rerippr^  vlflenttir  illnm  solis  concessam  Atticia  TeoerODy  qoMldo 
eaiD  ne  üraeci  quidem  in  alio  geoere  linguae  obtinueffuoC.** 

**)  Lange's  Scbrifti  die  meffft  1822,  i^ch  welcher  Ansgabe  wir  «Mb 
kitiren,  sor  Ankündigung  einer  Scbolfeierticbkeit  enchieo»  ist  mit  Zusätaea 
Tcrmehrt  wieder  abgedruckt  in  der  von  Jncob  herausfjpgebenen  Sammlung 
s»»iner  Sr!>rlf(p!i  und  Reden  (Leipzig  1832).    Zu  der  daselbst  p.  15  aoge- 

iubrteo  Littcralur  verdient  noch  iiinzugefugt  zu  wcrUeo :   Bäbr's  römische 
«UCeftturgesdrichfe  p,  40  edit.  I.  Wnflcelnaim^f  Cteichichte  der  KimaCjp« 
C26 — 240  der  Wiom  ■  Ausg.;  „De  rei  sccrucae  apud  Romanos  ortgine 
sm.itio         gcripsit  IVidcrirns   Sticve.     ftemU  iSfS*    VeVgl»  iehrbb»  SBut 

Philologie  etc.  im  Vi»  3.     ä27  etc. 
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Wie  die  einzelnen  McMciien  sich  durch  «ine  uoMidfidie  Hbd» 

niebfaitigkeit  der  Chaiaktere  «ntcfscheideo^  TMiogtt  ihrer  besnn» 
dcreii  NatunHulagcB  «od  Lebcaifcrhaltnine  i  so  bat  aucb  den  ein-*  . 
zeloen  Yötkeni  aach  einem  grosterea  Maatsstabe  Natur  und  Ge- 

schichte  eine  eben  so  unverkennbare  als  anentäasseHicbe  Verschieden- 
heit charakteristischer  Eigentbünfilichkeiten  aofgepragl.  Und  die 
Schwingungen ,  welche  das  erste  Leben  eines  Volkes  bewegen,  gehen 
bald  in  kleineren,  bald  in  gro^rrcn  Gestalten,  doch  stets  wahrnehm- 
bar und  wirksam,  durch  das  ganze  Lebrn  desselben  hindurch.  Der 
Charakter  des  Homers  war  meinen  ersten  Gnindzügen  nach  rauA, 
ernst,  luitgerüch ,  und  Fein  Sinn  vorzugsweLsc  auf  das  Praktische 
gerichret,  eine  Eigenthrimliclilveit,  von  der  uns  Cicero  selbst  hin- 
längliche Andeufnngen  giebt.  Der  Ronaer  betrieb  z.  B.  unter  den 
mathematisch (11  Wissenschaften  vorzugsweise  g:prn  die  Arithmetik^ 
.der  Grieche  d;igrgon  die  Geometrie;  der  Humer  war  ein  guter  und 
frühzeitig  geübter  Kechner  *)  in  beinern  Hauswesen,  während  der 
Grieche  <lie  Gestirne  berechnete.  Jener  war  mehr  excentrisch-feurig 
als  gemüthlich  und  heiter;  die  fröhliche  Lebenslust  des  Griechen 
war  stürmische  I>«idenschaft  bei  dem  liömer,  die  ihn  baltl  über  die 
Schranken  der  Moralität  Linaustrieb.  Darum  ist  auch  die  sittliche 
Verdorbenheit  4ler  Griechen  in  späterer  Zeit  eine  ganz  andere  als 
die  der  Römer  **).  Die  letzteren  schildert  uns  ihre  ültpste  Ge- 
schichte —  mag  diese  nun  Dichtung  odei;  Wahrheit  oder  beides  zu- 
gleich sein,  Lüge  wenigstens  ist  sie  gewiss  nicht»  — ^  als  ein  cha- 
ndkterfestes  und  fremden  Bildnngseleinenten»  die  des  Krieges  nid 
der  SogeriÜtion  ausgenommen  ^  abholdes  Kriegmolki  wShtead  die 


Griedien  beweglich  und  leichtfertig»  aber  ancli  für  AOee  emplanglidi  - 
%ie  die  öenie's  erscheinen.  ,tWalifend  bei  den  Griechen  auch  der 
Korper  eine  allseitige  Uebnag  genois  und  in  huinonisoher  Bildsng 
aller  Kräfte  anferaogen  mrde»  am  als  die  freie  Hülle  eines  freimi 
Gdstes  an  erscheinen»  ohne  Bucksidift  anf  Krieg  und  athletische 
Känqife,  ^tar  bei  den  Bomem  alle  Udboqg  des  Korpeis  mir  auf  den 
Krieg^nnd  die  Bitragnng  der  mit  denwelben  ¥eri»nndenen  Miäieligr 
keiten  berechnet  Das  ganae  Leben  des  jngendftnben  6riechen  war 
«n  Spiel  der  geistigen  und  körperlichen  Kraftigong,  Wettkämplb 
«raren  das  Bkment  seines  Daseins»  bei  welchen  es  sich  nicbl  am 
einen  äusserlichen  Gewinn,  sondern  mn  einen  etnÜMben  Kranz,  als 
des  Sieges  höchsten  Preis,  handelte.  Sie  trieben,  wie  Horaz  be- 
merkt, die  Musenspiele  mit  liindlkher  Fröhlichkeit^**).'«  Dem  Hi^ 
mcr»  duffenwirhinaafägeny  war  nur  derjenige  Lorbeeriurana  scbmnok« 


*)  Cic.  Tuscol  Q.  1,  2.  tergl.  mit  Uorac  ars  poet.  3£5  u.  SsUt.  Ii 
6,  75. 

**)  Bckbreod  M  fnteressaDt  über  die  FcUer  der  Griecbea  hi 

ra's  ZtM  Ist  sein' erster  Brief  ad  Q.  (Vatrem. 

*♦♦)  Geschiebte  der  Erziehung  und  des  Unterricht*  im  Aitertkime  t« 
D.  Friedr.  Gramer.  Klberfeld  mt.  £d*  I.  p.  40^ 


16  ♦ 


t. 
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238  Wam'i^  den  loniacte  Volke  ctc 

QDd  gewiditfofl  genug ,  der  von  dem  Blate  oder  den  Thränen  be» 
Regler  und  geniishaQdeller  Volker  triefte.  —  Wie  jedoch  der  na* 
türliche  Charakter  gleichsam  das  Sobstntum  ist,  weichet  dorch  Lo- 
lulverhältnisse ,  Staatsverfassung  und  Geschichte  weiter  entwickelt 
wird»  d.  h.  zu  einer  charakteristischen  Volksthümlichkeit  herangezo. 
gen  und  ausgebildet  wird:  so  erklärt  sich  auch,  wie  die  Sitten  des 
römischeo  Volkes  alle  Kennzeichen  seiner  von  der  Natur  oder  dem 
ersten  Ursprünge  gegebenen  EigenthümHchkeit  an  sich  tragen  konn- 
ten und  somit  zu  einer  unvermeidlichen  Nothwcndigkeit  wurden. 
Bei  aller  Strenge  des  öfreutliclien  nnd  des  Privatlebens  iu  der  iUlc 
ren  Zeit  fehlte  es  gleichwohl  dem  KTtmcr  an  einer  edleren  sittlichen 
Grundlage.  Seine  allerdings  nicht  mit  Unrecht  gerühmte  disciplina, 
auf  die  er  selbst  den  Ausländern  gegeniiber  so  stolz  war,  offenbarte 
sich  mehr  in  dem  festen  Sinne  für  Zucht,  Ordnung,  ötfeotiiche  nn<l 
Privatchre,  als  in  acht  moralischen  Grundsätzen  nnd  in  den  dadurch 
zu  gewinnenden  sittlichen  Eigenschaften.  Seine  disciplina  war  die  ' 
Quelle,  ans  der  er  die  Kraft  schöpfte,  seinen  Staat  zum  Weltreiche 
zu  machen,  während  er  das  Reich  der  wahren  Tugenden  verarmen 
Hess ;  durch  seine  hnmanitas  blickt  lier  Stolz  des  Romertbums ,  die 
K«A,oxcrycfOi«  des  Griechen  verrätb  die  höhere  Mee  von  der  sillü- 
chcn  Bestimmung  der  Menschheit.  Das  romische  FanulienUben,  wie 
überall  so  auch  hier  in  Wechselwirkung  mit  dem  Staatswesen  ste- 
hend, trug  den  Stempel  der  Ranhheit  des  Volkes  und  dessen  Staat«- 
bürgerlebns  adunf  ausgeprägt  ao  lidi.  Man  käntt  zwar  nidit  iD 
Abrede  atelleo,  dast  die  alten  Boaer  einen  aditbaren  Sinn  für  das 
Puntfienleben  batten»  tparaani  ymna-  oder  aein  matsten»  nnd  als 
'Fteonde  des  Ackerbikäeip  welcher  die  erate  Gnindkge  ihres  Staates 
war,  gemeiniglidi  nach  den  offenüidien  Arbdten  ihrem  Fandlienwe* 
Ben  sich  widmeten  nnd  anf  dem  Lande  lebten.  Allein  die  guten 
Elemente^  die  in  dieier  Lebensweise  nnlengbar  enthalten  waren»  wur- 
deoi  weil  sie  keine  Verpflansong  von  dem  Gebiete  der  Gewohnheit  . 
oder  des  atbtokratisdien  Stolzes  anf  den  IhichCbareren  Boden  dar 
Sittlichkeit  erfuhren,  um  so  schneller  veniichtet»  als  die  Börner  mit 
reissender  Schnelligkeit  nber  Italien  hinaus  den  Charakter  vergiftende 
Eroberungen  machten  *).  Die  Frauen  ferner  standen  viel  zu  tief, 
als  dass  sie  ihre  natürliche  Bestimmung,  dem  Leben  Zartheit  und 
Reiz  zu  geben,  hätten  erfüllen  können,  oder  den  schonen  Beruf  der 
natürlichen  Vermittelung  zwischen  ungebundener  Zügellosigkeit  oder 
fiahlloser  Bohheit  übernehmen        Selbst  von  der  Unschuld  iler 


*)  M.  ver^I.  ausser  Plinios  b  s.  H.  N.  an  aMhrerm  Stdlen  naagnll. 

Varro  de  re  rustica  Ilh.  IL  praef.  u.  Cohunella  de  re  rust.  praef.  I.  Wer 
die  Lichtseiten  des  römischen  Privatlebens  planrend  geschildert  lesen  will, 
s.  J.  A,  Ernesti  de  prtvata  Rouanorum  dijicipUua  in  desseii  opuscul.  pht- 
Mo^.  p.  8^.  edit.  Lngd/BataT.  1764. 

AVIe  der  Römer  der  alteo  Zeit  in  diesem  Punkte  dachte,  darShar 
Tcr>;l.  Liv.  34,  2  etc.  Der  alle  CatA  war  der  halsstarrig«  Bcpciieatant  den 
yMaischca  StahUitatipnosipes« 
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Warum  ging  dem  romiscben  Vofte  .etc. 

* 

Lukretia  und  Virginia  wasste  die  römische  Nationalj>age  den  Scliimpf 
nicht  anders  als  mit  Blat  abzuwaschen,  während  der  Grieche  sogar 
die  Schuld  der  Hdeiim  mit  einem  wenn  auch  durchsichtigen  Schleier 
seiner  adbonea  Po^iie  Yerhiillte.    Und  als  die  Sitten  das  freiere 
\  Hcrrortfetea  der  romisdiei  Fräsen  «begünstigten,  aali  Rom  wohl 
dne  Fdtia,  aber  Die  ane  »  Aapasia.   ^e  jKifiiiler  waren  Sktacveo 
dca  Taten,  aber  nidit  an  dai  Hers  gewadueDe  Pfleglinge  seiner  FSr« 
sorge,  die  das  FamÜtcnteben  an  einem  ifahrea  Unnumititsverittit- 
»isie  an  veredelo  vermögend  gewesen  wäre  *}.   Mag  Brutus  ioHDer-  ' 
hin»  wie  man  behaupten  darf»  nicht  ab  Consul,  sondern  alt,  pater- 
familias  seine  Sohne  geopfert  habeui  desto  schlimmer,  dann  hat  das 
Scfawerdt  sdncr  Oerechtigl(eit  nicht  bloa  die  Yerbrecher  getroflTen,  ' 
sondern  ang^eich  den  innersteA  Nerr  der  menschlichen  Natur  Ter- 
wMet;  und  ein  YoK,  das  Theten  dieier  iLrt  au  aller  Zeit  bewun- 
dern kann,  |st  bei  weitem  eher  Tihig  das  Heiligste,  was  der  Mensch 
bentzt»  an  verachten  als  das  Edle  nnd  Schone  ans  lebendiger  Uebcr» 
zengung  und  wahrhaftem  Bedi'irfnisse  zu  pflegen.   Rom  hat  dioBS  an 
sich  selbst  und  an  der  Menschheit  bewiesen!  Gleiches  hat  Hellas 
nicht  zu  erzählen;  und  wann  Aehnliches  sich  findet,  dann  versäu- 
men die  Musen  oder  die  Sagen  nicht,  uns  za  berichten,  dass  der 
Zorn  der  Götter  den  Frevler  getroffen  habe.    So  offenbarte  sieh  der  . 
ethische  Sinn  des  Hellenen!    Im  Hause  selbst  gewöhnte  sich  schon 
der  junge  Römer  an  Menschenverachtiiug'  durch  das  von  Sitte  \mi\ 
Gesetz  angeordnete  Verhalten  gegen  ?rine  Sklaven,  ungliickliche  Mc  n- 
«clipn ,  (Itirch  Geburt  oder  GeNr,'ilt  ans  dem  Kr-cht^rrfljirtc  geworfen, 
auf  welchem  die  Natur  die  Menschheit  gegen  den  Frevel  des  Mea- 
.srhen  '^(*55rhiitzt  wissen  will**).    Und  was  der  lickiier  irn  Hause  fiir 
seine  höhere Sittlichki'it  nicht  gewann,  das  ^v;l^  noch  weii!g<  r  in  der 
Aussenwelt  zu  gewinnen.    Die  Uladiatorvuspide  ^    in  der  Kais>e^zeit 
insbesondere  bis  zum  Entsetzen  organisirt,  tojltcten  das  zartere  Ge- 
fühl für  Menschenwohl,  erstickten  die  Theilnahnie  am  Schmi  rze  der 
Mitmenschen :  Rom  erklärte  damit  d€r  menschlichen  Natur  und  ihren 
Hechten  einen  blutigen  Krieg.    Die  TTiierhdzen ,    mn^stt  n  sie  nicht 
beiuahe  gleiche  Folgen  haben?    Sie  wurden  zuucilcii  mit  solcher 
irrausarnkeit  nus<refiihrt,  dass  dai»  Mitleid  der  sonst  gefühllosen  Zu- 
schauer in  hoheui  Grade  rege  ward  ***).    „Mussten  nnn  nicht  bei 
einem  Volke,  wo  in  grossen  Kampispielen  oft  Hunderte  von  Löwen 
oder  Elephanten,  Gladiatoren  zn  Tausenden  zu  einer  blutigen  Be- 
lustigung und  Augenweide  aufgeopfert  wurden,  die  Empfänglichkeit 
lilr  die  geistigen  Schmeixg^fiihie  des  hohen  Tniaeripieles  abgestumpft 


4)  DieMlhtf  Anildit  hat  JAagit  anch  JMsr  m  seiasm  GoBai  muff>* 
sprochen. 

•♦)  M.  veif;l.  (Iii-  inl(  rccsnnte  Schrift:   An  inquiry  iato  the  «tat©  of 
Siaverv  amongst  the  Rumauä  trom  the  earliül  Period  tili  the  Etabliitheinent 
«  «C  llie  Unhards  in  Italy.  Edingbureb  1839.  IS. 
Bl  TtrgL  Gk.  ad  fiun£  VU»  1. 
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wenden  Waicn  die  TrimphMvige  Si  Bom,  <fie  ifctei'Zcngeii  *  >^ 
iiiedetgeworfener  Täker»  siebt  geeignet  die  Theater  ia  ScBAten  m 
•telleiiy  in  %|ddien  -der  Tn^diendiditer  einen  ebzdnen  Helden 
mit  dtD  Scliicksile  k8in|iicnd  fidlen  litee^  oder  eb  KomodieQscIird- 
bec  mit  illuoriicher  Wahdieit  die  Seenen  des  gewohnlidien  Lebena 
daiatdlte?  Brwagt  man  cndlicfa»  wie  pdir  die  vielen  WaßanSbwgm 
wjß  Ncigniig  uid  Pflicht  getridien  in  denr  kriegeriichen  BSmer^ 
Mtaate  &  Zeit  dea  Bürgert  in  Ansprach  ndmen,  iftid  die  aaU* 
leidien  religi6se&  Pieietitonen  die  Schndifat  der  VoUiimeage  be* 
achailigtcn:  ap  wird  man  alch  wohl  lüom  der  Ueberseiigang  erweh' 
ven  können,  dass  weder  in  dam  nrsprungiichen  Charakter  des  Eo« 
neca  noch  in  aeinar  I^ebenssitte  ein  edlea  nnd  ergiebiges  Element  ' 
lag,  waa  den  Sinn  f3r  ein.Nationaidbma  ana  der  Tiefe  dei  Gemu«' 
tbea  geweckt  nnd  gestärkt  hätte. 

Nur  dae  einzige  Periode  in  der  rumlscheii  Geschichte  achien 
den  Drama  und  insbesondere  der  Komödie  günstig  werden  zu  wol-> 
len,  die  Zeit  zwischen  dem  nweiten  und  dritten  ponischen  Kriege 
oder  die  Üebergangsperiode  von  der  alten  Starrheit  und  Bohheit  zu 
dner  gefalligeren  und  freundlicheren  Form  des  Lebens,  an  deren  . 
Bildung  die  Griechen  einen  onverlccnnbaren  und  wesentlichen  Antfaeil 
hatten;  tbeils  wirkten  sie  persönlich  als  Lehrer,  wie  wir  aus  Poljv 
bius  wissen,  theils  durch  ihre  Sprache,  Litteratur ***)  und  Knnst- 
schätze.  Allein  alle  Versuche,  die  Ennins,  Navin«,  Pacnvius,  Plau- 
tus  und  Terenz  n.  a.  machten,  waren  nicht  im  Stande,  ein  wahres 
Volksdrama  und  einen  dauernden,  festen  Sinn  d  ifiir  zu  begründen. 
Die  alte  tiefcin<Tewurze!tc  iSeigung  inr  die  blutigen  Seenen  der 
Gladiatoren  gewaou  nicht  selten  die  Oberhand  über  die  Schanlnst 
im  komischen  Theater,  wie  Terenz  im  Prolog  zurHecyra  v.  81  sich 
laut  beklagt,  nachdem  er  kurz  vorher  v.  8  geäussert  hat  „scibam, 
dubiam  fortunam  esse  scenicam/*  Aber  alles,  was  in  diesem  Theile 
der  Kunst  bereits  gewonueii  war  oder  zu  hoffen  stand ,  erlitt  einen 
beinahe  vernichtenden  Stoss  durch  die  Vwtilgungskriege  gegen  Kar- 
thago, Mazedonien  u.  s.  w,,  die  schnell  auf  einander  folgten.  Ihre 
glück lioho- Beendigung  nährte  und  befestigte  die  gewaltige  Idee  von 
der  Welthemdiafl  so  sehr  in  den  Gemüthern '  der  Romer,  dass  alle  - 
LebendLiaft  nach  Aussen  hin  gedrängt  wurde.  Die  Schranken  der 
ftttberen  Einfechhelt  wnrden  achndl  durchbrochen;  Asiens  nnd 
AfriWa  Schatse  ferdeihteii  aiit  nnglanbUcher  SehneUigkeit  die  SU* 


Friedrich  t.  Öchl^el  in  8.  V'orlesoogen  über  die  Geschichte  der 
u.  neuen  Uttaratttr  Bd.  I,  p.  104, 
'  **)  Darum  darfte  Liv.  in  d.  bdcaonten  MIe  ^  2  wohl  mit  Rocht 

BBpen,  die  Einfuhrung  der  Int^i  scctiici  se!  f;ewpsea  nova  res  bplllcoso  po- 
pulo.    Afllt  dieser  Steil«  T^4ient  TergUcheu  ui  i^rerden:  Tadt.  Aooal. 
l20  u«  SX*  '  ' 

;   ***)       enten  gitamnBMMiiate  Uac^ 
iM»  AaadUoaPaalna,  nach  Ro^MJIJUikv  Oilg.  VI,  & 
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teil  *)  und  gaben  deu  römiÄchen  Grosaea  die  verderblichen  Mittel 
in  die  Hände»  die  Similidd^eit  des  Volkes  ?u  feij^pn  und  .von  der 
Buhne  des  Dichters  in  die  ungeheaeren  AmphxtheRter  zu  treiben. 
Beim  entea- Anblicke  tollte  man  glauben ,  dass  die  VoAjadilcn  die 
■ceniKhe  Kanft  tind  den  Gesdunack  daian  häUen  iordem  mibseiL 
imda  abgeteben  davon,  dau  tk  Gladlatomkaapfe  haofiger  voilui- 
stalteten:  ao  waren  Uve  AmichtiMi  Tid  sn  sekr  von  egoia&icb^  Po- 
litik oder  elvgci^iger  Demagogie  geleitet»  ab  data  äle  die  de- 
aetio  der  Kunst  ond  der  Sckonheit  voivagsifiBiM  hatten  nm  Batt 
fragen  sollen«  In  Athen  gaben  die  Demagogen  die  öffentlichen  GeU 
der  hin,  nm  das  Volk  in  die. Theater  geben  zn  lassen»  inRom  ib- 
gegen  gab  mm  die  Kmt  Preiss.  Denn  anch  in  diesem  Fonkte 
neigt  sich  eine*  nnForkennbare  Vecschiedenheit  des  romischen'  nnd 
griechischen  Volkscharaktera,  so  wie  eine  gana  ?erschiedene  Tendens 
der  Kriege  die  Bom  inid  GriecheiUand  führten«  Die  kriechen  tcp- 
wcndeten  Uire  erbeuteten  Schatze  auf«,  die  Verschönerung  der  For- 
mell des  gesamroten  Lebens;  die  Böijicr  auf  eine  glänzende  Befrie- 
digong  ihrer  persünlichen  oder  politischen  LeidenschaHeo.  Grio- 
chen  setzten  ihre  ganze  Begeisterung  und  Kraft  an  die  Rettung  und 
Reioigang  ihrer  Nationalität;  die  Börner  stürzten  sich  auf  (IroErd-' 
kreis»  um  die  Freiheit  der  Völker  u  erdrücken.  ,>Die  Macht  der 
Griechen  war  mehr  die  Scbopfang  grosser  Kopfe  und  seltener  Ta- 
lente ,  welche  mit  diesen  wieder  verschivand,  als  die  Wirkung  gros- 
ser Hilfsmittel  Und  als  das  furchtbare  Werk  der  Völkeriin- 
terjochung  den  Römeru  bis  zu  einem  Gradp  «^[plijiigen  war,  dass 
beinahe  kein  einziger  Feind  mehr  von  Aussen  Gefahr  bringen  zu 
können  M:!iierf:  da  hatte  die  Grö#ie  Roms  für  viele  seiner  .hr^cizi- 
geii  Biiri^cr  <  iriPTi  solchen  Reiz  erlangt,  t\H$s  sie  »ich  an  der  Frei- 
heit d«\s  eifern  n  \  citfi  laiules  vergrifTen ,  und  dfr  Kine  dtr  blutigen 
I^aufDahn  des  Anderen  tolgend  mit  iVst*  ru  Blicke  die  Hohe  im  Auge 
behieJt,  auf  welcher  er  den  stolaen  Sitz  seiner  Jl*  rr-jchalt  über  das 
weltgebietendc  Rom  errichten  wollte.  IHe  Biirg(  r kriege  der  römi- 
schen Republik  machten  die  Blüthe  der  sccnisclie«  Kunst  unmög- 
lich: sie  Verlan^;!  inner«  ii  Frieden,  gesetzliche  Freiheit  ond  sitlli-  ■ 
chen  Werth  des  Vuikes  Was  aber  zur  Zeit  der  Republik  nicht 


*)  PUu.  H.  N.  33,  63,  Asia  primai  deviota  lozurism  nisit  in  Ra« 
ÜMi  ^  pariterqve  luxuria  nata  est  et  Canhago  lublata;  ita  coagiuoitlhas 

fatli,  ut  liberet  aroplecti  vitia  et  lireret  pcccarc.  Vellcj.  Pater«-  TI ,  1. 
schildert  dieselbe  Kr«chcinuiiK  mit  krattigf-n  Worten,  Üchrigens  erinnere 
man  sich  der  sctirecklicheu  Baccbanalien,  von  denen  Liv.  39,  8  etc.  erzäblt, 
n.  vcr^l.  damit,  was  Einiger  de  ofigiidbus  driMiiiU  apad  Boattnes,  bi 
opnsctü.  P.  216  etc.  avsainiDeiigesteUt  bat. 

*')  hoM9  in  den  GnindaCigen  des  Finaastvasflns  Im  röauscbea  Staate 
p.  8. ' 

AufTallead  emcbeiiit  es,  dass,  als  die  V  olksfreibeit  in  Fe^iclii  ge- 
sddagen  war»  die  streng  wissenscbaflGohe  Periode  Gfiechenlaads  nad  Rosu 
bcgmat  Spaniea  Terlebte  vnter  PhUipp  II.  Tyunaei  sein  Uasiisdieft  Zeit- 
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Ins  Leben  trat,  wer  möchte  das  von  der  despotischen,  ja  oft  oxit 
menschlidien  Regtemng  der  Imperatoren  erwarten,   die  fast  immer 
die  Besten  im  Volke  verfolgten  oder  dem  Tode  opferten?  Knecht- 
schaft und  sittliche  Entartung  zerst5rte  dvn  Kern  des  Lebens.  Mao 
lese  nur  den  edlen  Unwillen  des  Tazitus  in  Verbindung  mit  den 
beissenden   und  strafenden  Satiren  des  Tersius  nnd  Juvenal,  und 
man  wird  ein  Bild  vod  ihrer  Zeit  entäteheu  sehen,    welches  gar 
wohl  erklärlich  macht,  warum  die  besseren  Gemüther  and  denken- 
den Kopfe  in  die  düstere  Stoa  sich  flüchteten,  aber  nicht  auf  das 
freundJichera  Gcbkl  d«  Kumt.   Augnset  Zeitalter  nothigte  KwhI 
und  Wiaacpadiaft  ao  detaeii  Hofe  Zaflocht  tu  sncheo  oder  an 
nm  Thsaii  dät  n  Uamicnk  August't  Wille  imd  Urthcil  war  dja 
bSchate  Ceamrl  SoBHt  nicht  einaal  ein  Name  dorfte  ansgatpiw 
dien  weiden»  de^  ab  Bemiaiiic»  an  die  ehenml^e  BepnbKk  seinca 
Ohren  em  angc^'ger  Lavt  war*  In  eolcher  Abhang^keift  hefindctt 
itoh  anch^Haian  nnd^rgily  obgkkh  der*  entere  mit  Jehtbaron  Wl- 
derwUlctt  leine  Mbelitlndigfceit  aafgab.  Keiner  wagte  or  Gicero^a 
Namen  sn  nenutei  oder»-M  am aUetweaigftcn»  m läeni%  dadem  - 
Angnitni  aai  mehr  als  «auSk  Grande  dw  Geiviasen  acfalagen  nniMte^ 
wenn  Jenea  merkwürdigen  und  nm  Ihn  personfich  Verdienten  Mannea  ■ 
gedaAt  ward,   tech  Schein»  Trug,  Gewalt  und  Glück  war  der 
Imperator  zum  Throne  gelangt^  er  bedurfte  derselben  Mittel«  um  iha 
■n  behaapten  *^).    Wahrheit  Ond  Freiheit  durften  nicht  fai  ihrer 
wahren  nnd  un?erhullten  Gestalt  auftreten :  sein  Lob  zu  verkändi« 
gen  moiate  allein  für  Wahrheit  und  Freiheit  gelten***).   Ein  Then- 
ter  also,  über  denen  Buhne  die  edle  Grösse  tragischer  Helden  ioi 
Nationalkostume  gezogen  wäre,*  auf  der  Komus  ernste  Wahrheiten, 
welche  die  tiefen  Wunden  des  niedergeschmetterten  Bürgerlebena 
hätten  fühlen  lauen,  mit  heiterer  Miene  aogerafen  hatte,  war  efaie 
•    •      ■  « 


alier,  Fnuikreich  unter  Ludwig  XIV.  Despotie  dne  goldene  Zeit  der  Gel- 
ater,  a«  Dentschland  «hielt  aluiiSIig  das  geistige  Uebemwieht,  als  die  po- 
Miche  Ueberlegenheit  ToiQber  war.  S«  fiber  diese  Bricheinungcn  Andl« 
loiia  Werk  ,y.uT  Vermittlung  der  Extreme  Hr.    Bd.  T.    IX.  Abbandhing 

in^  den  Äbliandlungea  über  Geschichte  u.  Pulltik  (Berlia  1828)/* 

•  •)  8.  Middleton  biitory  of  tbe  life  of  M.  T.  Cicero  Sect  XIT.  — 
MWby  bis  name  is  not  so  mach  as  menüoned  either  by  Uorace  or  Virgil« 
For  moQgh  bis  cbaracter  would  bave  furalibMi  a  glorious  subject  for  many 
Bobletines,  yet  it  was  do  subject  for  coart  —  Poet»,  dnoa  tM  Tory  oan- 
tion  of  hha  aait  hare  beea  a  wUro  on  the  Pihioo.** 

**)  Der  vom^  Polybioa  ciul  hnte  aad  VOB  den  Alten  oft  ausgespro- 
chene Gruii(!satz  „impeiinm  facile  bis  artibns  reUoetur,  quibus  initio  par> 
ton  est''  (Sahist  Caül.  II.  §  5)  fiodot  Ider  a^no  voUkomniste  Anwendung. 

♦*♦)  Wie  empfindlich  war  er  nicht ,  wemi  Horaz  nicht  überall  seiner 
gedacht,  wo  er  es  erwartet  hatte  ,  den  Ruhm  seines  Narnens  nicht  fjberall 
TerkAndjgte.  M.  vergl.  Horat,  vita  auctoro  9uet<Miio  apud  MiUchcriidi. 
edit.  Borat.  yoL  I.  169« 
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Unmogllclikeit    Em  lolches  Theater  Tom  romuchen  Volke  gefuUt» 
mme  dm  Grab  der  von  Aofenge  bis  za  Ende  heachlerischen  AlleuH  « 
iNfitchaft  des  Augustes  ge#ordei|!   Man  frage  den  BvghokkB^^Em' 
ripides  and  Aristopbaoes,  man  frage  unsere  Zeit»  —  ond  wir  wer« 

den  Recht  behalten.    Der  romische  Imperator,  wusste  besser,  wie 
e'ni  republikanisches  Volk,   dessen  grosse  Erinnerungen  ihm  in  den  ' 
ivöpleu  tmd   in  den    historischen  Werken  Gefahr  drohten,    durch  ' 
SchnaeicIieU'irn   und  andere  Künste  allmiilig  eingeschläfert  und  sein 
Thron  brte-ügt  werden  könnte.     Und  dieser   ihron  ward  zti gleich  ^ 
der  Markstein  einer  neuen,    aber  verhüuguissvollen  Periode  des  rö- 
mischen Volkes  in  Wissenschaft  und  Kunst:  jene  schrnrnijffe  zusam- 
raen  unter  dem  Drucke  des  l)e^j)<)ti.^mus ,   widiietnl   <iieso  der  Ver- 
lubruog  einer  überreizten  und  darum  x hwuiigln-tn  Phantasie  erlag; 
beiden  aber  gewährte  die  Starke  des  Stoizismus  keinen  hinliinj^lichtn 
Ersatz  ITir  die  frühere  Energie,  die  aus  der  FreilH-it  Üire  I>ebens- 
kraft  bezog.    So  scLeint  denn  auch  Roms  eigerUhurDliche  (»eschichte 
zu  beweisen,    wie  dag  römische  Draraa  klnltv  dein  griechischen  an 
BtjiltiiL^ Würdigkeit  untl  nationaler  Ausbildung  zurückbleiben  musste. 

Ein  anderer  üchiiiderungsgrund  für  die  Entwickelung  des  rö-  ' 
mbcbcn  Drama's  lag  iu  der  Staativer/assung.  Roms  Verfassun«^  hatte 
gleich  anfänglich  unverkennbar  eine  aristokratische  Grundlage,  die 
adhti  in  den  Zeiten,  nicht  völlig  z^itort  ward,  als  demokratische  In- 
lliteHbncil  ond  Gnmdaätie  In  Tiden  YerliSItaiisäi  den  Sieg  davon 
tragen.  Die  Sünde  nnd  sognr  die  elmelnen  ilteii  nnd  grossen 
fkmiJicn  mcirtcn  nch  in  abgemcsicner  Schrofllieit  ven  einander  sn 
ImÜcSi  die  bis  .auf  die  Aüeinhemdiaft  der  Imperatoren,  die  lidi 
Iber  alle  erhoben  nnd  aUbin  aUe  m  sich  gleich  machten«  sichtbftf 
nnd  «ifhiani  hfieb.  0cr  novns  homo  war  nie  ein  wÜlkommncr  Auf* 
eATmling  in  den  Bcihen  der  patriiischen  Fainlien.  Aber  so  tief  ' 
wnnelte  das  aristokiatische  Wesen  in  dem  ganzen  Staatsoiganismas, 
dass  sdbst  macbtigcnn  Familien  der  Pldbejer  schon  friiih  in  das- 
selbe hincingeBogen  werden,  wie  ädt  ans  Liv.  VII,  15  Uar  genug 
crgicbt.  So  war  es  nie  in  Adien,  seitdem  es  die  liatter  nnd  Pfle- 
gerin der  tragisdien  nnd  komischen  Muse  ward.  Wie  eifersuchtig 
wachten  die  Patrizier  über  ihre  dnrcli  Verfitfsong  und  Geburt  zu- 
gestandenen oder  in  Anspruch  genorameoen  Rechte.  Mit  welcher 
misstranischen  Auünerksanikeit  begleiteten  sie  den  Gang  derGcsetx^ 
gebung  f  die  sich  nie  gana  ihrem  £fnflusse  zu  entziehen  »vermochte« 
Sie  bKeben  bis  auf  einzelne  vorübergehende  Zeitabschnitte  die  Herrn 
der  Verfassung  und  die  Lenker  des  Staates.  Bei  einer  solchen  Ver^ 
fassung  ist  es  der  tragischen  Mose  nicht  erlaubt,  auf  ihrem  erhabe* 
nen  Kothom  eine  Rolle  zu  spielen,  die  für  die  Erhabenheit  der 
Menschheit,  für  die  Starke  ihres  Bewusstseins  und  für  die  Macht 
und  Herrlichkeit  menschlicher  Ideen  7f»igt!  Die  Patrizier  mussten 
('ine  solchf*  Rolle  als  fährlich  fiir  ihre  Ik vorrechtungen  ansehen, 
wenn  sie  gehörig  ver^tantkrt  und  gewürdigt  ward  ;  und  wer  sir  iiirht 

verstanden  hatte»  dem  durilsn  sie  wenigstens  die  Geiegeuheit  zum 

s 

t 

l 

Digitized  by  Google 


« 


i 


^  Ttnändiilise  nicht  wiedeiUmo  Imwd'*')«  Noch  weit  geiahrlidier 
koiiate  der  komische  Hichter  werden,  deueD  Pflicht  es  mit  «mmt 
Bolle  and  Sprache  aufzutreteo»  die  alkn  Terstüodlich  sind;  dem  t§ 
ta  leicht  aogUch  wird ,  ja  aogar  al»  eki  idMoer  Beruf  ersch^oen 
kanii,  ganze  Stände  oder  einzelne  Personen  ans  den  höheren  SphiU 
ren  des  Staates  mit  der  Geissei  seines  Witzes  für  ihre  Thorheiteo 
und  Anmaassungen  zn  züchtigen;  oder  in  das  läuternde  Feuer  der 

'  Lächerlichkeit  %\i  werfpu-,  ja  endlicb,  zu  dessen  Berufe  sich  der  ei- 
gpnthrimHche  Ueiz  (_:esellt,  die  Biöäsen  <1e?  lieben?  überhaupt,  wo  sie 
sich  auch  zeigeu  mögen,  ßchonuuj;slos  IVeig  zu  geben,  oder  wo  sie 
nur  schlecht  verdeckt  sind ,  mit  kecker  H;ind  zn  enthitllen!  Wie 
die  römischeu  Grossen  über  gej^'«  n  solche  Ktihuhcit  41- s  Dichters  ge* 
stimmt  waren,  dafiir  le^t  das  Ikis^iiel  des  Niivius  Zeii^niiss  ab,  der 
die  üllere  attische  Komödie  ii^chalirnt'Hd  mit  dem  Gef mgulsse  oder 
wohl  <;dr  mit  dem  Exil  bussen  iiiu5»te,  weil  er  die  Patrizier  belei- 
digt hatte  W  ie  beiintsam  ist  die  Spraclie  des  Tercnz  in  seinen 
fast  immer  zur  Vertheidigung  cj^etreii  Vcrlaiimiiuiigen  gescluiebeiien 
Prologen,  weil  der  reizbare  Slolz  der  Patrizier  das  Gesetz  zu  Tage 
geri>rch  I  i  hatte:  „nu  quii  tu  theHtrn  proitcinderetur  ♦♦*),*»  Uud  auch 
in  dieser  Beziehung  besvährt  sich  eine  auifatlige  Verschiedenheit  der 
römischen  urul  athenicnsischen  Staatsverfassunpf.  Numa  mul  die 
deci'iiivtri  leguiii  sciibeiidariim  liatten  nur  seibä>täuchlig  uuJ  bcicliränkt 
in  ihren  Ansichten  an  römisches  Bürgertbum  gedacht,  dem  Solen 
dagegen  sehwebte  über  der  atheniensischon  Bürgertngend  die  grosse 
Idee  der  Measdiheit  vor  Aogen.  Darum  stand  in  Athen,  ao  lange 
ifi  SoloM  Gdfta  regiit  ward«  die  WahiMt  über  dem  bOrgeil^ 
eben  GeieUc»  is  Ben  aber  woi^de  die  Wahrheit  vao  der  Vertaaog 
bebeividrtf  Erwägt  man  dabei  dia  dl^elbafte  Embadong,  die  dar 
Börner  von  der  VoHkommeofaeit  aeiatr  ataateaetfaiiaiig,  vom  der 
Gfonaiiigkeil  aeuicr Geschichte  ,,dcnn  aamSteat  aoUte  nidt  mifr- 
fltanden  eein,  wie  andere  Slaatenf  aondam  migeirobAfich  nntcr  dar 
Vorliebe  der  Gotter,  Tom  Antage  nn  hehr  nnd  gewattiff)^  — 
nad  yon  der  BUstechaftigkeit  der  Sitten  adner  Vorfahren  hatte: 
darf  nnf  der  Mangel  an  allgeoMineBi  nad  danerodem  lotereiee  nicht 
adfallen  an  einer  Saehe,  die  aeine  Verfaaiqpg  an  gefibidan,  aeine 
Geschichte  nicht  ad  erheben  nnd  von  der  Sitte  der  Vorfohren  abzu- 
weichen achien.  So  war  et  denn  auch  gans  im  Geilte  der  idmir 


*)  Ueber  die  ThcatergeseUe  lier  Körner  u»  Über  die  juMbargchftrigeP 
Stellea  ihrer  ScUrifUteUer  s.  Lange  u.  40. 

**)  Vergl.  Anl.  G^.  III,  3  extr.  n.  Pteot  ndl.  glor.  II,  2,  5& 
***)  Strenr^Qs  Gesetz  in  XII  Tafeln  gegen  pen8nlidie  Aoflsriffe  von 
Seiten  eiiu  >  Dicliter:< :    si  quis  occcntasssit  nnlum  carmcn  sivp  f-fuididissit, 
quod  iiifaiuiaiu  fax't  n.i*;itiuiiive  alleri,  <:a|ii[al  v^UK    Cic.  de  Repbl.  p.  291 
edit.  Angl.  M.  ^lib.  IV,  10).    S.  Duucr's  Abiiaadl.  in  den  Abbandl.  d. 
,,4^.^.^^igl.  Akadeale  d.  WIss.  Bd.  II.  p.  2B9.  d.  deutsch.  Ueben.  «.  ▼argl. 
^        *^[Nt  Cic.  Tuscul.  IV,  2.  abbat. 

^  t)  gssadfiftsr  dbtr  Rem  eto.  p. 
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8taiUliistitalioii.«ii,  dMi  der  Sclwupldier  eine  «kr  nUri^^te 
Stdhmgei  im  bürgerlichen  LdMd  hatte'*).  Nor  da»  quacutarta 
Talent  konnte  einige  Gnade  fiodt  D  vor  der  Strenge  der  Cioetse  md 
▼or  dem  Stolze  der  Patrianr»  Die  Auszeichnung,  die  man  dem  in  der 
trai^iachen  Kunst  grossen  Aesopm  oder  dem  al«  Komiker  so  belieb- 
ten imd  meiiteibaft  spielenden  Jtoscius  m  Theil  werden  Hess,  ge« 
bort  zu  den  nngewöbnüchsten  Erscbeinongen.  Für  das  gtewohalidia 
Talent  war  also  keine  Aofmunterung  vorhanden.  Eben  so  wenig 
glänzend  war  die  Lage  oder«  Abkunft  der  meisten  dramatischen 
Dichter.  Livius  Andronikus  war  ein  Kriegsgefangener ,  Attitu  der 
Sohn  eines  Freigelassenen ,  Plmttu  schmachtete  in  der  empfindlich- 
sten Arniuth  und  Terenz  war  ursprünglich  ein  Sklave.  Von  Dich- 
tern  dieser  Gattung  ans  hohen  Familien  hören  wir  wenig  odor  iiar 
nichts.  Trieb  etwa  die  Natur  ihr  Spiel  und  versagte  diesen  i'ami- 
lien  das  Talent  zur  dramati?ichen  Poesie?  Gewiss  nicht.  Es  war 
nicht  ehrenvoll  genug,    es  keine  StallVl  zu  einer  gKiiizrnden 

Hohe  des  Lebens,  auf  «Jer  liiiliiic  den  Beitall  der  stnlzni  (^mriten 
EU  criuJU'ii  **).  Oder  nahm  hieb  etwa  der  Staat  nml  die  Patrizier 
der  dramatischen  Dichter  mit  einer  solcher  Matim  r  wiirdii^« u  Pflege 
und  Liebe  an?  Keineswegs.  Eg  gab  nur  wenige,  die  vua  <ier Li- 
beralität und  Achtung  gegen  das  Genie  Iicserlt  Nvaren  ***),  wie  Sci- 
pio  nnd  Lälius  gegen  den  Terenz.  Piauius  dagegen  inusste  die 
Muhle  dr^en!  (Aul.  Gell.  III,  3.)  Solche  Beispiele  konnten  zur 
dramatischen  DichterlauCbahn  schwerlich  einladen,  wenn  die  Neigung 
nicht  unwiderstehlich  war  oder  andere  Aussichten  auf  «ne  tröstli- 
chere Lage  sich  nicht  eröifüetcn.  Hiermit  sclicmt  auch  der  Lrostand 
in  Vert>indnng  gedacht  werden  zu  miisäcn,  dass  die  Börner  ohnstrei- 
tig  einfen  zn  niedrigen,  ich  mochte  sagen,  einen  zu  sinnlichen  Be- 
griff  von  der  dramatitcben  Knnst  hatten  f),  nnd  aich  an  der  hohen 
Idee^  wei^  die  Griedwn  bcMbte,  d«a  die  tragiicfaa  komische 
Mine,  ab  aMrafiache  Letirerin»  die  LeideBschallen  aa  bewältigen  nnd 
daa  Hers  an  veungen  Tenaoge)  idcaais  eilioben.  Denn  wem  wir 


*)  Wer  erinnert  ridk  Hwbal  nicht  des  Ritters  Laberini,  den  Cäsar  aaf 

der  Bühne  anfziUretcn  gezwungen  hnttc.  Der  Rittrr.'Kfnnd  ffitid  sich  da- 
durch so  enlc'lut,  (.]nfs  er  sich  mir  mit  Widerstreben  zur  ^^  iderauftmbcae 
d'ie«es  AiUers  euUchio^s.  Vergl.  hähr^s  rüiulüche  LiUcraturcetfchidite  p, 
74  c%  I.  ' 


**)  Tacit.  in  a,  Anna!.  XIV,  2L  durfte  noch  mm^^  m* 

Romae  honcsto  loco  ortum  nd  theatralp!?  nrtcs  de^jenpravisfe.**  —  Und 
wollte  man  dßr  im  Alterthuine  so  rerbreiteteii  Sage  von  dein  Vcrhaltniss« 
der  K9inodien  de«  Terenz  zum  Läliuä  eine  Deutung  gd>ea,  so  wäre  keine 
natürlidbar  ala  die:  Lilioa  bedurfte  einea  frcmdan  NaaMna  ala  draaMtüMker 
JMcfater,  am  die  Ehre  seuier  Nobilität  nidit  in  beflecken. 

Ebdge  Juarfaar  ^drige  Bemedmagen  a.  b«i  Friedr.  t.  ScUagal 
L  L  p.  115. 

t)  Waa  Lange  1.  1.  p.  39  in  dieser  Hinsicht  iübcr  die  Tragödie  be- 
merkt hat  zur  Vertbeidigung  dar  E9aiar,  betriffi  aar  «inaebie  FiUa  aber 
aicfat  daa  Game  nnd  die  Kooft 
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2M  Wwami  ging  den  iSiiiiMhca  Volke  de. 

«■dl  bdCic.  de  repbl.  IV,  11  lesen  t  ,^coliioediaiii  eise  imUationeni 
Titae,  speculum  consaetudinis,  imagtnem  ▼eritatis/'  —  mag  diese  An- 
ficht dem  UiVnis  oder  dem  Cicero  selbst  aogeboren,  gleich  v\t\,  — 
so  steht  doch  dieser  Ausspruch  so  vereinzelt  da,  dass  er  keinen  Ein- 
wurf gnjj;eii  Jitisrrc  Meinung  bilden  kann.  Darum  hnt  auch  Rom 
keinen  py-t ernatischen  Kritiker  über  das  Drama,  wie  GriechenlHnd 
erneu  Aristoteles  gehabt  oder  haben  können."  Darum  frfreute  sich 
auch  das  römische  Volk  an  Possen  und  Pantominen  —  sie  sprachen 
seine  Sinnlichkeit  mehr  an  —  viel  zu  sehr,  als  tla-^s  is  flir's  Thea- 
ter  hätte  ein  griechisches  Ohr  und  eine  griechische  Seele  h  iben  kön- 
nen. Als  eine  Sklavin  war  die  sccniscbe  Muse  bei  den  K  itiern  ein- 
geführt «nd  sie  ist  hei  Knien  immer  auch  eine  Sklavin  ^M^hlieben  *).'* 

Dagegen  hatte  tlie  römische  Staatsverfassung  ganz  an  Jcre  Bah- 
nen gtüflfnet,  auf  denen  man  zu  den  Preisen  kommen  konnte,  die 
das  Genie  zu  reizen  und  den  Ehrgeiz  zu  befriedigen  im  Stande  wa- 
ren. Welche  Lorbeeren  winkten  nicht  dem  ^glücklichen  Krieger? 
welches  Ansehens,  welches  Einflusses  durfte  nicht  der  ausgezeichnete 
Rechtskenner  versichert  sein  ?  welche  Triumphe  konnte  nicht  der  ge- 
waltige Redner  feiern?  Und  in  derTliat  waren  auf  den  unermess- 
licben  Feldern  des  Krieges y  des  MechU  und  der  Beredtsamhit  die 
Kampfplätze,  aaf  wdcben  die  grossen  Geister  und  die  ebr^eizi^ea 
^baraktm  mit  encrgitdierBiTidilit  «ich  bewegten*  Hier  enchäieii 
die  Römer  in  einer  bewondemngsvturdigen  Grösse,  wie  kein  Volk 
weder  wot  nocli  nach  ihnen.  In  dieser  Hinsieht  sind  sie  selbit  den 
Griechen  aba>lege%  besonder»  ^tden  ihnen  Cicero  anoh  die-  Pnbne  ' 
der  Beredtiemheit  entwandt  hk  diese  drei  Sphären  drängten  sich 
die  edelsten  Kräfte  des  romiichen  Volksgetstes  sosaaimen«  So  ward- 
es  mSglich  die  Volker  4let  Erdkreise«  m  liesiegen»  nnd  in  die  Form 
fomischer  Nationalitat  ao  swingen^);  eine  meisterhafte  naüooale 
Gcsetagebong  an  erhalten  nnd  die  Beredtsamkeit  auf  der  Redder> 
bühne  und  in  den  Schriften,  besonders  der  nationalen  Geschieht^  in 
welcher  der  Römer  seinen  Stolz  fand»  zn  einer  grossartigen  Eigen« 
thiimlichkeit  hetaozubiiden.  In  diesen  Beziehungen  zeigt  sich  keine 
Abhängigkeit  von  den  Griechen;  hier  entwickelte  .sich  Alles  ans  dem 
Leben  nnd  Geiste  des  Homeis  selbst:  hier  ist  wahre  Selbstsohöpfung 
nnd  Originalität***). 

Ein  weiteres  Uindemiss»  welche«  der  Entwickelang  eines  Na- 
tlonaldrama's  entgegenstand,  mnss  in  dem  eigenthümlichen  Genius 
der  römischen  Sprache  gesucht  werden.  Unparteiische  Römer  ge- 
stehen selbst  aUf  dass  ihre  Sprache  von  der  griechischen  an  Lekhr 


»)  Herders  Ideen  etc.    Tbl.  III.  p.  258.    Stuttg.  Ausg. 

Die  Mittel,  die  r6iDi4che  Nationalität  fremden  Völkern  aufzuzwin- 
gflQ,  waren  im  Ganseo  immer  dicsclbflo,  wie  ido  Tadt  AgricoL  21.  in  Bo* 
1^  nuf  Britannien  entwickelt. 

Die  Redekunst  verdankten  die  Rdmer  aUerdii^  dan  Crriechea» 
die  B^edtsamkeU  abar  sich  selbst, 

« 
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iigkeiiy  Gewandlhetf  untl  hie^samen  Formen  ubertroffen  werde*),  ein 
Urtbeil,  welches  »idi  th<"ils  diircli  nationale  Grunde,  vorzüglich  aber 
auf  dem  \N  v^c  einer  genauen  ^  rrgleichunpf  und  Beobachtung  voll- 
kommen reclitltTtif^rii  l;i^4t.  Die  Sjirathe  des  iinduT?  i^t  gleicbsaiD 
der  Reflex  seiner  den  Vdlk-i^ei^it  cliirdulriugendcn  di:ici}>liDa.  Sic 
ist  energisch  in  ihren  Ausdrucken ,  militärisch  streng  in  ihren  For-  ♦ 
men ,  unbiegsam  fest  in  den  \Vendun^f>n,  die  sie  einmal  zu  den 
ihrigen  gemacht  bat.  Ihre  Perioden,  uiannichfaltig  gegtieilert,  \Me 
die  politische  unti  infitiirischc  Verfassung  de«  Volke»,  werden  doch 
durch  feststehende  Hi  ^»  ln  zu  einem  grussereo  oder  kleineren  s^ste- 
niati^cheu  Ganzen  luit  eÜektvoüer  Stärke  vereinigt  gleich  den  ein- 
zelne u  Elementen  des  Staates,  die  durch  gewisse  alles  beherrschende 
Grundsätze  zu  einer  eminenten  Grösse  und  Starke  zusammengcbal- 
ten  werden.  Sie  ist  bestimmt  und  abgemessen,  v^ie  die  Hichtsfor* 
nielii  des  Joriften;  ne  ist  unwiderstehlich  und  stürmt  die  Leiden^ 
BchafteD  auf,  wenn  der  Bedner  mit  ihren  Dützen  bewaffnet  die  Ge- 
nuther  erhitzt  ;  abgebrochen  und  kurz,  wie  das  Kommandowort,  weU 
dMf  über  die  Legionen  gebot,  und  gleidi  den  Schwcfdtim  dtcter 
Legionen  hat  sie  mit  ihier  geistigen  Kraft  die  Welt  erobert:  mH 
aineni  Worte ,  sie  ist  die  lynche  der  Eneigie  nnd  des  Herrschcr- 
stobes,  nnd  gleich  den  Togenden  und  Sünden  des  Volkes »  das  sie 
redete»  imposant!  die  griechische  Sprache  dagegen  ist  die  Tochter 
des  Gesanges  nnd  der  Poesie»  ihre  Laute  sind  der  Widerhall  der 
alten  Phonninx^  ihre  Formen  sind  mannichihltig,  be^egUcb  nnd  bieg- 
sam» wie  <fie.  Volksstamme  nnd  der  Geist»  der  sie  bewegte^  Utra 
Konstruktionen  sind  leicht  nnd  flüchtige  wie  die  Eindrucke  nnd  Em* 
pfindoogen,  die  in  den  \oIksgemüthern  wechsetten;  ihre  Satzverbin- 
dungen sind  frei,  wie  ihre  Republiken,  und  doch  scharf,  wie  dia 
Subtilitäten,  die  in  ihren  Philosophenschulen  henschten;  ih^  ganzef  ' 
Wesen  hat  gleiche  l^ichtigkeit  für  die  Schwingen  der  erhabensten/ 
und  frivolsten  Pliantasie  als  für  den  Ernst  der  Geschichte  und  filr 
den  Kothurn  der  emporstrebendsten  Philosopheme  der  Vernunft:  sie 
war  die' Sprache  der  Genie's,  und  schon  dänua,  nicht  geeignet,  wie 
die  römische,  eine  Weltsprache  zo  werden;  sie  war  die  Sprache  der 
Kunst  und  Wissenschaft,  und  darum  finden  sich  die  Elemente  bei- 
nahe alles  menschlichen  Wissens  in  ihr  niedergelegt.  Daraus  erklärt 
sich  nun  auch^  wie  die  S[>rHche  der  rt^mischen  Tragüdie  mehr  Ori- 
ginalität und  Angemesseiilu'it  an  den  l'aj^  legte,  af?  die  der  Komö- 
die**): der  D);ij''!»tiUische  Kothurn  der  ersteren  k<  imte  mit  ihr  {j;!»  i- 
chcA  Skhhtt  halten I  aber  %  die  leichten  Fittigc  des  Jvomuä  war 


*)  Diese  Ansicht  hat  auch  Quiactii.  X,  1.  §  100  vergi.  mit  VUI,  3. 
Sa  Cleero's  Ürtheil  bidbt  sich  nicht  gleich«  wie  ans  d.  Vcttslelchmif  a.  B. 
folgender  Stellen  hervorgeht:  De  legg.  II,  7.  §  17.  de  repbl.  I,  43.  Tu- 
srul.  Quaest.  if,  15.  de  orst.  II,  6.  §      ^  J|  3.  §  iO.  111,  2.  S  ^ 

4,  $  15.  15.  §  51.  Iß.  ^55.  • 
♦*)  Vergi,  i^uiuciiL  X,  1.  f  &7.  .      .  . 
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«ie  zu  f^ewlchtvoll.  SdUst  bei  den  heitprsten  Scherzen  jasst  dtc 
Sprache  ciie  ernste  Miene  dt  s  J{r>incrs  <iiirchblicken ,  die  gleichsam 
die  GrundÜache  seiner  Gesichtszüge  bildete.  Dagegen  geiang  dem 
Römer  die  Satire,  bitterer  S[)ntt  und  Sarkasmen  ausnehmend*),  so 
dass  er  selbst  die  Griedien  iiberwand.  Und  man  darf  mit  vollem 
Rechte  behaupten,  dass,  wie  Rom  keinen  Aristophanes  iiervorbrin*> 
gen  koiiute,  wenn  es  auch  athenlensiscbe  Freiheit  oder  Ziigello^ig- 
keit  genossen  hätte,  so  Gricchculaud  nicht  im  Stande  wat^  einen 
Tazitui»  oder  Juven'»!  zu  erzeugen.  Uebrigens  darf  zur  Vertheidi- 
gung  unserer  Ansiebt  über  die  Befähigung  der  römischen  und  grie- 
cfaischen  Sprache  zur  dramatischen  Poesie  noch  der  Umstand  in  An-  i 
fchlag  gebracht  werden ,  dats  die  letztere  doidt  die  Mabntchfaltig'» 
keit  ilirar  Dialektfimneik  tot  der  enteren  einen  grpesen  Vonng  iNit 
«ad  adt^vonderbarer  Gesdimeidigkeit  RhytiMDen  ichafll  und  lo  dein 
eeUien  eich  bewegt.  In  den  rhythniiclien  Rahen  dei  Rohm»  hört 
man  den  TakladbritI  des  einzigen  Man,  in  den  Ver^gliedem  der 
Qriedicn.  ertönen  die  Künste  aanoaitlidier  IfuMn! 

Wenn  nun  im  Gesammtieben  des  römischen  Volkes  kein  Anre* 
gungs-  und  Beiiirdeningselement  für  ein  nationales  Drama  entlialten 
vtar,  und  darum  die  Dichter  an  die  ißriechen  sich  wendeten:  9o 
kommen  wir  dadurch  anf  den  letzten  Pünkt,  dass  nämlich  die  Wahl 
des  Stoffes  von  Seiten  der  dramatischen  Dichter  die  origmelle  Btl- 
dnng  Ihrer  Kunst  Terhindert  habe«  Es  Ist  gewiss,  dass  das  romi- 
sdie  Drama  an  alten  Zeiten  anf  der  Basis  des  griediisdien  rahte; 
nur  wenige  Versuche  wurden  gemacht,  aber  ohne  Giiiek  nnd  eUi^ 
Nachahmung,  das  erstere  von  dieser  Basb  abznr&cken.  Denn 
Noihwendigktit  früher  von  der  Armnth  der  Bildang  mifeiiegt,  ward 
später  dnrä  die  nnbezwingbaie  Herradiall  der  Verhaltnisse  ad  den 
Geschntkcks  geboten.  Wie  hartnadtig  man  in  diesen  Punkte  za 
Rom,  war ,  stellt,  man  ans  Horas  sehr  klar  nnd  übercengend.  *  So 
waren  di^  Römei^,  besonders  die  Patrizier  an  den  Ton  gewohnt» 
den  die  grozisireiMlen  Dichter  angcgrbon  hatten,  dass  Horas**) 
nicht  ohne  Strenge. nnd  eine  gewisse  Bitterkeit  sich  darüber  ansan- 
sjprechen  gedrungen  iiihlt  Dass  es  aber  eine  zwiefäche  Komödie^ 
gleich  der  Tcagödlet  ia  Rom  gab,  eine  palliata  und  tbgata**^)» 

* 


*)  QuinctU.  X,  1,  5  93.  «ript:  Satira  quiilrra  tota  nostrfi  e??t  ii.  Horat« 
8atir.  1^  30  nennt  bekanatlich  diese  DicUtun^&gaUuag  „Graeciji  iutuu,uia  Car- 
men.*' Ueber  die  Abstamoang  des  NasieDs,  der  dorchaiif  entweder  nüt 
u  oder  i ,  nicht  mit  y  zu  schreiben  ist ,  hat  schon  Daeier  gut  gesprochen 
in  d.  AbhandU  dir  pariser  Akad.  der  Wisseosch.  Bd.  JI.  p.  d.  dtatidk  . 
Uebers. 

^)  Horat.  Satur.  II,  1.  80  soq.   Vergl.  dazu  Widaiids  gehaltvoiio 
Anaierkk.  Wie  weit  unter  den  Kdsem  die  CMcosnalo  ging,  aiehl  auu  ^ 

tt.  a.  ans  Jnvenals  Imlage  Satir.  III. 

♦♦*)  Diomed.  I(i,  487  „scriptae  (comoediae)  sunt  secundum  ntus  ot 
habitus  booiiiuHT)  togatoriiin  i.  e.  Romanorum;  to^n  n^mque  Romana  est.** 
Ifu  Betreff  dec  iuauuiclifachen  Bintheiluogen.  uaü  ^tarnen  der  römischen  - 
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dafür  haben  ^ir  die  unzweideutigsten  Zeugnisse  der  Alten  selbst 
und  ihrer  SchoUasten.  Die  erstere  Bezeichnung  galt  bekuintlicii 
denjenigen  Stucken,  die  ihrer  Quelle,  Ourcfli  Inhalte  und  ibreoi  gan- 
zen Geiste  nach  den  gricchMM  C^anktor  an  sich  trugen :  so  ge- 
li9rcn  4ie  Komodiea  de».  Tmoi  laiiiiBf tidi  wo,  äieier  Mtnug'^,  die 
d€s  PliuilDi  in  CHnseiwzwar  vnäkf  doch  iii  im  Eamdoen  W  woi» 
Um  mehr  roiMfdie  Origliialitat  der  SpndM  md  des  WüM  ia  ik* 
BCB  cHlbilteB.  fJMm  IVItee,  sagt  Widaad,  aM  «eist  to  mU»» 
gendy  dsts  sie  »cht  iomier  Mos  die  Wangen  def  Unsdwld^  s<nh> 
den  a«di  des  gerafteren  Alte»  rothen.**  Wie  deon  liberiiaupt 
Pievtns  Sit  deo  «eoigen  Af&noern  gebort»  die  aiil  ebier»  mm  omchle 
sagen,  despotisdicn  Gewandlkdt  «od  Kraft  ütier  die  Sprecbe  ge* 
liieleii.  Die  eonecdia  togata  dagege»  Iwlle  ilirer  insserea  Fon» 
Mcb  mnMches  Gcpiiige  imd  in  der  Begel  lag  andl  mM  eta  acht 
^Iksthumlielier  StcSOT  auB  Grande ,  der,  wie  WUdnami  mdi  aas* 
dlQckt,  naabliBDgig  von  den  Gesetzen  der  gricebiafta  Aesdielik  , 
▼entbcitet  wurde.  Nur  wenige  Dtchter  aber,  wie  s*  B.  wainH 
sdieinlich  Afranvis  nn<1  Fahim  Donennus*)  lietraten  den  Weg  der 
Nationalität;  ja  wir  be.^itaen  kein  einziges  vollständiges  Stück  die- 
ser Gattung.  Dieser  letztere  Unsland  ist  mehr  ab  blosser  ZafiiU; 
er  darf  vielmehr  als  ein  nicht  ZQ  verwerfender  Beweis  aagesclMB 
werdiea»  dass  die  ^olkslbumUcben  Theatertläcke  nicht  nor  in  ge- 
ringer Anzahl  Yorliaaden  waren,  soofleni  anch  wenig  ausgebildet 
und  eben  darum  weniger  beachtungswerth  auf  dem  Gebiete  der 
Litteratur  erschienen«  Das  Fieaide  hatte  im  Gänsen  den  Sieg  da* 
Toa  getragen. 

Nun  tlarf  es  aber  alj  eine  ausgeinaclite  Wahrheit  angesehen 
werden,  dasj  nur  diejenigen  Erscheinunj^rn  des  L^-hens  da§  Tn- 
terf^sp  (inr-s  Volkes  >\ahr}inft  und  dauernd  anzusprechen  vermi^gcn, 
welche  entweder  mit  seinen  heiligsten  Gefiiblen  oder  Innigstcu  VVün- 
•chen  s\ injjathisiren  odrr  aus  der  inntTsten  Mitte  seines  Lebens 
hervorgegangen  sind.  In  allen  Nationen,  iHl*  zu  einer  Selbststäu'*  ' 
digkeit  des  Seins  gedithtn  und  die  das,  Schicksal  sich  gleicbsiam 
aasleben  Hess,  ist  der  Trieb  lebendig,  da?  oit  schwer  erningcne  Ki- 
genthum  als  ein  heilige«:  Kleinod  zu  beuahreo  und  das  Fremdey 
wenn  es  sich  seiner  Fremdheit  nicht  entkleiden  und  mit  dem  Na- 
tionalen vfreinltren  k»»nntc ,  zunickzuweisen  oder  mit  Kalle  und 
Widerwillen  zu  belra«  iiten.  hUwas  A**hnlirhes  begegnete  der  grie- 
chisch-römischen KoiTiödif  iu  Unm.  Die  Dichter  bildet «n  grossten- 
theils  die-  griechischen  Stücke  so  ängstlich  nach^  dass  ihre  Bearbci- 


Konodit  und  TracSdie,  und  der  venchledcnen  Ansichten  darüber  begnügen 
wir  ans  sa  Terwirtsen  auf  NealurchH  Uber  de  Miola  togata  RomaoMiiai, 

Up^e  1H33  und  vcrnri.  dazu  Ctodofr.  Hermanni  adnotatt.  in  s.  opusciil* 
Tol.  V  r|.  254-88.    ffnihclmanriitt  d.  Jahrbb.  für  PhUoh  a.Pftd.  U.8il^ 
pleoentbti.  1333.  p.  512  «qq       T.nnfre  I.  I.  p.  52. 
^)  quioctii.  X,  1.  §  iüO  u.  iiahf  1.  l  p.  71. 
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tang  nicht  seilen  mehr  einer  Uebenetzang  almitdi  i»ar.  So  mosste 
sich  ja  z.  B.  Tcrtn  ofieotlidi  vertheidigeo  gegen  die  nüMiogs  ver- 
läumderisdie  AaUage,  den  er  kca  Diditcr»  eeiNleiii  nsr  Uibenelier 
sei.  Und  in  der  Tiiat  glaable  er  feia  Vciftlifca  nebt  betier  recltfeff- 
tigen  sn  könncBi  alt  wenn  er  atch  wut4u  Beispiel  allerer  nnd  geeA- 
teter  Dkhter  benfe*  Ui  der  Regel  ward  di^  grieeiiisciie  Hfttentick 
—  BowcUea  aoch  mdw  als  eines  —  nadi  alles  Benchngeo  hin  nun 
Qnnde  gelegt:  Gedanken «  Entwlekdong  nnd  Gang  der  Handlung, 
Sittent  Koitain,  Name  -der  handelnden  Peraonen,  knrs  AUat  trug  die 
Merbnale  des  gdeohiidien  Urapnangea  an  sieh,  oder,  um  ndt  Bottiger 
vom  Terent  insbesondere  %a  reden  »spendet  iotaa  a  Gtneds  eiemplari- 
bna  in  fiMi  pnlKat^  Terentins«<  ;  übrigens  ward  ancb  in  ^  fiagal 
die  Benennong  des  Stiickcs  in  ibrer  griechischen  Form  beibehalten.  Die 
lemehnen  and  gebildeten  Romer,  die  sich  sehr  schnell  und  eifrig  mit 
griecbiacher  Littentnr,  Sprache  nnd  Sitte  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  bekannt  gemacht  hallen ,  waren  um  so  mehr  mit  dem  griecbn 
sehen  Geschmacke  der  Theaterdichter  zufrieden,  als  anf  der  einen 

k  Seite  die  römische  Bildung  sie  nicht  berricdi;;te  nnd  sie  deren  Mangel^ 
baftigkeit  in  dieser  Röcksicht  recht  wohl  fühlten,  anf  der  anderen  Seite 
fnn  derjenigen  griechischen  Komödie,  welche  jene  nachahmten ,  nidit 
da4  für  sie  zu  befurchten  war,  was  sie  entweder  von  der  Tolksthrimli- 
ehen  oder  von  der  alteren  attischen  Komödie  zu  iurchten  hatten. 
Denn  die  römi^rhf»  Bt'ihne  thellweise,  wir  srhon  oben  bemerkt  wordi-n, 
nicht  ohnfi  schlimme  Erfahrungen  dnzu  ii  •tliip;f,  nahm  die  sogenannte 
neuere  r^ttijche  Komödie  ^nrn  Muster,  die  \<n\  der  Ficimiitliirxkcll  und 
«■»fteren  Schrankenlosigkeit  der  alteren  weit  enttemt  war*).  Die  Dich- 
ter diesem  Geschmarke  nu^  Neigung  o<)rr  Klu^iieit  huldigend  .schuleii 
daram  nur  ein  griechisches  aber  kein  rumiaches  Lustspieltheater.  Die 
römische  Plebs  dagegen,  weiler  geschmeidig  genug,  um  sich  unter 
gehöriger  Auswahl  in  das  fremde  Kostüm  zu  lugen,  noch  auf-j^eklirt 
genng ,  um  den  wahreu  Werth  des  Fremden  bcurtheilen  zu  ktmnen, 
stimmte  im  Ganzen  mit  den  strengen  Nationalen  und  zog  entweder 
das  seltene  acht  vaterländische  Lustspiel  vor,  wesliülb  aucd  die  Stücke 
dcö  Plautns  als  dieser  Gattung  am  nächsten  stehend  so  gern  und  nicht 
ohne  rauschenden  Lieilall  gesehen  wurden,  oder  siittigte  seine  Schaulust 
deu  altvaterischen  Atellancn  und  Feicennineo  oder ,  wie  schon  oben 
angegeben  worde ,  an  den  Gladiatorenkämpfen ,  Thierhetzen  und  Mi- 
menspielen. So  Yermochte  aoch  die  griechiKhe  Komödie  auf  romischen 
Gmnd  ood  Boden  dnNbant  iddrt  ebie  tarn  waMaftcn  CM^en  erfor- 
deilicbe  Lebenamnel  nn.Kfalagen  nftd  sn  einer  völlig  akklimatinrtea 

•  Pflante  berannnrachiens  sie  blieb  fduner  eine  exotische,  die  nnr  «hirdi 
die  bünstfichea  Mittel  dner  gewissen  Partei  gcpücgt  nnd  erlnlten 
werden  Junnite^   Oder,  nn  das  JBndsesuUat  knn  sosanH^en  sn 


*y  Denn  diese ,  B&gt  Quinctil.  X,  1.  §  65  itt  Titiis  insectandls  pracctpaa. 
**)  Im  BetreiT  der  Tragödie  fflu^^  hier  noch  die  Bemerkung  iteheo, 
es  dem  RAmsr  an  eiaer  icht  aa|ionalea  mythischen  Vergaugeohsfit  sn 
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>t  iMmIm  OiVMWtt  fai  Konodk  iMr^Mlar  TOiliiadeiH 
auch  fatmic  gie  ▼iwifege  dfcr  VcriwataMie  gwArfui  miikia  - 

Scbliesslich  moss  noch  eines  Bawifa  gudnJtt  inrdM ,  der  mSgU 
fitberweise  den  Awchahi  bsbcn  kam,  ab  wBge  er  die  OrnndUi^ 
und  Giltigkeit  unBeres  UrlMb  zii  erscbättern.  '  Die  G€walt  der 
bat  mu  Dämlich  den  grösseren  Theil  der  litcWtctai  Komödian  entrit^ 
M  aagWch  mit  des  giiachisch^n  Mustern,  nach  weMien  jene gebüdol 
waren.  Wie  ist  et  non  möglich,  könnte  man  fragen,  ein  bestimmtef 
and  sicheres  Urthoil  über  diesen  Zweig  der  roinischen  Litteratur  ab-* 
zageben?  Die  Starke  dieses  Einwi^rfes  kann  indess  leicht  dadurch 
entkräftet  werden,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass  wir  gemde 
einen  p:rossen  Theil  derjenigen  k^mischrn  Stücke  besitzen,  die  von 
dfn  aitfii  kunstrichtern  gelbst  fl'ir  die  brstcn  erklärt  werden:  nnd  diese 
haben  kcluen  acht  römischen,  sondern  einen  griechischen  Charakter, 
Sodaon  liarf  nicht  üi)er8ebcü  werden  ^  dass  uns  dieüelbea  Kitnstri€bt<>r 
von  vielen  Komodienschreibem ,  die  «vir  nnr  den  Namen  nach  oder 
blo3  au^  Bruchstücken  kennen,  Urtheile  hinterlassen  hahen,  die  uns 
auf  ein  gleiches  Resultat  wie  das  vorhergeheode  lühren.  I^dlich  möge 
nicht  verkciniit  werden,  dass  unsere  Ansicht  nicht  allein  auf  historische 
Gründe  sieh  stutzt,  sondern  auch  durch  {ihiiosopbiscfae  P  rinzipien  Halt 
%xk  gewinnen  bemüht  gewesen  ist  nach  dem  Grundsätze,  dass  die  Tie- 
schichte  der  Völker  zu  deuten  und  ss^s  hti  ihnen  nnd  d\iTch  sie  «ich 
entwickeln  koimte  oder  nicht  zu  ergründen,  Sache  der  Philosophie  seib 
2:>fcibcr^.  Kaxi  Ziamer^  * 


Warum  blieben  die  Griechen  und  RömePim'Vei^ 
hältnissc  zu  ihrem  übrigen  Wissen  und  im  Ver-» 
gleich  mit  uns  ii^allen  Theilen  der  Geographie  so 
weit  und  so  lange  zurück;  und  welche  Umstände 
fanden  zn  yerschiedenen  Zeiten  Statt,  daaa  sie  -aich 
diejenigen  geographischen  Kenntnisse  erwarbedi 
von  denen  ihre  Schriften  Zeuguiss  ablegen?*) 

AUe  empirischen  WlisenadialleB,  so  denoi  ilvcr  entMi-Orasd* 
läge  nach  die  GsogropAte  sndi  Im  Mae  der  Alten  gebort»  geban  ia 


dicsexa  Zwecke  fehlte.  Seine  mytiil.^che  Verpnngenheit  galt  ihm  fntwedeC 
lür  reine  Geschichte,  oder  sie  war  durch  EiimiLscbuug  griechlscbir 
»aele  f«derbt  Der  RAmt  bat  nichts  aabawebon ,  .was  mit  der  poeti« 
idwB  Natur  des  fniechischea  Mythna  eine  Vergleichung  aushalten  könnte. 
Ist  M  doch  dem  Virgil  srhnpr  penog  grworj/'n,  den  Acneas  zu  einer  na- 
tionalen Heldenfigur  zu  kniistniiren  ,  und  wahrlich  ohne  das  griechische  Pai-» 
Uum  wurde  e»  ihm  uomöglich  geweacu  sein,  die  Blftsiwi.selaei  aiytUiclMn 
BddflB  ttt  badackeat  dann  die  Taga  aikannt  aar  GäcMBble  aal 

Zar  aaiObrlichWea  Beaniwodnnf  diiiar  bdden  Pkagee  Im  d«r  VC» 
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amr  VetvollfcnwpBiMg  or  ItagMH  rniriutt;  Ji  nt  «ntr  gorinen 
MiMtniwidKa  AangrtjjrWUit  nwB  der  Sapirikcr  ia  den  Reiclie  amnof 
Beot^chtnngoi  and  StUraagBa  aadiendMaea»  lobald  er  nit  Sidier* 
Mt  theewtiiche  oder  abstrakte  AUgeaoaa&tze  aät  dewlbea  hcnNM- 
bädcn  iokI  sa  kSoftigen  Fiihrera  bei-semen  #eiteMa  FondMOfea  aod  ^ 
ScUiisMO  bMiaziebea  will.  Dabei  ist  noch  za  enfSga»,  data«  ver« 
Bioge  des  engeo  Verbandes  gewieeaf  Wissenschadignippen,  esipiriscbe  ' 
Bodtbeoteliiclie  Uoklriaeo  sich  gegenseitig  bedaagea  «ad  das  Gedeihea 
der  einen  won  den  £ortscbritten  in  der  anderen  wesentlich  abhängig  . 
ist:  ein  Satx,  der  so  sehr  die  Wahrheit  auf  seiner  Seite  bat,  dass  er 
kier  eioer  Jbeaooderen  Beweisführaag  gar  nicht  bedarf.  Wem  ist  es 
lerner  aber  auch  anbekannt,  welche  Schwierigkeiten  dem  Empiriker 
nicht  nnr  aus  den  za  beobachtenden  Gegenständen ,  sondern  auch  aus 
seiner  eigenen  Individrialitiit  erwachsend  Wer  weiss  es  nicht ,  nie 
schwer,  ja  wie  luunöglich  c?*  oft  \%ty  die  reine  >Vabrheit  von  den  Fes- 
seln menschlicher  Sinne,  an  w^che  Be»>bachtmi;;eu  nnd  ArL-^chanungeti 
gekettet  sind»  völlig  zu  bt  fu  icn?  Und  s^stehen  dem  Gedeilicd  und 
Wachsthnm  der  Gco^r;.iphii- *  ) ,  >u  lange  ood  $o  weit  sie  sich  auf  dem 
Felde  der  Empirie  br\v(  L:t,  die  Natur  des  Himmels,  d»e  Beschad^cnhcit 
der  orÜichen  Erdübcrllüclie,  die  rohru  Sitteo  uod  der  mi??traui»che, 
feindselige  Cbaracter  der  B< wohth  r  entgegen,  während  der  Beobochter 
sdbst  dnrch  Unkunde  in  Sitte  und  Sprache  der  Landesbcwohoer,  dnrcli 
Man^l  an  Anlagen  znm  Beobachten,  darch  Vorurthcil,  durch  EiteU 
kcit  —  manchen  Reifenden  der  süsseste  Lohn  für  Wahrheit  «jiler  Lii^e 
< —  und  durcli  Lifersuclit  auf  andere  Lutdecker  —  besonders  eine  Erb- 
sünde handelnder  Nationen  —  sicli  die  Wahrheit  verkümmert  und  An- 
deren zugleich  zur  Betriibniss  der  Wissenschaft  entzieht.  Für  die 
Mi>^Iichkeit  oder  das  stete  Daseoi  solcher  Schwierigkeiten  und  liebet 
bietet  die  alte  und  nejoe  Zeit  die  onterwoflichsten  Zeugnisse  dar.  Un- 
ier den  alten  Sdiriflateliern  liat  Nieoiand  verttandiger  über  diese  Sache  • 
gesprochen^  dt  Foljrbioi  **) ,  ein  Historiker»  4i|r  daa  Schickaal  Bat,  bei 
jtfifim  hiofiger  verdanunt  and  veranglirapd  als  gninditch  nnd  nnpar- 
lapdi  'gateMB  au  .werden.  Wekliea  liaiehnagen  aelbit  die  n^iere 
iyiit#nKM> jamgeie^t geweien  ist,  densn  Foracherdoch  viel  trefitf« 

Ä^iifiinMHii  belassen,  als  die  des  Ahertinuns,'  dalur  laast  sich 
ab  ein  Beweiss  anfiiliien* '  J>er  scharfsinnige  JUnn^  ward  darch  % 


als  er  zu  seiner  eigenen  Belehrtmf  ein  ineoUicli  umfangreiches  Heft  üb«r 
de  Csichkhle  der  alten  Geographie  ausaibctteta ,  durch  die  Notiaeo  Ter- 
mnbj^  wtfrden ,  wddie  er  b  iifolM9  gaegraphisdieni  NaeUassa  gefini- 

,       Vergl.  Wachler*s  Handbuch  der  Geschichte,  4.  Ausgabe,  p^SSsqq. 
*•)  Lib,  HI,  c.  58.    Polyb.  ist  übrigens  aufrichtig;  genug  fjrsffheTi 
c.  59)  f  dass  viele  dieser  ScliwierigWeitea  in  seioer  Zeit  bereits  überv^uu- 
^  sdka,  nad  dass  an  einen  Historiker  leber  Zeit  in  geographischer  Be. 
~    y  «ithta  aadi  an  iha  selbst,  andern  AnaprüciM  ganiadii  weiden 
»  als  an  seine  VorgjUigsr« 
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*  ftbdie  ReMaUte  in  n^rmi^  Plmkteii  ganz  irregeführt^).  Wie 
lange  iMit  naa  nidit  ^ner  RiaAengrtoe  der  Patagooier  gefiibelt, 
so  dass  et  ent  dea  neoeilen  Untenaeliiingen  wad  RebebeiicliteQ  ge* 
laageD  isti  dm  NM  der  Unwabiüeit  xa  serattcnen;  Habea  ulcld 
^  neneAen  Bdsendeä  dieBiislea«  des  grüsaereo  Adas  tnd  det  Mond« 
gebirger'in  Aftika  so  swdielhaft  gemädit»  dua  maa  dea'  GMmb  ifa  * 
dieselbe  beinahe  äafinigeben  genothigt  ittf  Und  mich*  fki  aaMkadai 
Bdspiel  dtt  InÜnan  giebt  nicht  die  SchM  dei  Ei^Endera  IMn.^ 
rieh  Smjth,  der  in  einem  früheren  Werke  iber  Sla9ien  dieee  iaa«! 
f&r  kleiner  ausgegeben  hatte  i|b  Sardhiien,  welchen  Itithnm  dertelbd  • 

.  in  einer  netteren  Sciirift  berichtigt**).   Wenn  sidi  a^dld  WataehMi'& 
noch  auf  dem  Gebiete  unserer  heutigen  Oeogiaphie  tnadieil  hwieil  ^ 
—  leicht  kann  man  die  Anzahl  derselben  auraerordentlidi  yermehren^ 
wenn  man  nur  einigermasscn  mit  d^r  jet»^  £eiselitteratnr  und  mit ' 
Bitteres  berühmtem  Werke  bekannt  ist  —  j  wer  möchte  sie  dann  im 
AHerthnine  aniTallig  oder  wohl  gar  unerklärlich  finden  woUen  ? 

Ganz  besonders  aber  hinderten  die  beided  sogenannten  klassischen 
Tolker  an  der  Erweiterung  und  Vervollkommnung  ihrer  geographischen 
Kenntnisse  theils  fTir  irmgcreZcit,  theib  fiir  immet  folgende  Umstände: 

1)  Die  genij:;raj)lnscbp  La^c  ihrrr  Lander  j  Gcbirj^e  und  MCefe  hat 
die  Natnr  nh  Scheidewände  voo  den  nbrinrcn  V(ilkeril  den  Griechrrt 
und  Kölnern  eniclitet    Denn  fjiriechcuiand  ist  eben  so  durch  die  kam- 

'  buDischen  Gebirge  im  Norden,  wie  das  nördliche  Italien  durch  die 
Alpen  von  dem  benachbarten  Fc?tl«iide  geschieden  ,  wiibrend  die  ein- 
zelnen Theile  des  Mittelmeeres  o(h:T  df.<  groüsen  Wasserbeckens  ?wi- 
schen  den  Kontinenten  dgr  alten  U  elt  die  Küste<i  bcidfet  Länder  be-' 
spülen  nnd  das  Diciiterwort  i^eiis  abscidit— oceado  dUsodabili  terras/' 
XUr  \\  aiirheit  uird.  *  ' 

2)  Die  langdauemde  Unkiüide  im  zweckmässigen  SchüTbaa  und 
darum 

3)  Der  Mangel  an  kfihncn  und  weiten  Seeunternehmiingefli  Ihre 
Schiffe  waren  im  Ganzen  leicht  und  niedrig  gebaut  v  die  äclufimmende 
Feste  eines  Linienschiffes  unserer  Tage  las<it  selbst  die  grossten  Quin* 
queremen  der  Alten  weit  htntef  skh  zurück«  Diese  Bauart  hindeHe  sie 
aber  aadi  aö  viel  LcbenatfUd  da  Befil  kn  altoen  >  um  eine  lang^ 
dancmdeSeeme  wagen  kakteeH^  aid  eiUatt  Ungleich,  ManliM 
Plattan.ao  «ddl^eli  tvaitaa;  aia  taaiiteit  doidi  die  Meng«  der  Fate^ 
leage  cnehwa^  waa  IkaeH  kn  iMuä  abgiag^  am  did  ttfor4erikhd 
TrappeaiaU  »f  BcUaiihten  Uder  Landungen  anfiattdaBeB.  Ihr  Segel-' 
neik  wme  m  VH^Ieicil  aal  dem  umigett  aehr  anvaükOMBMii  daad 
das  hdebcade  Prinzip,  ittim  ick  «o  lagen  aoD»  der  griifchifdiai  aml 
ruoiichcn  Schiffe  lag  in  dai  Badeis»  Die  Beildaa  daliir  flndcd  sieb 


*)  S.  in  Tterd6r*s  Werken  zur  Geschichte  und  Philoiophie  Bd.  U. 
p.  169.   Stuttgart.  Au9g.  <^  < 

**}  Sketch  9f  the  preseat  State  ef  Jibtoa  ef  Sntdbdi,    Henry  Suiyth, 
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■labt  Uoi  in  der  Zat  der  Ptncrimtge»  sondern  aoeh  fiur  Jaiuluiiiderte 
ipiltf  is  «lern  Ernhloagoi  4ei  Casar.  Es  war  aber  um  so  natürlicher, 
daii  Jmk  Banail  beibehalte  n  ward,  da  in  den  SeetrelTen  bei  der  Man- 
gelhaftigkeit des  ans  der  Ferne  wirkenden  Wurfgeschützes  die  Seetak- 
tik baoptsachlich  ihre  Kunst  darin  zu  beweisen  sachte ,  die  feindliche 
Linie  entweder  mit  SchnelUgkeit  zuiAberflüg^i  oder  durch  geachickte 
Wendungen  und  durch  gewaltigen  Andrang  zu  durchbrechen  od» 
durch  caschen  Anlauf,  wie  diess  namentlich  die  Udmtt  thaten,  die 
feindlichen  Schiffe  zu  entern  (Öovvai.  iußolT^Vf  ^fl^  aihi^ä^  ferrea 
manus)  und  dadivcb  zum  Handgemenge  zu  kommen.  Darum  hielten 
sich  aber  auch  die  Flotten  der  Alten  möglichst  in  der  Nähe  der  Küsten, 
und  fuhren  sie  ja  durch  Umstände  genothigt  in  das  olfene  Mecr^  was 
indess  bei  den  Griechen  lediglich  erst  seit  den  Fersprknegoa  der  Fall 
gLwesea  zusein  scheint,  nflchdem  grossere  und  tieier  gehende  Fahr- 
zeuge erbaut  WDrdcn  ^v;^ren :  verfolgten  sie  ängstlich  den  bekauatc- 
•sten  und  gleiciisam  gebaiiuUäten  Seeweg.  Daraus  erklärt  sich  zn- 
gleich,  wie  die  Alten  ihre  Seeschlachten  immer  entweder  in  Meerengen 
oder  in  der  Nahe  einer  Küste,  auf  welcher  ddun,  wenn  Truppen  zu 
Gebote  standen,  eine  Landmacht  aiifgcstf  11t  war,  zu  liefern  pflegten. 
DiesK  wus5tcn  die  KLirth  i^inictiäer  iu  ihren  Kriej^en  gegen  die  Knoier 
recht  wohl,  im  Freien  jueilea  die  Letzteren  nicht  Stand*).  Diese  so 
tbeu  geuidchten  Bemerkungen  gelten  in  der  H^ujit&achc  selb^L  noch  für 
die  blühendste  Periode  der  Ptolemäer  Aegyptens  und  der  Imperatoren 
Borns; .  Phönizier  und  Karthaginienser  waren  in  der  SchifiGsbaukunst 
jnod.damm  auch  io  der  Kühnheit  ihrer  See&hrten  den  Griechen  und 
BnoMfii  in  alten  Zeiten  überlegen.  Und  adMte  dcihalb  woU  kooBle 
Herodot ,  der  gewiss  nor  die  Mariiie  seines  TqUus  genauer  kannte  und 
diese  »m  Bfaassstabe  seines  Urtlieils  naiun»  bedenklich  doi  Kopf  sdmt* 
Idn»  ils  ihm  die  Aegypter  too  einer  Uasdiiffung  Aftika's  duidi  die 
Pkonizier  crsShlten**)« 

4)  Lenge  Zelt  und  im  Vergleick  mit  uns  überhaopt  blieb  man  zu« 
tfick  in  nMUheaatisdien  nndrnstrenoariscken  Kenntnissen,  nnd  als  ifiese 
gewonnen  waren»  Sendete  nan  sie  niclit,  wie  iiir,  autaOgeaieb  piak*» 
tisder  it^Af—g  ihhI  nniarer  Konseqoens'  anf  so  niMnichfiMka 
ysihUtniiiBan;  nncknar  bei  den  GHedien  ivenigstens  in  dieser  Zeit 
der  Unmnehmnngigeist  nnd  die  friiheie  Kiaft|  Bliodtts  etwa  ansgn* 
nonnen^  bereüs  gelähmt  Cioeio  nnd  Horas  aber .  werftn  ihran 
Volke  hl  diesem  Punkte  EngMrstgkeit  Ter  ***) »  nnd  wenn  die  Grieefaen 
anch  hierinn  eii^  grosiere  Gealalitit  ab  die  RSmer  bemsssn«  ao 
Schemen  sie  doch  nur  nafoflkonunen  ihm  ■nthnnitisHien  Ksnntnissn 


*)  Worden  doch  die  RSmer  er«t  im  ersten  punischcn  Krieg«?  mit  dem 
Phinoaeii  der  Kbbe  und  Plnth  zu  ihrem  aafaii|[Ucheu  grdssleu  öchreckea 
^  oot.   Polyb.  1 ,  39  (Spoho). 

Herodot  IV,  42. 

Cic  Tuscui.  quaistt.  1»  (  5«  Borat,  de  arte  posC  t.  325.  s%«. 
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aothwendlg^  ^ 
6)  Einen  Maagirf  n^flclwfM  ttaHwOnilwa»  MtpoaoMtochen 
ndiiMli«ehflBlBitroBl«at«ii«rVblgeM>^  OMM  die  CMeito 
Mhzeitig  den  Gehirnen  ab  den  nativliclnten  Ffilnenkenfllnen  fk^' 
fahrten  folgten^  wie  iliess  am  den  CveMiigen  "Homen  hmlaegiih 
kamit  ift»  se  worden  sie  doch  erst  spät  mit  dem  Anker  bekanrtnnA 
irar  derselbe  wahrscheinlich  nicht  einmal  ihre  eigene  BHMong  *); 
nigstens  legt  sie  der  GesdHchtichreiber  Ephoms  dem  anbekaimlni 
S^tfaeil  Anachaiais  bei,  w(^Ton  eidi  freilkh  Strabo^  dem  wir  dicM 
Notiz  verdanken,  nicht  übmengen  kami.  Denn  die  Angabe  eines 
Sdioliastcn ,  dass  die  Argonanten  sich  schon  des  Ankers  bedient  Mt* 
ten,  verdient  nicht  den  geringsten  Glauben**).  Die  Perscrkri^  dket 
bewirkten  auch  in  dem  Seewesen  der  Griechen  merkliche  Fortschrittes 
die  Gefahr  des  Vaterlandes  und  die  dadurch  hervorgerafene  Belebung 
und  Anstrengiinf!;  aller  Kräfte,  besonders  in  Athen,  dns  der  ehe«  so 
geniale  als  fernsicfitin^c  Themi.stokles  <lamal5i  leitete,  ohne  de.ssen  Vor-« 
berettnngen  und  Thätigkeit  aber  den  Cimon  keine  glänzenden  Seesie^e 
verherrlicht  haben  würden,  mussten  nothwendig  nene  Erfindungen  er- 
zengen.  So  kannte  man  schon  zu  Herodot's  Zeit  das  Senkblei  (ßoKlg^ 
ßoU^Eiv)  und  Aristoteles  spricht  von  Tauchern  und  sogar  von  eines 
Art  Taucherglocken***).  Zar  Bestimmung  der  MeridiaDe  ubü  d«t 
Polbohe  eines  Ortes  brauchten  die  griechischen  Astr<jnomen  )m  alexan- 
driniscben  Zeitalter  die  cxaiprj  nnd  dtio  yvw^ojVy  zwei  Iitstrumente,  die 
ihren  Zweck  freilich  nur  lunoilkommen  zu  erreichen  vermochten.-  Woch 
mangelt  es  nns  au  einer  genauen  und  vollständigen  Keunlniss  der  In- 
strumente der  Alten ,  Boaiel  da  der  mathematisch  -  physikaHsche  Saloi^ 
der  sich  in  Alexandrien  befand,  ein  Raub  da  Feners  geworden  isl.< 
Von  diesem  zuletzt  genannten  fngtrneMnte  lagt  Ideler  *^*) :  „^ofitsif 
UoB  bei  den  Griechen,  wtA  ohna  Verfiindnng  mit  Btaadenliaieb »  yt^ 
detaafeinevMaontalen  Ebene  aenkiecbterriditete  Stift t  Slab^Oba- 
liak  adcr  anderweitige  Gegenatand»  der  dradi  aeuM»  Seba^  die 
Ifiitagaftande  aad  die  nbrigen  Tagetujtten  bcUiafig  anwigle»  an4i 
dnreb  ALaagc  des  MSttagaaebatteni  dw Mweiaeiten,  beaenden  die 
NachtgleidMn  nnd  Sonaenwenden  ^  4fie  man  ftiihacilig  daialt  beabacbv 
tele,  na  erttennen  gab*  Es  lit  in  der  Tbat  aelir  ^fakadmalkfa,  deai 
et  im  etnn  1€0  Uoe  m  fieindot  lebende  Anarimandei  na»»  dei 


VergL  Strahe  VIT,  p.  371,  edit.  Tzchack,  üehrl^cns  s.  Gogutt 
.,Ge«c6ichte  der  Krüiiduugeo  etc.  IV.  2.rP>  ^9  nscb  der  Lcberacuuag  voa 
Haaibsrger.  «  / 

**)  SchoL  Apoll.  Rhod.  1.  1276.  ud  bwpndin  akaadea-ed 

kort,  p,  61.  cdit.  AoT^tclod.  fSpfilin), 

**•)  S.  Urkert  >  (.l  ographie  der  Griechen  und  Römer  II.  2.  p.  62. 
.    *^*)  In  den  Abhandl.  der  Beriiaer  Akademie  der  Wissenscb.  Jabce 
1816.  {>.  nt  «Cc   VergL  noch  Pllii.  H.  N.  VI,  24.  mit  Harduin»  Anmerk. 
nnd  Gaiaabon.  commontai  in  Athen.  IV.  10.  aiit  Ueler  s  Handbuch  dar 
Chrei^lo^  1|  p.  235.  te  wie  endUch  UdncI  I.  L  I.  2.  fi.  109. 


• 
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«eln^  lancU ente  saenl  vtt  dieser  daUBacheo  BiMnng  bitinnt  , 
oMchte.  Vor  liiB  aber  fddle  Gfieeben  and  B^nm  der  Lettflm» 
^^ae^dSm  dernencKB  Jabriuindefle  eben  so  viel  Kabobilt  ab 
iicheiMt  wIeiM  mA  ^  gelmt  in  das  Wottneer  bnaadUmn  iSMir 
^.Kmpatt*}.  IKe  achttawtee.  lifimiaggn^tbnaien  aaa  gaten  CWn* 
des  dafüTtdaM  dieictiur  die  Sdaflfthrt  so  fafichst  einflasstaidi  gewo»» 
dene  iastnoienl  weder  anbiadiai  noch  dnneshcbsn  Unpninges  ssi^ ' 
»lia  man andi  gesfanbl  bat,  sondern  dass  ONUi  9)aim  Baropier  seaia 
IdWoag^mdHike,  fi^llciclil  enan  Baiger  der  im  Mittäter  aicbc 
adbttjIbäSMn  Stadt  ilavSff.  So  vUl  ist  aber  gewiss,  da»  ihn  die  Poi^ 
taflprrtin  iMif  ihvai  grasscn  KntdefhwagsreiseD  schon  im  14.  Jahrhandert 
biiMi^en,  ohne  ihn  ala  etwas  Neues  zu  erwähnen»  Bs  scheint  aber 
aait  Coinmbtts  seiner  Leitung  sich  so  sicher  und  verfraoongsfoU  über* 
bsattt  zu  baban,  dass  er  damit  die  Fahrt  in*s  Weltmeer  hinauswagte» 

6)  Es  angingen  mehrere  Jahrhunderte,  ehe  die  Griechen  und 
Römer  mit  entfernteren  Nationen  in  Kriege  verwickelt  wurden.  Dia 
Kriege  iiberhaupt  von  der  Seite  betiacfatety  dass  sie  aar  Mittheilung 
na<{  Verbieitnng  der  Kultur  beitragen,  möchte  man  eine  unhöfliche 
Artnaaaeo,  wie  die  Völker  von  der  Gewalt  der  Verhältnisse,  oder 
wenn  man  will,  des  Schicksals  angetrieben  sich  besuchen,  um  gelegent- 
lich auch  den  gegenseitigen  häuslichen  Vorrath  an  Kenntnissen,  Krfalj- 
rnngen  nnd  besonderen  EigcnthumÜchkeiten  kennen  zu  lernen  und  zu 
benutzen.  Die  Kriegsheere  gleichen  daun  grossen  Karavanen  von  be- 
waffneten Reisenden.  Alexanders  Ziige  und  die  entfernten  grossen 
üjiege  der  Römer  bieten  die  Hberzeugendsten  Beispiele  d^r. 

7)  Unbesiegbar  war  die  Liebe  der  Griechen  und  Römer  zu  ilirem 
'VatGrlande  und  nicht  zu  vertil^^en  ihr  Nationalstolz  und  ihre  Abneigung 
gegen  Ausländer  ißccQßaQog  y  barbari).  Jene  Anhiinghchkcif  an  das 
N'aterland  wurde  durch  die  schöne  und  reizende  Naturbeächaffenheit 
ihrer  Heimathslandc  wenn  nicht  ausschliesslich  erzeup^,  so  doch  wetug- 
stens  aiisscrordenllich  erh(')ht  und  iü  den  CemällicrD  befestigt.  Ucppig- 
keit  und  Verweichlichung  hatten  später  auch  ihren  Antheil  an  der  Ge- 
ringiKchätzung  des  Auslandes.  Wie  hoch  stand  dem  Kuiner  sein  von 
der  Nator  so  bcRÜch  ausgestattetes  Italien !  Wenn  er  nur  an  Deutsch« 
laad  dachte,  Sbofief  Uin  schon  der  Prost;  nnd  es  darf  als  ausgemacht 
angcsebea  werden,  dass  die  Schilderung,  welche  ans  die  RoBouer  über 
Ocntsddaad's  Banhbdt  and  WIdhdt  aar  Zeit  ihrer  ecstea  Bekannb- 
Schaft  mit  diesem  Lande  entw^en»  an  Uabcrtrelbnng  leidet^  Vom 
der, Abneigung  aber* gegen  FVemde  und  Ton  deren  Geringschatanng 

«linden  sich  in  allen  Perioden  des  griedusdien  nnd  romisdiai  Yolkde' 
bens'  die  sprechendsten  Beweise«  War  ja  doch  das  Skhvensystem  der  ' 
Griecbin  and  Romer  aaf  diese  Omndansidit  too  den  aaswaitigen 
Vplkem  basut,  nnd  der  Aassprack.  das  Euripides'  nüv  ßaQßdffnw 


''EXXfivmg  §l%6g  S(f%ttv  Ut  nicht  weniger  stolz,  wenn  Mcbderch  das 

.  üeioere  Sprachiillom  etwas  verhüllt,  als  der  iles  Virgil  „parcere subjectis  ' 
ac  deb<!!lare  fiU)>erboä.'^  S(  Ibst  Miluner,  wie  A|^stoteles,  konnten  sich 
you  der  Gleichheit  »ier  Vr)llver  vor  dem  Gesrlzc  der  Natur  nicht  übcr- 
ZQngpTi.  In  dickem  Punkte  wam»  Griecfien  und  Römer  Üie  Juden 
Europa  s.  Man  denke  nur  an  die  l  nzufricJenlicit,  welche  der  Fonst 
allgewditifj^e  Alexander  bei  seinen  Mazedoniern  erweckte i  als  er  seine 
neuen  Luierthanen,  die^ABialeBy  nU  iboen  auf  glekben  Fuss  set^eQ, 
und  venniachea  wollte. 

8)  Die  dareh  fefigSSse  ÄntichteD  erweckte  Forcht  auf  den  Ifecre 
SU  ttcibeo  und  in  dessen  Abgrund  versenkt  zu  werden.  Wer  deakt 
hier  nicht  gleich  an  die  Atbenienser*) ,  welche  acht  ihrer  FeldbeneOi 
da  diese  nach  dem  siegreichen  Tfeffeii  bei  den  Inseln  Argmuae' 
(406  Chr.)  gegen  die  Spartiiner  einige  ifaier  Mitbürger  vor  dem  . 
Umkommen  änf  dem  Meere  nicht  zn  schützen  vermocht  hatten ,  ohne 
Bannherzigkcil  amm  Tode  Terurthaitea.  Und  dieselbe  Ängstliche 
Sorgfoll^  keinen  im  Kampfe  Gefallenen  unbeerdigl  zn  lassen ,  aelbcl 
unter  den  gefahrvollsten  Verhältnissen ,  nimmt  man  nicht  bbt  in  des 
Fällen  wahr,  die  uns  in  der  Anabasis  erzahlt  werden,  sondern  sie  er* 
giebt  sich  auch  ans  den  Eraählungen  anderer  Beispiele,  die  uns  aus 
verschiedenen  /.eitaltern  mitgetheüt  worden  sintl.  So  wollte  der  be- 
kannte Nicias  lieber  den  Glauben  an  den  Sieg  bei  seinen  Mitbürgern 
Frei«  geben,  als  die  Gefallenen  nnd  Cnrtins  ***)  dnrfte  von  Alexan- 
der i\.  Gr.  noch  sagen  ,,diTnittere  mültc;*  insepultos  erubescebat."  Daas 
die  Römer  in  diesem  Punkte  nicht  so  stren[^  dachten  Mad  haadf^tcoi 
das  erklart  zumeist  ihr  kriegerischer  Character, 

9)  Die  IngdBaande  Äbneigaog  gcges  dea  Handel  nad  Gering.  > 
aeUQmg  decsdben,  bceonders  von  Seiten  der  Börner«   Die  Mei- 
nung-}-), daia  adioo  ia  dea  ältesten  Zeiten  der  Handel  und  die 

Theilnahme  an  demselben  gesucht  und  geschätzt  worden  sei ,  lasst  sich 
wohl  mit  Recht  bezweifeln,  wiewohl  die  Ansichten  der  Alten  selbst 
darüber  nicht  übereinstinmieud  lauten -[--{-).  Die  Griechen  «ler  Inseln 
und  der  Küste  Kleinasiens  ubenvanden  dieses  Vorurtheil  achneUer  all 
die  des  Festlandes*  Das  war  Wirkung  der  Natur  und  der  geographi« 
■diea  Verbältnisse.  Doch  blieb  das  mittelländische  und  schwarze  Meer 
bis  aaf  Alexanders  Zeit  die  Gränze  ihrer 'Handelsmarine.  Anders  be- 
^nahmen  sich  die  Rümer.  Diese  waren  m  kriegerisch  und  zu  stolz,  "  , 
ab  daM  m  ea  hättea  für  ehrbar  ansehen  soUea.  durch  kanfmännische 


^  S.  Xenoph.  Hcllcnica  I.  6.  D'wL  8ic  lUU,  98  tum. 
**)  Pliiurcli.  Nie.  6  etc.  '  • 

♦•♦)  V,  4.  ab  hiit. 
'  4)  Plut.  Sülon.  2.  (Spohn). 
n)  Veral.  Pkto  de  Icgg»  Ub.  IV.  ab  iait.  Ariitotel.  PoUt^  Vii,  6« 
(S|>oha). 
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♦  ' 
Tätigkeit  imd  SpekdilkM  itt  gnvamca,  M  fbmk  Ür  fihwiiiii 
oder  I\lachtgebot  ii  Sb  Küide  Bit  iefm  waodite.  Diocr  Mn»  . 
mmgfart  gttiiSM  Geiels,  wdcb«!  jedem fitaer  eeiitoriiehMi 

BaDges  Teibot  ein  grawcfee  Falmeag.n  bentaco  ali  ecfiMPtefichwar, 
001  das  Getreide  m  aebem  Ijoidgwte  vbet  die  Tiber  oo  transporilmb 
Und  in  derHiat  hA  aodi  der  Kern  dei  roioiaGben  Velbea  nie  an  deoi 
Weilliandel  Tbefl  geMunen« 

10)  Die  Alten  ltattot(äi  beioe  odentlidien  Anataiten  bia  noT  die 
Zeil  defr  PtoWmäer,  Wdcbe  xnr  Fördenmg  cmd  AuÜLlanoif  dcT'^aa* 
graphischen  WUfenichaft  gedient  hätteo.  Und  auch  die  alexaodrini- 
icben  Aos^lten  leisteten  nicht,  was  sie  hätten  leisten  können,  obschon 
der  höchst  gonatige  Unitand  obwaltete,  dass  Alexanilrun  den  Welt- 
bandel  zur  See,  namentlich  aber  mit  Ostindien,  in  den  Händen  hatte»  ' 
wie  Smyma  nnd  Antiochien  den  Groiahandel  aof  dem  Festlande 
Asieni  beMiien»  Eratlich,  weil  die  Mäoaer ,  welche  Beruf  oder  Kenttt- 
niieelienng  haften  I  om  die  geographische  Wissenschaft  ▼ervollkonun- 
nen  za  I(5nnen ,  nar  za  sehr  einer  unglilckUchen  Polyhistorie  huldigten :  / 
sie  konzentrirten  ihre  Kräfte  und  Anstrengungen  za  wenig  anf  ejnen 
Pankt.  Erstaunen  muss  man  über  die  mannichfacb  wissenschaftliche 
Thatigkeit  einzelner  alexandrinisfbr  r  Gelehrten  ,  ^vcJla  man  ihr  Schrif- 
fenvcrzeichniss  bei  Athenäus,  Suidcis  und  Photius  liest.  Philolog-ie  und 
Mathematik  bilden  übrigcus  gleichsam  die  Centraipunkte,  um  welche 
sich  ihre  Stadien  bewegten.  Ferner  aber  waren  die  Finanzen  Aegyp- 
tens in  einem  nicht  minder  nngeregelteii  und  schlechten  Zustande  als  in  * 
den  mosten  übrigen  Staaten  des  Älterthums.  Grosse  Schätze  waren 
allerdings  im  Herzen  des  ägyptischen  Staates,  In  Alexandrien,  aufge- 
häuft, diese  aber  in  das  Artertensystem  des  Staafskorpers  kimsllich  und 
wohlberechnet  abfliessen  zu  lassen,  da»  verÄtaodeu  die  Haupter  des- 
selben  nicht  onr  mangelhaft ,  sondern  lag  auch  nicht  in  dem  W^en 
ihrer  Regierungsgmndsätze ,  die  überhaupt  dem  griechischen  Charakter  * 
DDtreu  wurden  uud  zuletzt  völlig  den  orieutalischen  annahmen.  Gewisse 
Summen  also  für  geographliche  Expeditionen  au«zuwerfea  war  ihnen 
im  Ganzen  eben  so  unmöglich  als  unnaturlich,  weil  ihr  eigener  GJaoz 
^durch  nnmittelbar  nichts  za  gemnnen  schien*).  Denn  die  Könige 
Aegyptens,  einige  fiuheM  Ptoleoiäer  anegenonunen,  bcmditelen  ihm 
gaoascn  Gdehrten  nnr  ala  eine  Art  gelehrter  Lakaien^  £a  ihm  Hof 
blea  doidi  nno>ittelhare  G^genoart  gliniend  machen  sollten»  Und  ea 
Mochte  du  Uctbeil  des  PhaleiO|ilien  Senein  liinslcbtli^^ 
Ofeidbe  Aegyptens  Könige  für  &  Bibliotheken  an  den  Tag  legten ,  we» 
nigstens  ebien  so  gut,  wenn  nidit  noch  besser»  an  nnscsem  Zwecke 
passen^  biden  er  s^:  nNen  fint  degantin  iUnant  enm«  sed  stu^sn 
hizaiia  hnino  ne  atndiaan  qwdem;  qnoniaoi  Bon  in  atndiom»  sed  in 


SftsUso  wie  «MM  XVn,  p«  990.  «ad  IMsd.  8k  IH,  17.  siosssn 
r  UrMI  nisfat  OBi»  die  eialste  entkilt  ck«  dne  Besttt^oag^  ^ 
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spectacuIuiB  comparaTeitmt** *).  Die  gel/^brten  Geograplien  waren 
daher  genothigt,  sich  üauptsachÜch  auf  Schi(rerna<  hrichten  zu  verlassen, 
lo  der  That  eine  iehr  trübe  Qufiici  liniier  Ill  eben  deon  auch,  z.  B. 
die  Keiinlnisse  von  Indien  and  seinen  Meere  ii ,  wohin  doch  die  ägypti- 
schen Griechen  so  oft  mit  ihren  Hanilelsscliltreii  kamen,  sehr  inangel- 
liaft  uüd  ihre  Urlhcile  und  Zeichnungen  auridlltiul  unrichtig,  wie  sich 
ditS3  sogar  an  dem  au fgeklür testen  Geographen  des  Alterthums,  dem 
Ptolemäus ,  der  die  Betuitate  vieler  und  ausgezeichneter  Vorgänger 
bcnntseii  ktnadie,  beftitigt  findet  .  Diese  tbeilweise  Unnditigkeit  tritt 
M  IQ  tofiaUiger  liervor,  «od  iifft  sieb  mir  ftni  der  Vblaulerkeit  der 
QocUin  «rUareB,  je  mehr  die  Richtigkeit  und  Genauigkeit  nnderer 
AngilieB,  die  ohnstreitig  auf  eigenen  Beobachtungen  rdieo,  in  Mt^ 
atannen  letit^)»  Ifan  sieht  aber  Ideht»  wa»  jenen  Gdehiten  amier 
den  öffentlichen  Ui|lerttutsuHgeB  fehlte  und  naa  ae  amwiiafdantliclM 
Dienste  leiatet^  die  Buclidruckerbnntt  nnd  Joumaliatik] 

,  11)  Der  Einflwa^dea  Hoottr  anf  den  geographiachan  Glauben  der 
Giiecben.  Die  Werke  dieses  Diehten  waren  so  sehr  .das  heilige  Mn- 
tinnalbneh  der  HeUnen  gaartHrden,  dass  im  Ganaen  nur  Waidge  Gen 
sIeMtarke  oder  Gddwsamkeit  genug  besaiten ,  um  dem  ällgemeineu ' 
Glanben  mit  Kühnheit  nnd  Gluck  trotzen  an  können*  War  ja  nach 
Strabo ,  der  schon  nach  Chr.  Geb.  lebte  und  zu  den  gelelirtesten  Gco» 
ggapben  des  Aiterthums  gebort,  in  "der  betncbenden  Meinung  über 
Homers  geographtäcfae  Kenntnisse  befangen.  YorartbeiJe  dieser  Ait 
si%d  aber  stets  die  Irrlichter  der  Wissenschaft.  Uebrigens  war  der 
Streit ,  ob  Homer  hüfmscht  oder  mythisch^  oder  eine  auf  individuäUr 
Ansicht  bemheade  Geographie  darstelle^  ebenso  wenig  hei  den  Griechen 
als  bei  uns  zur  allgemeinen  Entscheidung  gekommen***).  Auch  darf 
nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  ihre  philosophischen  Systeme  und  Schulen^ 
die  nicht  selten  aus  Eitelkeit  oder  Superstition  die  Auktoritat  Homers 
für  sich  in  AiispTtJch  nahmen,  nn  der  lann;en  Dauer  und  hartnäckigen 
Festhaltiiiig  geographischer  Irrthnmer  einigen  Anlheil  hatten.  Beson- 
ders darf  man  diess  den  Sloikrrii  Schuld  geben die  überhaupt  in 
dnigen  Bezieliun^^rn  tlera  Aberi^Iauben  sehr  zugetban  waren,  und 
darum  von  den  Epikureern,  den  freigeistern  des  Aiterthumiy  heftig 
beküKDpTt  (>der  verspottet  wurden. 

IZ)  -EndUch  hinderten  viele  Jahrhonderte  hindurch  phoniaische 


*)  Df  tranqnil!,  a.  c.  q.  —    T)a  es  n'rht  tin«ere  Anf^abr  »ein  kann, 
hier  auf  die  prlchrton  Zustände  Alexandriens  einzugehen,  so  verweisen  wir 
auf  folgende  ächriften  :   Ueber  das  alexandrinische  Museum  etc.,  v.  Klip- 
pel.  GMliogon  1838.    0!«  aloxaadrinitchea  Biblifltbeken  untar  den  «mtsn  * 
PtoleBiem  etc.,  t.  RitzschL   Breslau  1838. 

**)  D'AnviÜr,  Rennel  und  die  Jesuitenmissionire  haben  eioige  merk- 
-«rürdige  Belege  für  die  astronomische  Genauigkeit,  mit  welcher  Ptolemäus 
einzelne  Punkte  Indiens  anfltlhrt  Vergl.  z.  B.  Tabaia  Geograph,  apad 
Uuds.  Geograph.  M.  III,  p.  J45. 

Vergl.  Uckert  l.  I.  dritte  Beilage  T.  2.  p.  310. 
▼erßl.  den  In  vieler  Beziehung  interessanten  88.  BriaC  des  ^eoeka 
aicht  weit  vam  Aa£aogo|  ausserdem  Cüc  de  N.  D.  1«  15. 
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Lüften  den  Griechen  die  Erweiterung  oder  Berichtigung  der  gco- 
gra|>hijschen  Kenntnisse.  Die  Phr»nizier,  die  Holländer  des  ferncu 
AUerthums,  hatten  unbezueifelt  lange  vor  dem  Äufblühen  Griechen- 
lands dessen  Meere  mit  ibren  HandeUflotten  bedeckt;  die  Inseln,  ja 
hiocbsl  wihracbeinlicb  nadi  da«  Festland  mit  Handebniederlasstingen 
liCMlsL  Nich  KreMCi^f  UoteiMRiMHigen  *)  ist  aiucb«r  Zwwfel  ge- 
Mmii  «ordea«  ob  die  von.  dea  GtldntcD  der  alten  Welt  fowohl  als 
der  deracaea  ZeU  vidlkh  besprodieaca  JVfaMfvr  «U  AmM^ 
Icaaat  werden  durfca  oder  nicht  Kreta*a  fföhaettige  Hendelikallnr 
aridivt  aidi  aai  leidnetten  and  aatuiliihitcn  dareh  die  Pfaoaisier.  Und 
ift  nicht  dai  n^xiluv  der  Gnechea  Im  Vcifilcich  mit  ihteai  allbekaaa- 
ten  ^oi^iN^  ^tva^tt  eiae  Venaehiaag  der  Gnade, 'die  ao  vitlMi 
fiir  Kieaaer's  Bchiaftaag  sprechen ,  ohtchon  Niebahi^a  Aaupradi  über 
(Kaie  Sache  foa  jeder  wcüerea  .UatenachaiilBp  nad  von  jedem  UrtheM 
beinahe  abicfareekcn  mochte^).  — *  Aengrtlich  beooigt»  deii  man 
.{htm  weiten  and  aar  ihnen  befaianlen  Seebahnen  nad  Uandeltw^en 
lUgen  mochte,  er&ihken  aie  den  aafiaerksam  gewoideaen  Griechen 
voa  Meaadwafressern ,  von  Ariaunpeat  von  Menschen,  deren  Füsse 
nach  hinten  gerichtet  wim,  von  GnSIcn  and  Ameiaeii,  welche 
Goldschätze  bewachten ,  von  einem  Soa^^fmeerey  aber  das  man  nicht 
binausscbiffcn  könne,  aad  von  ähnlichen  Dingen  mehr.  Zu  'die«em 
Mittel  grifien  aie  aber  am  so  natürlicher,  weil  sie  kein  krieKeriachee 
Volk  waM,  aoadefn  abglichst  im  Frieden  xu  bewahren  sich  be^- 
•trebten,  was  ihnen  ihr  k&haer  ünteraehmangageiat  in  die  HädOe 
gic^ben  hatte.  Darum  blieben  sie  auch  ao  lange  in  gutem  Verneh* 
men  mit  den  EtDwoboern  der  Länder,  wo  sie  ihre  Han^letsfaktoreien 
errichtet  hatten:  sie  trachteten  allein  nach  dem  Gewinne,  den  ihnen 
die  Nalur-  oder  Kunstproduktc  jener  Volker  darboten ;  in  ihreVrei- 
hcit,  Gesetze  oder  Sitten  {griffen  sie  rirht  ein;  und  darum  tragen 
auch  üire  Kolonien,  lediglich  an  den  Ktisten  an«^ele<::t ,  nur  den 
friedlichen  Charactcr  drs  Handel5z\\  cckes ,  nicht  ih;n  fiiier  drohenden 
£robenini!?fd»«.'icht  an  sich.  Die  karthaginienser,  die  Handelserben 
.der  Phönizier  im  westlichen  Theile  der  F!rde,  gini^en  von  diesem 
klugen  Grundsätze  ab:  Krini^^c,  Ersch«»i<liiiii;  des  Staates  und  Kreidi- 
ger Unter;^aog  durch  den  /us  unmenstoss  mit  einer  {»cwaltlü^en  Krie- 
gerrepuhlik  waren  die  Folgen  davou.  Die  l^iioiiizier  iiatten  aber 
so  arg  mit  ihren  l^ügen  gegen  die  Griechen  getrieben,  das>  diese  - 
fiir  immer  ia  ihrer  Sj)rache  das  Sprichwort:  „das  ist  eine  phiirnzi- 
sehe  Luge'*         beibehielten.    Erwägt  man  dabei  die  Leichtglaubig- 


■ 

'  •>  Kreaser*s  Vorfragen  rt!»er  Hoitieros  etc.  ThI.  I.  Frankf.  a.  M.  1328. 
♦•)  N/r6uÄrs  römisch.  Gesch.  I.  |>.  35.    „Alle  KnvähmmKen  dieser 
Nalioti  (der  Pelasger),  die  aas  der  lichtesten  hiatotiscltea  \\ie  aus  der  don- 
kelstca  ZeH  ^  mm  Eftthsel ,  an  derta  aUgeMcia  genügaate  Aafltaag 
derjenige  am  antiddodaealan  venwaifelt«  dar  ihaaa  w/l  aiwitw  aoohg^ 

Ibcsdit  hnt."  ^  ^  „    .  u 

***)  ^totvixov  ff'ft'^Ta«  wie  bei  den  RÖiHPrn  in  politischer  BcäCttUng 
puuica  ^dea«   S.  4« esaer.  ad  Argauaui.  ediu  Huiu&mi  p. 
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kCit  ik'T  Griechen y  die  sie  aie  ganz  alilegten  *)  und  als  nalürHrlie 
Begleiterin  der  Unwissenheit ,  bei  ihnen  in  geographisclK  r  ßeziihuiig 
besonder«  hervortritt:  so  ^vi^d  man  sich  nicht  mehr  iiher  den  uie 
völlig  verschwindenden  Eiiiüusa  wundern  ,  den  phrmizischc  Fabeleien 
und  GeheimhaUnng  der  Seewege  auf  die  Ansichten  der  Griechen 
über  die  fcrschiedenen  Theile  der  Erde  imsserten.    Selbst  ihic  lüch- 
tigsten  Denker,  wie  Plato,  Aristot«  les,  konnten  sich  dieses  Einllus- 
HCM  vöHig  entaussern,   und  am  allerwenigsten  die  Dichter**).  Dar* 
aus  wird  auch  zum  grossen  Theile  die  auträllige  Erscheinung  ciklür- 
Uch,  dass  die  Griechen  über  den  ^Vesten  und  Nordwesten  Europa'^ 
io^  sehr  und  so  lange  im  Dunklen  blieben ,  uod  erst  durch  die  Rö- 
mer heUer  sehen  lernten ,  ein  Verdteost,  das  aidr  befonden  Polybius 
SU  crwefbeafbemülit  war.    Mein  aoa.Spaniea  Mao  dia  PhoaiiMr 
Yid  Gold  ml  Silbar,  ww  4m  Kanitaiidaii  ihr  Ziim,  and  Ii5chil 
«ahficlieiolicli  von  der  prcuiriiaha»  Otttaekfiste  deft^Baraataia«  Solche  ' 
lakhe  HandalMiaaUaii  lamaten  soigfiltig  gchm  gehakaa  werden»' 
IM  as  gelang  ihttai  audi  ia  aiMm  tolchaD  Giada,  data,  lon  M 
aiMB  FtU^aamföhiaii»  Haiodat  (III,  116.)«  sn  daiaea  dim  Etwaa 
▼ao  dan  Kaaaiteriden  gekoBunan  war,  gans  offan  bakaMit»  ar  küaae 
an  ihn  Bnitana  ijcbt  ylatiban,  weil  gpr  kaSnawkan  imd  bawai-^ 
landaa  Naohiichitan  Toihaoden  waran.   Vaigabaus  fonfiita  derNiba 
Haiodat  hd  lainar  Anwaaanhcit  hi  Tynia  di«  ? emdilosicnan  Kaaflanta 
aai.   Bbm  ao-  machten  aa  dia  MassilieoKr*    Sia  Ueaiaa  dia  Eat« 
ibrai  kühnen  nnd  aufgekläiiao  Retsenden  Pythaai  — 
er  es  nicht  war,  g^bt  seinem  Feinde  Strabo  NiMMnd 
— '  lieber  in  den  schlimmsten  Kredit  bei  Anderen  fcoanMO ,  als 
daas  si^  die  Wahrhaü  aaiBar  eigiebigan  ^Batdeckangan  hüten  laat 
werden  lassen  ♦♦♦). 

0ie  Karthaginienser  befolgten  theils  die  geerbte  Methode  furcht« 
erregender  Lugen,  theils  brauchten  sie  Gewalt f),  wenn  ihnen  fremde 
Ikotottca  oder  Scbifie  in  daa  Gehcinuiiis  ihres  HaadeU  und  der  Se^ 


•)  Verpl.  Geincr.  ad  Argonaut,  edit.  Herrn,  p.  Die  <laselbst  aus 

Athenaus  angeiulirte  Stelle  liefert  den  Bewei»»,  wie  aufnoerkiiam  die  leicht- 
^^i^en  Griechen  den  geographischen  Windbeuteleien  zo  Alexanders  Zeit 

VergL  tt,  a.  Ploaart  Olyn^  Ol,  44^  Ncm.  IV,  €9.  litbai.  HI,  30.  , 

,  Dissen. 

8.  Wilhelms  „Germania*«  (WdsMr  p.  319,  Uebricps  ha- 

ben  nch  fast  alle  Gelehrten ,  £e  In  seaerer  Zeit  Aber  Pytheas  gesäniebeo, 
nnd  deren  sind  nicht  wenige«  lUeses  verleumdeten  Geographen  angenommen. 

Schon  Gerhard  Schöning  (Allpcm.  Welthiftorie  Thl.  31)  behauptet  von  ihm, 
er  hnbc  mehr  vom  Norden  gewusst  %|s  Polybius  und  Strabo.  Als  Nachtrag 
KU  ückert  1.  L  Bd.  I,  2.  II.  Beihige  p.  mögen  hier  augeführt  werden 
Brackoer  Mstoria  rdpubKaae  MaisllleasiaBi ,  GStUng.  1826.  lMss«rUtSo  da 
Pythta  Massiliensi,  von  Fuhr.  Darmstadt  1835  und  znglelch  die  philolog.  . 
Jahrbb.  IV.  Supplementb.  II.  Hrft  p.  S23  etc.  Pytheas  UM  dia  Geognpui» 
aaiBfir  Zeit  etc.,  v.  Joaciüm  Lclovel,  Leipzig  1038. 

f)  Strabo  VIl.  p.  6^  t:diu  i  Schuck,  üerod.  1 ,  166  et  167  (Spohn). 


• 
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wcgc  ctizadringen  schienen ,  thcils  nahmen  sie  zu  bcsclinlnkenden 
Vertragen  ihre  Ztifltirht,  wie  gegen  die  Römer*),  und  als  die«» 

,  Alles  nicht  mehr  genti^^i  n  wollte,  griffen  sie  zn  foln'rnfif'rn  Mittel. 
Wenn  ein  fremdes  Schill  ein« m  kart|iaginien«i«chen  auf  einem  Han- 
delawec^e  folgte,  den  die  H;Hidet<f)o!itik  {^t  lirim  zu  hidten  gebot,  s-o 
war  d'T  rrihrer  des  letzteren  gehalten,  es  .'itrandf  n  r.n  lassen,  um 

'  dem  tVerndon  entweder  ein  gleiches  Schicksal  zu  lieieilen  oder  es 
doch  von  weiterem  Verfolgen  abzuhalten.  Die  AssekurHnz  filr  deo 
Verlust,  ileu  ein  solches  im  allgemeinen  Interesse  gebraihfes  Opfer 
herbeiführte,  übernahm  der  Staat.  In  die.^er  Allgemeinheit  luuas 
höchst  wahrscheiolich  iltr  ein/eine  FhH  aufgefa&st  werden,  den  uns 
^vtr;^bo  (lib.  III.  e^tr )  erz.thlt.  Denn  kaum  mochte  sich  wohl  weder 
der  Schiflfsherr  noch  der  Staat  zu  diesem  von  Strabo  ervsahnteti 
Opfer  so  bereitwillig  entschlossen  haben,  wenn  nicht  ein  Gesetz  oder 
doch  wenigstens  hin  bindendes  Uebereinkonimen  voriianden  gewesen  ' 
vrkre.  Allein  die  Römer  zerbieben  endlich  den  Knoten  mit  dem 
SdiwerdtCy  wie  aua  der  Getchicbte  sattsam  bekannt  ist. 

Envigt  BaD  mm  iüe  dieee  vorgemniilen  Veriiilliiisse  in  fticr 
Wlddiglteit  «iid  nach  ihren  nodmrendigen  Folgen ,  so  wird  nbeere 
Uaberlegenheit  in  den  geographiaehen  Kenf^tnissen  im  Vergleich  mit 
den  Alten  eine  natürliehe  Brklanmg  gewinnen.  BrwfigC  man  lener 
den  natürlichen  Vntiracbied  empirischer  nnd  apekdlatim  Wisse»- 
Schäften»  ihre  wesentlich  verschiedenen  Anfordemogen  an  die  Per« 
sMichheit  des  Einseben ,  wte  an  den  Charakter  eines  gansen  Volhee; 
halt -man  damit  «uammen  die  Beweglichkeit  des  leg^men'  nnd  m 
gesunder  Folie  blühenden  Geistes  *der  Griechen ,  den  LeiiAtsinn  vn4 
die  Fiachtigkeit  ihres  Wesens,  das  man  in  gewissen  Besiehttdt^ 
▼ersndit  fiybltmit  der  Liederlichkeit  der  Genies  an  vergleichen;  sieht 
man  dagegen  auf  den  SUjoit  nnd  den  bis  amr  Kitte  gegen  die  In» 
tercasen  der  Menschheit  gestdgerten  Emst  des  Römers;  berüdcsidl- 

-figt  man  das  dem  Staate  zur  Zeit  seiner  höchsten  Freiheit  gans 
angewendete  Leben  beider  Völker;  beherzigt  man,  wie  Krallt  mid 
Wissenschaft  sich  mit  £ifer  und  Vorliebe  auif  der  Bahn  des  polttiscbeii 
Lebens  bewegte;  mit  einem  Worte,  blickt  man  Natur,  Geist,  Staat' 
und  Geschichte  der  klassischen  Nationen  mit  unparteiischen  Augen 
an:  so  wird  man  sich  des  Geständnisses  nicht  enthalten  können^ 
dass  sie  in  den  empiriichen  Wissenschaften  überhaupt ,  in  der  Geo« 
graphie  aber  insbesondere  im  Verhältnisse  zu  ihrnn  übrigen  Wissen 
nicht  nur  lange  Zeit,  sondern  in  vieler  Hinsicht  im  Vergleich  mit 
uns  gänzlich  ziirnckbleiben  musstcn,  wie  sie  zurückgeblieben  sind, 
l^lerkwurdlf^  ist  es  übrigens,   dass  die  AltcEi  die  physikalische  Geo-  ' 

grapbie  als  einen  abgesonderten  l^ftii  dieser  Wissenschaft  gar  nicht 
bearbeitet  zu  haben  scheinen obschon  sie        grosse  Menge  Ma- 


*)  Po!>b.  fTTT,  22  25)  hat  ans  bekanntlich  diese  Vertrlga,  nash 
Aiigabo  ans  dein  aitca  OiigiiuUe  ubersotst^  aafl>cwabrt« 
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tenalien  gesammelt  hatten,  die  zu  die$em  Zwecke  verarbeitet  werden 
konnten.  Freilich  hatten  die  Philosophen  die  Doktrin ,  welche  si^ 
ia  doem  von  tk-ju  iiuserigen  sehr  abweichenden  8inoe  Physik  naun"- 
ten ,  auf  ihr  Gebiet  hinüber  gezogen,  wie  «Jtau  überhaupt  Geograph 
und  Philosoph  nicht  selten  in  einer  Persou  vereinigt  war.  Darum 
trägt  diese  Wissenschaft  bei  den  Griechcü  —  von  den  üucoeto  kann 
hier  gar  keine  Rede  sein  —  auch  mehr  den  Charakter  der  SpekiH 
latioo  ala  einer  auf  lubiger  and  aichei^  Beobachtung  ruhenden  Er- 
fiüurung  an  lieh*).  Die  Geographen,  deren  Bemf  und  Wirkongakrti« 
jHü  Sirabo**)  im  altertkümlicheii  SimuB  defimrt  bat,  nahmen  alt 
colehe  wenig  oder  gar  keine  ^Ukkiicht  dmnf.  IndeM  gebort  der 
Tlicil  ihrer  pbysikaliidieB  Kenntnaase»  den  wir  nach  noMien  Anmdb» 
fco  Ton  einer  ayateaatiachen  i|ad  ▼oUstandigenDaiatttlluug  der  Ge<H 
giapUe  in  dieie  lYiaMBacball  aiiftiriimen  wQiden,.m  den  intewiian-* 
fetten,  aber  aocb  ichwierigstcn  Studien  des  AltertbaoMi  .mn  eo  mduv 
da  bei  den  Verlutle .  der  meiaten  Werke  ao  oft  der  natbwiendv® 
Zmamm^nbang  feUt  Uckert  bat  in  amneoi  bekannten  Werke  viel  ^ 
nnd  fleinig  geaammelt,  aber  neck  manche  Aaabeute  gewahrt  Seneka*e 
Schrift,  quatstiones' natwaleiy  und  die  gjnecbiacben  Natnrhiatoiiker 
sind  in  Absicht  auf  eine  systematische  Zusammenstellung  ihrer  Kennt-  ' 
niaae»  bei  vvel^ber  Darstellung  natürlich  zfigleieh  Pbiioaefihen ,  Dich- 
tes nnd  OekoDomen  ala  QneUen  benntat  weiden  mÜMen  noch  nicbl 
als  erschöpft  ansuaeben» 

indem  wir  nna  zum  sw^en  Theile  der  oben  aufgeworfenen 
Frage  wenden,  bemerke^  wir  zuvörderst,  dam  bereita  ans  dem  my^ 
thiaclien  Zeitalter  der  Griechen  deutliche  Sporen  Ten  JLandwanderun- 
gen  nnd  Seefahrten  Einzelner  hervorleuchten;  sie  scheinen  thella 
absichtlich  unternommen,  theils  durch  gewaltsame  Einwirkung  der 
Verhältnisse  veranlasst  worden  zu  sein;  auch  Priestergenalt  und 
Oraktlausspriichc  mögen  das  Ihrige  dabei  gethan  haben.  Wie  wenig 
es  aber  auch  geiiiijjcji  oing,  aus  den  mythisch  überlieferten  und  ans- 
geschmücklen  Ziagen  des  üaci;iuiS|  BeUero^hon»  li^eueusi  Herkulea'*^*) 
^^^^^^^^^^^^ 

*)  Es  wäre  keine  nnmteressante  Aufgabe  zt^erürtero,  wanim  das  na- 
Imdlslorifcba  Studium ,  in  welchem  Arittoldes  ond  Tbcopbraet  fo  acbaoe 
iAnfioge  ^geaiacbi  hatten,  weder  von  ihrer  eigenen  Schale  noch  auch  von 

an<1eren  fortjjesetzt  ^Tnrd.  Die  politischen  Zcitvcrhnltmssc ,  die  Individua- 
lität der  Lehrer,  welche  den  LehrstiiKl  des  Aristütcie«  einnahmen ,  der  das 
po»iuve  Wissen  uiid  das  ruhijge  Üeubachten  vernichtende  Geist  der  Dialektik 
.  nnd  dta  Skepti^wiis  fai  den  eioielnen  PbtloaopheatchDlen ,  so  wie  die  Ri- 
valität mid  «er  Konflikt  denelben  unter  einander,  so  wie  mehrere  Umstände, 
die  in  unserer  Abhnndlanjr  inr  Sprache  gebracht  sind  —  das  dürften  Puncte 
•ein,  an  welche  eiiic  solche  ErörterBn^  anzuknüpfen  wäre.  Uebrigeaa 
vergl.  KUppel  1.  1.  p.  359  etc. 
*n  üb.  I.  ab  init.  (Spohn). 

Auf  welchem  Punkte  die  wisfenschalUIcben  AnRichtt^n  über  diese 
mythischen  Personen  jetzt  stehen,  ersieht  man  aus  Jocoft/'v  luythol,  ITand- 
wörtcrbuche,  au«  U.  üöUff'a  Doiiara  oad  Htrmauu»  ^iechischea  Staau 
altertbüaMni. 
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und  aas  den  Irrfalirten  der  lo*)  eine  sichere  hbtorische  Wahrheil 
ZQ  gewinnen:  für  sinn-  und  zwecklos  dürfen  sie  nicht  anj^eselien 
werden.  Die  berühmte  Argonautenfahrt ,  welche  dichterische  >Villkühr 
.  oder  Unwissenheit  zu  einem  geographischen  Labyrinthe  gemacht  ha- 
ben, aus  dem  kein  Faden  der  Ariadne  herauszuführen  vermag,  darf 
entweder  als  eine  abcntheucrlichc  Unternehmung  betrachtet  werden 
nnd  dazu  sind  jugendliche  Völker  bekanntlich  in  hohem  Grade  auf- 
gelegt —  um  den  reichen  Osten  zu  erforschen  oder  vielleicht  ab 

>  ein  Versuch,  Haodelsverbindangen  anzuknüpfen**). 

*    Ferner  waren  einige  schon  in  der  ältesten  Zeit  unternommene 
Kriegszüge  und  Seeranberei  der  Bekanntschaft  mit  fremden  lündem 
IMerücli«    Der  tnjanbdw.  Krieg,  dicfe  berBluite  ente  NMimmI- 
.  flBlenielimnng  der  Griechen,  die  genilit  einer  Uetcelidien  Groodiage 
nicht  entbehrt*^,  weB  sie  sonst  s^weriich  einen  griechischen  Hemer 

,  ma  begdttem  nnd  sieh  in  des  Gemüth  seines  Volkes  gleichsam  ein- 
mgfiben  yeimocht  hfitte»  — .  eue  lügenhafte  DidMnng  enthalt  kein 
Samenkorn  der  Bcgeistenng  oder  der  Gemuthieriicbong,  die  achte 
Nitong  lor  Geist  nnd  Hers  hat  siA  noch  nie  in  der  LBge,  son- 
dern an  fiOfäi  Zdten  in  der  Wahrheit  geftmden  *  lehrte  die  nächst« 
Kiiste  Kleiaasieas  kennen  nebst  emigen  benachbarten  Inseln.  >  Anch 
die  Isrfthrten  der  heimkehrenden  griechisdien  Helden ,  deren  Aben- 
teuer einen  besonderen  Sagenkreis  bi|delen  nnd  in  die  Diebtoags* 

^  sphafe  der  Kykitker  gezogen  wurden,  erzeugten  einige  Kunde  fon 
nahen  und  fernen  Landern.  Wie  fiel  wir  der  Seeräuberei  geogra- 
phischen Gewinn  anschreiben  sollen ,  das  hängt  ohnstreitig  zum  Tlieil 
von  der  Beantwortung  der  Frage  ab,  ob  dieselbe  in  der  ältesten 
Zeit  für  ehrenvoll  galt  oder  nicht.  Die  alten  Griechen  waren  in 
.  diesem  Punkte  selbst  versdiiedener  Meinung ,  wie  z.  B.  der  Umstan4 
beweisst,  d^ss  Thucydides  (I,  5-)  und  Aristarch  anf  Horn.  Odyss» 
III,  72 — 751)  ihre  entgegengesetzten  Ansichten  gründeten.  Der 
Gesinnungsart  und  den  Rechtsbegriffen  roher  Zeit  ist  des  Thucydides 
Ansicht  „rauben  sei  in  alter  Zeit  nichts  Entehrendes  gewesen",  kei- 
neswegs zuwkler.   Wer  mochte  sich  hierbei  nicht  als  einer  histoii* 


*)  Vergl.  ausser  Uermaon.  obfenratt.  critC  ej«.  Lips.  1798  p.  26.  etc. 
Die  Wanderangen  der  lo  and  des  Herakles  aach  Aeschylns ,  mit  elasr  Kaite^ 

T.  Klausen,  Im  Rheinischen  Moseam  l{tt9,  Heft  8.  p.  293  u.  s.  Ueber 

die  Wanderungen  der  lo  u.  s.  w.,  v.  Volker,  enthalten  in  dessen  „mythi- 
sche Geographie  der  Griechen  und  Römer'*,  Leipzig  1832.  Vergl.  dazu  die 
Resens.  v.  G.  Hermann  in  d.  philolog.  Jahrbb.  1832.  IV,  3-  p.  275  etc. 

**)  8.  C^er.  ad  Argonaut.  cdiL  Bena.  p.  Blut  neae  eigea-^ 
thümliche  Erklärung  versucht  O.  MQUer  In  s.  Archomenos  p.  274. 

Wir  können  nicht  beistimmen,  wenn  Ihchold  in  s.  Schrift  ,, Ge- 
schichte des  trojanischen  Krieges,  Tübingen  1836,  das  historische  Element 
dieser  Nationalsaee  gänzlich  zu  zerstören  sucht.    Was»  die  Alten  dachten,« 
man  aas  uolumtas  ^IßUm  iyimfiiov» 
«f)  Vergl.  Eustathius  zu  dieser  Stelle  und  Odyss,  IV",  90.  VITT, 
II  164.  Bit  Nhzsdi's  Anmerkk.  Cic.  de  rsfbl  p.  Sdi  edh.  ÄagfL  M. 
It.  tragn.  179.  185,  Jostio.  49,  8. 
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9then  Parallele  der  Normänm^r  erinnern  ,  die  im  9.  ond  10.  Jabriu 
n.  Chr.  Europas  und  Afrika  i  KüateiiiaiiJer  durch  ihre  kiihaej)  und 
fiir  ruhmvoll  geachleten  Raubzüge  in  Schrecken  setzten,  oi}er  Ger- 
manen ,  di<>  Häubereien  in  fremden  Gauen  6ir  keine  ehrlosen  Thiiten 
erklarten?  Wieviel  aber  jene  n^uthigen  Räuber  an  Ländern  ehtdeck- 
ten  und  somit  den  geographudieB  Kenntnisskrcis  erweiterten,  dafür 
legen  theils  Biobt  t«  verwttfcfide  Sag«ii  tMa  die  beglanbigte  Ge^  '  - 
sfäiclite  cki  genugindci  Zeegniss  eb» 

WeeS'  wir  aber  bcaei^eB den  S&  Griectoi  In  LeeTe  der 
Zeit  eine  viel  enftsseDdere  iiod  genmeie  Kcmtiiin  van  dm  Oatca 
der  Erd&  crhidleft,  ab  von  den  Weileft  dendben,  lo  an«  der 
'  Gtned  dsvon  io  den  geographtteben  TcrbillBiMen  imd  is  dta  pe> 
litifcbeD  EreigniMMi  gestiebt  weiden.  Uod  ab  Polybiot  mit  seiMr  ' 
GeMbicbte  den  Yertadi  machte »  die  üifkendnin  oder 'die  Ton»- 
Ibclie  semer  Landsleute  über  die  westtiebei  Laader  in  bebeo,  da 
batte  lieb  bereits  WisseuKbaft,  Kaust  nad  Fersdnugagcist  w  den  , 
bösen  0amon  der  Zwietracht  nnd  Bntartang  nach  AlenadrieD,  Uo» 
das  nad  Pergamns  geflüchtet ,  ohne  jedoch  je  die  lebendige  ^  frikbe 
und  jugendliche  Heiterkeit  aa  erhalten,  welche  früher  daJi  Aatüta 
aller  Mosen  Griechenlands  aasgezeichnet  hatten. 

Ein  bei  weitem  helleres  Licht  über  'die  Küstenländer  SnropaTs 
und  Asien  8 ,  so  wie  über  die  zwischen  beiden  Kontinenten  liefen*  « 
den  Inseln  wrbreiteten  die  Perserknrge.  Auch  Philippus  Kriegsun- 
teraehmungen  brach teu  AoflüäruDg  über  die  nördlich  und  nordöslKch 
von  Griechenland  gclegmen  LündoTy  nachdem  schon  der  peloponne- 
•iKbe  Krieg  die  nördiichen  Provinzen  von  Hellas,  AetoMen  nnd  Akaiw 
nanien,  in  den  beschränkten  geographischen  Cyklus  f^ezogen  hatte,  den 
die  Hellenen  kannten.  Unter  den  entfernteren  Ländern ,  welche  die 
ietatereo  bis  auf  Alexander's  Zeit  kennen  lernten,  war  Aegypten 
am  meisten  aufgehellt.  I>ie<?e  Aufliellnng,  die  ihren  Anfang  seit  den 
um  656.  V.  Chr.  angeknüpften  Handel-^Yerl»indunp:(  n  naPim,  hat  dann 
unbestreitbar  am  meisten  Herodot  getürdert.  Es  darf  aber  dieses 
Verdienst  um  so  hoher  angeschlagen  werden,  je  glanzeruler  durch 
die  neueren  ITntersucliunv^en  und  Entdeck un<,'en  <iie  Wahrhaftigkeit 
nnd  der  richtige  Bück  dieses  Geschirbt-äsclireiberij  gegen  die  Verläum- 
dungen  des  Alterthuros  und  ;L;cn  die  Anklagen  oder  Zweifel,  welche 
'  von  den  Gelehrten  neuerer  Zeiten  gegen  ihn  erhoben  wurden,  ge- 
rechtfertigt worden  siuil*).  Der  Tater  der  Geschichte  war  sogar  in 
Aegypten  besser  zu  Hm^f  als  in  seinem  eigenen  Geburtslande.  „L'* 
bjen  digegen  blieb  bis  aut  die  üümer  herab  ein  Land  der  W  nndrr" 
•    (Spoha),   Für  die  geographische  AuflieUuug  dieses  Landes,  was  auf 

•)  Die  Fem<1e,  die  Herodot  Im*  Alterthurae  batte,  sitzen  über  ihn  zu 
Gericht  m  der  Schrift,  tün  unter  PlotsrrhN  ^Vrrken  auf^rlülirt  ^virt^,  <!p 
malir^nitate  Herodoti.  Lebrigens  vcrg].  Dublmauu's  KorscilUOgea  auf  de» 
Gebiete  der  Geschichte  IJ,  1»  p.  17  L  u.  s.  w. 
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Karten  «id  SdHÜlai  aehr  Widiiedeii  dargestellt  wnrde^  ward 
kfliii  Hemdot  gebom! 

In  dem  geographiidien  Ofanben  aber^  den  GifedieB  über 
den  Osten  der  Erde  hatten»  brachten  die  Broberangnitge  IMeia»« 
den  d*  Gr.  eine  beinahe  totale  Yerinderang  henror,  ao  ivie  die  leb- 
hafte nnd  nannichfiiltige  VerbindQng »  welche  aeit  dieser  Zeit  zwischen 
dep  entfemterai  Thetleo  Aai^  nnd  dem  eurofiaiachen  Oriecboiland 
in's  Leben  tmt  Vofsagltch  Mittel-  und  S&dasien  gehogtcn  in  Folge 
dnr  Siege  Jenes  grossen  Breberen  an  einer  Hchtf läen  Kenntniss 
Griechen*  Syrien  namentlidi  spielte  lange  Zeit  die  Verbindongsrolle 
swisdben  beiden  Kootioentcn,  wem  die  {»olitischen  Beriibnnigen  we- 
sentlich bcitrogeo.  Zwar  trennte  man  sieh  schwer  von  den  einmal 
festgewurzelten  Ansichten,  aber  „die  Sage  musste  doch  endlich  tot 
der  anfhiärenden  Entdeckung  weichen,  und  das  Gebilde  der  Phan- 
tasie vor  der  ÄulBudung  der  W.ahrheit  zerfliessen  "  Daher  auch  das 
Vencfawinden  oder  Verändern  der  ehennds  geghmbten  Wohnsitze  der 
äAi^tii^  der  Makrohier^  Hyperboräet  u.  s«  w. 

Nicht*  geringe  Dienste  leisteten  der  crpognphischen  Bnthüllaog 
des  Erdkreise«  —  Wimmer's  bekanntes  Werk  mag  diesen  ÄusdrodL 
entschuldigen  —  die  gewaltigen  Heereszuge  der  Römer  und  ihre 
WeltherrscbaHt.  Micht  bloss  der  Westen,  Norden  und  Südosten 
Earopa's,  Regionen,  die  den  Griechen  nnr  bis  zu  einem  gewissen 
Halbdunkel  aufgegangen  waren  ,  sondern  auch  Afrils.;i's  nnbckannle 
Länder  wurden  an*s  Licht  gezogen.  Römische  Legionen  durchzogen 
oder  eroberten  mehr  als  einmal  asiatische  Länder  und  brachten  sie 
zur  Kenntniss  der  Europaer,  welche  ein  Grieche  thtiU  nie  betreten, 
thcils  nur  mangelhaft  kennen  gelernt  hatte.  Ja  vor  dem  blossen 
Ruhme  des  romischen  Namens  öffneten  Völker  des  Ostens  ihre  durch 
KntiVrnung,  Misstrauen  oder  Waflfeogevvall  verschlossenen  Gränzeo. 
Vielleicht  üÖbete  selbst  China  seine  Ton  Misstraiien  yerschlossenea 
Pforten*).  Laiter  diesen  Umständen  dtirfte  man  sich  daher  über 
den  Zweifel  wundern,  den  man  geg^en  die  Aerdienste  der  Römer 
utn  die  Geographie  erhoben  hat.  Der  Grund  dieses  Zweifels  liegt 
unseres  Bedünkens  darinnen,  dass  man  den  Doppelsinn  der  Frage 
nicht  auflöste.  Denn  die  Frage  y^was  leisteten  die  Römer  für  die 
Ausbreitung  oder  Berichtigung  der  Erdkunde' ist  sehr  verschieden 
von  der,  „welche  Verdienste  haben  sie  um  die  Geographie  als  Wis- 
senschaft«'^ Wählend  nun  jeder  UoparteSsdie  die  erste  Frage  za 
Gonsten  der  Bover  beantwoften  mnss,  dn  ihre  Wefterobernng  den 
grieehisehen  GeUMen  rmcfaere  Materialien  Ueferte,  ids  deren  eigene 
Natten  sieb  je  gesammelt  oder  in  sanunehi  Termocht  hattet  ^>*vd 
eben  derselbe  die  iweite  Fra^e  zam  Vertheile  der  Griechen  zn  eni* 
acheidett  sidk  genotlugt  sehen«   Die  Tennisdumg  beider  F^gen  er« 


'  VergU  Robertson  „historische  Uotersucfaung  über  die  Kenotiusio  der 
Alten  von  Indiea,  äborsetzt  von  Forster,  Berlin  1792.  p.  76.  and  Gibbona 
Geschichte  n.  s.  w.  IX.  p«  990  nach  der  Ueban.  n  Bede* 
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MQglt  'MtiHrewig  4mm  KooQct  bü  te  InitioiiMbai  Wahrhdt  imd 
duaai  mral  ridi  «BtgqpngieMlite  B€iiilifQrtii«0fltt*)« 

Endlich  fördertoi  die  EckämtelM  te  OriechM  ud  RSoier 
JToIMii  rad  HoadaL  HM«  nim  aber  dft  fimutiidM  Unlen^^ 
in'a  Aoge  getet  wcfdcot  der  gwiidien  gritdiiichcn  md  idndaidifM 
Kolonien  Stett  ted.  Wihiend  die  evitcfen,  modhlen  ae  nun*  tos 
der  OrtsMofde  awgogMigen  fein,  oder  iddil,  —  das  letatoe  Inv 
Wiondefi  mit  den  iiieren  Kolonien  der  Fall      ledigfich  »tf  das 
Handelfinteiaiie  bcfedmet  waten,  der  poKtische  Zivedi  dnge^  ali 
der  untergeordnete  betrachtet  i^ard  oder  auch  gar  nicht  in  Bnchndifc 
^nm      nur  einige  atheniemiscbe  Aniiedeinngen  können  aasgenom«  > 
men  werden  —  hatten  die  Römer  vorzugiweise  ihre  militärbchefl 
Zwecke^  and  die  Sicherheit  ihrer  Herrschaft  im  Aoge'*^^}  und  «elbst 
danni  wann  ehemals  blühende,  aber  herabgekommene  oder  wohl 
gar  zerstörte  Handelsstädte  ronütche  Kolonisten  erhielten^  ward 
die  militärische  Wichtigkeit  des  Platzes  in  Betracht  gesogen.  Erst 
seit  der  Zeit,  als  die  römische  Weltherrschaft  keinen  gefahrlichen 
NcbcnbnhIeTr  mehr  zu  fürchten  hatte,  auch  di^  widerstrebcndsten  Pro^ 
vinzcn  sich  in  d'e  rümischen  Staatsformen  f^efi'rgt  und  die  Han<]rls» 
Städte  lediglich  von  dem  Standpmicte  ihrer  inerkantiliscficn  und  linan-. 
ziellen  Bedeutsamkeit  betrachtet  wurden,  traten  jene  imlitarischea 
Rücksichten  in  den  Hintergrund;  doch  müssen  die  Kolnnlcn  an  den 
*g"riBaiiischcn  Uränzea  hiervon  wiederum  ausgenommen  werden.  Wena 
die  Kolonien  der  beiden  klassischen  Nationen  von  dieser  Seite  an- 
gesehen werden ,  so  wird  man  es  eben  so  einleuchtend  ais  nntürlich 
finden,  dass  die  römischen,  unter  der  schärfsten  Aufsicht  gehalten^ 
aller  Selbstständigkeit,  %vcnn  auch  nicht  der  Kbrc  entbehrten  and 
der  Mutterstadt  gegen iiber  keine  Rolle  zu  spielen  vermochten ;  die  . 
gl lechi seilen  da^egon***^  als  von  keinem  Staate  auigdiend ,  der  alle 
SUimmc  mit  ciuun  politischen  Lande  zu  einem  ungetheilten  Ganzen 
▼erbunden  hätte,  der  l^utter  nicht  selten  trotzig  entgegen  traten  and 
sie,  am  mich  so  auszudrucken,  mit  dem  Sdiweidte  in^a  Geddif 
achlagen,  weil  sie  »ch  entweder  gleich  anfrngs  anB«er  ^em  Bereache 


*      *)  Ta  dieter  wiüenidiaftlichen  Angeiegenhtit  galt  als  ^  b^ste  Schriflti 
B«  L.  W,      Dachröden  von  den  Verdienstrn  der  Romer  um  die  Ausbrei- 
tung oder  Berichtigung  der  Erdkunde,  Erfurt  17S9,  4..  bis  SdiirntzH  coi»^ 
•  neoUtio,  qua  ostenditur  Teteres  Romaaus  de  profcrcodis  gcograpUiae  Hui- 
bos  optune  esie  nvItM,  m'Welilur  1830  enddaa. 

**)  Seitdem  wir  Ruperti's  in  Rom  gekrönte  Preisschrtft  ^r  dieses 
Thema  besitzen,  können  Ileync's  dahin  gehönVc  Abhandlungen  SO  ziemlicll 
etiibehri  werden.  —  Sehr  bezeichnend  sagt  übrigens  Seocca  ad  Helvxam^ 
VU»  atObicQoqoe  Romtmus  vicit,  liabitat.*'  .  ^    -  ' 

Nor  Iknadtra  d<  6r.  KeldliieQ  ia  Aiiea  end  Afrika  k«aa«i  mit 
den  rffmituhiiB  TergUcben  werden«    Sie  rnnssten  ihm  als  Eroberer  gleich 
den  Römern  zn  politischen  und  militürischen  Zwecken  dicnco.  —  Ucbrifien« 
hat  jüiij^st  der  berühmte  franz(3s!«chc  Geograph  Düreau  de  la  Maiie  btU  , 
Geiegeuheii  eiaer  gelehrten  Di^cussioo  über  Algier  eine  ganz  gldcho 
aicbt,  wla.dla  Ucr  aaigcsprofliMia,  dct  gtUintti  Wdt  veiieCninfe 
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BiMd,  McUesi^rfe  «di  kiift^  «0111$  fihlten,  gain  lotlnea» 
Ihak  aar  wwdit  ÜMttMkoi,  ab  et  ibr  IntarciM  i»der  die  Mklit  der 
edbidvt«.  8dUt  dtr  §MwiBiA»ftllAe  KoUh,  dnr  an 
■d  an  die  PfliAt  der  DaaUeiiuat  eniuim  lolhi^ 
die  EaCmeiiiog  nicht  zu  verhindero.  Doch  in  dem  FaHte 
Noth  erwadite  gewöhnlich  das  kindliche  Gefühl  und  die  Erinne» 
an  den  Ursprung.  Daram  sind  die  BeisjHcle  m  der  griechiscbai 
Cliflhiditf  nicht  idtea,  -  dan  daa  Motterland  von  seinen  Abkoman 
BigiM  wm  Hilfe  angegangen  wird.  Aosserordentlich  laUraidi^)  aller 
waren  die  yon  Griechenland  nach  Oaten^  Westen  und  auch  nach 
Korden  eutsendetea  Kolonien,  die  nnn  selbst  wiederum  viele  aad 
ffitiemte  Niederlassnngen  grttndelen.  Und  da  das  UandeUinteresse 
feUist  mit  den  'entferntesten  Kolonisten  eine  mehr  oder  weniger  leb- 
hafte Verbindung  durch  merkantilischen  Verkdir  unterhielt,  so  konnte 
die  Erdkunde  dnrchaus  nicht  leer  dab^i  ausgehen.  Denn  die  mer» 
kantilische  Regsamkeit  führte  notliweudig  zur  liekauntschaft  mit  Bar- 
baren y  an  deren  ^seasen  oder  in  deren  Mitte  die  Kolonialstädte  sadi» 
«befiuidcn. 

Trotz  aller  dieser  Umstände  aber,  welche  die  Enthüllung  dos 
Erdkreises  mid  die  Vervollslandigong  der  geographischen  Wissenschaft 
iurdern  helfen,  war  es  den  Griechen  und  Kümem  doch  unmöglich, 
den  Umfang  und  die  Sicherheit  in  der  Geographie  sich  zu  erwerben,  * 
dass  sie  mit  uns  einen  Vergleich  anszuhalten  Termüchten  oder  emi- 
gcn  anderen  V\  isicuscliaften  unmittelbar  an  die  Seite  setzen  künn- 
ten,  die  sie  selbst  gescbaflen  und  zu  ihrem  iinbest reitbaren  Eligenthum 
gemacht  hatten,  und  zwar  mit  dnem  so  glücklichen  Erfolge,  da^s 
wir  noch  jetzt  vergebens  um  den  Preiss  mit  ihnen  ringen.  In  dem 
nathematiscli-ailliineansdhea  Theile  der  Geographie  haben  es  die 
Griedien  an  welteiien  gebiacfati  den  physikalischen  kaoutea  sie  aU 
ein  heiOMdcfet  BrlbrdenuM  gar  nicht,  wahrend  die  sogenannte  po- 
miadie  OeogiapUe  aelir  aniigettiaft  lilieb»  weil  den  Men  fiberiiaupt 
Mt  SMM  fehlte.  Aber  das  Verdienst  kann  Urnen  Niemand  strd« 
tig  maden»  iubesoodere  den  Griechen»  dasi  tle  dfe  Beweggründe 
tndi  dienr  WiMcntchaft  geworden  sind  nnd  bdicr  in  ihr  gesehen 
'imben  alf  irgend  eia  andcfea  Tolky  von  weldiem  mit. die  alte  Ge- 
schichte ettihlt  Andi  aie  itC  ^  Tafd  in  der  knnfltfoll«a  nnd 
adwnen  Mowik,,  an  welcher  der  Grieche  mit  glficklidier  nnd  ge- 
idiiekter  Hnad  aeine  ntüLonopMa  mid  der  Börner  aoine  Junaanitaa 
nosanmMngeietxt  hat.  Und  aöi  dieses  Kanstwerke  haben  die  neue* 
ren  Volker  eine  Tafel  nach  der  anderen  anagehoben  ^  nm  das  nenn 
nnd  weitschichtige  f*  hier  nnd  da  aber  anck  etwas  nnheimliclie  Ge- 
bende ihrer  eigenen  Bildnng  danuC  ansanbancn  nnd  an  sdimücken. 
Freibeig  1838.  MM 


*)  Seneka  gieht  hl  d.  colsolatio  ad  Hdvlsm  a.  B«  die  Zahl  der  Ko^ 
loaicn  fin  Bükt  aaf  akhl  weniger  als  76  aa» 
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IMcr      VotMcr  te  Diriogn  ^  OntMib«.  fiüO 
Debcr  den  VerfasBer  des  Dialogus  de  Oratoribua. 

Plin.  Epp  IX,  23.  2.  —  5.  —  Freqncnter  e  «cnatti  faniMD  qnalem  maxime 
optaveram  rettuli ,  nunquam  tarnen  maiorem  copi  volaptatan,  qaam  aaper  « 
»ermuiie  Coroeiä  Taciü.  Narrabat  leiliaae  «ecum  Circea«ibm  proxirau  eqai- 
tem  Roaamrai ;  bmo  pMt  ▼ariaf  mdHoicme  fermonci  iaqnliuMs  itaiicua 
et  aa  pravinciallsf  8a  respondiise:  noffu  me  et  qaiden  es  stodiu.  Ad 
hoc  lütjm  r  Taetftü  es  an  Plinhts?  —  Acddit  aliud  aatc  paocuIoK  dies  rI- 
raile.  Hecumbchat  mecura  \'\r  ogrepius  Fabius  Rufinuf,  snper  cum  mutTt- 
ctf^  eins,  aui  iiio  die  phmum  iu  urbem  veaeraU  Cui  iluüoui  demonatram 

■et  Tldii  hnntf  aoUa  dainde  da  ftodUs  noitrij  {  et  iltei  mijM  «I»  in-. 

Ueber  drei  JaIirhaD<)erte  sind  ea,  dass  Rhenanus  den  \  crfasscr 
des  dialogus  de  Oratoribos  in  Frage  gestellt  hat,  aber  noch  immer 
ist  sie.  ouwiitaeliiedciu  Und  doch  aiiMl  iBr  fi%  ▼arschiedenen  ÄDsich- 
Um  der  Kinpfor  ao  viele  end  m  ninUle  enljiebeten,  dass  man  - 
die  Gründe  ned  GegengnMe  bektthe  for  erschöpft  halten  nnias. 
Die  Schuld  jener  Uneatschiede&heit  kenn  also  nicht  m  des  Unrott- 
etandigkcit  des  Apparates  liegen»  ne  liegt  viehnehr  darin,  daas  wmt 
»cht  einverstanden  ist  über  &  Gtkm^^  weldw  den  eineben  Gtüih 
den  wh^M»  oder  nicht 

Die  Yersländignog  hierüber  hangt  dl  von  der  Vorfrage:  ht 
der  JhaUg  ein  wrkUek  gtkalUn^^  odn  hUt      ßmgirtu  Geqiräckf 

ht  rr  dß$  sratsre»  so  haben  wir  überhaupt  sieht  nehr  nach 
clacaB  Veriassery  sondern  nur  nach  den  Heratu^tUr  im  ftagea,  ^km» 
mm  NameD  ras  ia  den  Grade  gleiehgulliger  «idy  in  welchem  unser 
Interesse  an  den  unterredenden  Personen  selbst,  als  den  eigenthehell 
Terfassemy  steigt^  und  theils  durch  den  Dialog,  theils  durch  ander- 
vieitige  Notiaen  skh  befriedigt»  WeiÜB»  wt  ömm  hier  ciiMB  Blick 
anf  diese  Penonen. 

M.  Aper,  gebürtig  aus  einer  gar  nicht  begünstigtes  fitadt 
(diaL  7.)>  ohne  Zweifel  in  GalUen*)  (dial  10.)  >  hatte  es  in  Ben 
bis  zur  Prütnr  gebracht  (dial.  7  ),  nnc!  war  7mt  Zeit  Vespasians 
ebenso  berühmt  durch  seine  scholastischen  Controversen ,  denen  er 
seiue  Miis?e  widmete  (dial.  14«)  ^  ais  durch  seine  olTentllche  Thä- 
tigkeit  auf  dem  Forijm  (dial.  2  ).  In  meinen  Vorträgen  diaL  5  —  10. 
und  15 — 23.  er?c]ii  int  er  als  der  vollkommenste  Repräsentant  der 
Bhetoren  jeuer  Zeit,  die  die  Jiercdtsamkeit  als  ein  Handwerk  betrie- 
ben ^diai.  32.)  uod  einen  Gabinian  über  Ciccfo  setzten  (diaL  26*)* 


*1  Ob  ein  Aedocr,  wie  Edcstdn  (Pröleg.  in  dial.  Halb  8axoo«  1835. 
,  la  IL)  will,  Ussl  ddi  nicht  ealicfaddea.  —  Ihn aiit Raodienstein  a.  A« 
SS  nfnil  Britannen  zu  machen,  wegen  dial.  17.,  verbietet  Tac.  A|r.  21., 
wonach  ei  er«t  mit  drm  Jabr79.  nach  Xtt.  beginnt,  ut  Britanni,  qui  modo 
Un^^uam  Romanam  abnuebant,  eloquentiam  Goncopiscereat  —  Kr  war  wobt 
in  Britannien,  uoi  Kriegtdienste  an  tban,  Tielleieht  natar  IBoetoalns,  Fan* 
tfans,  ^Mfliüls  flbeM  GaHer  (Wakh.  a.  Tac.  Agr«  8. 141.),  b  diese 
SBsit  Ahn  SM     Mtmm»  ws  ate  Ml». 

17^. 
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260       Uebcff  dcft  Veriasser  ües  Dialogos  de  Oratoribud. .      ^  ' 

Sein  Grundsatz,  dass  reelle  Vortheile  das  ic^te  Ziel  des  Strebens 
^eu  (dial.  u.j,  machte  Uin*ebaiM>  idir        Qegaet  du  Dichter- 
lebeos,  aU  zom  Lobredner  seniet  Benfes;  sdne  Sadt»  ab  Geirie 
sa  c^ianzen  (diaL  2.)»  lairt  Ihn  die  «Ite  Beredtsankeit  imd  Uterator 
^ffn^  idir  fietidtfeii  ^     dBe  neue  filier AchStzeo.   Seiner  Stnatradil 
cttdKc)i  kstfi  ei  oidit  an  Gründen  fehlen»  wenn  Aese  aocli  geradem 
Tcrweifficb  ^ind,  wie  .die  Bernfong  anf  daa  Beispiel'*')  dea  ^liaa 
VaraeBos  und  Vibins  Crispus  (diaL  S.)}  ader  abgescluaadtty  wie  St' 
pMteilalioo  gegen  ^  Untendkeidong  awisden  Alten  nnd  Nenen  ' 
(diaL  16«  nnd  17.)*  *  Knn  sein  ganzer  stark  byperboKsifea^er  Pa- 
m^pSbl»  aof  den  Bcitaf  des  Bedneni  und  auf  die  nenere  Redekonsl  • 
k(  so  gehalten  y  daas  er  fiir  sich  sdion  ,^en  aageofalltgsten  Beweis 
lälijtt  von  der  Gesonkenheit  der  Redner  sowohl ,  als  ihrer  Konst**). 

Den  Behauptungen  Aper's  bi<  tcn  Vipstanus  tfesaalb^  inlins  Se- 
'candns ,  Ctiriatins  Matemus  die  Spitze.  Ihnen  ^i!t  es  als  nnbestreit- 
hnrc  Thatsache,  dass  wie  die  andern  Wissenschaften,  so  auch  die 
Beredtsamkcit  herabgesunken  sei  von  ihrem  alten  Ruhme  (diai.  28»};  . 
daher  ist  es  ihnen  nicht  um  eine  Lobrede  auf  die  Alten  za  thnn«  ^satia 
enim  iilos  fieima  sua  landat",  sondern  nm  eine  Anflüantng  iiber  die 
tÄsachon  des  unlatigbaron  Verfalles  (dial,  24.). 

MessafJfr  entspricht  der  Aiiffordfrunp^  der  iihrigon  (tlial*  16.  und  • 
24.) ,  und  entwickelt  die  inncrn  Ursachen  in  einem  \V)r(rngo  würdig 
des  Mannes ,  von  welchem  TacituS  sagt :  cJaris  maioribus ,  e^eg^iiis 
fpse,  qni  —  ad  —  bellom  (et  pacem  Hist.  IV,  42.)  bonas  artcs  ad- 
ferret  Hi-^t.  III,  9.  Derselbe  Messalla  scheint  wo  nicht  ein  Geschichts-  • 
werk ,  so  doch  BTcmoiren  über  den  Krieg  zwischen  \  itcllitis  und  Vc- 
5j)n»ian ,  an  NNcichtin  er  als  Tribun  in  der*7.  claudianischcn  Legion 
Aiiüicil  nahm,  verüisst  zu  haben,  worauf  sich  Tacitus  zweimal  be- 
mft ,  Hist.  Iii,  23  u.  28.  Wenn  er  endlich  a.  u.  868.  nach  Xst.  115. 
CoHiul  war  mit  M.  Pcdo  Vergilianus  (cf.  R^^ck«  Anm.  z.  Tac  p«  393*)^ 
so  war  er  damals  beinahe  70  Jahre  alt.  '  * 

luliut  Seamdus  heisst  nidit  nur  dial.  2.  cclebcrrimum  fori  in* 
genimn,  sondern  auch  Quint  bezeugt:  $i  longior  ipsi  contigisset  vita, 
darfssfanam  profecto  apnd  posteros  nomen  oratoris  foret.  —  Cetemni 
interceptus  quoque  maganm  sibi  vindiGat  locnm,  lost  Orat  X,  1,  iZQ, 


*)  Sowohl  Ruperli,  wenn  er  zu  dial»  8.  die  Wahl  dieses  Beispieles 
BchlecbÜiia  tuilclt,  ab  s^ia  iiccciucut  in  Zeitschrift  f.  AlteriiiumswiMeo* 
ssbaft,  IL  Jahrgg. ,  Haft  4^  Nr.  47.  (Dr.  Peterseo  m  Kreasnach)»  wann 
er  dieselbe  als  aa  sieb  passend  nachweisen  will,  haben  Unredit.  ffia  Ist 
patsend  für  Aper,  während  dir  Verfasserdas  au  sirh  Uupn^^nndo  dsrsclhcn 
wohl  eiaiiieht  und  dfiher  durcli  den  Mimd  des  IVlaceriiuä  rügt  (dial.  13.). 
£bea&o  verhalt  ca  äicii  mit  dial.  16.  17. ,  welche  Berecimnog  Maternus 
gIdcbfaUs  bespattsU  dial.  91.  eilr. 

Dieser  Sachverhalt  #  färbenden  mit  dem  Umstände ,  dass  tw  diesem 
Aper  niiÄser  dem  Dialoge  gar  nirgends  die  Rede  ist/  könnte  auf  die  Ver- 
luuthung  leite»,  nicht  nur  seine  Vorträge,  sondern  auch  deine  Person  seioa 
mdiehtet'  Da  wir  jedoch  der  Kxistenz  der  übrigen  PerAonen  sicher  und» 
sa  wotdsn  w»  ancb  bi  A^  aisbt  Uaa  einen  ttowiiaan  aelMn  dMn. 
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und  zwar  uie  als  RrdncT,  so  7\\s  Schrif!?«k'Iier,  dessen  Biographie 
dcä  luJioa  A^iaÜcu*  auf  iihnlKlie  Werke  boyieng  machte  (tlial.  15.), 
Im  Dialog^  y  .wo  er  die  äuÄAcrm  Ursache«  iIcs  A  ( rfaltcs  auseinander^  - 
setzt,  erscheint  er  durchgängig  ;iU  tJer  iudex  inodestus,  wie  er  sich 
dia!.  3.  ajilvüiuli>,^t ,  der  die  vcräiulerten  polih>o)icn  Verhältnisse  Haoii» 
unbefangen   vviinligend  und  schrolfe   G^g«  u^atze  durch  mildernde 
CoücesÄioßCQ  uaxh  beiden  Seiten  hin  venneititüd  weder  f^eincr  Zeil 
etwas  TCigeben,  noch  der  alten  zu  na^c  treten  will.    Daßs  nämlich 
auch  er  gesprochen  haben  muss,  gclit  üiclit  nur  aus  der  ausdHickli- 
dien  Ankündigung  dial.  16.  hervor ,  sondern  lie^n  auch  in  den  Wor« 
lai:  qamn  iiMguU  —  am  quüque  et  animi  et  ingenii  ^  dial.  1., 
^•r  illeBi  tlMT  in  der  aomt  ganz  nnnothigen  Vorerimierung  über  dea 
813  des  Secondiis  ditL  2.   Dai»  aber  gerade  c  36 — 40.  thn^  und 
■idir  de»  Hatenmt  aagdrika,  hat  UL  Becker  in  Mbode't  Archiv 
II*  Jahrgang,  I.  S.  71.  ff.  am  dem  ganaeo  Gange  des  Dialon  tt^  > 
fad  nachgewiesen.  Und  fal  eineni  äansem  Zcajpiiate  dafür  koma^ 
€8  ^eich,  wean  mm  die  Aeornrnng  dial«  89-  ipsam  quin  imo  cniam  . 
d  diligientis  ititt  anxieiatem  etc  aniammenhait  mit  der  Chwakteiiitik 
des  lalias  Secandtis  hd  Qnint,  der  Um  Intl.  Qoit  X»  3,  iZ,  niiiaa 
fankUae,  lafinifae  tomen  cniae  viram  'nennt,  * 

Curiatiut  Maienm  endlich  wird  Ton  DSdeilein  iai  Bhffhifchqi 
Iffosetun  III^  1.  p.  16.  riditig  charaktcrisirt  als  ein  Mann,  welcher 
•  hei  allem  Talent  iur  das  praktische  Leben  doch  nur  in  contciaplati* 
▼er  That^gkeit  Ruhe  und  Fn^en  findet.  Von  dem  Redherbemf, 
oder  wie  er  selbst  sagt  dial.  13.  a  sollicitudinibus  et  Sitim  et  ncces- 
sitate  quotidie  aliqnid  contra  animum  üaaudk  wendete  er  sich  der 
Dichtkunst  za,  abi  sccedit  animus  in  loca  pura  atque  innocentia  frui- 
turqoe  sedibus  sacris  dial.  12.  Auf  dieser  Grundansicht  beruht  gleich« 
massig  seine  Axiologie  gegen  Aper  dial.  11— iS.  und  sein  Urthcil 
über  die  Beredtsanikcit  Mial.  40.  ff.  Sie  ist  ihm  eine  mala  ars  ma- 
lisquc  moribus  nata,  deren  glänzendste  Periode  stets  mit  den  unru- 
higsten  Zeiten  und  den  grösj*ten  Vcrwiminj^f  n  des  ^itaatenlebeus  ^  ^ 
7usammentrifft.  Harum  hat  er  für  sie  keinen  Platz  wie  in  meinem 
Gc'inüthe,  so  in  seinem  idealen  Staate,  in  »»Irlu  rTi  jene*  gotdcnc 
Zeitalter  wieder  auUebt,  das  et  oratonira  et  criminum  inops,  poctis 
et  vatibus  abiindabat,  qui  bene  facta  canerent,  non  ([ui  male  adinis:5a 
defcnderent  (dial.  12.  eil.  41-);  und  selbst  in  seiner  ZlÜ  ,  die- 
sem Ideale  keineswegs  cnt^priclit ,  fmdet  er  einen  Ersatz  tllr  das 
A  c:rstummon  der  Bcredt»amki  It  in  dor  magna  quics.  Aber  wie  reimt 
sich,  fragen  L'^nge  und  Cnünauii,  wie  reimt  sich  niil  diesem  Rang 
zu  Kube  nnd  Friedm  jrüc  hcie  Sprache  in  seinen  Tragödien,  wclclic 
sich  nicht  scheut ,  die  Ohren  tlcr  Machtliabrr  zu  beleidigen  (dial.  3.)  ? 
Aper  erhält  auf  die  gleiclic  Frage  (dial.  10.)  von  Malmitts  selbst 
die  Autwort :  Liebe  zur  Kuhc  und  volle  Freimüthigkeit  scUiessen  inch 
so  wenig  aus^^'^ass  er  viehnehr  «lie  erstere  nur  am' der  letzteren 
willett  Hdbe ,  ond^  htntriederam  liir  diese  hi  jener  fintschnUigiing  zu 
finden  lK»ffe  (d&L'  13.  clL  11.  eitr.).  Wenn  et  non  in  dieser  Ueber- 

* 
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sengnog  idae'  Ideale ,  £e  ao  tdtf  Tmi  der  damallgca  Wirkfichkeit 
abwielieiiy  nagescfaeot  darstellte ,  so  konnte  es  iiadit  feUeo,  dass  die  * 
Madrtigen  tUk  beleidigt  {ubUen ,  and  diess  am  so  mAt ,  je  näher 
£e  Bezldiang  auf  die  Gegenwart  dadurch  gelegt  war,  dass  die  ro- 
mische  Geschichte  den  Schauplatz  seiner  Dichtuagen  bildete  (dial.  3). 
Aber  auch  das  konnte  nicht  ausbleiben,  dass  er  zuletzt  hingerichtet 
wurde,  ort  Göxmv  rt  xofTct  rvgavvoav  fJrcB  Oio  Cass.  67,  12.,  un- 
ter Domitian,  der,  uin  mit,  Plinius  za  reden,  non  .solnm  nt  rn  se 
dicta  interpretabattir ,  qiiac  de  slmillimo  dicerentur  (Pancg.  53.),  sed 
etiam  quuui  sermo  esset  de  bumanitate,  exprobrari  slbi  superbiam 
credebat,  quum  de  frugalitate  luxoham ,  quiun  de  ciementta  cnideli- 
taiem,  qnnm  de  liberalitate  avaritiaaiy  quum  de  bent^itate  livorem« 
qouiii  de  coutinentla  libidineaiy  quam  de  Labore  ioertiam ,  quum  de 
üortitadiBe  timorem.  (Paneg.  3.)*)  —  Ist  also  ein  Widerspruch  im  • 
Charakter  des  Matemus  gar  nicht  vorhanden,  so  bedarf  es  auch  kei' 
ner  VV  egmumuug  desselben  durch  die  Hypothese  Strodtbecks  in  einem 
Programm  des  Heilbronner  Gymnasiums  von  1831»  quo  ostcnditur 
Matcrninae  pertonae  vultus  ironicm.  Ebenso  wenig  nolhigen  Eiirzeln- 
beiten  zu  dieser  Ansicht,  welche  ohne  dieselbe  lächerlich  und  albern 
wären  1.  L  ö.  17.  18.  So  ist  z.  B.  der  Satz,  eloqnentiam  in  hrne 
constitntis  civitatibus  non  oriri ,  zwar  dem  Lrtheile  Cicero's  im  ßrut, 
2.  und  12.  geradezu  enfpegcagcsclzt ,  aber  dennoch  ein  so  häufiger 
Einwarf  gegen  die  Redekuost ,  dass  Quint,  ihn  ausführlich  widerlegen 
zu  miissen  glaubt  Inst.  Orat.  II,  16;  ao  that  ferner  Matemus,  wenn 
er  aich  anf  persische  Einrichtnngea  ab  Untier  bemft,  nichta  anderes» 
ali  wat  XenophoD  ndt  aaifturnd^r  in  seiner  Cyropaedie  gedian  liat; 
InlkalBS  el  imiaodeatal  aai  tempom  land^  endlich  kann  imr  der  in 
diaL  41*  finden,  wddier  nberaidit»  daia  dort  gar  nidit  von  der 
WMidduStf  .wimAeak  toi  dnen  ideakn  Staate  die  Bede  ist»  «ae 
dia  Weite>  ai  inveaiEetnr  eC&  deadidi  genug  anzeigen«  l^wierig 
iit  mig  dai  Piidieat  ntdoe  tmiMi^,  statt  deaien  wir,  wenn  es 
andi  ala  dkirteriadie  Hyperibel  nodb  an  etark  eeb  sollte,  nne  tir- 
iHle  kam  as5dilen,  ein  Voiwarf,  den  Quint  ^cMÜs  berficksichtigt* 
Apf  keinen  Fall  goifigt  diese  einaige  Sdiwlerigkeit,  nm  eine  Hypo-^ 
tfiese ^annehmbar  »a  aMuften,  wd&»  weit  entfernt  etwas  an  eildäp 
fen,  nicht  nur  den  Matcrniis  in  ein  falsches  Licht  setzt,  sondern 
andi  die  Einheit  des  Dialoga  anflielit.  Die  leidenschaftliche  Freibeits- 
Uebe  nämlich ,  die  unter  dem  Gewände  der  Ironie  verborgen  sein 
soll;  ist  wohl  Sacbe  jener  ateUd«  tt^nblikaner,  wie  sie  nm  diese 
Zeit  in  Rom  vorkommen,  zn  denen  sich  aber  Bfatemos  gerade  so 
▼diiält,  wie  sein  Gedicht  Cato  zu  dem  Bestreben  jenen ,  ihn  im 
Leben  daiaoslelleo.  Ab  Dichter  ist  er  ein  Freund  der  Freiheit, 
aber  eben  so  sehr  der  behaglicben  Müsse;  die  besste  .Staatsfonn 

* 

L^l.  *)  ParaUsl  Tac  Aon.  IV,  aSi^  rensiios,  od  ab  rfsrfBtnffassi  mstani 
■%a  maidbMto  sibi  obiectift  pntsat,  Btwm^ariatt^ilif  bifiaMsaUe^ 
^läii  ea  propinqno  d&vtoa  aiga«»» 
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ifl  ÜHB  Mmt  dtejeoigey  wo  «Bm  bdte  Bklrfwyii  gjkich  Mfcr 
BelHedigiiDg  fiodeo ,  ^ne  Mmwtkk,  wie  er  ile  diil.  41.  beidiieibt». 
Uad  diM  er  dieia  criMlfieh  «eint,  b««eif(  aeia  dütcr  Vortrag,  «o 
er  diaL  1,8»  aachit  -dai  CSotton  ia  voUem  fimte  die  IKis  geoitoi  ' 
fltcroM|ae.  rcftt  berroilicbt  Aber  aacb  der  gaoae  Gang  des  Dialogi 
fadcit  daüdbe.  Deon  nur  von  diesen  ideflea  fitendponkle  aaa 
kemten  die  ^»egeniätiiKef  denen  Secnodoi  aawnrekiien  audit »  die 
aber  ebeadedMilb  uüresinittdt  aeben  eiaa&der  atehenr  blieben;  ver- 
nittdt  «ad  daddrcb  der  Dialog 'gcboiffc  abgeacMewea  wenlea»  Daip 
aber  MesaaOa  aut  dietea  Betolltle  Mi  Mt  efavenlaaden  erikfinf 
(dial.  42.)»  iit  da  aener  Beweis  lar  die  Biditi|^  naserer  Anf* 
fessung.  Denn  gegen  was  konnte  dieser  oabedbigle  Veiebier  dee 
altea  Bopis  sieb  eriüaiea  woUea,  li|ier  was  weitern  Aafrcbltus  ver- 
laogen ,  wena  Maternus  so  gam  in  setaem  Sinne  Roms  uDgiückUch^  ^ 
poblische  Umgestaltoog  als  Ursache  des  Verfalls  4er  Beredtsamkelt 
an^g(  führt  hatte?  Oder  bat  Messalla  die  Ironie  nur  nicht  bsmeriit? 
AMein  war  sie* beabsichtigt,  so  nusste  sie  in  Ton  nnd  Mienenspiel 
an  aBverkennbar  herfortieten ,  dass  sie  keinem  Anfifesoidea  enigdien" 
konnte;  bemerkte  er  me  nicht,  so  war  ue  anch  nicht  vorhanden. 
'  Wenn  endlich  das  Gesprach  so  ganz  nntrosth'ch  schloss ,  wie  |k0nnten 
.die  Unterredeoden  zu  guter  Letzt  mit  einem  heitern  Scherze  ans* 
dnander  gehen?    Gründe  genug  gegen  die  Annahme  von  Ironie. 

Diesa  sind  die  Männer  und  ihre  Ansiciiteu ,  für  welche  der  Dia- 
log, aU  wirklich  gehaltenes  Gesprärh ,  unser  Interesse  in  Anspruch 
nimmt.  Dieses  erstreckt  sich  jedoch  auch  auf  den  HeraniiL^^ebcr  ^  so- 
fern er  dasselbe  statt  seiner  eigenen  Ansicht  von  dem  Gegenstaude 
giebt  (dial.  1.),  jich  also  eben  durch  die  Herausp^be  mit  seinen 
eigentlichen  Urhebern  gewissermassen  itlmtifitirt.  An  *lie->:(*r  meiner 
vorauszusetzenden  Uebereinttimmtmg  mit  dem  iktste  da  Dialogs  haben 
wir  denn  auch  eines  der  Argumente  zm  Ermittlong  de^  Herausge- 
bers. Wird  uns  aber  durdb  die  Schlnsscrklamng  Measalias  :  crant, 
quiims  contradicerem ,  crant,  de  qnibus  plura  dici  i^ellcm  (dial.  42.) 
der  wahre  Sinn  des  Dialogs  selbst  wieder  zweiielhaft,  .so  verliert 
auch  dieses  Arguroeiit  au  Beweiskraft.  Mit  vollem  Gewicht  tritt  da- • 
gegen  dtis  andere  auf:  die  düstere  Beziehung ,  in  welcher  $ieh  der  HtF' 
h::i  Sprechern  darstellt  (dial.  2.)-  I^enn  mit  der  Anntdaae 
d4  s  Dialogä  aL>  eiaes  wirklichen  Gespräches  ist  ^mdk  das  VeiMHawa 
deä  Zuhurers  als  ein  wirkliches  gesetst. 

Umgekehrt  gestaltet  sieb  die|Sadie  anCer  ier  aadem  Yeianssel» 
zong,  dost  das  Gtfpräck  flngM  Hi,  Deaa  aaa  ktai  wir  niebt  aiebr 
dea  blossen  Refereatea  eiaer  framdca, 'weaa  andi  voa  ibm  e^yfl^* 
tea  Monung  vor  nas,  soadem  eiaea  Verfoiter,  dea  wir  für  seine 
Ansicht«  nntcr  wekber  Feim  er  Me  gebe»  ant  ToUem  Bccble  ^ 
aatwertlicb  nndica.  Zar  blosea  Foiia  aber  gdioit  ia  diesoa  FiiUe 
wie  das  Dialoglscfae  nbcriiaapi,  so  andi  jeae  BcWnsstaAliimng,  wücbe 
aa  fiaaa  Ües  Veiteeia  aar  db  Bedcatnag  beben  kaui,  dass  er 
daidi  aeina  AiMt  deo  Gcgenslaad  koaaiwv  ^  anchdpft  ^ 
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fSber  allen  Widersprach  crbabcn  glaobe,  wodurch  aber  die  entwickelt« 
Ansicht  ^Ibst  durchaus  nicht  au  Bestimmtbeit  TerUert«  Tritt  somit 
hier  das  lirstc  jener  Argumente  in  sein  volle«  Recht  ein,  so  steht  ^ 
ilagegi-n  das  andere  auf  sehr  ycli wachen  Fiis*en.  Denn  mit  den  un- 
terredenden Personen  fallt  auch  dtr  Zuhürcr  weg  und  cm  fragt  sich 
gar  sehr,  ob  der  an  seine  SteUc  tretende  Ver£user  überhaupt  in 
irgend  einem  aäheren  Verhältnisse  za  jenen  Männern  stand.  Viel«' 
mehr  je  augenMiger  der  Zweck  der  Srdiditnng  islt  fremde  Anto» 
litat  den  eigenett  m  •iibftittt&«n  and  hinter  dendboi  uXUMk  dA 
wa  ventedtea,  desto  geneigter  muiien  wit  acbi,  jenes  ginse  V«^ 
liUtniia  für  erdiehtot  n  halten.  Dann  kSonen  wir  aber  aas  da»« 
adben  nnr'  iniofeni  oocfa  aignoentifcn^  ab  wir  andi  mm  dm 
dichtoog  verlangen,  data  ide  wenigyfem  in  dm  CMhufen  der  Wah^> 
•cheblidkcil  sich  fadte.  Wk  weit  uheduapt  nnwr  VerftsMr  die 
FicliiMi  tEaiba^'liewciit  leina  VcnidieraDg,  ntcht  not  die  CMankeni 
fondem  edbil  den  510  iWMr  Gewibiainanner  wiedcnngdben  (diaL  1» 
qme  a  piaeilaaliMinitt  viria  et  eaooptata  aablioiiter  dt  Üda  grmStm 
'aceipi  iuim  nmc  nuaierit  üademqoe  latioBibiii  peneqnar»)» 
Uflienibioit  er  dieu  wiriüich ,  so  verlieren  wir  dadnidi  ein  weiteres 
Argam#it  '^ioi  mu  der  Sprache  —  ein  Aigonent  von  solcher  Wich« 
tigkeit,  dass  urspr&nglkh  einzig  wegen  der  SprachdifTerenz  die  Au- 
tofidiafl  des  Tadtus  angezweifelt  wurde«  Zwar  ist  der  fiiawarf  nicht 
olme  Schein:  ^dcr  Verfasser  haiM  allerdings  seine  Personen  in  ihrer 
eigenen  Spradbe  auftreten  lasten  gewollt,  sei  aber  im  Ffani  der 
Rede  wider  Willen  in  die  seinige  gefallen;  diess  beweissen  sprach- 
liche Aehnlichkeiten ,  die  in  allen  Vortragen  nch  wiederfinden.** 
Allein  be^tüiiden  diese  Aehnliclikeiten  auch  in  etwas  mehr,  a^  der  ' 
bloscn  Häufung  von  Synonymen,  ein  Sprachgebrauch,  der  dem  gan- 
£cn  Zeitalter  gemein  ist,  80  würde  doch  die  Gtgenthümlichkeit  da- 
durch 80  wenig  aur[2:ehoben ,  a!*  der  Stil  eines  Tncitn? ,  Pliniiis, 
Quintilian  wegen  solcher  Aehnlichkeiten  aufhört,  ein  cigciiüiiimiicher 
zu  sein.  Indess  hat  der  Verfasser  nicht  nnterlawen ,  anziidenten, 
woriu  dem  Gemeinsamen  gegenüber  das  Ei ^en thumliche  bestehen  »oli. 
Hieber  nämlich  gehört  es,  wenn  er  diaL  2.  d(  r  ni:ilii;üa  pleroramque 
opinio,  Secinulo  non  esse  prornptum  scrmoncra  tlie  Versicherung 
entgegeoÄet2t :  Secondo  punis  et  pressus  et  in  quiiiilum  suib  erat 
profluen.«^  sermo  non  defuit;  wenn  er  dial.  III.  den  Secundus  sagen 
lasst:  Materni  laeta  ulque  poctas  clefeudi  decebat  audenti<ir  et  po6- 
tarum  quam  oratornro  similior  oratio;  wenn  endlich  A|>er  die  Be- 
redtsamkeit  Messalla's  (dial,  15  )  so  wie  des  Secundus  und  Maternus 
(dial«  äS-)  mit  bezeichnenden  Ausdrücken  hervorhebt.  ^Yir  überlassen 
es  dem  Leser,  die,  betreffenden  Vorträge  mit  den  angegebenen 
Maasutlben  in  aesicn;  ans  genügt  es,  dass  der  Verfasser  sich  da* 
mit  eine.  Aafgatie  gesteUl  hat»  wobei,  er  mag  sie  erreichen  odd^ 
nicht,  jedenfiills  sein  Stil  altorift  weiden  mosste.  Diess  beweisen 
vor  allen  Aperes  Vortrags,  aber  wdche  wir  eme  Bemerinng  beifti-* 
gen  ,  zugldeh  am  dep  Dialog  Ton  dem  Fotwoife  in  beMcn»  dus 
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er  durch  seine  eigene  Redeweise  der  besste  Bcle^  filr  den  Verfaii  * 
der  Redekunst  sei.    Was  näiplidi  Ciutmaon  io  dieser  litii^ieliiing  mit 
Becht  getadelt  Jiat»  i.  B.  sabstantia  facaltatnm  dial.  8. ,  ntilitates  % 
aiailt         9.^  priocipatm  teita  itatio  dial.  17.  o.  A.,  findet  ^ick 
fteig  in  dcD  VoHri^gcn  Apitftf  ivalwaid  der  öbrige  Dialog  von   *  4 
wMdm  Mangcb  der  Bictian  M  kt   Notbigt  diei*  nicht  von 
adM  n  der  Arntthnie,  «olcli«  Aatdracke  md  Wendoogoi  seien  ab- 
«ichllkh  gcnde  hier  aogiBbradlit,  dwit  ^ 

den  eigenen  Honl  üies  Lobtedneri  iidi  perfüHbet^  WÜl  nidil  der 
Piilog  eribsl  diees  andeuten  dncch  den  sweidentigen  lAihtpmdk 
^StL  2<^:  agnoedliine  fim  et  ardereia  Apri  noalrit  quo  tocrente,  quo 
impetn  a'mnhnn  nMtnm  ^efendit!  qnnn  cepieie  ne  wie  reatit 
nnliqwMl  qoanto  nan  eolnm  ingono  ne  eplMtn^  aed  etiam  enidttiena 
et  arte  ab  ipm  antnatae  ert,.  per  qoae  laefx  Tpmm  inceiieret! .  Ge- 
ifln  dürfen  wir  es  nm  so  eher  annehmen,  als  wir.  anch  darab  den 
.  Inhalt  seiner  Baden  auf  die  gleiche  Bemerkung  gefuhrt  worden.  Da« 
mit  aber  ist.  das  wirkliche  Bestreben ,  eine  fremde  Sprache  zu  spre- 
chen, aneriLannt,  und  wir  müssen  darauf  Tenicfatent  ans  dem  Std 
des  Dialogs  einen  ScUass  aaf  seinen  Verfasser  tm  madien» 

Unter  beiden  Voraussetzungen  endlich  ist  Ton  gleichem  Gc-  ^ 
wtchte  ein  drittes  and  viertes  Argument,  das  der  Dialog  an  die 
Hand  giebt:  die  Zat  tänm  sckriflUchm  Bdcaimbcerderu  und  seim 
Adresse  an  Babim  Lubrn»    Ebenso  veriiält  es  sich  mit  etwaigen 
dttwem  ZeugTussei^ 

H^ben  wir  uns  so  über  die  Grunde  verständigt ,  m  dchc  und 
wiefern  sie  für  unsere  Untersuchung  in  Betracht  kommen,  so  hat 
die  Vorfrage  den  ZmccIc,  um  dessen  willen  sie  gestcUt  wurde,  er- 
fTillt ,  und  wir  brauchen  nur  die  beiden  Gesichtspunkte,  stets  an??  ■ 
einander  zu  halten ,  um  jeder  Antwort  überhol>en  zu  sein.  Doch 
njo^^cn  einige  \\ Orte  hierüber  beigefügt  werden.  So  merkwürdig  auch 
der  Dialog  sein  würde  als  eine  wirkliche  Probe  ton  dem  wiisen- 
schadlichen  Verkehr  gelehrter  Freunde  ans  jener  Zeit,  so  können 
wir  doch  nicht  umhin,  die  Gerp^rdchsf(/rm  für  ßngirt  zu  halten.  Nicht 
etwa,  weil  nach  römischen  Decornm  ein  admodum  juvenis  keinen 
Zutritt  zu  Matemus  haben  konnte:  seine  Anwesenheit  ist  hinreichend 
motivirt  durc|i  sein  Verhältniss  zu  Sccundui  und  Aper;  auch  nicht, 
weil  ein  Zuhörer  linmijglich  ein  so  langes  Gespnich  behalten  und 
sich  80  lange  nachher  voUstündig  desselben  erinnern  konnte;  wollten 
ja  tlic  Jcinglinge  nicht  'blos  hören,  sondern  auch  etwas  mit  nach 
Hause  nehmen  (dial  20.  Quint  L  O.  I.  Prooem.  §  7.).  Selbst 
daran  würden  wir  keinen  AiMtoss  ndbnen,  daas  der  Qialog  wbl  ab- 
gerundet erscheine  flir  eine  aafittiff  sich  entqiinnende  Unterhattongr  - 
wir  würden  es  vielmehr  nnbedenitra  der  nechbessenden  Hand  des 
,  Heransgebers  snsdueiben,  wife  es  nnr  nicht  im  Dialog  selbst  aof 
andere  Wdse  vorgesehen.  Die  sdieinbar  lofalltgen  AenmerongAi 
«imli^i:  we  tn  agitare  et  inscqni  poetas'  AilsndRhff  et  ego*«—  qtuh-  . 
UÜmm  faoe  patrodmun  defendendae  advcrsns  te  po^icae  exerceo 
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diaL  4.  nnd  dial  16.  qais  eam  iujtius  explicaTerit,  quam  ta,  ad 
cuios  jNurnmaai  eniditionetQ  et  praestac^tissnnam  ingeoiiim  cum  quoijtu 
et  mcilüaiio  ncc^it  dl.  15-  quas  mecom  ipse  pkrumyue  reqairo, 
endlich  dtal.  28.  non  reconditas  caosas  requiris  nec  aut  tibi  ipsi  aut 
hwc  Secundo  vel  huic  Apro  ignutaty  diese  scheinbar  zufaUigen  Aetis- 
seruogen  sollen  offenbar  die  Abrundung  und  \  oHeodiiDg  des  Ge^prli. 
dies  aus  der  Vertraotheit  der  Sprecher  mit  dem  Gegenstände  erkiii- 
ren  und  dadarch  dem  obigen  Einwurf  im  voraus  begegnen,  eine 
Vorsidit,  die  nur  ein  Veri'dÄÄer  haben  konnte,  welcher  seiner  X^^iction 
io  viel  WahrscheioUcbkeit  ak  möglich  za  geben  suchte.  Entscheidend 
aber  ist,  dass  tcfaon  einer  der  Uoterredendeu  das  öffentliche  Be> 
kanntwerden  des  iärespracbet  in  Aiwiriif  stellt  und  berUckaichtigt 
(diaL  32.  eitr.  ii  Ibrte  hne  wteint  md  14.  ad  qnorum  aures  per- 
vcneriot) ,  etae  Buckikkt»  die  «ledenMi  einen  Tciiasser  Terrätii, 
wUbt  mUn  kenn,  an  adne  kOnfUgen  Lenr  n  denken,  die 


Obgleidi  nnn  der  Dialog  adgdiott  bat,  eine  anMqori^he  Merk- 
wSnfiglceil  wa  «ein,  so  imt  er  dadordi  dodi  nidits  ten  teineni  waii- 
rai  Werthe  verkiren.  Yiebnehr  tleht  er  nm  nk  Kopstwak  da,  da« 
ms  ina  so  vollendeter  eiMkeinca  mm,  je  adir  er  einem  irirklichen 
GeqNidi  aidi  nOicrt,  nnd  je  weniger  er  die  Veiigleidwng  jnil  an* 
dern  imnifcfaen  Frednclen  dieaer  Gatlnag  tdieaen  darf.  Ist  aber 
^Keie  der  FdH,  an  wird  aadi  die  Finge  nach  adnen  Tedataer,  sn 
der  wir  nnn  Sbeigdien ,  keiner  wdtem  Becbtferügpig  bedürfen« 


Der  Dtaloguä.de  Oratoribus  kam  auf  uns  mit  den  Werken  des 
Tacilua;  seineo  Tacitcischen  Ursprung  bezweifeln  zuerst  Rhenanus 
und  öffnete  damit  einer  freien  Untersuchung  die  Schranken.  Ver- 
weisen wir  daraus  die  Einfalle  einiger  Franzosen  und  Italiener, 
welche  den  im  Dialog  aiä  gestorben  vorausgesetzten  Curiatius  Ha- 
temos,  oder  den  erst  unter  Vespasian  geborenen  Sueton,  oder  gar 
f  wahias^einKdi  ana  Verwedislong  mit  Vipitanos  Messalia)  den  unter 
Angnatna  watorbcnan  H  yderina  Veasalla  Conriaoa  sani'  Terfinaer 
fdcr  Heransgeber  macben  wollten,  ao  bleiben  ala  kampffiUiige  Be- 
werber Taeäutf  QuiniiUmi  und  der  jüngere  Plbmu.  Unter  diesen 
Pieian  wiUen  die  Einen,  Andere  aoapemfiren  ihr  Urtheil,  noch  An<» 
den  acbeiat  der  Preia  ta  gering  liir  aoktbe  Minner  nnd  bochatetta 
«aea  Bheton  wfiidig^).   Wofür  hat  eine  nnpaitdiache  Kritik  dch 


1/ 

*\  Man  findet  dl«  Litflfeior  vollständig  znsaminengestelU  in  der  sdion 
führten  Srhriftr  Prnle^nmena  in  Taciti,  <|ui  vul^^o  fcrttir,  dialoglUB  d# 
Mb»,  scripsit  Ffid.  Aug.  J£d(ateiflu  Haiu  äaxoaujB.4lid$* 
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L  C.  Cornelias  TacUos  '  ^ 

* 

ImI  in  der  neuesten  Zeit  wieder  die  ntiflMi  Stimmen  für  nch  gfr- 
wnuicii.  Je  BMhr  dieser  Erfolg  deich  Müsferc  Gründe  herbeigefittet 
urarde,  desto  BolUger  ist  pp  ,  die  hmm  in  ihr  wahres  Licht  z«, 
fielen  nnd  xn  sehen,  ob  die  äussere  Aotorität  dvch  den  Dialog 
adhft  bestüigl  «itd  ed«  acht   Wir  fia^eB  ddmr 

1}  PasH  diu  Alter  und  die  Situation  ^  in  ttelcher  der  Verfaster,  oder 
Herausgeber  den  Sprechern  gegenüber  erteheinty  auf  Täcitutf 

Admodum  iuvenu  war  jene/  (diak  i.) ,  er  im  eechtttn  i2a«  -  ^ 
gierungsjahre  Vetpanafu ,  ▼oni  Monat  Joli  74  —  75  nach  Chr. ,  desn 
Gespräch  anwohnte  (f\\n\,  17  ).  Diese  Zeitangabe  crschciot  auf  den  » 
ersten  Anljlick  als  sehr  unbeslimnit.  Denn  wi^d  Varro  bei  Cens, 
de  die  nat.  14*  ,zwiscbcn  iuntorrs  et  seniores  notcrsclieidet  und  als 
Granze  zwischen  beiden  das  4d>  Lebensjahr  setzt;  wenn  diese  45 
Jahre  selbst  in  3  Qoindezennieu  zerfallen  :  a)  pueri  bis  zum  Tage 
der  toga  virilis,  b)  adole.^centes  mit  iltm  lU^j^innen  der  Kriegsjiüich- 
tigkeit ,  c)  iuvene:^  mit  dem  Rechte,  um  die  Magistrate  sich  zu  be- 
werben, v^enn  endlich  der  Sprachgebranch  zwisehen  den  beiden  letz- 
tern nicht  streng  unterscheidet :  so  umfa^st  das  Alter  des  iuvenis 
▼olle  30  Jahre.  Nennt  sich  nun  auch  unser  Mann  admodum  iuvenis, 
natürlich  um  sein  damaliges  Alter  als  Znhorer  seinem  jetzigen  als 
Schreiber  gegenüberzustellen ,  so  ist  dennoch  auch  diese  Bezeichnung 
noch  sehr  unbestimmt.  Denn  wenn  z.  B.  ein  vierzigjähriger  iuvenis 
(einen  solchen  nennt  eine  Insclinft ,  \on  Gutmaun  beigebracht  in 
Orelli's  Ausg.  S.  104.)  von  sich  sagt,  er  habe  etwas  als  admodum 
iovents  gehört,  so  kann  er  damit  ebenso  gut  sein  25-,  als  sein  Ib. 
Jahr  bezeichnen  f?oUen.  Wir  nussen  «na  eise  nadi  einer  nahem 
Bestimmung  nfflsehcD ,  md  dieift  findeo  nir  !■  den  Worten :  quoa 
ego  in  hidkils  nen  olrosqae  modo  iladioae  andiebeniy  aed  donA 
quoqne  et  In  poblico  atsediANif  nin  atndionini  aqdditale  et  qnodein 
«rdore  imniG,  nt  labidas  quoque  eomm  et  dispolationee  et  aicana 
aemotae  dictionis  pentot  eicipereni  diah  S.  Dorah  diese  Wotle  be» 
icichnet  sich  unser  Zohorer  off^bar  als  einen  SMUr  der  beiden 
BiMtoien  lahus  Secnndoa  nnd  It  Aper*  Nnp  sagt  Qmnt  Init  Oiat 
H,  2,  8*  mhiM  fift  fmtfi  tradaferaiilnr  ad  ih^oras  et  apnd  eoe 
Anows  cf^eai  /odi  persevennt*  Der  Sdieidepanki  liir  «fiesa  heldcil 
AllnitBte  iit  BBtiiriicfa  der  diec  logae  firilia,  in  der  Ka^^ 
Mickgniegto  14«  Jahr.  S.  Up.  b.  Tae;  Annri.  XU ,  41.  und 
DodweÜ  Pradeet  T.  ad  Spart.  Hadr.  Das  Ende  des  Bhelorenbe- 
inches  mochte  fmchieden  eetn,  schwerKcb  aber  ging  er  über  dp  ' 
18.  Lebeaqalv  hinana»  mit  welchem  der  Lagerdienst  (stipendia)  be- 
gann; geinit  endigte  er  vor  dem  20.  t  mit  welchem  das  Vigiotivirat 
dra  Weg  zu  den  Staritsämtem  ef^flbele.  Tac  Mo»,  III,  29.  cU» 
floet.  Aug.  S2.  Freilich  könnten  nnseae  Worte  anch  das  freiere  * 
V«häilniM  einea  ^ctelsr  besekhnMi»  wom  arir  PUn.  Spp. 

» 
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69  3.  ein  Beispiel  inben,  dM  dann  an  keine  Zeit  gdbaadai  fiw. 

Allein  ancb  in  diesem  Falle  ein  sehr  jngendUches  Alter  unteres  Zu-  * 
horers  anzanefamen,  nölhtgt  uns  sein  ganz  passifei  V^rliaken  ohne 
aIt<^o  Antheil  am  Gespräche.  Wir  werden  also  in  keinem  Falle  za 
enge  Granzen  ziehen ,  wenn  wir  jenes  admodum  ütoenis  auf  die  Zeil 
vom  15.  — 19.  Jahrr.  emsrhfif  sxeH  ,  ein  Zeitraum,  der  MO  bfiStlMHl 
0enug  ist^  um  zu  einem  Aiifi.iitsjmnkte  zu  dienen. 

Zwischen  diesen  Jahren  närnUch  muss  Tacitus  im  6.  Rogicrungs- 
jähre  Vcspasians  gestanden  sein ,  wenn  er  unser  admodum  iiivcnis 
gcw^ea  sein  soll.  Diess  iuhrt  uns  auf  die  Frage  nacb  Taciüis  Ge- 
burtijalir,  über  welche  man  Hcuerdings  zwar  mehr  als  früher,  aber 
doch  nicht  so  allgemein  sich  vereinigt  hat,  dass  wir  uns  eigener 
Untersuchung  überheben  dürften.  Eis  sicheres  Datum  ist  Tadtu» 
Prätur  zur  Zeit  der  Säcularspiele  (Tac  Ann.  XI,  11.),  welche  D«-' 
mitian  in  seinem  13.  und  des  L.  Mtnudns  Rufus  Consulate  gab, 
anno  88  nach  Christus.  Kennen  wir  nun  auch  die  lex  anoalis  blos 
dem  Namen  nach ,  so  sind  wir  doch  nicht  ohne  Kenntniss  der  da- 
maligen Praxis.  Als  antici^iirt  aus  dieser  dürfen  wir  die  Kathschliq:;© 
ansehen,  welciie  Mapccnas  bei  Dio  Cassius  dein  Au^ustüs  giebt.  Wenn 
jedoch  nach  Dio  Ö2,  20-  zur  Prätur  ein  A\i^  von  30  Jaliren  ge- 
hört, so  ist  diess  nur  der  Terminus  ante  quem  non«  Denn  der 
jüngere  PUnius ,  der  doch  cumi  -fuoätm  piovectus  est  a  Domitiano 

JPittieg.  95.)  4  war  Pinftor  sor  Zeit       PUbeoplieiiverbannuug  Epp. 
II,  IL,  wddie  is'i  Jahr  94.  oadi  Ornttaa  fiUt  B.  Waich  z.  Tftq» 
Agn  2*   Non  stand'  Pliaiaa  bei  4eit  bekannten  Anahmch  des  Vesav 
hn  Angnrt  79.  nach  Christnt  m.  seinem  18*  Jahre  fijpp.  VI,  26.9  be- 
Meldete  abö  die  Prihv  in  scten  SS.  Halten  mdaagaftinsainMi 
Epp.  VI  f,  16.  IHe  (Caiestrins  Tiro)  ae  n  tribnnahi  übeiomn  Ihm 
ptaeeessity  cg«  iiinni  in  praftura  sam  consecntnsy  cnni  milu  Oaasnr 
«onrni  fonUferet,  so  eigpdbt  sich  als* das'  daaudt  nMcAe  jßkr  für 
He  Mtar       S4*  Lämtfakr.   Dana  ob  »ir  annam  fenkteie  aidft 
Bodmtr  und  Lipnos  Ton  Bilassnng'  eines  Jahn  an  dem  ftUicheo 
Alter  y  oder  mit  Hasson  texigemasser  von  Eriassmg.  eines  Jahres  am 
der  erforderlichen  Zwischcnacit  zwischen  Tribunat  und  Prätur  verstn* 
hen,  jedenfalls  liegt  in  unserer  St^  das  doppelte:  dem  Calestrina 
Tko  lag  zwischen  beiden  Aemtern  mehr  als  ein  Jalir;  und  Plinius 
war  ein  .'Jahr  vor  dem  üblichen  Alter  Prator.    Wenn  aber  Agrieoln 
Prafor  war  in  scSnem  $0.  Jahre  (Walch  z.  Tac  Agr,  6.  u.  44.)»  so  . . 
bestätigt  diess  nur  unsere  Annahme.    Denn  schon  vor  dem  Tribunat 
hatte  Agrisola  wenigstens  2  Khider  (Ag^.  6.)»  war  also  im  Besit« 
des  ins  liberorum ,  mit  welchem,  ausser  andern  Vortheilen ,  die  mog* 
Kchst  frühe  Verwaltung  der  Staatsämter  verbunden  war.    Dieser  frü- 
hfisie  Tennin  aber  is]t  für  die  Pnitnr,  nach  dem  obigen,  gcra(ic  ibs 
SO.  J;ihr.    Cicero's  Prätur  (!ap:cf:^f  n  im  40.  Jahre  gehört  nicht  liur 
ganz  andern  Verhältnissen  an  ,  sondern  wiir<le,  anf  Tacitus  ange- 
wendet, mit  allen  übrigen  Datea  in  unaullöslicheni  W  iderspruch  ste- 
hen* Jedea£ttlis  gUt  Plimi»'  Vorgang  £ik  diese  Zeit'dbenso  viel,  als* 

* 
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Ueber  den  V^r^Mies  des  r^«»>*|ff  49  ^hn^ii^mirti  Sl§0 

* 

der  ^es  Circro  fi'ir  di^j  Zeit  »Icr  Republik.    Mii^spn  wr  hteoadi  das 
S4.  Jahr  als  das  lijunalÄ  übliche   Alter  fiir  dif^  l'ratur  ameiien ,  so 
crgiebt  sich  aU  Gtburttjahr  dt»  Tadiux  da$  Jahr  54.  nrtrh  Chnstu.'^. 
\)Hssdho.  Datum  folgt  uns  Tacitiw'  ConMulat^  das  er  a.  97.,  nach 
tienn  Tode  de»  Verginius  Rnfus,  bckieiiicte  Pün,  Epp.  II,  1.  Denn 
wemi  Agricola  mttteUt  dc^  natürhchen,  Pfinius  mittelst  des  geschenk- 
ten (Kpp.  X,  2)  Hechtes,  das  der  Besitz  von  Kindern  gab,  im  < 
40.  Jahre  Cod^^uIu  waren,  so  war  ohne  dieises  Recht  die  gewöhnliche 
Zeit  für  das  Consulat,  wie  früher,  das  43-  Lebensjahr.    Dieses  auf 
Tadtus  angeweAdet,  giebt  wieder  da*  Jahr  54.  nach  Christus  aU  sein 
Gtbrntsjahr,    Es  wäre  freilich  um  3 — 4  Jahre  später  anzusetzen, 
'UfflB  wif  bei  Tacto  das ioi  Hbarorw  anDehmeo  dürften.  Alleia 
weder  er  sdbtl  fpridit  foi  KMem,  die  er  giUity  obglodi  er 
'ascbt  mv  Odegenlieit,  sondern  idbit  AnßonlmiDg  dan  bitten  Agiw 
45.  nd  46.  ncbeo  A^iIcoIb's  Gatlimi  md  Tbcblir  ancb  denm  En-  " 
kd  n  aemeo*);  noch  sebl  ca  Jarnii  bcrvor,  dass  dar  Mtam  . 
Tndtna  den  nnsrigen  nn  seinea  ^Ibana  ledinet  (Flav.  Tapw  in  Tac 
10')»  oar -deraelben  FWnilie  brandMa  sie  annagoiraif  wenn  nbca*  " 
baopt'das  giaie  VetbüHiuiB  aebr  kt  ak  ein  Einfidl  des  Katem- 
oder Mfaies  CSesdachisiMbcrs.  Bbi  gasdwaklea  Kiadenndit  aber 
YcHiigt  sich  nicbt  flrit  Tae.  Hurt.  1 ,  1.  d%ffilatcqi  aaafm 
siaao  iachoata»,  a THo  aaetaai,  a  PoadHiaa  Inaiiwi  ftpvectam  non 
abaaeriai.   Dean  digaüas  a  Tito  anda  nrnss  eatwader  die  Qwstat 
oder  das  Tribmrat  sein.    Nan  gehörte  aar  Qoästni:,  mit  welcher  anck 
^  Senatorenunnle  bepaat  ^  ^  Jahren  (Dio.  Oasik 

62 f  20.)  f  ein  Termin,  toa  welchem  Uberins  ,^Ban  sine  irrisn  aa* 
dientnaa^  eine  Abweichong  veiiaagta  Tac  Ann.  III ,  29.  Wenig- 
sMs  aa  alt  also  anss  Tacitns  vor  dem  Tode  des  Titos  (anno  81.) 
gewesen  sein,  was  nor  möglich  ist,  wenn  er  anno  54.  geboren- nar« 
Hienach  erklärt  sich  -die  Stelle  einfach  so:  Tacitus  war  XXvir  im  ' 
^Wohnlichen  20.  Jahre ,  dtgnitas  a  Vespasiano  inchoata ,  sofern  das 
XXvirat  die  nolbwcndi^o  Vorstufe  zu  den  eigentlichen  Staetsamtern 
war;  Quastor,  wie  Agricola,  ira  26.,  dignitas  a  Tito  aiicta  Prator 
im  34.  und  wie  Calcstriu»  Tiro  etwa  2  Jahre  vorher  Tribun ,  dign, 
a  Domitiane  lorigius  provccta.  Wollte  man  dagegen  unter  dignitas  a 
Tito  aiicta  das  Tribunat  verstehen  ,  so  müsste  Tacitus  entweder  bei- 
spidlo»  fnilie  dazu  befi>rdert  worden  sein,  oder  man  müsste  sein 
GebDrt.<^j:dir  fri'dier  ansetzen.  Beispiellos  frühe,  denn  er  wiire  hochi.  * 
stens  27  Jahre  alt  gt-wcsen  und  es  wäre  ihm  ausserdem  ein  aner- 
klorikh  grosser  Znischearaaffl  zwischep  Thbunat  und  Prätur  gclqge% 


*)  Rieher  gehört  'vfelleicbt  „«gregise  tarn  spei  filiam**  Tsc  Agr. 
Ihm  aa  tusa  ist  als  Gegensatz  nur  Tereitelte  Hoflanag  hi«dsc  Folge  zu 
dsafcfB,   lümo  diess  aber  oniDÖgiidr  anf  geistice  Blgeoschaftea  geben ,  so 

liegt  am  nächsten ,  das»  die  Hoffaung  auf  NachkomTncrsiliaft ,  zu  der  die 
herrlich  aafblfihend«  Joogtrau  beiecirtigtS)  hi  der  Folge  aic^  in  l£rfüUiiOf 
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.während  Piiiiiiu,  der  uns  aU  Nonn  gilt,  in  seinem  81.  Jahre  Tribun 
wajf,  ».  oben,  und  dem  Agricola,  deo  es  durch  das  im  liberorom  im 
28.  wurde,  aurh  die  Prätur  vorrückte.  Durch  Hinaufriickm  des  Ge- 
bartsjabres  ^iirde  dan  zwar  der  Altersschwierigkeit  abgeholfen ,  aber 
dafür  würde  der  Zwischeoraam .  zwischen  Tribimst  nnd  Prutur  ooch 
uoglucklicher«  ErUirt  mA  alio  die  Stelle  in  Eist  I,  1.  nur  unter 
der  Voranssetzang  befnedigendy  d^it  Tadlnt  die.  Staatsamter  im 
üblidiett  Aher  bekUdfll  teb«»  e»  ftllt  die  AiMtaw  des  Iva  Ubero-  . 
mm  TOD  aelbft  wag;  Daa  Oaburtsjabr  dagegen  hinmftwiiak«« 
Mut  die  bekuBle  9Mt  Plia.  Epp.  VII,  20,  deüa  a»f  der  dM 
Mte  luHwte  im  dar  40jährige  PWw  iidi  nd  dai  iTJahrigett* 
TaaMiia  gar  woU  propcmed—  aeqoalea  mmmd,  aber  er  keuile  m 
juchl  adir ,  mam  ta»  cio  vellei  DecenniuB  «nwiaander  naren ,  pii^ 
der  «adem  SeÜp  iat  «in  UatmUed  m  7  Jaiim  gende  gross  ge* 
Mig,  am  aa  «dJaicKt  ^  der.  adalaicaalalna  Fübhi  dea  tea  Jam 
^Miaqae  flareatem  Tadtna  akh  lamHaater  adiaicB  koaate.  Eii 
Alienaateadiiad  «4»  7  Jakcea  ^ '  der  bei  jiageram  JLlter  and  ver- 
aihhdaBiia  OeoMiaB  gar  bedeatead  iit,  wicMadet  bebmbe  bei- 
l^ilflhen  Oeeenaiai  aad  höherem  Alter. 

Muffen  wir  iVaBiiiiTl  dte  Jahr  54.  nach  Christus  nicht  nnr  für 
idai  wahrschemUdie,  foadtfp  für  das  einzig  mogUcbe  Geburtsjahr  dea 
Tadtof  halten,  fo  ift  er  aar  Zdt  des  Gesprächs,  anno  75,  berdts 
21  Mid  djt^  .alio  alar  dii  «i;^Spisifaie  Grmm  dts  edaifdiim  ntmk 
JUaaur. 

Jedoch  fdbit  wenn  man  das  21.  Jahr  noch  in  diese  Granze 
eiaachlieffen  dürfte,  so  stehen  andere  chronologitche  SeMtrigkeiim 
der  Identität  des  Tacitas  mit  unserem  Zuhörer  entgegen.  Denn 
nicht  nur  war  er  nach  unserer  Rrklärung  von  Hist.  1,1.  im  Jahr 
74.  nach  Christus  Vigintivir,  nach  andern  Erklärungen  fogar  noch 
früher,  sondern  auch  da«  Plinius'sclie  :  equidem  adolescentula«,  quam 
tu  jam  fama  gloriaque  floreres  kann  nur  auf  den  An£aDg  der  rwan^ 
zigcr  Jahre  des  Tacitus  bezogen  werden  (vergl.  Walther  Tac.  Opj). 
Praef.  §  2.).  Diess  um  so  mehr,  als  Agricola  feine  Tochter  wohl 
keinem  namenlosen  jungen  Manne  gegeben  haben  würde.  Agricola 
¥ero  consul  fiUam  iuveni  Tacito  despoudit  ac  post  coosulatum  collo-^ 
cavit  (Agr.  9.)  im  Jahre  77  nach  Christus.  Und  dennoch  sollte  er 
anno  75  stummer  Zuhörer  gewesen  sein  bei  einem  (Mspriiche  nicht 
etwa  von  Greisen,  denen  gegenüber  die  Bescheidenheil  StUlschwei« 
gen  auferlegte ,  sondern  bei  einem  Gespräche ,  bei  welchem  ein  gar 
nicht  viel  älterer  Mann  einer  der  Haupt  Wortführer  war!  Vipstauuä 
Messalla  nämlich  ,  dessen  Identität  mit  dem  Hist.  IV,  42.  genannten 
durch  die  Hiiiwciäung  auf  scinea  Bruder  dial.  15.  verbürgt  ist,  war 
znr  Zeit  def  dort  erwähnten  VorlaUes  anno  71.  „oondum  senatoria 
aetate*'  d.  h.  nodi  nicht  25  Jahre  alt  (Dio  52,  20.  ig  to  owiSgiov 
[KtnaXiytc^ai  x^i}]  nsvTExaiHKocihHg)  >  also  nur  etwa  7  Jahre  aU 
ter  ab  Taotus»  mit  wdchen  et  anno  75  fibeidiets  im  Reichen  De» 
ctaatatt  ^  den  20ger  Jahna  —  atqnd.    Bb  Beweia,  aiolit.B^p: 
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Uibcr  den  Veiiaver  dei  l>iakgBi  <ie  Omtmilmi^  S7i 

dost  Tacüus  unser  Zuhörer  nicht  sein  kanny  sondern  nnch,  Ja««  vmer 
admodum  iuvmis^  wer  er  nun  sein  mag,  dat  ^0.  Jdw  nfck  mcM 
erreicht  haben  darf.  * 

Dieses  ganze  Ärgument  verliert  freilich  seine  Stärke  mit  der 
Ansicht,  das.^  ilas  Gwpnich  fiti^irt  sei.  Wo  keine  Sprecher  sind^ 
da  ist  aucli  keiu  Zuhörer.  Nur  das  kann  man  noch  fragen:  ob 
nicht  Tacitus  ein  wakrscbeinlicheres  Verhaitiiiss  er  tun  den,  ob  er  nicht 
an  die  Stelle  Ton  Messalla  %venigitens  einen  älteru  Maan  gesetzt 
haben  Vvürde«  Mass  man  diess  bejahen,  $o  üt  die  AiUornhafl  de* 
*  Adte  «Mnl  wm  «fcrfiiiwi  umBokrtehenUich.  Um  mo  acbr  Gewiclit 
«Wt  die  Mgmdm  Fngt :  ^ 

>  2)  Wie  verhält  tick  der  GM  des  Diahgs  mu  der  BetrmJdmiftweim 
dti.  TacituMf 

Imb  liar  iMit  am  taMlng      FMMileto  w  diB'  - 
IMog  mi  den  Werken  d«e  Taetei  in  tiM  sein.   MUil  anr  M  * 
diaM       Lange  mid  fidufeab  vm  teOge  gcMWten,  eonten  et  bt  • 
dMt  «M  ici  fwier  MmicMtt,  ab  «nA  »  toüen  Qifiitlm 

teefiUer  fJSmmmS^  lidb  ^idoS 

dnai»  die  GhnvtorMMe  in  den  einielnea  Vginigen  des  Ditfafi 
anMMpnMn  n  halten  mit  den  Annelien  dat  Taeitaa,  die  ar  in  mk*. 
ven  Schriften  naatpricbt.  Fassen  wir  znerst  Aper  in'a  Ange,  ae  iat 
lür  9»  nichta  ao  charaiLteriatisch  als  der  Grundsatz:  y^ad  ntflitnIaM 
^üne  ämnia  consilia  factaqae  ooiln  dirigenda'*  diaL  5.  Bteseai  ga» 
nass  besteht  iln  der  Hauptvorzug  der  BeredtsanÜLeit  in  ihrem  pa»  v 
kanüiren  Nutzen,  nnd  Eprios  Marcellns  nnd  Vibios  Crispna^  die  durdk 
aie  an  Beicht hum  und  Fürstcngonat  gd—gten,  aind  ihm  achlagenda 
Bciipiele  dafür.  Der  Ge^emai»  gegen  solche  Denkart,  in  welcbeai 
wir  den  Heransgeber  oder  Verfasser  gleich  den  übrigen  Unterreden* 
den  uns  denken  müssen,  ist  bei  Tacitus  scharf  genüg  ausgeprägt. 
Nicht  nur  will  er  die  Reredt?amkcit  nicht  zu  einem  Han(]\verk  er- 
Bie<irigt  wissen ,  und  bezeichnet  daher  die  Gründe ,  welche  Ann. 
XF,  6.  7.  für  liezaiiiuDg:  der  Redner  geltend  gemacht  werden,  als 
minus  decora  ,  sondern  auch  jener  Epnus  Marcellus  erscheint  in  ei- 
nem ganz  andern  Lichte,  wenn  Uelvidius  Hut.  IV,  7«  in  der  Se« 
natsverhandlung,  auf  welche  dial.  6.  eitr.  anspielt,  von  ihm  sagt: 
esse  illi  pecuniam  et  eloqttentiam ,  ^is  ranltos  anteiret,  ni  memcria 
flagitioTum  nr^erelur  (d\  Ann,  XIII,  83.  com  exitio  innoceutium); 
und  die  amicitia  Cacsaris ,  quae  agunt  fernntque  cuncta  diai.  8.  er- 
scheint Hist.  I,  %  unter  den  praemüs  debtemm,  mit  dem  bedeck« 
liehen  Beisatz  odio  et  lerrore.  Sehen  wir  sodann  nach  der  Ueberein- 
stimmun^  des  Taeitns  mit  den  {jlre^ntni  Aper's  uns  um ,  8o  scheint 
auch  diese  zunächst  gross  genug.  Bei  MmaUa  und  Tacitus  dieselbe 
Einsicht  in  den  tiefen  Verfall  ihrer  Zeit,  ausgesprochen  mit  demsd^ 
ben  sittlichen  ErnMe  ;  hei  beiden  die  gleiche  Geisteslireiheit  in  Auf* 
(ieduing  der  Ursachen  dieses  Ver&lb^  bei  beiden  dasselbe  Mittel  der 


Digitized  by  Google 


CR      Lieber  den  Verfiasaer  de»  Dialom  dt  Oratohbui» 

I^rstellifflfT  —  die  Enlgegensetzimg  zw  isclien  Sonst  nnd  Jetzt«  ^Ancb  , 
des  Secunduä  Rede,  was  enthält  sie  anders,  als  eine  Anwendung  des 
Tadtöachcn  Satzes  :  nohis  in  acto  et  ingloriosus  Libur  Ann.  IV,  32» 
auf  die  Bcredtsaiiikcit,  nur  ausgefiilirt  mit  einer  diesen  iudex  mode~ 
atus  charakterisirenden  Unentschiedeoheit  ¥  Weiwi  aber  Matcrnui^  . 
duf  dessen  Entscheidung  doch  zoletEt  alles  ankommt ,  den  Zwiespalt, 
der  bei  Metsalla  entschiede  wd  mr  nfdtskter  aach  bei  Secundns 
hervortritt,  an  nnäMk  SMht,  sa  ist  admi  dieser*  Versuch,  noch 
mehr  ab«r.dla  Alt»  «ia  es  geschieht,  dmthmt  wOtuMtek  Denn 
daher  abiK  kaaMt  joM  fWiiM—ng  das*  Umnolhs  mi  der  WätUh 
rang,  dia  ans  aas  dan  Weihen  das  TacÜis  entgegenweht,  dassfir 
ihn  dar  Gegensats  der  ▼atdarhenan  Mitirelt  gegen  die  ailen  Sittan 
in  seiner  ganaen  Schrofibeit  bestellt  *  Br  ^niaMit  die  Dmge  wie  de 
sind,  nicht  wie  ^  aein  satten;  daher  tansohl  ar  sich  weder  Sirar  die 
wahre  Malt  d«  Ctgui wart,  noch  holt  er  anf  Kkhkehr  dar  alten 
Zeit;  «r  sUht  lihcntt  mu  die  mBenlia  nnperii  fiitn,  CSenk  88.  cS. 
Akt  I,  8.  «Mr.  flo  hkibt  a»  nor  dar  Wmsdi»  daaa  die  ESiaten  ^ 
FpAtit  nnd  Hewsdisrawwht  paenn  nMdan;  und  bei  der  SeitenheR 
diasea  ^lüchs  dar  Trostt  paaae  ettam  sab  malis  prindpibas  magnoa  * 
ikm  esse,  obseqoinnqne  ae  modestiim,  st  indastria  ac  vigor  adstnt, 
ea^hndia  emdere,  qoe  plerique  per  abropta,  sed  in  nuUum  reipu- 
cKaae  oioni  «mbitinse  aMtte  inelaraecnnt.  Agr.  42.  Ein  Wort»  das 
er  allen  carofl,  qaibns  nioris,  illidta  miraci,  sei  es»  dass  sie,  wie 
Jene  Freiheitshelden  sdner  Zeit,  die  Vergangenheit  anriickfUhren 
wollen,^  oder  das«  sie,  wie  Maternos,  durch  ideale  Traomenien  iber 
die  Gegenwart  sich  täiif^chen.  Denn  Selbsttänschong  müssen  wir  es 
nennen ,  wenn  Maternus  au  die  Stelle  jener  schlechten  Fürsten  seinen 
sapienti??imns  et  unas  setzt,  un<l  wenn  er  in  der  Grabesstille  umher 
n«r  die  dem  Dichter  erwünschte  Hube  erblickt.  Eine  Denkart,  de» 
Ten  Entstehen  Tacitus  so  trefilich  bezeichnet:  subit  cjuippe  ctiam 
ipsifis  inectiae  duicedo»  et  inmi  piima  desidia  postremo  amatnr. 
Agr.  8. 

Dieser  g;ründlkhe  Widerrpruch  sncifchen  der  Denkart  des  Maiemns 
und  iks  Tacilut  verbietet 'jedtm  Gedanken  an  fUü^  Autorschaft  den  lei^ 
•ieren.  Allein  die  Vertheiiliger  dieser  Ansicht  wissen  sich  zu  helfen. 
Ent^veder  gicbt  man  mit  Strpdtbeck  einen  solchen  W  iderspruch  gar  , 
nicht  zu ,  indem  man  den  Matemns  ironisch  sprechen  lässt;  oder  maa 
giebt  ihn  zu,  erklart  ihn  aber  mit  Orelli  und  seinem  Reccnseuten 
Moser  in  den  Heidelberger  Jaiirbuchcrn,  März  1831.  S.  300.  aas 
der  grossen  Jugend  des  Tacitus,  welcher,  gerade  von  ilcn  Hheto- 
renscholen  herkommend >  noch  nicht  zur  spatern  Entschiedenheit  der 
Ueberzengung  gekommen  war*  Wenn  nun  Strodtbeck  zuerst  zu  be« 
weisen  sacht,  die  BaUe  das  Matenns  yerlange  dm  ironische  Auf* 
terang  scsnar  Bade»  so  ist  das  Cregentheü  daft»  oben  nachgewiesen« 
Wenn  er  ab»  den  aasaem  Gnind  daför  Inder Ut der Bnchdnnng 
das  INahigs»  in  den  idatcn  Jah^  Dondtians  findet»  ao  ist  er  mit 
Oaali  Im  WIdanMit,  der  den  INfekg  weit  inUMr  nmü  hehannt 
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werden  lassen.   Die  beiden  yersachle«  Aonrege  bomcb  «bo  Ibe 
WüfdigMig  fimk»  in  der  ünktsochoBg 

S)  «fter  ^  ^Sipft  Jfr  Ahfaaung  und  Erscheinung  des  Dialogs. 

Zuerst  ist  an  sich  klar  and  schon  ?on  Lange  bemerkt,  dist 
Fabius  ludtus  eine  Frage,  wie  die  im  Dialog  abgehandeltet  keinem 
fingen  Menschen,  der  noch  kein  eigenes  Urtheil  hatte,  vorgelegt 
hnben  kann.    SmlMnn  beruht  Orelli's  IVTrinnng  auf  einer  Verwerhs-» 
lung:    <)ie  Zeit  des  gehaltenen  Gesprücbes  wird  für  die  seiner  Ab- 
fassung genommen.    Und  doch  tinterscheidet  der  Dialog  selbst  sehr 
genau.    Nicht  nur  v^ird  jeder  gt'y;cniibcr  dem  admodum  ia?euis  au- 
divi  dial,  1.  an  ein  ?«p(ate  provectior  »cripsi  denken ,  sondern  dieser  / 
Gegensatz  ist  wirklich  ausgesprochen  m  den  Worten:  celeberrima 
Itf7i  fori  nostri  ingenia,  dial.  2.     Otlenbar  worden  dadurch  A[)er 
und  Secunjlus  entweder  als  zuriick getreten  voni  lM>rum,  orWr  ab  ge- 
storben bezeichnet.    Nun  wurde  wirklich  die  Laufuahn  des  ktztern 
ilarch  den  'litd  zu  früh  unterbrochen,  Quint.  Iui.t.  Grat,  X,'  1,  120. 
und  zwar  nicht   sehr  lange  ?or  Abfassung  dieser  (juiutilianischen 
Schrift  f  welche  Dodwell  in  die  Jahre  92  und  93  nach  Christus  setzt. 
Denn  XII,  10«  11.  nennt  Quinlilian  „in  iis,  quos  ipse  ▼iderim^  neben 
Seneca,  Africanos,  Afer  Crispus^  Tfadnlut»  aiMh  de&  Secundns; 
Xj  1 ,  118.  nbcr  notendMklrt  er  «K«  8  letetmi  tob  den  3  ersten 
4unk  die  BeMiduuing:  eraat  ehn  d  nuper  ingenia.    Und  diet» 
wer  liabeo  wir  m  a»  weniger  einco  weiten  Umfang  zu  geben ,  al» 
idbst  der  iiteite  dieser  8  Maaner  Cfitpui  anltat  hieniea  —  Jmc  quo . 
fue  (Denltiani)  Intal  in  ania  ldbl&   Inv«  8nt  I?,  81«.  90.  ip». 
impB^en,  weU  nichl  genannt  «ip  QnMüan,  kennte  nr  Zeit  der 
Abfctlang  aeinei  Weikee  neck  gelebt  haben  aad  etwa  ent  wlhrwA 
dcnelbcn  ^eteibaa  aein.  Podi  aei  dem»  wie  Ihm  wolle«  eine 
liefe  Bettimianng  behoHneii  wir  durch  Matemns.   Jeder*  naiabel^ 
dar  dial.  11.  extr.  nad  13.  liest ,  wird  nawilUhilidi  an  «w  aaa 
Bio  67»  12*  bekannte  Schicksal  des  Matenins  erinnert ,  eben  des»« 
wegen  aber  nur  eine  Art  Weissagung  nach  dem  Editlg  in  jenen 
SteUea  sehen;  ja  da  dial.  11.  die  Lesart:  statum  Aucutgiie  ac  secn« 
ritalem      tneor  durch  den  Cod.  ^eap.  b^ätigt  ist ,  ist  die  Erin- 
aernog  an  die  nachmalige  BinrichiUBg  (cliaL  13.  moestns  et  atrox> 
geradezu  beabsichtigt    Nun  steht  diese  Notia  bei  Dio  in  Verbia$hav 
mit  der  über  die  Hinrichtung  Senecio's  und        die  Verbaimoog 
der  Philosophen,  so  dass  wir  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  den  Tod 
des  Maternus  gleichzeitig  mit  diesen  Daten,  also  in's  Jahr  94  nacb 
Christus  setzen.    S.  Walch  z.  Agr.  S.  118.    Aber  selbst  wenn  Ma- 
ternus* Hiorichtiing  diesen  Ereignissen  vorangegau'r^en  sein  sollte,  sf> 
kann  sie  nicht  lange  vor  Agricola's  Tc»de  anno  95.  Statt  gefunden 
haben,   und  Maternus  wäre  dann  vielleicht  die  una  ?icloria ,  (jti;i 
turn  Metius  Cams  censebatwr.    Agr.  45.     Doch  scheint  schon  die 
Gleichheit  der  V  eranlassung  eher  fur  Gieiciigültigkeit  mit  der  Philo- 
sophenverbannung zu  sprechen.    Ist  aber  diess  d^  Fall|  so  kann 
Jrckiv  f.  FM,  m.  F<i49§.  B4.1f»Uft,l,  ' 

f 
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cueft  «ier  Dialog  rächt  vor  dem  Jahre  94.  niedergeschrieben  letiu  Aber 
auch  nicht  Tiel  später.  Denn  seine  schriftliche  Abfasfunr^  noch  unter 
Domiiian  ist  um  so  gewisser  zu  behaupten,  je  y:rÖ5ser  ohnehin  schoa 
der  Zeitraum  seit  der  angegebenen  AbhitUuQg  des  Gespräches  ist. 
Uod  für  diese  selbst  scheint  gerade  jener  Zeitpunkt  aus  keiAem 
uidern  Gruode  gewählt  zu  sein,  als  wegeo  der  Gleichartigkeit  der. 
damaligen  nnd  der  jetzigoi  Verhältnisse:  damals  eine  Philo sapiien« 
Verbannung  veranlaMt  durch  das  Betragen  des  Helvidiiis  Diu  bG,  IS. 
(»,  Masjon  Vit  PÜnii  lom  Jahr  75  nach  Christus) ,  jetzt  eine  Phtloso- 
pheDverbaonang  veranlaast  durch  eine  Lobschriu  auf  Helvidius,  da- 
mals Unwille  über  ein  Gedicht  des  Maternus,  jetzt  Hinrichtung  des- 
•dben  aus  dem  gleichen  Grunde.  So  nöthig  es  nun  auch  war ,  unter 
I>omitian  die  „Tera  animi  sensa  cante  dissimulare'^  (Strodtbeck  S.  10.)» 
so  wenig  koüote  alle  Ironie  helfen,  wenn  der  hingerichtete  Materuns 
der  Träger  derselben  war.  Denn  die  Gefahr  lag  weniger  darin,  was 
au.s gesprochen  wurde,  als  vielmehr  darin,  dass  Maternus  es  ausspraich. 
Wer  also  einmal  wagte,  ihn  redend  einxnfiihreu,  der  wagte  ebenso- 
gut, ihn  im  Ernste  sprechen  zi^  lassen.  Wir  halten  somit  als  Re* 
siütat  fest:  der  Vcrftiter  dm  Dialogs  den  Cteakter  des  Ma- 
Fernas  so  ge&sst  wissen,  wie  wnr  oben  gethaa  haben |  eben  deathiMi 
knoBle  er  M  fir  uaelinldfK  hingericbtat  bahaii.  Br  MMeb 
doD  Diakg  wtH  basoBdewi  hitawsae  aa  Matanins  nnd  wmt 
WaMmg.  Dank  Yrnkacii  tor  Finondeo  asocMe 


«r  «oU  «al  ^pilar  «MM.  Mm  kteitn  darikm 
Ta^Uf  ^  waiibani  dir  Vinftauji  das  Sdaata  HaiiaiMi 
fiiiihbm  gasdien;  Mar  nbar  ittlarNvmt  dar  Ja 
Fürst  Wy  nnd  för  da«  Vedhaaer  eben  dia,  wia  Vaapn» 
IBridie  Peisoncn  des  Diaiaga  —  mcMbiüa  aaaex  et  patientii 
aonns  veri  (dial.  8^)»  Zndaai  mnsste  er  IMiten,  bei  aUzolaogeM 

daa  imartaia  des  ^Mnam  ethaM 


Kann  man  aber  UMb  älliB  Bisherigen  weder  mit  Strodtbeck  dia 
das  llatenins,  noch  mil  OrelU  eine  Jugcndschnft  des  TmiHm 
i:  io  besteht  der  nachgewiesene  Wtdtfspnich  in  seiner  gan- 
Weite,  damit  aber  auch  dk  ikmSgfiekkmtt  dm  JHßkg  tm  7«- 

ahgefasst  sein  tu  lassen. 
Die  Zeit  der  Abfassung  des  Dialogs  ist  jedoch  nicht  blos  HÜfiU 

nrgument,  als  welches  wir  es  bi,<;her  gebraucht  haben,  sondern  lässt 
auch  eine  selbstsiandige  Anwendung  zu.  ht  der  Dialog  nämlich 
noch  unter  Domitian  geschrieben,  so  kann  er  schon  desswegcn  nicht 
von  Tacituft  sein?  weil  dieser  ausdnickhch  versichert,  durch  die  15 
Jahre  Domitians  per  silentium  gegangen  zu  sein.  Ägr.  3.  Und  an 
derselbeji  Stelle  bezeichnet  er  sein  Leb^  des  Agricola,  da?  erst  in 
Ncrva's  letzter  Zeit  erschien  (s.  \^lch  S.  12l.)>  so  bestimmt  als 
sein  erstes  Werk,  dass  er  unm  »glich  kurz  vorher  den  Diaiog^^bge* 
ismi  und  herausgegeben  haben  kamu 
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'  fnr  die  Antorscbaf^  de«;  Tacitnt  bebriogf.    Hin  solches  glaabt  m  ^ge* 
fbndeii  10  bftbea  m  PMa.  £pp.  IX,  10.  Hier  Mhnibt  FUm  n 

Tacitns ; 

Cupio  pracceptis  ims  parere,  scd  aproriim  tanfa  prnnria  est. 
Dt  Minen-ac  et  Dianae,  qiias  ais  panter  colenda.^ ,  coiivf  inrr  non 
possit.  Itaqiie  Minervae  tantom  servienduni  est,  delicat«  tarnen  iit 
in  secessu  et  aestate.  In  via  pbne  noanulla  leviora  stattoique  d€« 
leoda  ea  garrulitate,  qua  sermone«  in  vehicolo  sernntur,  extendi. 
Uis  quaedam  aüduli  in  vilJa,  cum  aliud  non  liberet.  Itaqne  poemata 
quiescuut,  quae  tu  iiiter  nemora  et  lucos  commo^lnm'nu;  perßci  putas. 
Oratinoculam  omni  et  alteram  retractavi,  qnanKjuam  id  ^enn*)  npe-* 
ris  inaombUe  inamoenum  magisqiie  laboribos  rohs  quam  voiuptatibus 
auDile. 

Die  angestrichenen  ^Vorte^  meint  Lange,  werden  durch  potas 
einer  SchrUt  des  Tacitus  zugewiesen;  nun  finde  sich  jener  Gedanke 
in  dial.  9.  po^tis,  ut  tpsi  dicunt,  in  nemora  et  lucos  —  recedcndiim 
Mt  and  dial.  11.  nemora  vtro  et  lad  — i  also  sei  der  Diidog  ein 
Werk  des  Tuttatk,  Bimm  Seugniss,  denn  dafir  Ueas  man  #s  «n* 

CatfMMfi'dhr  mmgßMthmt  Bnd  m  gar  iMl  fw  FlWw 
m  TmÜm,  aondm  lon  ikam  $m  )mb,  ala  iflIwM  mi  ^pf» 
^«  DieiCf  lanliils 

BMibii  €t  Mcel  lidiM*  qneoi  soati^  apna  trat  6l 

4m  ptfAmliiMi  ct^»  IjpMt  inqvte.  Ipae;  nan  tirti  ut  aMlM 
faMflla  Mi  €t  ^piiat«  diacedeM»  Ad  «tta  adtabom»  «mt  I« 
'■mtMu  «an  wiiriinliiM  aal  kuotn,  tad  nlHni  it  unatlliinia  IMI« 
läbtr  aliqald  aiioldpaaiqM«  «t  al  mum  vmu,  picoaa  Iimm  «■!•• 
lapattuem.  Non  est  q«ad  coalmia  boe  atadcDdl  georn.  Mhw 
Art,  «taninius  agMioM  motaqoe  corporia  €«ilatiiai  lam  liHqii 
dKae  et  soKtiido  ipsunqne  Uliid  sUentiom^  qoad  iMMfaiu  dat«v  iMgM 
ttg^^*f^  iodlamenta  sunt.  Proinde  qonm  ▼«niAef«,  licehit  auotor« . 
M  Ii  fWiiiaBi  0t  lagancnlia)  aie  ctiam  pngitlares  fenn«  fiiperiaiia 
MS  IMaMoi  magis  monttboe,  quam  Minervam  iaerrare. 

U  läkter  Näht  neteen  lie  sich  in  der  That  wk  Brief  und 
Gegenbrief  ans.  Aber  wMf^a  gerade  jenen  dem  Tacitos  zuschreiben  ? 
Gotmann  meint  ans  imem  Or&nden:  weil  sich  in  demselben  weniger 
Liebe  zur  Jagd  ausspreche,  als  bei  Plinias  nach  Epp.  V,  6,  und 
IX,  36*  Torauszusetzen  sei;  sodann  weil  Plinias  sich  nicht  des 
Wagens  bediene,  sondern  des  Pferdes  (fX,  36.  non  vehicolo,  sed 
qood  brevios  quia  velorins  ,  equo  gestor).  Beides  mit  Unrecht:  denn 
in  demselben  Briefe  iesen  Wn:  vehiculam  a?cendo,  ibi  idem,  quod 
aailjulrin':  aut  jacens  sc.  diclo  et  mcditor,  er  \\ei:hselte  also  mit 
Keiteii  und  Fahren  nach  Umstanden  ab;  und  nur  unbefriedigte  Jagd- 
lufty  nicht  Mangel  daran»  spricht  sich  in  jenen  Briefe  ans.  Weil 
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dier  konnte  nmn  diess  in  dem  swdtindcr  angeführten  Briefe  finden, 
und  also  di^en  ficm  Tacituft  beilegen  wollen;  allein  auch  hier  giebt 
sich  nicht  loviobl  Hangel  an  Jagdliut  kund,  als  vieUnehr  scherzhafte 
Verwunderung  über  ongewöhnltches  Jagdglück.  Für  sich  betracbtitt 
können  alao  beide  Briefe  gar  wohl  von  Plinios  aein ,  und  fic  müssen^ 
es  um  so  mehr ,  als  sieb  kein  Grund  denken  ,  warum  PUnius 
^nen  so  unbedeutenden  Brief  tles  ThciIus  der  Öammlting  von  laufer 
eigenen  Briefen  einverleibt  haben  sollte.  Auch  enisteht  jener  Schcia 
▼on  Briet  und  Gegenbrirf  nur  dann,  wenn  sie  einander  zu  nahe  ge- 
ruckt werden.  Zu  nahe  stehen  sie  sich  aber  auch  noch  bei  Ca-' 
saubou*8  Annahme:  zuerst  habe  Plinius  dea  Brief  1,6.  nn  Tacitns 
geschrieben-,  darauf  habe  Tacitus  im  gleichen  Sinne  geantwortet,  * 
und  diesen  hypothetischen  Brief  des  Tacitus  habe  Plinius  mit  IX,  tO. 
erwiedert.  Nach  ilieser  Annahme  müssle  die  Antwort  des  Tacitus 
so  ganz  gleichen  Inhalts  gewesen  sein,  dass  Gutmann  diess  mit  Recht 
einer  CorrespoDcleuz  zwischen  Kukuk  und  Kukuk  vergleicht.  Mail 
halte  vielmehr  die  Briefe  mit  Gierig  um  einige  Jahre  auaeluander, 
was  schon  der  Mangel  an  \\il<l  In  tlem  einen,  der  Ueberfluss  daran 
im  andern  verlangt,  und  nehme  mit  Gesner  au,  Tacilus  habe  nach 
einer  sulchLii  lungern  Zwischenzeit  den  Plinius  an  seinen  eigenen 
£pp.  1,  G.  gegebenen  Rath  erinnert,  worauf  nun  Plinius  mit  IX,  10.. 
antworte*  Auf  diese  Axi  Tenckwindet  alUs  Aufifallende.  Nan  gehe 
man  aber  iraUer  und  constratK  nos  dieser  Antwoft  des  Pfinins  die 
Znscfarift  des  TaeUusi  und  atan  ivird  in  diese  den  8atz.„Minemqn  ^ 
et  Dianaa  pariter  esse  colendas*^  anfannebnien  kaben;  ebenso  gewiss 
aber  anck  den  andern*):  inter  iMon  et  Ineos  eoaunodissinie  perfiei 
pee— tn.  Denn  dm  verschiedene  Art  der  AnfiUiinng  dnrdi  ais  nnd 
putas  ist  an  ^leidigiiUjif  ^  ^  dass  fir  die  beiden  Satie  eine  ve»- 
acUedene  Qnäle  gesaefat  «Mden  diiiAe.  Die  Schrift/also,  wekb« 
Li^e  peslnSrt,  ist  nichts  anderes  fds  Jener  Brief  des  Tacitns»  in 
«nldbeni  die  Phrase  um  so  kichter  ToikonDineb  konntet  je  gewdhnli* 
eher  sie  ist,  was  «ich  die  Worte  „ut  ipst  dicant"  dial.  9.  beweisen» 
und  je  geläufiger  gerade  dem  Tacitus  die  Worte  nemom  ac  luci  sind» 
K.  B.  Germ.  9 ,  6»  10«  7»  45»  di  So  Mckrumpft  das  gerühmte  JZeug^ 
nüs  ftnti  Zeitgenoitm,  w^dies  in  nenerer  Zeit  den  Ausschlag  fiir 
Tacitus  gegeben  hat,  su  einer  tmfochen  Anßknmg  eni  ttasai  fnmA- 
MkaftUchen  Briefe  des  Tadtus  an  Plinius  MUsammen, 

Damit  ist  denn  die  letzte  St&tie  einer  Ansicht  gefallen,  weiche 
nas  innem  Gründ<^n  nicht  nur  für  unwahrscheinlich ,  sondern  gendenn 
§k  nnmöglich  erlüärt  werden  musste»  £s  bliebe  nur  ubiig 

*)  Diesü  hat  schon  CSssair  isnge  ?or  Anwendung  des  betrelbaden  Briefes 
auf  unsere  Hauptfra«,'«  aiis^epprorlipn.  Quid  prohibet,  sagt  er,  a  Tacito  ad- 
rooiütuoi  Plinium  Quorum  ip^iu^  pracceptorum,  cui  bic  (Bpp.  I\,  10.)  rcspou- 
deat  ?  quid  impedit  scbolasticam  esse  et  exerdtatiouis  modo  causa  scrtptatn 
hanc  pariter  epistohuD'Ct  muhas  alias  1^  St  «Imasi^Ai  iaudata  epUtola 
(1 ,  6  )  ah'quid  de  eo,  9tfo<I  hic  dicitnr:  tnCsr  asamw  Sf  Iwosf  eis  Grusd  da» 
fefeQ,dassl»(Lchi.£dafdMXaGitassd.  ^  ,  * 
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5)  oii/  die  ^\äofitat  der  Cndice* 
sich  za  bcnifeiu  Folgcadet  ist  ciii  aögticlist  voUttaadigct  Venwiaam 

derselbea : 

1)  Codex  Fameiianus  iJpsii ^  seither  verschwunden,  seine  Auf- 
Bchriil  diil^cr  unbekannt.  Da  jedoch  Lipsius  die  einzelnen  Seiten  t^t  iuer 
Aufgabe  iibcrschreibt :  dialöguä  de  Onitoribüs,  so  ist  diess  wohl  auch 
die  üeberschrift  im  Cod.  Der  eigentliche  Titel  ist  bei  Lips. :  Fabii 
Qaintiliani,  nt  videtar,  dialoo^ns  an  sui  saeculi  oratorcs  antiquis  et 
quare  couccdaDt,  Cornelio  Tacito  vulgo  (Antwerp.  1674.  falso)  in- 
wriptus,  so  dass  wohl  anch  der  Cod.  den  Namen  des  Tacitus  trägt. 
Die  Noten  endlich  überschreibt  Lips.:  in  dialogum  de  causis  corroptae 
eloquentiae  notae.  iSiebuhr  glaubte  diesen  Cod.  wieder  aufgefunden 
KU  haben  in  den»  "* 

2)  Codex  Neapolitanus ,  von  welchen  er  eine  Collation  an  Hein- 
rich mittheilte,  welche  Imm.  Bekker  zuerst  bekannt  machte.  Ktoe 
sweite  Vergleicbung  wurde  von  Karl  Wilhelm  Sohluttig  för  DÖder* 
lein  besorgt  ond  von  diesem  an  Wkltber  fiberletacn.  Ed.  Tom.  lY. 
&  VIL  £  In  dieses  Codex  ffihft  der  Dialog  den  THd:  C  Corneifi 
Tadti  dialogns  de  mtoribus  Midter  Incipit  Die  Yeticbiededi^ 
des  Cdd.  Firnes,  n.  Neapol.  bat  Dronke  dargetban  in  Zeitsdirift  für 
die  AltertbaolswissenscbafI  II.  Jabrg.  6*  Heft  Nr.  67.  Ebendftselbsl 
I.  Jabrg.  Mr.' 100.  bezweifele  Dr.  Petersen  oberdiess  dl»  UcntifSt  des 
^on  Kiebobr  n.  Scblilttig  vefglicbenen  Cod. . 

S)  Oidear  Reg,  ParUimu  Nr.  7778  des'C^fnlog»,  fer^fcben  v«n 
A.  B.  Egger  ond  mitgetbeilt  b  Zettsdirift  fir  Alteitbnnswissenscbaft 
III.  Jabrg.  4.  Heft  Nn  42  n*  49^  ^r  Titel  des  Dialogs  ist:  C.  Cor- 
nelii.  Tachi,  e^idtis.  Ro.  Dialoges  de  Oratoribos  daris.  Egger  hält  deo 
Cod.  för  das  eveoptar  ItaKcam ,  welches  Pithoeos  1680  einsab.  Nadi 
ihm  geholt  er  an  derselben  nunilie  mit  dem  €od.»  ton  wekte^  die 
£d.  princeps  stammt.  Ebenso 

4^  Codex  Vindobonensü  Samhuci ,  neulich  von  Aug.  Wtssova  be- 
schrieben,  s.  Walther  T.  I.  p.  XXI  u.  Tom.  IV.  p.  Xl.  Der  Titel  des 
Dialogs  von  anderer  Hand:  de  Oratoribus  suis  et  antiquis  comparatis; 
und  wieder  von  anderer  Ha^  und  mit  anderer  Tinte  Quintil.  Ob 
auch  ein  Titel  von  erster  Hanl  und  mit  dem  Namen  des  Tacitus»  ist 
unbekannt 

5  —  7)  Odictt  Vatüani  Nr.  1518  Dialog  und  Germania:  1862 
Germania  und  Dialog;  4498  Agricola ,  Dinlor^  und  Germania.  S. 
Wiilch  Agric.  S  VUl.  not.  8.  N^ch  Rr.,iiir  t  ihrl  <ler  Dialog  in  alka 
3  Codd.  den  Titel  dtalogiis  de  oratonbus  und  «len  Namen  de*  Tacitus. 

8)  Codex  Vatkanm  3964.  Germania  und  Diaiog  von  c«  26  au. 
Aufschrift  de^  i)ial<»g8  unbekannt. 

Aber  \\<}z\i  diese  Berufung  auf  die  Codires?  der  Zweifel  an  der 
Autheiitie  einer  Schrift  ist  ja  eben  Zwedci  au  dct  Gluub Würdigkeit  der 
äussern  Zeugni^^sc  auö  iunern  Gründen« 

Au5  den  Cod«i.  ging  der  Name  des  Tacitus  natürlicb  in-dle  Ans- 
gdben  über ,  uud  die  Grauiuiiiüktr  citirtcn  den  Dialog  unlei.  Tacitus  ^ 
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Namen.  So  ngt  Foaponias  Sabioot  sn  dnem  Gedicht  über  den  Tod 
des  Maeceoas:  ^CorncUaB  Tacttus  appellat  scripta  Maecenatia  calft- 
oiistros*^  ohne  Zweifel  aof  dial«26sich  bestellend  So  unrecht  ntm 
aaeh  Lipsios  Uun  thut,  wenn  er  ihn  einen  ignobilem  grammaticam 
oeant  so  folgt  doch  aas  jenem  Citat  weiter  nichts ,  als  dass  Pom- 
^ponias  den  Dialog  in  den  Manascripten  ot^er  in  der  ältesten  Aosgabc 
nnter  dem  Namen  des  Tacitus  gelesen  hab<?,  ohne  an  seiner  Anth*  ntic 
2a  zweifeln.  Seitdem  aber  ist  der  Zweifel  erwacht  und  irnmcr  lauter 
geworddi,  und  nach  kiirzrm  Verstiiramcn  «:iebt  sich  die  Kritik  aufs 
Neue  gcaöthigt|  den  Dialog  aus  innarn  ikmdm  dm  TagUut  ofcm- 

IL  H.  Fabiai  Qaintüiaoai. 

Die  ersten,  welche  fiir  die  nao  verwaiste  Schrift  in  Qnintiiian  den 
Tafer  vermutheten,  sind  Peter  Pithoeus  and  lustns  Dpsios.  Jener 
entsagte  dieser  Ansicht  wieder,  nnd  auch  Lipsius,  der  sich  in  der 
Ausgabe  vou  l574  entschieden  dafür  aasgesprocheu  hatte,  schliefst  in 
der  Ausgabe  von  1585  die  Untersuchung  mit  den  Worten:  arnbigo, 
et  quum  multa  dixerim,  claiido  tarnen  ooauia  et  signo  hoc  responso, 
mihi  non  liquere.  Aufs  Neue  und  ausführlich  vertheidigten  dies«  An-  ' 
sieht  Christof  Aug.  Heumann,  Göttingen  1719  u.  lotins  Tichon,  €L 
Cornefii  Taciti  Opp.  in  asum  Serananmi  M^imi,  YoL  IV.  p.  S23 
829  u.  410— 421. 

1)  QiMäim sdiä  im  Dkhg  itfi  minEtgtMm  in  Ai^ 
ifmeh  SV  BdncBy  wem  er  Init  Oral.  VL  pfooan.  lu  VlII.  0» 
otr.  dne  BtSna  Sdnülen  wdt  dm  3M  de  emuig  etrmptae  eloqttaiHu 
•MBiitt  dB  TMf  dm  hMt  te  Mdog»  MHIg  hmMmä^  9^ 
fem  teadbe  dte  Firtg«  beantwoitet:  c«  qonni  prion  neeiriA  lol  chI- 
MDtiun  oialontt  ingMiib  gtoriiqQe  eflnraerial»  Mtlm  potiMteoBtelat 
doeitn  et  kade^  orbata  vix  bomi  ipaam  octloiii  retiaeat  (diaL  l.\ 
Matefims  naher  ao  gcitellt:  cxprome  aobb  — •  cansai,  cor  in  tan- 
tum  ab  eloqnentia  aatiqaofaai  remieiimai  (dial»  210«)^  AUebi  dieaea 
Titel  hat  erst  Lipsius  seinen  Noten  vorgesetzt ,  weil  er  zuerst  den 
Dialog  für  die  fragliehe  Schrift  Qaintilians  hielt,  und  derselbe  ted 
in  dem  Grade  Eingang  in  die  Ausgabst,  in  welchem  dieaa  Meinong 
selbst  sich  empftJiL  Selbst  nadidefli  sie  ihren  Credit  verioren ,  erhielt 
sich  jener  TÜel  neben  dem  der  Manoscripte,  and  Schalae  idireilit  aut 
J«  Fr*  Gronov:  Dialogos  de  oratoribas  live  de  cansis  cormptae  elo- 
qoentiae  vulgo  Tadto  inscriptus.  Wollen  wir  aber  audi  keinen  Werth 
aof  die  Anikhrift  in  den  Codd.  legen,  lo  scheint  doch  der  Titel  da 
Oratoribas  ans  dem  Grande  den  Vorzug  vor  jenem  zn  verdienen ,  weil 
er  sich,  aar  Noth  wenigstem »  aof  den  gaaaea  Inhalt  bcacbi  MM» 


*)  ^fan  sehe  d&s  Gegratheil  bei  Bckstela  In  der  angeftlhrtea  Schfift 
s  €3  11  64^  Nach  Walch  Ap.  8.  IV.  iit  der  Cod.  Vat.  8419  voa  sel- 
oer  Uand. 
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lifcwd  dir  ■adore  ,,de  canisls  cotnq»tse  eloqnentiae^'  nur  einen  Theil 
t  diWglbw  bcMk&Mt  An  wa&fjfhdplSdigtea  aadchte  sein:  der  Bialof 
Itam  w  Fabint  lofCiii  init  doen  BcgleituiigHoMbcii  des  TtrCisaa^ 
wdehei  jede  Äafiidirift  im^ao  arahr  estbchilicb  iiliclite»  ineil  der^Inball 
gMdi  M  der  S|w(ie  dei  Badw  (dial*  1.)  «Mufiihrlicii  «ngegebeii  war; 
Ibei  ivdtefca  Bdmuitwerdeik  sodaini  nraate  nMo  ila  einfiMb  Uber  ad 
Fabimn Inetaaiy  weil  der  gaoie  laliail  sidi  niclit  in  weniga  Worte  ciiiei 
beieichnfaden  Tiialt  fiueeii  tte»}  de  Oiiteiibai  endlidi  acbiebeB. 
cnl  ippter  Abadirciber  «adi  Aaaiogifi  dccnwianiMlwr  fichrifteD,  oder 
■Mih  Saeton  de  gmwmaticie  et  liietefibwi  nit  wekher  BdM  er  ia 
Clod.  Neap.a.P9ijf.aaiaaHMieid  findet  Indeü  telbel  la  dem  Fall& 
daM  de  caaiif  corniptaa  eioqueotiae  der  achte  TÜel  wäre,  ist  do^ 
Boeh  nichU  entschieden;  vielmehr  begannt  jetzt  ent  die  Frage  ub« 
d|l  Identität  der  beiden  Schriften  gleidben  Tkele.  Diese  Untersachang 
Ist  ans  dadurch  möglich  gemacht,  dass  Qniotiliaiit  wo  er  sich  auf  jeoea 
Werk  bezieht,  glückhclier  Weiie  iowobl  VOA  adooii  labaltf  ala  m 
^te  Zeit  aeioer  Abfassung  etwas  erwähnt 

Was  zneist  den  InhaU  betrifll,  so  helsst  es  Inst  Vtll,  6>  eitr. 
Sed  de  hoc  (dem  richtiges  Muaach  der  Hyperbel)  satts,  qaia  cundem 
locom  pleoins  in  eo  libro ,  qno  caosas  corruptae  eloquent! ac  redde- 
bamus,  tractaTimus.  Bieber  gehört  unstreitig  auch  VIII,  3,58-  toti- 
dem  gencribns  corninipitur  oratio,  quot  oniatur.  Sed  de  hac  pfirte 
et  in  aiio  a  nobis  opere  plenias  dictum  est>  et  in  hoc  tractabitiir,  und 
V,  12,23.  Dxmc  illud  mali  est,  quod  necessaria  plenimque  sÜentio 
transeuot,  nec  in  dicendo  videtur  iüter  bona  utilitas.  Sed  bac  in  alio 
Bohis  tractata  suut  opere  et  io  hoc  saepe  repeteoda;  vieUeicbt  auch 
H,  4,  41.  42-  fictas  ad  imitationem  fori  consiHorumque  materias  apud 
Graeco£  dicere  circa  Demetriiim  Phaierea  institutum  fere  constat;  an 
ab  ipso  id  geous  e^iLerätatiouU  sit  inventum,  ut  in  alio  quoque  libro 
snm  coiifessus,  parum  comperi«  Von  altem  Dießem  enthält  nicht  uur 
ujiier  Dialog ,  wie  wir  ihn  noch  Iiabeo ,  kein  Wort ,  sondern  es  kann 
audi  lücht  in  den  Lücken  sich  befanden  haben,  die  wir  am  Ende  von 
dial.  35  und  nach  dem  Anfang  von  dial.  40  jetzt  antreffen  *).  Zwar 
vermissen  wir  dial.  35  den  Schlusä  von  Messalla's  und  den  Anfang  von 
Secundus'  Vortrag.  Allein  nach  dem  ganzen  Veciaof  dei  Getpcadi 


*)  Kine  dritte  Lücke  statairt  LipsKtf  and  nach  ihm  Preoke.  Oaami, 
OieHi  am  Eada  voa  dial.  99  «ad  Anfang  von  dial.  dO ,  wo  die  ManUf er. 
lesen:  statun  de  curiis  refenim  a.  t.  f.  Heat  m  Tage  liest  man  gewöhnlich 
niich.  J  V  Cronov's  Conjcctnr:  staiim  dictunia,  reff>ram  —  •.  Waither  ft. 
d.  8t  AUcin  MewaÜa  hat  gar  nicht  un  Sinne,  von  den  Bhetoren  n  apre» 
eben ,  sohdem  hält  seio  Thana  för  geschiaM  mit  d«r  AnafUinmg  über 
den  Bildungsgang  de«  alten  Redners  («.  3f).  Erst  anf  erneuertes  Zureden 
des  Maternus  c.  33  kommt  er  auf  die  cxercltationps  und  dRroit  c.  35  aaf 
die  Rhe^ren.  Irh  schlage  daher  vor  zu  lesen:  Bat  in  äiumis.  Ref eraai ^ 
Dass  die  acta  diurna  anob  von  solchen  Gegenständen  sprachen^  bewait 
c.  37.  wenn  ^ort  nnter  actomra  ttbii  cina  SaauaSaig  aekher  Dnan  n 
vaiitahan  Iii.  Vcrgl.  auch,  WaU  Agr»  8^  U4. 
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fehlen  an  Messala's  Rede  nur  wenige  Satze,  vielleicht  nar  wenige 
Worte,  clie  stmuu  Tadel  der  Declamatiooen  in  den  Rhetorenscliuleny 
uüd  damit  das  dlal.  33  angekündigte  Thema  vottiendt  abicfaiieueDi 
Sectindos  aber  kann  nur  dan  Sali:  magna  elaqaenli«  wnt  flatt* 
M  Mteria  alitnr  et  molibii»  cxötatnr  ei  orando  claieidti  in  dar 
grieeUfctei  Beredttankett  nadigewiesctt  haben ,  vtm,  ifddMr  er  nnn» 
mdk  Wlederhalnng  daiHaoptaataet,  mit  dan  Warten  eaden  ntio  In 
noitn  quoque  dfitate  sn  der  romUtlien  fibergebt  lat  dieia  an  aidi 
schon  ivahrichcinfidi,  so  irird  es  dadnreh  aosser  aUen  ZweiM  gesellt, 
dass  Matenus;  veleber  aogenschebüdi  jenen  Sali  des  Seoudos  mf* 
grcia'iuid  semcr  Afgimentation  Schritt  für  Schritt  folgt  dial.  40 
genän  denselben  Debeigang  macht  Dass  ahio  dial.  85  seai  fagellae 
fehlen,  wie  Cod.  Vit  1516  sagt,  oder  der  sechste  Theil  des  Gänsen» 
wie  Egger  nach  dem  Cod.  Parb,  addlesst,  ist  nngUmblich.  Noch  un- 
bedeatnder  aber  bt  die  Ldcke  e.  4k)y  wo  wir  aar  Vollständigkeit  fa^t 
nicht«  vermissen,  als  die  Ameige,  dass  Matemas  hier  das  Wort 
nimmt.  —  Allan  selhft  wenn  es  möglich  wä^e,  die  oben  angegebenen 
finieinheiten  der  qointil.  I^rift  in  unsereai  Diabg  unterzubringen, 
jo  wäre  dies«  doch  nicht  der  Fall  mit  'dem  ganzen  Inhalt,  aof  welchen 
ans  eben  jene  Stellen  sddiassen  lassen.  Offenbar  nämlich  setzte  jene 
Schrift  die  Ursachen  der  verdorbenen  Beredtsamkeit  nicht  blos  im 
Al1g:emeinen  anseinander ,  wie  unser  Dialog,  sondern  erörterte  die 
einzelnen  Arten  der  Verderhni?s  und  zwar  mit  Vollständigkeit  (ple- 
nlus),  ein  Eingehen  in  das  Technische,  das  nicht  nur  unserem  Dialog, 
sondern  einem  Gesprach  überhaupt  fremd  ist.  Vergl.  bpaidiog  zu 
Quint  Inst  Orat.  II,  3,  9.  u.  Zumpt  Vol.  V.  p.  420. 

So  wenig  als  lahalt  und  Form,  so  wenig  erlaubt  iie  Zeit  der 
Abfassung  die  beiden  Schriften  für  identisch  zu  halten.  In  dieser 
Beziehung  sagt  Qu' nt.  VI,  prooeni.  3:  ita  forte  accidit,  ut  eum  quo- 
que librum,  quem  de  causis  corra|itae  eloquentiae  emi*l,  jam  aggres- 
8US  ictu  simili  ferirer.  Paocis  enim  mensibus  post  ereptam  uxoremi 
3)?  ^uae  nondum  expleto  aetatis  untlcvicesimo  anno,  duos  enixa 
fiUoa,  decesserat  (§.  4)t         xnioot,  ^uinium  e^essut  annum,  prioff 


*)  Auch  Eckstein  S.  90  bemerkt  eine  ,,8iffliUtado  sententiaram''  zwi- 
schen dial.  35  —  39  u.  dial.  40* — 41*  Wenn  er  aber  daraas  schliesst,  beide 
StAdie  seien  Einer  Penea  la.d«iMand  ea  legen,  soühcrriafat  ordea  wo- 
scntUelMn  Unterschied,  dass  dial  35  —  39  iwischen  der  ReoaUik  mit  ihrer 

gewaltigen  Biprcdtsnmkeit  und  der  Monarchie  mit  ihren  gcoraaeten,  aber  der 
Redektin<;t  ungunili|;cn  V  ertifxUnigsen  uaent«chieden  schwankt,  während  40 
—•41  eHUcbiedeo  die  ieUtere  vorgesogeo  wird,  fiin  zwingender  Grand^ 
beide  Abschatte«  avsefaiandiMr  «a. halten  oad  den  ersten  dem  Seeandas  bdl-- 
lolegeB,  zumal  da  MessalU  c«  32  (soat  alhm  eansa* —  quas  a  vobi§  aperici 
aetjuum  CHI*)  aofs  neue  beide  7.um  Sprechen  anfTordert.  Dass  Secundiis  einen 
so  langen  Vortrag  nicht  habe  halten  konnea  propter  scrmoiiein  ipsius  noii 
pronptum  et  uiodeslutu  ^luJorcm,  will  nichts  sagen,  da  ja  dial.  ^  ihm  Met- 
nionMi,  hl  qoannui  satis  est,  prefloenlen  beilegt,  und  sen  aaenlschiodeaos 
~  '  iwankea  eben  den  lodei  modestas  Twrlth« 
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allcram  e  doobiis  eruit  lumeii  (§.  6).  Maiorcm  vero  j  im  docimum 
ingressum  actatis  amium  (§.  11)  repetito  vuloere  (rintatis  Hm\ä'i 
(§.  2)  nach  VuHendung  d«r  5  ersten  Bficher  der  institutio.  ilalte 
nun  Quint,  dieses  Werk  anno  92  nach  Christus  bcconnen  (s.  Dod- 
ikvell  Anualea  Qiilüt.  ^.  I4  Ü.)  uad  in  der  ersten  Hälfte  des  j)aulo 
plus,  quam  bienoiom,  das  er  darauf  venvandte  ad  Trspli.  1  die 
ersten  6  Bücher  ToUendet,  so  war  sein  im  10.  Jahre  ^teheuder  älte- 
ster fioka  luigclalir  Aofaiigs  d^s  Jahres  9S  gestorben;  geboren  war 
ftbo  MB  Bilde  des  Jahiet  83.  Der  nreite  Sahn  aber  kans  oicht 
über  1  Jihr  Junger  gewesen  seio»  weil  eonsl  ixt  Miilter,  die  5  Jahre 
daraaf  noch  oklit  velle  19  Jftbre  tU  atvli,  vor  swickgelegUfli  iS. 
Mir«  ihr«  Alteis  gehenntbel  bebeo  nosstt»  was  dedi  dantU  der  ^ 
iMtenle  Tenri«  war.  Ist  «lio  dleM  iweile  Selm,  der  in  aeiiiMi 
6»  Jahre»  walweDd  der  AoiarbeitiiBg  dce  Uber  «eifii|itee  eleq«cotiM^ 
•taib,  anno  84  gdnir^i  ao  wurde  diese  Scfaiift  fcifi|sst  ai^  89»  . 
wabread  der  OiaUg  nebt  «er  dem  Jabie  94  Teitest,  nad  woU  cnC 
iialer  Nem  mä^mm  ist 

Kano  sonach  Quint.  SchcKt  da  caa^s  tomptae  doqnentia'e  m- 
scr  Dialog  nicht  sein  tbeils  wagen  Inhalt  und  Fem,  tiieils  wegen 
der  Zett  der  Abfaisung,  so  verbietet  der  letztere  Grand  übeah«a|il 

2)  an  irgmd  einf  endare  Sekrifi  Quiniilian»  zu  denlteiiy  wdänt 
seiner  JnttüuUo  voranging.  Ganz  Unrecht  bal  nlsa  Tiebon,  wenn  er  ' 
den  Dialog  für  eine  Jogendschrifl  Quintiliaas  und  zwar  für  den  jn- 
gendlichen  Entwarf  an  dem  Werke  seines  gereiften  Altersi  der  Im* 
atitalio  oratoria  ausgibt;  nnd  es  ist  ^e  fergebliche  Mühe^  wenn  er^ 
nm  seine  Ansicht  au  erhärten,  in  beiden  Werken  denselben  Gang, 
nnd  dieselbe  Anordnung  nachweist.  Der  nnübersteigkicbe  Stein  des 
AiuiQS'&es  ist  die  Zeit  der  Abfassung  des  Dialog?. 

Dieselbe  Instaoz,  entsrlicldct  zum  Voraus  gegen  eine  andere 
Meinung,  die  sonst  auf  deo  ersten  Augenschein  etwas  Empfehlendes 
hätte.  Mao  ktmnte  nämlich  versucht  sein,  binter  uüserem  Diajog 
das  eine  oder  andere  der  2  Bücher  aitts  rhctohcae  zu  suchen,  von 
denen  Quintllians  I.  O.  I.  prooem.  7.  8-  spricht.  Denn  wenn  es  von 
diesen  Buchem  heisst:  „duo  jam  sub  meo  nomine  libri  fcrebantur  ^ 
ar üi  rhttoricae  iicqne  editi  a  me,  neque  in  hoc  comparati.  Namqoe " 
alterum  sermone  per  biduum  habito  puen,  quibus  id  praestabatur, 
exceperant;  alterum  pluribus  sane  diebus  quantum  notaudo  consequi 
poterant  intrrceptura  boni  iuveDes  sed  nimium  amantes  mei  temerario 
oditioni»  lioiiore  vulgaverant.  Quarc  in  h\s  quoque  libriä  (instltutiOf 
nis)  eranl  cad<:ro  aliqaa,  malta  mutata,  plurinia  adjecta,  omnia  vero 
compositiora  et  quam  nos  poterimus  elaborata^':  so  scheinen  dieie 
nicht  nur  eine  aimlicbe  ^oroi»  sondern  auch  eine  ähnliche  Art  der 
Befcanatemcheng»  wie  unser  Dialog,  an  haben.  AlWn  auch  dieaer 
Sohdn  Tersdiwiqdct  bei  niheier  Betmchtung.  Denn  was  die  Form 
«  '  betrift»  so  mögen  sie  zwar  dialogisirt  gewesca  acia»  obgleii^  diess 
nicht  notbwend^  in  Setmo  liegt,  daa  auch  einen  lertfainfeikden  Vor^ 
trag  bcackbnett  bann:*  aber  der  Zwedk»  den  Quintilinn  dab«  baUe> 
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in  (lein  einen  Buch  «einen  jungeffi  Sdiüiern  (pnori)  einen  Leitfaden^ 
in  dem  anderu  den  erwach^eaaii  (iuveoes )  ciu  Kcsume  des  Luter- 
nchts  zu  geben,  mosste  sie  za.  etwas  ganz  anderem  machen,  aU 
unser  Dialog  UU  Dieter  Zweck  Terlangte  —  weon  überhaupt  die 
dialogische  —  eise  Fonn  ähidkfa  den  pUtoaiKheo  Gespräcfaeti ,  ie 
welchen  eis  tdhstiodager  beMradw  HiMv  im  Faden  der  Uolerr 
,  fucbiuig  m  Fragi»  fortfilfl,'^  in»M  die  Aotwocteo  bv  «ne  Pom 
der  tMlifcMiiiig  «od;  eise  Art  der  lUwtdUeng,  weldK  dem  Qeiii* 
liieii  mkmmlkk  bewer  gelungfa  eeiii  aockte»  ab  seMM  Verbild 
Ocem.  Wm  eodm  die  Art  end  Weiie  ihies  BntUumB  Wtrift, 
•e  aM  äe  swv»  wie  «dmt  DUog,  tes  IMtmu  1wnBige§dhe«, 

^^^^^^^^^    ^^^^^^h    Ikl^aflHa^^^B  ^^^^^^^^^frelS^^fleA      ^ftlfl    diAAik    v^fe^^flw^etS^Mftla^^A  l^L^tt^^k^^^^b 
^Pl^^vi   VB^PWB    ^^^vv^v    B^^RMB^^He  ^^p^^^^w^^B^^^^vv ^   Bei^v    ^p^^iev  v^^^^^NPwe'e^B^v^v 

uttnad  OMT  Hem^fdber  nHtelrt«  det  Gejfrikhw  «anr  Aoftigt 
«i  fthe  e%Me  Mriaeeg  gMg»  wiHf  dea  IKil«g  alee  aater  aa^ 

WM^Mdb^^  OdntiKaBtaaAaagdhMt  - 

der  IMog  aiekt  ideatlich  sei  mit  d6aä  YjfeA  de  caosis  corroptae 
«loqiaBallaef  dasi  aaler  deiMclbca  soch  keines  der  2  Bücher  artb 
Aetoricae  MMiR,  ao  werden  sie  deaaedi  den  QMattliu  nodi  vchft 
ai^ieben;  sie  werden  viehndv  sagen: 

S)  Der  Dialog  9  als  spater  verfasst,  kann  allerdings  keines  der 
in  der  InsÜtatio  genannten  Werke  sein ,  aber  dmelben  dennoch  dem 
9uintilian  zazoschretben ,  den  bcnaMgt  aae  «swsM  die  Glmekkm 
dü  Saiei  alt  der  Gedanken, 

Unlävgbar  ist,  das»  viele  Gedanken  dn  Insb'Mw  im  Dialog  fast 
wdrtKch  wiederkelureo.  Hier  einige  Proben,  gr(>.<^stcntheil.s  nach  Spai« 
ding  s.  Qoint.  In«t.  Or.  VI.  prooem.  Tom.  11.  p.  425:  die  ünteiw 
Scheidung  von  dlsertus  et  orator  diaL  1.  Q.  I,  10,  8.  —  Da^  Bei- 
WfkA  Ton  Nicostratus  dial.  10  et^as  anders  angewendet  Q.  Ii,  13» 
14.  —  Orpheus  et  Linus  dial.  12.  Q.  I,  10,  9.  —  Incrosa  eloqoentia 
dial.  12«  Q.  1,  prooera.  13-  Hngua  coepit  esse  in  quaestu.  —  motari 
genera  dieendi  dinl.  18.  Q.  U,  5,  24.  ^2.  —  Calvum  Ciceroni  vijum 
exsanguem  dial.  18.  Q.  X,  1,  115-  —  Ciccroncm  a  Brut« —  fracturo, 
diaL  18.  Q.  XII,  10,  12.  —  nitro  admon«  nt  —  testantnr,  dial.  19. 
Q.  IV,  6,  10.  feslinat  enim  iudex  ad  id,  qtiod  potentissimum  est,  et 
v<  int  obligatum  promisso  patroaum  si  est  palientior  tacitus  ap]>ellaty 
hl  vel  occupatos,  vel  in  aliqua  pote«tate,  vel  ctiam  si  moribuä  in- 
Gompositus,  cum  conTiyio  dfflagitat«  —  C.  Caesari  —  po§tu]abat, 
dM.  21.  Q.  X,  1,  114.  —  ossa  et  madeSf  dial.  21.  u.  sanitatem 
infinnitate  et  iciunio  conseqnantur,  dial.  23.  Q.  I.  prooem.  24.  II,  4. 
9.  —  Asinttts  —  studotsse,  diaL  21.  Q.  X,  1,  113.  iater  Altkos 
primae  Demosthfloi  tribanator  diaU  25.  Q.  X,  1,  99.  noa  est 
oratonun  Vitium  led  liiBiania  dkL  2&  Q.II>  17»  40.  m  arlis»  sod 
h<nninif  est  vitian.  CeraeKa  Oiacilmaai  «al.  Q.  I,  1,  e.  — 
Fhioaif  alUtudiaeai^  Xenoplionlis  iacaadilatem,  diiL  ai*  <l  X,  1, 
31.8t.  —  Deatostlienes  Platott»  aadiler,  dial.  81.  Q.  XII,  2»  22. 
_  eMDiaai  artinai  devaa     toididWauf  artifidk,  diiL  32.  9. 1, 
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i%  16.  non  qnm  sit  honest»  et  pukherrima  rem  in  eloqaentia  p^itnr 
ipsa ,  sed  ad  VAem  nmm  et  sordidutn  locrnm  acdngimnr,  n.  ib.  §.  18» 
regiua  rerum  oratio.  —  dial.  84.  apad  matores  uostros  dedacebatur 
iuvenis  etc.  Qu.  X,  6,  19.  —  dial.  ib.  rad\btis  dimicantea,  Q.  V,  12, 

'  17.  praepitätis  exerceri.  —  Imless  sind  es  nicht  blos  solche  fiinzelq«  , 
Helten,  aoiulem  selbst  ganze  Ausföhrangen ,  welche  an  Quint  ertn^ 
nera.    So  ist  z.  B.  Aper's  erster  Vortrag  nur  eine  Anslahruog  des 
Satzes:  ,,nsm  ut  omittam,  dcfeodere  amicos,  regere  consiliis  sena* 
tum,  populuii),  exercitum  in  quae  veüs  ducere,  quam  utile  sit—: 
nenne  poichram  Tel  hoc  ipsum  est  y  ex  coramani  intellectu  verbisque 
qoibns  omnes  utnotur  tantom  assequi  Inndis  et  gloriae,  ut  non  loqni 
et  orare,  sed,  quod  Peridi  oontigit,  fdgorare  ac  tolisre  fidcirii*f 
Q.  II,  16,  19.  QDdieHiftUebcrti^bttngen,  i^wtn  Apirdbl.  83» 
das  ins  Ycfrianoi  «•  eaie  vid«tar  4m  Ükm9  mIM  fwwM,  Qolirti 
dagegen  mumb  NachSlftni  VI,  8,  4.  X,  2, 18,  oder  mam  QßkiU 
iMH^tat:  «in  ?ir  hoam  mtor  «ne  mm  potett,  I,  pfnoeB.  %  äifm 
dagjyge»  Mgn  dw  Harter  iMfÜMS  egregiat  aa  aciMi  Umten  klar» 
vorheM,  —  selbst  lakhe  UebertreibMigai  diOMn»  nas  der  Bella, 
Apei^s  cfküfl,  nchr  dam,  dia  AdadkUcdt  an  fftaliika»,  als  aa 

-  acbattdien.  Anden  abar  wsd  die  SlMbay  mmf  Memdla  —  bd  aHar 
Ucbcranslinunang  in  jta  Siagas  fiber  acUacbta  Bmehaag  dial.  28» 
Q.  I>  2»  6  ff^  fai  der  Foideniag  einer  dMligett  BUdung  dial  80 
—  32.  Q.  f,  la  U,  18/16,  in  Tadel  der  verkehrten  Decteationen 
dial.  35.  Q.  II,  8,  14.  ~  die  offcalüchen  Sehlde»  durchweg 
«ibraKl  Q.  I,  1.  die  Vomrtheile  gegen  dieseibaB  zu  widerlegen  sucht  , 
Oaas  entschiede  endFich  tritt  die  Abweichung  dar  Aariibl  iai  Diar 
log  Ton  der  des  Quint  in  Maternus'  Voitngaa  barfwr,  der  nicht  nor. 
die  Beredtsamkeft  im  Allgemeinen  für  eine  ntala  an  arblirt,  während 
sie  nach  Q.  II,  20.  ^ne  Tirtus  ist,  sondern  sich  gerade  anf  solche' 
Gründe  stutzt ,  von  denen  der  eine  in  Q.  II ,  16,  2  ff*  eil.  diaL  40« 
der  andere  in  Q.  II,  17,  88.  dl.  dial.  41  aasdrucklich  wideriegt  ist 
Gegen  eine  solche  Verschiedenheit  der  GroTidansicht  —  zn  geschwei- 
gen  einzelner  Abweichnngen ,  z.  B.  über  den  Ursprung  der  Beredtp 
samkeit  dial.  12.  Q.  III,  2,  nb&  Saleius  Bassus  dial.  5.  Q.  X,  1,  90» 
über  Coclius  dial.  25.  Q.  X,  1,  115,  iiber  apte  ad  persnadeodooi 
dicerc  dial.  30.  Q.  II.  15  können  jene  Aehnlich Leiten  um  so  weniger 
OB  Hoamt  bUdeo,  da  sie  äcb  nicht  «ar  grössteothaiii  aiii  dar 


^  Q«  II,  16,  qoUsm  reberaenter  In  rhetoricen  tnvdil  soTent,  clo- 
naenfuiin  eiso  qnae  poenls  eripiat  icclcsto^,  cuiiis  frau(!e  ^amncntur  ioterini 
Dord,  coiMilifi  ducanttir  in  peius,  ncc  »e<1itionea  modo  turbaequo  popolaref,  » 
«ed  bclia  etiam  mexpiabiiia  exdteatar,  cttiua  d«niqve  tWB  Bajoinas  dl  atos, 
qaasi  pro  üdris  esatm  ^siHatsai  falel. ^  II,  17,  S8.  si  mihi  sapieniea 
iodices  dentur,  lapientum  conciones  atqoe  omne  coosilium,  nihil  inviola  ra- 
l4»at,  nihil  pratla,  nihil  oj>ln\o  praesninta  falsiqiio  testes:  perqiiam  rxigaus 
sii  eioqucntiae  locus  et  propc  in  sola  detectatione  ponatur.  Diess  sind 
Sätze,  welche  4inuit.  »ofort  widerlegt,  Maternus  dagcgcu  IniMalei  TMrtdlt 
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AdhnlicKk^'it  (Ifs  Gegpu'^tandes  in  bddeo  Werkoii  erklären,  sonclera 
8och  tlic  Ituiiiutio,  als  auoo  95  nach  Christus  (r>(hieoeii,  dem 
VerfasMf  des  Dialogs  noch  ?or  AUfasuiDg  desseiiicu  bekannt  gewor- 
den seia  kaun. 

Was  iodano  den  .S7//  betrifiFt,  so  sagt  Upsitis  Ed.  1574:  et 
phrases  lue  pleraeqne,  quas  Quintilianu5  usurpat,  et  proflaens  Ula  . 
et  facilis  et  ut  ita  dicam  procurrens  eloquentia  Fabiom  vidctur  pro- 

^dere,  und  Ed.  1585  nennt  er  den  Stil  plane  geminum.  Ebenso  be- 
merkt Spalding,  der  äbrigenf  den  Dialog  den  Quint,  absprioiit:  ab 
•nÜMnt  tknUHmUne  ftldt  le  coMBiataiw  eMe,  quiirn  perpetim  In* 
liililifM  Icoliaiic  tiitM  Inheot  anres,  rdegisset  dialognm.  AJMm 
der  Mlog  telM  verlangt»  wie  ynr  «m  gehörigen  Ort  gezeigt«  die 
Ancyitiinng  der  spradüickai  Gtuode,  dÜe  MuteUn,  ala  gaas  alleia* 
«Idwad.  nidili  bcwaitcn  wifdea. 

AHeiastdMD  aber  «Mca  dSe  SpcadigiMe  im  dm  nichi^ 
Ma  ono  die  Art,  wie  Yoasias  aai  der  IMkdim  4m  Dimkgt  fiir 
Qoiotiliao  arganentiit,  far  eia  nvkUches  Aigüawat  gettea  hmmn 
kdaate,  Ab^  was  ksaa  eiae  ArgaaMatatioo  beweiaca»  arie  die  IbW 
geade:  Fäbtaa  lastns  ael  bekaaatltch  ein  Fiennd  de»  j&agcni  Pianaai 
dieicr,  also  wold  anch  jeoer  cia  Schuler  Oeiatilian^s  gewesea;  nun 
•ei  ei  nicht  nngewuhnlich ,  dass  Schüler  ihren  Lehrer  um  Auskunft 
über  einschlagende  Gegenstände  biltea;  eiae  aelche  Bitte  des  Fabiea 
lattos  (dial.  i.)  8^  die  Veranlassung  zu  unsereoi  Dialog,  alio  ad 
der  Vcrfaiaer  deaaelben  wahrscheinlich  Quintilian. 

Ansserdem  endlich,  dass  durchaus  aicfata  für  Qnintiliaa  apncht, 
fieblt  es  nicht  an  poiitiven  Gründen,  die  gmtdewu  gegen  Cm  spTcchen: 
Einmal  ist  Quint,  nach  Dodw.  §.  4  u.  5  geboren  anno  42  nach 
<%ristns,  im  Jahr  75,  in  welchem  das  Gesprach  Statt  gefunden  haben 

•soll,  nieht  nur  weit  iiber  die  fe^tj^esetzte  Gränze  unseres  admodom 
invenis  hinaus,  sonJern  könnte  als  SSjährirrer  Mann  überhaupt  nicht 
mehr  admodum  iuvenis  beissen.  Sodano  stand  er  zu  lulins  Scrundus 
keineswegs  in  dem  dial.  2  bezeichneten  Verhültnisse.  Er  nennt  den- 
selben vielmehr  a<:qualem  suum  et  familiariter  a  se  amatum  X,  3,  12. 
Messalla  aber  war  nach  unserer  Berechnung  sogar  bedeutend  j  inG:er 
als  Quinülian.  Nun  müssen  \Mr  nns  zwar  erinneru,  dass  sowohl  das 
Dahira  in  dial.  17,  als  die  Situation  in  dial.  2  fin^nft  sein  kann. 
Alter  atirli  die  P'ictton  hat  in  solchen  Dingen  ihre  (Ir  inzo  —  an  der 
Wahrscheinlidikeit,  Quintilian  würde  also ,  wenn  er  uhcrhaiipt  durch 
fremden  Mund  sprechen  wollte,  weit  eher  den  Dooiitius  Afer  und 
de^en  Zeitgenossen  eingeführt  haben,  zu  denen  er  etwa  in  dem 
"Verhältnisse  stand,  in  welches  dci  Zuhörer  in  dem  Dialog  zu  dcfl 
Sprechern  .sijh  öcUt.  Aber  selbst  in  diesem  l^alle  konnte  ei  das 
Gespräch  nicht  so  beantworten ,  wie  es  dial.  1  geschieht;  sondern 
ab  öffentlicher  Lehrer  der  Redekunst  und  ab  Verfasser  eiues  eigenen 
Werkes  über  <fie  Ursachea  dei  geatud^eoea  Geschmacks  iind  einer 
aasfiihrlicbea  laatilntm  ecatefia  aMte  QdatUiao  ab  competeateiteo 
Vkhtor  aelbrt  iidi  fiibb»  «ad  d«i  Lew  et  fildcB  laMu 
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Unter  solchen  Umstanden  kann  es  niclit  befremden,  dass  die 
Ansiibt,  welche  den  Dialog  dem  Quiutiiian  zu:»pn€iU,  ächon  lange  ^ 
keine  Vertheidiger  rcchr  gefunden  hat.  Glekhwohl  glaubten  wir  sie 
hier  berücksichtigen  zu  nnissen,  thcils  weil  die  Grimde  und  (^ej^en- 
grunde  vollständiger  bis  bish^^r  anfzuzahlcn  waren,  iheils  weil  .sicli 
Gelegenheit  bot,  einige  Seilen  des  Dialogs  selbat  naher  zu  beleuchten* 

III.  Plioins  der  Jdiigere 

wurde  zuerst  von  Nast  in  seiner  Uebenetinag,  Halle  1787,  Air  den 
iVerfosser  dea  Dialogs  gehalten.  Unabhängig  von  ihm,  wie  es  scheint,  * 
Tertritt  diete  Ansicht  Friedriek  Hetae  mit  einer  Abhandhing  in  den 
neocs  Ammleil  dce  awgdeborger  Pädagogiuaif  (6.  Fortsetiung,  1631), 
8.  1  «^66«   Ob  C  H.  Fioticher  teUi  Teft^redien^  c^eofiülf  dei^  ' 
jüDgem  PliniiM  ala  Yeffuacr  la  erweisen,  seitden  erfüllt  iiaty  ist 
MS  wbeksiiBt   kBnisdieii  hoffeo  wir  dieser  ftst  fernnihlMsigten 
Ansicht  duidi  die-  folgende  AnseinandenetiaDg  wo  nicht  aUgcmesM  * 
Znstinmioogy  so  doch  enstere  Berücksichtigoog  zu  gewinnen,  ab 
ihr  noch  neuerdings  dofch  Eckstein  geworden  ist. 

An  den  jungem  Pliwns  «1  denken  wurde  Nnst  Teranlasstdnrdi 
dße  ZuHirift  du  JHßkg$  en  FMu  Lutm  (diaL  !)•  Diesen  Mann 
finden  wir  nicht  nur  überhaupt  unter  ^linius*  Freunden  Epp.  1,  Ii» 
sondern  wir  wissen  das  Nähere^  dais  er  scripta  Plinii  desiderat  nnd 
dass  Ptinins  sehiem  Wunsche  sn  entsprechen  geneigt  ist  £pp.  VIJ,  2 
(quaef^m  qnid  potissimum  ex  nugis  meis  tibi  eihibeani).  Möglich 
nun  y  dass  Fabius  lustus  durch  die  besttnunte  Frage :  cor  quom  priom 
saecola  etc.  (dial.  1.)  gerade  damals  die  Auswahl  erleichterte,  oder 
ihn  sonst  eininal  zur  Beantwortung  derselben  aofiorderte,  «nd  dass 
Fhnius  hierauf  den  Dialog  abfasste.  lilöglidip  wenn  weder  von  Sei- 
ten  des  Dialogs,  noch  von  Seiten  des  Plioins  etwas  entgegensteht. 
Es  kehren  also  dieselben  3  Fragen  wieder,  wie  oben  bei  Tacitus. 
1)  Wenn  unser  Zuhörer  zur  Zeit  des  Gespräches  anno  75  ad- 

modum  iuvenis,  d.  h.  14  — *  19  Jahre  alt. war»  wie  alt  ist 

Pliniu5  nm  jene  Zeit? 
Stand  er  bei  dem  bekannten  Ausfjrnch  des  Vesuv  am  24.  Aug. 
■  79  (Dio  66,  21)  in  seinem  18.  Jahre  (l^pp.  VI,  20  agebara  duo- 
devicesimara  annum),  so  stand  er  zur  Zeit  des  Gesprf'khs  in  seinem 
merMehntmt  also  gerade  auf  der  Schwelle  des  Tomiins  für  unsem  v 
iuvenis.    Mnn  wende  nicht  ein,  PHnius  habe  das  vierzehnte  noch 
nicht  zurück-gelrgt  gehabt,  denn  eben  für  die  Schwebe  zwischen  dem 
adultas  puer  und  dem  iuveiilä  lactoa  des  Quint,  ist  dm  schwebende 
admodom  sehr  bezeichnend  und  Eckstein  «e!b>t  beoierkt  p.  37:  ,,i)ar- 
ticula  admodum  cum  iuvenilis  aelatiä  vocabuüs  coniuncta  propriain  ^. 
«  eorum  vim  irominoit.      Aber  ging  nicht  der  Gegciiiland  des  Ge- 
»präclis  über  das  Verständniss  eines  l4iiliri^cn  Knaben  hinaus t  Bei 
Plinius  wohl  niclit,  der  quatuordecim  uatus  annos  graecam  tragoe- 
diam  (freilich  qualemcunque)  scripsit.  Epp.  VII,  4.  Ja  man  konnta  -  - 
diesen  dramatischen  Versuch  gerade  für  eine  Folge  seiner  Anwesen* 
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hejC  bei  de»  Ckinpii<ilic  «Mehen,  .mm  derselbe  ikU  daraus  tidi 

erkirirtc,  dass  getade  in  jenes  Älter  poetische  Uebnngoi  ia  der  ScUe 
ZQ  üedlea  plkt0m^  Quint.  II,  4.  Bedenklicher  ist  anf  den  ersten  An» 
bficky  daM  vnser  admodum  iaveob  den  Secnndns  und  Aper,  niob» 
dagegen  den  Qaintiiian  (Epp.  II,  14.)  nnd  Nicotes  ab  seine  Ldw 
nennt  (Epp.  VI,  6  qnos  tunc  ego  fireqnentabam).  AUeia  nicht  nor 
kann  er  zu  verschiedener  Zeit  verschiedene  Lehrer  besacht  habeo^ 
sondern  selbst  za  gleicher  Zeit  kann  er  zu  Qaintiiian  nod  Nicotes  in 
dem  engem  Verhältnis^  des  Schiller.-!,  zu  Aj>er  nnd  Secundus  in  dem 
weitern  des  Sectator  gestanden  sein ,  ziimal  wenn  Qaintiiian  "virährend  t 
seines  Lehramtes  nicht  auf  dem  Forum  auftrat,  und  \NenQ  Scnindüs 
und  Aper,  wie  Hesse  meint,  Landsleute  cies  Plinius  waren.  Wenn 
endlich  Gutmann  in  der  Anwesenheit  eines  so  jungen  Menschen  im 
Hause  des  Matemus  einen  Verstoss  gegen  das  Decornm  findet,  so 
übersieht  er,  dass  derselbe  sich  als  eij^gefiihrt  darch  Aper  und  Se-, 
condus  darstellt 

ücbrigcns  hat  mit  der  einfachen  Erinnerung,* dass  das  Gesprach 
ein  fingirtes  sein  kann,  alle»  Argnmentiren  aus  Alter  und  Situation, 
sowohl  fÜT  al3  gc^cn  ,  bei  Plnuus  ein  Ende.  Nur  erkHirt  sich  unter 
dieser  Voraussetzung  noch  viel  einfacher,  warnin  er  nicht  den  Quin- 
tUian  redend  einführte:  weil  nämlich  von  diesem  kurz  vorher  sowohl 
•ein  Werk  de  cauj$is  corruptae  eloquentiaie»  als  seine  losütutio  om- 
laria  encfaienea  war* 

1^  Der  Dialog  ist  nicht  tot  dm  Mut  M  ilyfnit;  beted  liA 
wm  Wakm  daMli  ia  4m  Irfige»  aa  elma  m  mknahm^ 

Cknde  aw6  94  nr  ZaH  4m  MlaaapIwii-VtilMBMnf  m/e  m 

•Pritoor  Epp.  m,  11;  nach  der  Priter,  sagt  er  voa  lich  Pteieg.  95: 
postqnam  praftam  ert-DanNiaMS  odiaia  hoBaw ,  aabaüli  at  ^anai 
irlderem,  quae'ad  iMMNMee  conpendla  patatant,  longins  üer  mML 
Wir  «Mb  ans  also  des  PHoiai  Ia  dai  Mran  95  «mmI  96  m  «fer  Za* 
rMfessfoiMI  deakaa»  daai  dar  tMtn  otia  et  aeemaa,  mUbi  Ia  1 
seinen  BriaTen  ▼otkoBunea.  I«»9, 22.  II »  9»  8»  8»  17«  IV»  &  a«  n. 
Man  narea  alle ,  seine  otia,  aaeh  lelaeai  eigeaea  Anadiadk  22  atii- 
diisia  nee  $(m  libeUit  et  pugillarihut ,  also  gaa^M  aacb  jtaai»  Hatte  «r* 
aber  Muse  za  adMtftstdlerisebea  Ariieiten,  so  iehlte  es  te  anch  mcht 
an  Aufforderung ,  gerade  etwas  aasen»  JMttog  Aehnliehts  xu  schreibau 
Uafor  den  BescbaftigQBgeo  seiner  Seceüas  närnlich  stehen  poetische 
Versuche  nicht  in  der  letzten  Reihe  Epp.  I,  13.  IV,  6^  14«  V,  d|  a. 
¥11,  4  u.  a.  St.,  der  Dichter  Sentins  Aogorinos  singt  sogar  toa  ihai: 
BNiYalt  Yenieulos  foro  relicto,  Epp.  IV,  27.  Andere  dagegen  nehMB 
daran  als  an  Spielereien  Anstoss  ^pp.  V,  S.  VII,  4  nnd  seine  Secessoi 
erhielten  da  und  dort  den  Namen  „dcüridia*'  Epp.  IV,  2S.  HI,  1* 
Wollte  nun  Plinius  gegen  solche  Vorwürfe  sich  vertbeidigen,  so  konnte 
€r  diesf?  auf  keine  schickHch«re  Art  thun ,  als  es  im  ersten  Theile  des 
Dialogs  gp^^chreht.    Die  bezeichnete  Lage  des  Plinius  gerade  um  die 

Zeil  der  Aiifaimng  das  MUogs  TargiiAaa  mi  deai  ^wiegesprädi  das  - 
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^Mitermis  md  Aper  l^det  alio  som'aiadoilail  tk  «Ir  fi^lffn  Mt- 
iwlw  ük  die  Attlondiaft  dw  PWm  ^ 

I 

S)  W  ie  verhält  sich  der  Inkalt  des  Dialogs  za  der  Betrachtuogs-> 

^cise  de^  JPliuius? 

DasS  Plinins,  qnem  ^brissimi  »ivene»  ot  rectoremi,  ut  magUtnim 
intuebaiitiury  qui  ad  recta  tendentibus  quasi  exeuipiar  propönebatur 
Epi).  Xt,  11.  eil.         23,  dem  GegeDstande  pc\>ac}iseü  war,  diess 
bedarf  k«  inir  b^odern  Naclisveigung.    BekaDutiich  gehörte  er  zu  i 
den  Ersten,  die  ao  QuiDtilian  sich  anschlosseo»  um  der  verderblichen  « 
Kichtuug  sich  eutgegenzusetzeii ,  welche  den  Cicefo  als  einen  altmo- 
dischen Pedanten  belächelte  und  ihm  einen  Cestius  und  Gabioian  vor- 
zog.   Dass  er  aber  den  Gegenstand  iu  demselben  Geistey  wie 
Dialog  behandelt  haben  würde,  ist  hier  zu  zeigen.  ' 

Schon  Doderlein  hat  bemerkt,  „wie  Aper*s  Panr^yricus  auf  dea 
Rednerbenif  mit  allen  seinen  kleinlichen  Eitelkeiten  an  manche  ähn- 
liche Aeus.scrung  des  jungern  Piinius  erinnert.**  Nicht  nur  bekennt 
er  sich  überhaupt  zu  dem  Xenoph.  Satze:  7]dtCtov  oTcovo^a  h'^iatvog 
Epp,  VlI,  82,  sondern  zu  der  Vorsciirift  Thrasea's:  suscipiendas  esse 
caatas  aut  amicorum,  aut  destitntas,  aut  ad  exemplum  periinentes, 
lugt  er  geradezu  die  eigene  ambitiöse:  acquum  est  agere  nonnun- 
qoam  gloriae  et  famae ,  id  est  snam  causam.  £pp.  VI,  29.  Mit  wel- 
chem Erfolg  er  diess  gethan,  be^veist  eine  grosse  Anzahl  seiner  Briefe, 
in  denen  er  bald  von  einer  Aufmerksamkeit  dei  Kallers  U,  11.  VI,  81 
[VIII,  33],  bald  von  Belobung  durch  den  Senat  III,  9.  IX,  13,  bald 
von  Ehrenbezeigung  von  Seiten  der  Bichter  oder  des  PabltcannIX,  23. 
IV,  26,  bald  von  Bewundening  im  Ausland  IX,  11 ,  .bald  von  ehren« 
der  Nachahoinng  VI,  11  zu  erzählen  wcIm.  War  äm  aber  alles  Diess 
^BPt^  dSa  BawwHiMifceit  ^awMden,  aa  konirte  er  w  dirsalbaB  wnddB 
■■deri  aehea,  ak  A  itaiilin ,  quo  naa  aMnd  Itt  cMfala  ad  * 

d^piÜBtcB  avpKos,  ^  ad  aibia  taaa  pMvioi,  ipd  ad  Mm  in« 

Wcmi  Aper  noch  beifügt  ad  QtilitateBi  liNMliiasia^,  aa  M  P  - 
adbat  von  dieaem  Fladkfln  M  14  in  cnnsia  agendia  nan  aadda 
ftdiana»  dona,  nwnew»  wnoi  dkm  mfii  acmper  abstiW);  aber 
dhier  Zag  TerroMstandigt  das  fön  Ap«r  repräsottirta  Ciiaasktarbüd 
dni  Advaoten  Jener  Zeit»  in  ncleber  die  Baradliainkait  ao  aebr  alt 
■üMianda  Kab  ansgebentet  wnrde,  daia  dieie  ladwlria  gesetxlich  be* 
sdirankt  worden  mtisite  Epp.  V,  21.  dL  14.  Tna.  Ann»  XI,  6  ff; 
Doch  nidit  nnr  för  das  Gemälde  im  Ganzen ,  sondern  selbst  Hir  ein- 
zelne Zuge  desselben  finden  sich  Aahlange  in  Piinius'  Briefen,  z.  B. 
iiber  die  undankbare  Mühe  der  Redtatianan  diaL  9w  Eff.  Iii,  16./ 
ly  13.  VI,  17.  —  Der  Gedanke:  si  no^am  et  recentem  «nran  uon 
aipe  aliqua  trepidatione  animi  attuUt:  ipsa  soUicitudo  oommeudat 
TTTiTTB  afc  kflodoatur  Toloplati»  diaL  9l  dL  Epp.  II,  11.  aoepi  di» 
eere  mm  oinore  audientiiun  atsensu,  qoam  solUdtodine  mea;  adeo 
ilk  ipan^  ^oaa  dnm  ot  adooMt  diclaio  fiddhataiy  aatanda  dicanH 
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faenint,  d.  Epp.  Y,  17  magis  in  ato(!iis  homiaes  tlmor,  quam  ßdoda 
decet.  —  D<!r  finHere:  quo.«  sacpnis  vuigus  —  nomine  vocat  et  di- 

gito  demonstrat,  (iiaJ.  7.  cU.        iX,  2S  demoiutraiu  me:  fide« 

Allein  wie  dir  Freuden,  so  kennt  Plinius  anf  der  andern  Seite 
die  Leiden  eines  ötreatliclien  Berufes  Epp.-  I,  9.  VCI,  15,  denen  er 
^rrne  entzieht ,  um  gleich  Maternus  ein  glückiichcres  Leben 
(  rertHrn  slnceramque  vitam)  mit  den  Musen  za  führen.  Hier  Mldetcn 
Dithtcrwerke  nicht  nur  seine  Lectiire,  sondern  er  trat  auch  au^ube^ld 
auf  und  erwarb  sich  durch  seine  Prixlukte,  qua  nisi  in  otio  perßd  «  ^ 

•  non  possunt  Epp.  VII,  9.  II,  8,  bald  ebenso  grosse  Betfihmthcit, 
wie  durch  seine  Reden.  VII,  4  extr.  Als  Verehrer  also  Ei>[).  Iii,  l5 
und  ala  Aiisiibcr  der  Dichtkunst  wird  Plinios  daa  Lob  derselben  mit 
voller  Ltberzeugung  unterschreiben,  ganz  besonders  aber  wird  sei- 
nein  Sinne  der  Preis  des  Stilllebens  dial.  12  entspiechen«  Zwar 
wechselte  er  gewöhnlich  mit  dem  Aufenthalt  io  der  Stadt  and  auf 
dem  Lande»  sod  auch  iiier  brachte  er  oian«lie  Stunde  mit  dem  un« 
erfttnUdiett  Oeiehaft  in»  dieie  oder  jene  Rede  an  überarbetteo,  Epp. 
IlLy  10«  15«  V,  8,  wahrend  Bfatemos  gans  aoruckgezogen  von  öf- 
toüidiea  Getdbaftea  aar  den  Haten  lebte.  Befiind  er  aich  ^ber 
gefade  aar  AbteaagiMit  des  Dialogs  in  der  oben  angegebenen  Lage, 
ao  jmt  er  am  ao  niehr  in  der  Stiaunnog,  daa  Leben  dea  Dichterai 
au  denen  Rabe  er  eich  ohnedieaa  hingeaogea  fühlte,  aa  preiaen, 
aelbsl  «af  Kasten  dea  Redaerbenifea»  wddbem  er,  geawnagen  daick 
die  ZeKferhaltnisse,  lar  den  AngHdükk  eatiagt  hatte»  ' 

Der  eiste  Tbeil  des  Dialogs  also,  welcher  an  dem  Beispiele 
des  Katemas  psychologisch,  wie  der  zweite  lein  historisch  zu  er- 
klären sncht,  warum  die  besten  Köpfe  sich  vnn  der  Beradtsamkeit 
ab-  und  der  Dichtiianst  zuweaden*)^  hatte  für  Plinius  noch  die  be- 
sondere Bedeutung  einer  Herzerlelchtcrang,  theils  um  sich  selbst  über 
die  abgeschnittene  öffentltche  Thätigkeit  an  trösten ,  theiis  um  die  Be- 

.  achäftigungen  seioer  Maae  gegen  Freund  und  Feind  aa  rechtfcctigen. 
Was  sodann  dea  aweiten  Theil  betritt,  so  sagt  er  Epp.  Vf, 
21:  sum  ex  iis,  qui  mirer  antiquos:  non  tarnen,  nt  qnidam,  tem- 
poram  nostrorum  ingenia  despido.  Er  ist  also  ganz  der  Mann,  um 
mit  Messalla  den  Alton ,  mit  Aper  den  Neuern  ihr  Recht  widerfahren 
zu  lassen.    Doch  i.^t  er  nicht  zufrieden  mit  der  Beredtsamkeit  seiner 

<   Zeit  (Epp.  I,  5),  quod  artificium  alioqui  (zur  Zeit  von  Domitius  Afer) 

'  perire  incipiebat,  nunc  vero  prope  funditus  eiLsdnctum  et  eversum  est* 
Epp.  If,  14.  Als  Hauptursache  des  Verfalles  nennt  er  hier  die  (Ge- 
ringfügigkeit der  Gegenstände,  die  von  den  Centumvira! -Gerutitcn 
aar  Verliaadluog  kotomen  (diaU  S8}»  die  daher  obscuren  Jüugliogea 


*)  So  angesehen  gehen  die  beiden  TheOe  des  Dialogs  in  ^oe  innere 
Bnheit  7ti<;amn)en,  und  der  oft  gehörte  Vorwurf ^  aie  saisa  nur  inisnriinh 
\  auialiig  verbnodsQa  erscheint  fls  ungerecht 
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in  die  Hände  fallen^  welche  fiir  ihren  (ieclaraatoriscfaen  Singsnng 
(cantica  cf.  dial.  26.  cantari  saltancjne  commentarios)  sich  Beifallklat» 
sehen  erkaufen.    Diese  SchaiiiIo.slfj;keit  setzt  er,  wie  der  Dialog,  in 
Gegensatz  zu  der  alten  Zucht  und  Sitte,  welche  er  sowohl  II,  14, 
als  VllI,  14  fast  mit  drn  Worten  des  Dialogs  c  2ö,  29,  84  schil- 
dert. Auch  was  er  Epp.  IV,  13  über  die  Erziehang  un^er  dai  Augen 
der  Eltern  sagt,  sliiuoit  ganz  mit  dial.  80.    Nach  Epp.  I,  20  be- 
sprach er  sich  mit  einem  Gelehrten,  der  anserem  Aper  gleicht  (er 
nennt  ihn  iocompreheuäibiiis  in  disputando  et  lubricn^),  Ober  einen 
einschlagenden  Gegenstand.  Dieser  ist  dort,  wie  Aper  dial.  19,  2Qf 
für  die  brevitas  in  causis  agendis,  wahrend  PÜnius,  wie  Secundus 
dial.  38,  gegen  zu  gr  osse  Kürze  nnd  Epp.  VI,  2  überhaupt  gegen 
die  Gewohnheit  sich  erklärt,  welche  dem  Hedncr  eine  bcstiinmte  Zeit 
znmass ,  eine  Gewohnheit,  in  weicher  er  nur  negligentia,  desidia,  ir- 
rcverentia  äludiorum  periculorumquc  sehen  kann.    Mit  Wohlgefallen 
erzählt  er  daher  längere  Verhandlangen  nach  der  schonen  alten  Sitte 
(Epp.  II,  11  iam  hoc  ipsum  pokhnuB  et  antiqanm,  sensium  nocte  ' 
dimitti,  tridm  toori,  tridtto  cootiiwri).   Doch  entreckt  »ich  dieses 
Wohlg^bllai  aicht  auf  die  Republik  aelbit»  es  gill  nnr  IbreD  AmioB. 
tmkm,  wkht  er  gerne  ab  Deeofation  ffir  die  Oegomart  bnatit 
In  dieser  leU  er  so  gauz  and  gar,  daat  man  Hub  iScht  dne  ScMs 
den  Yonnirf  sicdriger  Sdneichelei  gegen  die  Kaller  geancfct  iMt 
'    Wr  Wien  ilw  dieses  liurtenaidit  seihen  y  aber  das  litgei^  Wett 
eatflenit  lom  dem  Seibatgpiuhl  de^  Taciftati  der  den  Solm  der  Bch 
pnblik  nie  ▼eiiaugnet,  ist  Plinint  mir  der  gehorsame  Unterthan  eines 
Allehdiemcfaeis»  in  welchem  der  Binadne  and  der  Staat  aa^ehoban 
sind  (Pineg.  72«  ani  tibl^  in  qno  est  respaUica  et  noa  smnasX  neben  i 
welchem  alle  Andern  nor  so  viel  Bedeatong  haben,  als  er  ihnen  an» 
Iheilt.   Aus  dieser  Mattergnadigstcn  Qaelle''  flieast  aber  der  AnIhfliI 
nm  ofifentlichen  Leben  Epp.  III,  20 y  verschliesst  sie  sich,  so  bleibeB  ' 
anr  die  4  Wände  der  Studierstobe  C%P*  1^  7  —  si  non  datnr  fiictif, 
nsm  honan  materia  in  alieoa  manu ,  certe  stndüs  proferarnns).  Braucht 
es  mehr,  um  die  Einbeil  auch  der  peliüsshen Denkart  des Füaaas  nnd 
des  Dialogislen  an  erwdseni  *) 


,  2ani  ÜAcfflliiss  mögen  Ucr  die  yoa  Bssm  a.  A.  belgsiBkaditsB 
Woitnarallelen  «ine  Steife  nnden :  aingftli  dlveims  Tel  easdem  sed  probn* 

Inles  tTiat.  1.  Epp.  IX,  31.  non  eadem  de  eodem  nee  tarnen  dlveria.  —  ptiros  ^ 
et  pressus  sermo  dial.  2,  Epp.  VII,  9.  pressuB  serrao  puruiques.      iotra  ~^ 
i&anus  dial.  3.  Epp.  11,  5.  V,  5  inter  manns.  —  nilAe  te  fabulae  maUgnomm  ' 
tarcet  dlaLA.  Epp.  VII,  17.  adeoqae  non  deterreor  MennaaeüKs  fatoriMB 

[adeo  Don,  ut,  iBaL  3, 14,  33.  Epp.  I,  8].  — *  qna  chictos  dial.  5.  Epp.  VlI, 
25.  diictus  armatasque  ardentiMimo  mpento.  —  Icnoctnatur.  dial.  6.  Epp. 
8.  II,  19.  —  paupertaa  et  augu«liae  cos  circumsteteruat,  dial.  6.  Paue^.  3, 
soilicittido  me  circiunstetit.  — >  in  herha  et  flore  praecepta,  dial.  9.  Epp.  V, 
10.  gratiaia  notitAtis  et  florein  praecerpam.  IX,  l3.  praedpen.  —  oblectaro 
ettum,  dial.  10.  Epp.  I,  22.  delcctare  ollum.  —  In  fürnm  et  ad  caufas  et 
ad  Tera  proelia,  dial.  10.  u.  ad  veros  iudioes,  dial,  35.  Kpp.  II,  23.  in  foro 
Tens4ue  liiibus.  —  velerea  et  antiqiu  diaL  16.  Faaeg.  ii,  12.  —  ^uo  tor- 
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irde  Fr«^c  lur  PKniiu  so  yüosiig 
mt  auch  nicht  ganz  erledigt.  KIoss- 
1  rr7it^  !5 —  16.  u.  Prol.  18S3 ,  p.  4  und 

'S.  -£  2^u>[j        Kecbt       däs  ^  crlKiltniss  des 
^    •y»^t^.xt.^-»r-f  Snni'.'^u  aufmerksam  gemacht  und  eine 
>>,,  ^»  ■.•^a^-  .JKTS»  aaitfb  Inhalt  und  Form  nachgewiesen. 
j^M.  « ü  «*Ä  «  Pfiniitf'  Aeuitening :  Epp.  IV,  9. 
toMT^us^  ^sm  vVwd  TiUii)  imiitai,  quem  amulari 
^  ^«e«  Bvler  mr  er  aber        Zweifiel  durch 
MML  &fu  wekbcfD  VeriuLltmiie  Mi  denn 
^  ^  ^^sut^m^im  iB  Dialog  auch  die  quiMiHaiiiicheB  An- 

Ode  die  Rede  war^  Ton  tdbat  erktöircDy 
idion  acbriftUdi  vorgclegeo  wäre, 
fimrarf  nodi  beriicknditigt  wenien  (Eck* 
iC»       itaie  der  Peraonen'dei  Dialogs  bei  PliBiiii 
Mjedem  Talcate,^daB  an  leiiier  Zeit  blabl^ 
fsmftiM  Epp:  Yll,  28.  Allen  ist  diesea  StiU- 
id»  wenn  Pliniitt  titcbt  der  Yerftsier  de» 
da  anadie  aeioer  Briefe  aar  adiolaitiseke 
le  atqoe  ombraticae  IX,  2,       eben  die 
bevreift)»  ihr  lahalt  also  ganz  in  seiner  WtU» 
er  zu  dmo  Thema  allerdings  das  Lob  ansge* 
wählen,  er  konate  aber  auch  aoldie  Personen 
welche  er  anderwärts,  im  gegenwärtigen 
Dialog,  ausgezeichnet  hatte.    Wenn  ferner  Eckstein 
linias  als  der  Verfasser  des  letatereo  aadi  des  Ta- 
gethan  haben  würde,  so  veipsst  er  ganz  die  Zeit, 
Gespräch  sich  datirt  (dial.  17),  zu  welcher  vonTa- 
wenn  euch  noch  so  viel  versprechenden  Anfänger, 
J^i^  sein  koüiite.    Dass  er  endlich  des  Dialoges  in  kei- 
l^irfe  erwähne,  liisst  sich  iiichl  einmal  behatiptun,  da  ja 
j^j^ile  Ton  diesem  oder  jenem  Buche  die  Kode  ist,  dessca 
7^^.  «kH  niihcr  bestimmen  iäiMt|  daa  aUo  unser  Dialog  ebenso 
^jj,^  iaso,  als  nicht.  — 

^höheri^en  Argumenten,  welche  die  Autorschaft  des  Pli- 
^  MTigli*  hkiit  bis  zur  VV  aiirscheinlichkeit  gesteigert  haben 
übrigens 

ilsis  positive  Vcrhältniss  seiner  Zeitgenossen ^ 
iMus  £pp.  i;  5  aufbewahrt  hat. 


«If^a  dfal.  24.  Rpp.  I,  16.  impetu  quodam  et  flumfne.  Epp.  V, 
^  ^  ^-^w  ««a»i  torreiiUu  —  angusüs  et  brevibus  terminis  cluditur, 
"  ^  vjg^  III,  7.  angustis  tmiois  conctaditor,  a.  IX,  S.  —  Piatoni« 
^aTil.  K)ip.  I»  SO.  PtatODioi  subUmitai  et  altitudo  [ai.  latitiido]. 
tihit  frenos  eloqaentiae  dial.  38.  Epp.  IX,  26.  laxandos 


  —  faces  admorebant,  dial.  40.  Paaeg»  12»  lacas  sub» 

ittl»  4iai.  401  Paoeg.  6.  fipp.  9. 
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.  Nach  den  Tode  Dooiitiaiii  mr  der  bckaiwti  Aagebcr  V*  B»- 
gülm  in  groiscr  Furcht  Tor  plinint|  welchen  crmter  Donjen  ' 
pitaBtor  laecsicnt''  Er  bestunnte  nichl  nnr  denen  Frenade,  te 
den  Plinins  xn  TMÜnen;  eondem  er  siidite  lelbit  eine  penCnBche 
JZnsanmeoknnft.  Ha  bittet  er  ilm  nm  VaeaDiiMig  ludit  wegen  jener 
capitalen  .Antfordernng»  aondein  delur,  daae  er  einst  gceegt:  eit 
dun  Cicerone  neaalatio  et  contentnt  non  eit  eloqiientSa  teeculi  noeliL* 
Oftnber  moM  nach  Regaliu'  Aneidit  hieriu  etwas  Geföluiiebef«!  ISr 
FJintiis  gelegen  haben,  als  in  jenem  andern  Vorfalle.  Diese  i«Mnt 
«onachft  immoglich ,  da  ja  Plinins  kein  Hehl  haltef  den  Cicero  nach* 
zoahmen  Epp.  iV,  8»  ond  er  selbst  bemerkt:  nnne  le  i^leiligcve  dHi- 
ligne  dictum,  quia  ipse  (Regulus)  confitcretor :  ceteram  potoisse  Immkh« 
lificom  eiistimari.  Jener  Stich  qiQia  sich  also  auf  etwas  beliehen»  was 
som  Gegenstand  einer  Anklage  genacht  werden  konnte,  ond  hier 
lasst  sich  nichts  Anderes  denken,  als  —  eine  Schrift  da  Ptinius.  Und 
dass  ihm  wirklich  eine  Schrift  Gefahr  brachte ,  bew^  Epp.  iV|  24: 
studiis  processimus,  studüt  pericUtcdi  sumus  rnrsasque  processimos. 
Nun  kennen  wir  aber  weder  nnter  den  %'orhandcnen ,  noch  anter  den 
verloren  (gegangenen  (nl!io  Helvitlii  ist  spater)  eine  Schrift,  wdcbe 
jenes  von  Kegtilus  angezogene  Thema  behandelte  und  zwar  auf  eine 
Art,  welche  eine  Anklage  möglic)i  machte,  wenn  es  nicht  unser  Dialog 
ist.  Dieser  aber  konnte  als  ein  Elogiiim  aof  den  von  Domitian  hin- 
gerichteten Maternus  dargestellt  werden  (ein  Nebenzweck,  den  Pli-  • 
nius  vielleicht  wirklich  hatte),  und  darin  lag  Gefahr  g^og  zu  einer 
Zeit,  in  weicher  es  capitalc  fuit,  Biographieen  zu  sdireiben«  Yergl. 
Thc.  Agr.  2.  legimuSy  cum  Aruleno  Rustico  Paetiis  Thrasea,  Herennio 
Senecioni  Priscus  Helvidius  Ictudati  essent,  capüale  fuisse.  Wurklich 
war  auch  eine  Anklage  bei  Domitian  gegen  Plinins  erfolgt,  wie  er 
Epp.  Vn,  27  ausdrudklich  erwähnt:  nam  in  scrinio  eins  (i)omitiani) 
datus  a  Caro  de  rae  Hbellus  iu?entus  est.  Zwar  nennt  er  den  Inhalt 
dieses  Klagübells  nicht ,  aber  wir  beziehen  es  gewiss  mit  üecht  auf 
das  periculnm  ex  studiis ,  um  so  mehr  als  er  diese  Gefahr  Torange« 
deutet  glaubt  durch  einen  näditlklRn  Torgang  mit  einem  seiner  Frei- 
getossenen ,  den  er  wohl  nicht  ohne  Beiieliong  ,jaxm  illitMtni^  nennt. 
Besondere  Veranlatioiig  sor  Anklage  Intte  gerade  Melinf  Cams,  wenn 
Bfaleiwii»  «fe  oben  venwdMnignreila  tasgespraehcn  wn^e,  sein 
Opftr  var;  katte  dieeer  Aagebardodi  aelhelaeiiiMi  HdfaalidnBr  nn- 
gonftn:  Qaid  tibi  cum  mortaie  awbl  -7  Heai  eei  jedocb  irfe 
«ioUe>  das  Zcngniw  d«  Beguloe  üdn  IM  nnd  «M  nocb  tentUft 
dnrch  die  Ai^^abef  dav  desMlbe  nater  andern  ancli  den  BUbiai  J»- 
ntae  liittet,  üm  daaPUnt  an  TersSlmen,  denselben  wekbemder 
Dfaleg  dedieifl  iet» 


Mao  moM  «eb  wandern,  dMe  dieie  dritte  Ansicht  niebt  mt 
Jttthl       AafcanQg,  aentea  «fW  eine  eoHtbilla  WUeikgaag «n» 
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fboden  fast.  Diese  Ungoiut  eridSit  M  nur  dafans,  das»  die  Codices 
mdit  «nf  dieser  Seite  stdien«  Wir  nmllieii  es  NiemftBd  im»  ülMr 
diesco  Scnipel  mit  Nutfs  oder  Hessels  gar  tn  modenett  BridaraDgen 
Ünwegaakomaieoi  aber  l>ci  folgender  ans  der  Ansdummg  des  Alter- 
tlinns  geschöpften  Anaeht  der  SachOf  gbnben  fpir,  wird  man  nA  be* 
mhigen  können:  ,,Nadi  den  Bntdecknngen  der  Accademia  eroolanese 
waren  die  Yolomina  der  AUen  obne  aUe  Ucberscbrift  nnd  Absdndlte 
▼ollgesdiriflMn,  bd  einigen  der  Titel  des  Bndis  unten  angebracbt, 
129  Pollen  ftUt  er  ganz«  Nun  schliessen  die  dortigen  GeJebiten 
.  ans  einem  Bilde  zn  Pompen,  worauf  an  einer  PapyrnsroUe  in  djsr  Mitte 
ein  Holzchen  mit  deollidien  Biichstnhen  $ich  gemalt  findet«  das«  solche 
angeleimte  Holzchen  gewöhnlich  ih  n  Titel  getragen.  Diese  Ansicht 
scheint  sich  dorch  Ovid«  Trist  I,  7:  Nectitulus  minio  nee  cedro  cbarta 
notetur^  an  bestatten ,  wo  titulas  nnd  Charta  entgegengestellt  nnd 
jedenftlls  ersterer  als  auffallendes  äusseres  Zeichen  angegeben  ist; 
denn  so  Terlangt  es  der  Context«  Ans  der  Leichtigkeit  nun,  mit 
welcher  diese  titoli,  demnach  die  einzigen  an  vielen  Bollen  abgestossea 
werden  und  verloren  gehen  konnten,  möchte  sich  nicht  blos  die  An- 
und  Psendonvmität  mancher  Schrift,  sondrrn  atich  die  Varietät  in  den 
Ueberschriftra  erklären  lassen/'  Bedenkt  man  nun  die  enge  Verbin- 
dung, in  ^vclche  die  Schrillen  des  Tacitus  und  PÜnius,  nach  den  eige- 
nen Aeusseruiigen  des  letzteren  IX,  23.  VII,  20,  6,  »och  zu  ihren 
Lebzeiten  7.n  einander  gesetzt  wurden ,  so  findet  die  angezogene  Com- 
binalion  sicher  auf  lv(  ine  Schrift  des  AUerthums  eine  trefiendere  An'* 
wendoog,  als  aui  unsero  Dialog. 

Auguit  WiUkkf  aas  Wirtemberg. 

♦ 


Siad  Conjuncliv,  Optativ,  Imperativ  der  griechi- 
sch eti  Sprache  ihrem  Wesen  nach  abhapgige 
BlodiP 

Madidcm  sdum  Mk&t  €L  Hennana  de  part'cTv  Hb.  Il/e.  1,  2 
4m  Ooajnndi?  und  Optativ  als  dardmns  abhängige  Modb,  wetdbo 
ilmll  eben  weitem,  notfaigenlhlls  an  ecgansenden  Gedaiiken'm* 
nnssttalen»  bezeichnet JiaMe,  nnd  mtfolge  seiner  Aenssemng  an' V%er 
'  ed.  4.  p«  802:  ^M^  contn  non  afiter'didtnr»  wM  ant  addito  nat 
inletteeto'  aeibo,  qna  eogitntio,  snspicteiy  vahintas  signiaoatsiir. 
VAnTfut  yhtfttti  seil,  tpoßo^ftui,  töuto  igm^jifg  seil  ^po.  Saepiue 
non  tarn  verbnm  huias  modi,  quam  cogitatio  Ipsa  vd  vohintas  intel- 
ligitnr.  Mij  Ksvdi:  noli  celare*^  geneigt  schien,  auch  den  Imperativ 
den  abhängigen  Moden  beizuzählen,  hat  neuerdings  Härtung  in  seiner 
neben  manchem  Treffenden  auch  hie  und  da  Bedenkliches  darbieten- 
den griadk  tetÜLeiickn  il.  £k  149  diese  Ansicht  anek  bsi  dem  i»- 
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dorchzaTühreii  und  unter  aadem  auch  hiedarch  seine  UMnie 
ober  den  Unterschied  der  Negationen  zu  begnmden  gcsacht. 

Mir  scheinen  überwiegende  Gründe  sowohl  gegen  jene  Hermann-, 
Hartnng*sche  Ansicht  von  einer  Abhäng^if^keit  der  genannten  ^Vfodi,  9k  ' 
'    g^gen  die  Hartung'schc  Theorie  Ton  den  Negationen  zu  sprecben. 

Wtts  die  erstere  betrilU  ,  so  inay  es  wohl  auffaMen,  wie  zu  einer 
Ze»t,  da  die  fnthcre  Liebhaberei  für  Ellipsen  aufgegeben  schien,  der- 
ßelben  [lufs  Neue  tler  weiteste  Spi^-Irnum  thirch  die  An.si(hten  eröffnet 
wird,  denen  man  über  die  Modi,  wie  über  die  Partikel  ta-  luildigt. 

Freilich  wird  Niemaiui  das  Dasein  tUipliKher  Poiioden  nbcrhaupt 
laugneu  wollen.  Indessen,  bullen  uir  Grund  zu  ihrer  Annahme  liaben, 
so  muss  die  eUij)tischv'  IVriude  durch  irgend  ein  Merkmal  sich  kennt- 
lich machen;  die  Behauptung  aber,  daas  jene  drei  Modi  an  nnd  für 
sich  und  nuliiwendig  <»blique  Modi  seien,  bedarf  selbst  erat  eines  . 
Beweises,  um  zur  Stütze  jener  Annahme  dienen  zu  können.  Wenn 
z.  B.  G.  Hermann  annimmt,  der  Conj.  deliberativus  iö^s«  so  fiel 
als  ducpiöfii^iLa  £1  LCü  und  hiezu  die  deutschen  Ausdrucksweifen  ^(Jui 
ich^*  und  „ü6  ich  gehe"'  vergleicht,  so  findet  sidh  weder  an  dem  4cnl- 
schen  «geÄc  icA"  noch  an  dem  griech.  ffl»  Irgend  ein  Meikmal»- ttif  / 
welchem  die  elliptische  Natur  dieses  Conjondivt  an  erkennen  wäre. 
Denn  darin»  dass  man  aoch  —  Jedoch  nar  mit  modificirtem  Siniia  '  ^ 
—  sagen  kann:  d^Kpiaßiitn  d  fm  kann  dock  woU  ein  aolcher  Beweif 
nidit  fiegw.    Und  sollte  man  nickt  jedenfalli  ecwartent  dam  diese 
Satafimnoiy  wem  sie  indirekte  Fragen,  also  wesentlich  abhangiger 
Alt  waren»  da»  wo  ne  Fragpartikeln  bei  sich  haben,  eben  so  gat  di« 
egentiiiimUcben  Paitikdn  der  indirekten  Frage:  ort,  onoag,  Zmjt  n.  s,  yf» 
wie  die  4er  diiv^Lten:  tl,  fiife,  ^  n.  s.  w.  an  sich  nehmen  wfirdenl 
Es  ist  bierans  woU^  klar,  dass  jsne  Annahme  Hermanns  der  sprach"  x ,  , 
ficüen  Fom  des  Salxes  widerslreUet.   Eben  so  wenig  ist  sie  mit  der 
Bdfeulmig  des  Con).  delib.  Tcrtraglich.  "In»  gibt  sich  nämlich  als  un- 
mitteUiare  Fhfge^  dnrch  welche  wir  in  unserer  Unentschlossenheit  An-^ 
dere  oder  uns  selbst  auffordern,  in'  nnsevon  Handeln  uns  zu  bestim-  « 
mcn;  ipt^ptcßf^m  d  toa  ist  AuigagCy  dass  man  unentschlossen  sei.  — 
In  dem  zweiten  Fall ,  in  welchem  die  herrschende  Sprache  den  reinen 
Conjnnctiv  gebraucht,  näoüich  in  der  Aufforderunn^  an  sich  selbst 
nad  an  Andere  in  Verbindung  mit  sich,  haben  wir  eben  so  wenig 
irgend  ein  Merkmal  einer  Ellipse.   G.  Hermann  f»ihrt  diesen  Conj. 
auf  den  Conj.  delib.  zurück  und  betrachtet  ihn  eben  darum  auch  nU 
abhangig.   Eher  dürfte  aber  umgekehrt  dei  letztere  als  ein  In  Trage 
gestellter  Adhortaüv  zu  betrachten  sein.    Wie  dem  aber  auch  sei, 
so  würde  sich  die  Annahme  eines  elliptischen  Charakters  dieses  Conj. 
nur  eben  auf  die  erst  noch  zu  begründende  Annahme  stützen,  dass 
die  Bedeutung,  in  welcher  dieser  Conj.  aufzutreten  scheint,  nicht  in 
ihm  selber  liege,  sondern  von  aussen  her,  d.  h.  durch  ein  ne\i  hm- 
zutrctendes  Moment  ihm  kommen  müsse.  "Vir  werden  damit  auf  die 
Deduction  Hartuugs  gefiihrt,  „Oer  Wunsch  oder  Wille''  heilst  es  II. 
S.  148  ff»  ist  ein  Begriff,  welcher  weder  im  Optativ,  noch  im  Con-  ^ 
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jnndiv,  noch  im  Tmperatiy  eigentÜch  and  ursprünglich  enthalten  ist. 
Es  iat  eine  Motiificirung  der  von  einem  jeden  derselben  In  einem  be- 
Bondem  C^bietc  aufgefassten  und  dargestellten  Vontelloog:  mit  jeder 
Modifidrang  aber  kommt  entweder  etwas  zu  dem  bereits  Bestehenden 
hinzn,  oder  von  ihm  Wnw^:  Wer  gilt  das  Erstere  von  beiden.  Das, 
was  hinzukommt,  liegt  aber  auch  in  der  Partikel  nicht.  —  Also  bleibt 
mir  nnr  noch  die  Eine  Möglichkeit  übrig,  dass  uiisch  uad  Wille  vom 
Satze  blos  involvirt  wertlen,  d,  h.  mit  anderen  Worten:  vor  jedem 
Satze,  der  einen  Wunsch  oder  Willen  ausdrückt,  mag  non  sein  Vei^ 
bum  im  Opt.  oder  GonJ.  oder  Imp.  stehen ,  und  mag  er  positiv  oder 
negativ  sein,  hat  man  da  VeriNmi  (resp.  dnca  Sits)  wie  poiXo^m^ 
%iUvm\  o^tt  IL  •>  w.  «i  suppliren,  nnd  jeoea  8tti  in  Wedidbesiig 
mit  di«em  Mos  Hi  der  yoratellaag  aehwebieiideD  Satie  m  denken.'* 
n«r  dilillea  rieh  m  allem  ZweüSel  gegen  den  allgemcioen  Qnndnts 
«beben«  dm  die  besondere  Modifieatioii  einet  Begittb  etwae  humst» 
ttcb  BBimnkiMBmendei  lei«  Vldmeh^  enlincfcelt  der  Crrnndbegriff  seRist 
dcb  In  icinn  BetonderiuSteni  npd  Aeie  sind  in  flun^  dem  Allgemei* 
nen,  wesentficb  mit  «ntbalten«  So  Hegt,  wenn  dem  Opt.  die  Beden* 
toBg  der  refaen  Sobjectivit&t  »dLommt»  in  dieiem  allgemeineren  Be- 
giHTals  besondere  Form  demdben  wesentüdi  ancb  der  leia  inbjdttive 
WunscL  So  liegen  in  dem  allgemdneren  Begriffe  einet  Casot  die 
llodificationen  setner  Bedeatuig  mit  eingeschlossen,  to  jedodi»  data 
in  ttnzaMigen  Fallen »  wo  irgend  welche  Form  in  einem  ganz  beioä» 
deren  Sinne  uns  entgegentritt,  sie  nicht  in  dieter  Betondeibdt»  ton* 
dem  In  ihrer  allgemeineren  Bedeutaog  genommen  werden  sollte. 
Werden  wir  nnn  aach  darch  den  2kuammenhnng  beatimmt.  Irgend 
ein  Wort  oder  eine  Form  in  einem  tpezieUen  Sinne  zn  nehmen,  to 
ist  doch  dieser  spezielle  Sinn  nichts  von  aussen  her 'in  das  Wort  oder 
in  die  Form  Gekommene? ;  vielmehr  offenbart  diese  ihr  allgemeines 
Wc5en  hier  eben  in  einer  bestimmten  Besonderheit.  Was  aber  ins- 
besondere den  Conjunctiv  betrifft,  so  möchte  ich  in  ihm  allerdings 
nicht  eigentlich  den  Ausdruck  eirics  Wifling  finden.  Sein  Grundbe- 
griff ist  vielmehr  der  einer  Tendenz  zur  Verwirkiichu}}{^.  Um  ein  Ver- 
wirklichen handelt  es  sich  in  allen  Fallen  seines  Gebrauchs;  weshalb 
auch  kein  Begriff  ihm  nähpr  steht,  als  der  von  ^/AA^un  und  lömfutt 
beinahe  glcichbedentend  ist  mit  uf'AAo)  iSia^ai.  Tncl<  >sen  ich  wollte 
nicht  darüber  rechten,  w( nn  man  die  Bedeutnnfj;  des  cohortativen 
Conj.  dadurch  klar  zu  machen  suchte,  da^s  m  ui  den  Bei^riff  des 
Willens  zu  Hülfe  nähme.  Wenn  wir  aber  angewiesen  werden,  zn 
diesem  Conj. 'jederzeit  ein  ßovkoiiai,  K^ktvco,  öga  (vor  weichem  man, 
um  den  Begriff  des  Willens,  des  Befehls  zu  gewinnen,  der  in  dem 
Imperativ  selbst  nicht  liegen  soll,  erst  wieder  ein  ßovkoiiat  ergänzen 
müsst* )  zu  suppliren  ,  und  znm  Erweise  dafür  auf  Sütze,  wie  ri  gol 
^tkiig  6rjx  slxctDu;  ßovXei  öxü.ToJuf  i'  u.dgl.  hingewiesen  wird ,  so 
darf  man  sich  nur  erinnern,  dass  die  Verba  des  Wollens  keinen 
Conj.  (oder  Opt.  und  Imp.)  regieren,  um  eluzuseheu,  dasi  die  An- 
nahme doer  Abhängigkeit  des  Conj.  von  einem  zu  äuppüienden  ßüv- 
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XofJtai  im  Widerspruch  ist  mit  ilen  Gesefzen  der  Sprache.  —  Es  igt 
iodessen  nothweudig,  auch  UaA,  was  S.  133  f.  über  die  Natur  jener 
8ätze  ßüvXet  cxoTrcoftfv  gesagt  ist,  einer  näheren  Prüfung  zu  untar- 
werfen.  Es  heilst  von  ihnen,  sie  seien  zwar  ohne  alJe  äussere  Ver- 
Djittelung  an  einaniler  geschoben ,  doch  ihrem  Wesen  nach  inuigst 
\  irbuntlcn  ;  es  trete  auch  nicht  blos  der  Conj.,  söndern  auch  der 
Imperat.  umi  Indic.  in  solchem  Verhältnisse  auf.  .Alle  die  ann«e- 
fiihrten  Beispiele  nun  Iliad.  XXIU,  71  ^  XXII,  450;  VI,  840;  Od. 
If,  194—195;  XXII,  867-368;  Eur.  Hipp.  567;  Herc.  für.  10S5 
sind  Belege  des  unzweifelhaften  Hechtes  der  Sprache,  Sätze,  die  in 
logischer  Abhängigkeit  von  einander  stehen,  grammatisch  onabhängig 
neben  einander  zu  .^teilen,  um  durch  diese  höhere  grammatische  Würde 
sie  nachdrücklicher  hervorzuheben.  Dieses  \>  ird  nan  aber  von  Herrn 
H.  in  seiner  Theorie  gar  nicht  beachtet,  und  «loch  können  sich  eben 
sowohl  Indicativsätze  neben  einander  finden,  welche,  obgleich  in 
logischer  Abhängigkeit,  k^in  Merkmal  grammatischer  Abhängigkeit 
haben,  z,  B.  PlalQ  fiathyphro  p.  13^  A.  olov  ^a^v,  lanovg  ov 
nag  MMm  ^igasuiup  9oä  ifadichtt  Fälle ,  wohin  oamentlach  die 
gramaatiidi  mmbhangigeo  Sätze  M  olfutt,  fut¥&av»  gehören.  CoA- 
aeqoeit  Bttwte  H.  aoweit  Ibitadutiteii,  mik  dicf«  88tee  lur  gram- 
määaA'  abhängige  m  «Uiicn,  et  «enehwiade  nni  bd  dieser 

Tbeoili  «licr  Ualenchieil  log^adier  lad  granantiMfaer  Abhängig- 
keit, daaü  wufde  aber  zugleich  der  «emtliche  Chenkter  aoldii^ 
SSise  nnaderl^  mdem  ja  ehe»  die  gnuaiMtiMhe  Unabhaagigheit  bei 
kcSacher  AbhSa^gfceb  ihre«  ifaeloiiachen  Zweck  h^  Tawwi  erirmü 
die  Venadenagen  geftOen,  die  mit  der  wahren  Bedenlaiig  aoldher. 
Sitae  imgeneonMii  wwdcn  nawea»  am  in  ihnen  ellipticche  Periodoi  • 
an  finden,  so  können  wir  an  }edeni  ladicettvsatze  ein  mit  ahm  in 
WechielbeMehnng  alcbendei  hhizad^ken,  wir  können  ans 

daranf  bernfen,  „dass  etwas  in  der  Vorstellung  Befindliches  (d.  i. 
eben  die  Behauptung)  nicht  aosgedrückt  werde  (S.  159)  und  wir 
haben  die  Ellipse  fertig,  und  der  Indicativ  veiwandelt  sich  uns  in 
einen  abhängten  Modns.  Zwar  adielat  der  Herr  Vf.  der  Partikel- 
Idire,  indem  er  die  eigentliche,  ongenufchte  Bedeutung  des  Conj, 
(IT,  144)  darin  findet ,  dass  derselbe  ,,eine  in  der  Erwartung  gesetzte 
oder  Termotbete  Zukunft  bezeichne^,  nicht  wie  Hermann  eine  dnrch-' 
gäng^ip:©  Abhängigkeit  des  Conj.  behaupten  zu  wollen ,  aber  ancicre 
Beoicrkunp;cn  leiten  um  weder  zn  der  entgegen c:r?ctztcn  Ansicht, 
Wie  dem  nun  sei ,  so  scheint  mir  aus  den  bereits  dar^^jlcgtcn  Grün- 
den die  Annahme  eines  ellipti!?rhpn  Gebrauchs  des  Ccirj.  in  den  Fäl- 
len, in  welchen  ein  VV ollen  subintelligirt  werden  soll,  eben  so  un-  ^ 
haltbar,  als  die  Ansicht,  dass  er  überhaupt  eigentlich  ein  abhängiger  • 
Modos  sei.  Wir  finden  in  oder  an  dem  Cooj.  überall  nichts,  als 
was  in  ihm  selbst  Hegt,  und  auch  in  den  Sätzen  lya>  atomti  u.  dgL 
liegt ,  ohne  alle  Inlhienz  eines  zu  supplirenden  Gedankens  die  volle 
'    Bedeutung  in  dem  Conj..  selbst       ist  endlich  daichaos  nicht  ein« 
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nute»  a»  ndtei  Gfimde  HTmc*  odar  Wffla  akbl  nartHirfiar 
darab  den  JCpdaf ,  nidU  in  ainam  unabhängigen  SaAia  aoMtan  an^  . 
gadriickl  werden  kfinnes,  aondeni  immer  der  Bcmdwag  aaf  dne  m 
aqpflüwnda  Vmtallnng  bcdufftcnf  Wenn  Aias  b«  Sc»pliociea  550 
dmiiWansch  anMpfidit:  d  ntUf  yh^oio  nur^g  tiwiiartQogf  oder 
Cbrjses  lliad.  I,  42:,  Tiae^av  Jctvaol  i^a  öa-ÄQva  colai  ßikt09nßf  an 
ist  hier  ein  ^elliptischer  Charakter  des  Optativs  daccb  nidita  ange- 
deutet, und  ¥^ollt^  man  sich  datanf  beraIeD,  dass  i4Niit  diesem 
wahren  Opt  tt^s  u.  dgL  beigegeben  werde,  so  Itönale  man  eben  so 
gut  sagen»  in  dem  Homerischen  co^iaitr«  fHil^  n»  dgl.,  dem  ge* 
wohnlifJien  IMoif  'itf^yto^  MaQa^ahßi  n«  i.  w.  sei  Iv  ausgelassen» 
weil  im  Allgemeinen  die  Ortsbestinmmng  „wo"  durch  iv  mit  dem 
Dativ  gegeben  wird«  —  Dass  aber  der  Opt  ab  Modas  der  reinen, 
von  aller  Beziehung  auf  Wirklichkeit  frei  gehaltenen  Subjecti?itat 
vauch  den  Wunsch  als  eine  besondere  Form  derselben  in  sich  begreife, 
haben  wir  oben  f^esehcu.  —  i^ehcn  endlich  das  Deutsche  zur 
Vergleichung  herbei,  so  können  wir  auf  die  Autorität  J.  Grimms  uns 
berufen,  der  im  4.  Theile  seiner  Gianua«  S.  73  &  einen  anoMäii^'^en 
Opt.  im  Deutschen  anerkennt. 

Am  meisten  widerstrebt  es,  wie  Herr  IL  S.  149  selbst  emf»e» 
steht,  dem  Gefühl,  den  Jmptratio  als  abhängigen  Modus  zu  nthitu  n. 
In  der  Partikellehre  wird  derselbe  als  Augdruck  der  Nothweudigkeit 
mit  dem  Gerundium  zusammengestellt,  und  S.  144  erinnert.  „Auf 
gleiche  Weise  scheint  auch  der  Impemtiv  Uisweiieii  die  Stelle  des 
Gerundii^Ds  zu  vertreten,  und  nicht  sowohl  ein  von  einer  Person 
ausgehendes  Gebot,  als  das  von  der  Sache ' Geheischte  uud  durch 


die  Umstände  nothweudig  Gemachte  zu  bezeichnen.  Doch  geschieht 
diees  nie,  ausser  in  sblchen  FäUen,  wo  auch  der  sobjective  Wille 
geltend  gemaclit  werden  kann,  n.  B.  in  dar  bekannten  Redensart: 
nbd'  {6s  nglricov.**  HaUhia,  auf  den  sich  H.  hier  bemU^  ist  §  511» 
6.  der  Ansidit,  „daaa  der  iBi|i»  oft  nidit  aowoU  einen  fon  einer  be- 
atinunten  Peiaon,  die  Gdioiiani.  foideni  kann,  ansgehanden  BafeU, 
ab  «fia  Angabe  deeian  aaidrikika,  was  dar  andoe  aeinen  Veiiiattnis« 
•an  nadk  tinm  nMun^  nnd  f&iirt  hiefilr  die  Stellett  Amdi.  Prom.  713 


'  i^lit^einiailig  den  Imp.  auf  die  PäUe  besdiiankan,  in  welclien  «n 
Gdiaiaaai  fordernder  Bafebl  anagadriidU  wird,     wie  er  ja  nirgend  * 
anf  diasea  Gebiet  beichriinkt  ist  »  ao  weichen  Stellen,  wie  die  ge», 
nannten»  von  der  eigentlichen  Bedeutung  des  Imp.  nicht  io^  Minderten 
ab»  *—  Was  ferner  die  Vecbindong  des  Imp.  mit  der  direkten  und ' 
indirekten  Frage  (Pbto  legg.  p.  80 !•  D.  p.  SOO.  £.),  sowie  mit  dem 
Belativ  (Herod.  1,  89)  betriOt,  so  liaben  wir  hier  fiehnehr  jene  Ei* 
genthämlidikait  der  griech.  Sprache  anznarkennen ,  vermöge  weldrar    ,  • 
aie  in  zwangloser  Nati'uriidikeit  Verbindungen  eingeht,  welche  andere 
Sprachen  als  regdwidrig  verwerfen  würden.    Oder  sind  nicht  auch 
aonst  dia  f  oman  der  «nabhingigeo  Snde  mit  danaa  dai:  abbaaigigan 
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vermengt?  So  wenig  anm  toümg  Sv  efnoitv  ort  J  ZaKQttrtg ^  fitf 
'^aviutti     lsy6(itvu  Plalo  Olilo  p.  50.  C.  oder  in  dei|a»,  üt^  cüv  . 

IV,  92  deft  ImpmtiT  wird  tod  oti  abhängen  hMen  wolleo,  eben 
M  wenig  darf  WMt  ihn  hi  den  obigen  Sidlen  toh  $1  oder  dem  Belativ . 
ahhingig  gUoben.  — 

Noch  weniger  modhte  ana  den  Wendangen:  obO-'  mg  nokfiav*  ^ 
Soph.  Oed  B.  64S.  olorO'  ovv  S  d^Mtfoir.  Bär.  Hec.  225  n.  ahnfichen 
der  abhängig»  Ghaiakter  det  Imp*  n  beweiien  i ein*  Dieses  ohO^ 
Oy  oli^  »9  offenbar  ebenso  wenig  unmittelbar  mit  dem  ImpmtiF 
n  vetfbinden,  als  das  iMkannte  cv  oW  jrn»  iv  f!i»9^  o»  ndi  dem 
Yeiban  eonstruirt  werden  kann ,  dem  es  zonachst  steht,  s«  B.  PJato 
Apol.  p.  87*  B.  SUpfM»       SV        ort  xaxcJv  ovtav^ 

Wie  mir  mm  aber  dieie  sprachlichen  Erscheinungen  keineswegs 
das  beweisen,  was  sie  beweisen  sotten,  eine  Äbliängigkeit  des  Imp., 
so  inocfate  idi  weiter  fragen,  was  wohl  aus  der  Sprachforschung  , 
werden  soll,  wenn  man  die  singnlarsten  Fälle  zur  Norm  machen, 
MMh  ftneil^iiber  das  guwe  übrige  Gebiet  entscheiden  wollte?  leb 
gebe  gerne  zu ,  dass  man  anoh  diese  einzelnen  Fälle  nicht  ausser 
Augen  bssen  darf,  ja,  dass  gewisse  singulare  Ausdrucksw^to,  die 
gieichsam  alt  Trümmer  aus  früherer  Zeit  stehen  geblieben  sind,  aus- 
^  serst  förderlich  werden  können,  um  eine  wahrbaile  Einsicht  in  die 
Natur  der  Sprachformen  zu  gewinnen;  aber  zu  dieser  Classe  Ton 
Spracherscheinungen  gehören  jene  vom  Imperativ  eingegangenen  Ver- 
bindungen offrnbar  nicht.    Wie  Bernhardy  wiss.  Syntax.  S.  392  nicht 
mit  Unrcclit  die  Formel  ola^  (og  oder  nJa^'  o  mit  ih-ui  Imperativ 
als  eine  im  gesd!?chaftlichcn  L*»l)rn  der  Altiker  aulgekonniiene  l'\>r- 
mel  betrachtet,  so  y('In>ren  alle  ilte  liii^piole,  in  welciien  der  Impr-  * 
rativ  in  solcher  Verknüpfung  vorkommt,  theiis  Herodot^  thpÜ^-  At- 
tikem,  d.  i.  einer  weiter  fortgeschrittenen  Entwicklung  der  Sprache 
an,  und  H.  thut  Unrecht,  wenn  er  II.  S.  147  dieseu  Gebranch  des 
lniperativ3  einen  frühesten  und  nnveränderten  nennt.    Wenn  es  aber 
überhaupt  nicht  thuniich  ist,  Charakter  und  Bedeutung  einer  Sprach- 
form mit  Hintansetznt)^  des  alltjemcin  herrschenden  Gebrauchs  ans 
'   sing^hiren  lirichciimiigcD  be^tiinmcü  zu  wollen,  so  wird  mau  durch 
ein  solches  Verfahren  insbesondere  auf  dem  Gebiet  der  griechischen    ,  , 
Spracht^  zu  falschen  Annahmen  verleitet.    Wer  hier  die  Gesetze  der 
Sprache  erforschen  will ,  mnss  gewiss  den  Blick  von  einzelnen  Fällen 
ablenken  und  den  bernchenden '  Gebraoch  in's  ^Auge  fassen ;  denn 
bei  der  dem  GrMdsdiea  angeberaen  fteica  Beweglicbkeii  bei  «e 
aidi  Bi  einem  Beicbthom  lon  spracUichen  Md^icfakeiten  entwickelt, 
die  nidbt  «i  allen  Zeiten,  nicfat  auf  gleich^  Weiie  berrtchend,  die 
^emicbt  und  wieder  ?efiaiien  winden,  je  nacb  dem  Charäktc^  der 
Zeit  oder  dee  Dialekte  oder  aocb  des  Jndividaame.  Endlich,  warom 
aolHen  wir  anetcben,  einaafaomen,  dass  aucb  Hanchet  feUeibaft 
gebianchti  aadi  liiiiAer  Analogie  mncht  waid^  aeUNit  tod  den 
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daasischrii  Schriftstellern?  —  So  lit  cirnn  Hpi  der  Mn nnich faltigkeit  ' 
tier  griechi-scbeii  Literatur  eine  Manniclifaltigknit  sprachlicher  Erscbei" 

Duiigcn  gogebcn ,  du:  \  on  der  GiummRük  durchaoi  nicht  auf  gkiehe 
Stufe  gestellt  werden  dürren. 

Nachiit  ra  Hr.  H,  zur  Bestatigaog  seiner  Ansicht  sich  auf  das 
Sanskrit  benden  hat,  dessrn  Syntax  noch  zu  wenig  an fj:»  baut  ist, 
als  ddS3  8)ch  bestiiameD  lieä&e,  v^as  regelmäßiger  Spradigcbraocb  • 
ist,  «o  fdhrt  er  fort:  „Die  VerschAveigung  des  Verbums  ßovKofictiy 
\  ntXivm,  Xiyoa  etc.,  die  wir  detunacfi  b<nni  Imperativ  zu  Grunde  le- 
gen, ist  eine  all^t  meiue  Eräciieiimng ,  dass  man  sie  fa«it  ein 
Sprachgesetz  neniK  ti  k  annte  (?).  Sic  ist  es  ja,  die  auch  den  In- 
finitiv so  hatifig  für  den  Ansdrack  des  Befehls  geeignet  macht. 
Ariatoph.  Eccl.  41^.  676.  821.,  und  hier  bleibt  keine  Ausllucht 
übrig,  wenn  man  uichl  etwa  an  dem  kindischen  Gerede  von  einer 
kindischen  Sprechweise  Vcrj^aügcn  findet."  Herr  H.  will  hier  nicht, 
wie  mm  sonst  vorschlug,  einen  Imperativ  Sd^iXs  u.  dgl«,  von  welchem 
der  Infinitiv  abhängig  wäre,  suppliren;  vielmehr  toll  dieser  gldch 
dem  Imperativ,'  wie  und  sofern  er  von  einem  firemäm  WiUen  ans«-, 
gesprochen  ist ,  anch  von.  einem  ßovkoi^at  dei  sprecheadeo  Subjekts 
ähängig  sein.  —  Wo  der  lafioiti?  fnx  die  dritte  Penoa  dee  Inpe- 
ntifs  und  nameiitUGii  wo  ein  «BbestiiUDtet  6iib{ect  wa  soppU- 
rcn  ist ,  liegt  aOerdings  in  manchen  Fällen  die  Ellipse  eines  ^evioficr», 
MÜeiSm  nahe,  rg^  die  Infinitive  bei  fleiiod  opp.  et  diea  690  ff.» 
^  mit  welchen  601.  ndofun  wechselt;  denn  hier  Bstt  die  Conatni^ 
/  «tion  dcc  Acc  c.  Inf.  die  Annalune  einer  solcben  Ellipse  in,  Anden 
aber  ist  es,  no  der  InfinltiT  l&r  die  Person  des  Imperatiffi 
gebtancht  wird«  Da  hier  mü  dm  Infi/M»  der  NmH&mü»  Teiboideii^ 
wird,  $0  itt  die  Abhängigkeit  ikm  JnßHitioi  vsn  eiaeii  ßo^lof^n^ 
tiwaM^nm5gliche$,  Der  Nominativ  mass  uns  auf  die  richtige  Er- 
Uimng  führen«  Wir  haben  nämUch  hier  im  Ganzen  dieselbe  Er- 
idhcinangy  wie  in  dem  historischen  Infinitiv  der  lateinischen  Sprache. 
Statt  das  Prädikat  in  finiter  Verbalform  anszuspreehen ,  wird  mit 
Unterdrücknng  der  bestimmteren  Form  der  Infinitiv,  d.  i.  der  reiad 
Btgriff  der  Handlung  gebraucht,  welcher  eben  wegoi  Mangels  aller 
NeiienbestiiBmungen ,  d.  h.  als  das  logisch  Einfachere  ebensowohl 
die  Handlung  an  und  für  sieb  Stärker  hervoctieten  lasst,  ab  für  die 
kindliche  Rede  sich  eignet. 

■ 

Hetlbronn.  BaiMilwi. 
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Den  von  G.  Hermaim  eaut  aurgcsteUfeDi  wither  inmer  aflge- 
tutßnA  angeoommenco  Satz,  dass  ov  objectiv,  subjectiv  negire, 
bat  der  YeHasser  der  griechischcii  PtotikeOebre  IL  .p.  lQ2  mit  aller 
Eotscbiedenheit  Terwo^n«  and  jenem  Satze  eine  andere  Tbeoiie 
entgegengesteüti  die  im  Wesendicben  darauf  binaosgefati  dass  ov  die  ' 
in  dem  Satee  lieschlossene  Venieioimgsparfikel  sei»  fii}  dagegen,  indem 
ea  Temeinet  zogieich  die  Beziebnng  anf  dne  von  aussen  bineiagetfa-. 
gene  Vorstelloog,  die  Hindentong  anf  einen  in  Wechsdbenog  ste* 
benden  Gedanken  involvire.  ^ 

Die  hierin  cntbattenen  und  Ton  Hartmig  a.  a.  O.  näher  nosge- 
liibtten  Bestimmungen  scheinen  mir  mm  zwar  nicht  so  iMdeatend 
TOD  der  Fassung  abznwttchen,  welche  Hermann  selbst  dem  von  ihm 
aufgestellten  Satze  gegel>en  hat  (nu  vgjL  Viger.  p.  802.  i>hioc  fit,  ut 
9v  absolute  dicatur,  nec  pendeat  ex  alio  vel  addito  vel  intellecto 
Terbo.  Mif  contra  non  alit^  dicitur,  nisi  aut  addito,  aut  intellecto 
verbo,  quo  cogitatio,  saspicio,  volontas  significatur) ,  aber  gerade 
diese  Art,  jenen  richtigen  Satz  auszudeuten,  wonach  zwischen  Her- 
manns und  Hartungs  Theorie  der  Mesf^ntliche  Unterschied  wegfiele^ 
würde  mir,  wie  die  Hartung*fchc  Theorie  selbst  vcrfphlt  scheijien. 

Die  Aufnahme  der  letzteren  in  Schiilgrarninr\tiken,  wie  tiic  von 
•  Rost  und  Kübner,  möge  eine  ausführlichere  Prüfung  derselben  enl- 
«chuhiigon.  Wir  fassen  zuvörderst  die  Einwürfe  ms  Auge,  welche 
Härtung  gegen  Hermann  vorbringt.  Gleich  die  erste  Erscheinung, 
auf  welche  zu  dem  Behufe  verwiesen  wird,  scheint  ein  entschiedenes 
Zeugniss  gegen  dieselbe  abzulegen.  Es  ist  der  Gebrauch  des  juij  in 
Schwiirea,  und  zwar  eben  sowohl  da,  wo  man  beschwort,  dass  et- 
was nicht  geschehen  sei,  als  dass'  etwas  nicht  geschehen  solle.  In 
den  letzteren  Fällen,  wie  Iliad.  X,  380  fii}  juiv  roig  innotav  avtjQ 
inoxr,ßnai  aklog.  Od.  V,  187.  Arist.  Eccl.  991,  näre  der  Gebrauch 
von  n)j  Iiis  Ausdruck  dessen,  was  nicht  geschehen  ganz  leicht 

zu  begreifen.  Schwieriger  aber  scbeiiU  die  Erltläning  der  Fiille,  wo 
.sich  der  Schwur  auf  Faktisches  bezieht  Dahin  gehören:  Iliad.  XV, 
41 — 42|  firj  6i  i^jjv  loxr^tu  IloattSaaiv  ivooiixfuv  Titj^alvtt  Tqmag, 
<  Iliad*  XiX,  261,  fii)  filv  lyta  novqri  Egtcritöi  xhq*  ijttvttKai,  Amt, 
Av.  194f  fi^  yc^  voriiia  xo^i/;oTe^oy  rjxova«  ttq).  Xen*  Anab.  TÜ, 
6»  18,  invvoa  firidh  u  ifiol  lila  wtiaisro  ZtvdiiSf  ^€»v.  Dft  wir 
gewohnt  sind,  diese  Sätze  als  Behaaptongssatze  zn  betncbten-,  ao 
würden  wir  nacb  Hennann's  Tbeoiie  in  diesen  FSUen  ov  erwarten. 

Idi  trete  nun  Härtung  Toilkommen  bei,  wenn  er  Hermann'« 
KriLfinmg  za  H.  XT,  41»  unist  partioda  fiif  sie  posüa  est^  «t  cum  • 
dobitatione  neget»  Geimanice  wobl  nicbt   Idque  bene  eo  looo  lononi 
convemt,  nt  qnae  non  possit  aatis  llquido  innre^  aon'm  insso 
N^tonnti  Graeds  opitntafi^  als  ganz  ttosducldicb  mwirft  Docb, 
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waiii  HartuDg  w  dieiem  als  „eioein  recht  anCUleiidcii  Bdtfkk^ 
'  die  Uohaltbarkett  der  Hermanii'achfii  Theorie »  data  ai  otjedive»  fuy 
•■fejcktive  Negation  sei,  darthun  will,-  ist  ea  etwa  ettne  Aasiciity 

daaa  diaae  Sätze  in  ihrer  objektiven  Geltung  hingestellt  seien ,  und 
danun»  wäre  Hennaiai'«  Theorie  richtig,  ov  erfordern  würden?  Diess 
bun  er  nicht  annehmco,  'nachdem  er  —  auffallender  Weise  mit  der 
iFenrOffienen  Ansicht  zusammentreffend  —  S.  135.  aagte:  „Es  ist 

aber  gezeigt  worden,  dass  bei  den  sogenannten  verbis  sensoum,  dicendi 
und  significandi,  ein  zweifaches  Yerbältniss  stattfinde  und  auf  zwei- 
fache Weise  ausgedrückt  zu  werden  pflege.    Entweder  nämlich  hänge 

dasjenige,  wa?  bcnchtf^t,  dargestellt,  Mafirgencminen '.vird ,  ganz  von 
diesen  Aeusseningen  des  siibjrctivpn  L  ilhril?  nb ,  dergestalt,  dass 
von  ihrer  objectixen  Geltung  oder  Mditgcltuug  ganz  abslraliirt  wird 
*  —  und  dann  werde  gevvrdmlich  der  Acc.  c.  Inf.  mit  fo;  gebraucht—, 
oder  jene  AeusscriiDf^en  dienen  gleichsam  nur  zur  Kioleitung  und 
die  Sache  werde  als  an  sich  bestellend  objectiv  dargestellt  —  dann 
gebrauche  man  ort  und  ov,  Von  beiden  Kcdefurmen  geUc  es  Auf- 
nahmen,  die  gleichsam  ;ils  Ltbergange  tind  Mischungen  der  beiclen 
\  Betratlitungäweisen  anzusehen  seien.  So  ist  nun  auch  in  Sch>uireu 
eigentlich  der  Acc.  c.  Inf.  nnit  |i4i}  ganz  eigentlich  an  seiner  StcUe.** 
Wir  sind  aUo  tltnnocli  (laria  einig,  dass  wo  "oü  gebraucht  wird,  die 
Sache  als  an  sich  beziehend,  objektiv  ilaigeslellt  werde,  dagegen  wo 
das  Gesagte  von  der  Subjektivität  des  Sprechenden  abhänge, 
nitd-  erklären  eiuäümmig  das  ^t)  in  Schwüren  duich  die  Subjectivitüt 
bedingt. 

In  der  Thal  adicint  man  zugeben  an  müssen ,  wo  in  Schwuren 
fi^  Torkonunty  dn  haftet  die  Negation  nicht  dem  Objecte  an ,  soo« ' 
dern  sie  gdit  von  dem  Subjecte  aus,  wird  von  und  ans  ihm  vdl- 
sogen.  In  Huer  Fassung  dea  Bcgriffea  fon  fi^  nach  seinem  Untere 
tdUede  von  0V|  wobei  wir  eine  notfawendige  Abhängigkeit  des  f^ij, 
wie  sie  Heimann  ammnmly  oder  «die  wesentlich  responsive  Bede|i- 
tung,  die  ihm  Hartnng  beilegt >  mtl  Bestimmtheit  wwerfeni  glanbcn 
wir  die  alte  Theorie  gegen  jeden  Angriff  veitheidigen  m  können« 
Sidier  müssen  wir  von  der  priMbüivm  Bedeutong  des  ^  aosgehen, 
indem  das  Bediirfolm  eines  Ausdrucks  biefiir  der  Sprache  sich  gewiss 
weit  'eher  aufdrängte ,  als  das  einer  responsivcn  Negation ,  wie  denn 
mich  das  Lat)  das  Sanskrit,  das  Hebr.  seine  eigene  Partikel  für 
diese  Bedeutung  hat.  Ans  diesem  ursprijnglicben  Begriffe  sich  crwei- 
lad  ward  es  denn  überhaupt  gebraucht ,  wo  das  Subjekt  von  setner 
Vorstellung  etwas  entfernte.  Soimifasste  dann  ^1}  das  ganze  Gebiet 
der  Subjcctifitat,  das  Denken,  wie  das  WoUen,  und  auf  diese  bei- 
den Seiten»  dass  etwas  nicht  sein  soll  —  und  (davon  abgeleitet) 
jbss  etwas  als  nicht  seiend ,  gedacht  wird ,  lassen  sich  aUe  Fälle  des 
Gebrauches  der  Partikel  zurückfuhren.  Was  namentlich  das  in 
Schwären  betrifil,  Bezweifle  ich  nicht  im  Geringsten,  dass  wir  auch 
^Jbiei  diesem  Gebrauche  von  der  prohibitiven  Bedeutung  auszugchen 
Paran^  da#s  diese  Siitxe  die  Matur  ¥on  Behauptnogssätzen 
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bitten»  ist  auf  Mnm  FU(  za  denken.  Oder  sollen  ivir  ein  BetoHat 
vnstossen,  Jas,  wenn  irgend  eine«  der  griecb.  Gramm« ^  feit  titAt, 
dass  in  jedem  ßehauptungssatze ,  wo  die  Sache  objeetiT  genemmen 
ivird ,  ov  stehe?  Es  sollte  also  wohl  auch  da,  wo  sich  negathre 
.  Schwüre  anf  Faktitckes^  beziehen ,  dorth  ^  das  Gefühl  der  Abnel* 
gong,  des  Absehens  aasgedr&ckt  werden,  woiiiit  man  sich  von  einer 
Handlung  wegwendet ,  sie  nnd  ihren  Verdacht  von  sich  abwehrt.  Das 
Sabject  wollte  sich  damit  feierlich  von  der  Sache^  lossagen.  Somit 
liegt  denn  in  dieser  subjectiven  Negation  in  ihrer  Verbindung  mit 
dem  Tndlk.  des  Präs.  oder  der  Pjaeterita,  weit  rnchr  al?  in  dem  ein- 
fach objektiven  ov.  In  ahnÜrhcr  ^Veisc  ^^tbrauchen  >vir  im  Deutschea 
nicht  selten  statt  eine?  iiaciuii  iicküdien  j^eia"  dea  Ausdruck 
twiAfe*',  seilest  mit  Beziehung  auf  Fakia, 

Die  Erklärung,  welche  Härtung  im  Zasammenhangc  niit  den 
oben  angefifhrten  Worten  S.  1S6  giebt,  lautet  also:  ,,Nun  findet 
man  aber  bisweileu  den  Schwur  direkt,  sogar  ohne  einleitcM<.le5  ort** 
(es  werden  ja  aber  die  Schwüre  überhaupt  nicht  mit  on  ausgedrückt) 
„dennoch  gebraucht.  Daran  wird  sich  Miemand  stossen,  welcher 
bedenkt,  dass  der  \V ecbselbezug  und  die  Abhängigkeit  der  Sätze 
in  den  Worten  nicht  frijher  als  in  der  Vorstellung  vorhanden  ist 
Aristoph.  Eccl.  991,  /ul  tj'i'  ^ArpQoSlrriu  ,  y  IXa%e  KXr^govfifvfi 
M17  *yü)  G  €l(p)]üü}^  so  icahf  die  A.  lebt  und  ich  mich  ihr  cri^ebm 
habtj  so  gewiss  werde  ich  dich  nicht  loslassen.  Die  Sätze  inhäriren 
sich  und  sind  gegeaäeitig  bedingt:  ich  schwöre  bei  der  Aphrodite, 
weil  das  gewiss  ist,  um  was  ich  schwöre,  ond  ich  demnach  mit  Fug 
. ,  nnd  Becht  schwören  kann:  wäre  es  nicht  gewiss ,  so  Wörde  ich  nidit 
ecbworen ,  twd  eben  wefl  ith  ediwore,  kt  et  gewu«.''  —  Ich  glaube, 
dnss  die  oben  ven  mir  gegebene  Bfkffiinng  den  Venng  der  Eia* 
ftchlieit  nnd  Nat&ilkiikcll  vnr  dieser  fmana  hat  Uebeäiesi  km 
mit  Fatamm  in  Sclmftren  nieht  vetestBcb  von  denjenigen  w 
schieden  sein,  das  tich  im  Verbote  findet  Aeedk  S«  c  Tb.  £5S; 
Soph.  Aj.  572»  Ant  84,  Arist  Plnt  487;  wir  wevden  also  in  die- 
lem  Falle  wenigstens  auf  die  prolnbitif  e  Bedenteng  der  Partikel  ga- 
.Ifilirt  werden,  nnd  wenn  wir  dieselbe  anch  in  deaiebung  auf  WA^ 
sdies  setzen,  so  ist  diess  derselbe  Fall,  wie  wenn  nach  den  Yerhe» 
des  Fnncbens  ^  ndt  den  Prfis.  ^reilianden  wild.  Od*  80a 
«  Tbuc.  III,  53« 

Eine  aweite  Einwendong  Hartang's,  dass  die  Sprache  nirgends 
SubjectiTes  nnd  Objeetives  trenne  (S.  104)»  widerlegt  sich  theiU 
durch  die  Ausnahme,  welche  Härtung  selber  zugiebt.  Dämlich  die 
Modi ,  tkeils  anch  auf  dem  Gebiete  der  Partikda  durch  die  Verglei* 
cbnng  Ton  1},  fitjv  mit  y^Qi  ^Vj  indem  jene  die  subjective,  diese 
die  objeciive  Gewissheit  ausdrückt ,  ferner  durch  ijSrj  und  vvv ,  bei* 
des  Beziehung  der  Gegenwart,  aber  jenes  nach  subjecti?er  Auffa»- 
Song ,  der  vom  Subjcct  als  gegenwärtig  genommene  und  mit  ein« 
andern  Zeit  vrrpürfu'ne  Moment,  dieses  «»bjecti?  und  schlrchthin. 

Ein  dritter  Jäinwnrf  (S.  104)  besteht  dann^  das««  wenn  jener 
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Untersdiied  des  Sabjectiven  and  Objectlf|eB  liditlg  ivbe,  fui  der 
beständige  Begleiter  des  Optativs  sein  mÜBite,  and  es  gefekhei  lägt 
H.  hinzu ,  den  ErOndern  und  Vertheidigern  jener  Lehre  am  grouen 
Vorwurf,  dass  sie  nicht  gezeigt  haben»  wie  die  dorch  ft^  Mi^edriickte 
Sabjectivität  von  der  des  Medos  getrennt  werden  könne.  Es  ist 
diefs  allerdings  eine  Fordernng,  welche  der  nicht  Fon  sich  abiveiieA 
darf,  der  dem  Optativ  sowobi  als  der  Partikel  ^  die  Bertimmnng 
leiht,  Ausdruck  des  Subjectiven  zu  sein.  Ohne  nnn  voranssehen  zu  kön- 
nen, wie  weit  mir  bierin  die  sonstigen  Vertbeidigerderaelben  Ansicht  bei- 
pflichten werden,  will  ich  doch  meinerseits  jener  Forderung  entsprechen« 
Offenbar  nehmen  wir  das  Wort  subjectiv  nicht  beide  Male  in 
gleicher  Ausdehnung.  Ist  es  beim  Optativ  rein  auf  das  Innerliche 
beschränkt,  und  in  ihm  beschlossen,  so  wird  bei  fti}  das  Subje- 
ctiVe  noch  weiter  auch,  in  seiner  Richtung  auf  die  Aussenwelt, 
in  seiner  Tendenz  auf  das  Object  genommen,  und  es  verbindet 
sich  darum  auch  mit  dem  Imperativ ,  dem  Conjunctiv  und  selbst  dem 
Indicativ.  Der  Optativ  enthält  das  rein  in  sich  beschlossene  Sub- 
jective  in  seiner  doppelten  Seite ,  als  rein ,  ohne  Beziehung  auf 
Wirklichkeit  Gewünschtes,  und  als  rein,  ohne  Beziehung  auf  Wirk- 
lichkeit Gedachtes.  In  den  beiden  Fällen,  in  weichen  der  Optativ 
ov  zu  sidi  nimmt ,  lässt  sich  diess  ohne  Schwierigkeit  erklären.  Dass 
der  Optativ  mit  äv  verbunden  zu  seinem  rein  subjectiven  Charakter 
ein  anderes ,  dem  Objectiven  sich  näherndes  Element  zu  sich  nimmt, 
in  der  Mitte  steht  zwischen  dem  behauptenden  Indicativ  und  dem  « 
subjectiven  Optativ  drängt  sich  der  unbefangenen,  vorurtheilsfrclen 
Auffassung  dieser  Satze  von  selber  auf,  und  hier  steht  Reisig,  wel- 
cher in  seiner  Abhandlung  de  vi  et  usu  uv  part.  p.  99.  behauptet: 
y,dicendum  igitur  potiut  eit»  av  reddere  sententiaBi  nptattvi  per  se 
incertiaimaM  hmd  pcndlt  miiamf*  demnitSrikhn  QfßMt  eflGenbar 
naher  ab  Hennano,  wMim  dmA  h  den  OptaÜT  aocb  fofejectifer 
weiden  Biit  Jim  Beobaditung,  dtts  bf  den  aohjedifcn  Optativ 
der  Objeetffitfl,  den  objedtftn  Indieathr  dagegen  der  Sohjedivitil 

-  naher  bringt ,  von  tielcher  noch  Beisig  ebd.  ansgeht,  bestätigt  den 
Begriff,  nekhen  ich  von  dieser  Pulikel  aaiSitellcn  «■  nmaaen  glaube» 
daai  aie  nanKch  die  Sdmmgt  Swntlon  tbm  Withlkhm  beieicbne. 
Beannch  wird  die  allgeHNM  Bedenlimg  dei  Mkaliv  der  hte  . 
Zeilen  mit  crr:  Setiaag  cinei  Faktnna»  def  Conj.  out  Ar:  Mwmg 
«teer  wbUMi  wodenden  Handhng,  nil  OpCftÜv:  Setang  des  Ge- 
dadtoi  ab  Witldbh.  Die«  Letatera  bt  non  eben  die  Bedeninng 
eher  aobjeetbctt  Behaaptnng.  Es  begreift  sich  hier  eben  aenroU  der 
Oebianch  des  OptBÜfi,  alt  die  Negation  ov ;  so  fern  man  hier  eigen!- 
lieh  mJ^ediae  Anndit  andi  ab  soldb  gab«  bedbnto  oMn  mdi  des 
Oplativi,  sofern  man  eine  BeAeapteag  aussprach,  gebrauchte  man  ov. 
^  Ich  sehe  anch  gv  nichl  ehi|  wesshalb  in  der  Sprache  nur  gleicb. 

Mfce  Elcaente  sollten  znsaaMnentreten  können  |  nnd  nicht  zu  Bil- 
der  feineren  Modificationen  und  Sehattirungen  der  Rede  auch 
^UMÜge.  In  aiMbwr  Coaihiairang  vewdaadenartigar  Stonentfi  ' 
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ImO)  zeigt  sich  aber  ein  Vorzug  der  griechischen  Sprache. 

Letsleies  ist  auch  für  dea  0|)tativ  mit  ov  in  der  obBqneB  B«le 
geltend  zu  machen.  Wo  dieaer  ans  dem  lodicativ  herrorgegangea 
\s\ ,  wird  nar  vom  Sprechenden  ans  der  Gedanke  als  snbjectiver,  ab 
Behauptung  eines  Andern,  die  er  nicht  zu  der  eigenen  macht,  der 
also  insofern  der  Character  der  Objectivttät  nicht  beigelegt  wird,  dar- 
gestellt; im  Sinne  dessen,  von  dem  er  ausging,  hatte  er  objectiva- 
Giltigkeit.  In  allen  solchen  Sätzen  nun  ,  die  nach  dem  Sinne  des- 
sen ,  von  welchem  sie  aui;^'eficn ,  objectivc  Giltigkeit  haben^  gdbnuiGllI 
die  griechische  Sprache  gunz  natürlich  als  Negation  ov. 

Ich  glaube  durch  diese  Erörterung  und  nähere  Fixining  des 
Satzes,  dass  oti  oi>jectiv,  |nij  subjectiv  negire ,  die  Einwürfe  Här- 
tung s  vollkommen  bcseiti::!  zu  hnben ,  ond  komme  non  aof  die  fxü«» 
fiiDg  der  Hartuug'scheu  Theorie  selbst« 

Verfolgen  wir  deu  Grundsatz  conseqneot,  von  welchem  Hartnng 
in  der  Einleitung  seines  Werkes  I,  S.  24»  §  2.  „Von  der  Wech- 
selwirkung zweier  Satze"  ausgeht ,  dass  kein  einzelner  Satz  je  für 
sich  und  ohne  Beziehung  auf  eiiicu  andern  gesprochen  werde,  nnd 
dass,  wo  das  Gegenglied  nicht  wirklich  vorhanden  sei,  es  doch  in 
der  Vorstellung  nie  fehlen  könne'^  vergleichen  wir  damit,  wass  11. 
S.  105.  gesagt  wird,  „dass  ajj,  indem  es  verneine,  zugleich  die 
Beziehung  aut  eine  von  au&sen  hineingetragene  Vorstellung  involvire**, 
so  müiseu  vur  auf  die  Behauptung  kommen,  dass  es  keinen  Satz 
geben  kann,  in  welchem  nicht  ^t»]  stehen  miisste,  sobald  die  Ne- 
gation nicht  etwa  nur  einem  einzelnen  Ausdruck,  sondern  dem  Satze 
•elber  angehört,  mithin  auch  der  Wechselbeziehung,  to  welcher  je» 
der  Sali  aieh  ündel,  sich  nicht  entziehen  kann.  Wenn  wir  aber 
ancb  jeifen  Grandsatz  nicht  in  atrenger  CenteqacDS  wfolgen  wok 
len«  so  finden  eich  doi^  nicht  wenige  Satze,  in  ndden,  aofem 
nan  irgend  in  diete  Theorie  von  einer  Wediaebniluing  der  Sitae 
und  dein  dadmcfa  herbeigcfuhtten  fiif  eingehen  iriU^  efaia  Weciitfll- 
bcdehnng  aannetmen  wäre,  nnd  die  dennagetciitel  die  N^etion 
|t  j  entschieden  vendunahen.  Dien  iiiltt  nnn  aber  am  io  »ehr  aaf« 
wenn  map  aolche  Sitte  nit  andern  ?eigleiclit,  irckhe  die  Negatioa 
|Mf  hallen»  wihiend  man,  am  hier  eine  WecliaelbcMinng  an  er* 
iLÖmen,  an  der  Amuhme  tob  Elüpaen  feine  Zaflnck  adimen  mnui 
jedeafislls  sie  iohwerer  entdecken  kann«  alt  in  nwnehen  Sätzen  aut 
ov.  Um  dieis  nodi  Uarer  an  madien,  wollen  wir  aiaiga  der  letatcm 
hemtheben.      Ov  steht  also : 

.  1)  In  nnobhangigen  Behaoptnngsaitaen.  Die  Unvollstaadigkeit 
des  regierenden,  ^e  Abhängigkeit  des  regierten  Sataee  lieMO,  wenn 
man  fiherhaapi  von  einer  WechielbeEiehung  sprechen  will,  dieselbe 
auch  hier  erkennen,  um  io  mehr,  als  die  griecUacha  Spiaeha  diele 
Satan  gern  in  einander  verschlingt:  Ijfts  i^üq  caq)ag  o7d«,  Sn 
ov  xQ7]fiatoiV  dtO|ims  cvv  i^l  i{i|AI^CTr.  Selbst  bei  dem  Acc.  c. 
In^  findet  aach  na  regefamWg  nach        Xen.  M.  1,  i,  a  JU,  9, 
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6.  10.  15.  Anab.  III,  2,  23.  Plato  Protag.  p.  330.  E.  331.  A. 
1>.  349.  B.  352.  D.  353.  A.  Apol.  29.  C.  87.  B.  Crito  öl.  C. 
52.  A.  Euthyphro  4.  I).  8.  C.  Lysis  220.  C.  Thuc  37.  91. 
Plut.  Arl«iti<!p5  cap,  1;  n;u  h  liycü  fintlrt  sicli :  P!ut.  Thein.  c.  5. 
Pinto  L}5is  215.  E.  Doch  kaau  letztere  i^telie  auch  zu  der  fol- 
genden Classe  gerechnet  werden.  Es  steht  nämlich  ov  l)eim  Acc.  c. 
Inf, ,  wo  derselbe  nicht  uotnittelbar  von  einem  \'erbum  ileclarandi 
abhängig  ist:  Thuc  I,  91.  ov  yclg  olov  t  flvai  Xen.  Mem.  I, 
1,  13.  14.   III,  9,  5.  7.  9.  Plut.  Thcm.  c  10.    Arist.  c  1.  2. 

7.  lö.  1^-uci.  Pliil.  §  89.  Und  während  ich  Plutu'i  Piotagoras, 
Apologie ,  Crito  und  Lysis,  i'lutaich'i  Theniistukles  und  Arislides, 
IsokratL5  Philippus  und  Archidamas  zu  dicsini  Behufc  absichUicli 
durchging,  sind  mir  nur  folgende  Fälle  von  (irj  nach  (pij^iL  oder  kiya 
und  io  dem  für  sich  gcsetzteu  Acc  c.  Inf.  vorgekommen:  Plato  Ly-  .  ' 
IIS  p.  214.  (ftif  ^hl  dararnj  weil  es  heisst:  öoKovot  A/yav,  sie 
•cMiCD  €•  flo      Terstelien)  p.  218.   Pikit  Then.  c.^  20.  Arist. 

e.  8.  19.  2S.  —  Ef  stellt  ferner  wS  M  den  Optati?  der  obliqnea 
Rede;  Ihoe.  S8,  Flalo  ApoL  p.  22.  C  Protag.  p,  S35.  A. 
FJnt  Them.  c.  ' 

El  stellt  01t  2}  in  Cauaalsatzen,  Das»  in  solchen,  sie  seien 
mit  on  oder  mit  Jast/,  Imid^  eingddtet,  oder  durch  das  Partid- 
piam  mit  Srs,  oder  ohne  diese  Partiltehi  aiisgedriickt  >  durch-  « 
l^rdfend  ov  steht»  bedarf  kaum  dnes  Beweises,  Da  aber  nadi  den 
iron  Härtung  und  von  Bost  in  der  5.  Aufl.  seiner  Gramm«  ang^ 
führten  Stellen  ebensowohl  fi^  als  ov  im  Causalsatze  stehen  an 
kdnnen  scheint,  so  mögen  hier  die  Bdegstellen  folgen:  Thuc.  f| 
90,  102.  II,  2,  i9.  Plato  Prot.  310.  E  (w?)  Apol.  29  A.  a.  B. 
(ofi).  Euthyphro  p.  8.  B.  (ag  mit  Part.)  4.  D.  (on,  und  dg  mit 
Part.)  Crito  44.  B.  46.  B.  (wff  mit  Indik  )  49.  B.  {innöri)  Apol. 
p.  27.  C.  (iTtEtd^)  30.  B.  (dg  mit  Part.)  24.  C.  (Part,  allein),  Lysis 
209.  (oTi)  223.  ÜtihS^)  I«>cr.  Archid.  §  4. 7. 19. 31.  Plut  Them.  c  1. 
C  6.  (i-Tft)  c.  7.  10.  12.  SS.  Arist.  c.  26.  (Part.)  Them.  c  4.  Arist. 
Ci  14.  (Part,  mit  d$)*  Dagegen  habe  ich  innerhalb  des  Kreises  der  hier 
erwähnten  SchriAea  nnr  Plut.  Them.  c.  9.  (dg  mit  Part )  und  c.  5.  9. 
(Part,  allein)  (i^  im  Causalsatze  gefunden.  Und  dass  in  dem  gl^* 
eben  Verhältnisse  auch  sonst  ov  in  Causalsilt7j'Ti  das  Herrschende, 
fti}  die  seltenere ,  namentlich  aber  bei  späteren  Schriftstenern  sich 
Endende  Ausnahme  ist,  davon  kann  sich  jeder  durch  eigene  Beob  ich- 
tuug  überzeugen.  Hr.  Härtung  hat  daher,  wenn  gleich  durch  das 
Beispiel  Hermaim's  verführt,  f^ewtss  Uurecht  gethan,  dass  er  den 
Gebrauch  spaterer  Schriftsteller,  eines  Lucian ,  Plntarch  mit  dem 
der  friiheren  aus  der  klasjilschcn  Zelt  der  griechisclicn  Sprache  ver- 
mengte und  einen  Unterschietl  /wniclieu  dem  Causalsatze  mit  ov  und 
dem  mit  fjiy  aufstellte.  Er  -ivj^t  S.  119,  „Bei  der  Angabe  des 
Grundes  wird  ov  gebraucht,  ^veon  eine  Sache  als  blosse  Vcranlas-  ' 
sang  und  äussere  BediiMj;ung  einer  andern  aufgefasst  und  dargestellt 
wird,  IL  XXI,.  9ä»  .  innigeres  Verhältuijid  obwalte^ 
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flO  dt»  der  «k  pnuid  gebfindite  Uflutad  zugleich  deaGf«^  dM 
WcMB  iiBd  die  Amdehniig  dct  bcgiundetai  Urttwla  modificiit,' i» 
kt  aa  «emer  SUSk.  PMt.  Tbei»  28.  —  Wie  keine  aber  lüer 
htii  so  der  ibm  beigel9gt«B  BcdentiiDg:  ^weil  oBd  eeweit^;  epd  wie 
pasat  dieieibe  m  den  ZDwmiiieDfaaiigl  Wjs  sein  UBg)i|ck  mit  Fl^adi^ 
und  seinem  Seime  betrifi!,  ao  iel,  weil  —  und  aeweitl  die  Ge- 
idiiditBcbreiber  den  Tragiken^  in  nid^  «idenpredien  f  anamadimeB,  ' 
dtu  et  »ich  80  Terhnlte,  wie  jene  aUesammt  gedichtet  Imben«  Lur 
4iaD*  dialL  deor«  mar.  V.  tlötg  —  ola  htoir^atv  rj  '^Egtig  woqu  ti 
dtutvov  iv  BtTxallu^  iioti  (irj  not  avt^  hil^diii  wtV^  Dieser  Grand 
bedingte  nicht  blos  die  That  an  sich,  sondern  auch  die  Art  und* 
Weise  der  Handlung^  ood  eben  diese  lässt  auf  den  Gruod  mit 
Sicherheit  zarückacbUeisen ,  weil  sie  ihn  selbst  hinwiederum  bedii^^* 
Ich  w&rde  meinen,  zur  That  gehöre  nothwendig  auch  die, Art  und 
Weise  derselben.  Doch  sollte  auch  hier  und  andeiwärts  eine  solche 
Bedeutung  der  Causa Ipartikei  mit  sich  anaehmed  lassen,  Hesse 
sie  sich  überall  durcbtuhren  f  Wollen  wir  Lndan.  de  bist,  conscr.  IIL 
6  ^ioykyf\i  QQmv  ravta  iml  (Xf]Slv  sly^^v  o  ri  y.a\  ngarroi  — 
invht  Tov  nl&ov  ebenfalls  übersetzen :  weil  und  soweit  er  nichta  zu  thoa 
wnsstc?  oder  ist  hier  etwa  die  von  Bost  Yersochte  Erklärung,  welche 
sich  der  von  Hermann  zu  Vigcr  p,  804  f.  gegebenen  anschliesst, 
anwendbar,  dass  hier  ein  Gruod  oach  siibjectiver  Voraussetzung  oder 
nach  der  Meinung  Anderer  angegeben  werde  ?  Wie  erklärui  wir  ^ 
femer  ort  ftrj  in  Bcbauptongssätzen  Luc.  de  bist,  cooler,  c.  26» 
tavTo' ii  ftöAiGrcf  ?/Tia(rafii}y ,  ort  fit)  tov  övyyQcupia  —  JipoaJio- 
0tfa^ag  anidavs.  ebd.  c.  29.  ängißoSg  tldotmv ,  ort  f«|6l  ftaXa  xolxov  . 
yfy^afififvov  Tiuki^ov  im^ttKU'  —  Endlich  würde  die  Bedeutung 
weil  und  soweit  —  sofern  —  am  ersten  dem  ug  mit  ParLicip  zu- 
'  kommeu ,  das  doch  ebenfalb  regelmässig  ov  zu  bich  nimmt  (vgl.  die 
oben  angeführten  SieUen).  ^  m 

.  Wie  don.abcr  ancb  aan  modrte,  lo  bldbl  ei  doch  aid|  in£ 
deai  Standpwikte 'Hartnng^s  unläugbar,  Aua  bd  cincin^Caaaaknaaai- 
Bcnhange  ov  gebraudtf  wiid.  Und  aoU  nnn  dietea  Veifaaltriaa  ludU 
inunedun  m  den  imägiten  geboren,  in  mMut  «wel  Silie  n^einan;« 
der  treten,  können»  lud  nidit  jedenfidta  hier,  ipenft  iigeadnOp  die 
Aandboie  einer  Wechaclbesidinng  bcgmdet  aeinf  . 

Od  aCeht  d)  bei  Sc  nd  Sefsff,  wo  Mk  dieaea  «tf  Ueatiannto 
PerMmen  besieht  und  ^teidi  qni  mit  Conj,  einen  Grand  in  sich  zu 
echtaBen  achant  Aesch.  ?um.S4St^U.  Ffail»  GMIo  46.  A.Fiat* 
Umb.  c.  tl.  Scblass. 

4)  Eben  ao  innig  ist  das  Verhältniss  bei  FägesätMOL  Und 
dodb  nimmt  audi  hier       Ind^  ov  zu  sidi.    Findet  denn  aber  in 
.  dett  von  Härtung  und  Rost  angefiabrten  Beispielen  Xen.  Cyrop.  1, 

«vre»  ovXÜyuv  ^(iak  HeliflB.  1V>  6 ,  8.  n^fimtn  iMr^sx^^y,  taaz* 
o^xhi  iSvvttto  fo  «ff«rti^  9SO(»cvto^at  u«  a.  Der  für  fiif  auf^ 
gestellte  Begriff,  „dass  es  zugleich  die  Beaiibn^g  auf  eine  fOB  laaieii 
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'Kneiiigetngtte  VorsteUmig  involvire'^  keine  Anwendong.  Hartang 
8.  118  u.  127  and  Rost  §  122  9.  a,  b,  fassen  den  Unterschied  «wi- 
•dmden  PotgCMteea  out  den  Infm.  and  denen  unl  dem  bidic.  auf, 
dasserstere  die  nothwendige  und  unmittelbare  Folge  aasdrücken,  (,,wenn 
die  Sac]ip  in  demjenigen,  was  de^  Hauptsatz  enthiUt,  vorbereitet  und 
beabsichtigt  ist"  H.)  im  andern  Fall  der  Indic.  gebraucht  werde.  Kann 
deon  aber  in  den  beiden  eben  erwähnten  Beispielen  die  Folge  nicht  auch 
ab  eine  nothweodige  and  unmittelbare  betrachtet  ^vcrden  ,  ist  in  der 
letzteren  Stelle  dieFolpe  in  dem  Inhalte  de^  Hauptsatzes  nicht  vorberei»  i 
teiund  bcabBichtigt  ?  Uo^t  girbt  zwar  richtig  au,  der  Indic  finde  statt, 
wo  die  Folge  als  objectiv  vorhaiidcDc»  nn«l  sinnlich  wahrgenommenes 
Kreigni&s  dargestellt  werde,  aber  kann  eiue  solche  Folge  nicht  auch 
nothwendig  nnd  unmittelbar  sein?  Ira  Ganzen  aber  lässt  sich  nicht 
•absehen j  %vie  der  Inf.  mit  mCxB  dazu  kommen  soll,  eine  notfiwendi^e 
Folge  auäzutirücken.  Man  wird  im  Gegentheil  beobachten ,  dass 
fööT«  mit  Inf.  überhaupt  da  gebraucht  wird,  wo  im  I{aupt:!>ätze  die 
Bedingungen  gegeben  sind,  dass  eine  gewisse  Fo!^e  eintreten  kann; 
wessbalb  man  in  vielen  Fällen  bei  der  deutschen  L Übersetzung  dieser 
Construction  am  b^tcn  das  Hilfszeitwort  „können"  hinzunimmt.  Wir 
"haben  also  einfach  daran  festzuhallen,  dass  der  Indic.  da  stehe,  wo 
^ie  Folge  aU  wirklich  eingetretene  behtmpM  werden  soll;  der  Inf., 
f^o  angegeben  ivird,  daas  die  Bedingungen  zum  Eintreten  einer  gewii- 
sen  Handlung  iNMliaiideB  fvarea,  wo  alao  nur  ia  der  VomteHveg  eine 
Wrlmng  alt  einer  Uneche  mkofipft  ift,  and  anch  hier  weiden 
'i/mmA  auf  den  Uatendded  dea  Objeetm»  nd  Sabjectiven  ge(ub^. 

1¥flBead  nun  ta  dea  geaaaalea  FSilea,  wie  aach  hm  ZeAm- 
attaaaagea  die  AbbSagigiudt;  ja  aeibit  eia  ea  iaaiges  Verhütaii^ 
wie  Utncbe  and  Wiiiuiag»  Gtaad  and  Folge,  aidll  binreioht»  am 
fiif  hetbciadabrea,  Mdieii  wir  anderanseili  bei  adireren  Sehwiteeb 

#  in  welcben  wir  dordnaa  .kein  Merkmal  gramnurfiadier  Abbiagigkeit 
entdecken»  im  VerlK»te  mit  loiperatify  oder  Conj.,  in  der  Seibit- 
annaaCertagy  der  unschlüssigen  Frage,  dem  Wunsche  ant  Opt,  tna 
eiae  Art  von  Abhängigkeit,  oder  eiae  Weobselbeziebang  zu  enieleB^ 
and  dedarcb  den  Gebrauch  von  ^t/  gerechtfertigt  stt  fiadea«  oft 
aapassend  gcaag  ein  ßovlofitmf  cf«  iL  dgl.  snppliren. 

Ich  lasse  noch  eiaige  Bemerkungen  zu  dem  Detail  der  Harttmg- 
idbea  Theorie  folgea»  ioweit  daiielbe  lacbl  ia  dem  Bisherigea  bereite 

•  beipmchcn  ist. 

In  der  Verbindung  mit  Relativen  (Soph.  Phil.  179.  409.  Eleobm 
880.  436.  Plato  Äpol.  36.  C.  ivxav^a  filv  qvk  rjoy  ol  ik&cov  |ttifft 
Vfitv  fjLTjre  i^avTtp  e(i£XXov  iirjSh»  orpAog  (Ivai,  Plato  Ly?is  p.  207  U, 
Isoer.  Nie  §  Mag  fitj  ein  innigeres  Verhältniss  zu  d(  in  Haupt- 

satz anzudeuten  scheinen.    Belfernden  müssen  aber  dann  die  obea 
unter  8)  aufgeführten  Fälle,  von  denen  dasselbe  gesagt  werdet!  kann, 
wahrend  sie  doch  ov  zu  sicii  nehmen.    Vielmehr  i^t  die  Partikel 
hier  dnrch  die  Natur  des  Beg^riflTes  bedingt,  auf  weiciieu  sich  der 
ganzo  fielatifwts  bezieht   iSoWd  dk^ei  B^rüT  kein  concrf^ter^  ob« 
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Jcdiv  gegttlMiMff ,  maoB  aur  In  der  TontdkM^  whmdcn  igt,  m 
kano  der  RekÜmlzy  ab  anl  du  Gedanl^diiig  betiigBdi  und  db* 

ses  näher  beatimni«id ,  omnöglich  die  objedive  Negition  Vj^tn 
So  ist  in  der  Stelle  der  Apologb  das  durch  *ol  — -  l^cU^r  tbm 
näher  bestimmte  hnmi^a  kein  concreter  Ort,  sondem  ein  ^^tnngt- 
bf^griff,  ein  Vorgestelltes.  Das  Gleiche  gilt  Ton  den  Sletten  bei 
Sophocies.  Hier  scheidet  also  die  griechische  Sprache  aosdfndüidi  ^ 
zwei  Fälle,  welche  die  lateinische  Sprache,  inden  ne  in  beiden  daa 
Relativ  mit  dem  Conjunctiv  verbindet»  tmter  einen  Gesichts« 
punct,  dem  der  innigeren  Yerknüpfung  mainigt  Das  Griechisch« 
gebraucht  ^ir/  in  dem  Relativsatz  nur  dann,  WO  dicaer 'anf  ein  Vor« 
l^-cstclltes  sich  bezieht,  daher  og  av  jui^  mit  Conj.,  oaoi  fii)  mit  Ind^ 
so  auch  QGxig  gewöhnlich  mit  iir^y  d.  i,  eben  in  dem  bei  weiteoi 
häufigsten  Falle,  wo  tä  eine  Gattung  bezeichnet;  bezieht  sich  da- 
gegen das  Relativ  auf  ein  Concretes,  so  steht  ov,  und  auch  bei 
oUTiC,  in  dem  oben  unter  8)  angegebenen  Falle.  Demnach  ist  der 
Gebrauch  von  fiij  in  Steilen,  wie  Herod.  I,  82.  Thuc  I,  16.  II,  31. 
Pind.  Pyth.  ^X,  87.  Rur,  EL  Schluss  u.  a.  ganz  in  der  Ordnung, 
wegen  Paus.  IX,  1 ,  S.  1^'?^^  03(onog  hhamo  giebt  aber  die 
obige  Bcmerknög  von  dem  in  spätrer  Zeit  nm  sich  greifenden  Mi»*- 
brauch  ehr  Partikel  iirj.  Härtung  giebt  S.  115.  an,  dass  ov  m 
denjenigen  Fällen  gebraucht  werden  imisse,  in  denen  ein  gedachter 
oder  ausdrücklicher  Gegensatz  die  Negation  von  dem  Rel.  wegziehe 
and  an  aich  reisse,  wofür  erfolgende  Belege  anfuhrt:  Eur.  Hei.  440. 
if  nov^tfve» , '^EUry V  ns^vxtag,  oIm  oi;)f  iniaxQotpaL  „Uiei  muss 
mm/*  sagt  H. ,  „die  N^gatiim  in  Gednnfcen  eng  mit  dem  darauf 
Mgtniett  Sobft  verbinden»  und  m  dicBcm  den  Gegenfili  sappUren: 
jÄki  uiufmdhaU^  sendent  dmTtikUr  JmimJ*  Wie  nm  dieses 
Gegesm^ee  WfÜcn  —  der  übrigens  Uer  nifibt  «nnnl  nm.Plafs  i^t» 
di  mit  dem  Tode  nor  nnter  der  Bedingong  fediobl  irird,  wenn 
Mendace  lich  nicbt  entferne  —  itehl  ev^  nnd  ebie  aoldien  Gegen« 
Mtz  ro&sste  fifif  tieiienf  Otifenber  ist  je  olw  evji  huot^otp^d  ein- ' 
ftche  Behauptung,  deten  Tersdiiedene  Formen  der  BebÜfieli  be- 
kanntlich aufnehmen  kann.  Ganz  der  gleiche  Fall  ist  Im  Soph.  PUt 
,  1010  und  1030.  Thuc  I,  S9.  „Bei  HelaUven/<  fihit  Hr.  Hitotwg 
S*  116  fort,  „welche  Abmchla-  oder  Betotig^nisssatze  einleitai)  wie 
%Ni(9  tog,  tvOf  o(pQa  mnn  eben  danim  fiij  gebraucht  werden,  we3 
der  Belativsatz  im  Hauptsatze  schon  erwartet  and  vorbereitet  wiid^ 
nnd  erst  mit  dem  Belativsatz  der  Sinn  zn  Ende  ist/^  Ans  dem 
gleichen  Grunde  müsste  f»i}  in  Sätzen  wie  Isoer.  Archid.  §  97j  aam* 
h'ch  da  stehen,  wo  der  Relativsatz  dorch  ein  vorangegangenes  De- 
1^  monstrativ  vorbereitet  und  der  Sinn  erst  mit  dem  Relativsätze  ab- 
geschlossen ist.  Von  cüg  und  ort  in  Anssap:es;itzen  wird  S.  HS 
behauptet,  dass  sie  keine  Abliängigkeit  darsteilen  (warum  soll  dann 
Tgl.  S.  122.  der  indirekten  Frage  Abhängigkeit  zukommen?),  son- 
dera  blos  zur  Anfuhrung  dieücu,  und  aus  diesem  Grunde  ov  zu 
sich  nehinett.    in  glekbem  Falle  nü  ig  nnd  qu  ist  gl  aasb  dem 

20* 
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Verboin  Onv^a^fetv  and  ähnlicbca.^   Bekamtlkh  hst  aber  $1  ancb 
io  dieser  Vcrbnidaqg  legdaiiiing 

Wo  v«Ni  Zmmmeoziehung  der  Panülelsatze  in  Einen  mitteUt 
d«  IdC  und  des  Part  die  Bede  ist,  S.  12S  ff.  erklärt  H^lilcyt  ' 
1*1}  xaltag  jf^ni»  mit:  „er  sagte  es  sei  nicht  schön'*;  IXsyfv  ori  oJ 
tCttAcJ;  ix^ft,  „er  hat  es  gesagt  (t)  dass  es  nicht  schon  ist**  Wie 
wollte  Hr.  H.  dann  FAeyfv  ort  ov  xw^w?  f^o*  übersetzen?  DaiS 
übrigen«  ^AryE  «t/  h'xeiv  nicht  das  Regelmässige  ist,  geht  ans  un- 
fern oben  gcinaGhten  Bemerkungen  hervor.  Zudem  würde  ixus  ilein 
Versuche,  den  Unterschied  so  zu  fixiren,  folgen,  dass  bei  dem  Inf, 
regelm-i>^g  uy]  stehen  sollte,  soweit  nicht  die  Negation  einem  ctfi- 
Bcinen  Bcgrillc  a[igt  fj(>rt.  Dem  ist  nun  aber  nicht  so.  Vielmehr 
haben,  vvio  ^^i^  oben  sahen ^  die  mit  deiu  Inf.  ausgedrückten  Be- 
hauptungssatze  ab  solche  regelmassig  die  Negation  ov  bei  sich.  Selbst 
die  Verba  der  subjectiven  Aunuhme:  tjyHO&aiy  vofi/^ftv,  oi^öOaf, 
ioKilv  nehmen,  sofern  der  Charakter  der  Bchanptun^^  vorlicrrscht, 
lieber  ov  zu  sich.  So  üudet  man  nach  yyEiQDat  ov  iu  VldLo 
Trota«^.  p.  ol7.  A.  3i8.  E.  335.  ß.  Sö7.  C  Gorg.  461.  A.  ÄpoL  ' 
18.  C.  Isoer.  Phil.  §  40  und  141,  beidemale  mit  ov.  152.  Ar- 
chid.  14.  Plut  Arist  c.  22.  Dagegen  Prot.  519.  B«  Apol.  27.  D. 
hym  218*  B«  -r*  Noftlttiv  Int  ov  nadi  sidi:  Xeii.'MenL  I» 
1»  .5,^14.  19.  UI,  9,  4*  Isoer,  PhiL  $  8.  und  mit  Sv  §  4.  10. 
—  OU^u$  mit  01!:  Xeo«  Hen.  8.  17.  111^  5;  28.  PJato 
ApoL  86*  £.  28.  B»  29.  B.  30.  A.  Lysis  206*  B.  209.  0.  Grito 
46.  &  Boihjphio.  4  B.  8.  B.  liocr.  Pha.  §  160.  Archid.  89. 

92.  108.  BiiMHi  Tboc     20.  Pbto  Ptot.  819.  C  

4do%Biv  mit  ov:  Plato  Eutbjphn  p.  8.  D.  lt.  PhU.  101.  und  mit 
£y  Xen.  Mem.  Iii,  5,  14.  «tl  |t^.  Pfot  862.  C  (fiif  «y^Attli. 
p.  12.  B.   PJut  Aristid.  c  19.  . 

Dagegen  findet  sich  fti^  mit  dem  InC  nach  den  Verben :  gebie- 
ten, forden! y  wolka»  bilten,  überredeO|  einranmen,  so  wie  in  allen  ^ 
Verbindungen  y  in  welchen  die  Handlung  nur  als  yorgestelitc  erscheint. 
Man  vgl.  Thuc  \,  90.  91.  II ,  5  (;i/ynv);  Arist  Ecd.  59S  {(pdvai)^ 
Isoer.  Archid.  §  6.  '68-  110.    Xen.  Mem.  I,  1,  4-    Piato  Protag. 
837.  A.  B.   338.  D.    Isoer.  Phil.  §  12.  70.    Flut.  Them.  c  21. 
Arist.  t  7.  Xen.  Mem.  T,  1,  20.  IMalo  Apol.  30.  A.  (Ttel^nv  und  . 
selbst  ninstOfiai  in  der  Bedeutung  überseugt  #em,  nimmt  demgemüss 
ttij  2u  sich  Apol.  p.  37.  A.).  Protaf^.  p.  3S6.  B.  357.  C.  Euth.  6.  B. 
Prof.  336.  D.  0S8.  A.  D.  Apol.  28.  D.  Isoer.  Phil.  §  35-  86.  88. 
Archid.  §  106.  Phil.  §  SO.  41.  78.  79.  Archi.J.  §  S4.  5?.  85.  90. 
Plato  Apol.  18.  D.  Isoer.  Phil.  87.  136.  152.  Archid.  54.  Piato 
Lysis  221.  Apol.  40.  C.  Is.  Phil.  §  3-  86.    Aus  demselben  Grund  ^ 
hat  auch  der  Inf.  mit  dem  Artikel  al.s  Au.stiruck  einer  gedachten 
Handlung  ^jj  bei  sich.    Und  während  sich  an  die  Stelle  von  oy 
hie  und  da  und  mit  dum  \  crlali  der  guten  Griicilät  mehr  und  mehr 
ij  eingedrängt  hat,  dürfte  der  entgegenj^eselzte  Fall,  dass  (z.  B. 
i  der  kt^eucuuitui  Ciä&ic  ?oü  Au.sUiücktai)  ov  au  die  Stelle  eiae« 
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regelmässigen  ju?/  <rat,  wohl  kaum  vorkommeD.  Wir  haben  oben 
gefunden,  dass  fit}  als  snbjedive  Neo^ation  zu  nner  viel  nachdrück- 
licheren Vcmcinong  wird,  als  das  obj*  ctive  ov  >>t.  Darin  mn^  der 
Grund  liegen,  da^s  nian  leichter  daza  kam,  ov  mit  ^.i^  zu  vertao- 
scheHi  als  umgekehrt.  l>enn  bestätigt  sich  nanieutKeh  auch  atn 
der  Geschichte  der  griechischen  Partikeln  der  Satz,  dass  an  die 
Stelle  der  schwächeren  Partikel  aUoiäkltg  die  vollere,  fiachdräckli- 
chere  tritt.  '  *  • 

Die  Fälle,  in  welchen  ^ij  nach  Verbea  wie  dpixvt^ai,  iff^ 
kovvt  tUivat,  OQttV  mit  dem  Inf.  und  selbst  mit  dem  Part.  si<^ 
TeriNmdeB  findet,  'felnd,  was  nicht  n  fibersehen  ist,  mehr  fMÜrt, 
Hr.  H.  fuhrt  Eor.  TroL  9S2.  Thnc.  I,  71.  76.  90.  Sopb.  Oed 
C,  656.  Bor.  Andr.«  727.  as.    Thoe.  I,  71  iit  jedodi  ft^  ohne  ' 
Zweifel  dorch  den  Chaiakter  des.  regfiereode»  Stttees  ot  — *  dijioi 
itttfi  lierbeigefijhrt,  da  in  diesem  Ton  dner  Gattung  Ptersoses 
geQnochen  wird,  döanacih.aQdi  das  firj  httTQiipovt§Q  aklitits  eoa- 
creter  Fall  «nfgeftaet  weiden  kann.    Thnc  I,  90  ist  ^9iw 
lieber  sehen,  wünschen  nnd  hat  demgeipäss  natürlich  fii;  nach  sich. 
Soph.  Oed,  C.  656.  Diag        iyco  «rs  ftif  tivi»  Mhe  tan^wn* 
avdqa  in  derDedentnng  stehen:  ich  weiss,  da«s  Niemand  dich  tob  • 
hier  wegschaffen  toU»    Von  ähnlicher  Art  scheint  Thiic.  II ,  17.  zn 
Yein,  wo  sich  ebenfalls  |m|  mit  dem  Part.  Fut.  findet.    Eor.  Aadc 
7i7  V*  Tbac.  1 ,  76.  ev  Xaiitv       av  {tftfov  vfia^  XvnriQovg  ytvo- 
pilvovgy  wie  in  der  ähnlichen  Steile  Isoer.  Phil. .  133.  tv  6*  M% 
fHfdly      ßt  xovjav  imiMff^oawta  as  nMuv  scheint  (ui  darum 
gewählt,  weil  der  Satz  bd  seiner  Abhängigkeit  aoch  6eduigt  ist* 
Vgl.  Thöc.  I,  118.    Wie  man  nun  nbrr  auch  von  solchen  Stellen 
drnkt ,    so   darf  man   doch  nie  vcrkonncn,  da&s  der  herrschende 
Sprachgebrauch  nach  ionon   Äus<irucken  ov  beim  Parlicip  erfordert. 
M.  vgl.  tviflöHELv.   is(n:r.  Phil.  §  9.  97.  108.    Archid.  104.  o^«v. 
Is.  Archid  §  2.  86.  87.    Phil.  116.  117.  d^hai.    Is.  Phil.  10. 
Archid.  60.  Plate  Apol  p.  21.  B.  22.  D.  im^taa&au  Is.  Phil.  107. 
dfiXog,  Plut.  Them.  c.  2*  önKirvvai.  Ptut.  Arist.  c  24.    Dazu  die 
bei  Matthi.i  §  548  ff.  angeführten  Stellen  mit  ov:  Thoc  VI,  64; 
VII,  47.  Enr.  Med.  495.  Demostli.  p.  77.  Pbto  Symp.  p.  216.  A. 
Isoer.  Antid.  §  7.  8-  Thuc.  III,  64.  Daneben  finden  sich  bei  ilun 
nur  zwei  Stellen  mit  juij  Xen   Hell.  II,  3,  12-  und  Eur.  Troad.  977. 
Denn  Soph.  Trach.  411.  ist        durch  die  Bedingung  tvQtO'jg 
qerbeigeführt.    Ganz  unhaltbar  ist,  was  S.  129  gesagt  wird:  „£Ke 
Bückwirkung  des  fiij  offenbart  sieb  aU  gegenseitige  umgekefarla  Slei* 
gemog;  ^iq  zeigt  an,  dass  das  eine  wm  so  wmiger  sei,  je  nfehr 
das  andere  ist**  WemgrtcBh  venng  Vh  im  den  angefihrteii  9tellcft 
Thoc.  I,  22.  Arist.  Bcd.  115.  Pint  eonsd.  p.  103.  C.  Acadb 
Sn|ipL  199.  TOB  einer  sokben  gegenseitigen  nmgekchrteii  SIeigenmg 
akhl»  so  entdecken,   feine  iMigfMrie  Steigerung  dnxlie  H.  bdesseB 
auch  nor  in  den  ersten  Beispielen  anfiMfamen  wollen^ 

Ans  dem  toii  ihn  angpimmunni  Gchfandi  da  od  ia  Cl^ge»» 
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Batzen  will  H.  auch  mehrere  Fälle  des  ov  beim  Particip  erklären:  * 
ov%  ^lov^.  Eur.  Andr.  713.  o  ov  Xaß(av»  Arist,  £ccL  187. 
Beiileaml  ist  aber  das  Part,  vielmehr  in  einen  CaasaUatsB  aofsalosen. 
Xen.  Cjrr.  II,  4,  27  muss  ov  stehen,  da  das  Part.  Aasdrack  clnea 
faktischea  ist,  aus  dem  gleichen  Gnuide  Thüc.  I,  124,  das  von 
yvtQG%ri<s6fi>i^a  abbängige  ov  xoX^mvttg,  Dass  wir  uns  iibrifi^ens  mit 
dem  Grundsatze  selbst^  dass  ov  »yin  gedaclUen  oder  ausdnicklichen 
Gegensätzen  stehe,  wenn  die  Partikel  selbst  mit  zum  dlo'^f'ii^atz  ge- 
bore und  ein  negativer  Ausdruck  einem  positiven  als  gleicii wiegend 
gegenüberstehe"  (S.  125.),  „dagegen  in  Altemativeir,  wo  die 
Auflosoog  mit  li  61  fitj  geschehen  muss"  nicht  einverstanden  erklaren 
keiiiien,  iat  durch  Stellen,  wie'Plato  Crito  p.  49.  D.  olg  ovv  oü'ra» 
dUoism,  %a\  nl^  firi,  Apol.  p.  S9.  D.  fii}  xavq  aXXovs  xolovttVf 
iUf  imnov,  Eodiyphro  p.  12.  B«   Isoer.  Avddd.  §  90.  n**^  ge- 

Aldi  bdiB  PMdp  soll  (itj  die  arngdkclirte  (dieae  IMuäam^ 
«Me  jedenüile  nar  wf  die  eiatcn  Bei^ide  paoeo)  aegatite  Slei- 
genmg  liesadaien  (S.  ISS). 

Ui  der'  6telle  Lyc  m  Leoer.  §  48«  %w  ipunaHmovtm  t^iß 
moHw  Mal  iNfva  Z^dm  iSfOtop  inig  x^c  nmtQUog  (aiit«  to  cmfut 
mr^o^oywi  u^tn  uSc  ^gcmjyoif  —  fip  cn^  iutmar^^  oftohi^ 
etuv  kam  man  nnmogficb  die  BifcISnmg  H.*s  gnthciaacB:  ^welcher 
Bicbter  konntte  iliii  IroC»  dem  freisprechen  ^  um  io  weniger  kann  ihn 
dnJBU^ter  freitpredien/*  Sobald  man  das  Part,  als  Caosalsatz  neh- 
men ^  oder  nböiiaupt  nur  eben  von  einem  bestimmten  Individaom 
femUlien  woMei  würde  oil  gesetzt  sein.   Bs  ist  Tiehnehr  in 

—  iint9  0ifMfW  —  nr(X8  na^aüxovta,  eben  so  win 
§  8»  for  fi«}  ßofi^ijcavta  f  iY^tttaXinovra  und  §  27.  tov  ngoSovxa 
—  fi^  (pQOvxloavra  die  Crotttmg,  nicht  das  loftiftdonm  bezeichnet. 
Tbuc.  I,  S8  ist  fii}  nal  dutgxgovtmg  a^ixoi'fwoi  einfach  als  Be- 
dingungssatz aufzufassen.  Auch  Thuc.  II,  19.  rov  noXi^&v  firinto  ' 
q>avBQOv  KfY^iffr«To?  erkennt  H.  in  ^rj  die  Andentrinp;  gegenseitiger 
Steigerang,  und  docli  konnte  schon  der  nächste  Salz  tj  xat  fmov 
Ükadov  icsX^ovTig^  g>vkaK7jg  ov  ngoicad^iCtriKviag  davor  warnen, 
da  hier,  wo  eine  Steigerung  wirklich  angedeutet ,  nicht  blos ,  wie 
in  den  obigen  Beispielen  supponirt  ist,  ov  sich  findet«  £ben  80 
fveoig  ist  Tbiic.  II,  118,  eine  solche  anzuerkennen. 

Unter  die  Punkte,  mit  welchen  ich  mich  am  wenigsten  verei- 
nigen kann,  gehört  die  Antfassung  des  jLitJ  nach  Verben  des  Befurch- 
tens  und  Besorgens.  S.  187  ff.  —  Es  soll  hier  eine  indirekte  Frage 
einleiten ,  und  die  Rückbeziehang  anf  den  vorangcschickten  HegriiT 
des  Besorgens  bezeichnen,  \^  as  die  \  crschiedenheit  der  Modi  be- 
treffe, 60  sei  natürlich,  dass  man  frage,  ob  doch  dieses  oder  jenes 
nicht  sei,  wo  also  die  iuissore  (objective)  Gewissheit  schon  vorhanden 
•ei,  der  Indic.  zur  Anwendung  komme;  es  sei  andererseits  eben  so 
leicht  begreiflich,  dass  wenn  man  sorgend  überlege,  d«  Ik  lufchtn 
(wo  also  die  Bache  nodi  ,za  keiner  Entscheidiuig  gdcoomn  M\ 
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der  CoBj.  statlfindeii  siüsse.    »»Der  Conj.  zdgt  das  Harren  auf  Bot-  « 
scbeidoog  an,  also  wenn  aoch  keine  Gewisshett,  doch  gegründete 

Aossicl/t  auf  baldige  Losung  der  Zwoifel  j  die  Sache  des  Opt.  lieg^ 
in  einem  weiteren  Felde,  denn  er  ist  die  blosse  Annahme  und  Ver- 
muthung/*  Diesenbach  tritt  (wie  auch  Härtung;  II.  S.  202  und 
Host  §  122.  CI.  8.  S.  624  annehmen)  in  ParalU  le  mit  beiie- 
hnngsweise  mit  luv»  Der  Unterschied  der  Modi  in  Verbindong  mit 
iL  müsste  notiivvendig  derselbe  ?ein ,  wie  bei  ^i/.  Diess  ist  aber  nicht 
der  Fall.  Kl  mit  Cooj.  fragt  immer  nur»  ob  etwas  geschehen  ivll, 
Belege  dafür  siud  gleich  die  Ton  Bost  oitirteo  Steilen  Xen.  Cyr* 
I,  6,  10.  Herod.  I,  53'  Thnc.  VII,  1«  Dagegen  steht  nach  e| 
das  Fuiuf ,  wo  keineswegs  eine  äussere,  objective  Gewissheit  vor- 
handen, sondern  die  Sache  noch  zu  keiner  I>atscheidung  gekommen 
ist.  lliad.  I,  83.  (pqaaai  n  |U£  öacoGfK.  XXII,  59.  yLivolviov^ 

§1  Tikiovüiv.  Ihne.  II,  63.  adi^kov  voai'^cüv  ,  bl  öiacpO^aQVjQOVtatm  , 
Xen.  Cyrop.  VI,  1  ,  17.  Auch  das  Präs.  iu<l.  üiidet  sich  in  diesem 
FaUe  Herod.  V,  43.  Scheint  dpch  das  Fnt.  sogar  in  solchen  Steilen 
aidi  «I  finden,  in  welchai  man  niclit  jnm  nach  dem  iragt,  was  ge- 
lyhehfn  «ärtf,  Modon  nacb  dem,  wn  g^sdidien  aolL  H«rod.  IHUI, 
$6«  Thnc  11,  4.  Soll  aber  die  Etwartung  einer  Aiseftct'dun^  be- 
atinHDter  lMnrorgehei>en  werden ,  eo  itelit  |«rv  mit  Conj.  Xen»  Bfcnu 
IV,  4»  12*  ctti^aiy  iw  tüt  tfoi  ficrAlov  frjpitfiiv.   Plat  Crit  ib 

Es  kann  Jkjeinem  Zi^ifel  anterfiegen,  dais,  sollte  in  jenen  Verbin» 
dmgen  der  Coi^.  bei  ^sij  düse  «Bedentnng  haben,  legdmassig  Sp 
beigegeben  eein  müitte.  In  dem  lemen  Cöhjnnctiv ,  wie  er  in  der 
Auifordemiig,  in  der  Frage  der  Unentaehküsenheit ,  in  den  Absichts- 
■allen  Torkommt,  liegt  nnr  die  Tendenz  zur  Verwirklichnng»  überall 
aber,  wo  man  mit  Aussicht  anf  künftige  Entscheidmig  etwas  als  ein* 
tretend  setzt,  in  der  Bedingung,  bei  Zeitbestininrangen,  Belativen  ^ 
ateht  in  der  Begel  av.  Wenn  aber  die  Vetbinduog  Ton  mit  a¥ 
sogleich  als  etwas  Abnormes  von  jedermann  verworfen  werden  wir^ 
so  liegt  darin  nur  die  Anerkennung,  dass  dem  Grundwesea  dieser 
Negation  eine  solche  Verbindung  widerstrebe,  und  es  erklärt  sich 
diess  nicht  im  Mindesten  ans  der  von  H.  der  Partikel  beigelegten 
responsiven,  au^wrirt-deutemlen  Kraft,  oder  der  Hindeutung  auf  einen 
in  Wechselbezug  tretenden  (redanken  ;  denn  eine  solche  wäre  mit 
UV  in  allen  dm  Be^leutungen ,  die  man  dieser  Partikel  beilegt ,  woh! 
verträglich ;  aber  wold  findet  diess  seine  Erklärung  in  der  Unverein- 
barkeit der  pruhhUiven  Bedeutung  von  fi^  mit  der  Setzung  eines 
^Virklicheo,  die  in  av  ausgedrückt  ist«  In  der  directen  Frage  ist 
anch  diese  prohibitive  Kraft  allerdings  noch  fühlbar,  indem  doch 
nicht  etwa  andeutet,  dass  inan  die  Frage  verneint  uiinscht,  sie 
schwächt  sich  in  der  indirecten  Frage  zu  „ob  nicht  tUva"  ab.  — 
Die  N'ergleichuug  des  Lateinischen  endlich  spricht  ebenfalls  entschie- 
den für  die  Annahme,  da^s  mit  Conj.  nach  opa,  a^QH,  öiöoma,  * 
q>ijQvüi6i  und  ätuiUchen  j^ohibiiiv&r  Art  ist.   Das  Lateinisch^  uiter- 
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*•  B.  auch  diese.  J^-lfS^??-"»'^-    E»  Ut ^ 
.       •  «BS  den  nn,^-.- 1.-^     ^~  •■'nekeJt  haf  ""ftwue 


fV  hak«  «S^-  iLL?^''"  °"*  "7  ab  ,^ 

r-  f  -«wa  ••M.-iluss  Hr  u    i  ™ *«<e«uoc  will.» 

fremden,  o<5r.  dTw/-^'  ''■«''«^^^dSIS^  B  "^"^ 

euva,     der  VoJZg'^'r,  S  ^"«^ 

l»er  »cbeint  eine  ßefiSLST^        "icM  '■T-ZLX?  .7* 

jrPe«'  oder  «UjBöiäJ'*  ^^^ehen,  ohne  dwI^T^'""'''^  "''i«» 
.    S^-^che  .er.;C.*~J  -.er  einer  ,«^7«?!?' 

««»^        aUer,t;„ff,  «Wangigeo  in  nennen  ^5 

bedient,  an  «.^  «1""'"="      dgl.  »eStiL  »icbt 
"HW.  ,Ha,  ^»to  facht  ,«  ai,e„  Stellea 
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I?,  Ifi.  Od.  ?I,  tOO.  AeHk  ¥um.  U7.  (Agas.  mS  M  iiUk 

*  cHi^)  Pluto  Ptot.  p:  Sia  a  866.      Besp.  4ti&  A.  Soph.  Ottd. 

^  C  1608.  Tnwh.  S16.  ,«d«  dit  BnipMe  m  fw»  Plito  Ftot  ]iw 
810.  0.  tjm  flOa  C^a  finr.  166.  Aiiit  Lfiigr.  83. 
Ear.  üc  atO.  iu>> .  . 

Bf  wM  abcr^  schon  das  oatnriiilM  CMU        dag^gm  stniii- 

^,l>eD,  alle  diese  Fiigeo  in  abhängige  zo  verwandeln.  Wpurea  atttab 
Ugitch  die  indirecte  und  die  dirocte  Frage  iva  g^ekfanr  Bedeutinig^ 
fias  indessen y  wie  wir  oben  sahen,  nicht  angenommen  werden  kann, 

«  eo  bliebe  doch  jedenfftUs  in  rhetorischer  Hinsicht  ein  fühlbarer  Un- 
teracUfld.  Dazu  kommt,  dass  wir  bei  dea  Versuche ,  alle  solche 
FkageB  als  aUnagige,  indioKte  zu  fassen,  aof  bedentöade  Hinder- 
nisse Stoffen.  Wie  will  man  z.  B.  Od.  M,  200  sich  heUanl  i}  sel- 
ber kann  nur  in  directer  Frage  stehen;  wäre  nun  etwa  ein  aTtogUf 
mfv&^o^i  u.  dgl.  zu  diesem  17  zn  soppliren,  von  welchem  dann 
^nov  gjocf^e  abhinge  ?  Die^s  geht  aber  eben  so  wenig  an  ,  da 
•  CS  einen  '^wiu  UiUchen  Sinn  gicbt.  Die  gleiche  Veriegenheit  eaUteht 
bei  dem  häufig'  gebrauchten  aqa  fiij,  indem  weder  uqu  in  einer 
abhängig' n  l-  rdgc  .-^trhcn,  noch  fir^  von  einem  zu  d^a  zu  ^^nppli- 
reuden  Verbum  abhängen  kann.  Plato  Crito  p.  44r*  Solleu  wir 
endlich  auch  in^Stelten  wie  Kur.  Med.  606.  ri  Sgoaca;  fitov  yorfioutfa 
%€tl  TtQo^ovßK  et  unsere  Zutiucht  zu  einer  Ellipse  nehmen  ?  also 
auch  wohl  das  parallele  ri  dgäta  als  indirecte  Frage  auifasBen? 
Wenn  nur  zu  solchen  Anuahnten  irgend  ein  Grund  Yorhanden  würei 

Beilbroiiii.  '  Bämkin. 

s.  « 


Ueber  den  Unterricht  in  der  firanzösischen  Sprache 

auf  Gymnauen. 

Die  bebe  Hiiiiflerialmfögung  vom  1&  Oetober  1887  hA  den 
Uatcffidit  in  der  ftamoffaciicB  Spiaehe  anlf  Gymnanai,  indem  fie 
ihn  nur  nodi  wegen  der  Ittldidikeit  für  dae  pnUifdie  .Ldben  dnl» 
det^  eine  eehr  imteirgeofdiieto  SteUnng  mter  den  Lehrgegeoftaaden 
angewiefeBi  daber  neb  mit  Beobt  beiurchtai  MM»  dam  deasolben 
dne  aecb  gfuffere  Venadilafsigwig  alf  bisber  treffiai,  uad  cndBobi 
wenn  sich  die  eft  geführten  Klagen  über  nngenugeode  Besnltate 
einst  dringender  emenem ,  seine  gänzliche«  fchoD  jetat  von  mehrem 
Seiten  in  Vorschlag  gebrachte  Beseitigung  aar  jnpaibleiblichcn  Folge 
leiben  werde.  Und  in  der  That  lässt  sidi,  wenn  man  ffnmal  der 
Ansicht  beipflichtet,  dass  das  Fianaofifche  nar  wegen  eeliier  Nütz« 
lichkeit  für  das  piaktifcbe  Leben  auf  Gymnasien  an  dulden  sei,  nichts 
Erhebliehef  gegen  diese  Massregel  einwenden »  viehaehr  würde  sie 
bei  bonaeyenter  DnNbfübnmg  des  aUgemeinalf  «icbüg  anerbanaiteft 
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m  Ulbit  äm  VMmM  m  (kc  Kansas,  j*^«»«^  auf  fi^^MM». 

GfumUat^es  nqeiiaj.^lich  nothwm^Hg  werden ,  4a5s  nämlich  bei  der 
Wahl  der  I>  brobjecte  il«  r  Gymoääieii  uur  diejenigefi  zu  berücksich-^ 
tigen  find,  welchen  vorzugiich  eine  form«*!!  bildende  Kraft  inwohnt, 
die  Nutzlidikeit  aber  fur  .iiifsere  Lebenszwecke  aar  io^ofera  Aner- 
kennung ündeo  darf,  ai^  jene  Disciplln  den  Vorzng  verdient,  welche 
■it  dar  oben  erwähnten  Haupteigcn^chaft  auch  di<  se^  untergeordnete 
Moment  mit  in  die  WagsL-lutle  zu  Jegi-u  hat,  dass  dagegen  AlKs, 
blos  nützlich  ist  ftir  dcis  praktische  Leben,  gänzKch  vaoi  Gyin- 
na&ialuuterrichte  aus^eichlwssrn  hleibcn  \nn:<>.  Es  fragt  sich  jedoch, 
ob  die  französische  Sprache  unter  diese  letzte  Kategorie  gehöre, 
oder  ob  nicht  vielleicht  Gründe  vorhanden  seien,  welche  liir  eine 
feste  und  wohtverdieote  Stellung  unter  den  Gegenständen  des  Un- 
tenicfates  auf  den  Gymnasien  zu  sichern  scheinen,  selbst  wenn  zu«r 
gegeben  werden  rauss»  4uä  mt  inMet  Vomcht  nicht  nbca  vtr* 
»oge  Ihrer  teem  TrdBnkhkflituA  dar  bUdcBdenKiaft 
k  Aaipfnck  in  mäkmum  Um  dicfe  Pnge  n  hnnntiiorteny 

kl  €f  nSibig,  zuvüidirft  nn  cnttdiddan ,  ob  <lae  QjpniBiiii  n  liir 
flwi  CwMtten  BildEgKwedk  uhndiaapt  d«t  U  liiigii  in  einer 
auMMM  ftfdcn  gpwdw  q^bchwn  hSmm 

DnAcr  wtktt  nnler  ikn  Sncfarantöndigcn  kehl  Zweilei  nby 
tee  ikt  nken  Sprachen,  waa  eheeittger  BeaHpnini  aoeh  dagegc» 
cinarenta  eiSge,  alali  te  tonuglkfaelen  FÜnln  auf  den  LehfpBn« 
der  Gymnafien  hehanpten  mfifien,  dn  nneera  gawitn  fiUdnag  aa£ 
Aer  «nindliiga  dea  Haarierhf  Atterthnau  ndit»  in  den  Geist  dear 
adbea  einaudringen,  ohne  Kcnntniss  der  Sprachen  dn  thorichtes 
Begyman,  es  ignoriren  an  wollen  ein  Rückschritt  zur  Barbarei  sein 
würde.    Die  Zeit  jener  traurigen  Einseitigkeit  jedoch ,  wo  der  Ge- 

{ehrte  im  Alterthume  heimisch ,  in  der  Gegenwart  fremd  und  unbe- 
lolfen  sein  durfte,  ist  zum  Glück  vorüber.  Seitdem  hat  ein  gründ* 
Jkhee  Stndinm  der.Muttersprache  and. der  vaterländischen  Literatur 
den  entan  ftang  unter  den  I^rgegenständea  der  Gymnasien  ein- 
genommen ,  was  mit  Hecht  ais  ein  weieniichef  Fottschriti  aum  Bea- 
acaen  betrachtet  werden  kann. 

Wer  indc£3  i^lanbt ,  dass  so  ein  griindliches  Eindringen  in  den 
Cei?t   der  neueren  Zeit,  insoweit  da^sell>e  durch  Sprachstudien  ge- 
wonnen werden  kann,  auf  hinreichende  Weise  vermittelt  sei,  möchte 
im  Irrthum  befangen  sein ,  und  jene  Eigcnthümlichkeit  des  menschli- 
chen Geistes  im  Allgemeinen,  vorzüglich  aber  dea  jugendlichen  zu 
wenig  benick sichtigt  haben,  vermöge  welcher  das  Zunächstliegende, 
durch  lauge  Gewohnheit  mit  unserem  Wesen  gänzlich  Verschmolzene 
nnsere  Aufmerksamkeit  weniger  anzuregen  und  zu  fei^ielii  vermag, 
das  r  i  eiude ,  uns  femer  Liegende ,  was  uns  ni'ithigt ,  unsere 
Eigenthümiichkeit  zeitweise  zu  verleugnen,  wenn  nir  dasselbe  uns 
«itzucigaen  streben.    Da  nun  nichts  den  Geist  klarer  darätelit,  als 
die  Sprachen,  so  kann  ohne  Uebertrcibung  behauptet  werden,  das« 
^^^^-^hJA»  Blick  fiir  richtige  Auffatsoag  der  Erscheinungen  der  Gegenwart 
^Sf*  klarer  werden  wird^  je  gründlicher  nnd  iun£u»ender  ansece 
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Ueber  4eo  Uatemeht  in  der  ütaiiM.  S^cadie  «nf  GjfWQiMiiBBi  81& 

Kenntmss  der  Sprachen  jener  Völker  ist,  weldie  als  die  Repräsen« 
tantcn  der  modernen  Bildung  betrachtet  werden.  Mit  Recht  kann 
man  also  von  dem  deutschen  Gelehrten  die  Kenntnis«  der  franzüsi^ 
sehen,  italienischen  und  englischen  Sprache  erwarten,  für  die  studi« 
rende  Jugend  aber ,  welche  durch  die  grosse  Masse  des  \N  issciis- 
werthen  ohnehin  schon  sehr  in  Anspruch  genommen  wird,  möchte 
die  Beschränkung  auf  eine  der  genannten  Sprachen  nöthig,  nnd  die 
Wahl  derselben  nach  dem  Bediirfniss  der  Oertlichkeit  zo  bestimmea  g 
moL  Ei  la«8t  sich  jedoch  nicht  leo^^nen,  dass  die  ftauotiidie 
BgmuSktf  MM&  abgeschea  m  ftnr  lUgeaMiiieB  VeiMtag  and  4m  * 
dmns  flieneiMkft  NatmKchfceit  Ar  da»  Leben ,  wd  mumm  Qjtm^ 
dm  inbcdiigC  im  Vomg  fwUeie/  ihA  lie  ab  die  beila  VcHi* 
antticrin  aatiqncr  und  modentr  BiMong  Mndhtet  wcidcD  kaM» 
,  Dann  io  wie  daa  fianaSsiscfae  Velk  ia  acuM  Camakter  naferircpnbg  ' 
BwnihL  Zage  grieAUier  aad  lOadadier  niflnnlhünriiflifiit  aa  lidi 
tilgt,  indaai  ei  aa  Labeofigkeit  der  BinbilduigMI,  aa  geiit%ar 
Bewcgfidikeit  aad  Enegbarkeit  der  Gtiecbfa ,  aa  Yeiiiebe  üir  daa 
piaktkeh  MataBdw  aad  alka  Pjraak  ianerficher  SdbaaiteUnDg  ia 
Wort  aad  Tbat  den  Roncm  ähnelt,  so  finden  4di  aneb  in  der 
Sprache  viellbdie  Sparen  dieser  Uebereinstbnainng  mmM  dsai  Slolfii 
als  der  Form  nach ,  weshalb  sie  sich  ganz  besonders  zom  Unterrichte 
lar  jnnge  Leute  eignet,  die  sieb  adM  einige  Kenntniss  der  griechi- 
schen nnd  römischen  Literatur  emeibea  beben,  weil  sie  dadurch  aa 
den  Stand  gesetzt  werden  können ,  sich  aelbat  von  der  fracbtbaiaa 
Aaweadbarkeit  der  Resultate  ihres  Wisseai  zu  überzeageat  aaidl 
mehr  an  klarer  nnd  selbstbarnsster  Erfassung  des  Bricmten  zu  ge« 
langen,  und  anf  diese  Weise  sowohl  Freude  daran,  als  aucb  Auf- 
monterung  zn  weiterem  Fortschreiten,  nnd  grosse  Erleichterung  IB 
der  Erlernung  der  übrigen  romanischen  Sprachen  zn  gewinnen. 

Durch  diese  Ansicht  von  dem  Verhältniss  des  Französischen  zn 
den  alten  Sprachen  bedingt  sich  nicht  nur  die  ihm  im  Lehrplan  ge* 
bührende  Stellung,  sondern  auch  die  allein  auf  Gymnasien  zulässige  ■ 
Metliode  des  Unterrichts,  über  welche  sich  hier  noch  einige  kur^e 
Andeutungen  anschliessen  mögen.  Sollte  die  Sprache  nur  wegen  ih- 
rer Nützlichkeit  für  das  gesellige  Leben  betrieben  werden,  so  müsste 
noöglichst  schnelles  Anlernen  Behufs  des  Sprechens  als  Ziel  im  Auge 
behalten  werden.  Diess  ist  aber  einerseits,  da  der  Untergeht  erst 
In  Tertia  beginnt,  und  nur  zwei  wöchentliche  Stunden  umfasst,  gar 
nicht  erreichbar,  andrerseits  dem  eigentlichen  Zweck  alles  Gymna-  • 
sialunterricbts ,  welcher  gründliche  Erfassung  jedes  Gegenstandes  nnd 
wissenschaftliche  Begründung  erfordert,  geradezu  widersprechend  und 
deshalb  nicht  zulässig.  Die  streng  grammatische  Methode  des  Uu' 
terricfats  ist  also  an^  hier  die  einsig  anwendbare,  wird  aber  dadurch 
vngemeb  erl^cblett  iierden,.  daii  die  im  Deutschen ,  Griechischen 
aad  tafebiischea  gewoaaeae  Gtnadlage  bcaafit  naidiHi  kann,  auf 
wdeber  iaaiead  Ldircr  aad  Sdifiler  Zeit  genug  eiabrigen,  um  die 
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iia  ÜA»  den  l^teiteht  fa  der  tmtalk.  S^mim  W  OjmwiIw. 

» 

MiAe  in  Bttmlm  aD,  «om  Mi  beitea  BmpMnhlioMn  G«ie» 
•eneo  vod  d«r  wbeiierlen  CompositimB,  wotvbtr  der  Lehrer  eriM 
VnigcB  Mk^'m  beonteett  teta  werden.  la  deoi  «rejjifcrig^  Cttu 
ioty  welcher  iowold  der  Tertia  ab  der  SeeuMfai  fOfgeedunelM  ii^ 
wM  das  'giamauitSMha  Peman  der  Haaptiaehe  nach  beendigt»  hl 
Pkhaa  aber  wihrend  awei  Jahren  dadnrch  tiefer  begmndet  wanlea 
kfiooctt,  da«e  TonugKeh  Jene  Partien  einer  genaneren  Erörtemng 
unterworfen  werden,  in  \\  elcher  die  ipiachUcbe  Eigentbümlichkeit  am 
hhieten  aasgepragt  ist.  Die  so  gewonnene  Einsieht  in  den  Geist 
der  Sprache  zu  befestigen  and  an  erweitern ,  ^Ir^l  audi  die  Tendens 
einer  gründlichen  Erklärung  ausgeneidincter  Schridsteller  so  wie  der 
ibrtgesctzten  Uebong  im  Sprechen  nnd  Schreiben  sein  müssen ,  w  « 
welcher  letzteren  nicht  Mos  deutsche ,  sondern  abwechselnd  auch  1^ 
teinische  nnd  griechische  Pensa  an  geben  sind.  Dabei  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  die  schon  in  Tertia  begonnenen  Ruckubertra- 
gungen,  da?  Memorirrn  kla?si?chpr  Stollen,  so  wie  die  orthographi- 
schen und  etymologischen  Lebungen  keineswegs  ganz  bei  Seite  ge- 
setzt werden  durfen.  Dazn  wird  es  anch  hei  fleissiger  Benutzung 
der  zwei  wochentÜchcn  Stunden  nicht  an  Zeit  fehlen;  sie  wird  selbst 
hinreichen,  um  dann  und  wann  in  kurzen  Üebersichten  auf  die  aus- 
gezeichnetsten Erscheinungen  in  den  Hauptgebieten  der  französischen 
Literatur  au£DDerksam  zu  machen  und  dieselben  der  j^hvaüecture  zu 
empfehlen. 

Auf  diese  Weise  betrieben  dürfte  der  Unterricht  in  der  franzo-> 
sischcn  Sprache  wohl  befestigend  und  ergänzend  in  den  Kreis  der 
übrigen  Sprachstudien  eingreifen  und  sicherlich  das  Ziel  alles  Gyra- 
nasialontcrrichtes  nicht  verfelilen,  welches  ja  nirgend  ist,  vollendete 
Ausbildung  zu  gewähren ,  sondern  dazu  einen  liichtigea  Gruiui  zu 
legen  und  die  geistige  Kraft  bis  zu  der  Stufe  der  Entwickelung  zu 
fuhren,  auf  welcher  sie  befähigt  wird,  durch  selbstthätiges  Wirken 
das  Gewonnene  im  iPaUe  des  Bedürfinsses  der  Vollendung  entgegen 
sn  iShren.  Bin  eoldiei  BcMdtat  wird  jedoch  nUerdings  nur  dann 
errdchbar  sein ,  wenn  Aeeer  Unterricht  ul>en]l  in  die  Hände  philo-* 
logisoh  gebildeler  Lehrer  gelegt  wird,  wdche,  in  Beeits  dnet  wohl« 
tMgrfindeten  bildenden  Binflnseee  auf  die  Jagend,  im  Stande^ .sind, 
«die  Ergebnisie  des  übrigen  Spndhnntenicfati  »ir  Grundlage  an  neh-  « 
mcn»  nnd  im  methodisdien  Gange  das  Nene  nnd  Eigenthümliche  der 
Sprache  hervorhebend  nnd  an  das  froher  Brtemfe  anlutipfend  dnidi 
praktische  Uebnngen  in  befestigen.  Han  liat  bislier  viri  nnd  oft 
über  das  Ünbefiriedigende  in  den  Eriblgen  dieses  Untcrricbts  an  den 
Gymnasien  geklagt  In  so  weit  diese  Klagen  nicht  ans  ongehorigcs 
Anfordemngen  nnd  einer  volligen  Verkennuag  der  wahren  Tendern 
des  Gymnasialunterrichts,  welcher  papageienmassige  Abrichtnng  zum 
Herplappem  einiger  angeleinten  Redensarten  als  seiner  unwürdig 
▼erKhmähet,  hervorgegangen  und  wirklich  aof  thatsächliche  Beweise 
gegründet  sind,  liegt  die  Schuld  keineswegs  in  der  Mangelhaftigkeit 
nnd  Uncrgicfaigkcit  des  Lehrstofe,  eondcni  wohl  grösstentheils  in 
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der  Unfähigkeit  der  •  Uirar ,  deren  man  «ich  noch  an  ^elen  Gynn 
Mtien' bedient/ sogenannte  Spradanebter  (!),  die»  ohne  Ansehen 
bei  der  Jugend,  dioe  philosophische  und  bimiiche  Bildung ,  ohne 
KcaDtaisa  tiiicr  awuli  airmigen  Methode  ihr  gesammtes  Verdienst  auf 
eine  grossere  od»  geringere  ZpBgenfertigkeit  beschranken,  welche  . 
iByncrIiiB  anerkennensmrtli  «bhi  wag»  aber  dorebaas  nicht  binreidU» 
um  dem  Unterrichte  auf  Gymnasien ,  wo  Alles  tob  der  persönlichen 
Tüchtigkeit  des  Lehrers  und  der  Gedicganbtil  itMitt  Methode  ab- 
hängt, die  nothigen  firfolge  in  aichem. 

Bin  jViwiitMcHsr  Sekulmnm. 


UeberselzuDgswettkampf. 

In  Folge  des  im  vierten  Supplementbande  {Jahrg.  1886.)  Heft  7- 
S.  617  f^g.  angeregten  Uebcrsetziingsweltkamjjtes  ist  der  Kedaction 
die«er  Jahrbb.  vo!i  dem  Herrn  Obergerichtsprusidi^nten  v.  \Vnrii>^iiorf 
zu  Fulda  folgender  Beitrag  zugegangen,  .dessen  Mittheüoog  bisher 
nur  ein  Zufall  verzögert  bat» 

Nimm  diese  Rosen,  Giesecke !  Velleda    .  ' 
Hat  sie  mit  Zahren  heute  noch  sanft  genasst. 
Als  sie  Dein  Lied  mir  toü  den  Schmeneo 
Deiner  Gespielin,  der  Liebe,  Torsang.  « 

Du  lacheist !  Ja  Dein  Auge  toU  Zyrtlichkcit 
Hat  mir  n<  in  Herz  schon  dazumal  zugewandt} 
Als  ich  zum  erstenmal  Dich  sähe. 
Als  ich  Dich  sah,  und  Da  mich  nicht  kanntest.  " 

Wen  iah  dnst  todt  bin,  Freond  ao  betinge  wskkt 
Dein  Lied  Teil  Unanen  wird  den  entffidieadcn 
Dir  treuen  Geist  nach  am  Dein  Aage^ 
Daa  Diah  beweint  /  n  verweilen  iwingcn. 

Dann  «oll  mein  Schutzgeist  schweigend  und  unbemerkt 
Dich  dreimal  segnen !  Dreimal  Dein  sinkend  Haupt 
Umfliegen,  und  nach  mir,  der  scheidet. 
Dreimal  noch  sehen  ^  und  Dein  Schutzgeist  werden» 

Flore?  ro^arum  percipe,  Giesekel  ' 
Quos  irrigavit  Yelleda  lacrimis 
Narrans,  atrox  quos  Te  coegit 
Lodere  amor  —  comes  osqoe  rersos. 
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320  UebcyicihHingiwdtfcifBjif,  ' 

'    -£n!  daice  rides!  Haec  Taa  soavilas 
Clcroentis  oriä,  visus  ubi  mihi 

Pri/no  fiilsti,  corde  iunxit 
'  —  Nec  Tibi  notiia  eram  —  sodaLenk 

* 

Si  fata  quoQdam  mc  statueot  mdiig 
Xugente     alles  fimera  carnaine, 
t         Manes  morantur,  dam  vident  Te^)y 
£t  madidos  lacruiuA  oc6Uos« 

9 

'  Tecte  et  silcns  tuiic  tcr  Genias  meoB 
Circum  volato  triste  capat  Tuiun!  et 
^•Ter  te  inbeni  ralfere»  me  Ter 
Bdpkaeiis  — •  Tibi  poit  «teto! 


Der  UebdUnl  iimm  Vwm  win  w«U  anrdi  «Im  Wckto  Y«iA. 

denuig  ^ 

„Mancs  morantur  Te  vidente«"  ' 

so  Terndden  gewesen  r  jenes  ist  aber  ahne  Zweifel  spcichlidlt^dry  vnd 
rüduidiUidk  des  V  ersbaue«  uicht  ganz  ohne  BeispieL 
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Ueber  einige  griechische  loschriAeo.  - 

Mehr  als  einmal  haben  whr  bei  aofiBerksamer  Darchlesung  grie* 

chrschcr  Inscliriften,  wie  wir  sie  in  grossem  uod  kleiDeiTl  Saoinltui- 
gen  oder  einzeln  in  /CeiUchriften  u.  s.  w.  raitgetheilt  fanden,  zil  bemer* 
ken  geglaubt,  dass  die  Bearbeiter  solcher  Inschriften  nicht  immer 
nädi  richtigen  Grundsätzen  verfahren  oder  wenigsten«  ihre  wenn  auch 
richtigen  Grundsätze  nicht  überall  mit  der  zur  Auffindung  der  Wahr- 
heit erforderlichen  Bedachtsamkeit,  Schärfe  und  Conseqnenz  in  An-  ' 
wendimg  bringen.  Darum  haben  wir,  in  der  Meinung  der  Wisseo- 
•chailt  vielleicht  einigen  wenn  auch  nur  geringen  Di^t  erweiaen  za 
ItoDiieB,  nns  vorgcnomnnen  liiemit,  nicht  im  Allgemdoen  über  die 
Art  und  Weise,  wie  man  aite  loscliriftea  behandeln  müsse,  nnsro 
•  Ansicht  in  dogmatischer  Form  auszusiJrcchen,  »ondern  vielmehr  an 
einzelnen  schon  von  Andern  behandelten  Gegenständen,  als  an  Bei- 
spielen, in  kritisirender  Art  durch  eine  mehr  oder  mind<T  umständ- 
liche Besprechung  der  fremden  und  Darlegung  der  eigenen  Verbuche 
einerseits  vor  Fdilgrififen  zu  warnen  und  anderseits  za  zeigen,  wie 
und  in  wie  weit  man  nach  miserer  Meinung  durch  ein  wohl  bedach- 
Ici  Teriahren  in  aokhen  Dingen  zn  ganz  oder  dodi  amiaiicniiig»- 
«dK  äAen  BenUita  gekngen  könne. 

Wir  wählen  zu  diesem  Behnfe  suer$t  einige  von  Ffrn.  Gofffr.  Her- 
mann (Opusc  VoL  IV.  pag.  303  sqq.)  Hm.  Wclcker  gegenüber  behan- 
delte Iniclinfteni  um  sie  wiederholter  Betrachtang  zn  nnterwerfen. 

1«  ItobetticHbar  richtig  hat  Herrn,  von  derlmchnf^  in  Fr.  Het- 
adB  ptaef.  append.  ad  Gvdfi  inscriptt  pag.  42  gegen  Welcker  dargie-  . 
tÜan,  dass  selbe  aus  nod  eintr  Verstorbenen  geltenden  Epigrammen  be- 
stehe; riditig  hat  er  aach  das  andere  dieser  Epigramme  OiOCfvofta  ^Ir 
JUmtitaiS  nxX,'*)  so  hergestellt ,  dass  höchstens  noch  gegen  einzelne 
Bachstaben  oder  Wortchen  Einwendifngen  gemacht  werden  konnten. 
Minder  glücklich  scheint  uns  dagegen  die  Bearbeitung  des  ersten  jener 
Epigramme  f„/^jnw«v  /icoQO^iag  xtX.")  gelungen  zu  sein.  Denn  um 
von  den  (lij  t  q  i  o  t,  welche  H.  statt  der  tax^l^ioi  W  elcker's  in  ' 
dieses  Epigramm  emgefuhrt  hat,  und  von  anderm,  was  man  anders 
als  M.  ansehen  könnte ,  zu  schweigen ,  so  glauben  wir,  dasa  von  dea 
STO  letzten  Versen  des  Epigramms,  welche  U.  so  gegeben  hal : 

der  letzte  nicht  als  richtig  hergestellt  betrachtet  werden  könne.  H.  meint, 
die  Mrtoi  Biidiftabai  in  dar  dritten  Zeile  der  SteiBKhrift  TOTZEIT 
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koontcn  kanm  auf  eine  andre  Vcrmiithnng  als  rov  81  trv  fuhren;  Öh 
aber  könne  nnd  miissc  n:ich  Umstünden  auch  hinter  ein  anderes  Wort 
gestellt  werden  als  man  auf  den  ersten  Anblick  erwarte.  Wir  sind  in 
baden  Punkten  anderer  Meinung.  Das  accciitliche  Strichlein  nämlich 
C)  zwifchen  O  and  welches  H.  als  durch  V(  i v  h  .u  vom  Stujiinr  tz, 
in  die  Inschrift  gekommtn  annimmt  und  tlaruL,  v\t'i(f»r  nicht  bearfii.-t, 
nehmen  wir  als  absichtliche  Andeutung,  dass  an  der  dadurch  bc/r  ith- 
neten  Stelle  <  in  oder  einige  vom  Steinmetz  zuerst  abersehene  uud  Janu 
am  Kode  der  Zeile  (am  Kaude)  nachgetragene  Buchstaben  vom  Leser 
in  Gedanken  einzusetzen  seien.  Setzen  wir  demnach  die  zwei  letzten 
Buchstaben  unserer  Zeile  /Tab  Inzwischen  O  —  Tetn^  so  erhalten 
wir  TOITTAE^  und  4ai^  «Ol  so  lnhiux(fiM  wohl  pMMiMte  D«^ 
üv  «oi.'(MO  <^  o  |ilv  gegennber  4ai  In  micrar  8llA»waU 
^bntig  4jchtige  tv  (ov)  iL  Im  Folgenden  liest  B.  yi^dti^  i^'i^^, 
'4Mn  et99f£iß€h  nndcndliehfl^jlJVttv:  diocnten  dtei  Worte  Jariwi» 
"««gs  loiganidit  richtig,  weil  die  Hüfte  de^  Bocbslabfln  iea 
iteine  ielbtt  nicht  mehr  bestinunt  erisnnnt  wird*;  die  leCMen  Ml 
Werte  §ewies  nnriditig^  wcO  anf  dem  Steine  nicht  etwa  dentUck^Bfll 
fendem  vidnehr  EIX  (d.  i.  gent  dentfieh  aber,  nicht'wlidLM( 
aondcn  AUAX  (d.  u  Ufilo.  X)  gCNhrieben  elefat  Mit  gnta* 
Beehte  daher  gbaben  wir  die  letsten  vmk  YeMe  nneeler  InMkillMr 
gendcrmaassen  lesen  zu  düflen:  - 

dcsio  nichts  and^s  ist  jenes  Ton  H.  verkannte  X.  als  die  sehr  ge» 
wohnliche  Abbreviatton  des  Xaiifty  welches  die  Hintccblidbenen  ihMi  • 
Ventecbcneo  an  Giabe  nachzonifen  pflegten. ' 

2.  OetegentliA  bei  Beiprediang  eines  on^&ekjichen  VorsdilBCi, 
wcMai  Wddkflr  wm  forietaten  Voae  dca  aadeni  oben  erwifanleB 
BpignunntgeBadit  bat,  fennc^tH.  (a.  a.  Ol  Seile  $13  folg.)  andi 
eine  fon  W,  aae  der  OtnteiWien  Sanwilnag  dtirte  Gfabidiriftxa  be- 
fiditigen,  iadem  er  sagt:  ,,Maidlarto  deest  iniUaBi  cpigcanuaatiat  Qu^ 
icmta  san^  bacc  ftfne  vidcotar  foisfe: 

Videfnr  iU^«  in  qaen  eil  epigmuna»  narat  cam  qaadam  ptopinqoo 
mo  infdid  cam  petisiey  amboqae  ano  conditi  eise  lepalcroy  qnod  vi- 
daa  Demetiia  exomavit,  exstruxit  anteoi  ex  cegoatis  ttortai  Stratoni- 
CQi  coBi  fiatre  ino  ftatriiqae  fiUo.*^ 

Hieb«!  müssen  wir  leider  bekennen,  dass  wir  in  dieser  Ansicht 
und  Behandlung  dieser  InschriA  jenen  ScharibliclE,  jene  Umsicht  nad 
Genauigkeit,  korz  alle  jene  Verzüge,  die  wir  sonst  an  H.  zobewnn- 
dem  gewohnt  sind,  in  Bezug'  auf  Sadie  and  Sprache  gänzlich  ferani 
•an»,  Datum  wollen  wir  aach,  eine  ins  Detail  geboide  uamikeulicbe 
Bekialitung  der  Haa&ann'ichea  Vonchlage  ahiicfatiiGh  umgehend,  aor 
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Wie  liit  iaichrift  nach 
iai  Gnngffn  mawUßkehmoMm  gelautet Jialb^  uMilidi  to: 

'  ^ '  ' Jlttidl  IhXi%hmi¥  notvos  awovstkaxo  ßalftav,     ' :  *  •  •"♦-^ 

Ueber  Einzelnhellcu  fugen  mr  noch  F<jly:ciKies  bf^i.    Tm  fünf- 
ten Vewe  setzten  wir  statt  AJEA<P0TA^3 K  AOUUUTK ,  wag 
der  Stein  darbietet ,    adfAqpcJ  cl6  zX(piSi  zj  tf,  um  «o  gewisser 
richtige   weil  es  durch  den  lobalt  <ler  klzten  Zeile  bestätiget  wird« 
Denn  wenn  ilic  Inschrift  mit  dem  Gedanken  schliesst  ,,die  ehrsame 
Tochter  aber  härmen  sich  über  KAJilOHTEMEWNnA  TPOITI,''  so 
kann  man  die  letztern  Worte  bei  etöiger  Aufincrksanikeit  anders  gar  nicht 
fassen,  als  wir  gelhan  Imben,  KA^IOZTE  MÜPÜN  TIATPOETE^ 
Wodurch  sich  der  Sinn  ergibt:    „die  Töchter  härmen  sich  über  dts 
firudert  Tod  und  des  laiers,^^    Dadurcli  bestimmt  sich  der  Haupt- 
rache nach  der  ganze  übrige  Inhalt  der  Inschrift.     Vater  und  Sohn 
hatte  ein  gemeinsames  Geschick  mit  einander  hinweggerafit;  daher 
BQMr  ffÜttiöl  IloXv  xlvtov  xotvog  cwaptlktno  dcUfimv.*^ . 
i7a»dl  aotbweiidig  micfa  dem  eben  Gesagten.  BOATKATlOti 
fler  Stcinicbrift  jetst  cbca  ao  nothwendig  ab  EigaBMHM  wbA  simr 
<iadaB  mo  atatt  ^  und  I  des  Steioee     ud  T  setat)  ala  J7o* 
^«»ilaiaoir  au  faasen,  so  jedoch,  daaa  dafür  nSthigen  Fatts  andh 
Uolfklttt  •  oder  JToiividittoy  geaelst  werden  keimte.  Der  nreUe  mä 
dritte  Ven  abd  anf  dcan  Steine  aelbst  Wa  an^  cdaai,ftldcnd«  Bndl- 
ataben  gana  rein  crindten.  0ie  aarei  letaten  Wevta  dea  vierten  Ve^- 
aea  lauten  anf  dem  Steine  mm^FSkNlTA^ATOmmÖZ',  und 
■ie. könnte  nrnn,  wenn  nar  ^tu^ax^vhxog  dn gfiechiacher Eigene 
name  wire^  nnvcfindert  bestehen  lassen.  Im  Anfong  nnsers  fünften 
-Verses  machten  wir  aus  den  auf  dem  Steine  noch  vorhandenen  Zu« 
gen  iNSlTSlNEUlA  B&UOI£U  nicht  unwahrscheinlich,  wie  m» 
dünkti  yv6\ktiiv  l€a  ^to^^sy/  ein  etwas  hyperbolisdieay  dcaa 
booMrlMben  Att  itrittv  tttaltemog  nadigenMchtei  Lob  des  wackem 
Stratonikos.   In  dem  letzten  unserer  Verse  mag  Jemand  das  letzte 
Wort  %lalpv€u^  beanstanden  und,  was  wir  wünschen,  ein  allen 
Fordenngcn  besser  entspredicndea  finden.   Wir  können  zur  Unter» 
stutzung  unsers  Vorschlags  ausser  der  innem  Nothwendig^eit  in  der 
Tbat  weiter  nichts  anführen,  als  dass  aus  den  Bnchstabcn  des  Steins 
KIAAAOIAO  durdi  Versetzung  des  ersten  I  von  dtr  zweiten  an 
die  Tiefte  Stelle,  dann  durch  Verwandlung  des  zweiten  und  des  drit-  , 
ten      in      und  des  zweiten  J  in  2^  sich  das  freUich  barbarische 
Wort  KAAJA(VEAO  ergeben  würde,  aus  dem  sich  jedoch  ohne 
glKMacn  Zwang  zuletzt  anaea  JLäAIQTHdl  bilden  liease» 
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8.  Voo  zwei  aus  Leake'j  Travels  in  tbc  Morca  entnoinineneil 
InscbriOen,  welche  H.  (a.  a.  O,  Seite  322  ff.)  die  VVVlckersche  Be- 
handlung derselben  kritisirend,  selbst  zu  erkl  iren  und  zu  berichtigeD 
versadit  hat,  übergehen  wir  die  erste,  obgleich  mit  H/s  Ansiebt 
derselben  keineswegs  einverstanden,  hier  mit  Stillschweigen;  die  an- 
dere dagegen,  von  welciier  er  S.  324  fg.  handelt,  wollen  auch  wir 
IUI  noi  Gt^^ostande  einer  etwas  genauern  Betrachtung  uehaaea» 

NmMcb  H»  die  ib  «nigen  Punkten  vtm  iÜMllte  «bmditti* 
'dcA  Copien  der  Inschrift  von  Leake  «■d.Fewmont  angegebfn  iM^' 
gM»t  er,  beide  Abschriften  za  Hilfe  geoommen,  folgende  nichl  gM» 
IQ  TenduBUwade  Coiijecte  mdica  sn  dirifco:  • 

tif^g  h  'j^itmf  4ht(M9  i^vtu  «oXti« 

Dagegea  siiid  wir .  der  Mciwing ,  dm  diai»  Ceejeclqr  fiL^t 
jcfclerhüia  fwmflkk  mL  Dumi  wai  loll  cnleni  der  angeedhlet  d« 
ifickiriuts  grafcBdoi  'Ei]^aKung  so  fiilaafai  dmtfJtwde  Ptetidpial« 
•lite  „T^  OTvytif^  •  .  •  m^ovf«?*'  Wer  audi  nur  Mlodemfi  cmm^ 
Hentellnig  eaei  ingrttnft  gegebenen  Setset  vemdben  iriU,  aoH 
deek  ielM  eben  geMn  CMankan  iMfliwnt  «ed«At  haben  npd 
ihn  denn  tmk  vm  andern  in  eben  wUdmiägm  Batae  nittheilen. 
Zweiienf :  B.>  KigiMiinng  ictat  voiani^  dau  den  ubeilieferten  s«el 
Zeilen  der  imdttift  nopriai^tch  «m^steat  noch  eui  g^aace  JHiti» 
ikm  fwangttfBageay  jetzt  aber  von  den  Stea»  venchiinnden  aii« 
Wae  bnwchtigt  Hm.  H.  an  dieser  Yoraosaetsoagt  Dritteaa:  H.  ev*> 
ganat  am  Anfang  dur  ersten  Zeile  nnr  tmen,  am  Anfang  der  zwei*' 
^len  dageyn  acht  Burhitabfn ,  womach  die  zweite  ZeUe  anf  dea 
Steine  um  daa  Spatioa  ve«  6 — 6  BadiatabeB  Aber  die  erste  nadb 
der  Linken  würde  hinansgetagt  haben;  und  umgekehrt  die  der  er* 
elen  Zeile  angehängte  fiigaaanag  von  9  Bnchataben  wihrdeauf  dem 
3teine  bewirkt  haben*  daia  die  eiste  ohne  dies  sehen  nm  3- — 6 
Bachstaben  längere  Zeile  die  andre  mn  das  Spatioro  von  12  — 16 
Buchstaben  nach  der  Rechten  hin  überragt  hätte.  Hat  eine  solche 
Anordnung  der  Schrift  auch  nur  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sichl 
£ndlich  das  Ganze  nach  H.,  was  anderes  ist  es  in  seiner  Holbheit 
'  als  ein  unwillkürliches  Gesländniss ,  dass  er  in  unserer  Inscbrilt  nichts 
gefumleu  upd  nichts  Bestimmtes  in  sie  zu  ^egcn  gpwus5t  habe'?  — 
Nach  UU8  ist  in  den  zwei  uns  eikaitenen  Zeilen  die  ganze  Inschrift 
bis  auf  wenige  Buchstaben  vollständig  erhalten,  da  Lenke  berichtet, 
class  sie  unter  einem  Basrelief,  welches  einen  Mann  und  einen  Kna- 
ben vor  einem  Altar  vorstelle,  angebracht  *€i,  was  er,  wenn  zwischm 
dem  Basrelief  und  der  Inschrift  ein  breiteres  Spatium  mit  Spuren 
fiülier  darauf  gewesener  Schrift  sich  befunden  hätte,  gewiss  -  nicht 
so,  wenigstens  nicht  ohne  eine  Bemerkung  über  diesen  Umstnrul  bei- 
zufügen, würde  berichtet  haben.  Der  Siein  ferner  i^t  nach  der  von 
Leake  gegebenen  21eichaung  rechts  und  links  gebrochen  p  so  diiss 
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*'dnrch  den  Brach  beiderseits  Buchstaben  der  fnscbnft  verloren  ge- 

'  gangen  sein  können.    Der  erhaltene  Hejit  aber  der  Inschrift  zeigt 

^sell»8t,  dass  das  Ganze 'aus  einem  elegischen  Distichon  bestanden, 
imd  dass  beide  Verse  nach  der  rechten  Seite  hin ,  d.  h.  in  ihrem 
Ende  —  einen  einzigen  dem  Hexameter  abgehenden  Buchstaben  ab- 
gerechnet —  vollständig  gegeben  sind.  Der  Bruch  des  Steines  hat 
demnach  die  Inschrift  nur  vom  zur  Linken  etwas  verstümmelt,  den 

•Hexameter  um  et/ie,  den  Pentameter  um  %wti  lange  Sylben  oder 
um  einen  Daktylus.  Nach  diesen  Voraussetzungen  versuchte  ich  unsre 

.Inschrift  herzu<»tellen  auf  folg.  Weise.  Aus  den  rein  erhaltenen 
Worten  des  Pentameters  „(i»*)  ^Aqyiitov  {h)^6v  a(pivxa  tto'Ac**'  gebt 
anzweideutig  hervor,  dass  der  Mann,  welchem  die  Inschrift  gilt,  m 

^dn  Stadt  dtr  Argeier  den  Geüt  aufgegeben  habe.  Von  einem  Einge- 
bornen  der  Stadt  Argos  würde  scb verlieh  so  ausdrücklich  gesagt 
worden  sein,  dass  er  in  der  Stadt  Argos  gestorben  sei;  ()er  Mann 
war  also  kein  gcborner  Argoier,  sondern  er  war  anderswöher  in 
das  Land  gekommen  (iXy>6vTa  im  Hcxam  ),  in  der  Stadt  Arg.  ge- 
storben und  an  der  durch  den  Stein  mit  der  Inschrift  bezeichneten 
Stelle  begraben  worden.  Indem  ich  nun  hin  und  herdenkend  suchte, 
wa«  denn  etwa  die  ersten  uns  nur  halb  und  comipt  überlieferten 

•  Worte  des  Hexameters  von  dem  Fremdlinge  könnten  ausgesagt  ha- 
ben ,  kam  mir  endlich  der  Kpirotenkönig  PyrrhoM  als  der  Mann  in 
den  Sinn,  dem  die  Inschrift  gegolten  haben  könnte;  den  er  war  a/t 
Feind  in  das  Land  Argos  gekommen  y  hatte  beim  Eindringen  in  die 

/  Stadt  Argos  in  ihr  das  Leben  verloren,  und  seine  Gebeine  waren, 
nachdem  der  l^ichnam  auf  dem  Marktplatze  verbrannt  worden,  da-  , 
von  entfernt  uu  der  Stelle,  wo  ihn  der  Tod  erreicht  hatte,  im  Tem- 
pclbezirke  der  Demeter  bestattet  worden.    (M.  s.  Pausan.  Attica  !, 

>*XIII.  6.  7.  und  Corinth.  II,  XXI.  6.)     Dass  über  den  Gebeinen 

••ties  Kiuiigs  eine  Denksäule  mit  Inschrift  gesetzt  worden  sey,  ist  an 
sich  so  wahrscheinlich,  dass  man  es  für  gewiss  annehmen  darf,  wenn 
auch  kein  alter  Schriftsteller  es  ausdrücklich  erwähnt  hat.     Die  In- 

'  0chrift  aber  dieser  Denksänle  auf  König  Pyrrhos'  Grab'  ist,  wie  ich 

•ernstlich  glaube,  keine  andre  gewesen  als  die  Fourmont-Leake'schc, 
von  welcher  wir  hier  handeln;  und  sie  hat  höchst  wahrscheinlich 
(denn  die  anf  dem  Steine  noch  vorhandenen  Ueberreste  von  Wor- 
ten und  Buchstaben  fiigten  sich  wenigstens  sehr  ungezwungen  zum 
Ausdrucke  des  von  uns  angenommenen  Gedankens)  gelautet,  wie  folgt: 

rairjQ  noQd-iixriv  \u  iXOovxu  ttoO'  ri6i  xfxirOc     .\   '  ^ 
Xiilki]  *v  'Agyiiav  Ovfiov  aqpivi«  noksi,      ■*  f  ' 

Die  jetzt  in  Ruinen  liegende  Metropolitankirche  zu  Argos,  an  der^n 
Mauer  sich  unsre  Inschrift  heut  zu  Tage  beGndet ,  stand  vielleicht 
an  der  Stelle  des  alten  Demctertcmpels.  —  Was  übrigens  das  Bas- 
relief über  unserer  Inschrift,  trenn  es  ursprünglich  dazu  gehörte,  zu 
bedeuten  habe,  ob  ein  Todtenopfcr  oder  was  sonst,  wagen  wir  kaum 
za  vermuthen,  geschweige  denn  entschieden  zu  bestimmen. 


fe  Mannariqoe  etc.  PariTClM^  «i»4ai(J^.iMrte 
auf  Pianclw  JUQLKVL  unter  aadan  abMr  SMa^eilige 

möglichst  getreuer  Copie,  wie  man  an  iiar  nadiflThiH 

Art  uod  Form  der  Schriftziiga.  tflUieaMp -Mss.    Für  E  und  JE   

fast  durchaus  die  runden  Formen  gphraacti  AUe^-fiuehstaben  mQmcB 
naf  dem  Steine  erhaben  gearbeitet  gewesen  sein;  wenigstens  ist  in  der 
Nachbildung  jeder  Bpchttabe  nicht  durch  einfache  Striche,  tondem 
durch  lauter  einander  parallel  laufende  Doppellinien  bezeichnet,  z.  B. ' 
J  durch  2  pnrRÜeic  Perpendicularstriche,  die  nuten  und  oben  durdi 
rundlich  sich  erhebende  Querstrichlein  zusammenhängen;  0  durch Eiifi 
concentrischc  Kreislinien  u.  s.  w.  Die  ganze  Inschrift  lautet,  so  weit 
sie  erhalten  ist,  ungefTüir  so^  >vie  sie  H.  gegeben  hat  (eiu  Paar  kleine 
Abweichungen  werden  wir  an  ihrem  Orte  bemerken).  Lnter  den  zwei 
mit  einigen  Lücken  in  der  bezeichneten  Schriftart  ausgeführten  Zeilen 
«tehen,  ungefähr  unter  den  mittelsten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile, 
in  wenigstens  zweimal  kleinerem  Muassstabe  und  in  gewöhnlicher,  durch 
einfache  Striclie  angedeuteter  Schrift  die  Buchstaben  ^AO  02» 
Links  von  diesen  Buchstaben  ist  eine  bis  an  die  vordersten  2  Buch- 
staben der  zweiten  Zeile  reichende,  und  über  die  zweite  Linie  bis  zn 
den  Buchstaben  £7"  und  unter  ihr  bis  zu  dem  Buchstaben  sich  er- 
streckende Verwitterung  (oder  sonstiges  \  erderbniss)  d«'s  Steines  an- 
gedeutet j  daher  in  der  zweiten  Zeile  zwischen  OK  und  KTH£  e'me 
UcIm,  welches — 9  Buchstaben  fassen  küuute;  daher  Üngewissheit, 
9h  #Mr  den  oben  erwähnten  Buchstaben  JAO  02  vielleicht  noch  an- 
dere gestanden  oder  aidit  Dan  rechU  hin  nach  02  noch  andere 
Bnckitabcn  gefolgt  waren,  ist  auf  kmneriei  Weise  angedeutet  — 
limlrMt  $wi  bat  nerst  im  Anhange  mm  ersten  Bande  der 
Eelation  (pag.  404)  Hic  }L  Letnmm  in  erganzen  nad 
M  JBMbcn  geiocht  Ihn  l^chtigend  gab  aie  Wdoker  im* 
Migefehrten  Art  Dnrch  beide  Versuche  nicht  befriedigt  . 
aelbti  einen  dritten,  nach  wdchem  die  Intchrifl  wenigste«^ . 
ein  Diitichoo  länger  sein  mOaste,  alt  aie  wirklich.iit  J>aa  . 


um 


oyöuxovTciixrjs^  navia  T*  iovra  aog)6g, 

daf  Mweäe  Distichon  müsste  ungefähr  (nach  Homer)  den.  Sion  der 
Worte  ausgeführt  haben  „xal  zu  ^Mot^ivoiat  yjvi/tfoVfva,  tcqo  t* 
iovra/*  —  Wir  unsers  Theils,  wenn  wir  gleich  die  Venwhe  der 
Herren  Letroone  nnd  Welcker  keineswegs  als  ganz  gelungen  betrach- 
ten können,  so  müssen  wir  doch  die  begonnene  Mässigung  riihmc% 
mit  welcher  sie  sich  ioocrhalb  der  Gränzcn  des  urkundlich  fi(  j;ebena* 
,  gehalten  haben;  wogegen  wir  anch  hier  wiederum  Um. ü«'a  fiegian^^ 


,  *j  Soy^mchi  I^bmAo,  heissi-der  Varfasser. 
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Sil  CJ^dteMiilM 

MiMinub'tfAeen,  alt  dvdiMs  TcrwerfBcS  beidclieo'iifliseii.  JEnIwd» 
der  ab  eik  Diftidion  muMte  H.  A  Inn^farilHierstdleDt  od«,  dt  der 
PhUolog  mit  den  alten  UeberlidbtwigHi  tiieoialt  »«Iflet  Spiel  treiben  loily 
jeden  Vernich  der  HersteUimg  pam  ■Merlassen.  —  Uebrigens  haC 
Hr.  H«  aach  Im  erstes  JNttichon,  aosser  den  auf  dem  Steine  adbai  ' 
^nHlcli  gMg  erlmltenen  Worten  Ivdcfdc,  iv  to^a^v  aQiotog  und 
6oq^^  wmt  noch  jMmr«  zufällig  getroffen,  alle«  Uebrige  tbeils  wilikür-' 
Heb  Terderben,  tbeib  verfehlt.  ^  Die  Inschrift  beginnt  nämlich  auf 
dem  Steine  mit  den  Bochstaben  oder  Worten :  SETUE^P . .  ENBA^ 
^EIKE*'* womit  offenbar  nichts  anderes  ausgedrückt  war  als: 
„Hiff  liegt  N.  begraben.*^    Da  nun  S  ivns^Q  o  g ,  was  die  Stein« 
•chrift  anzudeuten  scheint,  kein  uns  bekannter  Name  ist,  so  fragt  sich, 
welcher  Name  ursprünglich  auf  dem  Stein  möge  gewesen  sein.  Nach 
nnserm  Dafürbalten  gewiss  nicht  BtvngoTto  gj  wie  Welcker,  noch 
weniger  das  Appellativum  ^tvngonogi  wie  H.  annimmt;  sondern,  da 
die  runden      und  Ir-Formen,  auch  O  und       leicht  zu  verwechseln 
sind,  so  mögen  die  Buchstaben  £6  für  £0  zu  nehmen,  und  dann 
durch  Versetzung  des  £yot  ilder  Name  StvönoQog  (Deo  satus)  zu 
gewinnen  sein.  —  Dann,  wenn  wir  die  Buchstaben  £6N,  welche 
nach  obigen  zunächst  folgen ,  vor  der  Hand  übergehen ,  so  sagen  die 
darnach  kommenden  (welche  H.  nicht  vollständig  angegeben  hat) 
ENTOIZNAPJZIOZ  —  da  auf  dem  Steine  innerhalb  des  Bogens 
des  runden  II  in  dem  Worte  TOIZ  noch  ganz  deutlich  ein  1  einge- 
schrieben steht  y  und  da  der  drittletzte  Budistabe  J  offenbar  nur  aus 
Versehen  des  Steinhaners  oder  des  Copisten  der  Inschrift  statt  T  ge- 
feilt ist— ganz  deutlich  und  ToUstaodig:  iv  TOitfsv  a^*0TO(.  — ^ 

Uk  der  zweiten  Zeile  femer  iit  dnA  OK  ETWS  vieder  g|BS. 

"eftahif  ab  mei^  mSgliclice  Wort  JinmxtfidlfiiTij;  angedetttcl; 
Dia  Mite  WmI  cndüch,  anf  denSteiiie  JSO*«0£X<l«in  Itat 
gdkk«,  i^eUwt  M  IL  ab  «■  Udnet  0  iwiadicn  O  nd  0 
gidklwf  LUe  fflitdieiea  cncheiiit»  ist  nadi  Lcakc^i  Nadibildnng  nor 
4sm,  Mst  gaai  oboi  Bwitdico  jenen  2  Badutalieii.getetsttr  Aakt»  in 
oben  betchriebenir  Schriftart  dnrch  ein  ein&chts  Bingdcben  angedestet 
nnd  dient»  aeftet  ,ebna  Bedentaaf,  IdMO  daaa  die  Bnchitabcn  weiter 
aai  einander  in  halten)  alio  das  letete  Wort  der  Inschrifi  Ist  gpm  eni» 
schieden  kdn  anderes  ab  tf090^  Stellen  wir  du  Uilicr' Gewonnene 
na^HHMnf  so  haben  wirs 

Bivcnoqog  iv^aSt  %ti{xai)  iv  xoXttiV  o^ftfia; 

'OxiDMcaidcxiri};  —  v  u  —  u  aotpog, 

di  Ik  wir  wissen,  dass  hier  ein  achUehnjähriger  Jüngling  liegnben  liegt, 
wdelwr  im  Leben  (höchst  wahrst hetnlich )  TheospOros  genannt,  iv 
tot  9  $9  offitfTOtf  and  Moqtog  war.  Und  fragen  wir  nun,  wie 
dte  Jdeine  Lücke  kn  ersten  und  die  grossere  im  zweiten  Verse  noch 
ansnafüllen  seien »  so  leuchtet  vor  allem  die  Nothwendigkeit  von  selbst 
cn.  dass  hinter  Mir«  ait  dem  Belativuin  o(  das  Folgende  angeknüipa 
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werclen  ron?s."  Dazu  braucHcn  wir  dann  ein  Retlewort,  wie  ijv,  ^yi- 
veto  u.  dgl.  Dies  finden  wir  in  den  hinter  oKtaxuiSexiTrig  folgenden 
Bochstaijen  TIAETO,  welche,  sobald  man  statt  A  nurviselzl,  TI 
aber  in  II  verwandelt,  flAETO ^  und,  wenn  rann  noch  dazu  ent- 
weder das  vorhergehende  runde  als  rundes  E  wiederholt  oder 
annimmt ,  dass  Tl  aus  den  zwei  an  einer  Linie  vereinigt  gewese- 
nen Buchstaben  3/7  (37)  *)  in  die  Copic  der  Inschrift  gekoramea 
»ei,  das  vollständige  EIIAETO  geben.  Füllen  wir  endlich  die 
kleine  Lücke  hinter  unserm  h'nXixo  -mit  den  Buchstaben  IIA —  aus 
und  lesen  diese  mit  den  tlarauf  folgenden  drei  Buchstaben  N  T  A 
in  ein  Wort  zusammen,  so  erhalten  wir  HANTA,  als  vollkommen 
passendes  Bestimmungswort  zu  ao(p6g^  und  damit  den  Satz:  05... 
SnkBxo  ndvxa  Cocpog.  Und  fassen  wir  jetzt  die  in  tler  ersten 
Zeile  nach  unserm  og  folgenden  2  Buchstaben  als  das  Particip 
cav,  was  unter  Voraussetzung  unserer  bisherigen  Annahmen  die 
Construction  erfordert,  so  lantet,  alles  zusammen  gestellt,  was  wir 
über  die  einzelnen  Partieen  gesagt  und  angenommen  haben,  unsre 
Inschrift  im  Ganzen  fulgendermaaiisen:'^* 

'-•r^  ©fvtfjropoff  Iv&aot  xcirai,  og  wv  tv  xoiCiv  aqiOTogy 

.  ^,  '  .   .     'OKTUKaiSExiirig  ^nktro  nuvia  aocpog. 

Wollte  Jemand  gegen  diese  Herstellung  unserer  Inschrift  einwenden, 
dass  wir  von  den  in  der  Leake*schen  Copie  ziemlich  weit  aus  einan- 
der gehaltenen  Buchstaben  O,  iV,  T,  A  \b  der  zweiten  Zeile  da« 
O  mit  EIIAETt  die  3  übrigen  aber  mit  dem  eingeschalteten  TIA 
zn  dem  AVorte  IlavTa  ganz  willkürlich  zusammen  gefasst  hätten, 
so  würden  wir  uns  gegen  diesen  Vorwurf  willkürlichen  Verfahrens 
dadurch  zn  verwahren  suchen,  dass  wir  die  Schuld  des  Scheins  auf 
den  Steinmetz  hinübersdiöben;  denn  dieser  hat  sehr  augenscheinlich, 
nachdem  die  Buchstaben  der  Worte  oy.TcoxaiöixitrjgtnXir  zusammen- 
hängend in  den  Stein  gegraben  waren ,  zu  spät  bemerkt ,  dass  die 
noch  übrigen  11  Buchstaben  des  Pentameter«,  im  Zusammenhange 
'  ^fort  geschrieben,  die  untere  Zeile  für  das  Auge  des  Lesers  unver- 
hältnissmässig  kürzer  als  die  obere  würden  erscheinen  lassen,  und 
hat  darum,  freilich  willküriich  und  wenn  man  will  ungescliickt, 
diesen  Rest  der  Buchstaben  einzeln  und  in  Partieen  so  aus  cinan-' 
der  gehalten,  dass  die  letzte  Partie  ASO'OOZ  ungefähr  unter 
dem  vorietzten  Buchstaben  der  obern  Zeile  tndigtc ,  gleichwie  oxtax. 
ungefähr  unter  dem  zweiten  derselben  vorn  angefangen  hatte, 

5.  In  Rapb.  Fabretti's  Inschriftensammlung  findet  sich  Cap.  VI. 
No.  100  (Pag.  465)  folgende,  griechisch  verfasste,  abec  in  latei- 
nischer Schrift  dargestellte  Grabschrift: 


♦)  Auch  die  eckige  E-Form  kommt  im  ersten  Verse  der  Lcakc'schcn 
Abschrift  2  Mal  vor. 
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GE  CATBraiTH4 
NATOBOLACHVSA 

MEtERÄTENEVTE 

dttb. 

Nach  dieser  Ueber&etzuug  meinte  Welcker  ilie  Ingchrifti  grifi* 
cbijicli  oluie  allen  Zweifel  richtig  so  schreilieii  ajiu^SLQ: 

HcoB.  (a.  a.  O,  Seite  527  f.)  deckt  sehr  richtig  drei  Felder  wui,  ^ 
wdch»  diM  HewteUung  des  Epigramms  durch  W.  als  getn^ea  a»-  . 
Bufijlu«»  dmcfaant  verbieteii,  wkI  lugt,  alsdann 'biosa:  pfifd  tria  l|U 
intia  omnia  fedlüiae  femoveii  potnerantp  si  sif  scriptusa,  essel; 

HiedlinA  sind  mm  aUcniogiy  wir  geben  es  die  dfd  Wd« 
ttoVchen  Fehler  entfernt;  aber  das  Epignuam  ist  danun  (nnd  diei 
««ar  dAnn  doch  die  Anfgabe )  noch  keineswegs  ridit^  beigiestellL 
Pie  Einliihning  eines  sdlietgeschaffenen  Ei0ennaflMns  in  eine  Stell«^ 
die  einen  solchen  nicht  als  schlechthin  aaentbehrlicfa  fordert  ^  ist  aa 
iidi  adiMi  höchst  bedenklich,  und  ans  dem  latein.  geschrieben«« 
endemones  (was  für  das  griechische  iv8at(M¥iq  dgl.  geaetit  sein  . 
kann)  Evalfiovog  (lat  geschrieben  enacmoD.  od.  eueofonos)  an  bil- 
den scheini  etwas  gewagt  za  sein;  dazu  kömmt  die  nach  unserm 
Gefiible  unschickliche  Bezeichnung  der  Verstorbenen  als  ,,der  kindet" 
beglückten  Mutter  Eoamoos;^  femer  ist  die  ^oscbaltung  des  tS, 
an  sich  nicht  nöthig  sondern  bloss  durch  die  Noth  des  Metrum 
herbeigeführt ,  eine  zu  starke  '  Abweichung  Tom  Originale ;  die  in 
solchem  Zusammenhange  wie  hier  hinten  nachschleppende  Äufrordcrung 

nagoSiTat**  ist  wohl  ohne  Beiipiei;  endlich  das  ganze  Epigramm 
dtlrf^c  gar  ^vQhl  etwas  sinnvoller  gewesen  sehi»  ab  es  nach  jki.'s 
Fasspng  za  sein  schemt»  ' 

Nack  ana  fiegt  der  Haoptfäiler  dieser  Insdirifl  ia  den  den 
iletram  wideritrebeadoi  VToitea  »tea  eatachaony'*  so  4ms  adl 
BeibehaMnag  ^eser  2  Worte  («qy  t^mvov}  das  EpSgrmam  n>;hl 
ia'a  Bisae  gckiadt  wcfdea  kaaa«  wie  achoa  die  mimhmgeaea.ycr- 
•acha  Wcläei^a  mid  Bana.'a  aar  Gcaiige  bewdaco.  -  Wir  fcramr 


4>)  8»  bei  Fahr«,  aSdil  JBVTSCHNOV. 
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thcn  daher,  nm  zngleich  (ur  das  Metrum  und  für  eine  nicht  un- 
passende nähere  Bestimmung  des  Sinnes  zu  sorgen,  dass  der  Ver- 
fasser des  Epigramms  geschrieben  habe:  Mr^xkqa,  nkvxt  xixvav; 
«lass  aber  dies  hernach  unter  der  Hand  desjenigen ,  welcher  das 
Griechische  in  latein.  Schrift  umsetzte,  durdi  Vcrweclislung  des 
77 -mit  T  zuerst  in  tentetechnun ,  dann,  weil  dies  sinnlos  war,  durch 
Rathen  in  ten  tetechnon,  ten  etechnon,  ten  cutechnon  übergegangen 
sei.  —  Die  letzten  zwei  Worte  endlich  unserer  Inschrift  ,,eudtnwnts 
parhoditae*^  sind  unsers  Erachtens  wieder  durch  Umsetzung  des 
Griechischen  in  lat.  Schrift  aus  ev  öai^iovo  Irjgf  naQOÖira  *) 
entstanden ;  denn  leicht  ward  mit  Ueberspringung  des  7  statt 
EVDEMONIES  bloss  EVDEMONES,  und  dann,  mit  scheinbarem 
Rechte,  diesem  entsprechend  auch  PAUH.ODITAE  geschrieben; 
wenn  nicht  gar  vielleicht  das  auf  dem  Steine  durch  Verlängerung 
des  letzten  Striches  von  N  mit  angedeutete  I  bloss  vom  Copistcn 
übersehen  und  in  Folge  dieses  Versehens  auch  das  letzte  Wort 
verdorben  worden  ist.  Unsre  Grabschrift  wird  demnach,  meinen 
wir,  mit  aller  Walirscheinlichkeit  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung 
hergestellt,  wenn  man  sie  so  schreibt: 

*        *  *'  J  » 
EvQtßiv  iv&ads  yij  xarix^t  ^avatoto  Xaxov6av 

•'  Mrixk^a  nivxi  xixvcov.    Evörnfiovolrig  y  naQoöixa, 

So  viel  über  einige  von  Hrn.  H.  in  den  Opusculis  behandelte 
Inschriften.  Von  ihm  ab  wenden  wir  uns  nun  zu  dem  ,,  Cvrpus  in- 
4criptionum  graecarum**  von  Aug.  Bückh,  um  zu  sehen,  ob  wir  auch 
in  diesem  mit  anerkannter  Meisterschaft  gearbeiteten  >Verke  doch 
vielleicht  einige  Kleinigkeiten  Huden  werden,  welche  sich  allenfalls 
noch  besser  mögen  herstellen  und  erklären  lassen^  als  bisher  ge- 
schehen ist.  *  -T'^. 

1.  Zuerst  nehmen  wir  aus  Vol.  I.  Fase.  1.  No.  ö.  (pag.  12  8q.) 
die  ffintcriptio  vascuU  in  Magna  Graecia  reperti  etc,*^ 

Nachdem  sich  Ur.  B.  über  die  Schriftart  erklärt  und  (mit 
Buttmann )  seine  Meinung  ausgesprochen  hat ,  dass  die  Inschrift  ohne 
Zweifel  ein  heroischer  Hexameter  sei,  fuhrt  er  fort:  „Literae  sunt 
hae: 

/SIZnEHTA  (veir)  7P(velzO  OZTOIONNTEIIAZATOXEEN. 

In  imagine  snpra  posita  duo  viri  nudi  ...  dextera  gladinm  exseren- 
ies,  aggrediuntur  hominem  snpplicem  inter  eos  constitutum,  qui  in- 
ermis  et  nudus  est  ....  Putatur  Dolon  esse  • . . ,  quem  Diomedes 
et  Ulysses  eiploratorem  prehendunt  et  occidunt  ( Iliad.  x'. ) ,  etsi  hi 
tres  omnes  apud  Homenim  armis  bene  muniti  sunt    Inscriptio  ipsa. 


^)  Dies  hat  auch  Hr.  H.  for  möglich  erkannt,  ohne  jedoch  wirklich 
Gebrauch  davon  sa  machen.  / 

/ 

I  * 
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090«  MipMlIi  jert,  .MO  p»M  «a^Kcari  . . Biiliniinii  am* 
iicit  dlg  Temnütupmg.  Nee  Imhcb  «ptaiii  UM  ilf  Tidetnr  Bä- 
dern in  hoc  titulo  plane  nilnl  ni«viUere  fateor:  siquid  ttmm  pro» 
*  ponendum  est,  etii  apud  Homcnnn  solui  Biomedes  Dolonon  inter-  ' 
ledsse  didtoTi  iftud  die«  ^uod  in  hac  unagine  et  ille  et  tHytueM* 
destricto  Troianum  ense  invadont,  ad  dopAei  vnlniia  f^n&m  MÜH 
]itm»**   Und  dtm  infolge  acUäigl  er  vor: 

Big  ptrautus  taUm  nactm  est  mrmniy"  fügt  aber  bei:  „Qnae  ot 
mihi  ipsi  noa  pliceBl»  aic  etian  alüa  aon  laagiiopere  fmim  csae 

i 

SoMMtf ,  dut  lidi  Hr.  Ma  dml  dte  fis  ftn  mM 
Hebt«  erinnle  AMdrang  der  hmAm  IhnMug  mT  d«r  ¥irit 
Too  der  EnaUmg  bei  Homer,  and  vUkt  dnrdi  das  ^bcaMb  fea 
fhoiVelbet  ü^rkewne.  Miadmgen  aeioes  Verandiea  die  hmMti  flüer 
fmct  TennaMliiiBg  liemtteUeii  toh  den  Gedanken  m  die  DeMt 
int  abbringen  laawn!  Nach  uns,  nm  nniTe  wie  wir  mdneft  gHW 
sähe  liegende  Ansicht  mit  einem  Worte  aatensprechen ,  siod  —  die 
ftwd  hew^fmkn  llünner  dei  BiUea  Greste*  and  Pyladet,  der  weh»» 
bte  Sapplexy  anf  den  jede  aidl  geanAtcn  Schwertern  loagehc% 
ÄBgkthok  Die  antrr  diese  Vorstenopg  gesetzte  Inschrift  aber  lantel^  . 
weBB  wir  Ton  den  2  oben  alt  zweifelhaft  bezeichneten  Buchstaben 
den  eisten  als  I\  den  andern  als  ein  im  Schreiben  in  J  ferdor- 
ham  K  nehmen,  nnd  zwischen  die  2  £  in  OJLEEH  die  Z  Zc^' 
eben  TT  einichalteni  folgendennttfsen: 

■ 

^ISnBnTMTKOSTOIONNTEIUSATOXBTTBN 
d.  lu  in  gewöhnlicher  Schriftart  nach  onsrer  Weise  daigesteilt: 

Kein  heroischer  Hexameter,  sondern  ein  iu  der  ersten  Hälfte  trochmtch 
'  an  der  aodeni  <laktyli$ch  abiauieDÜer  Vers ,  welcher  \\\  bÜdlicbem  Ans^ 
druck  sehr  deutlich  zu  sagen  scheint,  was  nach  unserer  Annahme 
das  ge^chichthche  YeriuUtniss  der  Personen  erfordert,  nämlicb  „dasa 
Aegistbos,  nachdem  er  zweimal  hinterrücki  (durch  Verführung  Kly- 
temoestra's  und  durch  Ermordung  Agamemnon's)  gesündigt ^  jetzt 
von  Orestes  (mit  Pylades)  hinterrürh  überfallen  ond  getödtet^  Gld- 
djies  mit  Gleichem  vergolten  cinpfaugea  habe.** 

2.  Eine  andere  kleine  Inschrift,  über  welche  nach  Vielem ,  waa 
darüber  von  Andern  vorgebracht  worden  ist,  auch  wir  ein  Wort  vor. 
zubringen  wagen  wollen,  ist  die,  welche  B.  im  1.  Hef^  unter  No.  12. 
(Pag.  51  sqq.)  mit  Recht  als  einen  glQcklichen  Fund  freudig  be- 
handelt und  nacbi^rwiesen  hat,  das»  sie  als  Inschrift,  die  auf  einem 
der  von  dem  Fiüstratitlcn  Hipparchos  in  der  Mitte  zwischen  dcj 
Stadt  Athen  und  je  einem  Demos  gesetzten  üernen  gestanden,  zu 
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aWr  Hr.  H.  das  Ganze  so  liet*t: 

^  BuflNii  ivlr  offin  bckenneiii  daas  diu  aosier  de«  Ih  der  Foor«» 
flMMt'iclieii  Abidiri^  «DfcntfiimiNlt  gegebOKD  Worten  O^/ijg  Tr  not 
S^nog  nod  ^fiif;  allet  übrige  nur  erkunitito  vnd  nicht  anif  uber<* 
aeng^iche  Weise  gerechtferCgt  s<^ne.  Ohne  nOB  hier  anf  nmitand«- 
Kihe  AmeinMidmetang  allei  Biudiien  ewwihwen,  mgen  wir  bh^ 
im  Allgemeinen;  Nach  den  Worten '  hn'  Dialoge  d«  lucri  o^tdriie 
fi^v  ToTg  in*  uQttttgi  tov  lSS^|iov  ixafttov  ImyiyQmna^ 

F' nv  o '^(fifs  3fft  iv  fiiöip  tov  Sattog  »a\  xov  Stjfkov 
ff«^»ff«^  zu  ftchlieiseii  darf  in  dem  Verse  dat  Wort  Itfxijxt 
^ben  so  Wenig  fehlen  ak  das  andere  Iv  fiia  n .  Jeaes  ist  in  der 
'  gtarineat^sdien  CSapie  toa  vom  heneia  la  den  Buchstaben,  «mkha 
9.  io  seiD  fiham  -/r  umwandelte,  imvcrlcennbar,  wiewohl  etwai  ao^ 
la^,  in  MES0EKE  oder  HEXeHKE  erhalten;  das  andere  mm 
nod  kann  aos  den  6  Bodistabenresten  bei  Foonnont  Tor  dem  letztea 
Worte  H&PM££  eben  so  leicht,  ja  leichter  ab  das  B6ekh*sche 
gewonnen  werden.  Die  Foarmont'sche  Heniie5m?chrift 
naas  demnach,  mit  Einset±ong  eines  Localadverbs  (z.  B.  xn^t) 
aai  Aafong  ties  Yenea,  nach  aller  Wahrsehfinlifhkiit  aa  gelawa 
aaidaa; 

Nach  diesen  zwei  im  ersten  Hefte  enthaltenen  Inschriften  woica 
wir  nan  ancb  noch  ein  Paar  von  denea  des  sraten  Heftes  etwas  ga- 
aaacr  aatersadien. 

8.  ScHa  810  gibt  Dr.  B.  «te  (9a.  ira  (aar  te  eliias  anderer 
Sdniftait)  Folgendeas  . 

„  TOISlNJEANJPSlNEHnOAISOnOTANATT . . . 
XeP0I£TH£AIENZHNITPOIlATONEAOZ 

In  altere  lalere  eiusdem  iapidts: 
TOAENONE IKAEAA .  OPIKAIXEP7TONAEnPO£A.P0£ 
 OKP..  KQNUAEZEBOTPO^Pma. 

Di€*enteo  2  Ueihen  lie^'t  B.  so: 

I^Of ol  OfqOaMV  Zqvl  r^oiMMiy  l5off« 
adt  der  BcBerkaag:  »»Epitaphiom  est  ia  jrfarat  o^tes.^ 

Leber  den  andern  Theii  der  laschrift  sagt  er:  „Sed  aherios  lafa> 
ris  epigramma  unum  landare  videtnr;  aeqne  id  eipedio.  Coaitdo: 

• ....  y  ,..».>  0  y  cüAeas  ^ovQog  Aofjg. 

fi^tlo  secandi  veräo?  vidctur  atiicctirom  ad  «yd^g  pcnssci  deiade  aa- 
mcn  viri  celebaali,  e«  u  jEUciaroK^Koa»^ 
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Dagegen  bemerken  wir:  Die  von  B.  vorgesclilagene  Ergänzung 
det  enten  Inschrift  kann  uicht  aU  treffend  angenommen  ^ve^tleQ; 
denn  schon  die  Husserliclie  Anordnung  der  Zeilen,  dass  der  Anfangs« 
bocbstabe  des  Feotamcterä  >^eiter  nach  der  linken  Hand  gestellt  sein 
soll,  als  der  des  Hexameters,  hat  keine  Wahrscheinlichkeit  fiir  sich^ 
um  so  weniger,  da  der  Pentameter,  an  sich  schon  kürzer  als  die  obere 
Zeile,  durch  Bockh's  Znsatz  am  EiKic  des  Hexameters  vollends  um 
das  Spatinm  von  8  Buchstaben  kürzer  erscheinen  würde  als  jeuer; 
dann  ist  der  Hexameter  nach  B.  so  lahm,  dass  man  ihn  einer  ülTent- 
liehen  Inschrift  im  alten  Athen  nicht  znmnthen  darf;  von  iien  Buch« 
Stäben  EH  den  ersten,  weil  man  ihn  nicht  zu  bnuchen  weiss^  als 
durch  Verschen  des  Steinmetzen  in  die  Inschrift  gekoaunen,  g  uiz  aus- 
•  werfen,  wie  ß.  getlian  bat,  ist  nicht  za  gestattende  ^Mlikür;  die 
Verwandlung  des  OIIOTAN  in  oTmoiaVf  die  Erg  mzung  von  ATT 
za  tKVTtg  und  das  hinten  angehängte  ccfiaQrji,  wozu  die  Beächafifenhcit 
dei  Steins  keine Teranlattiuig  scheint  gegeben  zu  haben  (wenigstens 
fImOm  nir  dniiber  nkhti  bcmeifct),  sind  jedeo  ^aUa  lauter  pi^oble- 
MÜache  IXiige,  ja  et  koontCB  gerade  sie»  tk  ent  dordi  NadduUe 
dbe»  Beaibeitera  der  mangelhaflen  Uiknnde  in  die  Insdurift  gekoMeo^ 
sogar  «D  aUea  andcni  loeonveiiiciiKeii  achold  aeia,  welche  wir  obeo 
gera^  habdk  Dean  kSnimt  endlich  noch»  daafvler  pptati?  etifanitv 
in  den  'Sione,  den  er  hat>  ab  Womch  ^iBot^ten  die  Feinde  ein 
Siegeedentnial  enriditen!"  zum  Gaaxen  nicht  paatt^  noddass,  wenn 
in't  Ckttize  passender  Sinn  kommen  sollte ,  cmjacrMy  Sv  oder  ok^tfovas  . 

*  stehen  müsste.  Wenn  femer  die  2  Inscbriftöi  anf  $  Seiten  dessdl^ 
Sternes,  wie  wahrschetnlidi»  so  snicm  Ganzem  gehöcen  and  aof  die- 
jKlbe  Person  Coder  Personen)  Bemig  haben  sollen,  so  ist»  da  das 
«  sweite  Epigraaun,  wie  in  dem  Fragmente  davon  noch  offen  da  liegt, 
am  emcm  Manne  gilt,  die  Bockh'sche  Herstellung  der  Inschrift  als 

-    mehrern  Männern  geltend     sviss  verfehlt.  — >  In  der  andern  Inschrift 
hat  B.  anf  jeden  Fall  A .  POS  ganz  willkürücfa  und  ungebührlich  an 
dvSQog  eigänzt :  willkürlich ,  da  er  eine  Nothwendigkeit  gerade  dieser  - 
JErgänzung  nicht  dargethan  hat,  und  ohne' Herstellung  des  Ganzen 
eine  solche  nicht  dartbiu  kann;  ung^ühflkh^  weil  er  aves  Boch- 
staben  einsetzte,  wo  auf  dem  Steine  nnr  iur  einen  einzigen  Raum 
gegeben  ist.    Endlich  die  anf  dem  Steine  noch  sichtbaren  Wortiiber- 
reste  .....  X.  0£P. .  KON  sind  von  Hrn.  B.  so  viel  wie  gar  nicht 
benutzt,  wenn  er  bloss  die  Meinung  ausspricht,  dass  sie  ein  Epitheton 
zn  av^Qoq  und  den  Namen  des  gefeierten  Mannes  (z.B.  fZAficrroxotrov) 
r  nthalten  zu  haben  scheinen :  nnr  wirkliche  Ausfrilhmg  der  Lücken  mit 
bestimmten  Worten  unter  möglich  genauester  Berücksichtigung  der  gc-  • 
gcbenen  Bochstabeii  und  ihrer  Distanzen  würde  ei»  Lrth«  il  dariiber 
mögÜL  ii  mm  hen,  ob  man  das  Epigramm  iur  hergestellt  ansehen  küone,' 
oder  ob  nicht. 

Haben  wir  Im  bisherigen  die  ßf  li  iii  lluDg  der  vorliege rnK  ii  In- 
scLrift  von  Hrn.  W.  bestritten,  so  vv(»lten  wir  jelzt  auch  angehen ,  wie 
wir  dieselbe  glauben  herstellen  zu  können.    ISQch  um  machen  beide 
Artkiv  /.  tkil,  u,  tMdag,  Bd,  V.  #//r.  3.  22 
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scheinbar  nicht  za  einander  passende  Inschriften  wiikttcb  nor  em,  eifian 
Manne  geltendet  Ganze  aus.  Der  Stein,  auf  dem  sie  stehen,  (yen 
dem  wir  leider  lliehr  nicht  wissen,  als  dass  er  yyAtheniSf  ad  ecclesiam 
Catholicon*'  gefanden  worden)  mag,  etwa  als  ein  grosser  Würfel^ 
einer  Statue  zur  Unterlage  gedient  haben.  Auf  der  Vorderteile  dieser 
Unterlage  standen  dem  Beschauer  der  Statue  zuerst  in's  Auge  fallend 
(wir  geben  sogleich  die  garjzo  Inschrift,  wie  wir  sie  ergiinzen  zu  mn^sen 
glauben,  unter  dem  Vorbehalte  unsre  Erklärung  über  das  K»nzi»i«^ 
nachtragen  a»i  dürfen)  die  Worte  eingegraben; 

XMBfimtr  sS»Uta»  io^  Mtl      mAi  n^g  Sbtqois 

Ging  dann  der  Beschauer  seitwärts,  so  fand  er  auf  einer  der  Nebert- 
seüm  unseres  Steines  die  zur  Inschrift  der  Vorderseite  gehörende 
Reflexion: 

Liisrc  Aonahrac,  dass  der  Mann,  welchem  die  Inschrift  galt, 
za  Hause  Philosoph,  im  Felde  mathiger  Kämpfer  gewosm  sei  uud, 
indem  er  zum  Ruhme  sokratischer  Weisheit  hinzu  sich  auch  noch  den 
des  Helden  im  Kriege  zu  erwerben  strebte ,  dea  T<>d  gefunden  habe, 
scheint  alle  innere  Wahrsclieinlichkeit  ilir  sich  zu  haben,  da  Athen 
antser  denjenigen  semer  Bürger,  denen  laut  namentlichen  Zeugnisses 
der  Gesdddite  jener  doppelte  Ruhm  gebührte,  gewiss  noch  roancheo 
andem  Iban  am  des  Moigen  xalilte,  dem,'  wenn  uns  iuch  die  6e- 
aclddite  seinen  Iteieii  nicht  überliefert  liat,  jener  Doppelndnn  nut 
adir  oder  w^iger  Recht  beigelegt  werden  konnte.  Aber  auch  auner» 
üik  'glauben  wir  alles  geleistet  an  haben ,  waa  man  von  etaer  Ergaa» 
soog,  die  anf  Wahncheinliclikeit  Anapradi  madicai  will,  nur  imner 
verfang  hami,  wenn  wir  dat  anf  dem  Stern  erhattene  POS  in 
nnd  durdt  Einfügung  eines  I  ia  axQoigf  dann  ia  der  sweHen 
Ziäe  die  erste  den  Ranm  von  6  Bnchstebea  einnehmende  Lnck«  bis 
einsdiMilsig  fn  ofvoic,  «id  endlich  dfe  Wortbrnchstncke  OKP  ood 
KON  dnrdi  Volanstdlang  eines  nnd  Etnschaltnng  drciier  Bnchstabea 
iwischen  bdde  Bmcfast&GlLe  (wie  die  Copie  der  Stelnschrüt  es  fiiidert) 
in  das  Wort  2ia  x  p  a  t  i  x  co  v  verwandelt  haben.  Für  das ,  ung^wisa 
ob  durch  Sebald  des  Steinhaners  oder  des  Copisten  der  Insidinffy  ioi 
ersten  Worte  gegebene  O  muute  Sl  gesetzt  werden  am  das  aagan- 
scheinHofa  allein  riditige  Wort  Ktmfisvov  zu  gewinnen;  damadi 
haben  wir  uns  anch^die  awei  0  in  OKP  nnd  KON  für  Sl  zu  nehnieo 
erhiubf.  —  Die  unter  unserm  Distichon  :inf  dem  Steine  noch  sichtbaieo 
Buchstaben  SOXA£  scheinen  auf  nifsprüngUch  grossem  Umfang  unsers 
Epigramms  za  deuten;  allein  beim  Mangel  genauen  Berichtes  über  die 
Beschafifenheit  des  Steins,  sdne  Grosse  n.  s.  w.  lässt  sich  fiber  die 
Sache  nichts  sicheres  urtheilen.  ^  Im  zweiten  Theile  unserer  Inschrift 
haben  wir  im  Hexameter  void^  nach  Fordemng  der  Steinschrift,  zwei 
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Biriiifailea  mä  iaaUk  die  W  den  Sfame  willigte  Coii|iiiMt!oi|  ei 
•ngesetet.  In  der  Kitte  EH  elf  gfnj  gelesen,  OliOT  in  o^»o*' 
tenmndelt»  imd  ATT*,  so,  ovpqfs  etgSast,  Im  Pentameter  aber  Um»  • 
den  Bodiitab  £  TorasgesfeOt:  laiiler  Aenderangen  rnid  Eti^bnEangen, 
gegen  wclciw  ao  von  Seite  der  Spradie  wie  Yon  Seite  des  lädtt  kaum 
iigend  eine  Binwendmig  md  gemacht  weÄlen  können. 

4.  In  demselben  Fase.  2.  lesen  wir  unter  No.  569  (Pag.  493) 
eine  Grabinschrift,  von  welcher  der  eioeTheil  {n'm  aetomate  et  super- 
cilio  monumenli'')  nach  B.  die  Namen  angibt:  Avq.  Mjvtvxog 
^QKkamcQvog  AiioiVivg»  lloia^tkXa  yUvx,lov  J£  'A^ijvUmv:  wogegen 
wir  um  so  weniger  etwas  eiozu wenden  haben,  da  dies  alles  auf  dem 
Steine  selbst  bis  auf  wenige  Buchstaben  ganz  gut  erhalten  ist  Da- 
gegen, wenn  der  andere  Theil  der  Inschrift  sub  aoeglypho ao 
'  weit  sie  auf  dem  Steine  noch  lesbar  ist|  ungefähr  lautet  wie  foigtf 

AmmnEUOAASiN  


AAAAKmATN0TnANTABOTAETHEA(l>9.X 
E  TATEISAKOTEKAIAOrOIZnETPA  NMA£SIN 
ZHeOITONEniAO  inONENBUlXPONONKAjlSlS 
BIASIZOTIKA  TSinAOTTEflSTA£SlMATA 


ond  mm  dies  ttr*  B,  n  lesen  aanfh: 

M  %*  t((anotfi«  awl  Hytt^t  mtQttp  fiaOniv 

«Mrfov  ffyov^f  fMidaviSff  X^ffi9y#'  ikn^  , 

und  dazu  die  Bemerkangen  fiigt:  „Vs.  4.  fta^cov  Wcickeri  est  cor-  ♦ 
rectio.  Vs,  ö.  malus  est  versus  in  prima  dipodia  dactyl»jra  seqoente 
anapaesto:  accedit  barbarum  vitium  ZHSOL  Vs.  6.  öm^ara  ele- 
ganter correxit  Osann.  Syll.  p,  99.":  so  haben  wir  dagegen  nicht  bloss 
etwas ,  sondern  viel  zu  erinnern.  Nämlich :  Warum  hat  Hr.  B.  die 
erste  Halbzeile  des  Steins:  A NEISlUEnO AASIN .  ganz  unbe- 
achtet gelassen?  Enthält  sie  wirklich  nichts,  was  zum  YerstandDisle 
dei  Ganzen  mitwirken  konnte?  Dann,  wie  sind  die  Worte  tt  n^itffv  - 
oi  fUvtu  ßovXfvy  za  Tentehent  Worte ,  die  ans,  wir  mögen  aie  ao 
oder  anders  zn  constniiren  ▼emehen,  iddit  dnmal  griecUsä  so  sein 
acfaeineo.  El»enfa  wenig  begreifen  wir,  was  die  Worte  Ai//oi^  nstQUv 
fitt9itv  bedeotcn  soDenj  da  ans  die  Pbrasis  Ao'yot^  rtctgav  fia^ttv^ 
all  TSlRg  nagrtechfach  anklingt;  Fetner ,  was  ist  gewonnen,  wenn  das' 
bulrariadie  ZßMX  In  ebi  niiAt  yvd  bemeres  Srj^^  verwandelt  |\d^ 
g^mte  Yen  iber,  lehleebt  wie' er  Ui,  dem  Teiftsser  des  Bpigramms 
dodi  tidhic&t  mtt  irollcm  Qtteciitd  saganaael  wiidt  Wie  kann  man^ 
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fir  das  dentBcb  «Ulaie  ISIMATA^ ^n^ffakt  C<in«elfaNi 
aeanen,  elie  ms  cstsducdea  weiss ,  dass  es  vo»  Sinn  and  Zusam« 
venhang  «cUeditliia  gefordert  wirdf  Wckkcn  Siiia  endlich  gewährt 
du  gUM  EpigranuDl  Oder  enthalten  die  sechtthalb  Vene»  die  ms 
gat  erinlteB  nichts  als  lauter  eiozdne  Traouner  von  Ge- 
danke», die  nidit  nur  selbH  kein  Ganzes  bi|den,  sondern  etil  soldiei 
fmAä  iiidit  euiflud.erintben  lassen?  —  Wir  unsers  iWls  schliessen  ans 
allem I  was  uns  teil  der  Ir<;rTTri(t  nodi  mehr  oder  weniger  deutfich  er- 
b^Ueoist,  xomal  ans  den  8  lelzten  nur  wenig  entstellten  Versen,  dass 
Clttce  eine  in  Form  der  Anrede  an  den  Beschaoer  des  Denkina^s 
gefittSte  Belehrung  darüber  ist,  „da«  der  Memch  im  Lehen  hier  oben 
gieh  mit  dem  Strebm  nach  Rachthum  nicht  quitfm  tü//,  weil  die  Äbge^ 
'tchiedenen  dort  unten  keines  Reirhthums  weiter  betlurfm  n.  s.  w."  Die- 
len Sinn  glanben  wir  mit  möglich  getianestcr  Bemilztm^'  der  anf-deoi 
Steine  nodl  vorhandenen  Buchst^^ben  und  Worte  in  richtiger  Sprache 
ungefähr  so  ausdrucken  »nd  damit  das  Epigramm  selbst  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  so  vollkommen  als  mügUcii  (nämlich  der  ersten 
Hälfte  i^Bcb)  wieiler  herstellen  xa  können: 

A|iovM»  irlovTo«  jmdtv^  trit"^'  olmg* 


Zur  Rechtfertigung  nosers  Verfahrens  mit  den  ZSgen  der 
Schrift  mögen  folgende  Anmerkungen  dienen.  Das  eiste  Wort  des 
Sieioes  JNEJSITIE  ist  nnverkenabsr  unser  "Av^QtmBf  wenn  man 
bedenkt,,  wie  leicht  A  nnd  A^  dann  9  and  das  rande  E  (weldies  auf 
dem  Steine  gebraneht  ist)  verwecbselt  werden ,  und  wie  J  übrig  bleibt^ 
wenn  von  P  der  Bogen  reebts  oben  hteweg  genommen  wird.  —  Die 
Worte  „x^iifurrttv  • .  •  ^ghttg^  joUcn  snr  Ansfiillnng  der  ersten  und 
iwdten  Zeile  nat&rlich  nicht  so  dienen»  als  ob  wir  damit  die  ncspriing- 
lidie  Sdirlft  meinten  hergestellt  tn  baboi,  sondern  Migfidi  am  M- 
^dtmeUe  anandenteut  wie  nach  onsrer  Ansicht  dnrdh  die  ersten  2  Verse 
der  Inhalt  der  folgenden  ursprünglicb  kSmäe  forbereitet  gewesen  adn« 
—  Aas  MATSNOT  im  drüUn  Vene  maditen  wir  fut^itv  (lov  d.  fa. 
wir  setxten  B  statt  2*,  £J  statt  and  wiederholten  JVals  Jf»  oder 
wir  nahmen  an,  dass  der  Steinmetz  sUtt  JVflf  oder  Mflfirar  einfoch^ 
M  m  den  Stein  gegraben  habe  n.  s.  w«  oder  wie  immer  sonst  nwn 
diesen  Ansfall  an6s  Zeichens  erklären  will.  —  Im  «urtoi  Verse  lesci^ 
wir  ETATEIZ  als  atuMg^  d.  h.  wir  fhssen  das  ante  mnde  £für 
mndes  £  (wie  diea  auf  unserm  Steine  dorchaos  angewandt  ist)  dann, 
wieder  (in  der  Mitte  des  Wortes)  7dei  Steineials     —  DieTcr- 
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tauschung  des  I  mit  T  in  AOrOIE  branchen  wir  kaem  zu  erwä)iiieo,  - 
Wenn  wir  cntlÜch  in  dcmsrlljf  n  Verse  das  von  uns  verrnirthete  7r£/()a  oder 
violmehr  rre^a  fux^cav  auf  dem  Steine  durch  IJK IPA NMASSIN  *) 
an sü;eci rückt  scheo,  80  dürfen  wir  wolil  annehmen,  dass  der  Steinmetz, 
was  er  oben  in  fiaOeiv  fiov  zu  wenig  that,  hier  zu  viel  gethan  mid 
statt  neigaiict^mv  —  nel^ctvptti^.  in  den  Stein  gegraben  habe.  — 
Im  fünften  Verse  nehmen  >\ir  an,  dass  der  Steinmetz,  welcher,  wie 
mr  bereits  zwei  Male  gesehen  haben,  die  verwandten  Laute  und  Laot- 
zeichen B  und  T  nicht  gehörig  zu  unterscheiden  ond  zu  brauchen 
wusste,  indem  er  TON  auf  den  Stein  bringen  sollte,  dies  zuerst  als 
^OiV  eiuzngraben  angefangen  und  schon  beinahe  vollendet  hatte, 
dann  aber,  vielleicht  von  Jemand  auf  dtüi  Fehler  aufmerksam  gemadit» 
ilas  richtige;  TON  daneben  setzte:  eine  Annahme,  durch  welche  wir 
«las  barbarische  ^/ji>öt  zu  entfernen  und  damit  zugleich  den  metrisch 
richtig  gebauten  Vers  „{ij  tov  iitUomov  jttA. "  zu  gewinnen  in  Stajid 
gesetzt  worden  sind.  —  Alles  Uebrige  bis  zu  Ende  des  iochiim  Versen 
bt  selbst  wti  dem  Stciiie  noch  voUkomoiiea  gut  erhalten.  —  Im  tiebenten 
Vene  endlMi  nnsslai  wir,  ebne  «nen  BndiBtftb  aa  andern,  bloss  die 
efiten  2  Worte  twiiltto,  um  die  mucnn  Sinne  aUem  entsprechende 
CoBSlmetion  der  Worte  in  «iliaitett:  natm  tti  miftaxa  JZAovvl«^ 
^i^uwoiy  ^r^öev^g  jtkovtov  x^^iovra  oXag* 

Müuclieii«  Jith.  Fröhlich, 


Beiträge  zur  Kritik  des  Textes  der  so  genaoutea 
Progymnasmen  des  Hermogenes^ 

,  Ausser  dem^  was  seit  der  Erscheinung  der  Ausgabe  von  Walz 

Ton  ihm  selbst  im  neunten  Bande  der  Rhetores  gracci  unter  der  Auf- 
Schrift  Addenda  et  corrigenda  für  die  Berichtigung  des  Textes  der  oben  ^ 
genannten  Schrift  nachgetragen  worden,  ist  noch  Mehrercs  in  der- 
selben bis  jetzt  tmberiGhtigt  geblieben.  Theüs  sind  die  kritischen 
HTdrsmittel,  namentiich  Doitopatri  und  Friscianus,  nicht  genau  vergU- 
dieu,  ihn!?,  wo  sie  verglichen  sind,  nicht  gehörig' beachtet ,  theild  ist 
auch  noch  keine  genauere  Untersuchung  des  VVerlhcs  der  zn>ammen- 
gebrachten  Hiifsmitt^  versucht  worden.  Sie  theiicn  iu  gewisser  Art 
siimnitlich  das  Schicksal  der  Handschriften  des  Theon.  Wie  diesen 
die  Ordnung  der  Capitei,  so  sind  jeneo  die  Worte  des  1  extes  aus  der 


*)  Das  ronde  S  statt  0  in  diesem  Worte  ist  vielleicht  gar  UoM^ 
«in  Versehen  des  CopUtenj  anC  jedeo  FoU  ist  ^  aUem  richUg. 
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beriihrotcr  und  geläufiger  gewordenen  Schrift  des  späteren  ÄphtlfoDios 
häuüg  aufgezwungen  worden.  Ihr  Zeugoiss  ist  daher  nn  solchen  Stel- 
len mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzen.  Zuweilen  kann  das  /limckgijhen 
•uf  Theoii ,  der  dem  Verfasser  unserer  Schrift  nicht  selten  als  Quelle 
diente,  auf  den  rechten  Weg  führen.  Äntlerawo,  wenn  ktin  \  erdacht 
eiuiT  Verfälschung  der  Handschriften  aus  dieser  Quelle  obwaltet,  mag 
auch  Apiithoniiis  mit  Nutzen  verglichen  wcrdea.  Die  nachfolgenden 
Beiträge  beächrdükea  äick  nur  auf  einen  Theii  der  zu  berichü^endea 
Stellen. 

Gleich  im  Anfange  des  Boches  p,  9,  S  ed.  Wals,  erhalten  wir  (ar 
l%%  Qvv  statt  xol  noch  ebe  «eitere  Aoctoritat  an  Doxop^lri  HoniL 
p.  142,  15.  Die  WiederlMipng  von  «ftov«»  wM  «nl  dnich  dleie 
TerUodung  der  SatM  gairaseiid  ecklart  Der  Sate  aelbtt  iat  dne  Re- 
enpHnlatiiw  der  beücn  voAer^ehaadea  Sitze,  in  wddwr  ojir  adae 
oiflwümyalw  Stelle  findet 

F.  12, 4  Inntel  der  Text  bei  Wab  abo:  ^tstim  nmfh 

^'«Mffi  i»u^&a  ol  tU^tpioi,  Hier  iit  mit  Beeht  imihjffsi;  mIm« 
m  Bemhardy  getilgt  worda.  Be  atnlit  in  kciter  der  HnndachRlIjm 
«B  d^Mcoi  Platse,  londeni»  wo  <§  aich  findet |  isl  c»  pnallel  mit  dem 
vorhergehenden  ^nrnttM^f  gleich  welchem  et  mir  im  Hmpteatie 
hier  sidi  bdaupten  kann,  nidit  aber  im  Nebeneatxe«  Aber  anch 
hat  kebe  der  Handschriften*  Et  iit  nur  ana  Prisdanoe  einge* 
adiwant,  welcher  hier^  wie  anch  sonst  inweilen,  nicht  den  Ueber- 
setaer  gemacht,  sondern  den  Text  selbst  geschaffen  za  haben  scheint, 
gemäss  der  gewöhnlichen  Darstelhingsweise  in  den  Fabeln,  nach  weU 
-  ober  die  Schlauheit  durch  den  Fuchs  reprasentirt  wird.  Hiegegeo 
könnte  schon  das  eingewendet  werden,  dass  der  Fuchs  im  streu geran 
Sinne  nur  als  «mcov^off  (Rhet.  gr.  T.  I.  p*  2d9i  16)  oder  höchstens 
tA»  (pQovniog  ( Theon  c.  3t  20.  ^  tov  ovov  {pQovinov  tVnoi ,  ^  avotf' 
tjw  T^v  dkaniexa)  in  der  Fabel  erscheint»  nicht  aber  als  aotpog.  Auf 
jeden  Fall  aber  wird  anerkannt  werden,  dass  der  Mensch  mit  weit 
grösserem  Rechte  die  Wdsheit  reprasentirt ,  als  der  Fuchs ,  und  dass 
ihn  der  Verfasser  des  Boches  wirklich  zum  Repräsentanten  derselben 
gewählt  habe,  ist  dessbalb  nicht  nnwahrscheinltch ,  weil  er  die  von 
Apiithonius  anfgestelltc  Unterscheidung  der  Thierfabei  und  der  Men- 
schcnfabel  ganz  ignorirt  und  also  mit  Theon  vcrworfeu  zu  haben 
scheint.  Wir  wi'irdeu  demnach  die  Stelle  so  lesen:  /i^l  riva  ootpov 
naga&iivai  (mit  Bernhardy,  oder  nugaxid^tlvai) ,  av^^oanog  iv- 
ravOa '  fUfUiVfUvovg  tu  lov  uv&i^fönmv  Ttqdyiutxa,  hftuv^a  qL 

P.  18,  5  ist  der  gegenwärtige  Text:  ovk  tjpacr^i;  jutv  'idßovog; 
ov  TCQovöcoKS  6h  TO  yovGOfiaXkov  öiQag'y  ovk  UTtiKXELVE  Sh  tSv  clöik- 
<p6v  "ArpVQiov;    Hier  i.-t  zuerst  eine  Vermischung  zweier  Lesarten  zu  . 
bemerken.    Die  dne  wollte  in  jedem  Satztheile  das  cxvt^^  iX^rtxw 
.  4  wiederholen:  ovk  n^gdad^  *Iuoovog;  ov  nQovS(OKi  to  ^^w<yo(u.aAXov 
Qv%  ani»% fiv$  i6v  mö,  'A^»i  wie  das  Bdspid  für  das 
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iXsyHttKoy  bei  Hermogenes  de  invent.  4,  4.  p.  161,  17  —  20  und  bei 
Doiopatri  Homil.  p.  283>  1  gefasst  ist.  Die  andere  wollte  nur  im 
cnten  Satztheile  das  cxijua  ik$yKztx6v  beobachten;  die  übrigen  soll- 
ten eine  blosse  Foflsi^tziiiig  des  enteo  Sotatbeil^  sein ,  die  durch  ulv 
md  Upit  demselben  Terbonden  wäre,  also:  ovk  tj^aa^tj  iilv  jEeMO- 
yog»  nif9v8mni  ih  to  xq-  ^h^Sf  oMixmvt  d)  tov  iütXipov  (oline 
^Ai:v(^ov ) ;  die  erste  Lesart  findet  sich  fein  nnd  mvennisdit  in  kei- 
ner der  Handsdiriften,  sondern  nur  in  der  abgeleiteten  Bebandlnpg 
der  lunf  Gestalten  der  firzählong  bei  dem  Epitoqoator  des  Aphthonins 
(Bhet.  gr.  T.  L  p.  129»^— 7)  nnd  in  den  SchoUte  nun  Apblbonlns 
T.IL  p.  518»  26—28»  <ur  deren  Quelle  «oU  der  Sophist  Mioolans 
m  halten  ist  Die  zweite  Lesart  steht  in  den  vier  Baiiser  Bandsdniften 
und  in  der  ArabrosianiMhent  so  wie  bei  Priscianus»  wekber  nbersetit: 
Nm  amaoÜ  fiddm  latmem^ffodidä  aurmm  «dhif »  mimfecH  /hltnm9 
Beide  Lesarten  im  Kampfe  mit  einander  finden  sich  In  der  Medie. 
Handschrift  and  bei  Dozopatii»  von  däien  Dieser  nch  ^'^atf^^» 
beide  nach  XQOvdaxEf  dagegen  Doxopatrt  auch  die  Negi^üoo  w 
inimuvt  weglässt«  Die  durchgängige  Yersdunelzoog  beider  Lesarten 
lyetet  die  Tnriner  Handschrift.  Öffieobar  niüssen  sie  nun  ans  Lan- 
der gehalten,  und  entweder  durchaus  die  Negation  ohne  filv  and  öh,  - 
oder  durchaus  die  Verbindung  daich  iilv  ood  6i  ohne  Wiederhokmg 
der  Negation  hergestellt  werden.  Für  das  Letztere  liesse  sich  gel*  » 
tend  machen:  1 )  dass  sich  jiilv  nach  if^do^  schon  bei  Priscianus  nnd 
in  i^en  Handschriften,  selbst  der  Med.  ond  Toriner  findet ,  woraus 
Ton  selbst  folgt,  dass  das  Folgende  nur  durch  dl  anzuknöpfen  ist; 
2)  dass  sonst  eine  Art  von  Asyndeton  entstände,  wovon  erst  im  Fol- 
geuden  ein  Bebpiel  gegeben  wird;  S)  dass  die  andere  Lesart  gar 
wohl  später,  Tielleicht  mit  Rücksicht  auf  Hermogenes  de  invetit.  1.  1., 
sich  gebildet  haben  kann,  während  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  sie, 
wenn  sie  die  erste  war,  später  \sare  verlassen  worden ,  wie  diess  die 
Proben  bei  den  J&pitomatoren  und  CoBunentatoien  des  Ap^U>ontos 
bewei'^eT!. 

P.  18,  7  ist  olüv  nach  äSs  zu  tilgen,  und  i.  9  Dach  icpovsvos  der 
Zusatz  nal  tä  I|y7?  i^^izunehmen ,  wie  er  schon  1.  1  und  6  steht.  Für 
Beides  9ind  ausser  den  von  Waiz  angeführten  Haodsduüteo  auch  Pih- 
^iaous  und  Doj^opatri  p*  216,  18. 

P,  26,  S.  xttTo:  Tü  ivx)v^7}iJict,  Diese  Worte  fmdcn  sich  nicht 
in  der  parallel  gehen (!en  Anweisung  über  die  Behandlung  der  xQiia 
p.  22;  sie  fehleu  bei  Priscianus;  sie  sind  auch  iu  der  nachfolgenden 
Ausführung  übergangen.  Zwar  will  sie  Bernhardy  hier  einführen ,  und 
p.  27,  2  statt  ncüg  av  ovv  ka^ßavotTo  lesen:  xcct«  iv^v/bwjfia  ovxtog  , 
KV  ka^ß.  Allciü  diese  Aenderung  entbehrt  nicht  nur  der  diplomatt' 
scheu  Grundlage,  sondern  sie  v\iirdc  auch  eine  Wendung  verwischen, 
welche  dem  Verf.  dieser  Progymnasmen  sonst  nicht  firond  ist.  Vgl. 
p.  12, 1.  TicJg  d'  av  yii/otio  m^uvog,  p.  13>  4«  JMSff  d  «V  tövru 
yivoiTo.  Es  dürfte  sonach  das  Besste  sein ,  sie  xu  tilgen«  Ihre  Bin-  ^ 
Schwärzung  erklärt  sich  vielleicht  durch  die  Bemerkung ,  dass  sonst 
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iv^v^i'y]lia ,  TtaQaßoXrj  und  nagaSttyiia  ah  d<po(^^ittl  loyov  mit  aoatt« 
der  verbunden  sind  Rhet,  gr,  T.  VH.  p.  !^5,  11. 

P.  26, 5.   laf o     ^     yvofi^*    Nach  den  HandschnAen  ist 
ZQ  tilgen. 

P.  26,  8.  Tovro  dl  ictai.  Die  Handschriften  halien  ausser  der 
TuriiK-r  alle  ioii  oder  ^nt.  Es  ist  also  das  Praesens  herzustellen, 
wclchi's  nur  wegen  der  vorhergclicuden  Futiire  verändert  worden  za 
srin  schrint,  aber  in  der  Formel  tovritsri  sich  uidit  nack  dem  im  2iu- 
sammcnhange  vorkommenden  Tempus  richtct- 

P.  29,  1.  6  xüLvog  zoJtoQ.  Nach  den  HandBchriilcn  i^t  za  le- 
sen: 6  tonog  ü  Köivog.  Uieza  kommt  auch  das  Zeugnis«  des  Doxo- 
patri  p.  373}  3.  Bei  Theon  biess  dieses  Pcogjmnasma  schlechtweg 
6  tonog. 

P.  30,  1.  ndoolfLUt  9'*  ovK  thtm  xa&uQcSg  h  fmnp«  Priacia* 
mis  Ul  Itir  orf»  ifn,  &  ibenetst:  nm  inoad*.  So  aoäi  Doiepatil 

Priucn»  iMt  Mwh  Aphtheiniia  p.  81t  4.  M  n^tooLfiiov  fihf  i  uoivog 
tSmog  oAt  1^»,  weiclie  Stdle  ndillMar  «d  amere  Schrill  eriowrL 

,P«  SO,  6.    fiiftiy  «^lysti.  Für  die  omgekdirle  StcHuDg 
n^oai}%n  m<SHv  iit  andi  Doxopatri  p«  881, 11«  • 

P«  30,  la  t4  filv  o^y  doMMT.  Ameer  der  Pariaer-Hdidir«  kit 
andi  IkasmpM  p.  881, 15.  xtp  ^  ele.,  woiiir  anaser  den  Ton  Toop. 
ad  LoDgin.  da  sntil.  §•  89, 4  aogeföhrten  Bei^eleD  auch  daa  folgende 
tfl     aXfi^tlet  spricht. 

P.  82, 11*   ot  f»lir  fijp  iv^f^novg^  na^näkffafiw.  Die  Hand-^ 
adiriften  anaaer  der  Toriner  aind  fiir  lioAfiiftfay,  wie  p.  80^  7.  oaot 
saifl  xovg  ^tovg  takfuSai.   Aoch  Doxopatri  p.  381,  13  bat:  oti^hß 
ftlQ  elg.av^gdnovgy  eltvxci,  rolfiCDOty.   Daa  folgende  9ntQt^¥^9» 
nag  hier  an  der  Verderbuog  Schuld  in. 

P.  34,  2.  ano  tovxov  nXotmlv  i&ÜiiU  Die  Hdschr.  haben  bi» 
i  anf  die  Toriner  alle  dno  tcov  ipovmv.  Gegen  diese  Lesart  ist  nichta 
etDznwendent  sobald  man  sie  mit  dem  Folgenden  ferbindct  und  liestt 
ttito  tcSv  q>6v(ov  itlovxHv  ix^iXci,  d  öij  liyoif  Mrr'  avSgo<p6vov, 
Da  vorher  von  dem  Tempeiräober  die  Rede  war,  so  mosste  nach  oTt^ 
7(ov  rpovcov  nothwendig  beigesetzt  werden,  dass  dicss  nur  passe,  wenn 
man  gegen  einen  Mörder  rede.  Aehnliche  Beisatze  finden  sich  Rhet» 
pr.  T.  IX.  p.  284,  4.  246,  12.  Die  folgenden  Worte  y.m  ra  naga» 
y,oXov Oovvrri  stehen  dann  mit  den  noiaitteUMur  vorhergehenden  in  keir* 
Der  grammatischen  Verbindung. 

l^  36,  12.  xai  h  rrj  ixßadEt.  Da  sich  in  mehreren  Hdschn. 
diese  Worte  gar  nicht,  in  anderen  wenigstens  xal  nicht  findet,  in  einer 
ayroßaaEi'BtBiii  i%ßd<ssii  SO  entsteht  der  Verdacht,  da??  Iv  dJ  Ey.ßiuj^i 
iiier  nur  zur  Erkläirung  von  tHh  von  einem  Spukreii  heig^t  tzt 
\\orden  sei.  Dieser  Verdacht  steigt  nodi,  wenn  man  bedenkt,  dass 
die  Worte  als  Zusatz  nicht  hieher  gehörig,  als  Erklärung  nicht  einmal 
richtig  zu  sein  scheinen,  wenn  sie  picich  auch  Doxopatri  p.  413,  26 


üxi  hat,  wiewohl  nicht  ausdcücUich  als  in  den  iext  unserer  bchrüt 
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^^rig.  Nadk  den  Fdgendeii  winT  neailkii  die  yendncdciihdt  dei 
ipuiuHtv  and  des  Toxoff  ilWlf  tivö^  nicfat  ia  den  Erfolg»  fondeni  ia 
den  venduedeDen  Endzweck  (0x0010^)  geictsty  den  binde  haben, 
und  in  dieser  Bedeotmig  konmit.W  xilog  auch  tonit  in  omeEer  lidurift. 
I  for  p.  53f  8*.  iHiIvwiß  dl  ti  tÜLog  $(  ^»qUu 

F.  37,  2.   tfiilijv  1^»  cr^er^S  fia^rv^/oy^  Für  die  umgekehrte 
SteUnog  uQtrijg  l^n  |uifT«  iit  auch  Dozopafi^  p.  413»  29* 

P.  37,  8.  jivtl^  liovnw.  Aosfler  den  Qaodsdiriilen  bei  Wals 
findet  der  Plural  fivtlots  auch  eine  Statte  an  Pritdann^,  welcher - 
obertetzt:  meMUs  Uonum,  Hieher  gdburt  femer  die  Stelle  in  den 
Progymnasmen  des  Nicolaiis  Rbet  gr.  T.  U.  p.  621 »  2S,,aamq 
jhA  'A%ß3J<os,  oTft  ^vekoig  ila^pi^  h(fti<fij :  xal  ort  viii  JUli^og* 
Data  nemlich  in  jener  Scholiensanunlang  die  für  yerloren  gehaltenen 
Progymnasmen  dea  Sc^histen  Nicolaus  uns  erhalten  sind,  glaube  ich 
in  den  Heidelberger  Jahrbb,  Nr.  24*.  p.  382  f.  geni%end 

nachgewiesen  zn  kiben. 

F.  38,  11.   noXvv  rj  xol  ^ir^ioV.    Für  «j  (Utqtav  dme  lui 
iat  anch  Priscianos.    Er  übersetzt:  mtdium  vel 

P-  S9,  1.   hutul  assi  wS  tasmatiivavwg*   Aach  bei  Prisda- 
nnt  fehlt  hier  iri. 

P.  40,  10.  nov  iQridiiLa,  Richtiger  die  Turiner  Handschrift: 
Jtov  %Qii\ankQv,  Schon  oben  bei  nag  ZQtcptrcii  fand  ein  Uebergang  - 
vom  Plural  zum  Singular  statt,  vielleicht  veranlasst  durch  die  im 
Singular  genannten  Beispiele  i\  yluv^,  0  Xiuxog.  Daher  gleich 
darauf:  'KoöaKov  t^v  '4>vx^Vf  noÖajiov  to  ö^^u ,  welchem  Nunienis 
nun  auch  un^er  Satz  angepasst  werden  muss.  Auch  Priicianui  hat: 
qualm  habeat  amaitim.   quaic  corpus.  Quid  ouent  aut  quid  util^ 

die  öi>yx^tffi5  der  totso;  sein  müsste,  der  hier  gemeint  wäre,  die- 
ser xoTioq  aber  in  x«l  övyx^tvtig  öl  schon  hinreichend  empfolih  n 
ist;  da  er  ferner  keine  eigene  Stelle  für  sich  einnehmen,  soudira 
bei  jedem  der  einzelnen  tottoi  gleich  beigebracht  wcrdeu  soll;  nach 
p.  4Ü,  4.  41,  12;  da  endlich  au  eben  diesen  Stellen,  wo  ebenfalls 
die  ^v-^vi^iQiii  zur  Anwendung  empfohlen  wird,  eine  solche  Anwd-  , 
aoDg  darüber  sich  nicht  findet,  und  man  keinen  Gmnd  einsieht,^ 
ifanun  sie  gerade  hier  notbig  sein  soll:  so  erscheinen  diese  Worte 
an  nnterer  Stelle  ToUkonuncn  unTerstandlich.  Sie  sind  aber  anch 
nidit  diplomatiacli  sicher»  Zwo  HaadsckdAen  haben  t«sv  TOisan^t 
nnd  FtiKianas  ubenetst:  c(  MuAir  acddeaCih»  Mt  «tcrii »  was  anf 
diesdbe  Lesart  fahrt«  Ansserdem  haben  die  Pariser  Hdsdm.  oAoiff» 
imd  sdioa  Kichl  hat  dieses  stUischweigeBd  in  sdaer  Aasgabe  anf- 
genommeD.  Auf  dliese  Weise  crhatten  die  Worte  Ihren  gpten  Sian«* 
Was  in  Aafimga  dl^es  Abschnittes  gesagt  ist  mit  den  Worten: 
'  vn^onh^nUag  dt  wtü  tu  SLkoya,  «ord  xi  iyx(OQ0V¥f  neHdcht 
aadi  diem  Vorgange  Theons  c  8»  14:  sd  dl  tiSv  «nlfv%f»v*  iynty 
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Beitrage  mr  Khtik  des  Textet 


Itiifovvttg  1  l|  «v  Öwaxop  rj:  das  ist  nach  der  rhetorischen 
Re^e! ,  dass  die  iiedc  am  Ende  wieder  zu  ihrem  Ursprünge  zurück- 
kehren müsse,  am  Ende  des  Abschnittes  wiederholt  mit  den  Worten: 
Kai  oXcog  rolg  iimtnzovai  twv  xoncav  yQiqßri,  Sie  beziehen  sich 
nicht  üiehr  auf  die  GvynQiGig  y  Wundern  enthalten  ein«  Sdilussbemer« 
kung,  da^s  nemlich  überhaupt  von  den  bei  dem  Encominm  des 
Meuschen  aufgeführten  xonoi  die  passenden  oder  statt  der  nicht 
passenden  andere  entsprechende  durchgangen  werden  soUeo^  wie 
z,  B.  nicht  die  iTtiTri^iv^axa^  souJera  nur  die  Hgya,  vgl.  Doxop, 
p.  431,  31.  433,  28  —  81.  Für  den  Gebrauch  von  ifi7ii7tx£iv 
mögen  folgende  Beispiele  hier  stehen:  Nicol.  Progymn.  p.  620,  18. 
xavTCi  6k  rj  TiavTcc  i^TiijiziL  ij  xoig  l^TcinxovGL  iQriGo^iiifa.  Doxo— 
patri  p.  425,  13.  TtXiqv  xovxo  laxeov,  urt  ov  na  via  Iv  nSatv 
avayKTi  i^mlTttEtv,  dkk'  ooa  ivöiiczaij  und  besonders  p.  438,  21. 

filv  nQOUdDnov  fliy  to  iyxwfita^o'ftfvov,  oTov  Sovxvöiör^^  }/ 
^rjliocd-ivi^g t  navxa  Cx^^QV^  xavxa  k^ntGuxai'  ü  Si  rt  xcov  ccklcnv 
itfj^  oTov  nQttyiia  fj  naiqog  ^  ronog    äXoyov  ^mov  ^  q)v%6vf  zaia 

40,  13*  "^Ufug  ivQtiKB  luA  *A»6Xkuv.  Bie  Med  and 
die  Ainbr.  Handkkrift  nach  der  haadfchrifificheft  Oottation  ynuk  Wels 
beben  ivqs  %tA  'AxoXhoiß»  Eret  vor  dxä  %mv  pf^aa^iivnv  lassen 
eie  nal  weg.  In  der  gedruckten  Note  nnd  die  Varienten  demnatih 
fidscb  angegeben«  Die  Lesart  der  Tnriner  Handsdirift  svqtikm  %ttk 
acheint  dadnrch  entstanden  zn  sein,  daat  in  der  orsprünglidbeii 
HandscbriO»  wonnis  dBe  Toriner  abgesdirieben  ist,  sSqt  %i  nnd  fiber 
ta.  aar  Becichtigang  uaX  atand,  worauf  dam  bd  der  Abachrifl'bei- 
*  des  in  dem  Teite  seinen  Platz  erhielt. 

P.  41,  lU  f&  dMttÜgt  cfff  if  iltda.  'Nack  den  beMten 
Hdschn.  lat  tl  an^aikg  zn  lesen*  Bs  findet  hier  ein  ähnlicher 
U^bergang  Toni  PInral  zum  Singular  statt,  wie  oben  p«  40,  9.  10. 
Auch  der  Zusatz ,  fäg  ^  ikata ,  den  schon  PritcianQS,  wenn  ancb  in 
verderbter  Gestalt,  hat,  fordert:  $1  dti/9akig  sc.  rd     rot . 

P«  46,  5.  iv  alg  lmitQ(n$£  oXov  x6  i^O-og,  Wie  die  Ambr. 
md  die  beiden  Pariser  Hdschn. ,  so  lässt  auch  I^isdanus  das  Wort 
ZXoVf  oder 9  wie  die  Med.  üdsch*  hat,  ^toAou  weg.  Er  übersetzt: 
in' ^uite  obtinent  mores*  Der  parallele  Satz:  iv  alg  öiolov  rd* 
na^og^  scheint  Anlass  zor  Etnschlebuug  des  Wortes  gegeben  zu 
haben ^  das  bei  iv  alg  dioXov  to  nad^og  nothwendig  ist,  neben' 
iniHQOHl  aber  leicht  entbehrt  werden  kann.  Die  Angabe  der  Va- 
rinnten  n.  25.  enthält  auf  jeden  Fall  in  Bezng  auf  die  Ambr.  Hand- 
achrift  eine  Unrichtigkeit,  da  nach  n.  26.  in  derselben  öiokov  an 
dieser  Stelle  ganz  fehlt  i  TieUeicht  ist  dasselbe  auch  der  Fall  mit  der 
Mediceischen. 

P.  47,  7.  ivanyrjg,  rpnGiv.  Die  Uaodschriflen  sind  für 
die  nmgekehrte  Wortstellung:  tög  cpaCiv  y  Iva^yr^g, 

P.  47,  9-  xal  y,aiq6v.  Wie  difse  Worte  in  einem  TTielle 
der  Handschriften  fehlen,  so ^ auch  in  denselben  wnter  unten  i  14  ' 
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£e  Weites  M|  öbt ^  m  fü^ifi^,  JMi4*<^  ^^^^ 

iMBimg  ifird  in  ao  6m  bedeutai,  ab  diMdbcn  Werte  aMh,M: 
Theoa  ftUtn     11,  8«,  an  wckhen  lidi  der  Vcii  owerar  ScMI 
in  diCNtt  Gip.  genau  aiuchire«8t.   Hingegen  Hefse  mh  nan  ehn 
wenden»  data  vielleicht  der  Verf.  dennoch  «twas  Eigenes  gerade  hier 

diese  EinweadoDg  wird  durch  das  Nach» 
Ibigcnde  entkräftet»  wo  der  Verf.  48,  1.  mit  Thenn  die  Nadit 
4nen  xai^o$  nennt,  die  er»  wenn  er  iwitdien  iiQ6vog  und  naiifog 
ao  nnteradMen  h&tte»  wie  unser  Text  w91^  einen  ^^^iwg  hätte 
nennen  anUsen*,  wo  er  mit  demselben  Theon  die  ^xcpQa<stg  noXifiov 
p.  48,  4  als  ein  Beispiel  hinstellt,  wie  wir  bei  Betchretbang  d^ 
Sachen  (fij  nadyiiaxa  iy.cpgdtovztg) ^  nicht  der  xai^ol  ver&hno 
aollcn;.  wo  er  p.  iQ,:!  bei  Anfzählnng  der  Gegenstände  der  hupQcatf 
nasser  den  Sachen  swar  XQovovg^  aber  keine  xatgovg  an0Sihit|  eben» 
ftUs  nach  Theon.  Wenn  aber  auch  der  VeiC  zwischen  XjQovog  nud 
%atQog  dennoch  hätte  unterscheiden  wollen,  so  scheint  es  nicht,  dass 
es  auf  die  Art  würde  geschehen  sein,  wie  es  in  unserem  Texte  ge- 
schieht. Quintilianus  8,  6,  26.»  der  Scholiast  des  Theoüntus  7y  1., 
Ammoniiis  de  tliffer.  vocab.  v.  %atQog  nebst  seinem  Äusscbreiber  Tho- 
inas  IM.  und  Doxopatrl  Hontil.  p.  512,  21  ff.  unterscheiden  einstimmig  so, 
dass  x()dvog:  die  unendliche,  mit  dt^m  Hesteben  der  Weit  sich  gleich 
erstreckende  Zeit,  y.caQ6g  aber  eint  n  Theil  derselben  ( specicm  illius 
Umporis)y  wie  die  Jahreszeit (  ii ,  Fnihling,  Sommer,  ferner  Tag  und 
Nacht  etc.  bcdetitet,  ^nz  nie  bei  Äphthonins  p.  104,  3.  Unser  Verf. 
Stande  also  mit  seiner  Unterscheidung  unter  den  früheren,  gleichzei- 
tigen und  späteren,  unter  den  grammatischen  und  rhetorischen  Schrift- 
steliern  ganz  vereinzelt  da.  In  keinem  Falle  würde  aber  wohl  zuerst 
Ton  xöt^ol,  und  dann  erst,  nachdem  zwiscbenein  die  ronot  aufge- 
zählt sind,  am  Schlüsse  von  youvoi  die  Rede  sein,  sondern  sie  hätten 
als  coordinirte  Arten  Eines  Gattungsbegriffes  neben  einander  gesteilt 
werden  müssen,  was  schofi  Priscianus  fiihlte,  der  desshalb  beides, 
tempoTum  und  status,  gleich  nach  rcrum  sov^ohl  in  der  vorläufigen  Anf- 
Mblung  7A1  i.  9,  als  in  der  späteren  Ausführung  zu  I,  14  auftuhrt, 
aber  eben  dadurch  die  Interpolation  noch  deutlicher  verrätii.  Was 
endlich  der  Lesart  der  oben  genannten  Handschriften  noch  besonderes 
Gewicht  gibt,  ist  der  Umstand,  dass  sie  im  Folgenden  dennoch  die 
xai^oiig  unter  den  Gattongsgcgenständen  der  ixtpQcictg  aaßiihie% 
indem  sie  1.  15  statt  xQovtxtv  61  mit  Aphthonios  xaiQcSv  öh  dadbieleil| 
und  dass  ne  alio  keinen  Grund  hatten ,  sie  in  der  Torlaufigen  Auiaali» 
Inng  gaua  an  übergehen,  oder  beider  AüsHbrungansxidasBen,  wenn 
aie  dieselben  schon  Yorfanden.  Das  Resultat  dieser  BemeiknDgen  ist 
denmadi  Algendet.  Unser  Verf.  schfiesst  sich  hier  genau  an  Theon  an, 
ifer  swischen  j/fitfi^g  und  xotg^g  nicht  aptersdieidet,  wie  auch  Theo- 
criHia  a.  a:  O.,  Hermogencs  de  invent  8,  6*  p.  III«  12.  115,  17«^ 
und  der  (MetropoHte)  Ton  Sardes  bei  Doxopatri  honiil,  p*  613|  31*' 
akhl  nntemMdCB.  Sebe  Handsdiriften  aber  sind  sämvtBch  inter- 
'peüit»  mA  andien  ftn  oft  Aphthotiiai  in  Eh^Mg  an  fningan»  Ein 
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Tkeil  dersdbcA  au»  ^iH  ^ch  an  die  Qrdaoag  W  Apbdioiuas  ood 
schaltet  die  nmiifovg  ^mch  nach  den  n^y^una  ein»  w»  akh  in  der 
AlisfialiniDg  die  Erv^ousg  dfi§  Friedens,  and  des  Krieges  nnter  dem 
Gattungsbegriffe  der  n^yf/Lma  nach  Tbeon  gnt  benutzen  liess.  Der 
andere  Theii  lasst  den  arsprikigltdien  Text  unseres  Buches  so  ziemlich 
bestehen^  WmI  setzt  nur  den  von  Äphthonius  gebrauchten  rr^nafierea 
Aufdruck  naif^ovg  an  die  Stelle  des  unbestimmteren  ^  vom  \  crf.  nach 
Theon  gebrauchten  Ausdruckes,  XQ^vf^St  «eldifiii  dia  lacfinucqueaa 
dar  «adam  Hnnduchriftea  stehen  lies««. 

F.  47f  18.  iw^acnq  mtpy^ctitag.  Der  SBngnlar  ixg^^a^ 
flkidet  tfdi  nicftt  nur  eosier  den  genaoBten  Handschriften'  auch  bei 
Ifrisdanu»  sondern  hat  anch  eine  Stutze  an  Theos  c»  11, 2*  nqayfui^ 
tm  61  f  ohv  htpQaüig  noXiftov.  Vei«Eftchlig'siml  auch  die  folgenden 
leerte  »al  vuvfittxlag^  nidit  sowohl  wegen  der  Haadschrilleai  in 
welcbea  sie  föhlen,  da  hier  en  Honuieoteleiiton  sidi  als  Uisadie  den- 
ken Keeae,  ab  wegen  des  in  dieser  Stelle  sonst  niiigends  gebreuchten 
Bindewortes-  aoly  welches  bei  Äphthonius  p«  104>  2  niät  aoHailt, 
bier  aber  wenigstens  mit  ^  mwechaclt  wwlen  an  aSssen  scheiol^ 
nach  Prisdaonsi  welcher  flbenetat:  vet  aovölü  jnigna«. 

P.  47»  &  nuQtt  e^naM^  Die  Haadschriftctt  nnd  für  deft 
Artikel: 

P.  49,  2.  FJofifv  zLva  y.iu  e%  ttJc:  ^tT^yr/crfoj?  ^  In  tov  KaXov  ^ 
2q7}ci(iov  rj  TiaQaöü^ov  loyov.  Die  Quelle  ist  die  Stelle  b«  Theon 
c  11,7.  iind  t^g  noiQ*  iavtav  öitiYijcmg  d(poQftag  ^^Ofitv  loyap 
%ai  ht  TOV  xaXov  xo^  hi  tov  %firiot(LOv  xal  ix  tov  ijdiog.  Hient 
iMnupt  aberein- der  Teit  des  Prisdanos  bei  Capper.:  AoManis  olSfneii 
dt  a  aamtione,  de  qua  nipra  dodOMiis».  et  a  bmm  vd  ad  feadaW 
coltfonaa..  Es  doifte  sonadk  an  leseascinL  aal  la  t^£'Sllfly^fsms  luik  , 
ja  «m»  «alo«f  if  x^- ete; 

P.  50,  2.  'iöTgov  <5£ ,  ort.  Die  Hdschn.  sind  für  statt  oti. 
Jenes  gebrauclit  der  Verf.  auch  p.  27,  4.  33,  8.  41,  16.  42,  1.  54,  17. 
auf  gleiche  W  eise* 

P.  50,  11.  iniöxttpiv  rsnayaarog  tivog  ^ecoQOViiivov,  Ausser 
den  angeführten  Handschriften  sind  auch  Priscianos ,  Doxopatri  p.  540, 
It  (nebst  seinem  Aiisschreiber,  dem  Scholiasten  des  Äphthonius  p, 
€0y  27)  und  die  Epitome  unseres  Capitds  Khet.  gr.  T.  II.  p.  657,  d 
für  die  veränderte  Stellung:  InlaKitpiv  tivo$  st^dy^iazog  ^eodq^ 

P.  52t  7.  tavTag  filv  ofv  ivöixevau  Für  die  Lesart  i  tuvTag 
jLilv  ydg  ivS,  ist  auch  Prisdann«,  welcher  übersetzt:  hae  emm  poßmnt. 
Eben  so  Doxopatri,  welcher  p.  641,  24  dafiir  setzt:  ÖiOTi  ivöi/8Tcti 
TctvTag  noa'id^vatf  p.  642,  28;  na&o  ivösxExaL  jr^ax^^va*  «VTög, 
Das  folgende  Ka\  vor  tiqui^,  hat  demnach  aofb  er  nichti  und  auch 
Pnscianus  Fässt  es  imübecsetzt. 

P.  53,  5.  TU  oviupiQoynf  dwaltp,  F&r  die  Umstellung 
«der  Woria;  to»  ^mc«/}i,      aafi^om  ii4  aarng  deo  Haadsduiftes 


Digitized  by  Googl 


Bdl48ewKjiÜk«iid&Ubii^fte  8« 

*  «»Igt  4er  T«rf:         die  ghklie  Ofdimg  p.  34,  fi.       8.  «4 


Beitrage  zur  Kritik  und  ETklSroBg  des  Tryphiodw. 

Die  flelssige  und  hochtt  verdienstvolle  Arbeit  des  leider  zu  früh 
verstorbenen  Wrrnirkc  ist  so  bekannt  und  vielfach  benutzt ,  dass  die- 
s<>lbe  näher  zn  charaktcrisireu  ganz  unnütz  sein  dürn^.  Die  folgenden 
Blatter  sollen  (iaher  nur  einerseits  Versuche  zur  Verbessenmi:  des 
Dichters  selbst  enthalten,  anderotheiis  auf  einl^r  Kigenthürnlichkeiten 
BTicksicht  nehmen,  weiche  dem  Tryphiodor  mit  der  ganzen  Classe 
der  Dichter  gemeiiiichafiÜiGh  i£t^  zu  denen  er  gehört 

«    SaalfelcL  A  Kotkl^ 

Wemidc,  der  früher  ans  ehiigen  Stellen  des  Nonnus  (IV,  329.  VlIT,  40. 
XI,  91  XXII,  274.  XL VIII,  278.)  ai^azog  oXxta  emcndiren  wollte, 
kam  spater  von  dieser  Meinung  zurück ,  weil  Tr,  doch  nicht  überall 
sich  der  Ver8ati!?^ange  des  N.  bedient  habe.  Allein  das  Wort  o^ißgog 
ist  von  N.  ijt  rt  iis  aul  mancherlei  ähnliche  Dinge  übertragen  worden; 
!M>  wird  es  XVI,  ö45.  365.  XXXII,  297.  XXXVIII,  220,  Metaphr, 
\l,  120.  tt.  XX,  49-  von  einem  hervorbrechenden  Thränenstrom ; 
Xlil,  266.  XLI,  125.  fli«MBa«fli  Wem«;  XV,  62.  vom  Oele; 
XIV,  200.  XXVy  115.  121.  vom  «emen  viiil«;  ZXII,  3S6.  von  dkht 
fliegenden  Pfeilen  gcbrancht.  Obgleich  daher  vom  strdoiettden  BliMte 
<Us  Wort  nur  onmal/iö  vieLidi  Bich  dvuKie,  lmii|oiuras  TortoiBjnt| 
nämlidi  ZXXll,  239: 

iX&Q^  ^Lipag  CfQOVoa  ^iXl^fiOVl  Xovero  Xvd-Q^ 

■ 

so  mit  duA  schon  ane  dan  Beigebnchtea  dieser  Geknck  des  Woitei 
bei  %f.  binlaDglidi  gereehlMigt.  Non  bfMcIlt  aber  N.  das  der  Be* 
dcntnng  nach  ähnliche  Wort  wie  anfghalidia  Dinga  übertrage  . 
(XXXVUI,  434.  auf  das  an  den  Pappeb  hemiedertriialefaMle  Electron; 
XLlf  64«  aadi.  anf  das  semen  virile ) ,  so  voiangswciie  gern  vom  strö- 
menden Blute;  f.  XXX,  143.  XUV,  105  —  276*  sLvi^aO.  An 
mwbsten  aber  JtonNnt  imseiar  Stelle  XXXl^Si »  wo  es  von  Persfns 
beissl: 

^  Saitotiivtjg  6h  Mtiov^m 
idißiojfm^  mAtt^v  ifM$t  < 
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Es  ist  kaum  glaoblich,  dass  hier,  wo  Tom  Nek^tar  bloss  die  Sum^Btä^ 
nicht  die  Farbe  wa  erwäbneu  war,  Tr.  du  Beiwort  ftfA/x^ot  gesetzt 
hat.  MelixQOvg  ^ber  helsst  auch  bei  Quint  III^  224.  honigfarbcn^ 
nnd  dürfte  wol  Uer  am  so  weniger  I8r  das  eiaMie  (uJuvoog  stdien» 
da  sidi  nchtiOiMbeo  lasrt,  waran  Tr.  niciit  dieses  mUtt.  Bs  ist 
daher  wehl  entweder  t*'^UxQf  oder  lulfyffovt  m  lesen.  Letitvea 
ÄdjectiY  lasst  sidi  ans  Apollon.  II»  lOOS.  nst^ib  iM<pQovog  and 
übertMgsB  aus  III»  468.  ^^op  nül<pgovtg  in  der  Bedentnng  hom'gsütt 
belegen.  Die^  Coqedar  Gräfes  fuM^w  y.  9.  ist  aas  zwei  Gründen 
nicht  zolissig»  erstens,  weU  jene  Fonn  niciit  gerechtfertigt  .werden 
kann,  sodanä,  weil  das  Epitheton  nach  der  Gewohnheit  dieser  Dichter 
sich  hier  notbwendig  anf  vtaa^t  besiehen  nniss, 

V.llS-f»  — — %(ä  ijeglfig  Ott  laff^g 

Hierzu  findet  sich  folgende  Bemerkung  von  W.:  „Hic  locus,  ni  fallor, 
nnicus  est,  ubi  cpitheton  t]ioiog  fouti  tiibuitur,  quod  eodem,  quo  apud 
Homerum  ^iXag  et  u,tXavv6(Jog  de  liinpidis  et  profmulis  aquis  dicitiir, 
sensu  accipiendum  esse  existimo.**  —  Wie  bedenklicfi  es  sei,  !»ier  das 
so  hüufig  vorkomniende  ijiQiog  als  gleichbedeutend  mit  iiilag  zu  erklä- 
ren ,  wird  eine  genauere  Erörterung  seines  Gebrauches  bei  den  spätem 
Epikern  darthnn«  Ich  gebe  hierbei  von  der  bekannten  Auseinander-  ^ 
setxuBg  BttlfflMwi«  im  Lodlogus  I,  p.  1 18  —  1 22.  aus.  Dieser  scheint 
mit  Recht  ^dargettan  m  häben»  dass  in  den  vier  homerisdieo  Stellen 
(Af  497.  ^57.  7.  H  52.)  das  Adjed.  i^tog  weiter  nichts  bedeatep 
als  früh»  Wenn  er  es  aber  in  dieser  Bateotang  von  ableiteD, 
and  der  Vossisdhen  Annahme  entgegen  ganz  and  gar  fqn  Jhi^ 
einem  Uervon  abgeleiteten  Adject  i^ig^og  trennen  will,  so  scheint  mir 
dagegen  mit  grosserer  Wahmcheinhchkeit  aogeoommen  werden  mi  kön- 
nen» dam  i^igiog  mm  der  gemeinschaftlich  in  ai}^,  av^or»  nnd  in. 
^Qip  ifo^»  o^^ioy  n.  s.  w.  liegenden  Wand  gebildet  sei;  dam  als 
Gnmdbedeatoag  dieser  Worzel  sich  recht  gat  mit  Battmann  p.  117 
der  BegrilF'des  Ifelens  anndunan«  nnd  in  allen  jenen  Wortern  nach« 
weben  lasst;  dass  endlich  das  dne  Adjectiv  i^igtog  ans  jener  Abldtang 
in  der  doppdten  Bedeutung  früh  und  luftig  sich  recht^gnt  erklären 
and  ahs  den  Stellen  der  Epiker  belegen  lassen  dass  dagegen  die  Aa- 
gaben  der  Grammatiker,  ab  bedeute  ifigtog  auch  dmkd  nnd  grsfi^  ' 
memettUeh »  lediglich  anf  Wssverstindalssen  berafaeo.  * 

Indem  ich  diess  jetit  aosden  Steilen  der  Dichter  nachweise,  gehe 

ick  wm  der  Semeckimg  ans»  dam  ^if^  in  der  Bedeoloag  Jv^^ 

» 
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Bcilriig»ar  'XiiaairiBMM«diiX9pMDdD&      99»  ' 
wmä»  den  bomerischen  Stdlea»  W  Tiel  kb  'webf,,  w  noch  n  i««^ 

«Ml  916:    iji9V^^€^«P^fMr^  «^jSi»tfa#/  ^^* 

Dagegen  fiDdct  iidi  io  der  andern  von  mir  angenommeDen  Bedeatitog 
das  ^  Wort  aogeaieai  baofig  bei  den  apäten  B^en.  wird  von . 
Pingen  gesagt,  die  sich  entftader  in  der  Lnft  befinden,  oder  die  sich 
dnrcb  die  Lntl  bewegen ,  oder  die  aich  von  der  Brde  in  dio  Lnft'aib*^ 
ben  (AocA,  ähnlich  daa<^  bomerisdie  ijvcftöciß),  oder'aontt  in  irgend 
einer  Besiehnog  xor  Luft  stehen.  Aach  dieser  Gebrauch  des  A¥oftee 
honnte  bequen^  aas  Homer  abgeleitet  werden.  Denn  obgleieh  BiSh 
mann  mit  Redit  aach  Ff  7«»  wo  es  yon  den  Kranichen  hdsst:  ^ifß&t^ 
d*  Squ  xtdfi,  tm^v  l^Ha  n^o^^ovro»,  das  Adjectivnm  dnich  früh 
crhUht  bat,  so  lasst  älch  doch  gewiss  nicht  fiognen^  dass  an  rieh 
IracAfei  es  eben  so  gut  nacli  dem  Sprachgebraudie  der  Spatem  ge« 
ftsst  and  «in.  dm  in  der  Lvfi  $€kwebadai  AramcAo»  eiUiit  wcfd^ 

Wir  bringen  nun  die  Stellen  bei;  das  Wort  findet  sich  bei  Oppian, 
Hai.  III,  203.  tjigiys  ay/Ai^tf»  von  den  Vögeln;  II,  397.  nvoti^v  '^^Qh-fif 
von  dem  Athcm ;  Cytteg.  I,  48.  %iqIi]v  ^Qfiv  vom  Vogelfiuig;  380. 
i^iQiotg  oQvict ;  480.  ^eQlijv  dvr^if v  von  der  Witterung  der  Vögel, 
die  ein  dorch  seine  Spiirfcrail  aosgeoeichneter  Hand  nihiniamt;  III,, 
S44.  liEQioig  oltwotg;  lener  Ofph.bymn.XX,2.  von  Zemj,  XXf,  1». 
qc^im  (so!)  vttpikai;  LXxl,  6.  tpovrccCiiaaiv  ritgtoiai;  VSXXt^flL 
aJfa»<  ZitpVQtxldeg  ^  ijl^KXt;  dann  Mamni.  icsfa^x*  -^3»  ist^ßtiß 
ijfs^loMtt«»  .  ^  , 

Eben  so  findet  «ich  das  Wort  bei  Nonmis  gebraucht ,  der  ea  sehr 
häufig  anwendet;  so  namentlich  ¥ou  den  Wimien:  1,  144.  II,  127* 
III,  810.  IV,  ».  VI,  117.  273.  VIII,  12S.  Xill,  386.  XVI,  164.  SSO» 
XVII,  243.  XXXIV,  306.  XXXV  il,  286.  688.  XL,  457.  XLIV,  23. 
308.  XL  VI,  122.  XLVII,  93.  XLVIII,  785.  919.  Eben  so  häufig 
finden  sick  bei  ihm  die  Verl>  in  düngen:  rj^Qim  yjksvd-ot,  TtoQuai^ 
66ol  u.  s.  w.-,  8.  II,  467.  535.  VI,  332.  VH,  14.  315.  XII,  74» 
XIV, 4.  XVII,  löl.  XMII,281.  XXn,%86.  XXin,265.  XXIV,  122. 
XXIX,  177.  XXXVl,  33.  XXXIX,  171.  XL,  56.  XLI,  128.  276. 
XLni«  439.  XLVli)  089.  Aoi  diesen  Stellen  ut  auch  XXIV»  69. 
so  schreiben:  <'  .   •       ,^  *    ,  r  > . 

wo  die  Bücher  iffotrj  lesen.  Ausserdem  kömmt  das  VV^rt  noch 
bei  Nonnoä  vor  vom  Ha^tl  W,  430.;  vom  Re^m  VH,  33.  X,  296. 
XXXVIII,  24. ;  von  den  Wdken  XLV,  135  i  ^ou  den  Vogün  XXXVII, 
728.;  vom  Stauh« ,  der  durch  die  Wind«  eflipof^^ehoben  wird  II,  393«i 
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Ztm  813.;  Vttn  dgi  IfeerMMfOiy  die  durdi  den  Sturm 
cmporgelngen  werden  XXXVI^  Ifta;  imi  d^  J^lt^^elfcAiiAeii  dei 
Fcnew  XLTU»  fiB&  Ebca  m  in  te  M^taiphr.  Mm  Hl,  48  t 

91.  von  den  Witdeni  VII,  75: 

in  rilte  flwtt  *i8gcflfttfeB  8ldkn  Iduhi  8V  kdB  Zwciftl  ttcr  iR^ 
Blcbtig^eit  Aar  «Iben  aogegctoi^  BcdcMteni;  ^fytoff  trbobcB 
w^rtien*  nocii  Uelbeli  diet  SIdkn  ttbtin^y  in  dcnc^  dm  Woit  m 
€ilitni  nndeni  Sinne  genonnnen  weiden  konle« '  kSnnin  Jcwiind 
$lsabeD/ei  weide  XXVI,  185: 

— -  —  ntüvra  (  nämlich  Sh'Sna^ 

Im  UeberekMjtannig  mit  den  lionlerischen  Stellen  der  Thfii^.iMr« 
gendlich  genannt  Allein  da  deiaeibe  Begriff  adm  in  dem  Beiworte 
l(atog  ti^t,  10  ist  ea  klar,  dau  auch  hier  regelaNiaig» 
Bedeotong  beibehaltend  von  dem  Thao  gesagt  wird ,  insofern  er  nnn 
der  Luft  aof  dia  Erda  lierabtianfelt  J>ieaelbca  Worte  kialmi  nie* 
dar  XL,  389: 

V^i^hß  ^ttov  iQSVfiot  i(f9ii6v  Uff^t^» 
findlkii  konnte  es  scheineD,  als  ob  II,  662: 

'diu  Watt  in  der  Bedentong  danbl,  Jkider  atinde.  Dan  wMe 
aJMT.  dar  Dkiilar  dmlbe  dreM  ngen.  s  Vielmdir  heiaat  Uer  din 
Finitcroiii  ije^/ij»  iniofem  aie  la  der  Lidl  über  die  Erde  hin  wta^ 
ybwital  wer« 

Wie  NoAnni,  haben  anch  dnitfaweg  seine  Naohahmer  dieaa 
Adjectivum  gebrancht;  io  Paul.  Silentiar.  ecphr.  ecd.  I,  56.  von 

Wolhn;  269.  'Äigahjv  fj,  von  dem  Regenbogen;  II,  48.  rft^ltttg 
mXni^oig  und  eben  so  4S^;  loann.  Gaz.  Ecphr.  I,  266.  tjtQlfp^ 
aiiaucaiQ  laltfiv;  828.  i^iQtT^ai  TiiXEV'&oig;  und  n,  265.  vom 
Ph'öbu9:  fi^gltiv  finofiHipi  tpvotv;  Colnth,  374.  von  den  Vögeln 
^tglflf  tinva  yivi&Xrjg;  endlich  Tryphiodor  selbst  608.,  wo  voa 
den  Vögeln  und  Hunden,  die  gemeinschaftlich  die  Leichname  ver- 
sehren,  es  heisst:  ij/^to»  Jtcfo^  ts  owIotloi  eUtmivaaxcä,  — 
Adudich  wM  noch  das  Compositum  önjlgiog  g^Nranebt;  so  se.  B. 
Apollon.  II,  227.  lY,  954.  Ouüidu.  Cxn.  \,  66.  Qoint  XI,  456. 
Trypliiod.  644.  ^  > 

Nachdem   ich  anf  dtese  Weise   die  stehende  Bedentnng  fott 

i||^o(  IiinläogMcil  begründet  in  haben  giaabe»  nnaa  ick  nocb  swei. 

-  '  »  » 
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Stellen  des  Apellonius  und  eine  des  Aratus  einer  etwas  genwefii 
Elvrtenuig  unterwerfen,  da  sogar  Buttmann  1.  c.  p.  122.  nicht  gan« 
richtig  geurtbeilt  zu  haben  säeint.  Zuvöi;derst  heisst  es  nämlich 
bei  Jenem  I,  580.  von  Thessalien,,  welches  (tm  am  Hftrilojite  den 
Bücken  der  Schiffenden  erscbeiBl:        '    ^  '  • 

Dieis  erklärt  Buttm  ann  nmnehtlt^  dumtig.  Allein  da  in  allen  Stellen 
«ddie  ich  oben  gesammelt  habe,  i^igiog  stets  ohne  den  Nebenbe-  * 
J  griff  fOD  Dunst  oder  Nebel  gebraucht  war,  so  ist  es  gewiss  bedenk- 
Bd,  demelben  hier,  anzunehmen,  wo  das  Wort  in  seiner  regcl^ 
nafsigeD  BedcatUg  den  bessten  Sinn  giebt.  Denn  es  ist  zu  i'iber- 
«cAxeo:  „es  taacHe  dns  gesegnete  Land  der  PeJasger  in  der  Luit 
anf.«  JhdmA  wi|d  retbt  beMiehoeiid  die  Erscheinung  ausgedrückt, 
dan  weit  eattaite  Gcgeatlande,  a.  B.  Berge,  die  am  änssersten 
Geiidtfakidae  cmportaneheD,  i^eidisaD  ait  Luft  imd  Himmel  £ins 
st  sein  |clieint%  imd  achwer  dufim  ao  «M^ff-^fMfn  aiad. 

£ben  so  ist  denn  auch  IV^  1SS9. 

von  den  onermesslichen  Sandfliichen  Libyens  zn  verstehen,  die  ohne 
Abwechselung  nach  allen  Seiten  hin  sich  ausbreitend,  emllfch  am 
fernen  Horizonte  mit  dem  Himmel  selbst  zu  verscbwimmen  j^cheinen. 
Buttmann  bemerkte  richtig,  dass  ApoUonius  steh  selbst  am  bessten 
•   erkläie  1246  —  47, 

oV  3'  dito  V7]6g  oQovöav,  ttxog  6*  ^kiv  figoQocavtag  .  ^ 

jj'jXov  VTcsolilvovTtt  äiiivs»ig. 
Dass   dagegen   in   demselben  Dichter  IV,  267.  270.   'üt^lfi  mÜ  ' 
grossem  Anfangsbudistaben  nls  alt^r  Name  Aegyptens  zu  schreiben 
•ei,  hat  Weilauer  aus  den  Zeugnissen  der  r.exikographen  hinläng- 
fich  en« lesen;  auch  geht  diess  aus  den  Worten  des  Dichten  tttfrtt 

EQdKoh  M  Ante  S49.  mO  nuii  ^dtantaa  daa  Weft  ^g«» 
-  fir  Amlil  «Bd  fSOig  eineileiaitils^et^getevdhtadD.«*  &  haM  , 
dort  fna  4n  JBlenInMe  der  Aiga: 

Alleto  auch  hier  nothigt  durchaus  Nichts ,  '^ifttog  in  -  jener  sonst 
nicht  Torkommenden  Bedeutung  zu  nehmen.  Vielmehr  sagt  der 
Dichter,  der  Theil  der  Argo  vom  Vordertliell  bis  neben  den  Mast-  ^ 
bäum  sei  luftig f  d.  h,  bestehe  nur  aus  Luft,  werde  nur  von  Luft 
ausgefüllt.  Was  diess  aber  heissea  soll,  erklärt  er  gleich  durch  das 
biAzogefugtc  »M  avaOr^^o^. 

28* 
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dass.  ^igiog  ansiar  den  homoMm  SMkn  aar  noA  diiipaaidml« 
bei  ApoiflÄdnt  mg^mäHdk  bedent»,  aodsl  aber  tegänmmg  immer 
fbr/ii^  in  den  tendiiedemten'  Benlebungen,  aHein  stets  ohne  den  . 
Nebenbegriff  des  Uhnndbeltseins.  Nlenais  ,heisst  es  dvniei,  niemals 
gross  ^  unenMuUdL'  Um  dieses  va  bereuen ,  stflttft  man  sich  auf 
dntge  dossfn»  nanentUdi  auf  HesycL  (I9  p.  1609»  ed.  Älberti)  , 
ijiQiov,  niya,  ItAerov,  f»Üay,  was  mit  denselben  Worten  bei 
PliaTortn.  p.  844.  27.  steht;  man  konnte  auch  hinzufü^o  Hcsycfa. 
I,,p.  118.  at 9^ rov  (wbl  iigtov),  dfiirgfitov.  noXvy  ^sdliitit» 
Allein»  wie  man  verleitet  werden  konnte»  diess  anzunehinrn ,  zeV^ 
am  bessten  die  schon  erklärte  Stelle  des  ApoIIon.  IV,  1239.» 
welcher  der  Sclioliast  bemerkt;  if§Qlfi*  nay  t6  noXv  xal  darlfiXl$ 
'^tgoiv  (man  mochte  tj^^tov  vennuthen;  aber  iqegotv  steht  auch 
im  Phavorin.,  der  diese  Glosse  abschncb)  Hyttai,  Gewiss  hat  das 
MissTerständlDiiss  dieser  Stelle»  wenn  nicht  allein,  doch  am  meisten 
^lyw  beigetragen,  dass  jene  Glossen  entstanden.  Noch  leichter  war 
der  Hissgriff,  i^igiov  durch  schwarz ,  dunkel  zu  erUiiren ,  wie  es 
1.  B*  der  SchoUast  zu  ApoUon.  I,  580.  thut:  rjEglij^  t[  &saaakia, 
nccQa  TO  ftiXaivav  dvai  tiJv  y^v.  Dazu  ward  man  nicht  nur  durch 
solche  Stellen  verführt,  wip  die  im  Aratus,  sondern  es  trug  dazu 
auch  die  Bedeutung:  von  atig  seihst,'  und  die  Verwechselung  mit 
riiQotv  bei.  So  erklart  Hesych.  ganz  übereinstimmeiui  mit  ^igtov 
J,  113.  aiQoiv,  fiikttv,  ßa0v,  ^U^a.  und  p.  1609*  ij«^o£i& 

Ans  dem  Gesagten  folgt  mit  Sicbeibeit,  dass  riigiog  in  der 
vorHegebden  Stelle  des  Tr.  niobk  die  Bedeutung  dunkel  oder  reicklick 
haben  kann,  wddie  Wemicke  angenommen  hat.    Allein  das  ist  noch 
weder  nothwendig»  nodi  passend«   Denn  betrachtel  man  die  fUM 
'  .Stelle  in  Zusammenhang; 

^  Sfpva  d*  i^aav  heiav  mBtvag  avo/|<rt> 

iiixeiv  ftiya  Acrtrfca  f»si»ovivyio^  vttpitotOf 

so  ergiebt  sich»  dass  nicht  mit  einer  QuelU^  sondern  vielmehr  ndt 
einem  rmeUiek  kenMfommdm  der  Redeflom  des  Odysseni 

Tcrglichen  wird.  'Dasselbe  gesddeht  bei  loaan.  Gas.  Eephr.    17  ^ 

AUeln  hier  ist  das  VerLum  t^ofiicov  ganz  unverständlich,  das  we- 
der den  Accusativ  ofußgov  regieren,  noch  überhau|jt  sonst  erklärt 
werden  kann.  Ich  vermuthe,  dass  es  ngoxicov  urspriinglich  ge- 
lautet hat;  eine  Coujcctiir,  die  auch  durch  unsere  Stelle  iim  Xl« 
so  wie  durch  JSonaus  VII»        unterstütat  wird: 

Cvattmir  Jfthatw  ivoß-^mto  ^Xlßciig 
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V,XQ2Q*  'E(jTr]        Msvikaog.     aysv  ÖB  ^nv  (<YQ10Q  OQU^ 

jdi)L(f  üßov  Ttüxl  drjoiv  ^  ctTDivil      i^cxo  d-vaoi* 

^EcTTi  xul  ist  eine  Verbesserang  Frischlintf  da  in  den  Büchern  sich 
^arrjxev  findet,  woraus  Schäfer  ictipiH  maclite.  Allein  allen  diesen 
Lesarten  steht  entgegen,  cfn-^s  hier  vieiraehr  ein  Zeitwort  des  Gehens 
verian«jt  wird;  ausserdem  mochte  bei  den  letztem  beiden  noch  tler 
Alaogei  der  Copala  mit  Hecht  Anstoss  erregen,  die  in  den  übrigen 
Vcrseo  (162.  157.  169.  165.  167.  170.  171.  172.  182.)  mrgend* 
fehlt.  Derselbe  Vorwurf  tri^Ft  denn  auch  die  VorschUige  Gräfes^ 
der  KdTtivtiv  oder  lörci^fv  lesen  wollte,  und  den  WegfaH  der  Par- 
tikel durch  folgende  Worte  cntschuldli^t :  Defectus  copulac  bcne 
Menelai  inentionem  a  reliquis  videtur  distinguere. "  Was  er  sonst 
noch  versucht  funixo  xm,  gefdllt  aus  dem  Grumlt  nirht,  weil  Tr. 
absichtlich  verschiedene  Zeitwörter  gewählt  zu  haljcii  sclieiüt.  Wahr- 
scheiuiich  ist  2u  li^sea:  lari^s  uffitl  MivikuQ$,  ^  Diess  Verbuo 
kommt  sehr  bäu%  bei  Nonnus  vor. 

Per  folgende  Ten  lutele  tout,  in  enger  VeiUadung  mit  dem 
mbergfehcndeo»  also;  Jifi<p6ßcs  notl  öijgiv  aTcrjvit  6lt9%o  ^j*^ 
eioe  Lciart,  die  FritehUn,  Marri,  Wahfidd  vergebciii  cd  TerbcsferB 
bemüht  waieo«  Was  wir  jetsA  leseai  ist  ans  den  beiden  Medi^ 
edien  Haodschriften  anfgaiommen  wordea»  in  denen  nor  mit  ^eiao- 
dertem  Spiritns  itlro  steht  Allein  tj^tror  kann  auf  keinen  Fell 
riehtig  sein.  Denn  abgesdien  Ton  der  ganz  auffallenden  Verbia- 
daag: .  tf»i}vil'  Q^o,  was  soll  überhaupt  hier  die  Erwäbnong^ 

das»  Mendens  sich  getetsi  habe?  Was  Ifenu'c^e  nach  Northmorut 
angenommen  hat,  dass  sich  Menekms  in  das  Pferd  gesetzt  habe^ 
ist  schon  desshalb  unmöglich,  weil  die  Helden  er'^t  f^pater  nach  eineai 
Gebete  an  die  Athene  in  das  Pferd  fteigen  (184  u.  85).  Schön 
und  durchaus  tadellos  ist  die  Verbesserung  Schäfers,  auf  die  auch 
Spitsner  gekommen  ist  de  v.  Gr.  her.  p.  66.  an7]vii'  ^*  ?^ff  y^Vfi^. 
Weil  aber  die  Endung  to  in  allen  Büchern  anerkannt  uircf,  so  ' 
dürften  sich  doch  noch  andere  Vorschläge  darbi(  ten,  ^verin  gleich, 
was  Gräfe  vorschlagt,  3*  txfro  incht  sehr  gefallt.  Ks  ist  wol 
viehnelir  entweder  ^ßovzo  oder  ö'  lsto  zu  lesen,  l^etzteres 
gewinnt  noch  einige  Wahrscheinlichkeit  aus  Horn.  B,  589« 

vffftfi9&ffs  'SXhuig  ^fiifftttv«  TS  azw^iig 

V.  IM«  Eioiaiitvoi  61  inena  Jiog  yXufnmtuSt  aotf^ 
-  Sm«€iit»  Siaitudw  ig  6kmöi* 

Ben  derdmns  nnectia^iite  Hiat  ii  intmmermaMi  Weniioke 
vrit  Wakefidd  in  di}  hnwp  «as  ans  mehrem  GHiaden  bedenklidi  ' 
'   Ist   Gfäfe  versncbt:  6*  Ig  fii.,  9'  ag'  tn^t  ^ixinuxa^  elma 
Wabiadieiiilichkcit  Mir  sdicint  hier»  nadi  Anfiiihlung  der  einael- 
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nen  Helden,  das  Pronomen  wiederholt  werden  za  müssen »  und  ich 
vermuthe  daher:  iv^afitvo^  o'i  IVrftrcr.  Ueber  den  nicht  NonoH 
»chen  Hiatus  s.  1^5«  ovöi^v  ovd'  o  'i  iiii<pQ-iVm  — 

.  ifp^ukiui  mnBkftttg  lUfWNemr  licvj^  liiraeff» 

Wcmidte  fugte  folgende  Bemerkung  bei:  „NodelL  cp.  crit.  ad  Heyn. 
coDÜcit  evurniavn  vel  dwonkovtz  ik,,  turpi  hiatu.  Locus  nulla  cor- 
rectiooe  indiget  Vejtit  Northmorus;  ipse  in  captis  fper,ulntor  scdebat; 
amboque  eiut  oeuU  txternot  clam  dendtrubard. "  ÄUeio  damit*  ist  gar 
Michts  erklärt  y  und  es  dürfte  sich  auch  jedenfalb  das  Partidpiiim 
fcod'hvTEg  schwerlich  aof  irgend  eine  Weise  erklären  laisen.  Da&s 
der  Begriff  des  Heretustchauent  oder  Späheru  hier  nothwendig  Ter- 
langt  werde,  haben  Nodell  und  Gräfe,  der  besser  ar.oniovxig 
▼orschlogy  richtig  erkannt  Allein  dieses  Wort  missfallt  wegen  des 
eben  ▼orhergegangenen  cxoTtog^  und  ich  glaube  vielmehr  bloM  mit 
Hinznietsang  eines  Buchstabens  richtig  zu  Terbessem:  nQO&iovtis» 
Pieses  Verbiun,  welches  hier  gewiss  sehr  psisend  von  dm  hrinlkh 
int  dea  Pferde  heransspähenden  Augen  gesagt  ist,  hat  anch  Umdb. 
CSas.  «plir.  H,  152.  an  einer  8t«Ite  von  dca*  Augen  gebrandit, 
die  einer  Berichtig^  bedarf.  Ea  Ul  doit  da?DA  die  Rede»  das« 
der  Blitn  dier  gesehen,  da  der  Donner  gehört  wird*  ]>oft  lidül 
ei  TOQ  149  Ol! 

dkld  g}dog  ngcorittrov  an  al^igog  dvÖQixai  Tti^mu 
ftaQp,a(fvpjf  kctfinrij^ag  oiffxivovaa  nQogoiJtoigf 
*      Kai  xava^tjv  ^etOTtiod-iV  agtiovlg  flütv  aKOvijg 
oV^oA^i^  sff^^iowtg^  oKevtroi  qvvum  ^äkiov» 

ZtL  Sm  letntea  Vene  bemeritt  Giife:  .»Qoia  fnlflien  prins  oooipi* 
eitnr^  quam  tmiitni  anditury  dicit,  ecnu»  anribus'  celeciorea  eiacv 
cwRfiifMy/flH^atHMMbat/^  Wir  beben  hier  et  mit  den  letateä 
Wortes  VI  tbm,  ivodmcb  die  gilecbiacben  Worte  unovnm  oviwtm 
fMUp  erklärt  werden  aoUeo,  Piete  sind  aber  durcbaua  abnio«. 
bcon-mmt  kam  luiUoir  u  aicb  nieaMb  heisiens  Oarher;  lodan^ 
dieia  «Mb  angegdbenf  knn^  der  Cwiandi  daaa  nwn  atarker  bofi^ 
■icbt  ab  Utaache  der  Kncheinang  angegeben  werden,  dass  *  dä^ 
Hören  dea  Donnere  erat  aaf  daa  Sehen  des  Blitzet  folgt  BndUci 
handelt  ea  tick  In  dieser  gansen  Stelle  nidit  davon^  ob  man  ttärkm 
bort  oder  sieht,  sondern  davon,  ob  das  Sebea  oder  das  Hören 
wckmükr  geadiidit.  Ich  gehe  bei  der  Verbessemag  dieser  StelU 
davon  ans»  ^dass  151.  nkht  der  Aeeasatlf  nmnrj/^f  aondeia  der 
Noninativ  mwox^  in  den  Buchen  Steht  Was  kann  naa  UaKr 
sein,  ala  dass  awei  Hemislifhien.  vemecbseil  tindi  und  Joannet  dln 
Stella  ao  scMab:  % 

Mal  Hav^x^  \ittoniC^tv  d%o  V  ir  aif  ovvcxa  ftoXloi^ 
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Vgl.  Mmii.  xyi»  1dl  ^  ^ 

PaniB  Khlie^  siA  ^eui  tdir  gvl  im  Folgento  Ms  - 

%ttl  ßkt(paQ(av  dnxlvig  ig  al^iga  xal  noXvv  aor^cov 

iiouUvtig  ^^(<iaxovo(|  »ui  i^^aotv  ovag  o#Mif« 
V.S07.  2)|U9Hn^(  W  Mim  1^  ac<i^ 

Ifcnud^e  sagt:  „Rara  locutio  xdgiv  nifim^y  y  pnlattwto 
(la^tg)  esset  telum,  quod  mitti  di^atnr.*   AllienUnfll  ÜfMlrt 
bei  Nonniis  nicht  x«^*v  ninnnv,  Wobl  alH^  fidbt  AdinJlAt,  io 
XVI,  18.  aviiva  —  tfiAaff  ni^ntvw  Säk^tn^  —  XVlü,  843. 
^fkntig  tfiqpvioir  o^tm^a»  jwe¥<7  "'^•^Sif^^i!;«"^«.^ 

Qiav  di  ot  atykn  »i**»»«!.  —  XXXIV,  tT.  «<X«ff  «/f»ÄOvtfÄ 

XL,  S06.  <paQt9  —  «oe^we^wff  <lKoi;f iCn^  *J*- 

'    uoQuaavrnv  {o9a9€W¥  im^nomf^w  tnmxai  und  cbea  lo  XLYUI, 

87$: ,  und  teJtftJw»  XU,  267.  Ävi y^Jlwiff  &f rtjfC  itm»mtm  Ä- 
.    lifvif .  —  XLVllf, 864.  (o9iovg  «m^^«  «fte loinMi  miQWtL  ^ 

Y.227ig»'^ff  TOTE  ^vcof^i^Toidt  Ttsf^laxiKTog  ^6ki%oci 
T^oLy  kvyQov  okt&QOV  i^^^öaxo» 

W«B  akhl  nch  V.  227.  ein  Yen  atisgefeUea  ut,  in  wdchem  des 
^ln^       Skm  ^d,  eine  Aonahme,  die  hier  nicht  sehr  glaub- 
HA  ift,   so  mm  »g  oy*  sUlt  (äy  toxi  geschrieben  werckn. 
,  die  Epiker  nioderholen  nach  ihren  Vergleicbungen  entweder 

'  «Icn  Namen  der  Perton,  welche  verglichen  wurde,  oder  sie  setzen 
«n  Denion»trati?pronoraen.  Doch  zweifle  ich  kaam,  dass  zu- 
weOen  nnch  das  Nomen  oder  Pronomen  weggdasseo  wurde;  gewiss 
kt  ditiff  aber  niemals  da  geschehen ,  wo  das  sonst  in  diesen  For- 
meln so  gebrauchliche,  aber  keineswegs  nothwendigc  Torc  dabei- 
fteht  Denn  dann  wäre  das  Wort,  auf  welchem  der  Hauptnachdruck 
Kegt,  weggelassen,  und  dafür  ein  anderes  hingesetzt,  das  wegge- 
lassen nicht  verraisst  wurde.  Ich  glaube  daher  auch  nicht,  dasf 
Nonnns  III,  394  fg.  ohne  Verdcrbmss  ist,  wo  nach  angeiteUtar 
Vergleichang  mit  einer  Ldwin  von  der  Electra,  welche  zugleick  die 
H^fgB^  mMi  ihren  eigenen  Sohn  sangt,  gesagt  wird: 

a^xiyovw  im^IkoiM  ^wm^idu  Utvya  ziMWß' 
Hier  ist  jedeniaiis  nadi  ein  Vers  ansgefotten,  ali«l 
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I^eon  wenn  wir  dieses  nicht  annehmen,  so  hat  V.  394.  noch  emen 
sweiten  Anstou,  dass  nämlich  dann  das  Verbuai  ftaioxrato  ohne 
Object  Ut.  —  Eben  so  glaube  idi  akkt,  daM.Qilatiii  VLi,  510« 
.dme  Ffo^opeo  gescliriebeo  bat;         .  ' 

Wahrscheinlich  ist  zu  bmern :       Q%  ^iwro^ivoif  wie     8*  o>g 

*  * 

Wernicke  sagt:  „Elegantrm  hanc  lectionem  de  coniectura  mea  res6» 
tutam  non  solum  verborum  coUocatio  sed  etiaoi  consuetudo  poeta- 
ruDi  rommendat,  .  Viil^o  Ooou?. "  Ich  gestehe  üIIcü,  dass  ich  die 
Gründe  nicht  einsclie,  ^ve3shalb  \^oij<;  dem  ^oovg  vorzuziehen  sei, 
Tielmehr,  wenn  etwas  eu  veriiiidero  wax,  musate  ^oo^  geschriebeii 
werden  oacb  Apolionlus  III,  641. 

^a^doWdi]  a)(i!2ffT0Vj^{  xal  tiararov  i%^^ov  '^j^ai-vv  u.8«w. 

Es  fehlt  der  Nachsatz,  der  aaf  diese  Voidersätze  folgen  sollte» 
Die  Versuche  der  Crelehrten,  Um  herztuteHen,  liod  ganzlich  verun- 
glückt, weder  |ii  ^aaS^tt^f  was  Sckäffr  wollte,  noch  ''Avöga  fihß 
^^f/oKTiv  ib  w«  oder  ^AvSqu  fxlv  *AQyfLoig  djUo^Aoov, 
was  Gräfii  immAi^  hat  die  geriagst«  Wahrsoheinlichkeit  für  sich* 
Wenn  etwas  sa  verandera  warO|  so  mustte  nabeaweifelt  die  Con» 
Jeetnr  Hermanns:  ofifii  Cu(actig  anfgenommen  werden,  gegen 
welche  sich  Nichts  einwenden  lässt.  Allein  ich  ginube ,  dass  der 
Dichter  hier  mit  Willen  und  mit  Recht  das  Anacnhithon  gesetzt  hat, 
was  der  äusserst  bewegten  Rede  rlcs  Sinori  angemessen  sich  leicht 
erklären  lässt.  Eigentlich  wollte  Sirion  sagen:  „wenn  du  dich  meh» 
ner  ab  eiues  Gefährten  der  Acbäer  erbarmst,  und  mich  als  den 
Retter  der  Troer  und  den  erbittertsten  Feind  der  Achaer  rettest, 
so  werde  ich  bewirken ,  dass  ihr  niemals  wieder  vor  den  Griechen 
eoch  zu  fürchten  notbig  habt,"  Allein  sehr  pasaend  unterbricht 
Sinon  die  aogefangene  Rede  nach  den  Worten:  xod  vcicnov  i^^fOK 
L^XoioTv;  denn  vor  allen  Dingen  muss  er  ja  zeigen,  wie  es  denn 
komme,  dass  er  der  erbittertste  Feind  seiner  Landsleute  geworden 
s^.  Daher  fugt  er  denq,  wie  von  heftigem  Zorue  fortgerissen, 
gleich  die  Erzählung  Ton  der  ihm  angethanenen  Schmach  bei  V, 
268  —  277.,  wendet  sich  dann  noch  einmal  V.  278  —  280.  au  den 
y  ^"^^l,  ""^  bringt  erst  dann  dajijenige  vor,  was  eigentlich  un- 
auf  V.  265  —  67*  ^  Nachsatz  hätte  folgen  sollen;  avza^ 
\¥  u.  a.  w* 
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V 

Daaa  der  letzte  Vera  incfat  90  voa  TrypModor  geschrieben  werden 
Iraaate)  lial  IFem^s'  hinlänglicb  dugethan,  da  w^der  der  Apo- 
«tropli  tUft'  Doch  das  Femininani  fteycfilijv  licb  wfthefiligien  lisstT 
Er  Dimnut  an,  du  richtige  Epitheton  von  «sf^osoiUt^  id  ausgefallen, 
*  tind  seUedil  genug  durch  yayuXriv  eneizt  worden.  Er  fchlägt 
daher  vot;  1 

Allda  diese  Clsnc  lisst  ddi  ns  V.  n.  181.'  irä  Eigenanscn 
itdien,  nicht  vertheidigen.  Gleichwohl  müssen  wir  dnen  solchen 
Vers  dulden^  ^^  enn  wir  nicht  noch  viel  onwahrscbeiDlicher  den  Apo^ 
atroph  thtn*  ig  stehen  hissen  wollen,  wie  ea  Gräfe,  gethaa  hat, 
weiter: 

▼eraiiithete«  Es  ist  daher  wol  keinem  Zweifel  tinterwoffen ,  dass 
^eser  Vers  durch  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  aus  zwei  Versen 
zusammengeschmolzen  sei,  and  also  zwei  Hemistichien  fehlen.  Nur 
versuchsweise,  um  zu  zeigen,  dass  Tr.  Stoff  genug  hatte»  um  zwei 
Balbverae  annuiiiUen,  stehe  hier  die  Ergänzung: 

< 

'  SUscm  [nivtsg  oficag]  fify«Ai/v  [oÖov  iyxovtoißtisl  ' 
Jitttv]  lg  elxQonoUv  [JctvatSv]  ^^vffifvfov  Tmov. 

Darauf  würde  denn  noch  passend  die  Erwiihnung  der  Athene  folgen: 

SpLIßi  d'  iMtimäri  i(fvchnoUg  if^cfftovivot 

I  V.336if.  ^  ot  iQxofiivip  •O'vgicov  TvrvyEg  iöxzLvovxo* 
uXl^  "Hqtj  fifv  yXvGlv  inl  Öouuov  axj-&ig  oöoio 
jtQoo^sv  üvaüziXXovOa'  noosiöccciiv  l)  '  otco  nv^yrnv 

Der  zweite  dieser  Vene  lautete  in  der  Aklina  and  in  den  men 
atcB  fimdsdniften  alsos 

Da  dic!«e  Lesart  dorch  keinen  Kunstgii£[  sich  erklären  lasst»  so 
achhig  Merrick  vor: 

« 

eine  A  ennothoog,  auf  die  auch  Gräfe  gekommen  ist.  Allein  ich 
kanu  €3  mir  ersparen,  die  Schwierigkeitin,  welche  sich  hiergegen 
erheben,  einzeln  anzuführen,  da  der  Vers,  wie  er  oben  geschrieben 
irt,  ans  dem  Metlicaeus  der  besten  Uandscbrifl,  verbes^s*  ft  ^vor-  ^ 
den  >t.  Aber  damit  scheint  er  noch  keineswegs  vda  aller  Verderb* 
« 

>  • 
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3^      Bflttfiieinli^tyiiiiidfirUi^  ' 

'  nUs  gereinigt«  Denn  zuDÜchst  lässt  sich  die  Pariikd  avdiC)  wenn 
wir  auch  die  Form  (  a.  Wernicko  p.  SdO. )  nicht  w«iter  anzwefcln» 
doch  keiueswegs  g^ugeod  erkläreo;  denn  wie  kana  Juoo  et^as 
wiedtTum  Ihun,  was  sie  noch  gar  nidit  gethaa  halt  Sodano  Ter- 
stehe  ich  die  Redensart  6poaof  6öoio  weder  an  sich,  noch  kana 
sie  in  dieser  Verbindung  mit  iitl  einen  Sinn  geben«  Endlich  ist 
die  Redensart  nQOöOsv  uvuözlkkovoa  nocli  nicht  genügend  erklärt, 
daher  denn  auch  Gräfe  TiQoa&ev  avaörsliovfSa  vorschlug,  was  wir 
nicht  billigen  konneo«  Ich  glaube,  da»  die  Stelle  so  zu  schrei- 
ben ftd:  . 

« 

d.  k;  itilwr  Hm  loiTte  sogleich  die  Thoffflügd  lur  Lmd  Am 
Pferdet»  indem  sie  dieidben  in  die  Holte  hob»**  Jila^  htSut  Uer 
'  das  holiene  Pfcfd  selbst,  wie  ob«D  201.  ülaw  nvUrn^g^  Hoa» 
.  ^  494.  W  Jff  in^Xw  deXev  diec  'OliiMWr«  Mdir 
Bdsfriele  eines  SbiiiifJbHi  Gebraochs  bat  Wendcibe  p.  212*  ik  918*'  — 
Die  Bedcnsait  M  Ö^iiov  ist  ans  dem  Nonnns  entlehnt,  so  V,238. 

einem  Jagdhnade,  hl  dgoitw  ovatu  tilumy;  XXXi,  195^ 
invnuv  ha  ftoBvoiß  ktk  i^ftop  ^(^ft¥9äiis$  eadficb  ffm  be- 
fondeit  Xi, 

Inia^ivüi  TLQ^Jiiviv  aij^^ovL  (polßog  oturu. 

Vgl.  ebcndas.  140.  a.  Try^^a5.  Sqo^  6nXlita^au  — » !d 
cxiklovctt  endlich  steht  hier  in  seiner  bei  diesen  Dichtem  gewol 
^  liehen  Bedeataog:  aufh^en^  in  die  Hohe  heben^  Da  nämlich  bei  dem 
Naben  des  Pferdes  das  Stadtthor  ihm  zti  enge  war,  so  hob  Juna 
die  Thorflügel  ans  und  lös'te  sie  von  den  Pfosten;  Poseidon  aber 
trennte  ausserdem  die  Pfosten  selbst  von  den  zu  beiden  Seiten  ste- 
henden Thorthiirmen ,  so  dass  nun  der  Eingang  frei  wurde.  Das« 
Juno  die  Thorflügel  nicht  bloss  öffnet,  wie  man  aus  dem  folgenden 
etwas  vag  gesagten  dvoiyofiivcov  schliessen  könnte,  sondern  wirk, 
lieh  aushebt,  geht  sowohl  au«  den  Worten  selbst,  als  aus  der  Natur 
der  Sache'  hervor«  Denn  aufgeschlossen  war  ja  das  Thor  schon. 
S.  238.  nvXioiv  Tsttaaccvrfg  ox^ag,  Uebrigens  ist  V«d^9«  u»imm%$, 
für  apinonu  zu  lesen.  — . 

V.343fg.'^<<Um  dl  x^^cKyWav  ofiUyofictws^c^iir  ofi^^ 

Was  die  Herausgeber  an  dieser  Stelle  Ton  dem  Abtrocknen  don 
Regens  gefabelt  haben ,    eine   Meinung; ,    die  sie  so^ar  verleitete 
uitn^yofieva^   xvöiV   o^ß^ov   vorzuschlagen,    bedarf  keiner 
^^^^ "^t^nstbaften   Widerlegung.    Gräfe  tagt  richtig  darüber:  y,Pluviae 

non  est,  nisi  qnis  in  alia  omnia  abiens,  flomm  sparsoram 
^Ijpm  t  veli^  Teluti;  »qoxv icaav  afif^yofuva»  %a^v  o^^^^ov. 
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Tenm  pkifiafli  cogitare^.flMie  äbiurte;  tt  li  de  tegcai» 
(ogelido  cqno  dicendm  ent,  iam  oonia  bkiIwI  deMMit,  veM 
a^itopftftfay  a  (i  i  q  y  6  fitvai  ^,  a  nvvofAtvai  %v  mv  iitß^nf 
qtHboi  omnibiii  iam  facile  carebiBOf»^  Annahme,  jenen  Vers 

TOB  utegestreuten  Blumen  zn  Tentdieii,  welche  Kho»  Wekefickl 
▼ertochte,  steht  4er  folgende  Yen  dnrdiiaes  entgegen»  tu  wdcbeoi 
aal  Sicherheit  hervorgebt,  dass  hier  das  Unterbreiten  von  Teppi- 
chen cntihiH  wird,  dae  Sittt,  der  tae^  N^mm  gedieht  XLYU^ 

—  —  —  J^i^yf^ifg  U  «oUrot 

Eben  80  wenig  kann  die  Eiklaning  von  Wcnlicke  geliilligt  werden, 
der  die  Worte  %vo6toca  %ciQig  oußgov  von  detti  norgendlichen 
Umm  verrtiht,  der«  dnicfa  die  untergelegteo  TeppidM  abgetrocknet 
worden  sei.  Denn  um  diese  £rklärang  zuzolas^,  müsste  erst 
jedes  Wort  geändert  werden,  da  weder  afiilyitv  trocknen  be- 
deutet, noch  %v.  X*  oiißgov  den  AfofgenlAoib  Ohne  ZwctÜel  hat 
Gn^9  <Se  Stelle  riditig  verbess^;  *  % 

fir  bemerkt  dazu:  yy tubstemebant  equo  tapetas,  quos  poeta  satls  apte 
jiyoocoaav  xccqiv  oXßov,  divitiM  vitae  moUem  graUam  vocat.  Nur 
möchte  ich  x^ooaaa  ganz  wörtUch  von  der  Feinheit  und  Zartheit 
der  Fäden  verstanden  wissen,  aus  denen  jene  Teppiche  gewebt 
waren.  Aus  dem  Nonnua  können  zwei  Stellen  vergUchea  werden: 
XXXV,  246. 

wo  ebeufalls  o^ßgov  gelesen  wurde;  ond  XL,  272. 

Endlich  hat  Gräfe  richtig  eingesehen^  dass  ef>  afitQyoiuvtUf  nicht 
offtf  i  yoficvo»  heissen  muss.  Da  über  diese  beiden  Verba,  so  viel 
uns  bekannt,  noch  Nichts  sicheres  festgesetzt  ist,  uns  auch  Wemicke 
bloss  die  Meinung  Valckenän  vriederholt,  dass  beide  ein  und  das- 
selbe Verbum  seien,  so  sei  es  uns  vergönnt,  mit  Beibringung  eintf 
Anzahl  Steilen  einen  Beitrag  zu  deren  Untertcheidang  zu  geben. 

ji^iXy  t  iVf  Eines  Stammet  ait  mu^eret  Md  nMeny  wird 
in  dieser  eigentlichen  Bedeutung  schon  Yon  Homer  gebraucht  ^,  484. 
h  223.  2S8.  244.  808.  841.;  dann  von  Theocrit.  XI,  76.  Nicand. 
Alexiph,  77.  90.  189.  867.  486.  Nonnus  XXVI,  103.  XLVI,  248» 
und  in  adivem  Sinne  bei  Opp.  Cyneg.  I,  437.  f^fcot'  duikyta^M 
omvionog  99^9^1  |ftat^  aiynvm  An  dieie  vtprtnglttciw  Badeirtoi^ 


Digitized  by  Google 


sMcssi        BnmÜNtihff  mt  te  hMkb»  Gobcaacb  bei  Noimiit 

IV»  £67;  ,  - 

0114  Met«^.  JikiX,  195, 

Von  dem  Melkeo  und  Einsaugeu  der  Milch  wird  es  dann  auf  daj 
Trinken  und  Einziehea  anderer  Flüm^hdten  übertragen ,  BO  vom 
Wemt  NooDit»  XU,  320.  voq  einem  Drachen: 

m 

ond  ebenso  vom  Weioe  Macedoniuä  ia  AotUoi.  Pal.  IX,  645*  3* 

n  ««l(te  Sfdle  Jacobi,  im  Delect  epigramiD.  p.  34S.  noch  aafittift 
deo  loa  bot  Athen.  X»  447.  D.  vcxva^  diihyovtai,;  von  ciDcr 
Schlange  y  die  den  s&BBcn  Saft  von  den  Baomblattern  leckt,  Nonn» 
XSYlf  196»  liCfMK^«  Xti^iotiMW  ofi%eTai:  dann  von  den  Btategeln, 
welche  das  Bhit  cUifangen»  Nieindl  Aitii^  606»  sr^o^ipvov- 
m  «ftfAyousvixi  2^o(^^  affia;  von  dem  Ausland  im'  Ans8aii|2en  dea 
Bieotueisdblattea  ibid.  428.  (onoßqmow  iSdriv  dva  (pvHaf  a^iiiai^ 
nnd  ganz  ebenso  Ther»  917«  CiUf^  ^  |ftflNira{eiv  ym«Miyi  «fitl- 
yoiuvog  iiti  fuläp  — ;  von  der  Bienen  die  den  tossea  Saft  ans 
den  Bbunan  sangt  Nonnns  246. 

Bs  miklite  daher  anch  wohl  bei  Apollon.  I,  882«  dieses  Verbom^ 
wenn  gleich  «mir  ans  drei  Handschriften  (der  Wiener ,  Breslaner^ 
Woiftnbättler)  v6nmaiehen  sein,  wo  es  von  den  Bienen  heisst: 

xaQTCov  anilyovaiv,  ' 

'jiitiQyüvciv  wurde  vielmehr  bedeuten :  Frnrhfe  brechen f  ükffividBmt 
8.  onteo.   Wir  emahncn  noch  Theocrit  XXill,  25* 

wo  das  q)(xQfiaxop  der  Vergessenheit  auch  als  etwas  Flüssiges  ge* 
dacht  wird;  und  ähnlich  Bton  1,  48* 

ti  6h  CSV  yXvnv  fptlxQov  afUlia»  ^ 

Nonn\is  endlich  hat  diess  Verbum  vom  Montle  r^'^^^t  ?  dor  seinen 
QlA^z  un4  sein  Feaer  von  der  Gluth  der  Soune  einsaugt,  so 


*HilUtv  yivtv^Qog  a^Xytxa^  uvxoyovov  7iV{t> 
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Aua  diesen  Stellen  liat  Gräfe  richtig  aocb  XfA^  93*  hergestellt;. 

wo  in  den  Ausgaben  afjLegy»  stand,  and  dasselbe  hätte  er  auch 
XXXltl,  379.,  gleich  in  dm  Text  setzen  sollen:  c(vrL:z6Qov  Qai&ov^ 
xog  aiiikysTo  ovyyovov  aiyA?/!'.  Denn  Feuer  und  Glatiz  ist  elwas 
Flüssiges;  daher  aa<^t  Opp.  Hai.  HI,  22.  nvgog  ofiß(}Oi£.  ^.'^ 

Am  dem  Aogefuhrten  folgt,  dass  ufiiXyia^ai  allemal  nur  dann 
ftekoa  kann,  wenn  die  Rede  von  etwas  Flüssigem  ist,  und  dass  aoch 
in  den  Stellen,  wo  das  Wort  nicht  im  eigentlichen  Sinne  steht,  auf 
dessen  Object  der  Begriff  des  Flijssigseins  Anwendung  findet  fis 
kann  also  in  der  Stelle  des  Tryph. ,  wo  von  Teppichen  die  Rede  ist. 
Dicht  a^itXyoixsvaty  sondern  nur  u^^o^M  gesa^' worden  sein» 
Von  diesem  nmi  aosführlidier»  '  ' 

hdsst  oUrecAai,  ükpfiutkm,  und  md,  sowoU  in  Activ» 
nb  Im  Meditnn  ogentlkh  «od  am  haafiptaa  in  dieicr  Btdeotaig  tod  ^ 
jluMK  gmgt;  fo  Apotton«  IV|  1144. 

TheocriU  XXVI,  5.  ^ 
' äiUifiaiiWM  lacUtg  ^Qiiiog  uyQta  tpvla» 

So  einigemal  bei  Nicand.  Hier.  861.  864.  910.  (Hedinm)  fragin. 
Uy  69.  (Aclifmn);  dann  M  Nonnnft  XXXI»  206.  ttfif^oftlsii  —> 
%QWov»  XXXllI,  5«  (pnäklffv  afuqfo^dvti  davunifim*  Bben  io 
andi  Enfip*  Herc.  für.  395.  (Herrn.)  pfvüimif  mtolav  dnofiriko^ 
%%^\  tutoMi»  ofi/^^cjv.  Bichtig  geaetat  iiC  ei  ancä  bd  Agrtiiiaii 
in  der  AnthnL  Palat  Vi,  72. 

ßcüt'xtääos,  novkvv  ßoiqvv  dpiqyo^iivov. 

Denn  der  Hahn  aangt  nicht  aowdil  den  Saft  aus ,  sondern  er  bricht 
■Bd  venehrt  die  ganzen  Trauben.  Henustellen  ist  das  Wort  an  zwei 
Sldleas  ciamal  bei  Lapaidai  IV.  in  der  AathoL  PaL  VU,  6^7»  7v 

X&^hfjg  axtfphn  tilfußov  iftiv  mt(pdv€iim 

*^^ioaag  würde  bedeuten,  dns^  die  Blumen  von  der  ganzen  Wiese 
Hbgeriäsen  und  vernichtet  werden  sollten  ,  um  das  Grab  zu  kränzen» 
so  in  der  Stelle  des  Quintus  XiV,  75.  die  Jacobs  anführt; 
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I>a8  ist  aber  in  jener  Stelle  unpassend,  wo  vielmeiir  gaQ2  eiofach  das 
Pflücken  da  BiiimeQ  zu  envähocn  war.  Daher  Bninck  gewiss  richtig 
tt^ig^ag  Im*.  £beB  lo  fflois  et  ancb  bei  Nican^ier  Ther.  6d5  4« 

$uit4mv  JdÜmog  noiußlßov  na^  %9Uat  |<r» 

Vfo  zwtr  alle  Bucher  i(UQ6ev  haben ,  aber  das  andere  Verbum  in  der 
Metaphrasis  des  Eutecnios  erklärt  u  teiii  acheiiit;  läMlipma^ 

Bkhtig  scbeiot  das  W  ort  auch  zo  stehen  Dionys.  Perkg.  292 ig* 

dttx^'  ipi^^omag  xgvamffias  ifllmr^ioi 

obwohl  in  vielen  Handsehriften  diiily,  steht  Allein  diess  würde  be- 
deuten ,  dass  das  Bernstein  Ton  den  Kelten  geschöpft  oder  getrankea 
wurde. 

In  ubertngener  Bedeatoog  Int  es  Nonni  tmb  Schlafe,  dem  sich 
Jcmnd  bin^ebt,  VII,  141. 

i|nd  XL|  438.  • 
XL?m,  622. 

In  allen  drei  Stellen  bedeutet  das  Wort:  dm  Schlaf  sich  gUichtam  hre" 
chen  j  d.  h.  nrh  aneigiieriy  von  solchen  die  gern  und  mit  Lust  sich  dem 
Schlummer  hingeben.  Eben  so  in  der  freilich  verdori>eDeTi  Stelle 
XVill,  280«,  wo  es  ¥on  der  im  Weinransche  schwer  aehlafieadga  MeUie 
beisst: 

r 

—  —  —  jwl  i^9mf  fftipf  yvmMf 

8o  CNSfe  nach  Conjector,  die  nicht  dnmal  recht  20  Tersteben  ist; 
denn  was  soll  das  »ein  afLi^yoiiivrig  IjtWQiiig?  In  den  Anigaben 
stand:  orcoyTtijg.    Hieraus,  TergUcbea  mit  dcil  MgfglffrfnflB  SlfUtW| 

«Igiebi  sich,  dass  Nonnas  schrieb: 

Ans  den  angefahrten  Stellen  ergiebt  sich ,  dass  im  Tryph.  ganz  in  der 
Weise  dieser  Dichter  gesagt  ist:  anigyoiitvai  %t(Qiv  oKßov  ^  die  Reine 
dei  Reichthumt  glcichMtm  abpflückend^  d.  Ii.  die  ko^acen  schönen 
Teppiche  nehmend  |  e^g^e^  ^ 
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Gräfe  schlog  l^ivyoft/vi}  nach  III,  57.  o^^^ov  anomvovca  Tor.  — 
Ptgegen  scbemt  umgekehrt  in  der  Anthol.  Pa].  V,  2*  licobf»  AddcML' 
IMU      p.  XXm  nchtig  verbcMert  SB  kaben: 

Wenigstens  ist  i(ftvyofiivrjv ,  was  dort  steht,  siooloi.  Am  bessten 
Miftt  fiidi  dann  damit  vergleichen  Aristophatics  io  den  Bittern  311> 
Both.,  wo  ea  vom  Kleon  lieisst:  afii^yng  xmv  ^ivmv  "covg  naQrtl^vg, 
—  Jedocb  konate     in  jener  Stelle  aadi  heiasen;  ju^ynov  affvo»  V 

V.        JMpttntog  afi^svoloi  yt^äwmv  9tl%tq  iqt(fotjpm¥m¥, 

Cräfe  hat  p.  234.  über  diese  Stelle  folgendes  bemerkt:  ,,si  rectum 
esset  crfigptTtoAoi,  grues  dicerentur  hianu  fnmulij  at  iloQog  potios 
sunt.  Verum  legendom  Tidetur  ^ft/nctTOf  ayxtfxokov ,  appropinqoante 
bieme. "  Aileiii  die  Lesart  der  Biicher  verhält  sich  ganz  richtig.  Die 
Kraniche,  weil  sie  dnrch  die  Art  ilires  Fhiges  Storm  und  Unwetter 
anzeigen,  werden  mit  Recht  Diener  des  iSturmes  genannt,  neil  sie  von 
diesem  als  von  ihrem  Herren  abhängig  sind,  lieber  die  Sache  ist  zo 
vergleichen  Arat.  1031«  wo  unter  den  Vorzeichen  eine«  nahenden  Sturr 
mes  erwähnt  wird :  ^  - 

Ganz  ähnlich  ift  Oppian.  Hai.  1, 40.  von  den  Fiachem  getagt: 

9ovQaci  d'  h  fitfßoiatiiß  itllimw  ^t^utfvti^ 

«  * 

y.  362.         0V7*  tig  iyiXipf  mntÜQKHai. 

m 

UmM^amtu  ist  in'dieaem  Verae  nach  RhodomtoM  Conjectnr  ge- 
fchiiebea  worden,  dn  in  den  gewöhnlichen  ßikhsm  notiMttat  and 
TtouvalttM,  in  dem  MadicinsA  aber  notUiifi%ittu  ateht.  Allein  die^ 
Bedenaart  tlg  ayklf(y  norvSiQKttai  reapidt  in  gregem  dürfte  kaum  im 
eigentlichen  Sinne  zo  nehmen  aein;  in  übertragener  Bedeutung ,  daaa 
ea  ao  viel  wäre  ala :  nihil  curat  gregem ,  würde  ea  aich  wohl  nicht  recht- 
fertigen bssen.  Denn  die  Redensart  —  ig  ^tv^ov  ttvtlaut  if^tfffOi 
Orph.  Arg.  775.  und  was  dort  von  Hermann  angeführt  ial,  gebort 
ebfn  so  wenig  hieher,  als  Thcocr.  X!II,  12.  Srrox*  oQxtxXtiot  jtuvTpol 
jroti  xoTtov  6qc3Ev.  Betrachten  wir  dagegen  die  Verschiedenheit  der 
Lesarten,  erwägen  wir,  dass  von  einer  jung^  Kuh  die  Rede  iat, 
wekhe  durch  den  Stich  der  Bremse  wüthend  gemacht  schon  davon 
gelangen  ift crf*f no^xif  d^&v^g$,  ijjy  n  nmu4mß 
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nivronv  av  (TStolrjC  t  ßooQgaiiSTao  fwweog);  bo  v^ird  aU  das 
wahrächeinlichste  die  Vermotbaog  erscbeioeA:  6*  oüt'  sig  dyiXfjv 
naXtv  igitzai,  Eiamal  eotlaafea  kehrt  sie  nicht  wietier»  VergU« 
eben  kann  werden  besonders  Nonnus  IV,  299. 

und  XLU,  175.  * 

Sodann  ist  im  Folgenden  jedenfalls  V.  364.  mit  Schaf ar  und  Gräfe  zu 
Schreiben:  ßoicov  i^tjXv^E  -^saucov.  in  den  Büchern  steht  S^a^cov; 
man  siebt  nicht  ein,  was  das  iur  Fesseln  sein  sollen,  denen  die  Kuh 
entsprungen  ist ;  vielmehr  musste  p:csa^  werden ,  dass  die  Kuh  gan« 
und  gar  den  Gewohnheiten  der  Kinder  jich  entledigt,  deicii  Natur 
abgelegt  hat.  Diess  aber  wird  durdi  -Otufioi  ausgedrückt.  Vergl. 
Oppiau.  C^aeg.  I,  227. 

V.  S65«  Tolrj  navTLTtokoio  ßoXiJg  vno  vvynrfri  y.ovQ7i 

MiC  fiflchl  hat  Gräfe  an  dem  Worte  itQu6trjv  Anstoss  genommen« 
llttn»  wenn  gleich  nXdi<o  und  ähnliche  \erhR ,  wie  bei  den  Tragikern, 
so  auch  bei  den  Epikern  (z.  B.  Uom.  396.  Nona  V*  445*  Coluth. 
45*  386.)  öfter  von  der  Verirrnng  des  Verstandes,  von  Geistesab- 
wesenheit und  Wahnsinn  gesagt  wird ,  so  werden  doch  diese  Eigen- 
schaften nicht  sowohl  dem  Herzen  (^gaSlti,  V^oq)  ^  Ventande 
(^tpgivtg^  voog  u.  s.  w.)  zugeschrieben.  Wenn  aber  Gräfe  desshalb 
K^fpaXijg  oder  xQOxdgimv  für  xQadb]v  lesen  wollte,  so  ist  dit^^s  erstens' 
eitic  hrdptitende  Veränderung,  und  reicht  sodann  nicht  einmal  hin, 
um  die  Stelle  zu  berichtigen.  Denn  jener  Geniüv  abhängig  von 
ödcpmjv  ist  ziemlich  auOlüh^'  gesetzt.  Wir  glanben  vielmehr,  dass 
sowohl  Tika^ofiivi]  als  hquöli^v  richtig,  das|  aber  durch  ein  leicht 
erklärliches  Verschen  der  Abschreiber  aus  zwei  Versen  einer  geworden 
sei«    Tr*  schrieb  nämlich  diese  Steile  wahrscheinlich  etwa  so: 

naXKofiiv^  K^a^li^v  [ntgudgafitv  tvnoSi  to^a^] 

Die  Verbindaug  ncdXoiUvTi  »^aölijv  findet  sich  schon  bei  Homer*  O. 
X,  460  Jg. 

^Sls  tpcc^ini  ißkjfi^tH»  M^mfto  fmviii  U^t 
ind  gan«       so  bei  Qnintas  Xllf,  ÜB*  Maniiiii»  mrror^.  SSO* 
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i^uintas  X,  376.  n^aölij  ivi  TzaXXttat  ?/Top.  —  Xllf,  60.  Tzc'kXn*  ivl 
euQvoiOi  xiag.  Ohne  die  ErwähnuDg  des  Herzens  Oiitlet  sich  das 
Verbmn  ▼on  der  FtircA«  Apollon.  Rhod.  IH,  633.  IV,  752.  NoDn.1,56. 
II,  58.  X,  19.  ▼<»  der  Ehude  XLVII,  453.  —  Im  folgenden  Verse 
kiit  Wendeh  ticbtig  9*  ißgvxSto  mmnthet;  eben  so  nrnss  es  im 
Qniiftiit  Xllly  426»- ßloav^ag  d'  Ir^i^ev  onamag  hebsen.  S.  Ger- 
kard  hdt  ApoU«  p.  148. 

V*374fg.  KacaavSQT]  &£6(poitog  ifia[v£xo'  nvxva  Sl  xa[nf¥ 
m»mo(Uv7i  %al  ini(fvov  avUtii  (lawdii  ^(ovj, 

Wmkh  §damg!t  Aier  dte  Schwierigkeit  dieser  Stelle,  «eidie  dario 
beildit»  dan  die  Haare  Uer  bei  der  Traoer  geicAfafm  werden,  irak- 
md  sie  doch  lonst  an^dos't  nnd  in  yerwirmng  entweder  anageranft 
«der  mit  Slanb  bettreut  werden.  Ancli  die  Steile  bei  Neonns  689. 
den  Worten  nach  Sbllicli ,  kann  hier  NkhiB  hHuu  Doit  hdaflt  ca 
vcndcrBrde«  die  nm  den  Tod  dat  Typhocns  Uanert: 

—       —  not  ntv^dSog  avil  fxaxaLQrjg 

Demi  von  den  fiaomco,  die  der  Wind  iMwegt  und  entwarzelt,  kann 
dieai  fichtig  getagt  werden.  Gdrimennaamen  könnte  verglichen  wer- 
den Enrip»  Phoen.  1969  fg.:  aytte  xoxvtov,  xtgoTv  inl  xdga  re  Itv- 
utoiti^Xttg  xtvitovg.  Aber  doch  wird  hier  das  Haupt,  nicht  das 
Haupthaar  von  den  Händen  geschlagen.  Gräfe,  der  dies«  richtig  ein- 
sah, schlug  entweder  ^QV7tto}.i^vv,  statt  xOTcrojuliA?/,  oder  v^^vv 
statt  y^ulzriv  vor,  beides  braficbt  nicht  widerlegt  zu  werden.  Mit  mehr 
Kecht  stellte  (k-rselbe  die  Meinung  auf,  es  sei  auch  hier  eine  Liicke,  • 
und  zwei  Verse  ZU  einem  verstümmelt  worden,  Tryph.  konnte  leicht 
etwa  so  schreiben« 

~      —  nmoßi  dl  ttdttfiß 
[fiUopi^l  sMrl  ini^ov  [duoißaUttg  mti  (uuSsl 
Mtmtcpkni  iVftitMw]  AßUtjiß  fMtirdds  fpmvf* 

Aehnlich  ist  Colöth.  390.  Ttvxvd  (5f  tIXXe  y.o(iVi\>  und  Tzetz.  Homer. 
413.  Ttvxvd  y.o^riv  xikkovou,  auch  von  der  Kassandra. 

■  ti^ttttt  Bß^tfMi  Sn»o^* 

"E^itm  passt  an  dieser  Stelle  nicht,  da  der  Hinterhalt  der  CMeahen 
nklit  «rat.hennnaht;  aondem  ▼iehnehr,  in  dem  Leihe  des  PIMea 
Tcntedct^  bcreitf  innerhalb  der  Stadt  sich  bedndcfi  U  glaube  daher, 
data  TV.  fielmehr  loxog  %  axai  geschrieben  hat,  ein  Wort,  wekhea 
aowohl  an  sidi  richtig  ist  *(  vgl.  Quintns  Xlf,  227.  täaavg  xav9wt» 
tßmog  Miba$  htog  U^j9^v);  als  'mch  \&it  dadarch  sich  empfiehlt^  . 
dnai  voii  dem  Pferde  an  dicaar  gaman  Sidle  t.  883  —90.,  wie  foii 
ciMT  CWbinndan  gesprodhen  inid.  An  der  Sjicaia  l^og  f^acttn' 

■ 
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•tSfrt  Nitmad       .]>odi,  d«0li*a«||bidkiieoiwt^^ 
,Bpikcm  dodi  luclit  aUn  Mofig  fladco,  i»  aMgai  Uer  einige  Belüg» 
sfdicii:  »9  «paW  4  isln^ff  Hob.  ü,  27a  nt^Ucm»'  of^s, 
srofMvo»  i;  604»  ~ /ravxjwflrtr  mir  Hj*"» 

Ivoio  Oppiao.  Cjn.  lY,  255  %.  mvkvg  ßakmifpi  ibid.  S5S«. 
*A%aivS9  »»Off»  «jMa*|U»o»  «omr^Oft^e  —  x£x«poviro  Quint  VII, 
461  i»«yo(tivo»  q>ogiovro  —  ßQW^is  Ao^of  Altjrao  Orph.  Arg, 
1507.  A«  Nonnus  endlidi  habe  Ich  bot  zwei  dergleidien  Steilen  be- 
merkt; XXIT,  1  fg.  Uov  —  Baxxov  mtog  of«Xo?,  wo  dntt  Gräfe  bei 
Ummr.  p.  69*  H  tv  lern  «oUlari  wd  XLIV,  186  k>  ""'^^ 

EMIidiiiiiiwheiQdirtiit'i»4M.flitPlnmgeBd^  ' 

•  .  f  -II.' 

y.  a89  ig*  Aoüle«  d)  «l^aovamr  fiimUiMa  jSo^tfei  ^  ^  . 

fioliii  9fo2imUrvro«o  VMOv  «voJ^^ 

So  Tfom'cÄ-e  aus  dem  Medicaeus  A;  in  den  übrigen  Büchern  steht  ver- 
dorbeo  avcty.Xivaa^  dvaßorjcEi.  Allein  was  loU  hier  das  lo  nackt  hin- 
gestellte ßoriöei  ?  ^Vesshalb  wird  Athene  ichrem^  indem  MO  da»  Fferd 
offhetl   Man  fuhrt  V.  566.  an:  .  n^:' 

Dort  aber  flösst  Athene  den  schon  io  Troja  eingedrungenen  Achäem 
dorch  ihre  Stimme  Mnfh  und  Kampflust  ein;  was  soll  hier  dag  Ge- 
schrei, wo  die  Gottin  das  Amt  der  Eileitliyia  versehend,  das  Pferd 
öffnet?  Gräfe  schlug  ßorj&Ei  vor,  was  aber,  um  Anderes  za  übef- 
gehen,  dcsshalb  nicht  gefellen  will,  weil  in  dieser  Stelle  nicht  Tag  md  . 
in  onbestimmten  Aosdräcken  die  Hoffe  der  Athene  zn  enrahnen  mr, 
sondern  genauer  von  ihrer  Wirksamkeit  bei  dem  OeffM  4a*  PIMm 
gesprochen  werden  moiste.  Mir.  schemt  es  daher  am  w^ahmaheiDKclH 
stcn,  das«  nach  V.  389.  ein  anderer  Vers  anagcfidlcB  iat,  deiaen  Inhill 
iteadiwer  sn  erganzen  lat,  etwa  ao:  > 

'Dieae  Ternrnftimg  whrd  dnrcfc  die  Betrachtung  d«a  Znaaaunaiifcangea 
wahracheinlich:  »,es  gehen  die  Triome  dfr  Hefcabe  In  BrfiUnng;  dna 
Bnde  des  Kriegaa  ist  da:  äncn  aokhen  Hinterhalt  van  Ftioden  mtd 
in  der  Nacht  jenes  Ffcnl  gebaren;  als  voUendela  Kampfer  watdaa 
aie  danna  hervamtaraien.  Demu  wUkt  Weiber  werden  da»  Pfeid  eü^ 
hiadeB»  aondem  Athene»  die.  ea  banlr»  wird  andi  die  ScbeaMie  seia^ 
uad  den  Ldb  de»  PMeaeniBechcB/«  Wea  fmm  mm  antiriiAaff 
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invaknt  «wies,  i!i  da»  nach  Ocffiiimg  dea  Pferdei  Atfae&e  selbst 
die  versteckten  Griechen  hervorrufen ,  und  als  KampfgÖltin  selbst  die 
gewafDaeten  Krieger  herausholen  ^vcrde?  —  Früher  glaubte  ich  die 
Stelle  dadurch  za  heilen,  dais  ich  dvaKltvaaa  noviqcn  schrieb: 
y,sTc  wird  öifnead  be^häfligt  seio/'  Alim  dapil  uTiMtfi  iMiBh  das 
toüc.fiiiei.  irMii^iHwffa  geseUt  werden» 

«irrl»a  fios  Imm^  idmg  ivMrs. 

Da  in  dem  Medicaetis  A.  das  leicht  aus  dem  vorhergchetidc-n  Verse 
entstandene  Pronomen  /lo»  fehlt,  so  habe  ich  schon  früher  in  den 
emendatt.  Nonni  (Zimmermann  Zeitschr.  f.  A.  1836.  p.  645  ) 
wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  dass  Tr.  witi^a  kimaki^ 
%6vi£  S^fOiat  nacli  Nonn.  XXXVII,  460.  schrieb««  * 

Wernicke  bemerkt :  „  ^  ptmllum  iugebo,  mox  &dm  ^Ma  aerfem  mbiLo. 
Sed  bic  seflsns  .non  pla^t«  ^ereor  ne  oUyov  vmflbm  sit.  Sehr 
richtig  i  denn  jener  Sinn ,  den  hcraa^geknnstpk  liegt  weder 
tft  den  Worten  des  Dkhtersy  noch  nasst  er  si  der  ftlgandeo  Aeosse-- 
HMIg:  m  oviUv  TIS  *4^'iw  m  «pUi  fooig  oiltfS»  |is  Kal4nrff^f%  ' 
Wenn  JedMnd  iXtymß  verth^idigep  w<Ate,  laiiMte er eii^ mtt^^ 
Iffi^  ff^lvs  v^ipden,  sp  daiss  der  ^am  dieser  iiare:  »»Dich  werde 
kh  kone  Zeit  im  Valeriande  tictmien,**  nMicb,  weO  ich  in  ein 
ftcmdes  Land  abgefübit  werde,  ittmi  anch  dien  wte  fid  n  dank^ 
■nsgatekfcti  «nd  es  ist  vielnekr  ma^üo^  iyfi^  yalrig  mSti  fMnis- 
|ilt^  nn  iMkindan;  alall  iUfW  wktr  ^A/fov  «i  wbeüeni: 
AnM  wrieididkkfaewilnan.*« 

Y.4081^  Toidd*  iftol  öiaTtoiva  xct)  ovtm  ömga  avaxri 

Haas  diess  mcbt  richtig  sei,  hat  schon  Wemicht  daigelhan.  Statt 
d<0^  fteht  ias  Medicaeus  A.  dtt^ov,  im  Med.  B.  doo^f»  und  liiaber 
fikfen  auch  die  andern  fifss.  die  im  fidgenden  Verse  d»^ov  stall 
jfyiyffff  haben.  Es  ist  zn  schreiben:  to«ov  Ifiol  —  dopo«»  ava» 
jcTt  Q.  s.  w.    Aehnhek  ist  die  ans  Nonn.  XV,  899-  hei^phradite  Steile: 

nSQ99  9iw  &¥iU9a  4h|Aoei^SMr.  « 

So  Wmdcke  aus  der  VermuthuDg  Schäfers ,  da  im  Medicaeos  A. ,  aus 
welchem  jener  Vers  so  hergestellt  worden  ist ,  ror  6k  steht.  Die  übri- 
gen Büciier  haben  verdorben:  dkX*  tjäii  fiot  cp^a^BC^^,  zdii  yvi»^ 
Orts  navTigy  woraus  sich  mit  ziemlich  j^tem  Sinne  machen  liesse: 

«M'  4^  y^fio^w  i^di*  Tff      xvmmvimif  oder  — y^a- 

24% 


Dil 


tflO^tfi*  iti^  ti^i  f.  n.  AHeifl  ufr  vSm«!  mir  m  4ie  beato 
Haodsdirift  lialleOy  ob|^eicli  dem  Lernt  iikhC  «nmSadot  g^Mfigl 
weiden  kana.  Demi  der  Zimmoieiifau^  wate  iblgeiider:  ^veUw^ 
80  weid^  veniliiiftlg,  ihr  tvcrdet  diett  aber  leidend  cftonwn;  wd 
thnt  8b  die  Wolke  des  Irrthams.  AfleMi  die  Sacbe  iat  gende  «■go- 
kehrt. Denn  wenn  die  Trojaner  Vernunft  annchinen ,  «nd  dem  Bift» 
der  Seherin  folgend,  ihre  Verblendung  anfgeben,  so  erkennen  sie  den 
ICnterinll  der  Griechen  nicht  nadovit^t  d.  h.  inclem  sie  zu  Gmnde 
gehen,  sondern  vielmehr ,  indem  sie  das  Ross  ötfbend  ihre  Feinde 
verderben.  Folgen  dagegen  die  Troer  dem  Ratbe  der  Kassandra  oichr, 
•o  werden  sie  erst  dureh  den  Untergang,  welcben  sie  leiden,  dielilft 
ihrer  Feinde  gewahr  werden.   Es  muss  daher  geschrieben  werden; 

ulX^  v^^Yi  <pQtt^ta&E,  Tax*  ^  /voasoOe  naOwvtg. 
Vgl.  Meleag.  ^gr.  93,  7«  (Gr.),  wo  der  Dichter  die  Macken  aMMhiit: 

An  dem  Apostroph  in  tax*  ist  bei  Tr.  nicht  anziistnsaen,  der  sich 
auch  andere  erlaubt  hat,  die  dem  Nonnus  fremd  sind.  So  op\>a 
fiäk'  79.,  h&aS*  iovtag  214  ,  ovk  h'z'  foixc  248.,  ^qq'  ovrt»?  436. 
S.  anrh  Wero.  p.  ?61.  264  ^|^^,  der  auch  aus  dem  Musaeos  V.  174» 
angetuhrt  hat:  tax      nal  nij(^ov  6(^ivaig*  « 

Dm  Aaigang  dea  iweten  Yenei  hat  auf  diese  Weiae  Wemkhvm 
den  beiden  Hedkaiachett  and  der  6buidaGhi«l  dea  Bonmi  h 
add  dmaift  stimmen  auch  der  Mailaader  aad  Neapolitaner  Codex*  in 
der  Aldiaa  stand  gans  verdorben:  fian^v  dh  xi^^s  ctnt(f  h^^St 
die  Heiansgeber  durch  mancharlei  Vetonthongen  an  Terbcasem  sick 
bemühten.  Diese  können  wir  aber  lügUch  ubetgeken,  dawirunsvld« 
mehr  an  die  Lesart  der  Handachriften  zu  Iialten  halwn,  obgleich  such 
diese  nicht  von  V^derbniss  frei  Ist,  wie  aas  dem  Apoatroph  vkaov^ 
kinlaoglich  hervorgeht.  Wernicke  achkig  daher  4Xttovüti  ^*  i^ina^ 
w.  Allein  mir  scheint  überhaupt  das  hier  gana  ohne  aabme  ^klir 
rang  gesetzte  igvxnv  oder  osps^.  sehr  anstossig  sn  sein.  Wovon 
hält  denn  die  Kassandra  die  Troer  zurück  ?  '  Bloss  da?on ,  nicht  vat 
Ualersuchong  und  Zerstörung  des  feindlichen  Hinterhaltes  sich  sorg* 
loser  Siegesfreude  zu  überlassen.  Erst  sollen  sie  das  Pferd  zerstörest 
dann  b  Reigentanz  und  Schmans  nch  ergötzen  (V.  412 — 16).  Also 
passt  der  Begriff  des  ZuruckhaUm»  m  nch  ohne  nähere  Bestimmnag 
keineswegs  so  auf  die  Kassandra,  um  durch  das  blosse  Verbom  i^Ki$g 
ihr  znp^cschrieben  werden  zu  können.  Was  Tr.  hitf^von  der  tf ailindfa 
gesagt  hat|  geht  ziemlich  dentiich  aas  V,.424.  hervor: 
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Bdtrage  m  KriÜk  ^  ^rklaniag  des  Trjfphiodoc.  373. 

nd  mm  dte  ▼oikergdieiMieB :  t(Q  c§  niXuiß  ^  VY^'Y^  ial^. 
.  Wabridieiiilidi  tdnieb  Trypb.  fAanjv  «Tivovtfa  nn^  l%tig. 

So  sdurieben  die  Herausgeber  nach  Dausquejus  Conjectur,  da  In  den 
alten  Aosgaben  und  Handschriften  x^u^jitcav  uoia  ^.  steht.  Aber  " 
wanmi  nahm  man  nidit  wm  der  besäten  Handacbrift,  dem  Medicaeus  A. 
die  tadeiioae  Lesart:  wtv^^nv  hß  ^olaMnai  auf.  Denn  weder  an  dem 
Plnral  4>aJlafioi0»»  noch  dama,  dast  Pkteas  selbet  seipe  Tochter  in 
den  Genadie  verbirgt,  kann  der  geringste  Anstois  genonuaeo  werden. 
Aod  Txelies,  der  dem  Tr.  genau  folgt,  sagt  PosfioiNr.  711. 

V.  443.  fßUm  y  ^Sfi  ' 

ncnqlöog  al^o^Uvrig  hu  T6l%tat,  itaqvufiivov  Ttv^, 

JedenfalU  ist  hier  Ton  Coganas  richtig  iiatvoiiivov  verbessert  worden; 
dem  obgldch  kaum  gezweifelt  werden  kann,  dass  an  sich  das  Verbam 
(lagvaü^at  recht  gut  von  dem  Feuer  gesagt  werden  könne,  so  s;cheint 
diess  doch  hier  weniger  passend  zu  sein,  da  nicht  von  einer  iS:<imp/en(^m 
Flamme  die  Rede  ist,  der  man  noch  widerstehen  kann,  sondern  VOB 

einer  mit  nnnidentehlidier  Walh  aiks  Terxeiirendea  Feuenbnmst. 

iBoiloir  4moni>viinnnts  Ig  Uxhp  M90mt  Immff 

Das  PaTtici[Ham  ßaXovng  konnte  Dicht  nach  dem  Verbum  finitam  auf 
solche  Weise  noch  <)iirch  Kai  hinzugefügt  werden.  Entweder  ist  nach 
ßaXömg  ein  Vers  ausgefallen^  oder  die  Ordnung  der  Verse  muss  so 
geäudert  werden; 

 0%  di  HIV  fiUos 

Uni(^<fi  Xa^QiölMttf  htixXttvaavjig  ^A%aiol 
jMrl  %iahßa9  ^tiUsMv  inl  'tlnf%Q0i6i  ßaXovng 

V.  514  fg.  —  —  —  —  ctkr^vr^ 

Dass  ttlyXritvri  zu  schreiben  sei,  hat  schon  Gräfe  p.  236.  richtig  be- 
merkt. Dtnn  Tcooqmnüi  muss  ein  Epitheton  haben;  der  Himmel 
dagegen  an  sich  ,  der  erst  vom  Mondschein  vergoldet  wird ,  konnte 
hier  kaum  ItuchUnii  genannt  werden«  Ganz  ähnlkk  sagt  ^onnus 
XVÜl,  161. 

 9vfttkhi  1^1 
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374       Beitrage  zur  Kritik  und  Erkfittng  des  Trjpliiodor« 


Vgl.  auch  XL,  409.  '  ^ 

ovQuvov  aöTSQOivztg  Inoai^aiovet  %itcov£$* 

Die  Verderbnis  in  alyli^ivta  war  am  so  Iddilcrf  da  wie  Homer  des 
OI}Tnp,  so  die  Spätem  den  Himmel  öfter  ulvli^tig  nennen,  z,  BL 
Apoll.  Bhod.  IV,  616. 958.  Qiiiiit  Smym.  V,  18U  XU,  104.  616. 

V«  SStL   omma  mfjgihf  «vtSbu  fpHw  mfffog  ifvioxrja, 

Dass  Gräfe  mit  Unrecht  oXvona  für  unriditig  gehalten  habe,  ist  in  den 
Bemerkungen  zu  Nonnns  p.  646.  nachgewiesen  worden.  Vgl.  beson- 
ders NomiÜS  XL1I,  265.  olvohl  iiogrprj  [(.Lioxai  ytyaaatv,  —  Eben 
80  richtig  ist  auch  avslknij  wofür  Gräfe  dvelxi  vorschlug.  Nach  dem 
Sprachgebrauch  dieser  Dichter  heisst  d  viXnttv,  in  die  Höhe  heben^ 
wie  xo<&cMx£ty,  sinken  lassen ;  so  V.  502«  xa&cXxofiivcov  otto  j^ti^ 
gmv.  Vgl.  Nonn.  VIl,  261.  X,  184. '  ffa^flxofi/vov  61  Mfutav 
XV,  202.  unBtXxofiivow  %ifogoinov*  XLU,  91.  %aMMoiUy^  . 
'xoQi^vm,   TOM,  277.  noQihwfiivov  dh  TtifognjMV,  t~ 

9th*  intl  oip  Ixtffior  noXv%avihg  MoO-i  clfißloft 

'  ig  vonov  tvyvaXoiO  xcrl  av&toiv  dfirpiyod-Eiöct$  * 

vvy^&t  fefjjfudvovci  naQatsxElxovrag  oölxag. 

JloixiXotigpm  ut  Oonjectar  Wemicke's  nadi  der  Lesart  des  Medi- 
caeus  A. :  noixtXotijvfi*  Doch  scheint  er  auf  diese  Yennnthmig  nidit 
gar  lu  fett  gebaut  zu  haben ^  da  er  hinzufügt:  »yfuity  opinor,  fA<li^ 

 xipf^,*^   Diese  Meinmig  bestätigt  die  Aldina  und  die  übri> 

gen  Bucher ,  in  deneo  gmXaö'jii  "^h^V  »  woraus  Stephanus 
9?a)Aedi  r.  machte,  was  aus  dem  beliebten  Versansgang  des  Nonnns: 
tpeoXdSt  nltoi]  (T,  163.  TT,  142.  242.  VI,  136.  270.  IX,  267. 
XXir,  116.  X'XT,  193.  219.  5S7.  XXXIT,  186.  243-  XLVHl,  626-) 
allerdings  wahrscheinlich  gemacht  werden  köunte.  Allein  vergleichen 
wir  die  doppelte  Schreibung  notKikoxixv^  und  (pmkaöri  xi^vg  ,  so 
dürfte  als  von  Tr.  herrührend  xotXaS  i  riyvi[i  ^^^^  mehr 

empfehlen.  Auch  dieses  Adjectivnm  liebt  Nonnns  im  Ausgange  der 
Verse:  so  notXaöt,  nitQrj  I,  5l5.  XII,  349.  XV,  195.  XXVI,  112. 
XXXVII,  394.  KOiXadi'yalTi  V,  522.  n.  filarrf  VI,  87.  x.  Xagvoxi 
Jlli  212.  Wie  aber  bei  Tr.  xoiXaöt  tiyvt]  acÜve  von  der  aushöhlenden 
Kunst  der  Bienen  gesagt  ist,  eben  so  hat  Nonnus  XXII,  208.  von 
einem  Krieger  gesagt,  der  die  Lanze  im  Kreise  acbwingt;  fyzjd%v 

Im  folgenden  Verse  ist  oiTenbar  kein  Zusammenhang.  Die  Con- 
jectnren  der  Herausgeber  (^alyiakoio  ^  ivQvakoiv ,  cliöGovai  statt 
evyvctkoio)  verdienen  keine  Widerlegung.  Da  im  Medicaeus  A. 
Tcax'  uyyiog  statt  %ttl  uv&ioiv  Steht,  so  stellte  Sclutfer  den  Vers 
so  her: 
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Bittrilge     fjä^  «Bd  £|klaraqg  dei  Tf^plnodor.  875 

Und  diess  biUigte  Wernicke  im  CommeDtar.  Allein  hier  vermisst  man 
zanächflt  ein  Verbnm,  in  dem  das  Heransfliegen  aaf  die  W  iese  dent- 
lieh  aiipregeben  Marc;  denn  einen  solchen  BegrilV  aus  anq'ix-  lierjins- 
znsiijtpliren ,  ist  (loch  etwas  bedenklich.  Sodann  ist  e«  aiirh  uii\v;ihr- 
?cii(MTi!ich,  duis  die  gewöhnliche  Lesart  xul  äiQcüir  bluss  aui>  xav* 
äyy,iü^  verdorben  sein  sollte,  und  überhaapt  ist  die  Erwähnong  der 
Blumen,  auf  welche  das  Participium  ofxipixvOelCui  so  gut  passt,  so 
paiseod,  dass  es  kaum  glaublich  ist,  Tr.  habe  sie  unterlassen,  be- 
sonders da  auch  bei  Horn.  Bf  87  fif.  ApoU.  Rhod.  879  aqq.  Nonn, 
¥,  244  fg.  sie  ^ch  findet  Idk  giMobe  dnW,  &M  dilieh  Vetm^m  * 
des  Abflclireiber «  die  8|tf  den  Worten  nm  j^f^mg  in 
t^en  %»\  Sv0s9i»  gecietbep,  etins  nnagdUlen  Ki»  dessen  LMi 
Itidit  zn  suppliren  ist,  etwa  soi 

ig  VOM  Ol'  zvyvnXoin  k«t'  (cymog  [  ii^^oriovTaif 

Tgl.  Quint  Smyio.  I»  441  fg*  von  den  Bienen: 

;    ikHiisv.  *  '  ■ 

und  YI9  81&  wo  «Mine  Veriiessening  (act  aoc.  6r.  toL  II,  p,  213.) 

dorcb  Apollon.  Rhod.  1.  c.  nirgrig  hxvinvai  oifißlfili^  bestätigt 
wiMt  Adudicb  ist  endiicb  nocb  FugiL  Aen.  VI»  707  fg. 

Ac  vebti  in  pratis  fd>i  apes  aestjste  sßnfi» 
Ftoribus  insidunt  Tviis  et  cw^Bito  drtm 
tS^  funiimimr. 

y,544fi^       -~  —  ^0'^  <5  avSQoq^ovm  KoXoavQxm  * 
$(j(ovot  h'i^a  VAU  tv^ci  ^iixrivoxBg  ola  KiovtiSf 
4JC9|i«^iV  a^i9aT0i<{f  f£(pv(i(6acnntg  dyvtag» 

'Da  wpdcr  fie  Fonn  tBtflifin  sick  binBai^  rechtfertigen  IM^  ansscp-  ' 
6m  aber  eb  VcibnBi  Ifaiitnoi  feUt,  40  sttchieö  die  HeraoBgeber  eben 
dieses  ans  jeneas  dorcb  sebf  verwegene  Coa}eetaren  ihmnn,  Iv^oTf 
tdvWf  lEtoVf  htw^y  beraiuzaoofiigiieB.  Umsonst;  auch  hier  ist 
ohne  Zwfüd  Hdireres  ansgefidlen,.  was  dadorcb  noch  an  Wabrschein^ 
liebkeit  gewinnt »  dass  im  Medicaeas  A.  der  ganze  546.  Vers  fehlt 
VIellddit  §Bh  ancb  hi^  der  ähnliche  Ausgang  zweier  Verse  dazu  Ver-  •  • 
iplassifflg.  Der  Inhalt  des  Verlorenen  ist  Idcht  3^  erralben;  es  fehlt 
wduacheinliGb  eine  EgmOmmg  dti  den  <jbcie^  «i^egsndeD  Troer» 
elwa  B« 

^  .  —  Tol     avd^ofov^  jwÄO^i^iS  - 

iv^covoi  [  7>ioolv  ^iifutOf¥  9U&  H^iftt  tpi^otnig 
ly^o^ov]  iv^tt  %a\  Ma  i^i^vpfoug  ob  Ulaofig« 
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379       BeUiage  zur  Kiitik  ind  EtklifiiBg  da  TxjpbMor, 

Das  Adjedivuni  ivt^tvosr  ^  hteinSidicn  fnmmektt.hABm^SaL 
l,  5.  6.  entsprecheod,  find«!  aicfa  ote  in  dieM  Sim^M  6«idik]ife- 
achreibern ,  M  anttcr  Aniaa.  V,.  l4.  (Sgiun»  —  otf«  ti^liiinrtt  ig 
Ti|V  i{9fo%fli(^iv  i^v )  s.  B.  bei  Hcrod.  II,  S4*  nimt  i^fte^«»  ddoV  ' 
evfcavo)  dvddL  Tbnc  II,  97.  i|  'AßSiqgnv  ig  "lai^  uviqQ  ev^avog 
Mmtmowg  tM»  Polybw  III»  39*  7«       M  lotmiw  99^tmth  Anh 

V.  667.  M^M^  5' 

Statt  ?T^f|U£  ist  jedenfalls  ^ßqt^t  zu  schreiben.  Es  mu?»  hier  das 
Gelose  des  Aethers  bei  dem  Heranstürmen  der  Hera  er>v alint  »orden 
idn.  Diess  geht  aus  dem  folgenden  Satze  hervor.  Sodann  scheint 
nberhjFiijpt  das  \  erbum  hge^iE  nicht  auf  den  Aetber  za  passen.  Dena 
dass  dirser  bei  Unwetter  und  Donner  wiederhallt,  hörte  mao;  wie 
sollte  man  aber  dessen  Erzittern  wahrnehmen?  Diese  Bemerkung 
bestätigen  zahlreiche  Stellen  der  Epiker;  z.  B.  ApoH.  Rhod.  567. 
Tcävzrj  de  7C(qI  fjUyag  h'ßQEUEV  aid'^o»  Quint.  Smyrn.  XIV,  453. 
ijiiß^i[^£i,  aitnitog  ßtOij^.  Und  so  auch  ülmlicbe  \'erba,  wie  l'ßoays 
Apoll.  Khod.  IV,  642.  Qoint.  Smyrn.  11,  495.  XIV,  464.  673.  ly.ivjfS 
ApoiL  Rhod.  II,  1257.  Fdircvc  Qaint  Smyrn.  If,  555.  imaxovaxij^nm 
al^ijlf  (nadi  der  Verbessening  Wernickes  p.  73.)  id.  VII,  530. 
Nocb  aite  koMt  den  Tryph.  denelbe  YIII,  244. ,  wo  Ares  gescbi- 
dcrt  der  vier  BoeieD  gezogen  i»  die  Schladit  eOt:  4niMv$ 
4*  Mlog  oMö,  Uäouhmß  mnlMgiv,  mid  XU,  16S  £  von  den 
Gotteni: 

—  —  —  — -  c?v/fto?v     iTüißdvvsg  diXXaig 

Aafilmliclie  Weiie  anch Nonmui  !SIV,  406.  (lilas  ^ivKaiievog  al9ijg, 
wie  Northmorai  bei  Weraicke  p.  72.  richtig  bessert^  dum  XXXVI» 
89  fg. 

—  —  KOQV6iSo(iivoto  ÖS  Oolßov 

xxxm,  14^  fg. 

—  —  —  —  a^ifpl  8s  xovoco 

BndU  bat  GtSfe  in  demselbea  Tene  wohl  mit  Recht  TorgeMhIagea 
fttitt  ßa^iikh  Demi  wenn  «ndh  atteo&lb  bd  QiBiflt  Bnycii,  II, 
gegen  die  gelSlfigeniid  leichte  Oonjedar  des  Em,  Boiuti  mgit^lafdu 

/^Nk^  ß<^^  wdicidigHi  BmI»  m  kW  M  Mf  kebwB  FaU  yaia 
^.gemiitfertigt  wvta. 
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y.        JUfm  fJim  jdm9W9u  i^nB^f/fn»  igm  linl^V» 

JE?XOV  Bchricb  Weruicke  aus  dem  Medicaeiis  A.,  da  in  den  ültrigen 
Büchern  fAjcov  steht.  Vergleidien  wir  beide  Lesarten,  so  ist  e« 
wahisi  lifinlich ,  dass.  Tr.  ilXy.ov  schrieb.  Denn  diess  Wort,  ganz 
eigei)iiich  vou  den  Handeu  gebraucht ,  welche  Leichname  omher- 
schleppen  und  zcrlleischen  (s.  z.  Ji.  ISürthmorus  zu  Tr.  v.  13t.)»  ist 
hier  viel  bezeichaciider,  als  tlxov y  was  nur  nach  Nonuuö  IV,  370. 
Hyi  dofxcdv  zu  erklären  wäre  von  den  Hunden^  insofern  sie  die 
Leichname  mit  den  Zähnen  fejithalten.  Dass  aber  diese  spätem 
Dichter  in  hlk-Aov  regelmässig  das  Augment  beibehalten,  hat  ausser 
Wernicke  p.  154.  auch  Gerhard,  lectt.  Apollon.  p,  96.  bemerkt 

^  * 

Von  doi  Edmea,  die  sich  auf  dem  Haupte  schützend  erheben,  konnte 
richtig  nvgyoSoctvttQ  gesagt  werden.  Denn  diess  Verbom  bedeutet 
entweder  etwas  nach  Art  eines  Thurmes  aufrichten,  auflhiirmen  (so 

von  Staub  Nonniis  II,  893.  von  den  aufsteigenden  Meereswogen 
XXXI \,  387.  XLÜl,  190.  Metaphr.  VI,  71.),  oder  etwas  mit  einer 
andern  Sache,  glrichsam  wie  mit  einem  Thurroe,  schützen  (so  von 
der  Befestigung  der  Städte  id.  XL,  435.  XTJ,  8Q8.).  Dagegen  aber 
glaube  ich  nicht,  dass  Tr,  aßxlai,  KVKktaöavttg  gesagt  hat.  i>euu 
da  dieses  Verbum  nur  von  einem  Din^e  gesagt  wird,  welches  entweder 
in  eine  Kreisfigur  gebracht  oder  wie  im  Kreis  um  eine  andere  herum- 
gelegt  wird  (z.  B.  Nonn.  XXXVI,  80.  XLIT,  86.  XLllI,  250.  376. 
XLIV,  61.  XLVI,  128.  180.  XLIF,  175.  459.  616.  XLVlil,  473. 
914.  959.  Metaphr.  VI,  8.  104.),  so  sieht  man  nicht  an,  wie  es  von 
Schilden  gesagt  werden  konnte ,  die  man  über  dem  Haupte  in  die 
Hohe  hebt.  Eben  so  wenig  hUft  die  den  Worten  nach  ahnliche  Steile 
aus  Nonnuä  XUI,  138. 

Denn  hier  ut  die  Rede  von  der  Gesammtheit  der  Korybanten, 
die  den  kleinen  Bakchus  von  allen  Seiten  umgebend  mit  ihren  Schilden 
bedecken.  Eben  so  wenig  hilft  Nonn.  XXXVHI,  254.  wo  es  von  den 
runden  SchUde  %v%XaSct  —  ßodijv  heisst,  oder  Theocrit.  XXII,  143« 
wo  die  iccKta  xoiXd  genannt  werden.  Ich  glaube  daher,  dass  bei  Tr." 
die  Stellung  l>eider  Fwticipia  vettanscht  werdea  müMe,  niiü  Tr»  ga* 
achricbea  hat: 

So  wie  ftvnXtoöavtts^  richtig  gesagt  ist  von  den  Heimen,  die  ringtum 
das  Haopt  aoigeb«Bf  lo  m^Mrsfg  vMi  dm  wm  fickate  über  <la^ 
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Awh  wahndMwBchar,  f.  XUF,  tia 

XIV,  235.  nqaaai  xvxXooaag  ßXottv^w  9tfyog  ond  Meteplr.  XIX,  fli, 
üriftfia  vod^ov  ßaaüi'^og  ixvxXdaavro  Mr^^tt«   Dagegen  hat  der« 
'  aelbe  XXX,  51.  gengl:  Sioif  6' kmlvtm  f^xiwip,  JimMt  mt^- 

¥»624%.  —  xtfJ  uvtlßiov  iih  ofiiXov 

So  Bndiiii  mi  den  MedicMM  A«,  ■bcrwie  er  adbat  aag^:  paMii 
Mtetia.  In  4m  obigen  Büchern  fteht  ohne  Sioo':  ^oag  U  dtiiM- 
Uovf  Mitßw  'OIvMm.  Idi  ubMgehe  die  Venndie  der  HcnM- 
gcber,  und  beoNfke  daat  n  Anbnge  jedcnfrUa  ^'^q  St9 
gestanden  hat.  Das  folgada  kau  iddM  so  gefantet  kaben,  wfe  et 
jetst  da  steht ;  denn  iXatov  ist  ganz  matt,  ond  ÖUfudimg  fiel  a  bkist 
Ungcstellt.  Vielmehr  fehlt  eine  nShere  Aosfiiknnig  der  Yei^ieickung. 
Diese  scheint  Schäfer  dorch  seine  adbiSoe  Baiendatioii:  duauSUas  tJm~ 
^Mwg  fichtig  gefunden  zu  haben,  wenn  nicht  nodl  liiai  den 
ren  der  Handschriltea  ▼ieihacfat  das  ^^■■""'^miBi  Suumlhvc  mn- 
riebeo  ist. 

jsa^  diftO^^tf»  «vyf£^ifv  xoAaditftfnr. 

Dass  hier  kfin  Zapammwihang  sei,  bcoMckte  Mkon  ÜMiick,  der 
daher  tud  statt  sMtra  loaischlug.  Diest  bedaif  keiner  Wideiiegung. 
Besser  Tcnmitkete  Gnfe jUcnP  d*  mvi  y.  AUein  die  Bedensart 
Mtnj  fttüf.  Ist  ans  den  Honer  (n,  465.  P»  813^)  aad  übci^aapt 
diese  PriposHioo  bei  BrwahmiQg  eines  Terwundelcn  Körpertkete  an 
gaireknfich,  dass  sie  nidbt  ebne  diiagendsp  CRiand  TcriMert  weiden 
dail  Der  ist  aber  hier  nicht  forbanden.  Viebnekr  ist  anck  Üer  ew 
Vers  aasgefallen.  Was  aber  in  dieson  gesagt  war,  lasst  M  ndt 
ziemlicfaer  Sicherheit  vermatheii.  Dean  da  it  Wände,  darck  die 
Menelans  den  Deiphobas  lodtete/  geaan  angegeben  ist«  ae  ansste  dodk 
wohl  auch  die  Waffe  angegeben  werden,  ant  der  sie  gescbkigen  winde. 
Bi  M  daher  wobL  Tr.  die  ganae  Stelle  etwa  so  geschrieben  s 

dfit<poßov  xctii^agilJS ,  lAiarjv  xaza  yaoziga  tv^ag 
l^aoQi  XfvyaA^M  xol  ivl  il<pog  ^xaai  Ttij^ag] 
flTtttQ  okta^gfl^t  cvviiixiev  xokdötaaiv. 

Wegen  ähnlichen  Aasgangs  konnte  leicht  der  clae  Vcis  aisftBin, 
Dnrch  das  Schwert  aber  fiel  Deiyhabns.  .  flw  %dnt.  WmjOU  WU, 

IHnK  nrtraim  ^^f/foßmt  amfaiyn,  «— 
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V.  6d6.  —  —  —  ovdl  Urttav 

Mviv,  ov  ntiXfiog  oQtStinfOf  ijUna  xaltriv 

Sii  schrieb  BanJini  ans  dem  Medlcaeas  A,,  gut,  waa  den  Sinn  anlaii&U 
Denn  ia  öer  AkUaa  «tcbl  gm  sinnlos; 

*'Hi5s6&'  und  anhkaoiv  ?teht  auch  im  Mftiicaeos  B.,  Ms.  ßtimari, 
und  io  der  Mailänder  Handschrift.  Was  Tr.  in  jenen  Versen  gesagt 
Labe,  ist  klar:  „nicht  erbarmte  er  sich,  sdiaaeod  das  mit  dem  Peleus 
gleichaltrige  Haar,  durch  welches  Achilieas  früher,  obwohl  zornig, 
sein  Gemiith  erweicht  und  des  Greises  geschont  hatte.*'  I>a  aber 
weder  Tr.,  noch  irgend  Jemand  7/(5faÖ-'  statt  ydlad-rj  schreiben  konnte 
so  haben  die  Herausgeber  bis  auf  Wernicke  und  Gräfe  herab  yergebcps 
sich  bemüht,  jenen  Sinn  herzustellen.  Ihre  Aenderongen  sM  äunt* 
lieh  so  unwahrscheinlich  und  zum  Theil  so  kühn,  ilaai  ick  llft  W  aa 
«  her  i'ibergehen  zu  können  glaube ,  als  ich  mit  Sicbalidt  di«  Stelle  iO 
verbessere: 

—  ov  IlriXriog  «^pOfACVo;  ^Awea  x«^tijv 

nal  ntQ  i(ov  ßa^firivtg  l^pslfoto  wtt^y  'AxilXmi^ 

Die  Ursache  der  Verderbnis  ist  klar.  Nachdem  das  Pronomen 
ausgefallen  war,  wiedcrhoitt  man  die  im  Verbum  sich  befindende  Prä- 
position, nm  deii  Vers  zti  vervoiblaiuligen.  'TniKkaatv  aber,  was 
schon  Mhodomann  und  FriscMin  lasen,  habe  ich  vorgezogen,  weil  in 
diesem  Sinne  dieses  Coniposiiura  gebräuchlicher  ist,  so  z.  B.  Quint. 
Sm.  IV,  483.  itavxmv  yuQ  vninkaae  düfi'  clk^ynv 0 v  1} voQ^rjv ,  und 
Anthol.  Pal.  Yf  216f  1«   H  ^^y^o^  vnwkao&ivra  laXaoöyg 

Noch  bedarf  aber  die  Bedensart  ry  (xaltr))  -^7^01-  vnhJaoiv 
'AxikXtvg  einer  Erörterung,  da  sie  beim  ersten  AnbJick  etwas  sonderbar 
gesagt  zu  sein  scheint.  Dem  ist  aber  kcißeswegs  so.  Vielmehr  ist 
CS  ein  deu  Griechen  vermöge  ihrer  lebhaften  Denkweise  eigenthom- 
ücher  Sprachgebrauch,  dass,  wo  von  einer  Gemuthsbewegung  oder 
Geistesthatigkeit  die  Kede  ist,  die  in  einem  Mensdien  dorch  die  Um- 
stände hervorgerufen  vrird,  diess  so  ausgedrückt' wird,  all  ob  der^ 
Mensch  selbst  vermittelst  jener  UmstSude  anf  sein  GemOth  mid' idhen 
Geist  einwirke.  Da  dieser  Sprachgebnmch»  in  manchen' FiUea  hanm 
von  dem  nnsrigen  abweichend ,  andrciaeitB  noch  oft»  wie  hier  im  Tr« 
uns  auffallig  ist,  und  in  seiner  weitesten  Ansdehnong  sogar  an  «nail« 
Den  Stellen  angesweUSolt  worden  Ist»  so  wollen  wir»  ohne  Im  CMngsten 
nnf  Voilstandigkett  Ansptndi  sn  machen,  eine  Anähl  der  elnsdibgen- 
dcn  aidlen  ans  denfipfken  htar  belhringen. 

Da^kMKtf  lledenmten  ähcr  shid  muAclMt  fon  TVMsr  nrf 
FVcnde,  ten  iSSeftMcra  ^  iMd^  waexH  bei  Hener:  9tm^ 
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Ctövaxrjf^t'  xal  akyiöL  \}v^6v  iorid'CiV  8S-  157.  Ojtcot;  xu^axt^  Ti 
xal  «Aycöt  -O^uwov  i'öovxsg  *,  75.  xoi  ^'  ^vöo&t  &Ufiov  a^vaaov 
Aj^AS.  a/ivcav  6)]v  lAcoi  v^o^/ijv  .Q,  129.  ifQiva  rions  Iiufiiu 
Merc.  6o5.  iijg::Qilv}j  6k  voov  b^mo.  XXVII,  12-  So  auch  bei  Spii- 
tero:  Ovftdv  irf^rrov  ni^Xficoyt,  sie  ergötzten  sich  am  Peliden  Quiot. 
SoiT.  II,  493.  ivl  q>Qeo\  niv&og  tti^av  id.  III,  490.  vnvm  ^fioV 
trjvav  id.  VII,  238.    —  tva  tp^iva  fidfUov  afiv|^  Nm.  V,  S34. 

•^^ov  ISovtfa  ChriBtod.  21 6.  fiij  ^fidv  o/tv^i;^  Paul,  Sikn^  ecphr. 
eol  ^  119.  «al  9*  fhMi  4hf(^  SfMcw  Trypb.  47t.  Uleidbfi 
BedcMM  sdwliit  «neh  M  ApottoB»  Bbod.  II,  862.  miC  LoMn^  aMi' 
Coltttb.  p.  186.  ed.  Lipi.  beigcttdlt  werden  m  iiiiifNii.  .  Jelat  t/tikt 
dort  «oTifftvtfay  9*  i^jftfVt  IhrfiiSv«  AHeu  die  acüve  Bedeatoog 
wmjfivo  Sit  mehr  A  zwdfelhaft.  Denn  wenn  WcHaneir  nn'  jeAl^ 
Mle  meint,  Lennep  werde  von  Werntcke  nn  Trypk.  p«  65.  ^jtemgy 
in  ist  das  InUniai,  Denn  dieser  sagt  mr  gana  Hcfctig,  diss  die 
wMft  Mentnng  von  mm^fit^»  nlclit  ans  Taets.  Posthorn.  630.  gn-' 
t^Mfmgt  werden  könne;  Das  Yerbuin  aber  nentral  za  fiuiien,  s» 
dto  4hi|i(fv  Accus,  der  näheren  BeBÜnunang  wäre»  verbietet  die  Stdk 
1a«g  eben  dieses  Wortes. 

Sodann  von  andern  Gemutbsbewcgungen :  anarrf^ov  vTtoyvafiifin 
<poEG\r  oo(-i)'iv  hymii.  Horn.  V'II,  io.  yvc^i^ov  t^ov  ciyQLOv  i]zoo  Op- 
piiiii.  C)a.  II,  o70.  und  Aehnliches,  was  obigem  Verse  im  Try[>li.  sebr 
nahe  kommt,  öfter  bei  Noimu^  z.  B.  Zsvg  —  t]aztiQ(o  dokotvii  nrfot- 
yvd^iiljag  tpQBva  xicroJ  VIII,  174.  von  der  wieder  zur  Besinnung  zu- 
rückkehrenden Agaue  ti£taavQifl/a0a  voov  XLVI,  272.  Femer  dvfiov 
oglvti  XtvyaXie}  ii^kto  Oppian.  Gyn.  III,  204.  abniidi  ^oQOog  dtlffag 
tfnsaeos  243.  (vsl.  har,  Ipb.  Aal.  125.  dvftov  iffo^ti  ffot^;  .beMn- 
ders  M  Nonnns  dergleiclien  luMiQg,  a.B.  dorvficr  qrojS^  xiQaaag  T,  64» 
^Qivtt  ßaxxsvminnig  a^ioiSedMi  milUoig  VII,  94«  tlvnvin^  iso|i- 
«tvfv  tilii^a  ^piip  ivilgcji  VII,  142.  vwHf  tiljfva  su»^tratf«y. 
yill,  106.  M  <pgtol  ^uQOos  ii^m»  IX,  194.  nMoq  iu%9  yiUm 
XI,  96*  '  ivttßioi^w  unit^a  fi^viv  ai^mv  XXU^  S77.  f^tf^i?^« 
nrsQosvta  viw  n^pauvw  nvsfjgy  XLII,  SS4«  ni^avg  fl^tt^a 
XLVIH,  21&  voov  ut0v99W9a  XLVIII,  689.  Noch  gehört  hidwr 
Min  fdilcip  n^v^/oftf»  waxati^niß  ^^Ivn  nlvr^K  UnMeas  87*. 

Häufig  findet  sich  auch  solche  Redeweise  von  der  freien  Verstan- 
desthätigkeit  in  selbststäodigein  Ueb^legen  nnd  Nachdenken,  so  liet 
Nonnns :  6\  fittaatgi^asa  voov  Sidv^ttovi  ßovky  IV,  179.  (ii}ji¥ 
l^v  iUkite  —  Zev^  VII,68.  andbeiPorpKv.ll4.  selbst:  9ttmoviy0i 
voop.ßovljM  iUcöwVf  wo  V^eniicke  ans  Chrislodor.  Ecpbr.  aaSohit 
nmofu  6h  ppvlifv  idvQfoma  26*.  Iv  6h  ftavoivy  iX£U{Si  vo^|uirrst  60* 
6n«itvai%  dWUi«tfv  Idi^  voov  872.  ^ 

Das  beigebrachte  wird  die  von  uns  hergestellte  Stelle  des  Tr. 
hinlänglich  rechtfertigen  j  endiidi  gehört  aoch  lueher  Nicund.  Ale- 
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Hier  ist  sowohl  das  matte  O^i^kü  als  der  neutrale  Gebrauch  von  ^tio- 
TftJciV  auf}a]lig.    Der  Dichter  schrieb  wohi;  avia^  ö  &v^ov 
VKOT^vei  xofiaToidtv. 

Ans  dem  eben  erörterten  Spiaefagebrancfae  bat  sich  ein  anderer 
entwickelt  I  der,  wie  wir  gleich  sehen  werden  ,  znweilen  den  Gelehrten 
Anstoss  gegeben  hat.  Wenn  nämlich  eine  Person  oder  Sache  Etwas 
durch  einen  einwirkenden  Gegenstand  erleidet ,  oder  durch  einen 
finsseren  Einfltiss  irgend  wie  in  seinem  Wesen  geändert  "wird,  so  finden 
wir  diess  in  manchen  Steilen  so  ausgedrückt,  als  ob  jenes  Leiden, 
jene  ^Vrändernng  das  Werk  des  leidenden  Gegenstandes  selbst  Hfire. 
Es  findet  sich  daher  znweilen  das  Activura,  wo  man  das  Passivum  oder 
Medium  nach  dem  gewlthnlichcn  Gebranch  erwarten  sollte.  Auch  hier 
denkt  sich  der  Grieche  nach  seiner  Lebhaftigkeit  das  eigentlich  nur 
leidende  Object  als  thätig,  gleichsam  dem  von  Aussen  anf  dasselbe 
einwirkenden  Einiiasse  entgeg<  nkomnnend.  Besonders  häufig  findet 
sich  diese  Eigenheit,  wo  von  Vtrwandimgen  die  Rede  ist»  die  einen 
Gegenstand  durch  Einwirkung  eines  andern  trcÜcij.  So  bei  Nonnus 
III,  279  fL  von  der  lo,  die  doch  ?oq  Zeus  ihre  vorige  Gestalt  zurück- 
erhält: 

^XuOfv  iig  AtyvnxoVy  oni^  ßoiyjv  ^lErd  (iOQ(pi^v 

ibid.  XI|  841  C  HO  die  Yemaiidliiiiff  des  Anpdoi  dmdi  den  BalLclrii»^ 
cmldi  wifd:  #  '  .  i 

^  —  —  i^^oalty  M  lußAiß  n»au  (itixigi  *Pd^ 
dtitXttig  inixiviv ,  i^tp  viog^  MÜog  dfidi^ßag^ 

ibid.  Xn,  101«  v<^)n  demselben  Ampelos:  fig  ipvtov  tlÖos  afin^l'ag. 
ibid.  XIY,  415.  von  dem  durch  Bakdmi  in  Wein  ferwandeltea  Waaser; 

und  ganz  ähnlich  Metaphr.  II,  36«  von  dem  In  Wein  verwandeltea 
Wasser  bei  der  Hochzeit  zn  Kann:  ' 

(  (Pl;l^l^  richtig  Weniicke  zu  Tryph.  p.  115.  statt  fQoriv.)  Sogar 
Apollod.  bibl.  III,  5,  5>  sagt  von  der  Niobe  xjjv  ^oQfptjv  sig  lldov 
jitrißait,   Paul.  Silent.  Ecphr.  Amb.  64.  vom  Wachs ,  dessen  Farbe 
dnrcfli  öfteres  Waschen  gebleicht  wird: 

og  dl  fiCTofotfsi  fdv  ig  Sffyvtpov*  tigitt  9*  olmn 
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J)ann  findet  sich  aber  auch  der  nasiKthe  Spdcfagebnuich  in  verschie- 
denen einzelnen  Fällen,  öfter  ai^csweifelii  to  htfini  et  b«t  AfHrlkiL 
lihod,    75  %.  voin  Oileus: 

t»  Mai^  di|l9Mirt  Oft  fii/v«tf  •  f  cr^. 

Weil  die  Redensart  kUvhv  ^palayfos  »onst  nur  von  den  Siegern  seJbst 
getagt  wiiii,  weiche  die  Feinde  in  die  Flocht  sdilagen,  wollte  Brunck 
Kllvtit,  Krause  tp&Xayyig  lesen.  Allein  die  Lesart  der  Büdier  ist 
ganz  richtig  :  jene  Redensart  wird  hier  freier  von  den  Feinden  seihst 
getagt,  dicy  den  Siegern  weich^d^  ihre  Beihea  durch  die  Flucht 
gleichsam  »elhst  auflösen. 

Bei  Qniiil.  Silk  ^       von  der  kl  SItfa  mwaaddlm  Nbbe: 

Obgleich  NIobe  nur  dorcfa  Erdulden  der  fiber  gic  whaogten  Ij&dm 
den  Zorn  der  Götter  vollendet,  so  wird  sie  doch  gewisaermaasseD,  cJa 
sie  ja  noch  immer  ^veint  (v.  294  fg.  hi  Öay.ov  tcovXv  ^aXa  —  xcf- 
raXelßnai)  f  bei  der  Ertragung  der  göttlichen  Strafe  als  selbstthätig 
gedacht.  Wir  fügen  noch  einige  Stellen  ans  Nonous  btii  lg  84k  VOÄ, 
der  Athene,  die  über  den  Kaub  der  Kuropa  errothet : 

iutif^kl¥  nig^vqt  naqijidm  UaUtis  i^^ff«^ 

wo  neb  dem  Ncmniadieii  Sprecbgebfloch  noo^  adifoa  ist  Ui, 
218     fw  KudBiis: 

hui  vv  of  fjfi^wro;  flßri 

VI,  197.  von  dem  in  einen  Tiger  sich  verwandelnden  Zagreus:  rly^tg 
fijv,  özL^ag  di^ag  aloiov»  AehuUch  Chiistodor.  Ec^hr.  212. 
von  der  Statue  des  Aias : 

—  —  —  ovS^  yao  i^fv 

Nonii  YI,  385.  Toa  der  Meae»  dewo  Licht  durch  die  Udbcwcblf e»> 
mmg  anigeloecbt  wird: 

imdoUanr  ai4nofp9  Itko/VfAfW  €tS%hm  vov^Mr* 

XXXItl,  87  £  voo  dem  Weine,  weMw  HjfMW»  nvt  dem  Em 
Kottabn  fpidend ,  aas  dem  Becher  schlendert? 

iXxofiivTi  TtctUvoQüog  dyaXucaog  a(jL(pt  jt^o^cdtco}^ 
a^ipog  a%QOV  frvt^sv  ttdovTti^roio  xc^t/vov. 

Gräfe  stosst  hier  an  das  Participium  ixüoazahlßaaa  ßoXy'jV  an:  „tam 
dcmum  aptum  fuisset,   si  matris  invidia  (v.  84.)  bticem  a  scopo 

avertiifct.*'  £r  leipaothel  daher  «uUa  wQ^Uam  ^oki  ^^^^ 

♦ 

\ 
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die  ffUcifl  Mi  aMli  dMi  dbM  figrtwtc  SM^MbsMli  a  «UlfaraiL 
Pen  WoM»  der  ani  licia  Bther  y cMtnii»rt'¥OW  ZSd«  abllft»  «M 
^cwaaingefcbriebea,  ab  Ue  v  tdbil  in  fi^8«  91^g»  adM  Btiitt- 
gBDg  aaf  die  Seite  gdeaki» 

öidiiLov  avyfva  9ovXov  vn  o^^v    cc  0a  XtnaSp^, 

'  Die  Gpfangene,  welche  bei  den  Haaren  von  den  Bakchcn  fortgesclileppt 
wird,  schirrt  gleichsam  seibst  freiwillig  ihren  Nacken  an  das  Sciavenjoch. 
Anch  hitr  Stic  SS  Gräfe  an.  Er  sagt;  „si  versus  hoc  ordinc  legebatur, 
neqiie  ad  Baccham  potius  pertinebat,  —  Iranspositio  tarnen  nou  pia- 
cet ,  —  participium  passivnm  postdabatnr  vTtoj^ivx^giaa  Xvuiövf*  * 
Aehnlich  tagt  Panll.  Silent.  ecphr.  ecd.  II,  538  fg. 

,  i%     q>6ßw  nQog  ^QO/ta  ttiv  xal  nl4SXiv  ät^ag 
VfiitigoLQ  i^iiovTtt  k6<pov  dovlmcs  ItTtadvotg. 

Eodlidi  findet  dmelbe  3pnchiclifwidi  mmk  hm  Xbmit  JUOV, 
ist  fg.  Stetts 

Mmi  obenelil  oiidtfg  *  Oanvi    prae  ygipitrte  Kmni  wthiß  k&MMtHia 
Gtife  fciihig  m:  ffSvo^  9i  «'  ilv0i¥  tiuiwtaf,  VmMa» 
Die  Wagen,  hiM  «i, .  nneibioclifai  in  dea  Kinpftpieleii,  kettea  . 
gfejchiaiB  lelbfty  aicbt  dmch  eiuieie  Gewalt^  iondem  eni  düudk  da« 
Aller  Ibra  Bande  geldit — 

Im  641.  Vene  mm  ata*  wm  6m  Madjawii  A.  geichriebqi  n«^ 
dn:  ffuUe  «ol  «vfl^  «aiTfAos  o^oibg  ftffsatf^^aft  wie  achon  Wei^ 

aid^e  in  den  Annerkotigen  bemerkt  bat. 

V.  649.       Ö£  iSZ-rpv  frv^v£t'()£  xal  rj ,  xoTiQoaO-iv  aQijyiaVf 

IKete  Lesart  scheint  auf  gar  keiner  Autorität  zu  bernhen,  virlrnehr 
blpss  eine  CorrecUir  des  Slephaaufl  zu  seiii»  Denn  ki  der  Aldina 
steht: 

1^61 ,  ßltjv  avivfvas ,  xal        x<m(fic&tv  o^ijj'ttv  etc. 
fai  Medkaeus  A.  lauten  aber  beide  Verse  so: 

1^  dt  ßlfiv  avhtvas  ^Erj  to7t(fio^i¥  ifmyiv^ 

Hegen  beide  'Verse  anf  diese  oder  jene  Weise  geKhileben  werden, 
so  erregen  stets  die  Worte  if  61  ßirjv  «Wvms  grossen  Anstoss»  da 
»an  weder  recbt  wdss,  von  wem  sie  gesagt  werden,  nocb|  was  sie 
bedeoten  sollen.  'Avwvluvt  eigentfidi  m  üb  Boh  wmkm^  wird  anf 
doppelte  Wdse  gemgt;  entwa^^i^  deni}€aigen,  der  eine  an  Um 
gerichtete  Bitte  mit  einem  Wini»  abscbfigt  (  Homer.  811.  J7, 25a 
252. ) ,  oder  von  demjenig^,  welcher  anf  einen  Wink  einen  Andern, 
abanbalten  sndit,  etwas  an  tbim  (Uoncr.  2»S0&  h  f» 
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der  erstem  Bedeutung  miisste  es  also  dann  wohl  von  der  Gottin 
gefa,«iät  werden,  welche  die  von  der  roisshandelten  Kassandra  an  sie 
gerichteten  Bitten  zu  erboren  abgeschlagen  habe^  daiia  ini^&te  aber 
davon  etwas  Torhergegangen  sein,  und  auch  wenigstens  rj  dh 
Xir^v  avivivOB  geflchrieben  werdea,  allenUiigd  uach  Nonaiu  Miuter 

XXU,  376.   ,  ' ,      ,  , 

tilXa  Xtxug  aninKSV  avm  vtvovri  7t(iog<onci>» 

In  der  letztem  Bedeutung  passt  es  noch  viel  weniger ;  weder  koniite 
es  von  der  Kassandra  gesagt  werden,  die  nicl^t  bloss  durch  Winke 
den  Aias  von  der  Uotbat,  die  er  zu  begehen  im  Begriff  war,  abhielt, 
sondern  mit  Geschrei  und  durch  Widerstand  ihn  abzaschredi^en  suchte  ; 
noch  fun  der  Gottin,  «leren  Wurde  es  nicht  zukömmt,  durch  einen 
\\  ixilv  der  Ausiibuug  des  V  erbrechens  vergebens  Einhalt  thun  zu  woUeil» 
Die  Herausgeber  scheinen  jene  Worte  so  gciasat  za  haben,  Athene 
habe  fortan  ihren  Beistand  den  Argeiem  versagt.  Aber ,  um  nicht  an- 
dere Schwierigkeiten  zu  erwähnen ,  ßiii  kann  nicht  so  nackt  hiogestellt 
Beistand  bezeichnen.  Am  allem  diesem  geht  hervor,  dass  jene  Worte 
wenigstens  sehr  zweideutig  gesagt  sind,  und,  sie  mögen  erklärt  wer- 
den ,  wie  man  will,  keiDeallills  einen  erträglichen  Sinn  geben.  So« 
dann  kann  aueh  In  Folgenden  nul  ij  nicht  gebilligt  werden,  da  als- 
dann der  vorhergehend«  Snis  aof'die  Kasiandra  gehen  aatote^  wni 
tUk  knam  baltco  läsat  Ich  ghnbe  daher,  daft  die  StaUa»  nur  mit 
Ver&nderung  einea  Bncfaftaben  ^  ao  nui  den  Medieiena  A,  geiddMca 
«eaden  mnai : 

7/  (5£  ßti^g  avivBvae  {>Ei]  to7f^6a^$v  d^rjymvy 
di'O'  ivog  ^Agyiioio  d*  ixmaato  näöiv  yl{}7jvq, 

Athena ,  um  die  ächandthat  nicht  zn  sehen ,  wandte  ihre  Aogen  daycMl 
ab|  und  in  die  Höbe.    So  erzählt  auch  Quint.  Smyrn,  Xllf,  425  ff. 

Ov6*  fjy'  (so!)  Ij^ov  detnlg  igiSgaxsv ,  dkld  ot  aldt^ 
«ol  Xolog  diJL<pexo^f  /lioov^c^  d'  h^iffftif^onmmds 
ig  ^Qf^Q^pWm 

Gerade  dtess  wollte  Tr. ,  der  aach  aonst  den  Qnintni  oder  denen  Vor- 
bilder TOT  Aogen  hat ,  ebenfalla  ausdrücken. 

Wenn  aber  Wemicke  wegen  der  Form  ^fij  die  Lesart  des  Ma* 
dicaeos  A.  Terwatf,  so  scheint  diess  nicht  ohne  Weiteres  gebilligt  wer^ 
den  zu  können.  Wenigstens  6ndet  sich  die  Form  noch  so  han^g» 
dass  im  schlimmsten  Falle  mit  Sicherheifc  geachlossen  werden,  hnnu» 
ea  sei  ein  sehr  geläufiger  Schreibfehler  gewetcn.  3.  Spitaner.  mnt». 
obss.  p.  262. 

W^nn  man  aber  sowohl  ans  diesem  Grunde,  als,  weil  im  folgen« 
den  Verse  Si  nach  dem  dritten  Worte  steht,  die  Schreibart  des  flledi- 
cäut  verwirft ,  so  bietet  sich  mit  Leichtigkeit  dar : 

n  6h  ßirjg  avhev^f  ncrl»  ^tonQoa^svd^^, 
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Gommentatio  de  deminutivorum  in  idtav  apud 
Atticos  usu.  Scripsii  Dr.  laosoo. 


De  deminutiToniin  in  idiüv  apud  AUicoa  um. 


•  1 


De  deminotmf  in  i^iov  breviter  dispotavit  Spohajus  in  iibra 
de  extrema  Odysseae  parte  p.  128.,  nt  et  multa  praetermisisse  et^ 
nonnnlla  miniis  accurate  exposuisse  videatar.   Spobnius  enim  —  qnae' 
quidem  res  laudis  est  pleoa  —  ?d  tantum  pracatitit,  ut  ?eteram  map 
xime  grammaticorum  de  ea  rc  tradita  colligeret  praeccpta,  «cripto-* 
rum  vero  qualis  fuisset  usus,   quacrcrc  omitteret.    Sed  recentionim 
grammaticorum  praeter  Matthiaeum  solas  est  Buttmannas,  qui  in  ea 
grammaticae  parte,  quae  a  Crraecis  etymoiogia  vocatar,  operae  pla* 
rinram  stödiique  consamsity  oon  quo  demoitstrarety  quid  cuimie  ^ 
acriptori  et  aevo  ad  dictionem  feistet  aptom ,  sed  ut  artem  illun  ad 
latioiieiii  mocaret,  nt  cette  cor  noaiiiia  et  terba  ita  fledantiir» 
tifliganiis  eapatas*   At  io  fcbös ,  quae  ad  häß  grammaticaa  diidpit; 
na»  peitinenty  vbi  singula  honnn  graaniatiGanuD  praecepta  esaitiail 
qoäd  derideretnr'  et  quotiet  acriptonmi  nrat  rattone'  panim  hablla 
▼et  a.  doetissioBit  vfrii  enatam  ilt',  nemo,  qui  boSiModi  ae  iCadü^ 

Senitns  dcdit,  ignoial.  Ae  soi  quidem  eoniUhmi  cepimns,  quae 
^tUcia  (foüpnanun,  qtK>tqoot  certe  «dbae  raperatite»  funt,  aoSpteii^ 
bos  osntpata  Iberont  in  TStö^'  demiootiva  ita  proponen^,  vt  )bob 
modo  localis  Uh«  tertia  qaomodo  lit  neticnday  qoaccatnr»  aed 
etiam  ad  eonnn  significationem  atqoe  lutmi  lespidalur.  Diäie  igltor 
Mus  rei  partes  disdudendae  enuit.  Naoi  piinsquun  de  denunoMi' 
In  iSiövy  quorum  primitifoniBi  radices  In  eoosonaDtem  exeont^  dispn* 
ftetnr,  de  Us  agendiim  erit  nominibos^  qaonnn  primitiTay  nt  graoH 
matid  dicont,  pure  flectuntur.  Atqoe  nt  in  piioie  dasse  vocaUnrii 
qaot  exiAere  possint  eomplexiones  dinnmeiabimns^  ita  in  altera  e 
dedinatioDum,  quas  hormn  primitiya  sequaotiirf  ordke  eo^  qol  nostrip 
^dcm.  gtammatici»  probeilnr,  re€ettsebnntac 


De  ▼ocaiiiim»  quae  terminatione  ütöv  fionti  compleiianibus. 

Augustuä  Matthiaeus  in  ampl.  grammat.  p.  215.  Fischen  ad 
Welleri,  graromaticam  vestigiis  iogressus  terminationem  adit9  ut  de- 
minutivam  quum  pioposaerit,  tpede  eins  faUns  vidatiar.  Etenia»  no^ 
mioa,  quae  ab  iUo  affertuitac:  lafkn«6topf  4tMßaöiovt  »ft^ 
«diovy  tantnm  abetti  nl  faac  pecnfiari^änft  diati^da  t)arniination% 
jM^Bf.  >aa. «.  ruug,  m.  ▼/ jq».  i.  25 
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ommt  demionlio  a  primiliforaD  genitiro  *)  iuMm^  to^ 

Igitiv,  pertipi^t.  Hille  fwo  ^Qptur«  dminntiva»  Quorum  tcmi- 
Mtio  nSaS  magit  qicciosa  quam  vem  est,  refcraiaa  ^  *d 
primitifa  in  movy  ut  iXa^^ov,  sr^o^stt^aXa^^oVy  qaae  infra 
propooeotor,  vd  ad  ea,  qaae,  nt  »^cadiovy  tertian  auiqae  po^ 
•eqaontur  decfiaatbiuni.   Atqne  rei  natnra  docet,  vooekaiä, 


io  quam  priipitlva  «dewMOt«  idn^  effidapfar  Uramliooe  i^mü^ 
prodoci  deocK,  adeo  «t,  ii  giammaticonim  Teteroai  sfo^adotfi^  in- 
y.  hnio  Tocali  «  adtcnbenda  Jpret^U^o^  .  Sed  nequ;»  Incf  no- 
^eqae  qaae  tcnniimDtiir  in  «t  vo^ ,  ii^  Ha  dlf■^N^^f||l|l^^,^^ 
radicU  tenent  piodactaii^  Qoi^  Igita  iiac  4e  jr|»j||^ilimjkpnfc 
infhi  «ip^oetv.  Cetera»  in  qivmu»  tm^e  NpcM4>V^»«  Q||t}o^jfi|ifii|a 
(QAQtor,  aut  ml  Qomqpta»  aut  ah  4^tioi>raift  ajijy^'^jjjy 
jUliU  a4  9|mni.  p.  .His  tarnen  yocabalii,  qq««  pn||Mt  qpi* 
ioi  8pe<;ie  j^mia^  termimiitim  «4»o9  Tidaaätnr  afiecta»  «fiM  cal 
e:^IicatHHi^;  ^cf^^adiov,  i/zi^wÜiov,  (Tci^ad^aVi» 
ff^iov,  /ivxa  jiovy  n%Xcc8iQVy  xpci^adicr«  ^ 
Yiociila  /Stt^^cf^iovi  qood  deqMBWtlfQai  noannta  ^  ^«^^a 
dIfiiCur,  optimae  est  notae>  qoam  ea  usus  ai^  Amtof^  aenrodiiM 
Poll«  X,  47;.—  fii^fMf  ßtt^ifaitoVj  cSg  *A(}tCto(pav^g 
T^aYnviattiTQ'  idqne  ni^  «Ua  d^bitaliQiw  io  Cci^agi  firagmeBta  rec»* 
pit  I>iDdorfit]8.  Hoc  -r  nüi  gramiaaticw»  ille  ponea  ^ck^«  pec 
Tocabulmn  soo  tempore  magU  tiUapi  eifponcre  Tolait  —  aoalogiae 
|;niqmaticae  prorsa5  repagnare  oniQoiqQQ  etiam  leviter  bis  ^i^PP^oi^ 
imbut«  Tidebitar.  QuiviB  enim  eupoctarit  aut  ßa^(fL6iOV^  ai^ 
quod  propiuä  accedit,  ßa&qci  q  lov,  Eruot  fortasse  qui  ßa^Qa^ 
fiQVf  91  esset  ArUtopbanis,  propter  sooum  ei  displicuisse  ideoque 
Ulud  ^  in  d  mutatum  fuisse  existimeut;  quae  quidem  caussa  fuit, 
qoare  xoqa  a lov  diceretur ,  non  x  o p a p * o v  ),  cf.  Lob.  ad 
rbryo.  1.  c.  Mendum  vero,  qao  labocat  demiuutiviim  a^i?Trad»ov, 
iam  dudum  sublatam  est  a  Lobeckio  I.  c  ^rjirag  lov  emendaiite« 
^aac  emendatlonem  recipiens  Meinekius  ad  Menandr.  fragm.  p.  181« 
atque  ex  Atheoaeo  (III,  p.  105  f.)  AoaxandridU  versus  in  ordineni 
9Qgere  cooatus  Vitium  grave  reliquit.  cf.  p.  396. 

Tum  CstQa  Ö  lOVf  pro  quo  quominus  c  £  tQ  a  q  lov  corrigatur, 
primitivom  obstat  aa^ag,  cuius  loco  illud  apud  recentiores  Grae- 
cos  in  usum  venit:  cf.  Eustath.  ad  Odyss.  1923,  35.  Sic  usu  vcnit, 
ot  ötiQttötov  pro  dci^fffi  cutuB  illud  est  demiimtivom,  apud 


*)  Unnm  dogijdtov  repngnare  videtur  finfc  canoni;  idqne  fortaaifa 
6X  dogldiop  corruptnniy  prostat  in  Passovii  I(>xico.  vide  p.  401. 

**)  Ceiemln  notom  est,  terminationis  orp^ov  vocalem  qnae  in  Kop- 
d9$99  prododtor,  ab  eztrena  tertUm  condpi.   B«  igitor  loogiiudo  anu 

i  «MBsaii  pMdU 
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pOflMom  Graecos  Dsurparetor.  Citatufo  est  tantum  &  Poihice  11^ 
185.»  tamtti  locus  non  omni  mendo  vacuus  est.  Alia  oronino  , 
est  ratio  vocabaii  Gr^^ici  ^tov ^  quod  ne  öt^ftcf  piov  emendetnr^ 
vetat  usus,  (juo  nolia  orinntnr  in  a^iov  dcminutiva  a  verbalibus 
in  /ua  Prava  vero  elocutionis  consueludine  laclinn  esse,  ut  ita 
pro  ör^^äzLov  proouatiarettir,  teslatar  Eostatiiius  ad  11.1676,45. 
Restat  igitur^  ttt,  qoid  de  vocibos  %q%%a6t  et,  yXvna  6ioVy  ni* 
KdSiop  iodicGUidam  sit,  eiplaoetur.  Ulad  Kf^emHiiu  ArUtophanis 
est  Vesp.  1215: 

o^o<;p^v  0fa0M*  ttfftni^i*  vv^g  ^uv^ufiov 
idqae  aliqaaiido  ■dMiÜatiiai  («f  not  ad  h.  L)  nnlfaB  «idfllor  , 
habere,  qUoemi  eomparetur,  VooMtuI«   CeftllsiiMi  qoRlea  «ii» 
fodt  «Ig^tio  «it  a  nrbo  led  q[aa  id  aaalogia  ftdnai 

iit,  niDot  daMii«  DiiteiUa  laat  lei^ki^ko^^  xif^iiaiioWf 
qade  propfie  adiedifa  mt;  nan  adiefillti  fomia  üff^nmi^of  alM 
qoMqinffli  qoaeratar.  Afiettior  an  oiSgo  Main»  fXvii«dft0  9» 
^aod  noB  ttiaai  qaaiB  Uliid  a  deniinntm  eiiaNiidaa  eil*  Oiai 
CDÜi  Ufa  Oriaa  la  Etjm«  m.  pv  60.  doeats  «id 
d|ff«V|  ijnavijiiivipf*  ot  6h  Kv^tttot  «d  4^off  «ad 
fiUo»  y>f>»gdiay.  Qalt  cAiai  mm  tidet,  Mas  «oadae  tenatoa- 
flcneai  SiKöy  ortam  eMe  a  doiico  « doip  «laad  io  cmufgäikm^ 
tiaariaril  in  «diov^  cf.  Barke,  ad  Arcad.  p.  248*  Deniqoe  n$hd^ 
diov,  qaod  in  latidi  deiidwatar,  nidtnr  inoertisauna  laotione  apaa 
PoRaeaa  X,  158.  neqoe  lalM  toatigit,  ot,  qaid  pto  aa  nMätn^ 
ImaaifMtf.  Damteiotiva  aaiai  aoBtiais  nlXog^  qua^  noa' mmI da» 
faitafar,  laal  n^liiiov  H  nfltov.  Hage  igilar  iiaiÜBa  fk 
paawmt  ccrtare'pro  pecaliatf  hypöaailiaiu 

lam  affenumii  tdlqaa  in  SSv  ttainaia,  quaa  Imc  per^ept 
deminntiva:  yf4^^^^>  x^tddioy»  iladtov«  4nnXa6iov^ 
qoae  oomoediae  Atticae  aoo  araat  afieaa,  aed  posteriana  aoat  aar 
tafu:  %%^ati9iov,  ntfogntpuXaitov,  qaibna  ob  aiaiilitaA- 
neai  addendam  ast  vatdtoy  dMi^madf^  acriptom  apud  Polybiott 
et  StraboncD.  DemiaatiTnai  y^^rdioi^  noa  a  y^atg^  sed  a  )^^«rvf 
daeendaiB  esse»  analoguf  demoBatrat  Naoaqae  afioquin  promuitiaa« 
dam  casel»  ^um  vacaUa  ü  noniiau  ygatg^  qnae  ia  fifti0g,  yqaSg 
'  natoia  prodadtar»  bievia  att:  yqutiiov.  Minna  ergo  a^coiafa 
Eostadiins  ad  Odyaa.  1410»  4:  —  fig  {jMtig)  wi^iiu  ygavg  tSg 

tnilntü  yftttsp  odav  to  y^atd^oy  vnoKOifiaTtxiSg.  %al  oiJi^^ 
§JntSp  y^^rdiov*  olov  iitta  ygaSlw  ßaqßuQw  Stavtltov.  Oon- 
Ibaa'dayatalar  da  ea  mala  ia  Eijn,  m,     289»  41  aq.,  abf  a  di» 


*)  Hane  naoai»  qum  obsarraiiaaM»  certiasiaiani  afluaMMPe  pofMoai» 

Maai  y  (fafAftdffi09  est  a  y^a/«^^  et  nomen  proprinm  v/ia^iOV 
(apn<)  Athen.  III.  p«  588  a)  Bon  a  4^it«|ia,  m41,  ot  aaapo  fit»  a  9«o- 
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vens.  scnbecdi  ratione  aat  y  q  a  5 1  ov  adscripta  (  aat  sine  ea  ad 
nomen  y^ala  per  syncopen  forEnattini  y^aäiov  revocatur.  Cete- 
rnm  longam  esse  huiiis  deBÜnutivi  tertiam  ex  hoc  Aristopliams  üquet 
aoapaefito  Plat.  536.  ' 

^  i     »ul  TMXidof /qiv  vjtonuvdvzoiv  nal  yqä'iSlmv  noXocvQxoVm 
Sxtrema  Teiba  «itata  inTeniimtar  In  Etjm.  m.  L  e.   In  iambico  wtn 
rhythmo  domiaatar  magis  Attica  fotna  y^adtow  (cf.  Bronck.  «4 
Aristoph.  TheMD.  1200  )«  qoamTia  in  cÄioiie  Invmiaali  pkranqpw 
kl  dittiQttiKfiSß  scriptem  tii,  qua  ra  aetrofli  nonrnm^oan.  ciüiwi 
pitar,  nt  Plot  1096: 

aad.  fttb,  674. 688.  EccL  986. 1045*  1648.  Koodeoi  nbt  Atü- 
^iMn,.  «i  hodie  vifcrenl»  pottalarcnt  Xeoophon  expedil.  Cjfi 

18.  et  Dcmqidkenes  pro  Coion*  '818*  sab  6ii.  (cL  Lob,  ad 
Phryo.  p.  88.)  DäSctUor  est  qoaestio  de  ▼oada  »ftuitovf  comb 
pfunitinun  K^iag  vocalem  S  conipit  Hoc  Heiaekiaa  ad  Mepaadri 
fiagm.  pu  180.  dnbitat  an  nsqnaai  Tocafi  S  htm  Infenialnr.  Vamie 
wo  A1eiidi0»  qacn  piofeit  Athenaem  VIL  p.  826  obi  ä  bnim 
olfinditBr,  corraptoi  est: 

pio  i¥ttjfldi>%  qnod  niliili  -est^  •cribendom  videtBr  i¥t$^\  nt  Ik 
T«Mi»  iaBl^koi  fiatt 

»^f ad**i  fvtt^*  *  «iUa  tag  (ihv  ttv&idag. 
ffmm  igttor  oertum  sit,  ▼oealen»  cni  per  deminotionem  proprie  1 
adscribeoda  erat,  aatwa  esse  brerem,  accidit,  ut  deminatifi  »^ea- 
dsoy  tertia  ob  vocalia  7  iacturam  produceretur.  Pariter  vocalis  «, 
qoae  radids  coiripitur, '  in  deminutive  Ix^vöiov  est  longa.  Ad 
vsmn .  d^iqoe  qnod  attinet»  nota  est  Antatliciltae  in  Bekk.  aneed. 
188,  12.  observatio:  ngtaSiov  ov  tpuat  dtiv  kiynv  to  vttoxo^ 
iffuxov.  Sed  non  solum  Artstophanes  eo  asus  est,  veram  etiam 
Xenophon  Cyrop.  I,  4|  15.  nisi  forte  ille  moncre  volebat,  ne  in 
primitivi  scntenliam ,  —  nti  multa  deminutiva  primitivorum  instar 
usurpabantur  —  acciperotur.  Sed  in  Xenophontis  loco  cum  con- 
temtu  qiioilam  posilurn  est,  etsi  Pollux  VI,  3S.  ohservavit:  r'n-o  5h 
x^fcöv  7]  wg  2^ivo(p(av  xofad/cjv.  At  posterioris  temporia  scriptori- 
bus  X  Q  £  u  ö  I,  ov  ita  probatum  fuit,  ut  deminotivi  significationem 
▼ideatar  etuisse.  Aelian.  de  nat.  anim.  II,  47:  rtav  fifv  ayogug 
i^noXrji^ivrxDv  %Qfa8[mVf  iav  ylvsovrat  (^xr^vot)  KQilzvovg^ 
7]Q7za<iav  ngognecovrig.  quo  loco  dittograpbiam  KQta^lvcav  tix  opos 
est  commcmorare.  Slmiliter  Carystius  apud  Atben.  X.  p.  521 : 
—  Oti  ^Iv  ovv  ciy.QvQHciv  läictvov  1]  xaQiyogj  ttVi%m(^QVv'  ox§ 
^*  OTi  '%  g  t  u  S  i  0  V  f  Blgij(öav  sig  z6v  inl  xovxo  naQi(SKtva9(U»0¥ 
9laov*    cf.  Phylarcbus  apud  eand.  IV.  p.  122  e. 

Deminotiva  deinde  i  XdS  to  v  et  enrikdöiov  ooaH>ediae 
Mdbe  iiierunt,  nt  Sotadis  apud  Athen.  VII.  p.  293  b. 
iv  XonaSt  (isydXy  xavxa,  XixdSg  ngogayaymv 
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.  CcmaMPtatio  de  demiiiiitiToniiii  etc.  -  8B9 

^bi  vulgo  eXüiov  •cribcbatnr;  scd  v.  27:  iXaöioi  oleolo 
coDspersus,  repetitur.  cf.  Machon  ibid.  X(1I.  p.  582  d.  et  Arche- 
dicos  ibid.  VII,  p.  292  f.  quem  ad  locum  respiciens  Eustalhius  ad 
OdyM.  1Ö2|  32.  ita  dicit:  ort  6h  cogrcE^  öTtriXuLov  Kai  nQogxEfpa^ 
Xttlov  xal  rv^alov  vnonoQianKd  ajiriku  6  tov ,  nQosai(pcik 
6tov,  tvxu  ö lov^  ovtat  %al  ikalov  ikadiov,  SriXovatv  ol 
%t%vt%oL  xtitai  oh  naqd  %f  dunvooofpiGxy j  ikadlov  xotvAi^. 

Tom  07fiiXu9iQV  neoponpl  foit  iv  navzakhvrt  secnndooi 
Ponoceni  IX»  16.  Atqoe  gnli  yidetnr  ftdise  posteiMImt  Greedi 
iMMimodi  dtmtontio  nomuMiai  lo  «aor«  PktntHlt  fsAwk  Ii  EQni*  Mt 
mütm  et  apnd  Eoitathiam,  qai  praeter  illa  tt^yadii^v  |irofo% 
«H  io  Btjm.  ID.  172,  25.  %zfpali^toiß^  ei^u^^ov.  ef.  Ba|t 
1552»  51.»  nbi  »^o^xe^tfladtav  legitnr.  ttira/)oi«#ft(Mr'flljj^ 
phama  affieit  ip        Gr.  L.  atoe  ulla  «octoiltate.  ~  ^ 

Batmem  Yero,  qua  aint  fetimita  baee  deminotifa,  probore  €»• 
mtnr  graauDatkoa  quidam  Id  Etjin.  m«  700»  48 :  ^  vd  yuq  di il 
eo«  un6  nffaxavvftow  ^ttv^ev  fpmu  ti  ü  vi  tninnttt,  ilg 
ftmpalatw  («f^aittdioy)  9m\  iXa9$09  «al  cni^lmiiov  «ol  - 
€fi  ÜjfttM  mygiifdia»  «ctl  tfn;i}ii}dfOv«  cf»  id.  p.  240,  Si '  avre 
dl  dia  Tov  aiov  yivmi  if  jnr^«i}^  n ol  JofoßdUitat  t^g  m  hf$vf^ 
yov  ii  ^  ohv  »itpaXmov  mtpäXttlov,  »l^aittd»ov,  tf^n^Airioir 
emiUtloVf  tfifijJladioy.  Baee  qnideni  enr  anaiqiiaiii  adfcripte 
voaüi  7  i&TeiiiaDtiir,  in  cananm  nbi  inquirimos»  hoc  ideo  ÜMtan 
esac  patOy  qood  primitivomm  fere  significatioDcm  apod  reocnliofee 
potiflsimam  Gfaeoos  ^btioueriot  Termiiiatio  eniin  dtov,  qaam  gram* 
■latici  iUi  pro^miBt,  nuila  est  deminotiva.  Nihilo  minus  didtnr 
vatSiov  quod  a  AttiauD  foret»  v^6ioif  tot  potios,  nt  xaXcS" 
d$0Vf  i«7^diov,  sonaret  vi^Siov.  At  Polybio  VI,  6S,  §.  4. 
eolidoiicmaa  valitu  el  Stnboni  T.  IIL  p.         (ed.  Tack) 

Ceteram  a  nominibas  in  i^  oritmtar  deminntiva  in  tSiov  termi- 
nata,  ut  ea  vocali«  abiidatnr.  Unum  /T^diov  videtur  exdpien- 
dnm,  cutus  tarnen  alia  est  formationis  ratio.  D»gnu8  est  qoi  äffe-  % 
rator  locus  Lascar.  Gr.  Gr.  ed.  Constant.  p.  273:  Ta  ftg  t6t99 
49to%OQt<STHia  f  09  7  iiaQul'^i'^H '  olov  yvtofilötov^  VT]G15i0V  f 
inpiö tov.  Hrji^tfiovvrai  ct.  ta  xata  avyy.ojti^v  yivo^iEva,  olov 
unh  TOV  yQafpBLov  j'onqpgjdfov  xorl  avynoTerj  ygatpsiöiov.  ß  .  t«  y.efTC? 
OvvaiQEöLV  dLrfd^oyYoyQc<q)ov(.LEvaf  olov  arto  k^^tg  kt^nSiov  xnl 
Ovvaigiöei  kt^iiötov  ^  '>ia\  c'.-ro  ßovg  (?ooff,  ßotÖtov  xal  cwatglM 
ßolSiov.  y.  z  a  a  7t  0  z  (5  v  s  i  g  i]  o  ^  v  T  6  v  co  v  r]  n  b  q  Kfn 
IaIvwv  q)vkaxrovxa  z6  ij  xov  TiQmroxvnev  oiovyrjdiov^ 
TtT)  yrj  6  tov  *),  xQi'&Tjöiov*  Ak  qiiae  de  exytonis  praecepit, 
tali  grammatico  indigna  sunt.  Neqne  enim  quisqoam  dixit  nfjyri' 
öiov  si?e  nvyi^diQv^  sed  ut  Anatophanes  nvyidiov^  et  ita 


Scribeadiua  Tidedur  «vyijdiov  Apa^P^uuüa. 
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300  CSfliMniiiiA  de  daa^MtSiNnm  tlc 

quin  grammaiiq»  captei  Iheitt  Iw  UMogto  iluaiwÜiii  yi^^hiß^  * 
qpMNl  ^  iqii  ilwi  syncoiMa.  I         uiepte  qoaeiit  mmm  i» 
W»  f.  CWB  «ria  liat  ptioiilivt:  y^,  yala^  yi«,  vde  Iok 
dem  prafiBcton  ait  y«3»oif«  — :  AfyH  M  6JUhiiog,  SftimfAi 
tili  fi^  i*  nal  jjviM^ »  ^Wxa  1}  TtUvrol«  uvUo/?^  t^?  ynrix^; 

MM  yfonwi  M  VMP  4ior  iMr^aycDyt}  swV  ngogigistta  %mi  fijr 

ßßlüi/Wf  ipq9^  «oic      «w/fffoy«  ^Stug  oSw  ual  yia  yiof  9  fjlitmm 

Qnae  qjniden  per  le  diiiMlii  Pfdndkaua  camta  nemiDi  probiiitl>i 
Nan  a  figf;  fleio  aom  nbi  y^^t^v  per  talem  kypocoriioHBinMF 

apoleft  Faeritne  veio  «i^alainff  iDani  adicripiMi  voealca? 
a^Bi  Boo  satis  Itqoet  Lascaris  quidem  1.  L  p.  380.  y^dc*v 
ort  yi^t5iov  alt.  Contra  Apolloaiaf  Älexandrious  de  adtoriiiia  apvl 
Mikfiiui  IL  pw  568,  12.  per  occasio^ea  id  defDioutivum  BfiTereos 
praestat  yqdtov  »ioe  7-  xol  ad  yf^dftOV  ifjfoxo^t^oftevov  i^M/io^a 
«4  ^  WH  yif  >  fav  t^Aovc  ici^v  rotovroav  yevixwv  ctV  idlöi^  fitTal«|r* 
^«V9|l4yav»  «IWpV  KVv/dtov,  cf^rav  VQxiÖtoVy  Xiyo  toov  fi<ra  aiifr* 
fNivo«  iKtptQouhm»»  Edttlonibos  Tcro  hU  in  rebus  nihil  tribui  poMe 
MQo  netcit  Hniot-  wciMi  Büia  «päd  Atticai  aatia  fiMfutni  cit. 
4nitopk.PaG.57S: 

o     ^  %aXms  ttviüSv  anakXmimv  av  nstOQXiov 

xal  t((ßmvovv  «jf  diiMÜ^  ^MT  xpavov  «j  f^öiov, 

ubi  »choliaata:  i;?soxo^itfTixeQff ,  inquit,  avtl  tov  yijv,  At  vix  defi- 
Qiri  potesty  quem  voluerit  Coniicu«  Tocabuli  scnsum  exprimere,  quum 
•  alia  quidem  sint  apta,  alia  vero  aptiora.  Posterioris  autem  aetatis 
scriptores  id  deminutivurn  ita  potuisse,  ut  vim  deminationis  amitte- 
ret,  non  est  minim,  ut  Aelianos  de  nat.  anim.  HI,  12*  (ed.  lac) 
^  vnoKQvnxu  61  (lepos)  iaviov  rj  ^ufiva  xof»cü»^Ti  ijf  yi^dt^  öoötip 
ubi  dittographiae  yjj^f/c*  nuUa  ratio  est.  Atque  in  hanc  primitivi 
sententi^m  accipiendum  est  iilud  d  i^atov  yfjöiov,  iustissinia 
tellujs  Virgiliiy  apud  Menandr.  p.  86.  ed.  Meinek.,  qui  etiam  Xeno- 
^ontii  buc  spectantls  locum  Cyrop.  VIK,  8,  16.  apponere  non 
seglexit.  Cum  hoc  dcminutivo  nemo  erit  qui  ^L^diov^  kyöaf^m^ 
aaäferat,  quippe  quae  orta  sint  ^  XijjSog. 

Nunc  pergamus  ad  deminutiva  in  Töiivt  quae  tertiam  ab  extrema 
syliabam  producunt.  Huius  vocalis  longitudo  effecta  est  duarum  vo« 
calium,  uniu^  quae  est  radicis,  alterius,  quae  termioationis ,  synac- 
reai,  it«  ut  eorum  pnmitiva  vel  jn  tä  vel  in  «ö^  et  in  «öy  tiesiiisipt. 


De  hac  ceniüvi  raceaiionbos  Graocui  usitaii  forma  vide  Lobeck. 
!•  p.  463.  '      \i\  TM      ,  .. 
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ffUmiBiiitrtttii  dfi  dftmbuiiniaiiii  dei  ftfi^ 

Hmc  Butem  productioot^  caiissa  non  cadit  in  no^vlöioVj  qnod« 
qai  a  tioqviov  ortutn  eitiätimant,  non  recte  faciont.  Froldilitl 
Fo^i  id  dem.  legttur  6em^\  apnd  Aiistoph.  Bao.  lS5d:  ... 

quem  Tersam  corruptiim  putat  Dawes.  Mise.  p.  218.  Nainque  ter- 
tia,  ut  par  est,  brevi  idem  invenitur  apud  eundem  poetam  Nubb* 
995.  Minus  difficnltatis  ejüub«t  'EQ^idtov  teiüa  kiöga  a^ud  Ali* 
•toph«  382: 

irt  ibid.  924:  ■  ' 

Namque  excusatur  haec  localis  longittido  eo,  quod  '!£^fi^;  sive  iß^ 
fic/a^  proprie  in  vocalem  eiit,  ut  haud  sciam  an  potius  djceodum 
Bit  'Eifi^t  16 ioVf  ad  quam  argumt^ntationem  ducit  dittograpfaia  ipod 
Ladannm  Catapi.  1.,  vhi  HemBterhnsins  qnidem  scribeodtUD  coravit 
ff  ipUtatotf  ^Qitidiovj  ted  prioreB  editiones  praealabant  'lE^^ij^ 
dioir»  floargo  vitiofe  '!£^ftad(oy,  iUod  vero  licet  ad  q  I9t'9¥^ 
•olitB  lOa  ▼ocaUam  ^  et  i  commotetioiie,  proiinie  «mdat,  non  wi^ 
mtm  tweo  ph>  %^|itl^»of^  pottat  ctfteM. 

lo  bia  wo  demiinitivM  quaoi  ob  itni  tcfta  pnododttif  cmMi 
non  Ott  in  prompta:  flmv»l6$öv^  o«aX|»<diov»  BantvU" 
iiO¥^  Boftttvldiov,  qiiibna  nt  i}^x^<^^^*^*^  iddefitar,  ^mdm 
IbitManddoindMenandri^ngim  p.  160. 

Ae  piinram  qiüdem  yXavnldiov  terlin  longa  oflurpafit  J^aAt 
phanes  apud  Athen.  XIV.  p.  682  ti 

JL  Ooxow  TO  fliv  xJUmct^My;      ^Affsiü^  AUd  ü 

et  VIL  p.  295  d.  qoo  loeo  Iden  landaiar  poStn  Ikic  deatninl^ 
tURMk  Atque  ad  hnnc  loonm  quam^tt  nii  referat|  ntmi  iUad  paeo- 
nia  prinn  mensuram  teneat ,  an  ionid  n  maiori ,  hkc  tarnen  Amphldia 
▼ertas  ^oUaoi  refinqnit  dnbitntioncnit  fiin  Min  piodofiatar.  Atiian* 
VIi,  296  f.: 

Varietas  enim  Ms.  yXctvxmStov  nihil  mutat.  Sed  altenun  deminu* 
tiYnm  cnaXiild lov  bonc  locnm  debet  Meinekio,  qai  ad  Mao. 
p»  i6d*  afferens  ex  Suida  III.  p.  825.  Aristophanaa  locam  r 

äe  cmendare  Tult:  ^      ^  ' 

vf<y«ofofse«^'  Iffitfitu  Hai  6'A  ciX  fii  la.y 
qua  omcndcitione  nihil  incertius  est  ISam  praeter  quam  quod  derai- 
iiQtivum  i  Q  i  I  ^  i  a  nu^quam  invenitur,  vocalis  tertiae  l  loDgitudo  ut 
defendatnr,  opus  est  regredi  ad  Oxak  ^iov,  cuiue  usus  non  minus 
tnccrtns  est.  Huc  adde  quod  ab  his  tantum,  qnae  .^eu  deminutita 
«eu  derivata  certam  adepta   sunt   si^ifiaitioDero ,   ut   a  ßißXlov 
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0>ODconiBi  MnBOQi  coograeoti^ai  excipSii,  ImmimmmB  dcBiantio  oit^^ 
tur.  Certtisisa  wo  ett  dcmipotlTi  daxTvi^^io*  aactoot»«« 
daxTvAMtov,  digiiulum  »igmBtaD»,  noo  a  ^axTvAc»;^ 

tert '  1  ! n 7; *  -  f r,  f^aisari  po»<i t ,  f€d  a  ^tzxrrxo; 
ffct.  f  f.  butün.  Or,  gr.  II.  p.  531-  not,  c-^^«  ^  ^-.-^  dkatar  a 
(ö  f/  z  T  T  E  -)  r  r!--jfifDutiTO ,  quod  m'-?«?!^:!;  repcntor,  pfofcctuv.  A 
YU^^^yy^  qyi^li^  glossographis  fere  conuncmorator  6  a*j  ttXi  :  :  ?  v 
iDxta  ^tfXTt/Xto^ ,  f]':-?^!  illud  sig;njGcaret  onnu/um,  ot  PoUtii  \  i  1» 
197;  IfTiTTi'Atog,  öii  X-rAMtov.  idetn  V,  200.  Ta  iv  xolc  <rt'- 
,   d&KTvAtov   ( c|Uidrlas   enim   est   casas   rocis   6wiwM0iS  p 

fmvq  SaxtvXinrc  mvnnuj^ov  xovg  xd  ai^fiavzQa  tj  ki&ovg  if  tjrrr'yf^ 
le-fjtiwta^ ,    Turn  in  fDundo  nmliebn  ctiam  annuli  pootintiir  ab 
II,  1 -•    X  f/1  i)  ('  y.  X  V  ki6ia  y  TO     vv  a  I X  C  r  a ,  \tn  rit  in  piimittwi 
fere  üguUicati  >n' m  ;ibii*i«"  ▼id«atnr  apod  recentiore-  <jri€€05,  micie 
fortaise  illud  Aulaiuciiiae  pracoeptam  apud  B«:«^^.  anecd.  I.  p«  83, 

Ari«(ophaiuS|  quem  iami  Butlmisfmiis  L  c  |irotaUt^  lopis  est  J^«- 
iUtr.  417:  -  •    '     *  '         ^  c.  , 

SanxvliSiov  miiii  to  Jvyov. 
aec  defgerunt  qui  huiic  venam  tentarent,  ut  Hottibius  et  Porsoons, 
qai  apod  Kidd.  ad  Dawei.  Mise  crit.  p.  öÖ*^.  sie  corcigere  vo- 


All  htae  ttio«  «iplicabUem  vocalk  Imamnm  pcrtbeot  cdani 
3a»»f/^iofr»  ti,  at  Tolgo  fit,  a  Bmnig  repetiter.  fifMigitndlnciw 
fMilil  perspfdct  ei  Tena  Aiiftoph«  AdiäiD«  680: 

tinw  «llegifiC  ddpnoioplifls  IIL  It2 1  Qnii  aoteni  ert 
fol  •  Bo««T*«f  ortom  cne  ncgct«  pnesertkn  qnum  CoBiow 
^  caden  Mola  IV,  964»  dixeiit:  o^ov  Icr/kiir  foV  si^o^v  if 


Ergo  /frjfiu%litO¥  teitia  brevi  non  a  dif|tfl[»tov»  at  Ca-  ' 
faQboDUf  fedt  ad  ArUtopli.  eqoit  488S»  est,  aed  a  diffia|.  cf. 
IfaiDek.  ad  Menandr.  p.  161. 

iiliot  Tero  prodacHoaia  latto  non  qnadrat  in  iY%ti^t6$Q9*\» 
Id  aaiai  vocabdani  eandem  piaa  se  fort  formae  speden  qoaai 
if^ofiifiojf fdfov  Xaaophontis,  naQuiAfi^ii^a^  «a^oTvAeo- 
fftBia,  n^ostiQvlSia  euisdem  scriptorU,  qaae  omnia m Fnchero 
•d  Waileri  gr«  T.  Ik     27«  ninoa  rede  in  dfiniaatini  poiiniitar. 


♦)  Hninsr«  naminig,  ijnod  apud  An'stophancm  non  reperiiur,  (ertia 
qaoiDodo  «it  metisada  inUlligitnr  ex  ingpieato  quodan  Men^odri.  (p*^ 
ad.  Meiaek.)» 

§i  nAßfOg  dsofOOVtfMP  olfro  ^aStag 
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IL  IVy  14S.  «bttimty  formatmn  eit    Tani  n^06tfi&ld$ä 
Wfmd  Poljrb.  XII,  20.  §.  6.  dußlm^^iiiov  Bekk.  anecd.  388,  S2. 
l»tf(liti»vld»a'Po0idonini  Stoiow  apnd  Athen.  IV.  p.  176  k 
i9TO00ld la  Athoi.  IX.  p»  881*  n^oxttXldtov  apad  PoUace«, 
lynAtfffr^^d»«»  imniriHi  fpodes,  apud  enndem  V,  97.  Hinc 
fiidoDt  etiam  Testiinentonim  genera  diTcXotÖLov,  if »^»^l^oi«* 
4»oy  apad  Aristopli.  Ecd.  318.  «C^PoU.  YUp  49.  ra^avviir/- 
diov  a  Tareotilus  i|c  BMninatam  apad  Lucian.  id  Ilbro:  oon  tcm«  * 
Md.  16.  cf.  Dialog,  meretr.  7.  et  PoU.  VII,  70.    m  iyxi^- 
^l9iov  ib  adieclivi  nolione  prafectam  cit   Nam  t(  .esset  dapimi- 
tinuD^  opus  ei  esset  pnoutmy'  fliMdf  qneiiiodo,  qaaeso,  sonati 
An  iyxilQiovj  quod  ne  graecam  qmdsm  est?  Ab  bac  iomt&om  ' 
non  abhorrent  l^taxlSta,  festum  Amoris  Thespienfibiui  celebra- 
tuoi,  linde  a  Platarcfao  Igmind  vocator.  cf.  Athen.  XIIL  p.  561  e» 
et  Herodoteum  iWm}  v  rcoKQrjrri  q  18  tov  I,  25,  quod  minnne  est 
deminutivum.    cf.  Athen.  V,  p.  210  b.  idque  si  in  Tersn  legeretar, 
tertiam    corriperet.    Nam    adiectivum    iTcixQarrjQlSiog  citavit 
Pollux  X,  108.     Eaodeftt^  atlicctivi   speciem   habet  '&vriat  iS  tov 
recentloribiis    Graecis    U5urpatum ,    ncquc    est    neccssc  vocabulurn 
xanvoLÖia  a  Kunvoia  repetatur,  sed  potius  est  adiectivum, 
cf.  Euitath.  1087,  63.  a  quo  ad  vnljnm  y.(t£iv  et  Tcvgog  refertur. 
Interdum  vero  dubitim  est  utrum  adirctiMiiii  sit  nomen  an  ,def^9)fl|lT 
Üvuoi^  ttt  fitjTQid  i  ov  apud  Ari>t<'p(i  III' in  Lysiitr.  549: 

dkl' ä  Ti^<}tav  dvÖQUQzdti^*)  iutl  ^iivi^idifiiv  iiud^^p 
%0}QHt'  ooyrj*  ,  .1 

quod  recte  pro  adiectivo  habet  scholiasta,  quem  alii  ad  Ii.  L  jM*> 
^Biintar  contra  Brunckium^  cui  deminutivuin  videbatur. 

Ut  ergo  redeamus  eo^  nbde  digressi  sonnis,  localis  tertia  iMHDinii 
iy%9iifid  L  0  V  dvaXoyng  cotfipicnda  foit^  nee  nobis  tan  Battifesta 
est  qnam  MeinekU»  L  e.  quare  prodncatofi  canssa.  Inde  tcfo  fit,  nl  * 
ea  Tocalis  mensina  In  nonnmlKs  noniintbiiSi  mide  profecta  sait,  eö- 
gpeacatar  ratio. 

Ut  TO  nütfiQLötoVf  nisi  per  demimitioneni  est  a  norijQ^ 
Yelnti  ^vxrtK^iiiOV  a  ^«»Tif^  et  ivattigldiov,  qoocaitilt 
leuca,  a  £vaTif^— >  obi  a  »orif  ov  diicitnry  ▼ocalem  i  tei^ 
ISaai  prodadt  ünmn  atodö  ▼enuaiy  ex  qno  qoafis  sit  vecalb  wluar 
snray  perspid  neqoit,  in?eDfaiins  apnd  Atben.  XI.  p.  484  c  quo 
laea  ddpnosopliista  de  «Tasis  pocaBiqQe  lagens  ex  Menaadri  ^AUiSm»  , 
alTert  TerauD  a  Eeiitleio  in  tetrametri  trochaid  foiiMun '  Ita  vedi- 
Mn';  ;^ 


*)  Ita  Wi  Muum  est  ReUigio  cooi.  Ar.  T,  237.  pro  uviQi'iOtd- 
wmpf  secato  Mdaai,  ACbeoaenBy  HmtalMwa. 
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,,Tf^rt><j  v^rr^u  dobito,  mqojt  Meinekia?  ad  Men.  p.  13, 
fraerf:rani  rationem,  an  lacoij^ii  AdkliL  ^ 

St^tficatio    autem  ,    qrjum   vas^irm  potissrmrim  et  ißstrumenloroiB 
DOflUiia  ileoiuiiitiirui  saepe  «imiiem  ftucepcciot  lermioatioDem ,  Dibil 
fere  f^icit  ad  qoaeitiiiieiBy  aooi  eft  ab  aiüfictivi  an  fkmmatm 
lecta  imt  fententia. 


r  cor  prodaeatar,  in  daamm  vocaihnn  r  contradioiie  cuusa  Ter- 
aatnr.  Atqoe  pciane  fienoftb  ift  prisitms  kaee  deatoMtifa  de» 
lieat  originrni: 

aaÜdfoir  fd  t  xolii^  Td  a  «alta^  docendom,  ofsl- 
^loify  tfn^/dioy,  oi;ff^d«oir,  €fBäbm  ob  analogiani  «ddeada 
•ant  ymvldtoVf  noilldioiff  vatwUtov.  Deanontivoiii  xall" 
dior,  tertSa  kogaf  EopoKs  poioit»  coiiii  rmam  citafit  PoBaa 
3t  161: 

ohovat  6'  kv^tti*  hf  xqiAv  xullHots 

Daiade  olxldiov  Aristopb.  Nabb.  93. 

^ÖQ^g  TO  ^vQiov  tovTo  ml  r  rp  /.  l  S  i  o  v, 
quem  ad  ver5iim  fartasse  respexit  Eu^tathius  acl  II.  482^  21»  idqoe 
frcquenti  Atticonira  iisd  nobilitatnm  est,  ut  Plat.  Eqv^.  394  e. 
Demoath.  xar.  EvßovXiö.  1S19.  SMrrar  Niaio.  1358.  Lysias  orat.  I. 
vniQ  *Enaro(j^.  cpov.  9,  2.  Isaeos  yrf^l  ^txaio^'.  xA.  63,  5,  Poste- 
riorum  Aeüanas  v,  h.  V,  17.  cf.  Po!!.  IV,  39.  Eandem  cxcipit  ana- 
logiam TO  Ofinl9 lov  non  modo  Äristophanl  (cf.  Athen.  lU.  p.  104. 
VlLp.324b.)y  sed  etiam  aliis  comicis  uäurpatuoi,  iit  Ephippo  apud 
Athen.  II,  65  d.  VITI.  p.  359  b.  IX.  p.  370  d.  Aiexid.  ibid.  Vir. 
p.  305*  Facills  est  huias  versus  emeodandi  ratio  apad  Atbenaemo 
VIL  p.  311  d,  obi  Eubulus  iv  TLz&aig  citalus  est: 

oüiag  £Vfxa  Crjnldi*  tj  rivxiöta. 
Tertia  ^iro  deminutivi  xivildiu  Ijrevid  e^t. 

Certa  nobis  videtur  emendatio,   si  pro  17,  quod  saepias  ex 
ßUU  COnopeniDt  librarii,  ea  particula  restituta,  ita  scribis: 
6oiag  fvcxa  ztvtiöia  xal  a  tjn  l  d  i  «, 

Sic  Ariftopbanis  iv  ^avatciv  verstis  afTertur  a  Polluce ,  ubi 
OtffAi/iUa  iuä  (iaivtSia  xal  (SriTclÖLa  legitur  idque  solet  demino- 
t&faai  daadere  versum^  ut  apad  Atheu.  Vil.  p.  359  bb  Epluppus; 

oatag  ?vf>t  dffiul  tivt IS la ,  CfiJtlöia, 
Notandiim  saltem  est,  apud  Aristoteiem,  ut  h.  a.  V,  16,  3,  codi- 
cem  Med.  constanter  otitcv  ö  lov  habere  pro  orjutl  ö  lov^  quam 
scripturae  varietatem  in  varia  vocftUs  i  proponliatiooe  poiitam  esse 
aemioi  igootum  est 

Tom  ovaldiov  tertia  longa  invenitnr  apad  Athen* IL p« 08a«» 
vkH  NiOMaacbi  versos  est: 


i 

r 


» 
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»      -  . 

^MWdMte  iiiimiH'iit  iHein^       HnMidr.  p.  Mi.  pi^* 

Olngfatet  iliMihrtifunmin  fm^iiioPf  no$ki9$Q¥f  ««»Wr 
6tt«  Miin  ab  «tiiM  ^^^talm  prodad.  -  ^ 

%i  fm¥l6i9^  gfenii^F  apud  Locian.  Necrot».  17.  et  Ji« 
ftnliMMi  k  ooiiMMi^  qum  tibi  mt.  ill^  10.  iV,  3.  to  »o»- 
ildiov  m  Btyni.  n.  584,  23.  dtatiini  leperitor  apod  Streb.  T».V« 
p.  707«  (cd.  Tadi»)  «t  dffiiqae  to  ttuvlitov  «p«d  Aaliftii.  v.  b. 
m^dm  Soidam  t.  v.  ««»vi«  II.  p.  305.  Id  veio  sibi  po^tenom 
ln|N>re  pMM  wgmfifaf^w  mdime  BffMt «  Nluca  Vil,  65: 

«al  tatvlUov;  Um  üMi  audiannB  ita  appellabatnr«   cf«  FaiL 

IV,  120:  %mivlSi6v  n  no^^o«^  jii^^  f^ir «cpdMjtf  4fwr4r>«{ 

fia^oivoi-  d.  id.  IV,  161. 

Age  vero  proponamia  lali^Mt  ia  SKir  deiiuoati?a,  quomm  pri- 

■utl^  ia  m  tenninaalnr}  aonmifM  aoinnlki  lp«a  mi  daMuliv^ 

««Ii»  lamen  significato  pfaedita: 

t6  aQyv^ldtov  ab  aqyvQkov  ortmn  esse  teiiiae  ab  ej^-r  \ 

tMne  afUabae  ostendit  loBgitado,  ut  Ariatoph.  PluC  147. 
''Eyiayi  toi  6ia  (Tfur^ov  a^yv^/dtov. 

cf.  ead.  fab.  v.  240.  At.  1629.  Ly?i's!r.  1051.  id.  h  T^t(pdkni$ 

ap.  Poll.  IX,  90.  Eapoli«  ^^iioi^  in  Bckk.  anecd.  442,  8.,  quo  loco 
pecniiarii  focabuli  usus  Grammatici  tonpoca  ezponiliir:  ^qyv^ldkQUt 
dg  l^ptS^t  EvnoXig  /4ijfioig' 

'Eyca  ÖS  Gvutlri^Gag  **)  —  aoyvQldioV*, 
atque  haud  acio  ao  huc  perüneat  observalio  auctoris  Äi?£CDV  (JTjropt- 
xtav  6.  V.  TtaoaKaraüraßtg  *  aoyvQiötov^  dicentis,  iaxlv  h  (.na 
ÖQaxfiy  Kavußttkkofi^vov  iv  roig  ötairrirmg.  Cum  Gonterotu  quotlaio 
id  deminatiYnm  posHum  est  ab  Isocrate  contr.  Soph.  291,  4*  (ed. 
Bekk. ):  %al  liyowai  (sopbistae)  fihv  (^g  ov6tv  öiovtai  x^fiatmv, 
aQyvgiöiov  xal  xQVßCdtov  tov  nXovfov  aTtoKnlovvxtg ,  fii-» 
XQOV  6h  yJgÖovg  ootyo^ivot  fiovov  OVK  ud-avdxovs  vmöptovv'SiU 
tov$  avyovtag  jroujöav. 

E^iDdem  analogiam  nnm  sequatur  xqvglö^ov  duübliun  ettt 
Poelarum  enim  quos  legi  raus  nemo  mihi  exemplum  praebuit,  A  dc- 
niiniitivo  lixanov,  qiiod  pro  ioDico  tl^a  Atticomm  osa  freqaan- 
tatum  est,  proüdscUur  i^url^iov  tertia  ftVttloyc»?  prodacta«  «£ 
Aristopb.  Plut  985.  Lysistr.  401.  474.  eodemqiic  uflaai  fiÜM  LgF* 
siam  testatur  PoUax  VIT»  22.  Voculam  tfLuxtdui^iOV  tK  Aiiito- 
phams  BctßvXmvioig  affert  Aoatotdea  de  rbet.  Ii»  2* 

Tum  ßißXldion  m  Etfm.  aa.  p.  605,  &  889»  58*  ad 
ßißXtov  retotom  lertiM  th  mium  ptadarif  ayllabam«  Paete- 
nmy  qoi      «I  awt,  aaK  iamhinlar  AaUphaaea,  oiaa  ßtßkk- 


*)  Cf.  Anacr.  odar.  SO,  iS,  ' 
^)  Baad  dabia  aiiqi»       iiMlilU    '        i     \  <' 
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ilov  xoXlf^iiii  m  m^foni  p«oM  Mtax  X,  201.  <l  iIiiA»  in 
Astli.  PoL  XII.  ep.  208.  Solatae  ▼ero  onitioiui  scriptores,  qm  td 
habent,  sunt  DemiMtb.  'm  Dionynodor.  1283.  Polyb.  XXIV,  2.  §.  ^ 
(ed.  Schwgh.)  ßißlMov  W  ftfya.  Plotarcfa.  nt  Brat  IS.  Oici.49u 
Oic  65.  qai  ibideoi  c6  eCte  ßißXlov  poaul.  Atqie  lacte 
deoiinaUone  AriftopbMM  MB  CMC  ß^ßk$ia^$0¥  COMaewnl 
PidUos  VU,  210. 

Porro  ilti^y( Dir,  q«od  taüaa  eorripere  mioiu  rccte  didt 
Pasforiaf  in  lex.  Eazn  produci  Tideas  licet  ex  loci«  AristopfacBi% 
qoi  ffenrati  sunt  a  PoUoce  X,  118:  orw  6*  ttxji  h  ta  AlolocUmv^^ 

«tv,  all'  tv  lv%vovs  iitn^^if  — •  Mtg^lm^ov  ik  h  toSg 'jl^m^u 

*AXX*  mgntQ  Xv%pog 
oaotoTcaa  y.a^tvSex'  inl  rov  XvytfiSlov. 
Vulgatnra  xotdii-ö'  corrcxit  Dindorfius  ex  Athen.  II.  p.  156.  Ve- 
mm  ^  Xv^vLa  eodem  signißcatu,  quo  kvy  vovxo  g  rec^üoria  aet»- 
tis  Graccii  usarpatam  fuisse  ostendit  Lobcckias  ad  Pbryn.  p.  S13, 
ut  ülod  huius  sit  deminutivuin.  Parvae  ergo  laternae  sive  laternulae^ 
non  lueemulae  est  si^iGcatio,  quam  confirmat  Stej^baou^  in  Ihes. 
Gr.  L.  s.  V.  afferens  l.ucianum  Tim.  14  fm.  nQog  aactVQOV  ti  ym\ 
fitMiaoötOfjLOV  kv^v iö  i  0  V  xai  Si'tlfaXlov  -fP^ixkklÖiov  irray^virvslv 
iotßag  totg  toxoig,  cf.  Piutarch.  Vit  Demetr.  20.  (ed.  Hult.) 
jii(^<mog  6'  6  Maiudeiv  »al  kv%vldia  tintaivo^uvogf  6tso%* 

Eadem  prodactionis  caossa  est  in  demimitivis  6  inttöxriQ  Iö$qv 
et  ßakavT  16  i  0  V.    Illad  Icgitur  apud  Aristopb.  Ve^  855* 

aviiä  öiKccüitiQidiov  fxiKQOv  navv. 
Hoc  apud  PoUucem  X,  151.  Eupolideni  Iv  A^lv  afferentem. 

Noo  miDDs  eonim  dcminutivorum  vocalis  l  tertia  producitur, 
quomm  primiüva  in  tag  ezeuat,    in  üsque  sunt  nmßld ^ov  et 

CKOQTlLÖtO  V. 

Priiit  HO)ßldi.ov  tertia  longa  posoit  Soladci  apud  Athen.  VII. 
p.  ;^dS  iL 

^  xfoßlSi*  Stta  Kai  ntt(f€ua  iiquim 

fiüote  igllw  ai^poimt  Meiadu  ad  Mdi.  p.  181.  Awnndiidis  m- 
•■t  qoi  iUdcB  alfonBliir  p.  lOS  t 

Mam  nmßtSimVf  eaäm  tertia  longa  est,  vcnM  aaapiiffiticMi  dn- 
tee .  neqait  Sdiweighaenicm  in  telMMlm  digmoa  boc  edidit 


*),flia  eai«  mmümikm  pab  pia  vdfda  tt%9im. 
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MV 

qna  diipotititiie  aegn  wo»  P«*»       »«J^«^'' ,  V»«*^ 
Dom  prMbct  pw  ^cTit  nm^Uim^^  fift«  J*»* 
ergofwailieJi»?»»«^U*,  «blcooceditiif  pri»» <  ♦UfTM»«*« 
wcm^  i»  fem  tedes,  pote  icripiiMe  pirtari  poMÜ:     .    r.  yh»^ 

«d  ^«oo«ia»ov  deeHne,  cmo«  tertiam  avaoy»«  iong^  esse 
H»»  iüfJrtoi«  epad  Fo^yh.  VIII,  7.  §.6^  «gnifiate  »Miu» 
aoaedam  oppagnatoiia.  '  , 

Ad  finmam,  qoe  de  mme  •fOidaoi  ert,  SSIö;  ducit  ypafi- 


autl9i»¥,  quod  a  vocalae  y^annattlSiOv  significatu  discre- 
peie  luMid  ido  an  Gros  contendal  in  Etym.  m.  241,  s.  v.    Is  tmm 
yptfituffT£ioy  mgal  ligmßcare  fiix^oV  ßißXlov,  sed  f**xe«v 
dUtov  (cf.  Graomatimi»  eped  Bekk.  aoccd.  226,  26.  272,  27. 
nhi  qned  idcn  eit,  per  ifi#«»id*ov  exponitur).    Contra  ubi 
tignificBtiir  fiixpov  y^<W«,  y^«ffk|i«tr3iov  a^KjP^oyywg  ut  scn- 
betor,  praccipitor,   Nam  yp«fi^t«Teidiov  cum  voce 
rerov  «gnificatom  paitidpei«  dicnnt.    Quam  vero  lubncae  sint 
bniusmodi  obseratioBei »  qaac  in  diphthongi  bi  et  vocabs  t  pronun- 
«iatMoe  positae  Bant,  pwetcrtim  quum  in  hÄc  re  nomen  yQa}x^a 
«iusqne  deminntirum  y^uftfiaviov,  unde  ygaiHiax  Lö  lov  lere 
rcpetitnr,  significata  non  differat,  oranes  vident.    Utra  igitur  pro 
significationc  »criptura  commendari  dcbeat,   perqoain  dubmm  est 
Varietas  lectioonm  commemoratur  in  apparatu  critico  Demosth.  contr.  . 
Nicofttr.  p.  1268.  contr.  Dionys.  1283.   cf.  Antiphon,  xar.  tov 
HotoS.  fpov^  35,  SO.  eaque  dittograpbia  invenitur  apud  Lucianom 
io  libro:  de  inercede  cond.  c.  27,  adeo  ut  fere  dominetur  in  lawif 
editis,  sive  signrticat  epistolam  libellumque  sive  tabulam,  y^oftfiar 
xIöl  'ov  per  l  scriptum.  IIa  apud  riutarchum  viL  Lyaandr.  16.,  jd» 
Gylippus  pecuniam  piiblicam  avcrtisse  narratur:  tdg  fatpag  xtoy  ay- 
ytlmv  xaicö^fv  dvakvaaq,  xai  dcptXcDv  avxvov  aQyvq^ov  i^lxaimw» 
nuUv  6vvi^§a-il>iV  ,  ayvoi\<Scig,  ort  y  qu  ^k^uzUhOV  Miv  h^U9%^ 
TOV  ßoL^fibv  criiudvov^  et  idem  vit.  Bruti  c.  6.  quod  modtt  dfl- 
tuqiQv  est,  mox  dicitur  y  q  a  ^\i.a%i6iOV  fiix^oi^  cf.  fit*  <^ 
t2.    Neque  vero  est  praetermittenda  HarpoeratioDis  obeemüo  «6t 
13.  dlcentis:  duas  fuisse  apud  AthemCDses  y^«fif*iif »di«»  ip*"' 
de»,  et  quibnsdam  usos  esse  ad  Mribcnduni,  aÜb  WO  ad  iTgcll- 
tuiß  recondendum,  quae  etiam  lußtitiu  vocueiitiir  «i.  e.  aradMMB' 
cistae,  fi.ci,  unde,  ut  Mamsocni  dick,  fiaca»  ««eil  hf bat  «Me 
%LßaT^&  si  dicerentur  y^a^ficiTiMt «,  significatiome  'dncnoMii 
mnho  megis  in  ocalea  ioeanebat   De  bac  deaunntiYo  q^OHDoda  I»- 
tia  ab  extrema  syllab«  OMÜcnda  ait,  mbil  pelMt  cewÜtoi»  pipptam 
quod  nemiDcm  poetenm  eo  vaaBi  fidaie  lafemawa. 

•)  Vn^o  t^riptaa  tat  if^ttmiA^^t^  «ff*  p»  386«  * 
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*    ffjtrr  T^^^n^  j^cmmarttor,    6xe<^  tiitw^  xo^* 
Eon     :  r:>ausativ«m f   «C  SpoUzu  d9cet  L  L  pi  12S>y 

T  f  1 0  y ,  q«oä  Ml  knds  ««Igvib«  proi«taC ,  foratae  e  ix    r  t  0  v  ce- 

<W«  d^^bet,  ^p.l  Potiaceai  Vli,  21.  83.  «nHobc  KiHnen  noo 

TtsiMt  ^tto  flcJMUü  La  0;  ^  r^,  <ja3c  poraai  wqonii- 

tor  decfiBstiooca  y  abi  termütatiooem  t^toF  Hudpiant,  Tocalfsa^  m 
^9aiD  ttKfix  6xit,  Mbiicgfg  r^pcriuntar.  iia  ^i^idii^r  lertiaa  cor- 
tifiA  apod  Ariili^  L^iasfr.  t,  53: 

B. 

Ffifelonrauf  !■  mmunt  £ttogra|iiiiA  oC  ^wd  DMxk^niiD  Sic 
XBy  19,  tibi  Coifl.  Ctr.  piaiWrt  g? ilSio^y  qosa  mrpdmaiB 
tffllMi  iN'MilBt  OoA  LneBii  de  Gjnam.  ^3«  Afioqni  legihtf 
i9up^ifr»g  fcfipften  spiii  tte;  91,  22.  .^Ica.  BeD.  n,  23. 
%  4,  S.  d  üupufUsi  wgmä  retiaüiuiu  «I  OM  8k.  XI,  19. 
flrtmk  cik  te.  ML  e  93.  LMta.  89.  Staftu  T.  fl. 

f.  tu  Um.  Dtonys.  M.  a^x  802.  de. 

IB  AaM.  M.  V.  186. 

MiAb«  224k  d  748* 

BecL  tlM.  et  NL  X,  72.  qai  iOwl  a  AchvaeMib«  fiMh  per 
tmtCB  atOTtt.  cC  BM.  ad  AcL  1013.  fl  tau  208.  i*i  Aer 
Bw.  tIüm  Met  aft<poQl3$0^  Tmm  ßa4$l$i$t09y  qaod 
•amtom  videlDr  ex  Theophmti  sennoiie    Plntarcfao  vit  Ageiw2te.: 

f^fuanu  ywwka  ftix^mr*  9il  /lip  fimmitSf  IpiMVy  «W^»  « 

Difpat  fero  est  ratio  deminativi  ^vtlSio qood  a  ^v(i« 
per  sjncopen  ortum  est,  apod  Aristophaaen  Plot  710.  cl  Hea-  . 
•tcrh.  ad  Poll.  X,  103.,  caios  alten  ütm,  qna  da  wäm  ditUaiv 

Beliqaa  iir  udu>p  temuaala  Bomiiia  ab  Atticonni  acfBMoe  ab- 
iodicBDda  loat.  Ea  nmiinia  «  parte  babeot  priontifa  in  terrae 
fleiioDis;  panca  font  per  fjraeopen  fnnnata  ab  iis,  qaae  termioaiitar 

in  iiov'  "Prioris  ordioit  est  noXslö lovj  coins  fbrmae  ratio  crpo* 
j|^P'''^i|y|A^  Etyni.  m.  s.      aQyv(flitov  et  ab  Eostathio  ad  II.  II, 
'  ^Tbonis  locam  afferente,  ubi  Tzsc^nkkto  minns  rette  (T.  Ilf, 

JoXi9tov  srnbi  plannt  et  T.  III.  p.  74.  rcoXlSia  etai 

Wtidia  piaabeat.  cf.      iV.  p.  17.    Mem  modo 
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biit  tAim.  98|  tf.  iac  Apod  SMb«lMn  T.  VI,  p.  98.  lee^mt 
W  iiMi  imtU$9u  Ex  LalliMMi,  qoi  eam  diphthoogum  m  üm^ 
ifie»  voetkn  <  »iititait,  scnnoBt  aOiil  cffi«  potest.  «t  Ptin.  K 
Mtr^Mp-i^t  M  4pAMtai  piidi  cat  ifeoM.  Eiga  dt^^tid^^y, 
ModSvidhi  eypo«it:  ÖB^f^anvoVf  wm  mmuf  ser- 

Ttvü  diphthongan,  ^aü  d^^tldio«  «pod  eondem  «.  v.  d^ip. 
U  heibac  eüaia  noaca  fait»  q«ni  eomveinorat  DioHandes  L 

143.  uH  teM  p>«&d<o»9  ieaMidoin  Stephaiwm  in  tbcs.  Gr. 
L.  iöaip^Qff^  acnpM  «it»  Aiqoe  Tidendiim  est^  ne  fraudem 
'  ftif^t"*  loaioo  scriptaii»  quam  ChoeroboieBi  in  Etym,  ra.  560, 
ite  dac0«t2  ifj f /diov.      filv  mno  irjg  A^fiff  AiJ«Off,  dt«  « 

dl        w^g  Xi^eog  'lavm£g  6m       r  dg  xcA  aTto 

Wt  SfMM«  Apud  Hesychimn  (ricidiov  ^ditp^oyymg  scriptum 
cmmtar  per  Xe^Uiov.  Sed  fi^ce^iL^  apod  Athen.  X|.  p. 
501  a.  «(^aisldiov  ift  Etym.  m.  208,  9-  ^^slSiov  ibid,  p. 
147t      coolffa  iiilior  ibkL  p.  347»  54%  iuxta  i^sldiov. 

Horam  iOBt  ta|ef^ftoir  a  Skii<fa  prolatinD,  iFXvtf  c(diav 
Hesydiio,  qw  expooeos  nomen  nu^lg  ita  didt:  «d  KvOfilvtct  twv 
ha^mth  ltxtt¥t9t^,  ä        i^t  ftifogSiovatv  alvctiölai g^ 
(al.  fiuept^)  iv totg  imifMhts.  ubi  dA«0«d/oi^  «oi^f- 
/ng  icdbcre  valalt  Albeiti« 

Tnai  jBo^aUle^^tov,  q,ao  desHiiotivo  eiplt«to  A^f wwMf 
>  BeUieri  aoecd.  404,  9.  Ea  wt»  ab  AAfifioram  vni  aljena  po- 
iteriofis  femporia  Graedi  nazioie  freqacotalii  lulsat  jntellijptar  cK 
Eostatlüft  ad  11  241.  51 :  krUv  M  oUom  ficv  «vai3Ai/<riv  ai 
ßkriCiv  XiyovUff  i^*'  jfl  vdtot^  v6  ßli}«tidiay«  Eitudem 
Cit  Dotae  ti  »Ti^tfi/oiov,  ad  verbom  possessuwcala ,  primitifi 
instar  rceentioiibus  Graedt  untattom  videtur.  Idcn  Talet  de  iii^ 
qpae  a  primilivii  in  «to»  ofta  Mut  Sic  uyyslöioit  In  Etym.  m« 
a.  Duius  accimte  ab  ayyog  lepetitOD»  alio  loco  p*  147»  21f 
rectittt  ad  u^yzlov  refertur,  ubi  apte  cum  yf^afptihiov  compa. 
latom  Mt  cf.  ibid.  241,  10-  Tum  ra^itid^o«,  npodtorimil  iigD>- 
ficansi  legitur  apad  Suidam.  Demiouti^i  varo  0x091/^10 v»  paM 
'Bgonitt  Idoneam  anctoritatcm  fiastra  quaesivinnii.  Stephanna  id 
dies.  Gr.  L.  8.  v.  didt:  in  manuioripto  Soidae  exenplari  sc  axa- 
fpttihov  legisae,  in  impresso  autem  dne  dipbüiongo  ünta^pk^kotu 
Hoc»  MotcuXom  dgnificana  frcqaentcm  acr^onun  iwrenit  wau 

Deiuqoe  %o  (oiiiiQVy  qood  P^aMim  a  ^dog  dodt»  cbmI 
dctütmtnr  aaalogia.  Sdnmi  quidcB»  noncii  4  jo^f  t  4  vovg 
hi$09AiViia»tu  (cf*  Lob.  ad  Pbiyo.  p.  494.}»  icd  inde  nifaS  nid 
fQtäiOV  dva  fold$9v  evadtan  poteat»  qaod  cil  daniBBtifa^  w 
di  (im  yid  #010»  qno  d»  mos  agclBr* 

Nam  tenainatio  oSStSw,  ad  quam  nnnc  progradiiar»  dfecia  ail 
prinutiFanrnLndcaia^caBBaile.  Ha  wa  ne  dWnagitnr  aSKö?  AMi- 
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.  pw  139.)*    -i^pnd  Arurtophaiiem  üivaitar  .€i  ./f  (>liS»o«^  (Adimu 
/V«  10490  ^  ßotittQtov  (ftv«  585.)«  Haec  ian  dada»  «co^te 
iont  •  toauno  viro  ad  Pkrynklmiii  l c  Tom  ti  yoldiov»  qood  itt 
Ktym.  tt*  p.  147»  22.  p*  290»  10.  ab  in^oKllx^  gmAHn  voig 
npetitur,  eüamai  aequo  ine  a  voov  ptitit  dad,  legitar  apad 

•  amdctn  Eqnlt  y.  100.  quam  ad  yoculaoi  alter  scholiasta  mire  obaer» 
mit:  n^ifiiftiyw  du6  %ov  nXfj&wi^ov  zov  oi  voif  xo  volöiov 

*  tfsMMio^iffnxoy*  Cmn  eo  demiDutivo  in  Bekkeri  aoecd.  59,  10.  apta 
comparator  ti^o%ol^iov,  cf.  £futallu  ad  Odjss.  1400» 62.  Fonuo 
dcauqae  ipedai  quae  legitor  in  Etym.  m.  16S,  40.  n(f9%ov(i$o¥ 
GraauBaticit  aeqoe  iaiprobatair  aiqne  ßovdiov^  quo  nsoni  esse  Her- 
■Uppum  Kiqnwm  siYe  Ki^mu^i  coBtoidit  Antatticista  Bekkeri  anecd« 
'p.  85,  ^9-  At  Hermippi  affertnr  yersiu  a  adioliaata  ad  Ariito{^ 
Av.  14 14*  obi  iegitima  forma  est:  ßoldtOf  velati  apod  Athenaeuai 
Xn.  p.  551  a.  eiindem  afferentem  versiim.  Utrum  vero  Strabont 
T.  Vf.  p.  582.  TtQoxotöiov  reddendum  sit  an  jtQOXold low 
parum  liqnet.  Tum  tvq  oxo  18  la  ponantur  a  PoUnce  in  vasis  mino- 
ribiis ,  Uli  de  Strattis  apiid  Athen.  XI.  p.  27S.  Ix  n  goxo  lö  l  ov  Mer- 
curii  poculum,  quod  alii  Iraiiunt  e  gutturnio ,  aÜi  c  cadisco ,  par  pari 
mixtum.  Vocabultim  autem  yoiStov  nun  alium  nactum  videtur  aU' 
ctorem,  quam  Suidam,  qui  id  per  öra nvLov  interpretatur.  Tum 
TO  foLÖioVf  ubi  a  ^oia  ducitur,  syncopen  expertum  est.  Id 
tQiavXlußdyq  ])roniiDtiandum  esse  docet  Eustathios  ad  11.  1400,  63. 
Atbcnaeus  XIV.  p.  651  a.  Menandri  Avxov  riao-ioovaivov  comme- 

.  moraus  qoiöiov  pcaebet.  cf.  Meinrk.  ad  Men.  reliq.  p.  55.  Apad 
Plodomm  Siculum  1..  IV.  c.  85.  plures  Codices  habent  ^otdior  ötai- 
g^riy.wg  scriptum,  alii  ^otac.  cf.  Lob.  ad  Phrju.  p.  8T.  Horum 
dcmiüutlvorum  agmen  claudit  to  GtoTöiov,  qnod  inveuitur  apud 
Strabonera  T.  III.  p.  360.  In  Etym.  m.  \no  priraitivi  forma  et  oiot- 
-  (Ii  UV  (p.  550,  10  )  et  OTcoÖLov  (p.  486,  21.)  proponitur, 
quod  ucmo  com  %(xX(p  5 to  v  comparaverit.  lUam  vero  scribendi 
rationem  communiter  scribi  solitam  appartre  ejL  Grammaticorum  prae- 
ceptis  ait  Lobeckius  ad  Phrynich.  1.  c.  n 

Restant  igitur  duae  vocalium  complexiones :  vtSiov  et  ^Töv. 

Ac  primum  qnidem  vocalium  «7»  sequente  consonante,  comple- 
xionem  Graecorum  anribns  parum  iucundam  fuisse ,  Tetenmi  gramma- 
ticonim  consensua  cat  cf.  Battm.  ampl.  gr.  §.28.  not.  3.  et.§.  119,82. 
et  Meinek.  ad  Henandr.  p.  160.  eam  rem  cum  optaUyb:  g>^/fii2v, 
^vriVf  SttlvvxOf  XiXvxo  companntei»  led  ille  i^tdta» 
foraelH»  Xeoophontia  Memor.  I,  2, 28.  ab  Atticonrai  didiooe  abhor- 
fere  fatäa.  Neqae  est  quod  x6  ^vt6$ov^  at  in  contrariam  mtent 
afierhtar,  com  ertnm  ait  per  hypocoriamm  lör  ab  ^vtg.  Aiiila- 
pbmia  ceHe  faiMe  ^vildiov,  quod  a  dva <a  proSciadtar,  rapra 
iam  demonatfalom  est  Attieoram  igitur  si  ia  asti  fiiit  demiautinni 
.  anrvov»  proanntiabaBt  ntviiovp  mm  uTvti^ov^  quem* 

^Mfedaa  fcriptnm  est  ia  scboliiaad  Aristoph.  A?«  118a  Alteaa 
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habet  ret  in  denumtiTO  vliöioVf  fiHoIo«,  a|nid  wrilU]^  ^^P«. 

quo  lote  «Xboy^  per  tjncopeD*  fotBNtDB,  etoi  nebw  «il  •ttdity 
«nMir,  M  mdettm,  pcMftfDm  ^tanm  Uli  Ibiin  •ntf&oir  « 
trlioliwli  ad  k  U  €Pofif  «tw. .  IiiYeBiMrtBr  ^gMm-ifum  dnbla:fi»t> 
DM'iiliiMMit  vooriBBi  asaliiidaKt.  (Me  quwnter)  iHnmiflit  «i^ttor 
an  ««fd4air  Jiftürfi—.  Nmb  #«r^lofff  Ikn^mutfc  tcriptum  i«:; 
pcriter  io  praveibio  Uks  qnod  amuMBOiatini  est  NiBtjiB.m.  $49;2d«' 

ifv%i^v  ßtkglm¥  iyivno.   Idcm  tftif^fffy  legitor  apodl  AaliHiiiib  te* 
co»..qiMB  f*  ijM.  acr.  10.   Tun  f^vi^tov  apnd  aüfidim  ett  Vll^ 8. 
et  BtjB.      289,  68.   Haae  anteai  Attiaonwi  dm  «ml  adUmlaft 
«^tf^ftai^i  fiot^vdtov,  iy%ilvii9Vf  /z^v^^ar,  sa^a-* 
lio«,  tffii^vtfftoiry  qail»Bs  add«ida  tont  paatananiai  scriptonap, 
figpenta:  di^rt/^iov,  tf»av^iair  at  barbarum  istad  jö^'vJi.ov.. 
Mainabiaa ad Menandri  raliq.p.  180*  ita:  „l%0v9$QVf  laqait«  «bi-«. 
que,  fli  Ardiettrati  Athen,  p.  811c.  excipias  secaBdain  syUabam  pn>-, 
davU    In  AristophaniB  Nr^mg  OMtle  BruDck.  p.  257.  ad  DawesU 
aonvaoi  l%^vt6 lov^    Compares  iy%ikv6iov  Amphidis  apad. 
Athen,  p.  295  b.  ufpv  6 lov  Aristophanis  ibid.  p.  285  a«,  nbi  fallitar 
Schweigh.  ßoxQvdkov  Alexidis  p.  516."    Hib  adde  »a^v^iav 
Philyllii  apvd  Athen,  p.  4 1 .   Inda  darum  aal^  dcminativi  a^i » v  v  ^  i ov 
lertiaB.  ab  extrema  syUabaoipradnd,  quam  brevem  notaTit  Pasaofiai., 
Eo  luas  ett  Aristopbanet  tecandum  PoUucem  VII,  148.    Tom  tfixv- 
diov,  parvulus  cucumis,    vel  a  tfixvog  vel  a  (Si%va  ortnmt. 
Phrynichi  foisse  observavit  Athen.  TU.  p.  73  c.    Porro  to  ^txxv-, 
iiov   iuxta  ^iy.xvov  proposllum    t:>t  a   Polluce  VII,  179«  At 
^OQv^iov  facieiis  coutrni  analogiam  —  qua  aiit  6oqüxv5iov  aut 
tQQLi)iov^  a  breviore  genitivo  boQog  factum,  formari  debebat,  — 
aude  suum  fecerit  Passovius,  uescimus.     Llsu  ergo  factum  est,  nt, 
quemadmoduin  in -x^£odiov,  hic  in  lid'v6iov  et  (|uae  f*i  sunt 
amilia,  vucali  l  abiecta,  tertia  ab  exlrema  syllaba  produceretur,  idquc 
eo  magis  est  memorabiie,  quod  vücal^s^  lo  ^uam  desioit  radix  |>rtmtU?0' 
nun,  natura corripitur. 

Postremo  in  medium  profcrcnda  sunt,  ([uae  (erminautur  in  rädüö» 
demiuutiva.  His  vocalem  i  adscribi  nun»  iubeat  waoodotftff,  ubi  quae- 
rimns,  grammatlcus  qoidam  in  Etym  m.  486,  15.  ouinem  dubitationem 
toHere  videtiir,  qaum  doceat:  xaAwtitov,  to  gxoiv'iov.  avv  i 
YQaipiTaL'  Aal  (atpeiXfv  dvai  xaXiSiOV*)'  iTTtiöi}  rj  n^kevTaia  dvk" 

Xükog  xcUoV  TO  T£  yag  6ia  xov  löiov  ylvEiai  if  nagaytoyii'  oJov 
yvufii}  yviti^iöiov.  akkci  üvvilrjKokovdi^t  t(3  Aaycüdtov,  örcü- 
Ä  •  0  V  •  Criiialvti  T^v  axoav,  Alio  Tcro  loco  560,  8-  mire  obser« 
fafnr  deminutiva  xcodtov  et  änoötov  tvlgymc  habere  to  i,  sed 

•)  H^e  xaUdip  v^49«ae  .a  a«l/ii  f^a  a».d^-  Tidin^iif. 
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ideo  foctlen»  idicribenduB  eise,  qaöd  apod  Aratani  xcra  ^iaara^tv 

5**5  ^*  '''^^         ngogY^QOfifiSvov  t6  IcSxa'  nal 

miO^  ^^^ImnmlM  miUaßif  ti^g  /tviMtjg  tav  nQtnoxvfDwv  and  (pm' 
mf^H^lküßimt  r^ntt$  t^t4$ov,  dg  tr^ijwi,  tov  i  dito  ton 
^^'fmmmtiy  thß>9oe,  NilrilMMnit  «uhm  mIms  im  i«peritur  haec 
Mte  focilit,  qiiM^MQi»  vtfaiti  alibi  km  nhmmäam  eit,  ltt»rt  editi 
bums  Nl  MMBUtM  iMen  vix  poMust  'Ad  on»  attiMt» 
ff»  a  1 0  y  ^,  ^  t  qaoin  «igiiifiQaC  ligiiilcnni  ignm,  etioai  ^« 
dictum  foiaie  obserwit  PoMni  IV,  168.  itoa,  dient,  rtt 

BMH  AMiea  lo^ebtiitiir,  if  tignificatai  Meeoticf»  •foret'^aitilit.  It 
MilDtciii  de  SDdiaco  loqiuüitb  io  Kbio  de  «mda:  tiT^  ^w^t»« 
t#(9iffr»  it^fv^*  MKtoritetcDi  itt»  Steptauf  'm  the«»  Gr.  L.  «ft- 
fllitiii'«ft  Sigiila  fut  apod  Hmdotwn  L  70: 
'  itMt  n^kn^Qi  lilneüVf  t^lmw  %$  l|«#ey  lA^cmHdc  x^Xog^ 
Sie.  h  «*  1^7. 

l^eliquorom  qui  hidus  geiierui  stiiit  demiiMfivorvfii  uai  apod  At» 
ticos  frequen«  est.  Priaittm  nuXcidtov  mfettitar  «päd  Aibtopii. 
Ve5p.  398.  Tbucyd.  IV,  2$.  quibo»  lods  sliie  I  icriptOB  eit; 
pafiter  bI»!]!^  PoSucem  TI^  t^.  «tio  Iciteo  riietorieo  Bckk.  p.  447,7* 
Beceiittor^^  lAeriptorcs  eo  asi  lont  «rebfffliDe^  ut  Polybius,  Plataidint, 
ätl  lÄ  Etym.  n.  L  c.  Voeabidi  foroA  deicripta  imnit«r.  Eaaden 
«lilögtaia  s^oitur  Xay(aBi^Vf  pro  quo  apod  AntoniMin  com, qo. 
d,  ij)s.  8€^.  X,  10.  XMf  ldioVf  ut€X  Xuyog  prognatam  legiarat»  At' 
apod  PoNiic^  V,  iS^^fto  IcryMtflr  band  dabte  cMteadandam^  ot 
Xtifi^dtlg^  «jdam  ad  f<Mam  dadt  l^efb  iparginU  G.  A^  Xmftitt^  - 
Ikc  quisquaai  etif,  ^id  ad  fonaaa  Xaytidiov  et  XufliiO¥  id  " 
ngaificatiooit  dtommodet  dlMrialiaiit,  i^uod  Baa^tos  Adt  Üitet  Xvym^ 
ii  layog^  qao  ille  Sit  terrester,  Ide  nKuiniis  lepus.  Aviltaphaoea  . 
Acbara.  525*  praeaCat  AHican  Ibrmaito.  cf.  Etyite,  ai«  550,  20*  Sapar- 
cil  »ttd»ov  förnia  tnagfs  quam  dgniflcatioae  deariftetivam«  Id  cate 
n^^fBiais  ntSag  roagts  poetici  tneb  Attids  Id  nsum  tealt.  lacertaar 
tarnen  eil  dui  originatio.  In  Etjni.  m.  550, 17.  n^9tov  per  atf^ 
Kö^^v  ix  nmaxldiov  ortum  esse  explanatur,  qaam  ad  notationea 
prope  BcceSSit  scfioltasla  Piodari  Pyth.  IV.  ?.  107.  Vocabali  tero  via 
ac  potestas  apud  Eustathia«  982»  82*  inde  trepetltor,  qaod  Cares  dixe- 
Hat  xoov  siva  %£v  pro  nQoßatoVt  dnde  Pollux  V,  16:  %a\  xov  ae^o- 
ßdxov  %m9iOV.  Noniinativum  ergo  x  J g ,  si  ex  Eustathn  abacrra^ 
tfao^  Graccorum  fuerat,  «hnparibos  syllabis  flexum  fuisse  dam  amDUnua, 
ifumado  sit  fonnatoitt  %di lop,  a^tissba  mi  ratio«   Atqae  aigol» 


Cf.  Diod.  Sic.  II.  c.  10  fin,  Strabo  T.  1.  p.  859.  (ed.  Tmli.) 
Athen,  p.  197  b.  p.  S05  c.  Polyb.  IX,  75.  5.  8.  Stella  rero  quaoqaa ladas 
«rbia  iin&idantac  sAartur  a  ackoL  Find.  Naai.  f.  ii. 
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ficationis  primitiv!  et  derivati  direnitas  ^ecit ,  quijcn  e  demtoutivia 
exducieuduni  sit,  ut  non  tantum  accentu  *)  h  deminutivia  alieno  nt>- 
taretur,  sed  qnain  ei  hypocorismiis  Idiöv  attribai  nequeat,  sine  fOcaU 
i  plerumque  scriberetur,  ut  in  Bekk.  Anecd.  p.  242,  26«  Hesych.  s.  v. 
Usus  eins  perlate  patet:  numero  siogulari  apud  Aristoph.  Ran.  I5l5. 
plurali  ibid.  Plut.  166.  Pac.  1121.  eq.  401.  Plat  Protag.  315  d,  t 
Hnius  deniqae  Tocuiae. deououtivuiii  xi»d/ir^ftoif  iegitur  apud  Aliitofk 
no.  1202.  -    _^   ^ 

Videmns  ergo,  uti  deminutiva  in  vöiovt  sie  qaae  in  «diov  €t  adiov 
terminantur,  iiiius,  qoae  formationift  est,  vocali«  4  iacturam  {tdu% 
eamqiie  esse  causaam,  qimre  iilörufn  nomiauiB,  in  quam  radiz  txxtf, 
vocuii:*,  ubi  cum  Lac  ttrmiüatlone  coalacrit,  producatur. 

QuQiD  omnes  cx  ordine  vocalium,  quae  per  terminalionenn  idiov 
fiMnaotur,  complexiones  in  medium  protulerimus  ^  perglmus  ad  alte- 
mn  huios  rei  partem»  qua  deMumtiva  aamioumi  qoorum  radicei  in 
cojuoDantet  deaUnmti  oontincntnr« 

« 

« 

Dcninitivä  in  THHi  DMninoffli  qnoniiii  ladicea  in  cootonantes  mtant 

PraecQ|>to  a  Buttmanno  dato:  tcnninationfm  oTöl  maxima  parte  ' 
ab  bypocorismo  ig  originem  trahere,  nannuUa  quidein  parent  demina- 
ÜTa,  (juäe  a  primae  iiexiunia  nominibag  orluotur,  sed  quiim  mascuia 
nomina,  quae  termiimtione  id\ov  afüciantar,  ob  generis  diversitatem 
hypocorismuin  7s  attiugcre  nequeant,  hac  argumentationc  analofrta  ele« 
^ri  videtor.  Huc  acccdif,  qiiod  inTCniantar  detninativa  in  iSiov,  quae 
quidem  illi  Vgi  subiecta  sunt,  sed  qnominus  illinc  initla  ducere  puten«» 
tur,  usus  obstat.  Quts  cnim  cit^^iJi.ov,  yvco^LäioVt  dixlötov 
ad  agiig,  yvio^l^,  öiKlg,  quae  ne  graeca  quidem  sont,  revocet?^  Ätqua 
IA(t%ui(}l6 tovj  de  quo  iniia  agelar,  ne  a  fiaxoiQig  Jedacatur, 
otriusqne  nominis  ngnifiGatns  ditcrianne  imMcInr.  *  DenüiiotiTa  igitur 
io  Tdiöv  aeque  prindpaSa  funt,  itqoe  tdiqnfuiai  leniihmtifMiaB. 
.  CMVttne  Wo,  quo  haee  dealailifn  tenenCiir,  irbcalnB  «it  primitlflK 
tm  dcdiontb,  qi«  baee  diaponoida  pollM^ 

1]  PrioMia  flciieiib  aoiBlMnn 

aQxiöiov,  magistratulus.  Aristoph.  av.  Uli.  ubi  scboliasta  ; 
observat:  viroxo^mix»^  i^v  «HX^v,  dwßmXlu      mvtoiSs  d$  of^ 

Eodem  contemta  est  apod  Deino^tk.  de  eoron.  314:  vnoYqoL^L^" 


Sana  ifeiB  lafta,  qua  danda^lha  in      Ma»  iQ^lahanaa  1». 
Mntar,  ad  aaeantnm  imbo  •▼ena»  arbitrabitar.  MuUa  na^yn  4mlk* 

notiTa ,  qnonzm  ^nificfttie  certo  circumscripta  fnerat  UM^  id  aliaaif  qM 
spadM  Tera  cogaoMitiiry  depmiere  idiaiM  prtpti^iatii* 
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^>  yvajpLtS toVf  ratiuocBla»  legitoc  ap«  Aristoph.  Nab.  S12i» 
quem  ad  locnm  respexit  gramoiiticiu  Bekkeri  p.  6)  5.  Tom  sigpitet 
MOtefltiolam,  at  ap.  Aristopti;  eq.  100.  Lucian.  Paraiit,  42. 

SiHld$0¥f  controrenioku  Aiiitopk.  ^^ub•  1189.  |tt«f^  d^iiL- 
Veap.  571. 

lrat^^5*oi',  meretriciila ,  iitnim  rrpetatur  ab  itaigcc  an  ab 
Iraiglg,  panim  refert,  nuliiuj  iiisi  FoUucis  ürmad |Meflt  aactoh- 
tate  IV>  151.  E  z  c(  t  o  iStov  cogaiov  praebenti«. 

t  Q  ciTt  u  tv  i  ö  10  Vy  andUala ,  pro  quo  Hesychius  per  syncopen 
(actum  ^BguTtvlSiov  profert  lllam  formam  non  sohira  Pollux  IV, 
151.  ttietur,  seäLttdanufl  quoqiie  Piscat  17«  et  k^lalardutf  ?it  Aar 
tpo.  ^9. 

■&QatrLöioVf  parvuius  mullos,  iisnrpavit  Anaxandrides  apud 
Athen.  III.  p.  106  f.  Vll.  p.  829  e.  (ed.  Schwgh.),  obi  oHm  ^Qtrrt- 
dioiv  vitiose  iegebatur,  qaem  ▼ersom  in  ordioem  redegtt  Meioekios  ad 
^Mea.  p.  181. 

^vgldiov  dnbiae  mwine  est  auctoritatis.  Apud  Aristoph. 
Nob.  98.  (Inv.)  editiim  est: 

ogag  x6  ^vgiov  rovro  xca  t()äIöiov. 
Bavar.  praestat:    ^vgldLOp^   qua  lecüune  metrum  ruispitur.  Id 
demioutivum  si  unquam  diccbatur,  niim  ostiolum  significet  an  fenestu- 
iam ,  qaaeritur.    Hac  enim  sigaificatione  c^se  debet  non  a  Ov^a  sed  a 

%6ipaXl6 lov  non  minus  incertnm  est  nnm  graece  foerit  dictoin. 
Etenira  apud  PoUnceni  IV,  42.,  ubi  derivata  nominit  seeqpaXi}  affeniD- 
tnr,  nnta  leie  collocata  mmc  leguotnr  noaiioa:  ngogmipaXatioVf 
KifpakUtoVf  pro  qvp  mtputlaSiov  nve  potiui  ngogHeq>uka6tov 
apicndandom  es««,  nemo,  qui  grammatici  illiits  noo  nui  adfinia  propio« 
%i^teque  qoadaitt  c^ifiaer^Ua,  iiMiiioa  coimneiiiofaiitis  conwetndineiii 
aoiit,  non,  ooocedet 

l  %l$¥ld$9¥,  lellubu  Apud  Hetydiiiiiii  pro  %Xtv^9tO¥ nXtvlButv 
scribcndani  etae  vix  opus  est  coauneoioivre»  cf«  Pott.  VOI,  159,  Attl- 
cqnni  certa  ognifieatione  fiiiaie  vid^tui;  id  dem*  ut  Ariat  L jiiitr«  916: 

coi  loeo  «pta  -ent,  oiiae  conferator  observatto  PoUqcSb  ^'82:  iv  il  toS 

*AqiM^mHnfg  ^  nhvafiov  tig  h  JwaUvw  ^)  ^  nhvlSti  mg  hß 
*09vMvct  JC^orcifoc«  *  ' 

'  At  nXivlg  etiam  Ariitophiaia  est  Thesm.  S6S. 

B.  Tovxl  Xaßtßv  iTto  tilg  Klxvtdog> 
Bidcm  Aiktopinni  eanden  aeUalafli  etiam  »X^wii^toy  **)'iiomian- 


*)  Cf.  Bekk.  Anecd.        28:  nlivdgiov^  ov  fiivov  nrUpiäia, 

**)  Hocce  didtnr  demiont  tottMi  nUvtif    eLCtj«.  m  SiO^lS» 
,  19.  Bakk.  anood.  tTt,  19k  .   <    v  • 
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Conaeotatio  de  deminiitironnii  ttc  4d5(^ 

inm  faisse  in  fabula  ^^tg  vavctyog  afflrmat  Pollur  X,  33.  qiiae  tamcn 
fabula  suapecta  habetur,  cf.  Üiodorf.  ad  Ar.  fragm.  p.  154.  Ad  recen- 
tioniin  usum,  qui  I^tinorum  lecticam  graece  aci6ignificabaott9crTptoreiy- 
»pectat  He*ychii  voculae  x  k  t  v  16  tov  explicatio:  Kgaßßazog.  cf.  Öiö- 
nys.  Hai.  T.  III.  j).  1476.  (ed.  Reifk  )  ini  iv  ^6lov  xojuifo- 
Htvog  Tttog  ^arivog  — .  cf,  liiod.  Sic  XVlll.  c  46fiii.  Pktarcb.  vk. 
Coriol.  c.  24.  Cat.  min.  c.  70.  etc  '  -  . 

%  0     iö  1 0  y ,  cistula ,  potest  quidem  a  xoiTag  sive  Kolxtg' 
dedoci,  sed  quum  kqIvj^  ctiam  cistam  lignificet,  quin  inde  x ouiöiov 
profectum  putetur,  nihil  prohibet.    Eius  deminotivi  uftnnt  nallo  nisi. 
scholiastae  ad  Lucian.  Somii.  21  fio.  (T.  VI.  p.  322*  cd»  Heouterh.} 
^ueüiplo  füicire  potuimus.      '  -y 

■  xo(fiö  ioVf  aDGillula,  Atticlä  pro  xo^aöiov  probaUus  fuisse  , 
<)iclicuiias  ex  Phryiucho  p.  73.  (  ed.  Lob. ) 

»(fa^i  ßldiOVm  PoUnk  VI,  54:  *AQi,azo(pavrig  61  iijv  fafpavrjv 
luii  Uffaaßi^iov  Xiyi^  h  *Ayifoi%f.  At  hnitM&odi  fabulam  scripsit 
Menandcr»  non  Aristopbanes  (cf.  BfeineL  ad  Hen.  p.  165.) 

xQi^tStoVf  vüe  hordcooiy  Invenitor  apod Lndan.  Aiin.  5.  17. 
46.  47«  Athen.  V.  p.  214  c.  : 

k9%tt¥l6tov  a  XtKmnj  ortum  PoDoc»  modo  nacton  eit  anci»-  * 
ritateiDy  afferaatis     84:  totg  6*  ayyüoig  nqogaqt^y^ritlqfv*  Umtmtttjk^^  • 
Inrcrmtfy  IxKuvV^vtij  Uautvhxai,  '*  . 

^  ^     fktitvlitovt  ma^nnlft-sea  hafocahr;  fbit  Aiiitophaaif    Japüt&t/y^  ' 
•ecnodnin  PoUncea    76*  i  «bi  ante  Heourtechiiridni  aäo&t  scriptmir 
.eint  fuvMt«.'  Idam  aimpam  Ariatotelca  testatnr.Stephanoi-la  thee; ' 
Qr.  L.,  tarn  Pfactecrates  apad  Athen.  TIL  |>.        atfae  handetie'M(t. 
ita  fanandut  fit  verm,  qut  apnd  Athen.  II.  p.  65  d«  (ed*  8clw|^i)' 
Aetro  pesnundato  sie  Icgltlv: 

6iMfS  ti  x^nvinr  |iffiv^ei  i^inlha  , 
quo  loeo  ctii  ^laivdatY  ecribi  potent,  tarnen  rnafim:  6fM€  tw  xfin^et^- 
fLttiviSlotg  arinlöta  Aaapaeeto  eniv  pro  iaabo  qliarta  sede  apnd  m^* 
■icnm  poelam  qui?ii  Jocom  concedet. 

fiaxaiQlitov,  gladiolniy  pi^^io.  Apad  Analophanefli  eqnÜ' 
'413.  (ed.  luv.)  nnnc  legitor:  ' 
/  ^^*»  ^        %w8vlov£f       nmU«  d^  'n\  nokXoic 

flPiaiofiriv  ix  TtmBimff  ^€t%ai^$9im¥  tc  nkriYog»  i 
At  secundum  Pollucem  X,  104.  fiaxatgld av  emendandom  fldetuTi 
oti  etiam  ex  Tocab.  sigoificatioDe  apparet    U  coim  ita  docet. 

ftctyttQina  dh  xal  xonldtg  xa\  öoqldtg  xal  iiaxatQldtg 
AQi(jT0(pa\f7]g  yovv  Iv  ^nnivGiv  OfictyfiQog  Xiyti*      ce      i  Q  IddV 

Ttltiyäg.   lUud,  fcro  fignificat  gladiolum.  cf.  Lucaan.  Pisc  46»  ndr.  * 
indoct.  29. 

Mv  f(  1 6  iov  ffleretricaiae  nomen  apud  Aiistoph.  L|- 
•iftr.  8^2. 


)  Uocce  vo€.  oBUiD  eue  KupoUn  Uaiator  Pfaot.  lex.  p.  183. 
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4£^  Comoieulalio  de  deiuinutivorum  etc. 

•  « 

'Offfiv A/dtovy  {^arvnla ositna,  dapUcU  primitivi:  ocpvkfi  «t* 
QCfLvlog,. uaa  certam  habet  «nctoritateiiu   PoMax  qnidcBi  H,  76. 
^ßai  ▼ertui: 

'OaiivXliha  wtA  $ugiMm  Mal  ^ifnfiiau 
M  CS  AlbMco  VII.  p.  $24  b.  pw  icfMidut  mmMm  «t  * 
lim.  cf.  Diodorf.  p»  ISO.,  qoi  Photinm    851^  26u  aiiieft,  Mi  «mb- 

'  ntXrldkov,  parmola,  qno demioatiTo  mltu^^ov  ezponite 

•  icholiafta  Luciani  dialog.  Mort.  III,  5. 

ntQtCf  t  g  16  i  0  V ,  coliimbula,  non  omni  vacat  dubitatione. 
Editiitn  quidem  csl  apud  Athen,  XIV,  p.  65 i  a:  'End  66  nokkuKtg 
vfiiv  stQfjrcit  nfQL  TB  KQEü3v  '/.ctl  ooi'iOoiv  xofl  n$QiCTtpiSlav.  —  Sed 
▼ereor,  ut  rectc.  Lt  emcndotur  —  xal  oüvlO-sIcov  xa\  ntQtffxfgt^ 
iip)v  —  aactor  sim,  fti  exsUt  adiectivLun  quud  aualogia  uuu  carety 

mx^idiOVy  saxuUim  ,  dupliex  possidens  primitivurn  Tr/r^oe  et 
fsir^off,  legitur  apnd  Anstotdem  bist.  anim.  V,  13«  8«  %tov  n6Z(näi»¥ 
Viij^oyytS'  ^^^^  ajMjd  At^eu.  V  I[.  p.  323  d. 

*  n  fj  ^  l  d  L  0  V  nunc  legitur  «pud  Arist.  Nub.  921.  Sic  L.  C.  T, 
Suid.  in  7t}] ga  et  Tt^XFrpog.  ubi  vide  Küster.  lo  qttibusclam  editioni- 
b|is  scriptnm  est  KvqittiSiov.    Idena  dem.  ex  ArUto^iuuiU  laboUi 

^cczaL  affertur  a  Pulluce  Vil,  1Ö7.  X,  144. 

no^vl'StoVy  soortiiitun ,  sopre  comEDcmoratam  uiqnttfit  piM* 
terea  Lodan.  Tim.  2B.  PhUopatr.  4.  cf.  Foll  YU,  SOi;  vj»  9k  mof^ 
Kqv  Kftl  —  itoQv lö  tov, 

Tcvytdiüv,  clanes  aridae.  Aristnph.  eq.  1379. 

CX  X  a  qp  t  d  1 0  V ,  scaplmla  i.  e.  Davi^iolurn  sive  Unter  pro  sigoifi- 
catiooe  duci  potent  etiam  a  ro  axatpog.  Id  vero  a  6y.arpeiÖL0v 
lignificatii  UiScrre  supra  ostendimus.  Frequcns  est  eins  usus  maxime 
apud  Lticianum ,  qni  Charontis  Untrem  in  einsdem  et  Mercurii  di>il(»gi3 
ita  vocat.  id.  Coutempl.  8.  l4.  22.  de  mecced*  Coad.  S.  ätrab. 
T«  I.  p.  20.  (cd.  Tzsch.  ).  etc. 

axijvidiov,  tcntori«iuis  ai?e  panriun  tabernaculnm»  legitur 
ipnd  Thucyd.  VI,  37  fiu. 

ax  ri  \  i  «5 1 0  V ,  cüiumella.    Strabo  T.  I.  p.  132.  ubi  tarnen  pluret  ' 
codd.  Caes.  Rt*f^.  Vat.  A.  B.  OtvkiSicav  habent.    lila  vero  scripltm. 
ßcmatur  Hesycbio,  ubi  \  tiose  scriptum  eät  Gifjkijöia  pro  öij^Atdwr. 

X  it  X  Lö  LO  V  avaloycog  quidem  formatum,  sed  dubiae  ett  aocto- 
ritatis.  Duo  versus  ex.  Amiopliaiüd  iiierm.  dtuz.  aiTtruiilur  a  PoUuca 
corrupto  metro: 

Kffl  ti$v  ttKodicudv ,  olg  ivijv  ziTd'idict, 
Tcrtift  tahn  Tpbdae  %^T^i6^a  ab  eztrema  syllaba  prodoci  nequit; 
«ad«,Braackii  ttt  t$t^im  acribentia  cmcodatio  prob»  est  cT.  Dia- 
dMl  lA  Coqi.  ftWti^  pH  Iii. 
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t^tQU%9iß%  oUnlii  dopHcis  priiDiC2?i  xvtQi^t  ^  Xvtpir 
ett  0|>iif  ab  if  ivtfflQ  repeti.  Hesydiio  est  (ihgov  %u  Fr^i 
est  eios  usus  apod  Aristopbaa^«  ot  Pac.  203.  EccL  776.  Acbarn, 
470.  It90.  ubi  olim  %vtqlov^  qtiod  alibi  ooo ofiendhnos  dettmaU«» 
Tum  a  Dawesio  misc.  crit.  p.  204.  io  ^vr  q  16  tov  eqoendatoio,  lege- 
batur.  Tum  Alexis  ap.  A^es«  XL  502»  McJ<ig)er  Cfyoiaia  fibid.  et 
Lncian.  Frometb.  2  ^ 

%m^tdioVf  ag^dlaiy'  praediolnai  parfter  ddpllds  ett  priaitifL 
Hoc  autem  deminutivoili  noo  Lyiiaa,  nt  Stepb.  lo  thct*  6t.  L.  ob* 
aerrat,  iavenlt  auctore»«  ted  Isaeum  iSnlg  tov  'Ai^iot,  %ifim*  154. 
ubi  apposito  adiectivo  fXiy.Qov  h) poco^idMit  aogeUir.  Tom Tbiurfd« 
I?,  133.  PbOarcb.  y\t  M.  Caton.  2.  t 

nl^V%l9%ov,  anuDola,  ctiiiia  loco  Platolli  Theod.  195  &  rep.  VI^ 
619  a«  ^vx« ^ioir  dicerepUeuity  Itg^tur  apnd  Locian*  oavig.  26m  . 

2m  Secandae  flesioiiia  «miiiiiiiii  demioutiva« 

^    iyfiiiovf  agellui,  qoo  signitoftii  reperitnr  apod  iniaan 
SlapliaM  dtatett  at  Diodonua  8i&  XUI.  c 84.  Heajclft  «yp^ 
diav.  sttfia^iov,  %oiQiw  mtQtt  jihml^tg      eipKcalio  ita  iatatpM* 
tada  vldatar,  mm  vt  lie  appellatna  iiC  mia  qaidan  wf/oi  äätSlß^. 
aad  qoad  Attkb  caiet  imglow,  iOiuf  gaatia  Ineiil  aYQlit^u* 

«61X9/^10«^»  fratefculiia»   Ariatoph,  Bao«'60.  » 
dtful^Aoy^  ntiidiloa»  caaneonoratoai  ab  Soatatbio  l047t  5Tm. 
PaOoea  X,  IST.'biTaiitQr  apad  Adatopk  (cdai.  306«  A  P^Mnda«.  ff; 
Aihai.  XV.  p.  592  fi»  ^ 

Ufftfffi/dfoy,  ioortcUi  sanan  aat  ^vfmA  LnciaB.  dialog.  a»> 
.8. 

yic{v«M»oiF|  tertia  ab  extrcma  ayUaba  loQgai  mpn  pwto 
dt. 

acQola,   Pktonia  tfxoW^pi«  EatbydcBi«  273 
per  dt^jfldia  ittx^«  %ni  cipoiiereDt  fuisie»  testator  naicio  i|Bb 
in  Etjm.  m.  788,  44.  pro  eoquc  Tideiitar  Attici  dixisse  et  da^^/« 
«»ap»  Ol  Ar.  Nabu  31.  et  ^^avi4»oy  (videiofra). 

iflpitSiov^  popeBns,  reperitur  aped  Aristcpb,  e^ait  IflOT*, 
Dobia  «rt  lectio  ibid.  736«  ubi  ta  libro  Raven,  leg^tart 

ged  ccun  modo  imperativo  particola  av  neu  didtar  (tld*  Bn<r  da 
paitiCi  &p  p.  176.).   Vulgo  ita  scribebatar  verauat 

^ik^i  6fjt%  ä  Jrifildt9P  tptktitt09* 
■Mtio  fHiaso.    BentleloB  olim  corrigere  voluit:  dfnutrASiov  fSr^  aad 
cam  aacaada  boioa  dem.  ayHaba  ait  producta  >  bt  ibid.  333 : 

cf.  Meiaek.  ad  Menand.  p.  161«  —  mutavit  postea  seoteaCian.  Hat 
IraDsposi^onei  ain  abaia  ob  caaiaan  daptteetf  iBkiiaataeaia  il  ▼efaoa 
fif  iaUger; 

iSßl^i  3f<a|  AiifU^p  i  yilmrfov. 


* 
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^      ^^^^m^^C  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^    W^^^  ^^^^^^^^^B^^^^^^^^^^^^^^^W^^  ^P^^W* 

«iiiUiteKgaeaojii.Oa.20,  199:  > 

qao  locp  post  näui^  iocifÜ  npn  necesflirittin  tat .  et  JUobeck*  pirerg.  ad 
Phryn.  565.   '  .    •    '   .  . 

^iS tov ^  ioscuiam.    Aristopb.  Nubb.  3S9. 

^(jßv/ötov,  sellula.  Pollyx  X,  47'  ^Qccvos  (O'Qffvog)  ^^a- 
V  iaj     Q  av  iö  la  iv  Ni^aotg  ^Agiaxotpauovg. ,  cf«  Et^is*  nu  454« 
^(fttvog  VTtonoötüv  xai  -ö^^crv/dtov  Aiyeroi. 

•^vfi/^^ov,  anlmutos  ye\  animus  ad  iram  facüe  |>roclif is  per 
cootemtionem  ita  dicilur  ap.  Ar.  Vesp.  910. 

tn  71 1  ö  i  0  parvnlus  quidam  pi&cls,  uti  Hesycbiiis  exponit« 
Faisse  eliara,  qui  pro  equulco  usurparent,  per  se  credibile  c.*l  et  ex  Ant- 
atticistae  Bekkeri  II.  p.  679:  inTtibiov  üu  ^ovov  iTuiä^iov  —  et 
Moeridis  idem  affercntis  observationibiu  patet.  Atticorum  vero  scri« 
ptorum  nemo  reliqmt  exemplani,  quo  Uta  sigmficatio  finmtpoaict, 
sed  piicii  quidam  tlc  appdiatai  ett  ab  Epkbamio  apiid  AÜmd.  ¥IL 
p.  304  e:  fAif^cov«  tovtov^  (fe>  Uutovqovg)  tnitliiu  naktt  (aa. 
UiptiBta  Utm  kentiuu)  Xenoplioatis»  qui  pro  equulep  1«««- 
fftQv  posoeraty  loculD  iam  oocupaTÜ  PienoM  ad  Maat.  p.  186. 
(ed.  Koch. ).        .  ■  -  0* 

"*^äniftd%ovj  oiaiüiini  a  PbüovIo,  twnipaiie  AiialopiwiaB 
T^viarais  r  teitatBr  .1iaicaaaia  III.  p.  194 1  cf.  i:8;.874 
«litt  ^(f§0'*  ifitattavf  ij  xanqiilov  vio»  • 
'  leilUm  t9¥**  fl  9i  «rl^ 
cf«  Diod«  ff9ffiL  Ar.  p.  179.  >  quo  looo  apii  receotis  glandiam  adaigoi- 

*  noffttitivliioVf  piscts  quidam  conri  referena  cdarem,  andt 
M&lftauvot  f  -itogaMnUiV  E^ichaimo  sont  apud  Athen.  ¥IL  p.  504  e. 
BiMBlniitiviia  lUöd  BWim  ftcerout  Phetecntei  ei  Aoamidridea  ibid. 
p.  829e. 

xQOKotT ISiov^  vestiaeatom  quoddam  noliabre,  Aristophania 
elt  Ecd  866*  LysUtr.  47.  ideinque  reddendwn  asae  PoUii^  Vl||  56^ 
obi  olim  it^oKanüw  legebatur,  viditlaDgemianDas. 

nv^l9io¥,  poculi  quoddam  geauf»  receottorum  fuisae  videtur 
^taecomm..  Ceterum  at  Giaeaim  eit,  aoii  a  to  Kvq>ov^  aed-« 
fo  %v(pog  repeteodnm  arbitror.  In  Etym.  m.  459>  S.  minus  aooa* 
rate  ad  adiecUti  fonnam,  imde  nnllus  profidacitur  bypocoriamiMy 
mocatv:  th  fi^  m(fipi(fh  w^jSv  Uyovcw:  d^*  oi  wv(tß¥>tK 
ti  m^uptiflg  nofqQiov  {  toi  x  v  9}  ^  J  i>  0  v. 

jiafxaxi^niSiov  y,cDf.tix(ög  formatum  ad  inidaildiUll  duccm 
iUom  certandi  copidiMifflum  ab  Aristopb*  Ach.  .... 

Voigo  tarnen:  Aa^iaxinTZiov,  atque  Elju^itaiu  efflcudaxU* 

ff 
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'  i^«fiiM««f;i^cafctai«ai  wiwluiii,  alilimi  «  Man  XIIL, 
invettitor  apod  Amoplk  AdL  343.»  quofl  Ukm  poela  .mod»  dBunt 

Itt^fMW*   

l$p0V$90ov,  tfafMcalilii^'  nUe  legltar  d  Bcnlidl  ceiv«etioim 
in  MtwuHln  tcliquiis  p.  92.  ed.  MAMc. 

k  lO  i  ö  L  0  V  ^  laf)illiis ,  AUicorum  uäu  frequentatum  fubse  oäteiidit 
I^obeck,  ad  Phryu.  jj.  ISO.  •  *  " 

XoyLöioVf  ratiancula ,  crebro  repetitur,  ut  Aristoplu  Vcsp. 64. 
Plat.  Eryx.  410*   Isocrat.  xorr.  JSo<pkCv,  p.  606,  4.  p.  512»  11. 
(cd.  Lange),  pro  eo  luurpa^t  DemMÜi; '»{^^  naf^casif,  421  üo.  ^ 
ÄQya^tov. 

^ouTo^^tov,  vulg^rb  forma  pro  iL ot^r  179/^(0  V,  quam  dedit 
scholiastae  ad  Laciani  Lexlplianeia  Soiamu,,  etai  aon  addki  Bnde     ^  ' 
haaserit. 

l^flQldioVf  parvolom  femur.  Apud  PaUncfp  V,  63.  camium 
proprietatet  prqMDeoteai  commemoraiitar  etiaia  ffti|^idia  i;^^«» 
ßtsanon  mollia ,  oode  nuUa  deaiiuutio  apparet. 

110 1%^^  f'OV  TO  iK  fjLOixov  yfyevTjflivov»   ''l^c^i^g  4y 
nttEU*AQi(itotp(3vTog-    Antatt.  Rekk.  p.  108,1. 

HOQx^^  ^^'^  ^  riiinus  teiicilus,  qua  fpectat  Hesychii  interpreta- 
^mentum:  (ttoax^vf^a^a»  ande  Anstoph.  Adiarn.  996:  viu  fioaiidiu 

fiv^iöiov,  fubeUqie  L»aciaii.  PluiM^eod«  2«  »«vi;. dUimtu  3ui 

Q  lö  iov  j  quo  usum  esse  Arifltoghanem  jToyigytaia^  pro  1 
|*t;(jov,  allirmat  Polhix  X,  119.  •  . 

vt]aiöiov,  insula  parva.  Thocyd.  VI,  *2.  MI,  23.  VIII,  IL 
In  Sirabone  noDuumquam  commutatur  cum  vtjoiov  (cf.  T.  HL  >  ' 
p.  610. )>  in  Plutarcho  cum  vTjolg  (cf.  vit.  Oth.  c.  13.);  tarnen  do- 
oninatiir  in  illo  forma  v  0  4 15 1 0  r.  cf.  T.  I.  p.  60.  p.  643.  T.  II,  21. 
51.  112.  212.  282.  892.  483  fin.  T.  UI.  p.  181.210.246.  T.  IV. 
p.  235.  324.  520.  (cd.  Tzsch.)  etc. 

Auv'&iöiov  nomen  proprium  ^ad  Ariätoph.  Ran.  589. 

6v  iSioVf  asellu« ,  a  Saida  per  ovtxQiov  expositum^  legitur  apud 
ArUtoph-  1349.  '  , 

Ttann Ii  toVf  comice  fectum  ex  nanna  sive  Ttannag  non  a 
nannog ,  nnde  miBtu  rede  Mc  propositom  est  Eo  osas  est  Aristoph. 
equit.  1216.  Vesp.  655.  At  i  nannla,  qnod  doctt  ad  nominati- 
vQfli  n^n7tlag,  eidon  oomico  morpatooiy  hnias  cleminotiFi  propter 
tcrfke  ab  eitMia  iyllabae  bfevHatem  anetor  esse  neqail* 

%iXt9toVf  BOD  tantam  pUeolaar,  sed  ctiaia  adoaei  »gnificaie  ^ 
lade  perspicftur,  qood  kl  oonco  iUaägaiflcalo  praeditain  aon  abivlate 
ponebatur,  at  Aristopli.  Ach.  446: 

«l'ilalo  'palit  IQ;  406  d.  ndlM  fs  ni^  t^v  mtptil^v  m^ioMg.  ^ 
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ntUBiov  imtkiißf  iUfvdjfMf  ßmen^Uu 
Sic  mQ  priniitin  adaaqo«!  pateMüB«  quoJ  Pollox  ÜS^  cxplicit: 

«Mfl  ff«f Iß  IMIf  de  ^^«f (HOC* 

ff^syldiov,  Hex  parra,  AtialopL  a«;  615: 

lud      «if»d(oig  o^ifaovtfiv.      ,   '  ■ 
nviUioVf  UMhf  Jkfiato^haiiU  finiia  teiiaiiir  PoUittlV,  18. 

cf.  Id.  X  89.  60. 

tfaTv^(dft0V|  n^iais  Gomiui»  SMtia  apnd  Athen.  TT. 

p.  69  a.  AUmmdeni.  tfcfv^ltfxoff  lagitiir  m  IdjIU  Xheoer,  1?, 62. 

««ivid»ay»  paiicffcahit.  £z  Aristophanis  vtjW?,  qaaefabula 
«t  AriiiopiMnea  In  nripkioBeai  Tocatnr,  übd  demiaotivum  lic  a  Sal- 
Mio  pi#  «rffv/diov  cMidatiiiii  afiertnr  a  Stobaeo  (¥aL  IL  p.  404.) 
cf.  lacobi.  ad  AcL  de.iiat  aninu  c.  25.  p.  465* 

önlayxvLSiat  viieen  puSla.  AnA^han»  h  üa^ti^kf  ap. 

Athea.  a.  p.  870  e 

ctt%i9%0¥f  wnaohM.  PiotaidL  vH»  PericL  SOfta,  Atken.  1. 

p.4a.' 

<tv9l9i99t  Aeahi  non  est^  ot  PassoTins  exponit,  arbor,  mim 
m  fvaor  wm  %  mmhi  repeteDdans,^  Anatopk  Pac  599: 

%al  via  Cvxlöta. 

Minof  recte  citatom  ett  a-  Passovio  in  kxico  s.  n.  iiocyiSici  aujudMM^ 
ei  Ariitophane,  qui  Acharo.  996.  via  fiotsxläta  aux/c^rov  doit. 

rtnvtdtov  ^  infantolos.    Aristoph.  Lysistr.  889 

tvffiSiov,  caaeolus.  Epicharm.  ap.  Atheou iX.  p,  366  b.  ?UioM 
tt  HS«  jfiQi^öiov. 

Xotiflitov,  poTcellus  plas  semel  iiinrpatoiii  Aristophaoi  tit 
P*e.  874  Vcip.  598.  Ach.  818  etc.,-  qui'poeta  etiam  altero  dpm, 
XoXqIov  usus  esty  quocom  tUad  nonnumqaam  commatatnr.  cf.  Acbarn. 
785.  Tarn  legitur  apad  Platoneaft  Euthyd.  298  d.  Meoaod.  p.  78. 
(Maoiek.)  elalioi. 

%^vci9iov,  aoreolus  sc  nnmimii.  laoctatii  contra  Sophial. 
p.  504«  9*  (c^Bekk.)  locom  iam  supra  proposaimus,  ubi  singalaris 
amMKOS  est,  XQ^^^^^^  ^P"^  Demosth.  I.  contr.  Apbob.  p.  818. 
et  PIqfaich.  vit.  Dem.  c  Sl.  Aristophanis  erat  xQvaiSaQtov  m 
BaßvL,  qaod  cum  alua  dem.  in  rnediom  pio£ect  Amtotelet  de  ihet. 
III,  2.  (ed.  Bohle).  . 

'  8.  Ttftia^  flenoini  nMumim  deminativa. 

Hoc  leco  profcMda  twt  aoiiMaa, ,yae  vecafi,  Sttq^t4d>cca 
"aiiaiiDt,  a^actft  teiMtani  35^  ita  itcipünil»  vA  teriia  t^^k^ 
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tk'  vämmiL  lyilihw  tawfa  owiptMi  eodtoi  uito  dUtant/  NaHam 
pmtg  hte  aobbiMPtail ifeiiwlifp,  goodhoc hyp  ii  m'mm  IpjgiÜf 
tüs  wByi  €>iii  mmimtL  ia  ^  dwniwil  iotoil  immimlßiimt  tm.  Im 
iffiBawi  dmiBiitffi»  qttonuB  primüift  inpailbw  ibabBtar  iiI* 

»{diov,  ttfincQky  ploHlilcr  Um  «t  ifiid'Ate.m 

^ai6d.  ! 

alyldioißf  IwcdUfaty  artipaycrail  Plicmnlei:  «fMp'  Mit» 
d^idlmr  itm.  ^  Athen.  XIV.  p.  648  c  d  Bnbdot  M.  XV. 
679d.  «^y/9xo£  «nteD  qmmi  amlogiae,  qua  «i^fiffiiif  «d)^  ; 
■Iti^  gmt  fiwMidi—  foit|  i^pfBety  noMiHi  aitmiijdiDiii  lafioil 

l»»»(«sMtoiry  adotescentalMy  ceiMt»  qood  ad  «IM  AltfcBfai» 
spedat»  deBinotivo  ftii^axioif.  lOnd  bis  reperimäi  apod  Alta^ 
qjnibMilMMfi  lods  varielatJcctioaat€tl:  fMi^cMiov.  At  anapaesticum 
Wtrua  «fflagUat  illam  IboMk  Frimvn  IL  p.  54  d./  JSpioatii 
foaioTcrto8  quidam  affcnmtof:  •  •  r 

Jjk(Mp9iyv0/otg  yag  ISmp  mftk^ 

mitm[fm  dittogrepbta  fun^mtimtf     ibid.  noii.iBnlto  paits  •  ^ 

nmfßU^^wig  In  wwtivxmv  m4 

Ab  Atticu  ceternm,  qui,  aiii  kcibartnr»  if  fitif  a|  dicdbaat  (nd^Lobi» 
ad  Phryp»  p.  212.),  idcm  prenos  evprimebatar  deminatiTO  if  f^ti^cr* 
ntantf^  «t  Aristopb. Plut.  963.  Ran.  409.    Nihilominus  i  /i&c»^«-« 
x^tfxog  quatcr  apod  Platonem  Tbeag.  122  c.  rep.  VII,  539.  b»' 
Phacdr.  237.  Axioch.  367  a.,  qua  de  re  alias  luculentius  agemut. 

mvaniöiovj  tabella ,  muito  rarius  est  quam  nivdxiov, 
qaod  Atticis  peculiaria  maxime  fuit.  Nam-  potest  dubitari ,  num  illud 
oomeo  ei  rei  proprium  fuerit,  quam  cxponit  scboliasta  ad  Aristopb. 
Pliit.  277:  oaoi  de  ötxaazal  Tjaav  Iv  ^A^ijvaigy  exaorog  xtrO'  ena- 
Ctov  öiyiaarriQiov  «t^c  öikzov ,  xovxiaxt.  n  iv  a%  i  ö  lov  y  iv  ^  lyyi- 
YQOfifiivov  r^v  to  ovo^ia  ttvxov  xorl  tov  dixaarriQlov,  ea  eoim  ipsa 
tabula  post  ab  eodem  Tocatur  n  i  v  axtov,  Postertore  igitiir  tempore 
in  usum  venisse  ridetor  rcLvunld lov^  (ut  Plutarcb.  vit.  Eum.  1.) 
id  quod  eliam  ex  anecd.  Bekk.  288,  SS.  liqaet:  ntvaxiov:  to  r^jj^f 
^i(ffia  xal  rj  yQurprj  xal  x6  vvv  mvanldiov  ttSv  xotvtav  ygafi^artov, 
cf.  Etym.  m.  672,  S6.  atque  ita  expositum  videmus  Atticam  iilad  vo- 
cabulum  yganfiaxslov  ibid.  226,  26.  et  272,  27.,  quam  ad  rem 
r^fereoda  est  observatio  Eustatbii  1710,  21:  n  ivax  id  la,  oxt  iv 
nivaxidiotg  xtjqü  akrjXuniivag  ty^uipov  oi  d^jj^ato»  dia  rtyo(  y^a- 
fjffUQV  in  CxktiQcig  vif^g. 

xvvldtovy  castellos,  erebro  repentur  in  Atticornm  reliqtiHa. 
cf.  Aristopb«  poc  484.  Acbaui.647.  Pl«to  Eotbydem.  298  e.  Xenopb. 


412  CflüfaMlBtiu  Je  iMrimillinniM  gtc ,  . 

OtNiklÖt  8«  aeque-  ■mm  apad  wwitiot#  teriptores,  ot  MlaMdLr' 
Aoa  ML  ta  AiÜMi.  4e  iMt  ML  m,  1.  ekb 

miutixn  nutar  niarpabant  ^  tprelin  videtar.  Uim '  mMi '  oMolit 
«Moiplin  BUfUmmt  TheophiMli  dO^gaiat  «iMlMHiiieiii,  tom  Pb>7i^ 

.  Hiiui  ddacflpi  flsrionb  qoM  ibjmoopM  obnoiia.  mmt  wMtaaam 

ttt  nttT^Uioitf  qiiodcoluiieiBonlnräbEQstat]L886,Sl:  l»avf 
6id»,8«i  I»       twKnfe' gw^og  (L  gmrg^)  ifa»oi;wn'^tbty>  Hoc 
e^'  AfkloabiiiiB  *cifc  dt  XenaKU  noNiÜotii    «»■»fam.  oMid  aix«AfliiB. 

Dciode  faCtgldioVy  ventrlculus,  oon  a  ycK0r()c/ ortam.  Cooii- 
'«otain  proprium  :id  ibiwe.cÜcit  EaihiE  il|  16^  qnMl  ciNifiivite  Ari- 
fllopk.Nlibb,.a91:  ^ 

AI  ifrifT^r^ftDV'fuialogiae  quidem  convenieiis  adiectiviaii  ew 
tnpia  dciiiOD5traviiDU8.  Nec  minas  ad  origMWBi  doUaMülf  qwMnn 
iani  fopra  meotk»  iacta  est,  instroamtoinai  pocaknmiTe  quaedam  no- 
mioa  in  r]Qidiov  exeantia,  ut  ^v9t9iifl6$0Vf  qaod  a Phrynicho Arabe 
(Anocd.  p.  51i  9. )  in  deminutivis  pooi  fidetnr :  XCctQiov  ( 1.  UcxqIov) 

tw  ^ötijQctj  ov  vnoxo(fian%6v  XiargloPf  olov  ivatrjQlötov. 
Qaod  si  adiectivam  e^t,  non  diversam  esse  iudiqaa  ^VKt^QldtQVp 

UO.t ri  Q  LS  L  0  V,  de  quibtis  supra  di«:putavimu8. 

Uuic  rei  hmid  di?similis  est  tcraiiaatio  deminutiva  TomEtöv  nut 
tantum ,  qaod  «cio,  vucabulo  adiuncta:  yXavtGKtötov  apud  Ari- 
«toph. pac  1 002.,  quod  netjiie  a  ykaviöiov  neque  a  ^^«vt  ffKio  v*) 
repetendum  est,  8^  potius  a  xkavl^  ortum  videtiir  Illud  enim  tertiae 
ab  t'xtrcTna  syUabae  brevitate  impeditiir,  hoc  eo  commeodatur,  (jaod 
id  vocabulum  a  nomine  obsoleto  ^kuva^  in  cuina  locum  giaiva 
SIIQcesstt,  quin  s'it  prorcctum,  vix  dubitari  potesL 

His  ergo  perspectis  facilc  coocltldi  potest,  panca  lantnm  Inveniri 
nomioa,  quae  iinparibus  flexn  5>llabi8  hypocorismo  idiov  odlata  fu(  ruiit, 
Nam  etsi  midta  apud  Graccos  nomiua  sub  deroioulivorum  ut  ita  dicani 
ditiooem  cadcbaut,  oounuUa  tamen,  qoamns  nobis  lege  concessa  vi- 
deantuFt  Attici3  improbata  fuisse,  Veterom  Atticistarum  testimoniis  io' 
teliigitor  (cf.  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  180«  )•  Nos  igitor,  si  iiaec  non 
prorjQi  dtspUcebnnt,  reliquanim  terininationiini  deminutiva  alias  ita  in 
medium  proferemja«,  ut,  quicquid  aibi  liac  in  re  Attid  permiieriul,  co- 
gooAcatur. 

Scribebam  Guiobmiiae  Id.  lul.  MDCCCXXXVÜL 


Utroqoe  dem.  tuiu  est  Aristopb.  iam  a  PaMovio  allegaUi^*  Prae- 
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l>e  Ambarvalibns  et  ambiiibialibus  sacrificüs  et  de 
diebus  festis^  ^ibus  rei  divinae  causa  aut  publice 

,  aut  privatim  apud  Romanos  luslra  instituebantur, 
acripsit  GuiL  Ad  B.  Hertzberg,  phiL  Dr«  Sedini 
1838. 

.  Nä(pB  ntd  iii(i9U9'      10 1 619.  — 

Amhan>alium  ftsta  duo  fuiese,  et  publice  et  privatum,  alternm 
ab  arvalibos  fratribus  VI.  Id.  Mai.  altcrum  indictia  a  singnlia  fiin«** 
dornm  dondiw  Mmu  celebratom ,  antiqiiaram  artinoi  dectrisMi 
profeisi  Tolga  tradtuit.  '  Cmrii,.  Bacehii  ceteronun  agreitium  deo-' 
ran-  Id  hancfCB  iwtitiitnni,  publice  Sttovvtaiiiilii  naioni  priivliM 
lideMia  mt  nbl  tmCae  essent  agricohtt  opes ,  driDom  etiim  boiÜM 
immolMtaii  ene:  Hai  opiaimies  ian  pridcm  ab  iBlei|ff«0lnia  ^dttgam 
fMMtenni  hie  flKc  darios  obacniiBa  iigniAeatai  in  ommi  qoaii  €fi|NW 
eaegH  et  noti  aioe  doctnaa  ampliatas  protuUt  L  0.  KMrtif  ail  Vtrg. 
Ge.  I,  ?•  8S6t  rcprtifffuirt,  ne  alio»  GrofefcDd.  is  Emejfkm^ 

Enck'et  Grober,  V.  p.  405»  s.  Jnniev  fnOnt^  DiMtt.  üf 
pmoenrio  Tiballiani  camliis  II,  1 ,  Bartangp.  de  Mytii.  Bm.  t.  II. 

145  iqq.  Atipcr/tade»  nim  sespcr  odH  viiM  e^t,  qwiä 
ftati  diei»  quem  toi  cgregHt  Te^bm  tot  taaliqoe  poetaet  de  qnibw 
iafira  dieeodom  erit»  Mn  inodo  coouneaMiaaaeot,  sed  cdet^nMcnt^ 
JPbilonMi  ÜMMtHiniai  'diaertnai  aaetoren  OviMm  ne  «do  quidem 
Terbo  neiitioiieni  Cecisset.  Qai  dies  si  iam  a  paoperis  agelli  clomi« 
■ia  teeto  in  bonofe  baberetar,  at  laetiativia  anni  to^oriblaa  ndnn- 
mrafetar,  qitaai  magnifico  iplendoie  n  popnlo  Romano  embamlia 
aov»  annoam  iatam  agri  lutiatiooem  pnblicam  celabrata  esse  creda« 
nus?  At  neqoe  OvidioS)  sedulus  alias  poblicorom  ntnHD  rfaiatori, 
qai  in  laeda  imprimis  populi  fcatia  cbod  studio  et  amore  tersator 
ambarFafiom  memiDity  neqoe  id,  qood  magis  etiam  mireris,  Teteraaf 
fcriptomm  nllas  aliui.  Coatm  anbarvalis  bnttiae  sive  victimae  el 
imbarvalia  «aorificU  freqoens  comineaM>ialio.  Hoc  igltnr  quid  sit 
ante  omuia  dispiciamos.  Quo  in  genere  primom  se  nobis  offert 
iooas  Fest],  si  tarnen  ille  re  Tera  est  Festi,  quem  Paullns  Diaconns 
(«p  Lindem,  p.  5.)  sie  exhibet:  Ambarvales  bosttae  dicebantur, 
quae  pro  arvis  a  duobus  fratribus  sacrificabaotur.  At  ctrciiinspfctit 
hic  opus  C5t,  ne  falsis  testimnniii  decipi  te  pRttaris.  Nam  Macrobius, 
quaiTivis  ne  i})se  (ji)i(km  iibique  sagacis  iutlicii  vir,  miilto  tarnen  el 
docti(*r  et  cousideraiior  haliucinante  isto  Sexti  Poinpeii  cpitomatore 
tertio  Saturn.  I.  c.  5«  sie  habet:  Ambarvalis  bostia,  ut  ait  Poropeios 
FestiiSf  quae  rei  divioae  causa  circum  arva  diicitur  ab  bis,  qui  pro 
frngilnjs  Äciont.  Et  haec  ipsa,  qua«  Macrfibius  nohls  scrvavit  Festi 
lerba  pio  giotsemate  adiuncta  «ervaut  i^aJuUi  i)müm  Miw  Mvu 
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FMm  jMiteiii,  qui  in  eo  loco  cMMBcnonti  soat,  arvilei  inidligi 
mlgüi  volMcniDt.  Sie  Aato^as  Aagostioiu,  Scaliger,  Dacerios,  Hm 
iayeJiwy' dwMBwte  mb  kw  ipMimi  Mieilm  aixi  pro  »{MInh'' 
rftrtihrf«  Iqgl  tMsiiMBt,  qaoniiiii  laBlM  Mite  AmÜMi'ftiivvai  . 
asoemm  coottaret  (Cf.  tniin  PJiii.  N*  R.  XV1I1,  2.  A.  Gell.  N. 
AI  VI,  7. .  FiilgCDtiitt  Phwiad.  Bip«i.  «eroi.  Aotiq.  p.  174*  ed. 
MoBCker.)«  ffan  ite  ifBi  atleri  difiottioai  altem  MlMrtnRta  aedU 
'fietaiB  qnan  qaoddaoi -iloctriBae  eondeve  eonatur,  videat,  wut  teda- 
mUis  prolapsifl  praedpitei  torpiter  det  niiDas.  "  Fkvelerea  Marl* 
WM,  qui  AKBta  iratrai^  ArraUuai  Elagabalo  ioBperante  naraMmbya 
UMcalpIft  adidit  doeteque  illoitraTit  (Degli  Atti  a  MonameDti  da* 
WnM  Andi  aoolpiti  fjk  'm  taval«  di  aafaM,  ed  ^  vaceoltiy 
dmfenti  e  topuMlali  Bm.  1795.  Toan.  U.)  We  aoU^^M 
M»,  n  oeiinaB  UM  jhit,  AidbarfaKaium  mdhm  a^gotiaai  «aia 
aanperit  'Ciii  aaiealitar  Kian^.  in  übdlo  „Da  cataMae  Am* 
Irom  Ifeatmi  Baaoaa  16S6.^  acripto  fm  17  aqq«  Anbam- 
iboa  eniiD  omnia  versata  esse  in  cd,  qaod  fialiaia  am^aiaiNt«^ 
ciatia  ia  liala  daae  Diae  celebrato  arvorum  nuUaai  maaitfonaBi, 
multa  piaeilaraa^  qaibaa  ia  Aaibamlibat  nuyiif  iocai.  Hic  raaäai, 
ilÜa  saeerdaiat  sacra  facerr,  hos  vino,  reelle ,  lade,  itlos  tido  et 
tavt,  bio  qaeniis  (Virg.  Ge.  I,  343. ),  iHic  spiceis  coronis  cidctos, 
hos  Ccreri,  denc  Diae  illo«.  Uaec  et  alia  ilii,  quibos  iore  ioftiagl 
videator  PauUi  Diacont  auctoKtas.  Sad  otnt  iika  sa  tebat,  boc  ccr* 
iMi  ett,  iacBia  ittaan  wm  plane  obscarcna  at  comptaai,  dubiuai 
ceita  et  aiarila  aaspaalaM  Tideri.    Qoa  de  re  nunc  qiddcni  in  dispn-  . 

principio  Talere  eam  nd>eanras,  si  aÜunde  qaid  certios  dis- 
qoirendo  nacti  faerimus,  itenaa  dcaatari»  Inlaiini.  iaai  lefiqaa  va- 
tetam  testimonia  examinemos. 

Ambarvaliom  igitnr  et  ambttrbialiiim  frostianini  diverta  esse  ge« 
aera  et  Flav.  Vopisc  Aurel,  c.  20.  p.  1126  c,  qoi  iuxta  ambar« 
biooi  sacrifictiim  alia  eaqae  ambnrvalia  commennorat,  et  ipsc  Festas, 
qnaoifis  lacerus  testari  potest,  quum  divrrsis  mh  titu5is  diversam 
altenitriiisqne  rei  proferat  expositionetn.  Ambnrbialcs  eoioi  bostiae,  . 
inquit,  a[>[)ellabaQtiir,  quae  circum  terminos  urbis  Homac  duccbantor 
(p.  5.  Lindem.).  Eodem  modo  Sergius  ad  Virg.  Ecl.  III,  77. 
aperte  ambarvale  ab  amburbiali  sacrificio  disceroit.  Nam :  ^^Didtnr 
autem , "  ait,  „hoc  sacrificium  ambarvale;  quod  arva  ambiat  victima. 
Sic  ipse  in  Georgicis  (I,  345):  Terque  novas  circum  feüx  eat  b<H 
stia  fruges.  Sicot  amburbale,  vel  ambuibitun  dicitar  sacrificiom, 
qnod  urbem  circnit  et  ambit  victima/'  lisdem  vero  bis  iocis,  qui- 
bus  addi  licet  et  ipsius  Servii  dicta  ad  Ed.  V,  75.  —  ^»Lustrafe 
hic  circnlre  ;  didtor  entm  ambarvalo  sacrificium^  —  et  Macrobii  Ca- 
put siipra  allatam  libri  III,  5:  iisdeoi  nnttm  bis  loci»  accuratiorem 
naaciscemur  sacrificii  ambarvalis  descriptiooem ,  si  poetae  locos  cum 
interpretii  adootatis  compesaerimus.  AdiectiTum  aotem  illud,  quia 
ab  arvii  desceudat  et  veteri  praepositione  amb —  gracco  aftg?(— •  da- 

Bon  est.    Ambamlis  igiiur  bo^ia  et  ambarvaie  sacrificiaai  , 
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emnt,  quibus  arra  dreamducantar.    Hoc  factom  Tidcmiis  privatit 
agrieolanuD  festis,  noo  ciertii  et  aotea  finitis'certi  mensis  diebuSy 
'  sed  quae  cefebrabaotur  {»root  rlitio  anni  penniUeret,  quiun  vel  «i* 
tctoia  hieini>  veatigla  ab  agris  evanuisseot: 

K^tremae  sub  casum  biemis  iam  vere  sereno 
(Virg.  Ge.  I,  540.)-    ^^stt  autem  haOebantor  bi  dies  non  dlis  et 
deabu.9  certis  quibusdam,    sed   qiiontam  de  luslraüone  soluni  agitur, 
piaculom  autem  admi.s.sum  oniDes  dii  rcspiciunt,  omnibos.    Quam*  ' 
quam  praccipuiim  ia  \\%  agresUum  Duminum  honorem  fuisae  per  le 
liquet.    Hi  eoim,  quibus  proTehendi  frages  et  agricoHocam  potestas, 
lactum  erentom  cenios  spondere  poterant,  duuBodo  reKqnonim  irm 
«veM  esfet«   QMma  quod  VirgiKus  (Ge,  L  L)  CentM 
.  eonoMMMl,  äue        moHibi  Ulk  mmimi  Jm  w»  L  H«  V«p» 
cMMt   Ntque  m  Bei.  III,  77.  diw  .dei  aeiilio  ni  fiml^ 
«ins  lod  oatom  petmiait  Naoi'illic  tot»  M  vb,  qqo  prottms 
BIc— kni  niaeruai  Icilnm  petit,  in  eo  posita^  «it,  qnod  ad  Ccrtf&i 
lol«»  ciStM  MMdcre       Udbator.  Ci  cav  OfkL  iM. 
IM,  10,  2.  Fallt  IV,  412.  TM.  II,  1,  11.  KbMeik  da  «Ab. 
ftatr.  AfftftL  p.  61.  p.  161.      Conln  Bil.  'V,  75  tqn.  NynpiMi 
'     tlHl  a^tct^,  et  Btoctai  (v.  79.)  Gmri  iddani  adla^pl»  Uba- 
\ßalL  aalaai  agianmi  diis  lacte,  indla.vliia  (Vtrs«  Ge*  v.  644). 
Vidioiae  pro  opiboi  et  cbndittoiie  iMid  ^leiww.  De  pena,  nepa 
'    leeniHla  et  giavida,  ftctaai  awrificiaB  Scmas  narrat  (ad  Geefg.  1, 
eoqne  tefeeodaoi  eite  cooncit,^  quod  Yiigilioi  diert: 

Teiqiie  noiae  cmai  /elw  eat  boatia  froges. 
TÜidam  se  immdetorm  ene  pnnaittit  Meaakie  £cL  111^  77. 

Hia  igüur  leds,  ad  quos  expboaDdos  ip«  v«leMs  Iwitfpiel» 
naanai  gpiedmiiaedö  aobia  praebeat,  ▼elali  quasdam  normam  «I 
amiisshB  aacti  Mom,  ad  qaem  reliqaoe,  de  qaibat  iam  deiacepi 
videndum  criA,  exigaBiit*        Feftpai  medio  vere  celebratniii  pro 
laelo  fmgum  efeiia;  aianinibas  preces  fadaei  heatiie  laatica  tavbe 
comitafae  ter  arva  circomductae  (bic  cnim  socer  namenif,  de  qoe^ 
ci  Vom.  ad  Virg.  £cl.  VlU,  7d  —  75,  a^qae  k  iUb  leligionibut  ' 
ebfim),  deinde  immolatae.    Hoiiia  ritoa  causa,  si  iam'  qaaeritiir, 
ttoa  ita  reeundita  est    Sanetis  enim  deoran  oamiiubai  aiii  pora  et 
easta  placere  noo  possunt.    Itaqoe  sive  sdcns  aite  aesdus  mortalb 
homo  culpam  admiserit,  ideoqae  se  et  omoia,  quae  aua  tunti  con* 
taminavcrit ,   dci  iram  purgatione  placare  eum  oportet.    Tripiex  an»  • 
tem  purgatioiiis  genus ,   quum  Biit  n((aa  ant  fg'ne  aat  iacrificiü  fiat| 
»ive   hostiae  sangiiine  sive  quae  bostiarum  vice  fnngimtuT,  ture 
kha.     Et  aquae  quidem  usus  et  alias  et  in  ipsis  sacrifidis  obTiaa.  - 
C(m  tmm  de  vi  purgatoria  aqaae  ad  sacra  adhibitae  TibuU.  I,  3,  25. 
n,  1,  14.    LW.  I,  45.    Ovid.  Fastt.  V,  435.   Virg.  Äen.  II,  718. 
Festam  s.  v.  pure  lavari,  Bamab.  Briasoo.  de  ForoMil,      p.  5  sq., 
imprimis  aoteu  mahoae  Cic.  pro  Roae.  Am.  26.  coU^  Legg«  H>  10«  ' 
CatuU.  88,  5.  Propert.  llf,  24,  10.,  et  de  Graeda  Soph.  O.  T. 
125L  O.  C.  1227.  ibiqae  ialeiiip.  fianp.  If^^  Ttm.  119S. 
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BraDck.  Anail.  T.  III.  p.  199.  ep*  CCXL.  CCXXXTX.  lacobs.  ad 
Anthol.  Gr.  T.  III.  P.  II.  p.  t1.  Eustath.  ad  Horn.  11.  p.  1231,  9. 
(1316,  31.)   Dacer.  ad  Tertall.  de  baptism.  c  5.    Philon.  tceqI 
^ovronv  p.  848.  Gatacker.  in  Miscell.  Adv.  Postb.  c  XL.  p.  858. 
Igni  80D8  locns  et  bonos  apod  Romanos  Palitionim  festis  diebus, 
quibns  et  pecades  et  homines  ipsi  per  saipbura  et  iocensus  foeni 
manipulos  transmissi  pnrgarentur.    Vid.  Ovid.  Fast.  1V,.7S0.  Varro 
R.  R.  II,  11.  Plin.  N.  H.  XVIII,  26.  Piut.  Rom.  12.  Dion.  Hai. 
I,  88.  Tib.  II,  6,  87  sqq.  Fest.  s.  v.  Parilia.  Propert.  IV,  4,  75. 
IV,  1,  19.,  et  si  plura  de  hoc  die  Urbis  uatali  nosse  übet  Varron. 
L.  L.  V.  (VI.  p.  198.  Sp.)  Coluroell.  VII,  3,  11.  Ovid.  Fast  VI. 
.     «67.   Pers.  1,  27.  et   I.  H.  Voss,  ad  Virg.  Ge.  III,  1.  p.  514- 
Quibus  e  locis  omnibus  apparet,  non  pro  segete  et  frumento,  sed 
pro  solios  pecoris  et  pastonim  salute  hunc  diem  festom  constitotam 
fuisse.  —  Utraqne  ratio  ab  expiandis  agris  et  nrbibus  natura  soa 
alienum.    Neque  enim  arvis  et  latifiindiis  culpa  aqua  ablai  neque 
igne  exuri  potest.    Restat,  ut  tertium  iis  adhibeatur  genus,  quod  si 
ad  hunc  usum  rite  et  antiquis  luperstitionibus  accommodate  instituitur, 
crit  luitratio,   —   De  origine  antem  vcrbi  lustrare  eiusque  stirpis 
luitrum  egit  Gerh.     I.  Vossius,    quem  omnia  docte,    plurima  recte 
exponentem   adi   in   Etym.  p.  299.     Lustrum  enim  descendit  a 
luendo   (i.  e.  solvere,  pendere,  ut  in  illo:  poenas  luere)  quia 
teste  Varrone  quinto  qunqne  anno  vectigalia  et  tributa  per  censores 
persolvebantur.    Quam  Varronis  dedoctionem  (de  Ling.  Lat  V.' 
p.  1141.  ed.  Bas.)  citra  omnem  dubitationem  confirmat  Ennianae 

•  fabulae  nomen  Uectoris  Lustra,  quo  Graecum  "Exrogog  Ivtqu  poeta 

•  expressit    Quoniam  .vero  in  lustro  faciendo  censores  populum  sio- 
gulatim  adibant  et  percensebant ,  lustrandi  verbum  in  circueundi  et 

^ perspiciendi  notionem  abiit.    Quae  iam  ita  pervnlgata  est,  ut  Serv. 

Virg.  Ed.  V,  75.  circumire  lustrandi  verbo  tamquam  synonymo  ex- 
^  plicet,  Nonius  (p.  1452,  51.  ed.  Bas.)  perspicere,  aguoscere  esse 
fhcat.    Nam   compositorum   verborum  perlustrarc,  collustrare  usus 
notitsimus  solam  iliam  retinuit.  —   Rursus  autcm,  quoniam  census 
ille  sive  lostrum  illud  absolntum  esse  non  credebatur,  nisi  populus 
eireumduda  hottia  antea  expiatus  esset,  lustrandi  verbum  eam  na- 
ctum  est  potestatem ,  ut  sit :  sacrtßrio  drcumducto  piare,  Etenim 
Livios  I,  44:  Censo  perfecto,  ait,  quem  matnraverat  metn  legis  de 
incensis  latae  cum  vinculonim  minis  mortisque  edixit,  ut  omnes  a- 
jres  Romani  equites  peditesque  in  suis  quisque  centuriis  in  campo 
Martio  /^ima  luce  adessent.    Ibi  instructum  exercitum  omnem  sno- 
Tetaunlci^s  lustravit,  idque  conditum  Itutrum  appdlatnm,  quia  in 
umwiay/iiini'  factus  est.    Ubi  conder e  lustmm  esse  perficere,  ad  ßnem 
osqne  pe^'iucere  Fr.  Grono?ius  et  Drakenborchius  contra  Sigonii  et 
C^teri  ^«^itationcs  doctis  argumentis  cvincunt.    Sic  idem  Livios 
iiit  3:  Cemiiis  deinde  actus  et  conditum  a  Qointio  lostrum.  Aper- 
lins  eüam  Jioc  demum  sacro  ritu  cen.^um  perfici  docet  III,  22: 
Ccnm  adofi  eo  anno :  lustrum  propter  Capitolium  captum ,  coBsnlem 
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ocdfOB»  mdi  religiofitfi  ML  Uhr,  X^IV,  43.  denique  pro  com- 
imio  vcrbom  iptiUD  Hlvd  synonymum  perßur^  ararpiC:  Ne  fautnun 
paificmtit  ooMoret  bbon  probitHiit  P.  FinL  — ,  C&cnaidäcCa  anteai 
tifcm  dcrdtiuD  tuovetaniiBa  €Sie  doeet  DioDjs:  Hafic  IV,  22.,  qtd 
de  codem  Sertio  Ttd&o:  JMii^g  rqvg  noUtus  Smm^ag  cwMav 
iig  fifyftfroy  twy  Ji^d  tq^  »aisttf'  ntitmp  Miwwq  ti  fhclu  itttl  ; 
Tcf |a$  —  «odcr^fftiv  o^ny  imt^^mo  twgtp  xcrl  x^t^  »al  t^iy^ ' 
%&  dl  ticjtiu  xavxu  niQitt%&^va$  « vi  tfr^imhvfddv 
»iXtvoafWvi  tmnatixovn  ti  sid/ay'Uptf.  TO^fov  tiv  »a#cr^^ov 
IS»^  TioV  Mf'  iiih  x^ovwß  l^VfMrlöi  iMt^oi^vfcr«  im«  vi^y  avvvi-, 

Aovct^w  dvo|MrtbyffC.  übt  wbmi  Inrtnmi  in  pndlo  decttn-  - 
tooi  a  pvopria  saa  Mgnificatioiie  obsemu   Nob  enia  totam  eenm 
actionem,  icd  aacrifidum  solura  illad  dieoaidiicliiB  iötelligi'  vAU  ' 
BacG  cnini,  quam  iam  habemat  iutbuHmimf  nae  qoa  lutinm  p<r* 
fiel  noD  poterat ,  capat  totina  census  et  qaodaounodo  faatigitiiii  qnoD 
haberatar,  faGtom  est,  at  pro  lustratioae  lottrnm  dieeref.  Neqoe 
aliter  cepit  Festti«;  vocem,  quam  luttrum  popoli  iustrationem  appcflai 
nee  Plin.  XXXVIII,  5.9  obl  qoaetit:.  Cur  poblids  lostria  etiam  do- 
mioa  victimas  ducentiimi  pcoipera  legunust  Sic  apad  Liv.  XLV,  41»' 
Catonem  de  Re  rost.  c.  141»  et  in  Terbia,  quae  ex  tabalis  iniknm 
Airaliimi  infra  afiferemot  lustrum  eodem  modo  intelligeDdam  esae  ' 
palet    His  igitar,  qaae  com  publica  censnra  arte  coniuncta  erant 
sacris,  verbum  Instrare  propriuna.    Sic  praeter  alioa  Varro  de  re 
rustic.  II,  1,  10:    Popnlus   RomaoUB  cum   lustratur  movdaurililmif 
circam  agitur  verres,  ahe«,  tauruä.    Hinc  ad  omne  sacrificinm  trans- 
latum  fst,  sive  iiostiae  erant,  sive  saoguiDe  carebat,  quo  tirca  per- 
soDas  sive  res  rite  circumducto  aut  drcomlato ,  piaculo  ant  sdentes 
aut  nescii  contaminati  purgarentur.    Qnod  et  ex  ommbat  iis  locis,  ^ 
qiios  iam  tractatari  samus,  apparet»  et  e  ?er<ibas  Yirg.  Aen.  VI, 
231         ^^^^  ^  ™^     medium  prolatis  ^  quod  etiam  aine  sanguiiie 
luatratiooem  posse  dcmonstrant.    Sunt  enim  hi:  ,  t 

Idem  ter  socio s  pura  drcomtulit  nnda 
Spargens  rore  levi>  et  ramo  felicis  oliirae 
Lustravüqne  vires,  dixitque  novissima  verba« 
Ubi  Servius:  „Circumtulit,  purgavit,    Antiquom  verbum  est  Piau- 
tas: Pro  larvato  (all.  larvatore,  lurbato)  te  circumferam,  i.e.  pur-  • 
,  gabo.    Nam  luitratio  a  circumlatione  dicta  est  vel  taedae  [vel  vi- 
ctimae,  in  qaibnsd.]  vel  suIphoriA.    lavenalis  [2,  167]:  [Caperent 
lustrari]  si  qoa  darentor  Sulpboia  com  taedif ,  ant  ai  Höret  Iwoikla 
fanfaa.**  —  Mimm  autem  loitmm  vel  pro  aelo  HCiiliao  dld  m  Ii* 
▼io  XLT,  41 :  iDelpbia  Apollini  pro  me,  enreltibai  et  chuibaa  la»  ^ 
atfs  aacntteavt  *^  la  qpio  iatefpielai  ■  aea  iaiaria  liaemaati  Ibe. 
«flifli  eiaaibas  aacrii  conaiQne,  nt  qoi  düi  ftdanft  üfi*  te  pnrgare  , 
▼diat«  Neqae  taaea,  «ifc  fidnaoa,  onaa^^oodqoe  eaotttoloM  Imtnitia 


*)  Hoedoni  adro  «mire  pro  aae  aifcitttdt  IMeajndafk  • 
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et  Appianosy  »nbi  <!•  «ütai  r^kiointVf  alBpIidter  iKcü;«  AenltfiiiB 
J)e]|ilua  AfoUini  $9mficcuse,  Exc.  reiresc.  p.  566«  —  verum  pri- 
ftinft«  qoae  inter  Terlto  /uere  et  lavm  (bioc  ablaere»  ailoerc  hU.  ) 

graccum  ilveiv  et  iW&v  intercedit  cognatio,  efiecit,  ut  vocabuluoi 
Ittttrum  non  modo  pro  solveodi  et  pendeodi,  sed  pro  lavandi  et  pur- 
gendi  actione  acciperetur  (cf.  Hartadg  de  mythis  Roman.  T.  l, 
p.  198.) J  vcrbum  autem  lusfraTe  facili  iiegoiio  in  propria  significn- 
tiooe  in  communem  expiandi  paullatim  deflecteretur.  Atque  ita  in- 
telligi  debeüt  loci  c  Propertio  et  Ovidio  citati ,  ubi  de  Palilibus 
sermo  est,  ita  TibiiU.  1,  1,  21.,  de  quo  intrd  dicendum  erit,  ita 
denique,  quae  ad  idem  festum  rcterre  non  dubitamus,  ^erba  in 
Kak'ndario  rustico  Facoeaiano  (ap.  Oreli.  iL  p.  äöO.)  «ab  meiise 
Apnii  n^tata; 

OVES  LISTRANTÜR. 
Hb  adde  Festom  s.  v.  lustrici  dies,  Macrobinm  T,  16.  et  confer 
voccs   hinc  deductas  lustrlcus  ot  lustralis.    Alios   locos,   quo  poliiis 
referas,  dubitare  po^stä.    Alterutram  eiiim  admittwut  explicitioiicm. 
Hac  tarnen,  de  qua  quaerimus  !ustrati(»ae,  victima  circumducta  ho- 
roinem  vel  rem  eam,  quae  expianda  est,  piaculam  quodammodo  in 
86  recipit  et  sanguine  pro  ara  effuso  culpam  pro  ipsa  luit.  Nam 
hoffliaes  quoque  sie  imrgari  potuisse  et  purgatos  esse  comparatis, 
qaae  modo  j)rotulimus  locis  coiistat.    Agros  autem  sie  juirgari  cymr- 
iuis.se  mcnßi.iiiy  quibuä  id  factum,  rede  ambarvalia  dictu  esst:,  -supra 
significaviiDus.     Atqui  si  quotaonis  diis  grata  sacra   facluri  agros 
pargaic  veiknt,  qnotannis  etiam  ambarvalibus  bostiia  eos  faccre  ne- 
ceäse  era^.    Neqne  tamen  ipsa  tacra  ambaroaUa  dictai  uedum  fe^ 
stu«  dies  Ambarvdimvm  usqnaai  fnerit. 

Ceterum  in  'iiiciuida  hae  ledemtif  ▼eria  cddmtuiDe,  qoft  levi« 
viacenteof  veiati  imtiimi  tibi  oongiatiiWiaiitor  rasttci^  aolam  temi^t 
et  frnges  aecrificio  wbirvali  tnstnUa  et  eiptete  etse,  ot  ck  üi^ 
qunt  mode  diipiitvfiiDDa  appeir^t,  Ita  ex  tpab  Viigjlii  et  Hacrobi 
beb. .  N^m  -ille  Ed«  111^  77:  qum  faeiam  vitula  pro  fiugihti^  eit^ 
et  ibid«     75:  aolea  ßgrm  UuMU»  oommernnkf  Geofgicofim  an- 
ten  loco  allato»  qQoin^iii  primo  libra  de  «ole  a^riaiUm  agitur, 
diaeitik  veibit  boc  ediid  tuperfacnnm  erat  Neqqe  offidt,  quem 
um  kcapleten  toten  citetnri  aomiia»  H  Pordoa  Geto,  qni  qaimi 
de  Be  lail*  «i.  141»  totus  ia  lutlratioDe  agranun  venetur»  qoamyii 
ipee  beilpaa  eabeivelea  inanobiftdaa  eaae  nm  diqit^  boc  Veroom.  m- 
ilieonB  laetm  dgnificaiei  abie  oUe .  dnbitatioDe  effinaendiMp  cif.' 
Heee.  emaa  eiua  praeoqpla:  »»Ägnaai  laUrm  de  oportet  Impcn^ 
aoereteodlia  dmnagi.   Cm  divia  voleolibiiB,  quodqoe  bcne  «r^ 
rät,  ■ando  tibi»  BHanl,  ul  iUace  novetaurilia  fmiMmf  ^grum,  tow 
fwefiw  nean,  quota  ex  parte  dve  wtumagif  aive  cirom^vmia 
eeaMBj^  oÜ  cmea  hutnan^   lapw  loveaqne  vioo  pnefiuräor,  de 
dkato.   Mars  pater,  te  pvecor«  qwaeieqw  «t  dei  volew  pio|dtws 
nibiy  diMBo  ^iliaeqne  nostne»  qooioi  rei  ergo  a^om  terraxn  fon- 
«daaqae  neu«  anoretiiidlii^  di^witf  "Wd»  lü  H  mäm  vmm  oh 
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vnosque  calamitates  intemperiasque  prohibe^ia,  defenda«,  averrun- 
ceaque,    vtique-  tu  üuQts  fmineota  vineta,  virgultaque  graudirc, 
lMO€f|a«  evfmire  liau.   Bulftres  pecuaque  salva  aeiratsit,  duisquc 
Inmuk  Mhtei9  valetndincmqHe  niln  domo  ftuBUiieque  aoilrae.  ^  Ha- 
futee  mn  erg^o  fmidi  tcme  agriqoe  mA  fatftittMfi,  kftriqae 
dendi  e^o,  ut  diii,'  aide  Iiiice  jm&nintäShm  UwlaiitilNM  Ibum»- 
fandia  «llo.^   Ddndtt  afi»  qnafdam  mpeiiititioMt  piaecipit,  quae 
ia  ipao  laariflscio  tiat  oWemndte*   Hie  aul^  antiqais  BMiilMH  * 
Bonimi»  vir«  et  velenm  imtftiilonmi  religloiBa  ebaemlor,  qtiod' 
BCNi  Cereeem  aut  BteehoB  ant  aKeni  qMnqmn  deemnii  qnibiM 
•gri  cm  iM»ae  «ÜNdi  eit»  idvocal»  ae  ntnia.  Hoc  «oiai  adaai 
agilvr»  at  piacalom  aalfatar*,  aexa  a^  amraacctar.  Priaaua 
tar  leaaai  eouaa  priacipn,  ita^  iacaalb  qaoqae  aeiltlis  piaeslileB^ 
delade  loveai, 'deom  iaaian»  pottttaw  Ifaiüfa  inploiat,  caias 
vacundoiD  aaaen  prae  ealeris  vaililateki  et  laeai  et  htSfi  tanadtum 
agria  aiiaabatar.   Tratiae  adqae  deoiapi  apad  ?elerea  Iteloi,  et 
fwerior  cdtat,  qaaai  lafcrioie  tcHporet  4|ate  Chraecu  «apentitioDl* 
bat  Biixlas  beta  maaiaa  peüaa  aaailio  tocara^  qaam  iafaflofaia  iian 
af crtera  aladent 

laai  fern ,  uade  davartuaaff  rediMi*  Qaod  eaioi  iii  ptecilNia 
ae  qaaqae,  famiiiam»  flTO^»  paaeaa,  ajt  dB  taaaatur,  YÜfiaaa  aial; 
liae  preces  tarn  arte  com  cateiis  aeoiaactae  eraat,  ut  eas  omittere 
religio  esse  deberet.     Neqae  tarnen  indc  sequitor,   ot   hostiae  - 
ambanak§  pro  pecoribo«  simul.fiBictae  fuerint«   lllis  enim  lostrandis, 
Parilia,  at  diiimot,  tiogiilatim  instituta  eo  ipso  ab  bis  vemis  caeri^ 
moniis  differebant.    Sed  idem  iam  docere  poscit  ambarvaifs  hostiae 
denominatio ,  quae  solins  arvi,  non  in  aQivcr.süin  agri  lustrationi  de- 
stinat»in  bestiam  significat.    Arvum  enim,    quod   Varro  de  R.  R, 
Ii  29.  nrninm  jiecdum  mtum  agrum  explicat,  de  paKiils  iotclligi  non 
posse  patet.    Sic  docte  Tibullus  II.  cl.  S,  8.        voce  n?«s  arva 
serenda  ponit.    Itaque  Plant.  Pocnul.  I,  2,  47:  Nou  arvus  hin,  sed 
paacaus  est  ager.    Cf.  Fea  ad  Hör.  Epod.  II,  18.  Draktnborcb. 
ad  Sil.  Ttal.  V,  260    Auson.  Popm.  de  diifer.  verb,  v,  v.  ager  et 
arvum,  qiios  citat  Schmidlus  ad  Horat.  epist.  I,  8,  7.    Sed  tutius  est, 
usnm,  quam  vucabuloriun  Stirpes  sequi,  quae  ^aepissime  a  cerla 
qnadarii  et  propria  notione  ad  aliam  declinatae  »aeculonim  decarso 
pri^tiniun  setiäDii)  exauot.     StiOTetaorilia  aatem  lactentia,  hoc  est  - 
vituiurti/"^  n,  porculum  lactentem  ambarvali  äacrificio  poscit  Cato, 
ut  itl,  \         naximum  esset  in  agri  lustratione,  signiücet.  Pauper 
riorrs  en.'        noribus  hostiiä  coutcutos  fuisse,   iam  supra  vidimus, 
Solarn  ad«      ^^^^  Tibullum  pro  minato  agello  düs  offerre  videiiMis  * 
-  11,  i|  la. ,  cnius  incBiida  ruralis  festi  descriptio  com  iis,  qoae-buc- 
usqoe  protniimus,  apte  concinit.    Non  modo  eaba  f«  S.  et  4«  Bao* 
cbam  et  Cerefem  adfocat,  sed  t.  17.  «aaut  palhSoi  dets .  iafitat, 
Qt  propitii  sibi  adsmt,  aMlaqna  de  fiadtÜMi  aak  depeUant  Uade 
claiiui  etiam  apparal,  aoa  eeito  cudam  dao,  vel  diii  baee  lacrt«' 
ficia  dedkata  fÜaie,  aed  quoaiaB  da^aols  firuguia  et  ^renaa  ^Mfim^ 
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iitme  agitnr,  omiuhut,  Solas  praeterea  frv2;fs  et  «f^rrA*  lustrarl  1., 
com  agris  siinul  agrestes  purgari  v.  17.  intelligiinus.  De  pecudis 
lustratioua  ue  verbum  quidem.  Rnsticaiii  autem  turbam,  quae  bo> 
stiagi  circa  arva  sequitar,  oleagina  cinctam  Corona  Tidemos  Don 
qaenia,  nt  Klauscnius  eiistimat  (1.  1.),  qai  Yirg.  6e.  I.  v,  S48. 
citato  ttuctumruäe  Cererii  festom  cum  hoc  verno  confandtt  —  Qoibat 
accuratios  perpensif  dfidtnr,  nt  TibdU  I.  eleg.  1,  vem.  IS-— 24^' 
qnos  vnlgo  hoc  refetuDt,  ad  noilniiB  locnoi  non  pcftiocanl^  doo  qno 
Lares  (v.  19.  noninati)  tu  hutnitiooe  trema  «dmaii  non  possiot, 
icd  4|nia  poeta,  poslquam  superioril»iii  veviii^Qt  mios  wioroni 
,deom  agrestinm  ritof  pte  te  obsemtomiB  tut  praAnt,  iifli  ad 
.  Lara  .ooovenos,  siogiilarilMit  don»  eot  madara  le  vcUa  ait  "Potro 
nm  21:  Tnae  vilda  nmuiierat  bulnktti  caeia  {nfcncot,  Imtraidi 
mham  hob  proprio  sno  Uma,  qpo  de  dfcondacta  liailia  did  da-* 
'iMMMliafimvit  wd  coBianctiBi  da  eipiatioiie  per  sacrificinni  lastitatm 
acdpt  debeie  immcnnm^  qaae  coouneinonitQr»  laitrati»  docct  Nan 
ia  eB>  de  qna  «idimna»  bitratioiM  pecndSbot  haUa*  locaty  nee  man 
atquaai  gragca  diCHandaetii  hoftiit  aolaainl  iBodo  lastratt  $int,  acU 
am.  .  Itaqae  diem  hie«  qoalitcnmqae  b  est,  feitnni  in  Lariam  ho» 
Meai  ccfebcatmi'  m  Tibullo  aignificari  estatima.  Non  cDim  seaiel 
per  manenif  Dedam  per  anoam  iis  fundi  domioos  com  familüs  ope* 
ratos  esse  cnnstat.  Cf.  enim  CatoD.  R  R.  I4d.  Viig.  Ed  I,  6»  10^ 
ibiqae  1.  H.  Voak  Tib.  I,  10;  15  tq.  Sin  per  aestatem  placabaa- 
tnr,  eowentaneaai  enl,  agricolas  pro  tutela  gregam  agaa  ftaen^ 
limakinn  vt  laelaa  aieaiet  daienl  inter  iaunoiaiidani  pracaiu 

Sed  baee  de  privatia  arroima  laatrationibat  aatia  dida  aaato, 
^parnai  ear  Ovidiaa  in  Faattt  nnaqnani  MBinerit»  iam  patet  Nan 
neqne  Jmiarwdimm  naqaaai  feitoa  diea  erat»  naqne  ipil  laatraüoni 
eertnoi  *  aam  tcaipm  «oaititatiim ,  nec  dict  ine»  qnicanqae  ta  fait, 
aai  aat  alten  deo  aMutaai  nt  in  laatia  Bomania  nolari  petaiaaet. 
Contra  ia  iu  ealeadarib,  qoae  privatis,  aaibaa  niatieoram  deatiaata 
'  aaaent»  mcnaeai  Uuam  io  uaiveraaai,  nt  laatrandla  arvia  ideaeam«  ad- 
natare  conunodaia  eiat  Et  äic  re  fera  in  Faati«  luaticia  Fameatir 
■ia  aab  aenae  Biaio  notata  inveniea: 

SBGBTBS  LUSUlANim 

Iam  igitur  ad  publica  Instra ,  ei  ambarvalea  hosUas  a  sacerdo- 
tibii?  P.  R.  missns  pervcninms.  Certit  autem  temporis  spatiis  re- 
deiintia  lustra  iam  su[)r<i  vidimus  primum  (laldofu  dictis  a  reglbiis 
vei  consolibus  diebu^  acta,  postea  vcro  qMitu|ue  annonim  tempore 
.interiecto  perpetno  usu  a  censoribus  institnta.  Cf.  interpp.  ad  Liv. 
III,  24.  Ad  haec  autem  ambarvalcs  hostias  pertinere  iure  D0?tro 
negaverimos.  Quamvis  enim  campum  Martium  ambirent  snovetatiri- 
lia,  tarnen  quoniam  non  in  campo,  sed  in  exercitu,  hoc  est  popolo 
Romano  armato  histrando  rei  summa  versabatur,  suovetaunlta  illa 
ambar\alia  «licere  putidum  esset.  At  publice  etiam  roissss  esse  am- 
bitrvälcä  Uostiaa,  iaütiari  ooo  pos«umui.    iNiam  ätrabo,  ubi  de  ?ettt« 
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Inbet: 

^valun  imttXovciv  ivtuv^d  tt  %al  iv  mXXotg  ronoig 
iißkilo0$v  dg  6^iotg  tfv^iqfk$^ivf  ^¥  tuAovM  U^j^a- 

^Qvtav. 

At  baec  dixerit  aliquis  pablica  ifia  AmbarvaPai  a  fratribos 
Arfalibus  cetebrata.  Nam  lac&ft  doM  Diae  ibidem  ad  sextam  ab 
Utbe  lapidem  situa^  Vernai  eniaiveio  nec  innres  Ar?alct  ilto  die 
/  8ob  mediom  fera  meDton  MaimD  dcte  Diae  meto  circa.  ar?a  daxe^ 
lUlit  sa^ißcia,  qaod  im  vidiimii  prqiriiiBi  «lae  toibamlia  bostiae, 
noqae  apnd  Strabonem  tolas  sextiu  ad  Caaipmai  viam  potitus  la> 
pis,  sed  complures  loci  alii  Romani  imperii  quöndam  fioes  habiti 
numinantur ,  quibtis  sncrifidura  illud  Ambarvale  eodem  du  factum  sit, 
uec  deniquc  a  Slrahone  fratres  Arvales,  sed  powft/icei  {iZQoavri^iOv^g) 
sacrorum  herum  antt^tite?  dirtinttir.  lam  vcfo  ho3Ce  aatiquorani 
Acriptonim  locos  mecum  accuratius  considera. 

Ovidius  eaiiD  Fast.  II,  679.  postquam  de  sacris  quae  Termi-» 
nalibus  X.  ChI.  Mart.  stipitibus  aut  lapidibus  Termino  deo  sacratia 
per  singuia  agrorum  coaüiua  a  mutid»  fien  aokbant,  egit,  t«  679* 
baec  ait: 

Est  via,  quae  |)opuliim  Laurentes  ducit  ia  agroa 
Qnondam  Danlanio  regua  petita  dud; 
/         lüac  laiiigeri  pccoris,  tibi,  Termine,  fibria  , 
Sacra  videL  üeri  sextus  ab  Urbe  lapis. 
Porro  Dionys.  Halic.  II,  74. ,  postquam  gencratiffl  TermiftaUo- 
riim  Sacra  descHpsit,  a  Natna  rege  institota: 

TO  <5txaiOJ.',  (ikku  Xf/i  Irti  tcjv  örj  aoöicav,  Oj^Oig  /M/^slvci  ntQikot- 
ß(OV  iva  Kai  t^v  ^(o  lcü  v  yijv  arco  vijg  dczi^iltovog  o^tot  dias* 
^o^Qt,  9tolf  nal  vrjv  KOtvrjv  ano  trjg  iölag,  zovio  fiixQi  twV  3«o^ 

oaiag  avtrjg  ivixa,- 9eovg  rs  yuQ  tjyovvtat  tovg  xi^^iovagf 
xol  ^vovaiv  uytotg  ftif  t(Sv  fahv  ifiif;v%mv  ov^iv*  ml  yo^ 
Scioy  ttliMjtnv  tovg  Xl&ovg'  mXavovg  dh  J^q^irmog  xal  SjXag 
tivdg  %a(fiHßv  inaQ%ig,  t 

Qnibna  adde  Plvtaick  Natt*  c  16:     91  T^^fianf  o^g  thß 
.  d^,'«al  ^votrtfsv  «vrdf  ^ijfiotfl^  «al  Ulf  wtß^  xoig 

uvtdfimtog  t^v  if  0v^Utp  Jfbvfw  ^Ao9o(pfi<savtog9  tSg  %Qfi  tiv  Zqi9V 
0tiv  ilffiiviig  ipvXmsui  utA  iuuuo^vvTig  fio^wy  Smw,  fpowv  fut^ 

.  Bi»  loda  conpmti»'  dobfam  «Mie  bod  potest ,  qsSn  SCrabo 
nttdtm  «acrDittD  meoiiiieiit»  ttqoe  IKooyiuit»  quM  ad  sexftiai  fere 
lapidon  difcnk  Itcit»  qm  qaoiidam  NuBiie  tcnpore  fioes  Bomani 
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ftgfü  patettttt,  Mi  sinl  mä  lernt  TmM  Mmcn  plscaadoiiu  Nam 
qaod  DioDyiioi  anunalibns  Uttum  Bon  ctae  liaie  öeo  didt^  oihil 
offidt/  Na«  iMrifida  etian  wdb  MgiiiM .  cffiito  a  laiüaiiUUii 

circumlata  esse  supia  vidimis ,  et  CM  «tan  non  ngqae  ad  seriora 
Roinaol  ioiperii  tempore  pertinuisse  doceat  Ovkttas  et  PlalaidMif 
lod/nodo  aHatis  et  Horat.  Epod.  II,  59.,  apad  qaen  uoMawo 
mtur\,agna  fesUe  caesa  TermioaUbaa, •  Neqae  td  argendaaiy  quod 
ab  Ovidio  solios  lapidu  Laareotcm  vertai  tpectantu  aientio  fit, 
Pabttcam  emai  TanninaiionMi  cdebrationeni  praeterenndo  soluin  ver- 
atbos  tangtt,  postqoam  de  privatis  Ulo  die  iostitutis  sacris  uberius 
egpt:  Dionysii  auctoritate  aeqoiesoere  satis  est,  qai  per  Itmites  regui 
bic  iflic  dtspositts  Termiai  statnas,  aut  certe  sacratos  stipites  divino 
honore  publice  raactatos  e^se  aperte  sig^niflcat.  Ncquc  inmria  h?^ec 
qdocjuc  sacriftcia,  teste  Strabone,  Ambarvaliii  sive  AcnbarVia  appel- 
labantur.  Tamcnetai  enira  circum  veteris  Homac  quantumvis  angu- 
stos  limites  circumferri  uno  die  non  poterant,  nec  c(  rto  circiimfero 
baotor  qaoniam  iam  Numae  t^pore  regnfim  minimuni  XXXVI.  < 
xniliium  ambitu  patebat,  eoque  ScaÜE^pri  scntentia  refeliitur,  ad  S. 
Porapeium  s.  v.  Äratermuii  a«^rum  Unmcinum  cum  f*s.<e,   qui  ambar- 

^  vali  sacrificio  uno  die  lustrari  possit,  extslimaatis  —  tarnen ,  quia 
codem  die  (  crvi}}]txiQ6v )  circa  omned,  qui  crcdebanlur,  Küinaiiorum 
agrronim  arvorumqiie  fines  sacerdotes  operabantur,  et  fortasse  dicis 
Ciiusa  partem  arvorum  |>iiblicorum,  ture  et  iibo,  poätea  etiam  agna 
circamlata,  re  Tera  lu'trabaoti  ambarvaliain  oomeu  baec  qua(^ue 
aacrificia  sibi  vindlcHveruiit, 

Praeterca  antem,  num  aliis  qnoqne  publicis,  sive  perpetuk  sivc 
praeter  ordinem  et  lebratis  festis  diebus  hostias  ambarvales  imroola- 
tas  esse  invenlatur,  duUitari  possit.  Si  iuveuiatur,  iiisi  in  lu^tra. 
ÜODibus  factum  esse  non  posse^  necesse  est«  Hai'um  igitiir  eas^ 
qaae  adhuc  saperant,  breviter  percenäeamns.  Quo  ia  genere  pri- 
mam  caiefdtns  publice  lostretos  esse  scimus ,  tnm  a  novo  doce  re^ 

>  eaaa  copüa  piaefecto  —  sie  Tadt.  Ann.  XV,  26.  Caes.  BelJ.  Galt 
Vni,  PiolaKli*'  Aemil.  p.  274:  tiJv  dvvufitv  h  MaxtSovl^ 
*fMQiXaßevy  nmk  fdv  tIblNfra  9vvteU(Sttg  tw^aQfMV  avvtjg  %,x^L  ^ 
im  9  aatequaoi  ad  pagnan  adea  iaitfaetator«  Gaai.  Oio  L 
XLVIl,  65.  -Cic.  de  Difin.  1,  85.  Barnab.  Bmob»  de  focnaU. 
L.  IV,  26.  p.  847.  Amüiiilriaai  anteai,'  a  Feito  a.  v.  eoane- 
iBOfataia»  Ine  pertioere  Bon  videtiir,  quod  8aBi  aan  tm  wmm  el 
loeani  aatbicntfo  porgasse,  quam  amatl  aMÜibaa  saltMse  et  Jodaaa 
Tideolar»  nt  ad  primaat^  de  qua'diiiOMii,  lafitraadi  sigDiScatfeaeBi 
lioc  noM  lelefeiidniii  dt  Ct,  enim  Vam  k  V,  168.  VI»  82» 
MüÜ.  SinileB  tarnen  eopianBi  laftAtioaeMt'  quamfis  divenia 
tcBglenibiii  etiaa  apad  Blaeedeiies  om<Teaiise  daeeoar  a  Ut.  XLf 
6t  1.  Caft  X,  9,  18.  lagtin.  XIU»  4, 7.  obi  Tide  inteipKtea.  Etiaai 
danei  a  dudbns  drcitniTedia  per  eyaibai  ftoi—raai  eiüi  lattiataa. 
TidMiaa  Liv.  XXXVI,  42..  Appiuk  BdL  dvtt.  V.  p.  727.  —  Quam- 
quam  in  hk  emaibat  aabamB  beatiBr  toeaa  ooo  eiae  pitet  Um 
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igitur  ad  eas  lustratiooes  transeamus,  qnae  non  solemni  ritn  certis 
occa^ionibüs  fiebant,  aed  quae,  praeut  nnmen  deonim  poscere  vi- 
dcretiir,  iiou  raro  tnoiültoario  opere  iastituerentur.  In  bis  primuin 
offeDiiiinus  urbium  lustratimet ,  qnlbns  deos,  quos  ob  aliquod  piacu- 
luro  admissam  popido  et  civitati  iratoi  esse  prodtgia  et  moDstra 
portendisscnf,  propitios  iterum  sibi  reddere  studebant.  Mcitiinerunt 
autem  Urbis  iustratno  Liv.  XXW,  9,  6.  bis  verbiß:  Horum  prodi- 
gioram  causa  decemvirl  iibros  adire  iussi,  et  novemdiale  sacrum  fa- 
ctum et  snppUcatio  iudicta  est,  atque  nrbs  lustrata;  idem  XLV, 
17,  6:  et  aÜorurn  prodigiorum  caossa  diem  alterum  supplicatio  circa 
omnia  pulvioaria  fait,  et  boitiis  maioribus  sacriücatum  c^t,  et  Urbs 
lustrata  f  eodem  modo  L.  XXI.  c.  67.,  et  PliniUs  N.  H.  X,  16. 
et  17./  qni  id  fectum  oarrat  ob  bubones  aliasqae  ioaoBpicatas  aves 
interdk  per  Utbeoi  viias.' 

Qnibiit  lodi.  oouiibiit  qbiif  Morificb  AmburhMa  InteUigeada 
rfnt,  eoofpaiatie  iie,  qoae  de  ImtratioBii  litii  tmcuiqiie  dispntavupiiii 
et  FesÜ  tiettiineeio  Inipecto  qttlt.eft»  qai  dobitelY  Sic  eolm  iOe: 
Ambarbiafes  boitSae  appeUabantiir,  quae  diciiiii  teinunmi  «UrbU 
RoMM  dacdbantor.  Bl  rofsus  Serr«  ad  ^ig»  fidog*  III,  77:  Sa« 
erifidmn' amborbiale  •!?«  ambaTbiam,'  qaod  wbem  Jreiut,  et  ambit 
tidtma.  Tarnen,  li  quia  dubitaTerit,  adeat  LucamÜD,  qni  L  I. 
59£*  nc  eam  lasfiaiioiiett  deacribit: 

i^Moz  labet  (Arane  vates)  et  totam  pavidb  a  cbUnu 

urbem 

ÄmMri;  et  ftete  pwgWflit  wutenia  Atflre  \ 

LoBga  per  extremos  pomoeria  dfigere  fiaes.^ 
*(U  igUii^  termini  Ütfiis  a  Festo  dicti) 

,,Pontifice8,  sacri  qoibui  est  penniuB  potestas«''  , 
Quid  moltat    Diserti?  verbii  sacrificiam  ad  lustrandaitt  üriMOl, 
inititatum  tanburbium  a^pellat  Flav«  Vopiao.  vita  AafeUao.  c.  20., 
quo  tempore  inter  MaroomanooniiB  tonaKoia  et  urbanas  seditionea 
neglectae  vetertmi  religlones  instanratae  sunt,  et  de  S;  C.  itam  ad 
teropJuiD)  inspecti  libri,  proditi  versus,  lustrata  ur6«,  caotata  car- 
mina  atnburbium  c^lebratutn ,  ambarvalia  promissa.  ^*    Nam  ambürbii 
Domioe  hic  quin  verba  quae  proxüne  antecedoot  coniuncta  repetere 
Vopiscus  volaerit,  dubium  Don  p«t.    Ambnrbia  igitur  sacrificia  noa 
statis  diebus ,    nec  certis  occBsionibus  repetito  et  perpetuo  usq  cele-  , 
brala,    5Qd  ad  avernincandam  tantum   immörtalium  deonim  irani  ^ 
fuDPstis  ominibus  portentam  ex  S.  C.  et  haraspicum  re?ponsis  iosti- 
tuta  apparet«    Semel  taotum  laeta  occasione  post  liberatam  Hanoi-     "  % 
balis  timore  tJrbem  ad  gratias  düs  a^endas  iacta  esse  memini  me 
le«?ere,  Sil.  Ital.  XII,  762.    Sed  qaidquid  hoc  est,  ambiirbiales  ho-  • 
slias  non  statis  diebns,  anibar\'alcs  contra  aimiversariis  Tt'rniinahbus 
publice  factas  esse  videmii».    Has  atitem  interdum  eliaoi  praeter  * 
ordinem  ad  aboiDinanda  reipublicae  mala  iinmoI;Ua»-e8se ,  nnn  Fla^ii 
^  Vopisci  loco  dididmus'.    Sed  tüoc  vetera  Lalii  sacra  oxternis  super- 
stitioiubas  iam  Biauttin  quaatuoi   iafecCa  et  rebgiooi^  christianae  - 

I 

t  * 

^  -  Digitized  by  üüOgle 


I 

421      Prol>e  eiiier  L'eliatilinng  der  Geschicbtabüdier  dei  T.  Li? im. 

feiici  progreHa  p«iie  oUitt«!«  ermt»  wk  Un^  de  wwe,  qd  itaato 
ei  floraite  ffpaUic»  obtioBot^  «ettm  cimlcdonfli  ftcere  ikmi  ficeil. 
Neque  aple  hoc  tralm  iaicriptioiieai  ei  Actis  Fntraoi  Arm- 
Snm  (ap.  Blariii.  T«  J^\.  p.  CLI^II.)  depromptm  (ap,  OccH* 
IL  961« T.  I.  p.  200.}»  nbi  LnlniiD  mimm  «wTettoiyibtts  «  Fnfr. 
Arr.:  cooMMmonittf  ad  «boatoandai  f ijiiuoii  ktn  d  vi  tenpeitefis 
attadat  sacii  lad  deae  Diac  arboicf «  aliaiqiia  icto  piandas  «olatar» 
ElCBiai  (nui  «m  loitnun  coDiooctiiii  pn»  aipialibne  pontani  eil» 
qaod  vidgo  fini  aopia  vidioiat)  cim  Itccan  aum  lacrifida  non  raete 
aaibamlia  dizeri^»  Neqnaqnam  tanen^  ctiaBri  lue  qddem  and»ai^ 
ndcai  hoftiani  a  AaliÜNis  arvalÜMii  fiurtaai  eiie  coocedaaosy  id 
seqaatoTi  at  tUad  deae  Diae  lacran  coUegUmi  mittendb  aadiarf»- 
libas  liostüs  tamqoam  proprio  qaodan  naacre  fimdom  «it^  Noa 
entm  Ulis  plus  cum  sacrificio  hoc  Degotioia  quam  uIH  alu  Romano 
dvi.  Itaquc  tandem  aliquaado  taAlo  dif potatioaui .  Ofbe  vereaNDOS 
ad  locaai  PaulU  Diaconi  iam  antea  meriti^  nobis  taspedian,  qui  tot 
tantoftque  vbrot»  voitt  quos  T.  U.  Vottiaai  noaunare. satU  est,  aiaHli 
adiectiTmm  Arvalü  et  Ambarvalis  soao  decepit,  ut  daplex  Aadi^- 
▼alioruin  festam  ioiate  fiogerenf.  Nam  oom  Arvalium  fratrom,  qaos 
coniedaim  daanun  soa  Festo  obtnuenuiti.  in  Ambarvalibus  prifat»! 
itidem  a  se  coaunentii,  nQllam  meDtionem  6eri  vidissent»  aon  id, 
qnod  verum  erat,  hioc  collegerant,  nt  dcc  Ambarvaliofiim  festas 
esset  dies,  nec  fratribus  illis  Arralibus  cum  Ambarvalibus  sacris  uIliaB 
ccrtum  et  peculiaro  negotium ,  ideoqae  Paulli  locus  alia ,  quam  a  se 
facta  esset,  restitutlonc  egeret,  sed  sie  ccnsumint,  praetor  privata 
ista,  si  diis  placet,  Ambarvalia,  publica  etiam  nescio  qirac  esse,  ab 
Arvalium  fratruoi  coilegio  institnte.  Tu  vero  iam  rebus  omUsifi  qao 
omaia  ducunt,  male  sarto  Festi  vulueri  sie  medere: 

„Ambarvales  liostiae  dicebantur,  quae  pro  arvis  atque  frugibuj 
SBcrificabaotur. "  Iam  vides,  <niomodo  epitomator  Fe«ti  verba,  quae 
intcgra  Macrobius  servavit ,  contraxerit,  Nec  profecto  in  taui  male 
habitis  iibris,  pro  „a  II.  fratribus'*  atque  fru^fhus  rcslltucre  dilTicJis 
coniectiira  est;  sie  Anton.  Atigustinus  iam  pridem  feUciter  teotavity 
sie  deaiqae  Gothofredm  iu  vetcri  i^bro  legi  testatur^ 


■ 

,  Probe  einer  Uebersetinng  der  Geachiehtsbücher 

des  T.  Livius. 

SStet  BocIl 

1.  Cap.    Hannibal  war,  als  er  nach  der  CaDnensischeii  Sdilacbt 
At'cae  *)  genompiea  uud  geplündert  hatte,  oogesäumt  aus  Apuliea  aach 

*)  Aecis  liamiibiii  p.  C.  p*  capUs  ac  direptis,  nach  Gronov>  Ver- 
aiuihuug. 
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Smamm  an^ebroclieii:  ins  Hirpioische  gerofen  von  Statins  unter 
4cin  Versprechen,  ihm  Compsa  zu  ubergeben.    Trebius  war  ein  Com- 
psaaeTi  angesehen  bei  den  Seinigen;  aber  es  drückte  ihn  die  Par- 
'     thei  der  Mopsler,  einer  durch  die  Gun^t  der  Römer  machtigen  Familie. 
]>a  auf  die  Zeitung  von  der  Canoensischen  Schlacht  und  dem  durch 
Trebius  Gesprächs\veise  verbreiteten  Heranzui^'c  Uannibak  die  '^lo- 
psiauer  die  Stadt  verlassen  hatten,  ^vurde  die  Stadt    dem  Puulcr 
ohne  Schwerdtstreiihi  übergeben  und  Besatzung  eingenommen.  Als 
dieser  die  gesammte  Beute  nebst  dem  (irp.kke  hier  zuruckgeiassea  • 
nnd  das  Heer  getheilt  hatte,  befiehlt   er  dem   Mago:  die  Städte 
dieser  Gegend  beim  Abtall  von  den  Römern  zu  besetzen,  bei  Wei- 
gerung aber  zum  Abfalle  zu  zwingen.    Er  selbst  geht  durch*8  Cam- 
paniddie  nach  dem  uutern  MecrC::  Neapoh's  anzugreifen,  damit  er  ^ 
eine  Seestadt  hätte.    Beim  Eintritte  ins  Gebiet  der'  Neapolitaner 
^egte  er  die  Numider  theils  in  Hinterhalte,  #o  es  irgend  thunlich 
war,  (e3  giebt  aber  hier  viele  Hohlwege  und  versteckte  Einbiegun- 
gen) theils  licss  er  sie  au  die  Thore  heranreiten,  die  Beute  vom 
Laude  zur  Schau  vor  sich  hertreibeiid.   Machdem  auf  diese^  weil  sie 
nicht  stark  und  ungeordnet  schienen^  ein  Geschwader  von  Reitern 
ausgebrochen»  wurde  dasselbe  von  den  geflissentlich  Weichenden  ia 
den  Hinterhalt  gezogen  nnd  umringt,  und  i\icht  Einer  wäre  entkom- 
iben,  wenn  nadA  dat  Habe  Me^  nnd  etliche  nnfem  de«  Ufer«  er- 
blickt« Fiicbeibibiie  den  Sdi^nmmkQDdjgen  Zuflucht  gewahrt  hitCeo« 
Doch  worden  ciiuge  Jünglinge  von  Add  ia  diefem  Treffen  gefan- 
gen imd  getodtet»  unter  denen  ancb  Hegca«,  der  Obente  der  Bit- 
ter fiel,  alt  er  den  Weichenden'  alhn  ungestüm  nachtetxter  Von 
Befturmmig  der  Stadt  «dureckte  den  Punier  der  Anblick  ihrer 
Hauern  ab|  iiir.  einen  Stürmenden  gar  nicht  leidet  zugäu glich. 

2.  Cap.  Von  hier  wandte  er  «ich  gen  Capna:  episch  weifend 
durch  langen  Wohlstand  nnd  Verzärtelung  des  Gincks,  Tomamlich 
aber,  bei  dlgem einer  Verderbniss,  durch  die  Ziigellostg^eit  der  Ge- 
meinde»  welche  die  Freiheit  ohne  Maas  gebrauchte.  Es  hatte  den 
Senat  von  sich  nnd  der  Gemeinde  abhängig  gemacht  PacoTins  Cala- 
vins,  ein  Mann  von  Add,  aber  zogldch  Tolksbeliebt,  der  jedoch 
durch  schlechte  Mittd  zur  Macht  gdaqgt.  Da  derselbe  gerade  in 
dem  Jahre  der  UnglüdoscUacht  am  Trasimenus  das  höchste  Amt 
bekleidete  und  überzeugt  war,  dass  die  dem  Senate  schon  langst 
anfsätaige  Gemeinde  bei  8er  giin#tigen  Gdegenheit  zn  Neuemi^ 
dnen  grossen  Streidi  vragen,  nämlich:  wenn  Hannib^l  mit  seinem 
degreicben  Heere  in  diese  Gegend  käme,  nach  Ermordung  des  Se- 
nats Capua  den  Puniem  übergdien  wi'urde,  ging  der  unredlicbei 
aber  noch  nicht  aufs  Aeusserste  verdorbene  Mensch,  weil  er  lieber 
in^  doem  wohlbehaltenen  als  zerstörten  Gemeinwesen  herrschen 
wollte,  keines  aber  für  wohlbehalten  erachtete,  welches  der  Idten- 
den Behörde  entbehre,  —  darauf  aus:  eioersdts  den  Senat  zo  ret- 
ten, aofiererseits  aber  von  sich  und  der  Gemeinde  abhängig  zu  ma- 
chen.  Nach  Berufung  des  Senats  schickte  er  voraus;   |,Er. werde 


* 

Digitized  by  Google 


iliii' PüiititiiM  itoi  i  AMUb  Hm  Mi  BfiMm      Uie  Webe 
gen,  aaiter  fvam  dIe.Nbth  üb  «liMiiehe,  iodtm  tt  fttmk  dcrTech^ 
tcr  des  Appiot  GfaidiBi  Bader  hthe^  wtA  eine  Todiler  nadi  Rom 
dem  lifiiw  nr  Efce  gcgdicii«   Docb  viel  Gtosieiet  md  weit  Fevdl- 
beims  flehe  bevor.   Den  die  GeowiMfo  beebeiditigt  luclil,  aittilil 
AliUei  dcD  Seaal  «i«  deot  flNmite  frHiotdiaffeii,  eondero  wolte 
das  dareb  EtÖMifdaag  des  Semts  lierfeiiloee  GenetoweMo  ddn  Has- 
aaMi  und  den  Poideni  übetgeben.  Von  dieser  GeUr  komie  cr-ji* 
beMeiiy  wenn  sie  sieb  ibnn  dbecfieswD  uidy  üverHIndel  in  Steitn«" 
Sachen  veigessend«  anrertnnten.**  Dn  aber  AHe,  ulKmiaant  fw 
J'ntli^'sicb  ihai  SbeiUessen,  ftihr  er  fort:  »,1ch  will  encb  in  der 
Corie  eiosdüiessett  nnd^  nis  nabne  ich  sdbst  am  ansgedaefaien  Fr^ 
vd  Theil»  nittellil  BÜfigimg  von  Anschlagen,  denen  ich  Vefgcbens' 
widefstoeben  witrde»  den  Weg  fo  nener  Bettong  finden.  Enpfiuigt 
hierilber  jedwede  eidBche  Zosage.^  Mach  gegäiener  Zosage  ging 
er  Unaos«  befahl  die  Corie  es  scbBesscn  nnd  liess  anf  dem  Vor- 
platse  Waebe  mOdk,  damit  keiner  ohne  aefaie  firianbniM  hereiii^' 
noch  beitnsgcheiljcönne.  <vV  ■ 

Cap.  I>san  rief  er  das  Volk  fvr  Venaounhing  and  spmdtr 
„Was  ihr  oll  gewiinscht  habt,  Ctopaner:  die  Ifadity  9^  einem- 
n^cUosen  nnd  iMbeolichen  Staate  Strafe  aa  nehmen,  diese  habt 
ihr  jetit»  ohne  fan  Aalirnhre  die  Haaser  der  Einzelnen,  weiche  sie 
darch  eine  Schaar  von  Sdmtxlingen  -nnd  Sklaven  schirmen  würden^ 
mit  groäster  Gefahr  für  euch  stürmen  so  müssen,  sondern  sicher  and 
fird.    Emp&ngt  sie  Alle,  in  die  .Oirie  eingescldossen,  veriassen^' 
wehrios;  doch  thot  nichts  übereilt  noch  unüberlegt  und  aoüi  Genn«: 
thewohL   Ich  will  euch  das  Recht  verschaffen,  ubor  dasSchichsal  jis*  j 
desSinqleben  abzaortehi;  damit  Jeglicher  die  Strafe,  weldMcr  veN 
dient  hat,  erleide.   Vor  Allem  aber  mosit  ihr  der  Radie  s  o  frohnen, 
das«  ihr  euer  Heil  nnd  Bestes  u&fr  Üe  Radie  stellt    Denn  ihr  habt^ 
wie  ich  ^anbe,  nar  diefe  Senatoren  gebasst;  aber  gar  keinen  Se*' 
nat  zu  haben,  das  wollt  ihr  nicht.  Entweder  nämlich  muss  man  m-^- 
nen  Konig,  (was  abschenlich  wäre)  oder,  was  für  einen  freien  Staaf^^ 
der  einzige  Bath  ist,  ^en  Senat  haben.    Also  habt  ihr  zweiDingn.' 
mgleich  zu  tlmn :  den  alten  Senat  fbrtsaschaflen ,  und'  eiaen  neuen 
xa  erwihlen.    Ich  werde  die  Senatoren,  jeden  einzeln,  vorfordem-'  . 
lassen  nnd  über  ihr  Scbid^sal  euch  befragen.    Was  ihr  über  jegli- 
chcp  befindet,  geschehe.    Bevor  jedoch  am  Schuldigen  die  Hinricb*- 
tong  voIhMgen  wird,  m&sst  ihr  ent  an  ?cine  Stelle  einen  braven" 
nnd  wackern  Mann  als  neuen  Senator  wählen»'*    Nnn  setile  er  sicfe 
zn  Gerichte,  lless  die  Namen  u  eine  Urne  werfen,  den  Namen,  wel- 
cher beim  Loosen  zuerst  heradsspiaag,  ansrufen  und  den  Mann  selbst 
ans  der  Curie  vorfuhren.    Sowie  man  den  Namen  hörfb,  schrie  Jeder 
aufsein  Bestes:  er  sei  ein  schlechter  nnd  rnchlo^er  Mann  und  desTodea 
wiirdig.    Da  sprach  Paciivius :  „Ich  sehe,  welch  Urtheil  über  diesett 
gelallt  ist;  wählt  fiir  den  schlechten  und  ruchlosen  einen  guten  and 
gerechten  Senatori^  Ent  nUD  war  es  stille,  mis  Unvennogen,  ehMsii 
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bestern  vorzuschlagen;  dann,  als  Jemand  es  sich  herauMnahm  cioca 
zu  nennen^  entstand  sogleich  ein  noch  viel  grösseres  Geschrei;  da 
Einige  erklärten:  ihn  nicht  zu  kennen.  Ändere  ihm  bald  Schlech- 
tigkeiten, bald  niedere  Abkunft  und  schmutzige  Annuth,  bald 
schimpflichen  Kmi9t'  und  Gewerbsbetrieb  vorwarfen.  Dies  geschah 
noch  weit  mehr  beim  xweiten  und  dritten  vorgefordert^  Senator, 
•0  dats  einteochtete:  die  Leute  wären  des8elt>en  überdr&ssigy  hätteo 
•ber  Niemanden,  um  ihn  an  seine  Stelle  zn  setzen;  weil  die  Näm-  * 
ficben  noch  etnini  vonmcUafeii  nichts  nutzte,  da  sie  ledi^ich,  um 
ikre  Schande  anzuhören,  in  Vorachlag  kamen,  die  übrigen  abet 
aed  mC  niedriger  iwd  oobcikannter  waren  ab  diejenigen,  welch«  • 
4ea  CkMÜdilnlMe  ■trat  einfielen.  Also  sentrenen  sidi  <fie  Leute 
Wik  dcf  AantriMg;  dass  jegUchea  Uabel,  je  g^anoter,  dailo  «virilg* 
Seher  aci»  odcI  oü  den  Befehle:  den  Senat  «aa  der  »Calle  aa  caA* 

•4«  Cn».  Bnndrdieaa  WdMFacwflM  den  Senat  derdiBe^ 
lang  cehMa  Labina  noch  weit  mahr  fen  akh  ab  fon  der  Oeaiainde  ab» 

Mogig  gcmaaht  haUe^  hcitscble  tf  ohne  Gewalt  dar  Waib^  berdta 
qpit.  aHer  TerwUliguug.  Fortan  achnakbcln.  ifie  Senatoren,  ihrer 
W&rde  and  Freiheit  oneiiigedenky  der  Qemdnde^  gifiiNn  aie^  hidcn 
«le  freondtich  «a,  bewlitfaen  eie  alattlkfa,  fibeniehmett' aokhaBecfat»' 
hifldel,  lasten  iteta  daijenlgcn  Paithel  Beistand^  entüMdea  ab  Hieb- 
ter  taaii  Vorteile  derjenigen,  welche  mehr  volhahellcbt  iind  geci^^ne» 
ter  war,  i|uien  hehn  Pöbel  Gönn  an  gewhuMii.  -  Sogar  ha  SeaaM 
ging  e»  nicht  andeia  her^  ab  ob  hier  £e  Vefaeanalang  der  Gcttiefnde 
w8re.  —  Der  Steat  war  liMncr  attir  Schwelgeyi  geneigt,  nicht  attani 
aac  feWeihalter  "Sümaiafft,  aandein  aach  wegen  dar  ancttomenden 
Filie  Genauen  and  der  Lochnagen  jegMcr  Awanlh  an  Meere 
nnd  na.l^nde;  jetal  vollendi  aber,  bei  der  DIenilbcibiteheit  der 
Groaien  and.  der  Zügdfeclghtit  da  Gemdnde,  adiweMle  mm  abo 
aaa,  dato  et  weder  Im  Gelisle  nodi  Im  AoKvanda  ein  Haaa  gab* 
Znr  Veraihtang  der  Gewtze,  im  Obri^eHen,  des  Senats  gesdila 
sMi  damals,  nadi  dem  UbgHkk  m  Chanae,  dam  man  sogar  die  Bo* 
mische  Oberhemüchkeil,  J6t  welcher  einc^  gewisse  Ehrfurcht  besten  ■ 
den  hatte,  gertnoschitate.  Hat  lediglich  veraSgeite  den  solbrtigea 
Abfidl,  dam  waHes  Ehereeht  viele  erlaachte'and  mSchtlge  FamiKcn 
mit  Romiseben  teimbcht  halte;  jin  stSrhsle  Band  aber,  obgleleh 
Viele  bei  den  Romern  dienten,  waren  dreHionfert  JBtter ,  afie  ans 
den  edebten  Gampanbchen  ißiiiscinv  aar  Besetauag  der  Bkailsrhea 
Stadle  von  den  Bomern  aasgehoben  and  fottgeschlcht.^ 

.  6.  Ca^.  Ihre  Eltern  nnd  Verwandten  ertwai^en  arit  llihe^ 
dass  Abgeordnete  an  den  BSmbchen  Ccnsal  geschickt  Warden.  Dbse 
frnden  den  Consnl,  ab  er  noch  nicht  fiach  Canasinm  anlj^rechen, 
sondern  zn  Veanab  war,  mit  Wenigeo,  sn  den  Halbbewailbeten : 
hSchst  beklegenswertb  für  tedhcho  Bendesgaocsen;  fSr  nbermdthige 
and  ungetreue,  wie  die  Campaner  waren,  teribfatlbh.  Bs  mehrte 
aber  dar  Cennl  die  Geringschetnangseinm  Lage  and  aelner  seibat  da-  . 
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ilt  die  AbgtwdaeUa  goMlilcl  battMi:  m  sei  dem  Campaalteb« 
SiBOite  «bA  VoUu^KhBcnUl,  du»  dem  Boonsdiai  etwas  Widerwär* 
tig«i  beCV^Ml,' lad  lieb  su.  Allem  erboleoi  wm  vm  Kriege  Noth 
ttet  eotgognetecr:  .^vUir  habt  aehr  die  Redeweite  mit  Bundes« 
gcamieB  beibehalten »  Campaner»  wenn  ihr  auferlegeo  heiatet:  Waa 
wm  Kriege  Notb  thoe,  ali  onsem  dermaligeo  Glücksslande  aogeme»? 
aen  geredet  Was  nämlich  ist  uns  bei  Canoae  übrig  geblieben ,  daae^ 
«riTi.  als  ^aasaen  wir  noch  Etwas,  das  Fehlende  von  den  Buodesge- 
nosaen  ergänzt  verlangen  konnten  ?  Sollen  wir  Encb  Fuuvolk  aulerr 
legen ,  als  ob  wir  Reiter  hätten  ?  Sollen  wir  sagen :  es  fehle  uns  an 
Gelde,  als  ob  dieses  allein  fehle?  Nicht«,  nicht  einmal  etwas  £r- 
gauzbaret ,  hat  uns  das  Schicksal  übrig  gelassen.  Legionen ,  Rate- 
rei,  Waffen,  Feldzeichen,  Pferde  und  Leute ,  Geld,  Lebensmittel 
aind  entweder  in  der  ScUacht  oder  Tages  daianf  beim  Verluste  beider 
Lager  91  Gnipde*  gegangen.  Also  müsst  ihr  uns  im  Kriege  nicht  nn- 
terstützeUf  Campancr,  sondern  beinahe  den  Krieg  aostait  unserer 
übernelunen.  Erinnert  euch  daran:  wie  wir  einst  eure  entmuthigten 
yer&hrea,  als  sie,  hinter  die  Mauern  gelrieben ,  nicht  blos  vor  dem 
Samnitisdien  Feiode ,  sondern  sogar  vor  dem  Sididnisehen  bebtc%  in 
Schntz  genoamen,  bei  Siticula  vertheidigt  und  den  euretwegen  mit 
den  Samniten  angefapgenen  Krieg  fast  hundert  Jabre  hindurch  bei 
wechselndem  Glücke  geführt  haben.  Fügt  hierzu  noch:  dass  wir.eadi 
nach  der  Ueliergabe  einen  Bund  an  gleichen  Rechten ,  dass  wir  euch 
eure  Gesetze ,  dass  wir  sogar  (was  wenigstens  vor  dem  Unglücke  bd 
Canuae  da;  Höchste  war)  einem  gniasea  TiieÜe  Ton  euch  unser  Btir- 
genecht  verliehen  und  sq.  einem  gemeinsamen  gemadit  haben.  Dar« 
jnniigiusst  ihr  andh  diese  eriittene  Niederlage  für  eine  gemeinsanie  er- 
achten, Cain|iaiier,  nnd  glauben,  dass  ein  gemeinsames  Vaterland 
SU  schützen  sei.  Nicht  mit  dem  Samniten  oder  Etruscer  haben  wir  es 
zu  thun ,  so  dass  die  Oberherrschaft ,  wenn  sie  auch  uns  entnommen 
wäre,  gleicEwol  in  Italien  bliebe»  Punier  als  Feiq^l  schleppt 

nicht  einmal  in  Africa  eingeborenes,  sondern  von  den  äussersten  Kih 
sten  des  Erdkreises ,  von  der  Meerenge  des  Oceans  und  den  SäOlen . 
des  Hercules  Kriegs volk  herbei ,  das  kein  Recht  und  Verbältniss ,  ja 
kaum  die  menschliche  Sprache  kennt.  Dieses,  von  Natur  und  Sitten 
roh  und  wild,  hat  obenein  der  Anführer  selbst  verwildert,  indem  er 
es  Brücken  und  Dämme  aus  aufgeschichteten  Menschenkörpern  bauen 
laut  und  (was  auch  nur  auszusprechen  ekelt)  Menschenfleisch  essen 
Idirt.  Sie,  vom  verruchten  Mahle  gemästet,  die  zu  berühren  schon 
Sünde  wäre,  als  Herren  zu  sehen  und  über  sich  zu  haben;  aus  Africa 
und  von  Carthago  die  Gesetze  zu  haben  und  zu  dulden,  dass  Italien 
eine  Provinz  der  Nuroider  und  Mauren  sei,  —  wenn  auch  nur  in  Ha* 
lien  Geborenen ,  wäre  dies  nicht  ein  Greuel  ?  Es  wird  schön  seiOi 
Campancr ,  das  durch  Unglück  gesunkene  Reich  durch  eure  Treue^ 
eure  Kräfte  erhalten  und  hergestellt  zu  sehen.    Drcissigtausend  Fuss* 

gäager»  viertausend  Reitery  denke  ich»  k<>nBai  aus  Campanien  ansge- 
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hn1)cn  werden.     An  Oelde  hnhi  ihr  ja  Uebcrflnss  und  an  Getreide. 
Entupriibt  mithin  eure  Tretie  eurem  Wohlstände,  so  wird  weder  Han- 
nibnl  merken |  dass  er  gesiegt  hat,  noch  die  Börner,  das«  sie  be-  ^ 
fiegt  sind.  * 

6.  Cap.  Als  die  Abgeorflneten ,  n^ch  dieser  Rede  de.^  Consnls 
entlassen,  heimkehrten,  .-prarh  einer  von  ihnen,  Vibius  Virrius:  ,,Die 
iCeit  ?ei  f^ekoramen :  wo  die  Campaner  nicht  blos  das  ihnen  von  den 
Römern  einst  zu  Unrecht  genommene  Laml  wiedererhalten,  sondern 
auch  der  Herrschaft  Italiens  sich  bemächtigf-n  kiinnten.  Denn  mit 
Hannibal  würden  sie  aut  jede  beliebige  Bedin<;nn^  einen  VertraL^ 
schlicssen,  und  eben-o  werde  ohne  Widerspruch,  weua  nach  vollbrach- 
tem Kriege  HaDnüjal  selbst  ab  Sieger  nach  Africa  abziehe  und  das 
Heer  wegführe,  die  Herrschaft  Italiens  den  Campanern  anheirafaUeii.** 
Da  Alle  dieser  Rede  des  Virriua  beipÜichten ,  erstatten  sie  einen  8ol- 
clien  Geaandtschaftsbericht ,  dass  Allen  der  Römische  Name  Tertilgt 
schien.  Sofort  sann  <lie  Gemeinde  auf  Abfäll,  ja  selbst  der  grossere 
Theil  des  Senats,  Doch  wurde  die  Sache  durch  die  Vorstellungen 
der  Bejahrtem  etliche  Tage  aufgeschoben;  zuletzt  aber  siegte  die 
Meinung  der  Mehrzahl,  ddss  die  nämlichen  Abgeordneten,  welche 
zoro  Römischen  Consul  gegangen,  zum  Hannibal  gesendet  würden. 
1dl  finde  in  einigen  Jahrbüchern :  ehe  man  dorthin  ging  und  der  hjit- 
schloss  zum  Abfalle  feststand,  ^ären  von  den  Campanern  Abgeordnete 
nach  Rom  geschickt  worden  mit  der  Forderung :  dass  der  Eine  Con- 
sul ein  Campaner  sein  miisse,  wenn  man  den  Komischen  Staat  unter- 
stützt wissen  wollte.  Entrüstet  hierüber  hibe  man  sie  aus  der  Curie 
fortschaffen  lassen  und  einen  Lictor  gesendet ,  um  sie  aus  dci  Stadt 
zn  bringen  und  ihnen  anzudeuten:  noch  an  demselben  Tage  ausser- 
halb des  Römischen  Gebiete  zu  übernachten.  Weil  die  einstmalige 
Forderung  der  I^tiner  gar  za  ähnlich  klang,  auch  Coelios  und  andere 
Geschichtschreiber  den  Vorfall ,  gewiss  nicht  oline  Grand ,  übergangen 
haben 9  trug  ich  Bedenken,  ihn  aU  znTeillssig  hinznstelleii. 

^  7.  .Oap.  Die  Abgeordnfiteii  kamen  an  Hannibal  Qod  icMoasen 
Frieden  orfC  ibm  mter  foigenden  Bedingungen :  „Ktm  Feldherr  oder 
Beamter  der  Pomer  aelle  aber  cmen  GunpaoisdwB  Bürger  irgend  Be- 
fugniss  haben ,  noch  fJa  GuDpuiucher  Bnrger  Mder  WUle»  Kriegs-» 
oder  andere  Dienste  tlnni.  Ba  aoUe  Cipm  «eine  eigenen  Geietie^' 
seine  eigenen  Obrigkeiten  Inbtfu  Eb  tollt  der  FMer  dreHnmdoft 
von  den  Rondacben  Gefhngenen  den  Campanern  g^beft  naeli  ilirer 
eigenen  AnawaU,  um  gegen  dieselben  die  Canqwiriadicän  Ritter,  weldlM 
in^Kdtten  dienten»  taMowechieln.*'  Dies  der  Vertrag;  doch  Aber- 
den  Vertrag  hinans  verftbten  die  Campaner  andere  Scfaliidlichkeilen. 
Denn  die  Gemeinde  Rest  die  Beitldsimber  «der  Bondeigenoisen  nnd 
andere  fömisciie Bürger,  welche  theab  imKriegadienstebaidi&ftigt,  theils 
in  eigene  Angelegenheilen  ▼enridcelt  waren ,  plStalldi  alle  MmdlMnen  ' 
ttbd,  angbbttck  aor  Vemralimag^,  in  die  BSder  elnsddleMen  ^wo  sie, 
von  Dampfe  und  Hitae  eittickt,  anf  scbmalidie  Weise  nmlaaRn.  Di»*  , 
ler  That  nnd  der  Sendung  von  Abgeerdoelen  nn  dea  Pfendar  batle  mük 


r  » 
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Cwiit  ItniiM  Mmiii,  tli  Mumi.       ^  IMita 
«icUb  wotor  ftb  «eniMier  VcnlHid  Mtaer  BGtbfirgflr  Mite,  idedo»- 
•tnbt,  Abv  er  aber  bSile,  dHü  vm  Ifii^il  eine  üiirtiwn^  ge 
tcUck»  ncfds,  etferte  er  ImI,  to  Pyrrlm  ibennthige  Zwingken^ 
die  jtaMMe  &eibüAiil  der  IMiaer  rfi 
,  cnl  gegen  die  Aalkilme  der  üieeliMg,  dna: 
mfgennewieoe  eirtweder  MMomerfen,  oder,  neMi 
8Mek  deeAbidkraiinItai  VMM^Inead 
dKcb  eiMtapUm  Md  debbfiidigai  Siroch  gateMtenoUe^ 
dtee  am  Bfdi  T5dlng  dei;PlNiiHlieB  Bcwliiieg  licfa  whder  m  de« 
BSiM  ecUiiigeB  MM  AU  diee,  .deno  et  ges<Mi  niiifcfi  IlfWili, 
de«  Minidbil^eewldet  wntde,  sewiete  er  enl  Btlkbft,  n  des  Iii* 
gia»  n  ilMB  Ine  Liger  m  rvte;  denn,  wm  dieier  trotag  eikliite: 
er  aidit  gehe»  werde,  weil  den  HewiiM  über  daea  CMyri* 
Bürger  Une  Defagries  aesldw,  befahl  der  Pinier,  gereiit 
Zeiae,  des  MeBicbe«  n  greUeo  imd  gebtMdeB  wfcjfawbi 
echlep(>ea»    Den  ite  belMrtMid,  *  wi  bei  der 
haßmü  Bid  ei  der  Aiifteiiiieg  der  QemiÜber  eit 
MtfelBbcn  miehtfl^  urbleH  er  eiMi  tioteo  fonns  as  dei  Qüiii 
Frite  MmIm  BlBmi,  deeeer  an  falgende»  se 
w«de,  «od  bikl«  idbit  alt  eioet  iwMgeB  Bedeekug 
ger  MI&    Mailie  veiMdiieto  Meh  bemfeiiei  VolbifewMwtgi^ ,  di« 
nm  iddreMb  nU  Galteea  od  Kiiidem  dem  Jtonibal 
'  beBiella.  Vea  ew— dichcn  gaeeheh  dies  ridU  aar  geb  i  ijigKi^ 
.  dem  cifirig;  je  SelteM  dee  groeeea  HaHfene  ns  Znaelgaig  «id  ^ 

^eide,  dea  ediea  dawb  ea  fiele  Biege  berijhmteaFeldiiaBf  faieebwIi 
Hecb»  MagHn  giag  weder  enlgegea,  aocb  blelt  er  lidi,  wie  t^i^ 
mm  baeea  Oewinea  bitte  aadeaten  kSaneB,  aa  flaMe;  er 
•Bf  dem  MMBte  adt  seiMoi  Bebne  aad  eUbfaen  BcbataDagen 
Uib  aar aad ab,  mdeia  dfo  gMieBtadt  wagte,  deaPMeraa 
gea  aad  an  adMa.  HaaafaalTeiiai^Badideai£iatt|tteiad|eSladt 
aifglaUb  efaM  BeaeliMteang;  da  jedodi  die  Venebnütea  der  Gteapaaer 
ibabetea,  daeseraa  dicaen  Tage  aidde Bkoftes  varoebaMa,  eendeni 
den  dnrab  idaeAnknpft  fadlicbcaTag  edbelbdter  aad  fiGblicbbe^ 
gebea  mocbte,  biadiAe  er,  wiewebl  adai  Jabaerae'geaelgl,  aoiakbl 
gNcb  Adfangi  Btwae  abaaMblagea,  daea  fmeea  Tbdl  des  Tagei 
mit  Bed^tigaag  der  Btedt  Ma.  <. 
8.  Cap.  Br  bedieigtebd  den  Brüdern  NiBnin8.€dar:  8lHiil 

'  aad'PiM»viai,  bocbai^gesebea  dareb  Add  and  fieieblbam.  DerM 
bfaefato  Paeaflai  Calavine,  too  dem  ebea  die  Rede  gaweeea,  das 
Hufi  dmjedgea  Pbflbd,  wekhe  dea  Staataa  dea  Phndeni  geaogea 
batte,  aeiaea  Bebe,  eiaea  JüngUqg,  aadidem  er  iba  von  dee  Dedas 
Magios  Seite  weggezogen ,  mit  dem  er  die  Römische  Bnndesgebemea» 
Schaft  g!%en  den  Punischen  Vertrag  aaf  s  Heftigste  verfochten  batte, 
elriae  d|^  ihn  weder  die  dem  Ocgentheile  geneigte  Bürgerschaft  nodi 

" '  das  väterliche  Ansehen  von  seiner  Meinnng  abgebrsueht  Diesem 
*  Tiillinge  vereobate  jetet  der  Veter  amhr  doMb  Fürbittea  nk  RecbU 
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fertig  den  HaoDtbal»  and  bmnugnin  fw  dil  Vatcn  BttUB  und 
Ifbräaen  liess  dieser  ihn  logar  oiil  dem  Yatcr  m  Tafel  bdeo,  ob^ 
gleich  er     diefcn  Gaatnalde  hpaeB  Gampuier»  alt  die  Wirlb^  und 
den  Jiibelliiii  Tanren,  einen  aosgcMicliDilcn  KriepaMum»  batta  nebcii 
"*wolkn.    Man  begann  nodi  bei  Mem  Ti^  m  ichniaatf  nnd  dai 
Gastmabl  war  nicht  nacb  Ponlacbar  Sitte  oder  nach  Kriegswdaat  aoa- 
idero  wie  in  dncB  iddMn^  wmI  achwelgeriadiett  Staate  «tad  Haoie^ 
mit  aQett  LDdungen  supi  Genaue  amgeatattet  Einar  nar  war  we- 
der dofdi  der  Wirtbe  Zuprudi  noch  autanter  'dea  Uaaaibal  iclbtt 
'  unanstinuaen:  des  Pacuvios  Sobn»  Perolb,  Indem  er  tidi.nit  Uft- 
woblseia  entsdialdigte,  kw  Vater  andern  die  lepchtevUriidM  C(e- 
iBütfamrerwiffang  ab  Grand  aqgi^*    Etwa  gegen  Sonneaanteigaiig 
folgte  der  Sohn  ,dem  Vi|^  ddaviqf  f  der  ypin  ^GaatmaUa  hinanag«- 
gaogen  war,  «nd  alt  aie  an  eine  cinaania  Sitella  kamen  (ea  lag  ^  > 
Garten  hinter  dem  Hanse)  fpcach  er:    ,»Idi  habe  einen  Anachlag, 
Vater  f  dorch  den  wir  G^paner  fnr  daa  Vergehen,  dam  wir  au Hanr 
pibal  7Ü>gefoUen,  bei  dei|  Bomem  nicht  bkn  Veneihnng  ethaUani 
,  jondem  in  weit  gioiieier  A^falaag  und  Gnuat  alehcn  werden»  ala  wir  ja- 
inaja.gefttandan.^   Da  der  Vater  verwandbrt  fragte:  „Wae  daa  fiir 
dn  Anschlag  seil''  wirft  er  die  Toga  von  den  Schnltm  sMdL,  ent* 
Uoait  die  mt|  eineni  Dolche  magfiftete Seite  und  spricht:  „Gleich 
Will  idi  ant  dem  Blute  Hawhab  das  Romiiche  Bundmsa  bduaftigen. 
pich  wollte  ich.  es  Torber  wispen  lanen^  fidls  dn  etwa  iMa  Vollföhniaf 
der  Thal  lieber  nicht  zugegen  sein  mochtest.^ 

9.  Cap.  Wie  der  Vater  dies  iah  und  horte,  sprach  er,  bcsin- 
anogaloB  vor  iMit;  ab  oh  er  dar  VoDbriagtuig  dessen»  was  er  hoile^ 
ichnii  bieiwohne.  »Sohai  bei  albn  Pflichten^  webha  aar  unmcr  Kin- 
der an  EUem  knöpfen y  bitte  und  flehe  ich:  dn  wolbat  nidit  vor  daa 
Angen*  ibines  Vaters  Unsaiilichea  Teiüben  und  erdulden«  Wea|g 
Stunden  sind  es,  dais  wir  ,  M  albn  Göttern  schwörend  und  Haad  in 
fbnd  bgend,  «nseie  Treue  bekräftigt  haben,  und  wir  sollten,  toa 
der  Unterredoiig  weggehend ,  die  darch  einen  Eid  gdwifigte  Budde 
apfert  gegen  ihn  bewäfnenf  Du  siehst  von  der  gastlichen  Taiel  an( 
an  *der  du  nur  mit  iwei  Campaoern  ton  Hamiibal  gebdea  wer» 
den,  und  du  wolltest  eben  diese  Tafel  mit  dem  Blute  dessen,  der 
dich  lud  ,  hespriteenf  Den  Hannibal  konnte  ich  ab  Vater  mit  md- 
nem  Sohne  aussöhnen,  den  Sobo  mit  Hannibal  kann  idi  nichtt  Dach 
nichts  5ci  heilig:  nicht  der  EidschwuT,  nicht  das  Gastiacht,  nicht  die 
KUdespflicht ,  das  Unsügiidie  werde  gewagt;  wann  es  uns  nur  ipit 
dem  Fref  el  nicht  Verderben  bringt  Du  £iner  willst  den  Hannibal. 
anfallen  I  Und  jene  Schaar  so  vieler  Freien  und  Sklaven  I  Und  die 
auf  Einen  gerichteten  Augen  I  Und  so  viel  Hände  f  Werden  sie 
ehva  starren  bei  solcher  Raseidf  Den  Blick  des  Hanubal  selbst,  deii 
bewaflheten  Herrn  nicht  ertragen  können,  Tor  dem  das  Römische 
Volk  sdmnderty  —  den  wiHst  dn  erbagen?  Falb  jedoch aadera  fläUb 

,  ♦)  Dame  dia  aa  biaibsa  ala.  mit  Hr  Kiajssig. 
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fehlte  —  wirst  du  mich  selbst ,  wenn  ich  meinen  Leib  für  den  Leib 
des  Hannibdl  einsetze,  zu  durchbohren  im  Stande  sein  f  Und  doch 
niasst  du  durch  meine  Brust  nach  ihm  stechen  uüd  ihn  durchsto^sen. 
Ln-s  dich  lieber  hier  abschrecken  als  dort  überwältigen.  Mögen  meme 
Bitten  bei  dir  gelten,  wie  sie  für  dich  heute  gegolten  haben.'*  — 
Als  er  nan  den  Jüngling  weinen  siebt ,  umarmt  er  ihn  und  läsit,  ihn 
unaufhorUch  küssend,  nicht  eher  ab  za  bitten,  als  bis  er  bewirkt,  dass 
er  den  Dolch  ablegte  ond  sein  ^Vort  gab :  nichts  der  Art  zn  thun.  Da 
spricht  der  Jüngling:  ^Wohl  denn,  ich  will  die  Pflicht,  die  ich 
dem  Vaterlande  achiildig  bin ,  dein  Vater  abtragen.  Doch  bei^iage 
ich  dein  Loos:'  das  Verbrecben  dreifachen  Verraths  am'  Vaterlande 
auf  dich'  laden  m  m&saen;  das  Bfsteoial,  da  do  den  AbfiAvot  den 
Römern,  dai  Zweitemaly  da  do  den  FirMen  mit  Haanbal  stiftetest j 
das  Drittenid  hcole,  dt  do  oiich  hemmst  und  hlnderst|  den  BooMm 
Caput  wiedeisogewahreo.  Do,  Vatertandy  empfange  deo  Dolch» 
womit  für  dich  bewaffiNt  ich  ^ese  Borg  der  Feinde  betrat*},  em- 
pfange ihn  nrftck,  weil  mir  der  Yoter  Iho  eotwbdet**  HÜ  diesen 
Worten  warf  er  den  Doleh  Aber  die  Goitenmaoer  in*t  FMIe  ond 
kehrte,  damit  «n  so  weniger  Verdacht  entstindey  gleidbfiJla  na 
Qastnmhie  sorfich.'^ 

iO.  Cap.  Am  folgenden  Tage  erschien  Honnibil  hn  nUfci^ 
versammelten  Senate.  Hier  war  der  Anfang  seiner  Rede  schmeicbci- 
haft  nnd  gütig,  indem  er  den  Gampanem  dankte,  dam  sie  semeFrennd- 
Schaft  der  Bomischen  Verliindang  vorgezogen ,  und  unter  den  fibii* 
gen  glanzenden  Versprechungen  ihnen  veridem:  ,Capua  solle  in  Knr- 
lem  das  Haupt  von  ganz  Italien  sein  und  von  hier  mit  den  übrigen 
Völkern  noch  das  Römische  nch  fdne  Gesetze  holen.  Ein  Einziger 
sei  der  Panischen  Freundschaft  nnd  des  mit  ihm  geschlomenen  B&nd- 
nimes  nntheilhaftig,  der  aber  weder  Camponer  sei,  nodi  so  genannt  wer- 
den d&fe:  Ifagius  Dedoa.  Er  verlange,  dam  ihm  dieser  nbergebco, 
nodk  In  seiner  Gegenwoit  über  ihn  Vortrag  geholten  und  ehi  Senats- 
schloss  geftnst  wwde*  Alle  traten  ihm  bei»  obgjleich  einem  grossen 
Theile  dftnkte,  dam  sowohl  der  Hann  diese  Drangsol  nicht  verdiene^ 
ob  noch  ehi  nicht  kleiner  Anfimg  sn  Schmalerang  des  Rechto  d« 
•  Frdheit  gemadit  sei*  Honnibal  ging  oos  der  Coric«  setzte. sich 
oof  dem  geweihten  Platze  der  dbilgkeltdi^}  nieder  und  beAU, 

Dedos  Magnus  orgiüfen  werde  nnd|  .zn  schien  Fussen  gestellC» 
älch  verthädige.  Do.  dieser  nber  mit  beharrKcfaem  Trotze  hdmnptate, 
dass  er  ktoft  des  Vertrages  hierzu  nicht  gezwungen  weiden  konne^ 
so  wurden  ihm  Ketten  angelegt^  nnd  einem  Lidor  befohlen,  Ihn  vor 
sich  her  üi's  Lager  zn  IShren.  So  lange  er  nnveriiiillten  Hauptes 
gefiihrt  wnrde^  giog  er  nnnofliofflich  redend  ehd^er,  der  von  ollen 
8dlen  herbeigeströmten  Menge  znscfaieiend:  habt  ihr  die 

*)  Cum  qno  pro  te  armatus  arcem  hostiam  inii,  qaando  paraas  «tor- 
^aet,  recipe,  nacn  der  Vermotbung  des  Alb.  Rubemos« 
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IMteitf  CtopattCTf  wddw  ihr  bcgdirt  Mitten  Tom  MorkU^  un 
hellen  Tage^  vor  earcn  Augen  werde  icb,  der  ich  keinem  Campaner 
Bachstdie»  gebunden  lom  Tode  geBchleppt.  Was  konnte  Gewalt* 
samerea  geichehen,  wenn  Capoa  erobert  wäre?  Geht  dem  Hann!« 
bal  entgegen,  acboiückt  die  Stadt  ans  nnd  heiligt  den  Tag* «einer 
Ankunft,  am  diesen  Triomph  über  euren  MitbäfQCf  an  schauen.** 
Als  er  so  schrie  und  der  Haufe  in  Aufregung  zu  koOHseo  scbieny 
ward  ihn  das  Haupt  Terbiillt  und  Befehl  erthciit,  ihn  rascher  vor^s 
Thor  zu  schaffen,    ^o  wird  er  in^s  Lager  abgeführt ^  sogleich  auf 

.  ein  Schiff  gesetzt  und  nach  Carthago  geschickt,  damit  iJcht,  falls 
etwa  eine  Bewegung  zu  Capoa  ans  Entrüstung  über  den  Vorfall 
entstünde,  dem  Senat  die  Ansliefening  eines  seiner  Häupter  gleichfUft 
gereuen  mochte  und,  wenn  eine  Gesandtschaft  geschickt  würde,  um 
ihn  zuruckanfordera,  man  in  die  Verlegenheit  käme:  entweder  durch 
Versagung  der  ersten  Bitte  die  neuen  Verbündeten  zn  bcleidiges» 
oder  durch  deren  Gewährung  den  Stifter  von  Meuterei  und  Unru- 
hen in  Capua  zu  behalten.  Ein  Sturm  verschlug  das  Schiflf  nach 
Cj^rene^  welches  damals  unter  Konigen  stand.  Nachdem  hier  Ma- 
gitts  zom  Standbüde  des  Königs  Ptolemäus  geflüchtet,  ward  er  von 
den  Wächtern  nach  Alexandria  zum  Ptolemäus  abgeführt,  und  als 
er  diesen  unterrichtet  hatte,  dass  er  gegen  Vertragsrecht  von  Hau-  ^ 
nibal  gebunden  sei,  wird  er  sofort  der  Banden  entledigt  und  ihm 
frei  gestellt:  wohin  er  lieber  wolle,  nach  Rom  oder  nach  Capua 

'  zurückzukehren.  Magius  entgegnete:  „Capua  gewähre  ihm  keine 
Sicherheit;  zu  Bom  aber  werde  er  zu  einer  Zeit,  wo  zwischen  den 
Römern  und  Campanern  Krieg  sei ,  mehr  als  Ueberläufer  denn  als 
Gastfreund  wohnen.  Er  wünsche  nirgends  lieber  als  im  Beiche  de^ 
aen  zu  leben,  dem  er  seine  Rettung  und  Freiheit  verdanke,*' 

11.  Cap.  Während  dieser  Yorfälle  kam  Quiutus  Fahius  Pic- 
tor  als  Gesandter  von  Delphi  nach  Rom  zurück  und  las  die  ge- 
schriebeue  Änlwort  vor.  Die  Götter  waren  darin  angegebt-n,  wel- 
chen und  aufweiche  Weise  man  ihnen  Busse  Ihun  sollte.  Weiter  hiess 
es;  „Wenn  ihr  darnach  thut ,  Römer,  so  wird  eure  Lage  besser 
und  leichter  werden  und  euer  Gemeinwesen  euch  mehr  iiacli  Wun- 
sche gehen  und  der  Sieg  im  Kriege  dem  Rrimischcn  Volke  zufallen. 
Ist  aber  euer  Genu  inwcsen  wolü  hinaus gc fuhrt  und  gerettet,  dann 
sollt  ihr  dem  Pyt laschen  Apollo  von  den  erworbenen  Vortheilen  ein 
Geschenk  senden  und  von  der  Beute,  ihrer  Losung  und  den  er- 
kämpftrii  Kiisliiii^'cn,  ihm  Elirc  erweisen  ;  Ausgelassenheit  von  euch 
fern  hallen.*'  Ah  i  r  die  Griechische  Formel  lu  der  Ueberselznng 
vorgelesen  hatte,  fügte  er  hinzu:  „Nach  dem  Weggange  vom  Ora- 
kel habe  er  sogleich  alieo  diesen  Göttern  ein  Opfer  mit  Weihrancb 
und  Weine  verrichtet  und  vom  Vorsteher  des  Tempels  die  Weisung 
erhalten:  wie  er,  bekränzt  mit  einem  Lorbeerkranze,  das  Orakel 
angetreten  und  das  Opfer  verrichtet,  ebenso  bekrauzt  zu  Schitfe  zu 
geben  und  ihn  nicht  eher  abzulegen  ^  als  bis  er  nach  Rom  ktiroe. 
Er  habe  alles  Befohlene  mit  hucbsta  Qewisseahaiügkeit  nnd  Sorg- 

Archiv  f.  ^ii,  u.  Fädag-  Md,  \,  H/UM,  28 


Digitized  by  Google 


fa\t  vollzog,  den  Kranz  aber  zn  Rom  auf  den  AUir  niedergelegt»* 
Der  Senat  beecfaiotSy  da»  diese  Opfer  und  BnüHipdadtfen  biU 
möglichst  und  genu  angeateUt  werden  soHteo. 

W^rend  dies  zu  Born  nnd  in  Italien  TWgdity  war  Biago^  Hi^ 
flukar^t  Sohn ,  als  Bote  des  Sieges  bei  Cannae  mch  Carthago  ge- 
kommen ;  nicht  anmittelbar  nach  der  Schlacht  vom  Bmder  abgesen- 
det ,  sondern  mehrere  Tage  zorückbeiiahen ,  nm  die  Städte  der 
Brnttier  und  welche  sonst  abfielen,  zn  übernehmen.  AU  ihm  Se- 
nat ertbeilt  warde,  schildert  er  des  Bruders  Thaten  in  Italien: 
,,^Tit  sechs  Feldherren,  davon  vier  Consuln,  zwei  Dictator  ond 
Oberster  der  Kitter  gewesen,  mit  sechs  consularlschen  Heeren  habe 
er  in  offener  Feldschlacht  gestritten;  über  zweimalbabdert  tausend 
Feinde  g«  tiultet,  über  funfzigtausend  gefangen.  Von  den  vier  Con^  , 
tuln  habe  er  zwei  getiidtct,  von  den  andern  beiden  sei  der  Eine 
verwundet,  der  Andere  nach  Verlust  des  ganzen  Heeres  mit  kaua 
fanfzlg  Mann  entfiohen.  Der  Oberste  der  Ritter,  welcher  conso- 
lariscbe  Gewalt  habe,  sei  geschlafen  und  verjagt;  der  Dictator  aber 
gelte  für  einen  unvergleichlichen  Feldherrn ,  weil  er  sich  niemals  auf 
eine  Schlacht  eingelassen.  Die  Brnttier  and  Apulier,  ein  Theil  der 
Saraniten  und  Lucaner  wären  zu  den  Punlern  abgefallen;  Capaa, 
die  Hauptstadt ,  nicht  blos  von  Campanien ,  sondern  nach  dem 
Schlage,  welcher  die  Römische  Macht  in  der  Schlacht  bei  Caunae 
betroffen,  von  Italien ,  habe,  sich  dem  Hannibal  ergeben.  Fi'u-  dicüc 
so  grossen  nnd  so  vielen  Siege  sei  es  Pflicht,  dea  uasterblichai 
Göttern  Dank  zu  sagen  und  darzubringen.*' 

12.  C  a  p.  Zur  Beglaubigung  so  erfreulicher  Dinge  Hess  er 
dann  im  Vorhofe  der  Curie  die  goldenen ^ingc  aasschütten,  deren 
ein  so  grosser  Haufe  war,  dass  Einige  berichten:  sie  hätten  bei'm 
Messen  drei  und  einen  halben  Modius  betragen.  Eine  Sage  hat  sich 
erhalten ,  welche  der  Wahrheit  näher  ist:  dass  ihrer  nicht  mehr  als 
Ein  Modius  gewesen.  Dabei  fügte  er,  um  die  Grösse  des  Verlostes 
bemerklicher  zn  machen,  ausdrücklich  hinzu:  dass  Niemand  als  die 
Ritter  und  auch  von  diesen  nur  die  Vornehmsten  dies  Abzeichrn 
trügen.  Der  Hauptpunkt  der  Rede  war  :  „Je  näher  die  Hoffnung 
sei  den  Krieg  zu  vollenden,  um  so  mehr  müsse  man  mit  aller  Kraft 
den  Hannibal  unterstützen.  Dean  der  Kriegsschauplatz  sei  fern 
von  Hause,  mitten  in  der  Feinde  Land.  Eine  grosse  Menge  von 
Getreide  und  Geld  werde  verbraucht,  und  so  viel  Schlachten  hat' 
ten  zwar  der  Feinde  Heere  vertilgt,  aber  auch  des  Siegers  Schaa- 
ren  gelichtet.  Man  müsse  daher  ErsatzmannschaA  senden,  müsse 
den  um  den  Panischen  Namen  so  hochverdienten  Kriegslenten  Geld 
ZOT  Löhnung  nnd  Getreide  senden.  Da  nach  diesem  Berichte  des 
Mago  Alle  fröhlich  waren,  glaubte  Himilco,  m  Mann  von  der  Bar- 
dnischen Parthei,  auf  den  Hanno  losziehen  zu  können:  „Wienun^ 
Hanno?'*  sprach  er.  „Verdriesst  dich  auch  jetzt  noch  der  wider 
die  Römer  unternommene  Krieg?  Befiehl  doch  Hannibals  Aosliefe- 
j  verbiete  bei  so  glücklichen  UmsUindea  den  muterbUcheQ  Göt-^ 
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fern  Dauk  darzubnngen«    Lasst  uns  den  BomischeD  Senator  in  der  . 
Cartlmger  Curie  hören.  —  Hieiaui  Hauuu :    „  Icit  hätte  heute  ge- 
schwiegen, versammelte  Väter,  uro  nicht  bei  der  allgeoieinen  Freude 
Aller  Etwas,  das  euch  minder  angenehm  wäre,  zu  reden.    So  aber^ 
wenn  ich  auf  (jie  Frage  eines  Senators:    Ob  muh  ticr  wider  die  Rö- 
mer uutemommtLrie  Krieg  annoch  verdriesse?  Schweigen  beobachtete, 
wurde  ich  entweder  iibcrmiithig  oder  kneclilisch   eraclieinen ,  davoa 
jcDCJ  dexi  der  fremdeii,  dieses  den  der  eigncu  Freiheit  vergessenen 
Mann  verräth.    Ich  v»ill  also  dem  Himllco  antworten :  dass  mich  der 
Krieg  unaufhörlich  verdriesst;  dass  ich  nicht  eher  aufhören  werde, 
euren  unbesiegten  Feldherrn  anzuklagen ,  als  bis  ich  den  Krieg  auf 
irgend  leidliche  Bedingung  geendigt  sehe;  und  dass  in  mir  die  behn« 
aucht  Dadi  dem  alten  Frieden  sonst  nichts  als  ein  neuer  Friede  stillen 
wird.   Mig  also ,  was  so  eben  Mago  geprahlt  hat,  dem  Himiloo  mmI 
dm  übrigen  Gcsdlcn  Haaaibab  an  mch  erfreulich  sein;  mjr  kann  et 
nur  hitolieni  crfradidi  aeb  ala  «oblgdmiffeiHs  Kriegstbateoi  fiiHa  «if 
daa  Glock  bcMrtM  noUen,  ani  cineB  UUigem  frieden  tendhalfen 
werde«.    Dem  Ueno  wir  diese  Zelt  veiainaen,  wo  wir  mia  atelle» 
kSnaeo,  deo  Ffieden  mdir  an  geben  ab  in  empfangen ;  so  lütcble 
kb I  data  andi  dieae  Frende  mt  anMclnrail(B|  dann  aber  ala  eitel  eaft«- 
achwinde.  Doch,  wie  Itt  aie  denn aeftat  JcM  beecfanffcnt  —  „ick 
habe  der  Feinde  He«e  gttodlet;  aendel  onr  Mannyhall. ^  Wia 
wurdeil  du  Andeiea  fordern,  wenn  du  besiegt  wiietl?  — •  leb  habe 
sjvci  Lager  der  Feinde  genonipnen  (docb  «elil  vell  van  Benin  nndl^ 
benMÜttrtojy  8^  «irClefaeide  nad  GeidL**  —  Wna  wufdeat  d»  Ander 
lea  begebrA ,  wem  dn  nusgepiiindert»  wem  dn  nne  de»  Lager  ge- 
trieben wäieitt  —  Um  jedacb  nidit  Ate  adtsam  an  finden,  an 
wiuiKlite  kb  <dcm  dn  leb  dem  Himilea  geantwortet,  bbi  Uk  andi 
beredifigt  «nd  belbgi  an  fragen)»  dasa  Hin^ilaa  oder  Mago  mir  Ant* 
wort  gebe:  |»öby  dn  doch  bdOMwae  bia  au  VurtHgimg  de>  Ronwmhett 
Belcha  gdkSmplt  werden  nnd  behnnntlkb  gana  Italien  Im  AhMe  he» 
griffen  iat »  ob  anvoident  wohl  ligend  ein  Volk  Latiniedien  SlaoH 
Bei  in'nm  abgefrUenf  aodam:eb  weU  ein  Memch  ana  den  fimC 
■od  dreiwig  Triboa  sam  BamMbal  fibcfg^mden? Ab  Bfago  BcMea 
▼emeuite»  fiibr  er  fi»t:  ^  aind  der  Feinde  ionner  noch  albavieiia 
übrig;  dodi  mochte  kb  wlwen:  webhan  Mdh  oder  «ebbe  Hoff- 
nnnig  jene  Menge  hegef* 

18.  Cap*  Als  Mago  sagte:  dass  er  diei  aidbt  wisse,  er- 
üiederte  Jener:  ^^Nidits  ut  leichter  tu  wissen.  Haben  die  Börner 
b-gend  Gesandte  an  Hannibal  geschickt  des  Fkiedena  wegen?  Habt 
ihr  Tcmommen,  dass  des  Friedens  zu  Bon  and  nnr  ligvid  Er« 
wäbnung  geschehen?'^  Ab  Mago  auch  dies  Teraeinle»  Mr  er  fort: 
,,Nna»  dann  haben  wir  so  ganzen  Krieg,  als  wir  ihn  hatten  an  dem 
Tage,  da  Hannibal  nadi  Italien  hinObe^ging.  Wie  wechselnd  der 
Sieg  im  ersten  Ponisdica  Kriege  gewesen,  da  bbcn  wobl  nodi 
Viele  I  die  sidi  dessen  ermnem*  Niemab  schienen  an  Lande  and 
Meeie  nnscre  Siege  beiw  m  itdNi^  ab  m  den  Consofai  Lu- 
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tiiin^  und  A.  Poitumiui.  Unter  den  Con-nln  Djtatms  nr.d  Posto- 
niiui  -v%urd*'n  wir  bti  d^u  Aej^aUiciieD  h^elxi  befielt.  Falls  nim 
(was  die  Götter  Terhut^^o  wolico)  jelzt  gleichfalls  das  Glück,  irgend 
tmudiluge ,  —  boflt  ihr  dann , "  wenn  wir  besiegt  werden ,  auf  den 
Friedeo,  welchen  jetzt,  da  wir  siegen,  uns  Niemand  giebt?  Danun,  • 
wenn  orich  Jemand  um  den  Frieden  befragte:  Ob  er  den  Feinden 
angeboten  oder  too  ms  angenoaoien  werden  solle?  so  weiss  ich: 
mt  ich  stimnen  würde;  weDB  cf  sieb  aber  <fie  Fordeningen 
dcf  Kago  handelt,  so  meine  iAi  tM  aei  BDnötfaig,  Siegern  Etwas 
an  schidkcn,  nnd  MU  sie  nna  mkt  hktkiex  oder  leerer  HofilDBng 
Üntchen,  ten  stbnaM  aocfc  weit  weniger,  thnan  Etwas  an 
mMAm/"  —  N«  anf  Wenge  aMte  HaoM'a  Bede  Baikack. 
Denn  Iheas  TiriMiha  die  FeMMhaft  nit  der  Rairiwachcn  Fi^ie 
aetoenBehnoptongen  daaGewidit»  IheDa  hatten  dw  Yonder  aagenb&ck- 
rUbm  FiühBcttdt  cigriftncn  toidwr  fir  Nchts  Gchai^  wni  ikn 
Freude  fereMn  konnte;  nach  fl^Me  onn»  dMn  der  Krieg  Md 
abgcthaü  aeis  würde«  wenn  nnn  lich  nar  ein  Wenig  anstrengen  wolle. 
Ab»  ^Mgt  Bit  nngemcineB  Einantbe  der  Senalasefafaiaa:  Dan  dem 
Winninl  Tiertaaaend  Nnandier  aar  ErgaDxuog  geadiickt  weiden  aaB* 
ten,  deigleicben  fienig  Elcphanten  nnd  tannrndfiinflinndert  0  Ta. 
lente  SHbeta.  Anch  wvd  ein  Didnior  arit  Mago  nach  Hiapanien  tar- 
aosgescbickt^  am  awanaigtanscnd  Fassgäoger,  ▼icrtaniend  Beiler  m 
werben»  auC  denen  die  Heere,  wckbe  in  Italien  und  weldw  in  Hi- 
Spanien  standen,  ergantt  werden  aoIUcn. 

14Cap.  Doch  ging  man  hierbei,  wie  gfiainfgjirh  m  GXUü, 
famgsaai  nnd  geadkUich  an  Werke;  die  Bteer  aber  \iSä,  aniser 
der  nngebomen  ÜMtig^,  anch-ihra  Lege  nicht  andern.  Der 
Coninl  aba  Tersaamte  ni^  denen,  ma  im  an  than  ablag;  der 
Dictatar  M*  JaniBS  aber,  nachdeai  er  &  gottlichen  Dii«c  be- 
aoigt  und,  wie  gewöhnlich,  bchn  Volke  angesncht:  an  Pferde  stei- 
gen an  düifSn,  nahai  aaaser  doi  beiden  itadtiichen  Legionen,  welche 
za  Anlange  de»  Jahres  van  den  Genflafai  ausgehoben  wuien,  and 
den  angewoibenen  Sklaven  und  den  aus  der  Pioeaischen  nnd  GalÜ- 
achen  Fddamh  aufgebrachten  Cohoitcn,  aam  letztes  Mittel  einea 
Ihst  rettongsloscn  Staates,  wo  daa  Ebrliare  dem  lilutalidien  nach- 
steht, die  Zuflndit  nnd  that  kund:  »Wer  eines  peinlichen  Verbm> 
chens  wegen,  oder  Wer  Scholdenhalher  vehiitheüt  in  Haft  sei  und 
bei  ihm  KriegscBeoste  ndane,  den  werde  er  von  Stxale  und  Schul- 
den freisprechen  lassen.'*  Ihrer  bewaflnete  er  aedutausend  Mann 
mit  den  erbeuteten  Galfisdien  Büitnngen,  welche  man  behn  Xri- 
nmphc  des  C  Flaadnias  «nhcrgetragcn  hatte.  Also  bricht  er  mit-« 
iüttf  und  zwanzigtaaseDd  Bewaffiieten  am  der  Sladt  anC 

Als  Haanibal  nach  der  Besitznahme  von  Capna  nochicals  der 
NeapoIÜaaer  Gesinnungen  tbeib  durch  Hoffnung  tbeils  dorch  Furcht 
«idgloe  Tenncht  hattei  fahrte  er  daa  Heer  in^a  Nokaiiche  Gebiet 
IK**""^      ■  ✓ 
*)  mfUe  quingenta  tdenta,  wbA  Murala  ▼arhaweiaag» 
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hinüber  mit  dem  Vorsatze:  nicht  sofort  fuiiiilHch  zq  verfaLrcn,  weil 
er  an  freiwilliger  Uebergabe  nicbt  ganz  zweifelte,  aber  ihneii  auch^ 
wenn  sie  seiner  Uoffuung  nicht  entspritchen ,  alle  nur  möglichen  Lei- 
den und  SchrecknisM  zuzofügen.    Der  Senat  nnd  vomehmKch  die 
Häupter  desselben  beharrten  getreulieh  beim  Römischen  Bande;  die 
Gendiide  war»   ivie  gewöhnlich,  ganz  für  eine  Neuerung  und  Air 
Haonibal;  auch  ttdtta  aie  sich  die  zu  befürchtende  Verwüstung  das 
'  Landes  imd  die  bai  aiaar  Belagenmg  m  ordnldeaden  namügftichea 
DraogMle  oad  Greiwl  iai  Gatote  vor.   Zodam  fehlte  es  ikht  an 
Aidwieglem  ziiin  AbfiiBa«  Dn  alao  dar  Sanal  ISrcbtala»  hai  affiias- 
Streben  dem  aufgeraiataa  Hanfan  nieht  ^widantahen  sa  konnan,  gn» 
ifann  er  hchnlidi  dnreh  VetateÜiing  Anfschab  daa  Uabab«  Sr  steUi 
aich  nämlich,  dau  ar  daa  Abftll  an  Hannibal  garo  adw^  aÜain  uhar' 
die  Bedingungen,  vntar  danca  man  in  die  nana  Tarbiadung  und 
Frenndsdiaft  übergehen  woUa,  aoch  nicht  einig  sei.   Als  dergestalt 
Zeit  gewonnen  war,  schickt  ar  eilig  Abgeotdaate  an  daa  Boodscfaaa 
Praetor  Bfartallns  CfandiliBy  dar  an  CasiKnani  mit  sauMm  Haan 
atand  und  untetrichtat  ihn.  In  wfa  groasar  Gafrhr  das  Nolanisdie 
Gememwesaa  schwebe»   Das  Land  sei  bereits  In  den  Handan  Hamd- 
Jbals  nnd  der  Pnnier;  die  Stadt  aber  weide  aa  nächstens  sein»  wann 
nieht  Hülfe  komoie,   Nnr  Indem  dar  Senat  sich  gegen  dia  Gamainda 
daan  mstandaa;  ahinftUea  sobald  da  as  wdla»  Imba  ar  bawirkt»  dass 
aia  den  AbÜdl  nicht  nharailt  MafcaUns  balobia  dte  Nabaar  midhiass 
aSe:  mittelst  der  namliehen  VenteOong  die  Sacha  Ms  aa  sdaar  Ankauft 
hinhalten,  inswtschen  aber  sidi  nichts  mavkan  aa  fassen  foo  den  Ver* 
handlangen  mit  ihm  ond  Yoa  dacr  Hoffiinng  anf  Bpmischa  Hülfe.  Er 
selbst  ging  von  Casiliniua  nacKCalatia,  aaUta  daaa  über  die  Flüsse 
Voltumus  nnd  gelaagta  dmah  das  Satfodanische  nnd  Trabnianischa 
Gebiet  gberbnlb  Suessola  in  die  Gebirge  Ten  Nola. 

1 5.  Ca  p.  Kurz  vor  Ankunft  des  Römischen  Prätors  raralte  dar 
Ponier  das  Nolantsche  Gebiet  und  ging  an's  Meer  hinab  dicht  vor  Nea-' 
polis,  weil  er  wünschte,  sich  einer  Seestadt  zu  bemächtigen,  wo  die 
Schiffe  ans  Afrka  sicher  einlaufen  könnten.  Als  er  jedocb  vernahai, 
dass  Neapolis  von  ein^m  Römischen  Obersten  besetzt  sei  (M.  Jonios 
Sibions  war  es,  von  den  Neapolitanern  selbst  herbeigerufen),  gab  er 
Neapolis  eben  so  wie  Nola  auf  und  rückte  vor  Nuccria.  Nachdem  er 
es  eine  Zeitlang  berennt  hatte ,  wiederholt  Gewalt  brauchend  und  wie- 
derholt bald  die  Gemeinde  bald  die  Grossen  eifalglos  bearbeitend^ 
brachte  er  es  zuletzt  durch  Himger  zur  Uebergabe  nntar  der  Bedingung! 
dais  Jader  ohne  Waffen  mit  einem  Rocke  abaöahan  möge.  Dann  aber, 
weil  er  von  AnÜBinge  an  gegen  aUa  Italier,  ausgenommen  die  Römer, 
milde  scheinen  woUte,  veihiess  er  denen  Belohnongen  nnd  Ehren,  wel- 
che soriickbleibcn  und  bei  ihm  Dienste  nehmen  wollten.  Dodi  hielt  er 
kainan  durch  diese  Hoffnung.  Alle  zerstreuten  sich ,  wohin  Gastrecht 
oder  zufälliger  Trieb  jeglichen  führte^  in  die  Städte  Campaniens,  vor- 
nämlich nach  Nola  und  Neapolis.  Gef^en  dreissig  Senatoren  nnd  ge* 
lade  die  vornehmsten  hatten  sich  nach  Capna  gewendet^  von  hier  weg« 
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gewiesen,  weil  sie  dem  Hanniba!  die  Tbore  verscIiW**^,  gingen  sie 
'nach  Cumae.  Zu  Naccria  wurde  die  lieutc  dem  Krieg'^manrie  iiber- 
lasien,  die  Stadt  g'-plimdcrt  und  verbrannt  —  Nola  b^-lmuptt  te  Mar» 
cellus  nicht  minder  durch  die  Zuneipin^  der  GrosÄeii  als  oiilteUt  sei- 
ner Besatzung.  DV  Gemeinde  ern  irte  B^'sorgniss  und  vor  Alleo  L, 
Bantius,  den  leine  Zustimmung  zu  dem  versuchten  Abfalle  und  ditrob 
Furcht  vor  dem  Komischen  Praetor  zaoa  \errathe  an  der  Vaterstadt, 
falU  aber  dies  fehUchliige,  znm  Üeberlänfer  antrieb.  Er  war  ein  feu- 
riger junger  Mairn  und  nnter  den  VeHmndeten  d  iraals  schier  der  an- 
gesehentte  Kitter.  H  ilbtodt  bei  Cannae  unter  einem  Haufen  Erschla- 
,  gener  aufgefunden  und  liebreich  geheilt,  hatte  ihn  Hannibal  obeneia 
mit  Geschenken  nach  Hause  entlassen.  Zum  Danke  fiir  dies  Verdienst 
batte  er  das  Nolaniscbe  Gemeinwesen  in  die  Gewalt  und  B^th massig*» 
keit  des  Funiers  briogcn  wollen ;  aber  sein  ängstliches  und  unruhiges 
Wesen  aus  Streben  nach  der  Lmwalsmog  fiel  dem  Praetor  auf.  Weil 
er  jedocb  entweder  durdb  Strafe  abgehalten  oder  durch  » ohlthat  ge- 
wonnen werden  musste,  wollte  der  Praetor  einen  tapfera  und  wackern 
Verbündt  ten  lieber  sich  beigesellen  als  nur  dem  Feinde  entziehea,  rief 
denselben  also  zn  sich  und  redete  ihn  freundlich  an:  ^,Dass  er  viele 
Neider  unter  seinen  Laodsleuten  habe,  sei  leicht  daraus  zu  ermessen^ 
dass  kein  Nolanischer  Bürger  ihm  angezeigt:  wie  viel  tiefüiche  Kriegs- 
tkaten  er  gethaa.  Aber  wer  in  einen  Römischen  Lager  gedient,  des- 
sen Mannh^digkeit  könne  nicht  im  Dunkeln  bleiben.  Viele  seiner 
Waffenbrüder  erzählten  ihm:  welch  ein  Mann  er  aei,  welche  und  wie 
viele  Gefahren  für  die  Erhaltung  und  Wurde  des  Rümischen  Volks  er 
bestanden  nod  wie  in  clor  Schlacht  bei  Cannae  er  nicht  eher  vom 
Kampfe  abgelassen,  als  bis  er,  fast  verblutet,  vom  Gewuhle  iiber  iha 
hiiistiirzender  Männer,  Pferde  und  Waffen  niedergeworfen  worden. 
Darum  sei  ferner  brav,"  setzte  er  hinzu.  „Bei  mir  soll  dir  jegliche 
Belohnung  werden,  und  je  häufiger  du  mit  mir  verkehren  wirst,  dt  sto 
mehr  wirst  du  dich  überzeugen,  dass  dir  dies  zum  Kuhme  und  Vor« 
tbeile  gereiche."  Und  er  gtcbt  dem  ob  der  \'ersprechungen  erfreutea 
Jäiiglioge  «n  statthches  Pferd  zum  Geschenke,  hcisst  dem  Quaestor 
ihm  funfhniidert  Silberdenarc  auszahlen  und  befiehlt  den  Lictoreo; 
ihoy  ao  ^  er  es  wünsche,  vorzulassen. 

16*  Cap.  Dnrch  diese  Freundlichkeit  des  Marcellus  vrard  der 
trotzige  Siafi  des  jungen  Hannes  so  geschmeidigt ,  dass  fortan  keiner 
der  VtfbiindetCB  die  Römische  Sache  tapferer  und  treuer  unterstüzte, 
äU^Hamiibal  m  den  Thoren  stand  (denn  er  war  von  NoMrä  wieder 
w  Kala  gerückt)  and  die  Nolanische  Gemeinde  von  Nenem  anf  Ab« 
ftD  aana  Ifaroeilns  zog  ridi  bei  der  Feinde  Ankunft  kintar  di« 
Mneni  wnck,  nitht  weil  er  seiner  Stdlnng  bn  Lager  mMranta,  aao- 
dem  mn  der  nur  zu  grossen  Menge  darwf  Lmiemder  oidit  Gelegeo* 
Ml  M  geben»  die  Stadt  in  vemtheo.  Dan  begann  man  beldancttn 
iidi  kl  Mdacktordmug  anfinutaUen:  die  Eooier  far  des  Maaem 

*)  Nach  Hensiogers  Ifitcrpunctioa  and  Abiheiluag  der  flatia» 
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Nok'B,  die  Punier  vor  ihrem  Lager.    Fortan  gab  e«  zwiscbeo  Stadt 
und  Lager  kleine  Gefechte  und  ?on  wechselndem  £rfoIge,  weil  die  Ao* 
fubrer  weder,  wenn  Einige  sich  auf  gut  Glück  herausforderten,  es  ver- 
wehren ,  noch  zu  einem  allgemeinen  Kampfe  das  Zeichen  geben  woll- 
ten.   Während  dieser  täglichen  Äufstellnog  beider  Heere  melden  die 
Nolanischen  Grossen  dem  Marcellus^:  ,^  Es  fanden  Udchtliche  Unterre- 
dungen zwischen  der  Gemeinde  und  den  Puniern  statt  und  es  sei  b&- 
•chlossen,  dass  jene,  nachdeio  das  Römische  Treffen  aus  dem  Thore 
gerückt,  den  Tross  und  das  Gepäcke  desselben  plündern,  daiic  die 
TTiore  schlicÄsen  und  die  Mauern  besetzen  solle,  um,  wenn  sie  ihres 
Lagers  und  ihrer  Stadt  Herr  \\äreD,  alsdann  den  Piinier  statt  des  Hii-- 
mcrs  aufzunehmen.''    Auf  diese  Meldung  und  nach  Belobung  der  No- 
lanisclien  Senatoren  beschlois  MarceHus,  bevor  driuneo  eine  Bewegung 
entstrtrtd*-,  das  Schlachtglück  zu  versuchen.    An  den  drei  Thoren  nach 
den  Feinden  hüi  ordnete  er  sein  Heer  in  drei  Abtbeilungen  und  befahl 
>  dem  Gepäcke  nachzufolgen,  den  Trosskuecbten,  Biarke^endem  und  un- 
fähigen Kriegsleuten  aber :  Scbanzpföhle  zu  tragen.    An  das  mittelste 
Thor  stellte  er  den  Kern  der  I^egionen  und  die  Romischen  Ritter;  an 
die  beiden  ISebenthore  die  Neuausgehubcnen,  die  leichte  Wehr  nnd  die 
Kitter  der  Bundesgenossen.    Den  Nolanern  wurde  untersagt  au  die 
Mauern  und  Thore  heranzugehen ,  auch  dem  Gepäcke  eine  eigene  Be- 
deckung gegeben,  damit  nicht,  indess  die  Legionen  mit  dein  TrefTeo 
beschäftigt  wären,  eiu  Ängriü  aui  dasselbe  erfolge.    So  geordnet  stan- 
den sie  innerhalb  der  Thore.  —  Den  Hannibal,  der  (was  er  schon 
etliche  Tage  hindurch  gethan)  tief  in  den  Tag  hinein  in  Schiachtord'^ 
nung  stand,  nahm  es  Anfangs  Wunder,  dass  weder  das  Römische 
Heer  aus  dem  Thore  rücke,  noch  ein  Bewaffneter  sich  auf  dm  Mauern 
aeige.    Darauf  vermuthend,  dass  die  Unterredungen  verrathen  seien 
UD(i  man  auü  Furcht  zurückbleibe,  schickt  er  eiueu  Tbeil  seiner  J^ute 
in*s  Lager  zurück  mit  dem  Befehle :  schnell  alles  Geräthe  zu  Bestür- 
mung der  Stadt  ins  erste  Treffen  zu  schaffen;  in  dem  festen  \'ertrauen, 
dass,  wenn  er  den  Zaudernden  zuäetze,  die  Gemeinde  einen  Aufruhr 
in  tler  Stadt  erregen  werde.    Während  nun  beim  Vorderlreffen  ein 
Jegliclter  zu  seiner  Verrichtung  hastig  durcheinander  läuft  und  die 
Schlachtreihe  an  die  Mauer  ruckt,  uiliiet  pK  tzlich  sich  das  Thor  und 
Marcellus  iasst  die  Trom[)eten  blasen,  das  Schlachtgeschrei  erheben 
nnd  erst  d;ii  Fussvolk  ,   dann  die  Kitter  so  ungestüm  als  mügUch  auf 
den  F<  inil  herausbrechen.    Sie  hatten  des  Schreckens  und  Getümmels 
genug  in  s  Mittelt refl i  n  hineingetragen  ,  als  aus  den  beiden  Nebenlho— 
ren  die  Legaten  P.  Valeriuä  t  laccus  und  C.  Aurelius  auf  die  feindlVhen 
Flügel  herausbrachen.    Es  Terstärkten  das  Geschrei  die  Marketaidcr 
und  Trossknechte  und  die  übrige  zur  IJewachnng  des  Gepäcks  aufge- 
stellte Schaar,  so  dass  sie  den  Puniern,  \velchc  vurnehmlich  die  geringe 
Zahl  verachteten,  plötzlich  ein  gcNvalüges  Heer  vorspiegelten.  Ich 
wage  kaum  zu  behaupten,  was  Einige  berichten,  dass  zweitausend 
achthundert  Feinde  erschlagen  worden,  der  R<'>mcr  nicht  mehr  als 
fünfliundert  Mann  verloren.   Mag  aber  der  Sieg  äo  gigäb^  oder  mag 
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€f  geringer  geweMD  ieb,     «B  «KcMi  Tige  getdnli  eine  gewilfige 
*    Tlwt»  ja  idi  wciii  iiiclit;  ob  nicht  die  gifinte  io  dieteai  Kricgf» 
Denn  nicht  von  Hannibal  besiegt  xa  iverden,  war  damals  fir  die 
Siegenden     admereTf  ab  später:  Ihn  n  besiegen. 

17.  Cap.  iJs  Hannibal  bach  benomnener  Hoffinug  aidi  Nih 
]a*i  n  bcflsaditigen  anf  Aceriae  snivci(gegangeo  war,  »diloss  Mai^ 
cdflns  foglddi  &  Tboie,  stellte  l^dte  aa«i  dast  Nienand  ireg- 
ginge,  tmd  hidt  dann  anf  dem  Markte  Untersodmng  gegen  Dieje- 
nigen, wdcbe  heimlich  arit  dan  Feinden  Unterredungen  gehabt 
CTcbcr  aiebeasig  des  VentÜis  iduddtg  Bcfondene  lien  er  mit  dem 
BcÖe  hinricbten,  ihre  Güter  aber  spraä  er  dem  Roonschea  Volke  in, 
»d  nadidem  er  die  Reg^cnmg  dem  Senate  übergeben,,  brach  er 
ait  dem  gesammten  Heere  anf  nnd  aetate  sich  in  cinttn  obetUb 
SaesBobi  anfgeschlagenen  Lager.  —  Der  Punier  war  erst  bemüht 
Acerrae  zu  freiwilliger  Uebergabe  zu  verlocken;  als  er  aber  die 
Einwohner  bartnackig  siebte  sddckt  er  sich  an,  es  cinznschKessea 
nnd  na  bestürmen.  Allein  die  Aceffaser  hatten  mehr  Muth  ab  Kräfte. 
Daher  an  Behanptung  der  Stadt  yersweifelnd,  >vie  sie  die  Mauern 
wawallen  sahen,  entwischten  sie,  bevor  die  feiiulüchen  Wetke  sich 
achlossen,  in  stiller  Nacht  dorch  die  Lucken  in  den  Verschanaangctt 
Tind  an  sdilecht  bewachten  Stellen  nnd  entflohen  auf  Wegen  und 
Umwegen,  wie  JegKchen  Vorsatz  oder  Ingehen  fiihite,  in  diejenigen 
Städte  Cumpanieos,  welche  sicherem  Yemehroen  nach  die  Treoe 
Dicht  gel>rochen.  Honnibal  plünderte  und  verbrannte  Acerrae;  wei 
abef  die  Meldung  einlief,  dass  man  zn  CasUinnm  den  Oictator  nnd 
die  nenen  Legionen  herbeimfie,  inhrt  er  sein  Heer  vor  Casilinum, 
um  jedweder  Bückwiiknng  weU  gar  anf  Capna  bei  solcher  Nabe 
des  feindlichen  Lagers  vonnbcngett  Casilinnm  hielten  dannll 
fünfhundert  Pränestiner  besetzt  nebst  etlichen  Römern  und  Latinern, 
welche  die  Nachricht  von  der  Cannensischen  Niederlage  dorthin  zo- 
sammengefuhrt  hatte.  Jene,  zn  spät  von  Hause  auigebrochen ,  weil 
man  die  Aushebung  zu  Präneste  nicht  am  bestimmten  Tage  vollen^ 
det,  waren  vor  dem  Gerüchte  von  der  unglücklichen  Schlacht  nach 
Casilinum  gekommen  und  hatten  sich  hier  an  andere  Römer  und 
Verbündete  angeschlossen;  da  sie  aber  in  namhafter  Schaar  von 
CasUiuum  writor  zogen,  vermochte  sie  die  Nachricht  ?on  der  Can- 
nensischen Schlacht  zur  Rückkehr  nnch  Casilinum,  Als  sie  hier  mdl* 
rerc  Tage,  den  Campanorn  verd  ichti«;  und  misstrauend,  unter  ge- 
gensL  itiger  Abwehr  und  Bereitung  von  Hinterlist  zugebracht ,  auch 
bereits  sicher  ^YusFten  ***) ,  dass  wegen  Capua's  Abfall  unter- 
handelt und  Iliinaibal  aufgenommen  werde,  tödteten  sie  des  Nachts 
die  Einwohner  und  besetzten  den  Theil  der  Stadt,  wekhcr  dicMeÜ 


*)  tnne  vfnosntSbns  etc. 

ne  qaid  ^  —  rscnmA,  mit  H»  IQafimri  bis  BeiNrw  dargedian 

fikd. 

*^  hahecent^  aostaU:  habaec«« 


1 


^  Digitized  by  Google 


I 


i^robe  eixier  Ueberseüuuig  der  GesdiicliUbiicber  des  T.  Liviua.  441 

des  Volturnns  liegt,  (denn  sie  wird  von  diesem  Flusse  durchs chnit- 
ten).  Diese  Besatzung  alüo  hatten  die  Romer  zu  Casilinnm.  Hierzu 
ge^elltn  sich  noch  eine  Pemsinische  Cohorte,  ▼ierboodert  sechzig 
Mann,  durch  dieselbe  Nachricht,  wie  wenig  Tage  vorher  die  I^äne- 
stiner,  nach  Casilinnm  getrieben.  Also  waren  der  Bewaffneten 
schier  genug,  nm  einen  so  beschrankten  Platz,  auf  der  einen  Seite  j 
zudem  vom  Flusse  nmstrümt,  zu  behaupten;  ja  der  Blangel  an  Gc« 
treide  machte,  dass  sogar  der  Leute  zuviel  schienen. 

18.  Cap.  Als  Hannibal  nicht  mehr  weit  davon  entfernt  war, 
sendet  er  die  Gaetnler  vorans  imter  ihrem  Obersten,  Namens 
Isalcas,  ndt  dem  Befehle,  zuerst,  feUs  eine  Unterredong  gewährt 
werde,  mit  ireoadfichen  Worten  za  Oeffiinng  det  Th^re  ond  Ait^ 
nlinie  einer  Betatzung  zo  Terlocken;  ftlb  nan  aber  in  der  Harl- 
■ackigkeit  beharre»  alsdann  Oew^  «i  Branchen  und  an  Ter^adienft 
ob  er  irgendwo  in  die  Stadt  eindringen  könne.  Wie  sie  an  die 
Manem  anraektcn^  edden  Alks  5de,  weil  Stille  herrtdAe»  and  der  Ans** 
landet,  meinend:  man  sei  ans  Fttrcbl  abgeaogen,  ancht  Anstalt  die 
Tkoüt  zu  sprengen  nnd^die  Sdüneeer  anäibrecfaen;  als  plolalidi  eich 
die  Thore  offnen,  awei  Coborten,  hienui  eigens  drlnnea  aufgestellt, 
nnter  gewaltigem  Xamen  aasfallen  nnd  die  Feinde  niederwerfen.  Da 
10  die  Ersten  snruckgetrieben  waren,  wnrde  Mahaibal  mit  mfchr  USenu 
aaansdiall  abgesddckl,  Melt  aber  den  Aasbtach  der  Cdberten  auch 
niebt  am.  Znletat  eoUägt  Hannibal  dicht  vor  den  Bineni  sein  Lagcfe 
anf  flDd  geht  dten:  die  kleine  Stadt  nnd  kleine  Besatsang  mit  aller 
Ckwalt  imd  der  gesammlen  Streitmadit  an  behgem.  Aber  während 
er  drangCe  nnd  reiste,  nachdem  ^  Ifanem  rings  eingeedilosien' waren, 
verlor  er  nicht  wenige  Kricgslente  nnd  zwar  gerade  die  ristigsten,  von 
dem  Walle  and  den  Tlmtmen  getroffiib«  Einmal  schnitt  er  die  segar 
Aasbrecbenden  dardi  einen  votgeschobenen  Tmpp  von  Elephanten  bei» 
anhe  ab  nnd  trieb  sie  in  Verwimng  in  die  Stadt,  nachdem  er  viele 
genug  lur  so  geringe  Zahl  getödtet  Bs  waieo  ihrer  noch  mehr  gefol** 
len,  Mite  nicht  die  Nacht  das  iGefeeht  nnteriirodiett.  Am  felguiden 
Tage  wird  Aller  Math  zom  Stnnne  angefeuert,  zamd  nachdem  eine 
goldne  Hanericnme  ansgetetzt  worden  and  dar  Heerführer  selbst  den 
Brstünnem  Sagimts  die  icbiWge  Bestiimang  «ner  in  der  Ebene  ge- 
legenen Teste  vorwarf:  Alle  nnd  Jeden  an  Camme,  den  Trasimenna  ' 
nml  den  Trebia  «innemd.  Nnn  worden  aodi  Sttormdädwr  nnd  BG« 
nengänge  angelegt }  aber  gegea  die  mannichfachen  Bestrebungen  der 
Feinde  fehlte  ei  weder  an  Anstrengnng  noch  Kunst.  Die  Verbünde- 
ten der  Romer  errichteten  wider  die  Stonndäcber  Bollwerke,  groben 
der  Feindo  Minen  durch  Qnerminen  ab  und  begegneten  ihren#Unter- 
nrhmangsn  über  nnd  unter  der  Erde,  bis  Schaam  sogar  den  Hannibal 
vom  Vorhaben  abbrachte  ond  er  über  Winter,  nachdem  das  T.ager  be- 
festigt und  masrige  Besatzung  eingelegt  worden,  damit  die  Sache  nicht 
aufgegeben  schiene,  nach  Capna  zog.  Hid^  legte  er  sein  gegen  allei 
SchUoune  im  Leben  oft  und  lange  abgehärtetes,  des  Guten  unkundigen 
aiidimgaifohnteaHnttdeng!ceiierni:heiidmWinltta6beihidm 
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Di«  ddkr  iMbeGeiiatt  4et  filfMiniin  fcaimingi  ii  halta^  «wtaMe 
■iliiirlra  CfOte  md  onmäsiSge  CMm  «h  ToUigcr,  j«  gWgw 
■ie  lieh  w  UAgewdnüieit  dufai  imdUa.  Den«  Schlaf  uad  Wm 
■wl  SdMMinemai  «ad  Dinieo,  Bader  and  BGbaggHig»  dmh  Aiif»- 

«ofaM^g  täglich  fhndwittcheliider»  cotaervt«  dcmassea  Leiber  md 
fcdcB,  tiiM  fortao  mehr  die  frühem  Siege  ak  die  wirUichea  Kättt 
•te  schützten  und  diü  bei  dn  Knegskondigen  für  eioen  groMet^ 
Fehler  aalt,  als  dast  er  mn  CmamMm  Schlachtfelde  akht  sofort 
gegeo  Rom  gefohlt  Deaa  dieiei  Z8gem,  konute  et  acbeiiie% 
kiibe  wr  den  Sieg  Mlgodioben,  «jener  Miugriff  aber  die  Kiaike 
rom  Siegen  beaoaiaieB»  Uad  lunmhr,  aU  ob  er  mit  ^Snam  as» 
dna  Heere  von  Gapoa  auaBog^  leigte  sich  nirgends  £t\ras  vaa  d« 
alten  ZacfaL  Denn  nkhl  aar  gingen  nehrere»  ia  Liebschaften  fa^ 
alikkt,  aerikfc;  aondenii  eo  wie  sie  wiedemm  unter  Zelten  liegea 
mosst^  und  es  zu  <  Zfigea  aad  andern  Kiiegibeschwerden  kam, 
Mea  sie,  gleich  Nriigewofbeaea,  an  Leibe. aad  Saela  ab,  und  eia 
)  grosser  Theil  Terlief  flick  Man,  dea  ganzen  Soaunerfeldzug  hio« 
durch  «hae  Ufianb  von  den  Fahaca;  der  Schh^Mahcl  Gm  die 
Aairdiser  aber  war  jedesmal  Capua. 

19.  Cap.   Dock  als  der  Wiater  idbon  milder  aad  der  Kriege* 
ataan  aae  dem  Winterlager  gaf&hrk  ufar,   kehrte  er  vor  Ca^ilininEi 
zurück,  wo,  obidKHi  die  BeetanaaBg  eiagtstellt  gewesen,  gleichwohl 
die  fortdauernde  Eiaschfiessung  Städter  und  Besataaag  in  die 
änsserste  Notb  gebracht  hatte.     Im  fitoischen  Ittger  beft^iigte 
labeiiaa  Sempfonai»  weil  der  Daetator  aa  Wiederholung  der  Vogd- 
schau  nach  Born  gegangen  war.   Den  iMarrellas,  der  gieichiaUs  den 
EingeechkMaeaea  au  helfen  wünsdite,  hielt  thtak  der  angeeebwollene 
Fluss  VoltnrnuSyi  theils  die  Bitte  der  Nolaner  und  Acerraner  fec^ 
welche  die  Campaaer  fürchteten,   sobald  die  Römische  Besatzung 
abaoge«    Gracchus,  bei  Casilinam  lediglich  Stand  haltend^  weü  ihei 
der  Dictator  verboten  hatte:  in  seiner  Abwesenheit  Etwas  aa  aater- 
aehmen,  rührte  sich  nicht,  obgleich  von  CasUinum  Dinge  gemeldet 
wnrdcB,  welche  alle  Geduld  leicht  erschöpften.    Denn  man  wusste^ 
dass  Etliche,  den  Hunger  nicht  länger  aushaltend,  sich  hinabgestürat. 
Andere  aber  ohne  Waffen  auf  den  Mauern  stünden,  die  nobedecktea 
Leiber  den  Wurfgeschossen  darbietend.     Dem  Gracchus  that  dies 
wehe;   da  er  aber  weder  ohne  des  Dictators  Geheiss  zu  schlagen 
wagte,  (und  dass  er  sch1ji{;cn  rnüsfe ,  wenn  er  unverholen  Getreide 
einbringen  wolle,  lag  am  Tage)  noch  es  heirnlicb  einzubringen  Hoff- 
ming  halt*!,  Hess  er  rinp;s  nrahcr  vom  Linde  Koro  zusammenfahren 
und  als  er  eine  Menge  Fässer  damit  gefüllt  hatte,   sandte  er  einen 
Boten  an  die  Behörde  nach  CasiUnu[n ,    dass  man  die  Fiisser  auf- 
finge, welche  der  Strom  blnabfuhren  würde.    In  der  folgenden  Nacht, 
als  Aller  Angen  auf  deo  Fiuss  und  die  vom  Romischen  Boten  ge- 
macLte  Hoffnung  gerichtet  waren,   schwammen  die  Fässer,  mitten 
im  Strome  entsendet,  herab^  und  das  Gretreide  ward  unter  Aiie  gl(  ich 
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KmÜi  ghigvi  ^  FiiPtr  «d  kmen  sie  an;  dadurch  blieben 
fit  den  feUidlicheo  Wachen  anbemorkt  Als  aber  durch  anhaltenden 
,  liegen  der  StrmB  schneller  denn  gewoWich  ging,  trieb  er  In  einan 
aekwirta  mmtanftiniini  Wirbel  die  Fätser  an  das  Ufer,  wddies  die 
Feinde  bewadliten.  Da  sie  Uer  in  dem  Wddkbt  blieben^ 
üobU  die  Ufer  bewachsen  waren,  gewahrte  man  sie  nnd  meldete 
na  dem  Hannibal  und  gab  fortan  genmer  Adit,  dass  auf  deny  Vot* 
twnna  Nichts  unbemeri^t  zur  Stadt  gesendet  worde.  Doch  wurden 
Nuese  ans  den  Römischen  Lager  hineingesdinttet  nnd  als  sie  mit- 
ten im  Fliiiae  nach  Casilinmn  hinabacbwannnen ,  mit  Flechtweriw 
nn%dbngen.  Zuletzt  kam  et  in  aolelMr  Noth,  dnmrman  Riemen 
und  von  den  Schilden  nbgcnogene  Uipte»  nadidem  man  ?ie  durch 
lieiasea  Wasser  erweichl^  m  kauen  versuchte;  weder  der  Mäuse  nocii 
eines  andern  Tbieita  sich  enthielt^  nUe  Krauter  nnd  Wurzeln  an 
Fosse  des  Erddannaes  der  Mauer  nbawuhlle;  ja  als  die  Feinde 
Jeden  Grasfleck  ausserhalb  der  Mauer  mngepAfigt  hatten,  Rubensaa- 
nen  hineinwarf,  so  dass  Hannibal  ausrief:  „So  lange  also,  bis  dieae 
aufgehen,  soll  ich  vor  Casilinum  liegen  1'*  und  während  er  früher  von 
einem  Vertrage  Nichts  hatte  boren  wollen,  jetzt  endlich  wegen  Loskaufs 
dier  Freien  mit  sich  unterhandeln  liess.  Man  kam  anf  den  Preis 
von  sieben  Unzen  Goldes  för  den  Mann  überein.  Nach  empfange* 
tter  eidladier  Zmage  ergaben  sie  sich;  bis  allea  Geld  gezahlt  war, 
wurden  sie  in  Haft  gehalten,  dann  getreolich  nadi  Cumae  entlassen. 
Piea  ist  glaubhafter^  als  dass  sie  beim  Abzüge  von  nachgeschickten 
Reitern  niedergehauen  worden.  Der  grosste  Theil  waren  Pranesti- 
ner.  Von  fünfhundert  siebenzig  Mann,  welche  in  Besatzung  gelegen, 
rafElle  Schwert  und  Hunger  fast  die  Hälfte  weg;  die  übrigen  kehrten 
wohlbehalten  mit  ihrem  Praetor  M.  Anicins  *)  (er  war  vorher  Schrei- 
ber gewesen)  nach  Pracneste  zarfick.  Dies  bekundete  sein  Stand- 
bild, zu  Praeüeste  auf  dem  Markte  aufgerichtet:  gepanzert,  mit 
der  Tof^a  angethan  und  verhüllien  Hauptes;  desgleichen  drei  Bil- 
der mit  der  Inschrift  auf  einer  Kapferplatte :  j,M.  Anicius  habe 
dies  Gelübde  dargebracht  für  die  Kriegslentc,  welche  zu  Casihnum 
in  Besatzung  gelegen.*'  Dieselbe  In.^chrift  befond  sich  unter  drei  im 
Xonpel  der  Fortuna  aufgeteilten  Bildern. 

20.  Cap.  Die  Stadt  Casilinum  wurde  den  Carapanern  zurück- 
gegeben und  eine  Besatzung  Ton  siebenhundert  Mann  aus  dem  Ueere 
Hannibals  eingelegt,  damit  nicht,  wenn  die  Punier  von  dort  abgezo- 
gen, die  Riiraer  sie  angriffen.  Den  Praenestiulschen  Kriogsleutcn 
beachloss  der  Beimische  Senat  doppelten  Swid  und  fünfjährige  Befreiung 
Tonn  Dienste.  Als  sie  ihrer  Taj»ferkeit  wegen  mit  dem  Bürgerrechte 
beschenkt  wurden  ,  nahmen  sie  den  Tausch  goicht  an.  Der  Perosiner 
Schicksal  ist  dunkler,  weil  es  weder  durch  ein  Denkmal  bei  ihnen  selbst 
aufgehellt  ist ,  noch  durch  einen  Beschhiss  der  Römer.  —  Zu  der- 
selben Zeit  machten  auf  die  Fetdioeri  die  alleia  uUer  den  Bnittiera 
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der  Rumer  Frennde  g^Uebett  1MM9  akiit  blos  die  Carthager»  wdche 
4ie  Gegend  ioi  Bttitie  hatten,  londern  auch  die  übrigen  Bratticr»  we- 
gen der  TreofHing  von  ihnen,  Angriffe.  Da  die  Peteliner  diesea 
Drangaaleo  nicht  widerstehen  konnten ,  schickten  sie  Abgeordnete  nach 
Boa,  na  Beiclaad  anzaaucb^.  Die  Bitten  nnd  Thr&nen  derseUwa 
( denn  «ie  ergossen  sich  im  Vorhofe  der  Cnrie  in  jämmerliche  Kiagea 
bei  dem  Beachcide:  aich  selbst  zu  helfen)  emgtcn  bei  den  Vätern  and 
dea  Volke  nogeneinee  Mitleiden.  Daher  wurden  die  Väter  vom 
Praetor  Mamas  Pomponms  aberanls  befragt;  als  sie  aber  alle  Kräfte 
des  JElachs  erwogen,  sahen  sie  sich  zu  dem  Bekenntnt^e  genöthigt: 
dass  für  entfernte  Bundesgenossen  bei  ihnen  keine  Hülfe  mehr  sei; 
me  möchten  also  heimkehren  nnd,  da  sie  bis  zum  Acusserstcn  treu 
geblieben,  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  fortao  nach  eignem 
Ermessen  handeln.  Als  diese  Botschaft  den  Pctelinem  gemeldet 
worde,  ergriff  ihren  Senat  plötzlich  so  grosse  Traurigkeit  und  Furcht, 
dass  ein  Theil  rieth:  <ftn  entfliehen,  wohin  Jeglicher  könne ,  und  die 
Stadt  zu  verlassen;  (»in  anderer:  sich,  da  man  von  den  alten  Bundes- 
genossen verl:i<sen  sei,  au  die  übrigen  Bruttier  anzuschlic^son  und 
durch  sie  dem  Hannibal  zu  ergeben.  Doch  behielt  derjenige  Theil  die 
Oberhand,  welcher  stimmte:  nichts  übereilt  und  unüberlegt  zu  thun, 
fondcru  sich  von  Neuem  zu  beratlien.  Nach  gewonnenem  Aufschübe 
setzten  Tages  darauf  bei  geringenn  Zageu  die  Vornehmen  es  durch, 
dass  man  vom  LaiKUk  AUes  iortschaiCea  und  Stadt  und  Muieni  beie- 
stigeo  solle. 

21.  Cap.  Um  dieselbe  Zeit  etwa  liefen  Berichte  aus  Siciliefi 
nnd  Sardinien  zu  liom  ein.  Zuerst  wurde  der  des  Proj  raetors  Titus 
Otacilius  ans  Sicilien  im  Senate  vorgelesen:  „Der  Praetor  L.  Furius 
sei  mit  seiner  Flotte  aus  Äfrica  nacli  Lilybaeurn  gekommen;  er  selbst, 
schwer  verwundet,  schwebe  in  gröbster  Lebensc^efahr.  J)em  Kriegs- 
manne  und  den  Seeleuten  werde  weder  Sohl  noch  Getreide  am  be- 
stimmten Tage  gereicht;  auch  habe  man  nichts,  um  e:»  zu  reichen. 
Er  rat  he  dringend,  baldmöglichst  Beides  zu  »endend  auch  ihm,  wenn 
also  beliebe,  einen  Nachfolger  ans  den  neuen  Practoren  zu  senden.** 
Dasselbe  ohugefabr  wegen  des  Soldes  und  Getreides  ward  vom  Pro- 
praetor  A.  Cornelius  Mammnia  aus  Sardinien  geschrieben.  Beiden 
ward  geantwortet:  man  habe  nichts,  um  es  zu  schicken;  sie  mochleu 
für  ihre  Flotten  und  Ucere  selbst  sorgen.  Nachdem  Titus  Otaciiius 
an  die  unvergleichUche  Stütze  des  Romischen  Volks,  den  Hiero,  Ab- 
geordnete geschickt,  erhielt  er  das  zum  Sohle  nüthige  Geld  und  Ge- 
treide auf  sechs  Monate.  Dem  Cornelius  stenerten  die*  verbündeten 
Städte  auf  Sardinien  wohlwollend  bei. 

Auch  zu  Rom  wurden  wegen  Geldmangels  auf  den  Vorschlag 
des  Tribuns  der  Gemeinde,  M.  Minucius,  drei  Bankherren  eroannt: 
L.  Acmilins  Papiis ,  der  Cousui  und  Ceusor  gewesen  ,  M.  Atilius  Regu- 
las, der  zweimal  Cousul  gewesen,  und  L.  Scriboiüus  l^ibo,  der  da- 
mals Tribun  der  Gemeinde  war.  Auch  /.weimänner  worden  ervviihlt: 
die  Atüici  AUrcus  und  Cajusy  welche  den  Tempel  der  Eintracht^ 


Digitized  by  Google 


.  Pf 4>be  eiaer  Udi/erfeUuiig  iier  GeftdüchUbiicbei  4ei  X»  liiiaii.  44j 

den  L.  IVfanlnis  als  Praetor  gelobt  hatte ,  weihten.    Auch  drei  Ponti- 
fices  wurden  ge^vTthlt:  Q.  Caecilius  Meteiius,  Q.  Fabius  Maximns  und 
Q,  Fulviiis  P'laccu-(,  in  die  Stelle  des  verstorbenen  P.  Scautinius, 
Consuls  L.  Aemilins  PauUiis  und  des  Q.  Aelins  Faetufi^  weiclie  beide 
io  der  Cannensischen  Schlacht  geialieu  waren. 

22.  Cap.    INachilem  die  Väter  alle  andern,  durch  eine  Reibe 
von  UnglacksHillen  herbeigeiührten  Verhi«te,  soweit  es  (iurcb  mensch- 
liche Rathschläge  thunlich  war,  ersetzt  hatten,  zogen  sie  endlich  ancli 
sich  selbst  und  die  Oedc  in  der  Curie  und  die  geringe  Zahl  derer, 
welche  zum  Staatsrathe  zii>;ir!imcii  kamen,  io  Betracht.    Deun  es  war 
seit  den  Censoren  L.  Auuiilius  und  C.  Flaminiiis  der  Staat  nicht  er- 
gänzt worden ,  obgleich  die  ungiiickliciien  Schlachten,  dazu  der  natür« 
liehe  Tod  seit  fünf  Jahren  so  viele  Senatoren  weggerafft  hatten.  Als 
hieruher  der  Praetor  Manius  Pomponius,  weil  der  Dictator  nach  dem 
Yerluate  von  CasiUnum  bereits  zum  Heere  abgegangen  war,  aul  Ver- 
langen Aller  Vortrag  gemacht  hatte,  da  klagte  Spurius  Carvilius  in 
einer  langen  Rede  nicht  blos  wbcr  den  Mangel  an  Bürgern  nberhaupt, 
sondern  insbesoiulere  über  die  geringe  Zahl  solcher,  aus  denen  Väter 
gewählt  werden  könnten,  und  fugte  hinzu:  um  den  Senat  zu  er<^änzen 
,  und  <\vu  Latiuischtn  Stamm  mit  dem  Römischen  Volke  enger  zu  ver^ 
binden,  rathe  er  dringend*):  aus  jeder  Völkerschaft  der  Latincr  je 
zwei  Senatoren,  falls  di«  Römischen  Väter  dies  für  gut  fanden,  das 
Bürgerrecht  zu  ertheilen  und  sie  an  der  Verstorbenen  Stellp  in  den 
Senat  aufzunehmen.    Dieser  Vorschlag  fand  bei  den  Vätern  kein  gün- 
stigeres (xehör  als  einst  die  Forderung  der  Latiner  selbst;  da  aber 
anwidriges  Murren  in  der  ganzen  Curie  lant  wurde  tind  Tomanriich 
Manlius  äusserte:  „Noch  jetat  sei  cio  Mann  jenes  GescUechte  vorbaii- 
dcD,  $mdm  eloitatif  dem  Capitofiom  cia  Consul  gedroht:  dm  erstell 
Lattoer  I  weldieii  er  in  dcf  Ctnie  erbUckca  nurde,  ntt  eigner  Hand 
wa  todteoy*^  da  spndi  Q.  Fobias  Maiimiits  ,yNieniaU  ad  cio^ 
genstandes  mehr  cor  Uflscit  im  Senate  fintahnaog  geschehen,  ala  daat 
jetzt,  bei  ao  achwaDkendcr  Gestonoag  and  naticheffr  Ttene  der  Baa* 
dafgenosaeay  £t«a8  berOhrt  «erde,  das  sie  obaaein  reisen  mnise. 
Dieaei  nnbeManeae  Wort  eiaes  EtaaigeB  aiuifle  daich  Stillschweigen 
Aller  vertilgt  aad»  wenn  ca  jaaab  «tivaa  Geheimet  oder,BeUtgei  in 
der  Carie  sa  vendiweigen  gegeben ,  tot  Allem  hauptsächlich  diem  aa« 
gedeckt,  vtiborgen,  vergessen,  für  nicht  gesagt  erachtet  werden,'* 
So  whrd  die  Sache  anterdiackt   Bs  beliebte»  ehMa  Dictator^  der  früher 
Ccnsor  gewesen  and  von  den  noch  lebenden  Altccnsorea  der  bejahrteste  * 
wäre,  behaft  der  Efgiozong  des  Senats  wählen  an  lassen  and  man  be- 
ftUy  dass  der  Consiil  C  Terentius 'berafea  werde,  am  den  Didatov 
an  cincnncn.  Als  dieM  ans  Apniien  mit  Hinterlassang  seines  Heerea 
.aaf  grossen  Tag^eisctt  nach  Bern  anrnckgekehrt  war^  emanote  er  m 


*)  Latini  nonums  com  populo  Romano,  oiagnopere  se  suadere  dkit, 
aa^  Crefier^  Varmathaag» 
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dir  oachtteO'Nadit»  wie  m  BtTkommen  mff  den  If.  MditBiiteO 
(kraft  eine»  SeaatMeUMiet  okne  Obentm  der  Bitter)  cm  Dktüor 
,mti  aeehs  Monate. 

2d,  Cep,  Oieiär,  als  er  «nt  den  Lictorea  Bednerbobne 
bettSegen»  sprach:  „Er  billige  neder  die  svrei  Didatores  m  Einer 
Zeit  /  fM»  früher  nieniali  der  Fall  gewetcn ;  noch  dau  er  Dictator  ebne 
Obersten  der  JUMer  aei ;  noch  dass  mnn  die  Censonadte  Gendlt  dnes 
ttmigen  anvertfmt  .nnd  mmr  diesem  zum  Zweiteninalt;  noch  dian 
■an  einem  üiatetori  wenn  er  nicht  zur  Kriegführong  gewühlt  sei, 
m(  sechs  Blanate  das  ReginMnt  veriiehen.  Doch  ^vas  Scbickml,  ZeÜ 
■id  Neib  aaealoa  gemaifbt»  don  ifelle  er  eb  Maas  aelictt.  Dens 
snfSfderst  meu]p  er  keinen  von  denep  ans  dem  Senate  atoasetty 
die  Censoren  C.  Flaminius  und  L.  Aeniltas  in  den  Senat  aufgenommen, 
iMideru  sie  nnr  Terzeich nen  und  vrrleseo  lassen,  damit  das  Urtbetl 
nnd  der  Befund  über  den  Rnf  un^  das  Delrigen  eines  Senntors  idcbt 

einem  £inaelnen  nbbSiige;  aednbn  aber  werde  er  die  Stelle  der 
Yerstofbenen  also  ersetzen,  dMs  nnverkennber  der  Stand  vor  dem 
Stande,  nkht  der  Mensch  for  den  Menschen  den  Vorzog  gehabt, ** 
Nacb^  VerftesiMig  der  alten  Senatoren  ernannte  er  in  der  Verstorbenen 
Stcüc  zuerst  diejenigen,  welche  nach  den  Censoren  L.  Aemitios  und, 
C.  Flaminius  ein  Cnmüscbes  Amt  bekleidet  hatten,  aber  noch  nicht  in 
den  Senat  anfgenonoien  waren,  jeden  nach  der  Zeit  sdner  WaM; 
dann  ernannte  4r  diijenigen,  welche  Aedllen,  Tribonen  der  Gemeinde 
oder  Qaaestoren  gewesen ;  dann  von  denen,  welche  noch  keine  A  emier 
heUeidet,  diejenigen,  welche  ertMotete  Rilstangen  dihchn  anfgehängt 
•der  eine  Bürgerkrone  empfimgen  hatten.  Als  dergestalt  hundert 
Mn»  nnd  siebzig  mit  nogemein^  BilHgnng  Aller  in  den  Senat 
nwnt  wnren ,  dankte  er  sogleich  vom  Amte  ab ,  stieg  als  ftiyatniann 
Ton  der  Rednerbuhoe ,  nachdem  er  die  lictoren  «itlassen,  nnd  mischte 
aich  in  den  Haufen  derer ,  die  ihre  ap^n  Angel^penheiten  betrieben: 
geflbsentlich  die  Zeit  hinbringend,  nm  nicht  seiner  Begleitung  halber 
das  Volk  Tom  Markte  abzuziehen.  Doch  ermattete  die  Aufinerksann 
keit  der  Leute  durch  diesen  Verzug  nicht,  sondern  man  begleitete  Um 
taUreich  nach  Hanse.  Der  Consul  kehrte  in  der  nächstfolgenden 
Nacht  zum  Heere  znriick,  ohne  den  Sena^  davon  b^achrichtigt  zu 
haben,  4lannt  er  nicht  der  Wahlen  wegen  in  der  Stadl  norackgehaltea 
wnrde. 

24.  Cap.  Am  folgenden  Tage  beschloss  der  Senat  auf  die 
Anfinge  des  Praetor  Manius  Pomponius:  dem  Dictator  schreiben  zn 
lassen,  dass,  wenn  er  es  dem  Gemeinwesen  zuträglich  fände,  er  zur 
ConsiilwaM  kommen  möchte  sammt  dem  Obersten  der  Bitter  und  dem 
Praetor  M.  Marcellus,  damit  die  Väter  den  Zustand  des  Staates  voa 
.ihnen  mündlich  vernehmen  und  sachgcmässe  Beschlüsse  fai:st'n  könnten«  ^ 
Die  Einberufenen  kamen  Alle,  nachdem  sie  ihre  Legaten  zurückgelas- 
sen, um  die  Legionen  zu  befehligen.  Der  Dictator,  von  sich  Weniges 
und  bescheiden  redend,  wandte  einen  grossen  1  hell  des  Kuhmes  dem 
^beraten  der  Bitter,  Uberias  Sempconios  («nocfana  sn  und  setsle 
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^in*9  er  dmk  io  Gallieii  ilaad»  «nd  Tibcm  SenpmMi  CmschM» 
weldier  damb  Obenter  der  Bitter  «id  CmBfdiev  Aediknw»  wm  Cm* 
«da  gewaUl  unrdeii»  Zu  l^MtoreD  werden  den»  gewildt:  M.  Vele» 
fini  LaevinnSy  Appioi  Ckedivs  Peldier,  Q.  Mfiiu  Flacent  umI  Q» 
Hedw  Sceevola.  AI«  die  ObtigkeifcB  geiiibll  naM,  kehrte  dee 
Pictaier*iiedi  TeaanDi  »*•  Wieterlnger  sen  Beeie  eoHicfci  kieteilim 
■ber  den  ObcnCee  der  Bitter  la  Ben,  hh  ml  er  in  weirig  T^fm 
idii  Amt  aottete»  iellte,  wegen  AnsWNmg  wd  Anariltlnig  der  Heere  ^ 
ISr^i  Mchtte  Jehr  ndi  mit  den  Veteni  en  bmtken..  —  Ab  imn  Ak  ' 
eben  mit  diefcn  Angdegeoheiten  bescl£ftigte>  wnrde  dn  neuer  Ven- 
bmt  gemeldet^  iudem  dai  Schickiel  «inen  äbecden  snden  enf  diefee 
Jahr  haefte:  L.  Postumins,  der  enannle  Consul,  sei  aammt  itm, 
Heere  in  Gallien  vernichtet.  Es  war  ein  nngebeurec  Wald  (Iümmi 
nannten  ihn  die  Gallier) ,  durch  welchen  er  seid  Heer  loiiKn  wollte 
Id  diesem  TValde  rechts  und  links  längs  dem  Wege  hatten  die  Gallier 
die  Bäume  also  #ingescbnitten ,  dass  sie,  nnangcriUirt^  standen,  bei 
leichtem  Stosse  aber  orofielen,  Pottnmioa  befehligte'  iwei  Röndacbn 
Legionen  und  batto  nn  Bnndelgeneaeen  am  obem  Meere  so  viele  aus« 
gehoben,  dass  er  fünf  und  swan^gtansend  Bewafinete  in  der  Feindo 
Gebiet  fiibite.  Da  die  Gallig  den  Band  des  Waldes  rings  besetat  bat* 
teO;  stiesaen  sie,  als  der  Heereszog  in  den  Pass  eingerückt  war,  an 
<lie  aoisersten  der  eingeacbnittenen  Bäomei  die  dann  einer  raf  de« 
nndern*  ebaehin  onfSealen  und  lose  am  Sjtamme  bängendmi  fielen  and 
nnter  mrrm  Sturze  ton  beiden  Seiten  Waffen,  Mannea  nnd  Rosan 
begruben;  ae  dass  kaum  zehn  Menicben  entrannen.  Denn  nithilf 
aefar  viele  von  den  Baumstämmen  nnd  zerbtecbanen  Aesten  erschlagen 
waren,  todteten  die  Gallier,  welthe  dm  gimen  Pass  bewafiCuet  um« 
ringten»  auch  die  übrige,  durch  das  unvermiithete  Unglück  beatisale 
Menge.  Wenige  von  so  grosser  Zahl  nahor  man  gefangen«  wekbt 
der  Brücke  über  den  Floss  zueilten,  aber,  weil  die  Brücke  Ton  den 
Fduden  schon  vorher  besetzt  war,  abgeschnitten  wurden.  Hier  erlag 
Postumius,  mit  aller  Macht  der  Geliuigenschaft  sich  erwehrend.  Dit 
Büstung  nnd  den  abgehauenen  Kopf  des  Feldherm  trugen  die  Bojer 
jubebid  in  den  heiligsten  ihrer  Tempel.  Nachdem  sodann  der  Kopf 
gereinigt  worden,  fassten  sie,  wie  es  bei  ihnen  Sitte  ist,  den  Schädel 
mit  Golde  ein  und  derselbe  war  ihnen  ein  heiliges  Gefäss,  womit  sie 
bei  Festlichkeiten  opferten;  zugleich  diente  er  dem  Priester  und  den 
Tempelvorstehcrn  zum  Becher.  Auch  die  Beule  war  flir  die  Gallier 
nicht  geringer  als  dtr  Siepf.  Denn  obschon  ein  grosser  Tliell  der 
Thiere  durch  den  Einsturz  des  Waldes  erdrückt  \^ar,  fand  mao  gleich* 
wol  die  übrigen  Sachen ,  weil  nichts  dnrdi  Flnclit  zeistaeut  WQ|[dei^ 
ganz  in  der  Ordnung  hingfslrrckt,  wie  das  Heer  lag. 

25.  Cap.  Da  auf  <lie  Naciiricht  von  diesem  Verluste  die  Bür- 
gerschaft viele  Tage  lang  in  so  grosser  Besdirzung  gewesen  ^ar,  dnss, 
weil  man  die  Buden  gescljo^scn  hatte,  gieich  ab  herrsche  nächtiiche 

Stille  in  der  Stedt,  der  Senat  die  Aediiea  beauftragte;  in  der  Stadt 
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miiher  za  gehen,  die  Buden  otfncn  zu  lassen  und  der  Stadt  das  Bild 
einer  allgemeinea  Trauer  zu  benehmen,  so  hielt  Tiberius  Sempronius 
Senat  und  tröstete  die  Vater  und  ermahnte  sie:  „dass  sie,  die  dem 
Einstürze  bei  Cannae  nicht  erlegen,  bei  geringem  Drangsalen  nicht 
'  den  Miith  sinken  lassen  mochten.  Wenn  es  nur  hinsichtlich  der  Car- 
thagiscbeu  Feinde  und  de?  Hunnihai  t^ut  gehe,  wie  er  holle,  dass  es 
gehen  werde,  so  könne  uian  den  Gallischen  kiiei;  sowoi  aufgeben  als 
aufschieben ;  denn  die  Uache  für  jene  Tiicke  werde  dann  in  der  Götter 
und  des  Komischen  Volks  Gewalt  stehen.  Wegen  des  Punischen 
Feindes  und  der  iieere,  «lurch  weiche  dieser  Krict^  geführt  werden 
soUe,  miisse  mua  rathschla^eii  und  thätig  sein,**  Er  seihst  leiste  zu- 
erst dar:  wieviel  Fussgänger  und  \ueviel  Reiter,  wieviel  Bürger  und 
wieviel  Bundesgenossen  im  Heere  des  Dictators  sich  befanden.  Dann 
setzte  Marcellus  die  Stärke  seiner  Schaaren  aus  einander.  Was 
unter  dem  Consul  C.  Terentius  in  Apuiien  stehe,  erfragte  man  von 
Kundigen.  Aber  man  sah  nicht  ab:  wif  die  consularischeu  Heero 
auf  die  gehörige  Stärke  tVir  so  grossen  Kiie*:;^  zu  bringen  wären;  also 
beliebte:  Gallieu,  obgleidi  gerechter  Zorjj  njiztc,  für  dies  Jahr  auf- 
zogehen.  Das  Heer  des  Dictators  \\iir  le  dem  Consui  über\\  ie>»  ri. 
Vom  licerc  dea  Dictators  sollten  diejenigen,  welche  bei  Cannae  ent- 
flohen, nach  Sicilien  übergeführt  werden  und  dort  so  lange  dienen, 
als  iu  1  Italien  Krip?  wäre.  Dorthin  sollten  auch  atis  des  Dictators 
Legionen  die  unkräftigsten  Kriegsleute  fort^eschailt  werden,  olint» 
ihnen  eine  Dienstzeit  zu  bestimmen,  mit  Ausnahme  derer,  welche  die 
gesetzruasaigen  Jahre  bereits  gedient.  Die  beiden  städtischen  l^eijio- 
neo  wurden  dem  andern  Consui ,  der  an  die  Stelle  des  L.  Postumiu» 
nachgevfäblt  würde,  überwiesen  und  es  beliebte,  ihn  sobahl  ab  es 
unbeschadet  der  Vogelschau  geschehen  küime,  wählen  zu  lassen. 
Ausserdem  sollten  2  Legionen  unverzüglich  aus  Sicilien  herI)eii:eholt 
weiden,  aus  denen  der  Consui,  welchem  die  ötddtischen  Legioneu  zu- 
fielen, so  viele  Kriegsleute  sich  nehmen  möge,  als  Noth  tfme.  Dem 
Consui  C.  Terentius  solle  der  Befehl  noch  auf  ein  Jcdir  vulangert  und 
das  Ueer,  welches  er  zur  Deckung  ApuÜeus  habe,  durchaus  mcht 
vermindert  werden. 

26.  Cup.  Während  dies  in  Italien  gethan  und  geriistct  wird, 
gin^  in  iliapauien  der  Krieg  um  nichts  lässiger,  doch  bis  dahin  mit 
inelir  Glücke  für  die  Hr)mer.  Nadidem  die  Scipionen  Publius  und 
Cneus  die  Streitmacht  unter  sich  getlieilt  hatten,  so  dass  Cneus  zu 
Lande,  PubHus  zur  See  befehligte,  hielt  Hasdrubal,  der  Punier  Feld- 
hLiuptmauu,  keinem  Theile  seiner  Kräfte  sattsam  trauend,  sich  vom 
i'einde  fem,  durch  Zwischenraum  und  Stellung  gesichert;  bis  ihm  auf 
vieles  und  lanjiies  Ansuchen  Tiertausend  Fussgänger  und  fünfhundert 
Reiter  zur  Er;:^uizung  aus  Africa  gesendet  wurden.  Da,  nacli  end- 
lich aufgefriÄchter  HoiTümig,  rückt  er  sein  Lager  nüher  an  den  Feind 
nnd  befiehlt  sogar  die  Flotte  auszurüsten  und  zu  bemannen,  um  die 
Inseln  und  die  Seekuste  zu  decken.  Gerade  im  Aufschwünge  zu  neuen 
Uoternehmungta  lahmte  ihn  der  Ucbergang  seiner  Schifbobersteo, 
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welche,  derb  ans^escbolteo  ab  sie  die  Flotte  am  Iberos  aus  Feigheit 
im  Stiche  gelasscti ,  seitdem  nie  mebr  so  wenig  dem  Aofulirer  als  der 
Sache  recht  trea  gewesen  waren.  Diese  LeberJäufer  hatten  unter  der 
Car|>c5ier  Vulkeretciian  einen  Aufstand  erregt  und  etliche  Städte  warea 
anf  ihr  Anstiften  abgefallen,  eine  sogar  mit  Sturme  von  ihnen  ge- 
nommen  wordeo.  Gegen  diese  Völkerschaft  waodte  sieb  der  Krieg  ab 
von  den  Romem  und  mit  grimmigem  Heere  ruckte  Uaidrubal  in  das 
Gebiet  der  Feinde,  entschlossen:  den  Galbus,  einen  gepriesenen  An- 
führer der  Carpesier ,  welcher  vor  den  Mauern  der  wenige  Tage  irüher 
genommenen  Stadt  mit  einem  starken  Heere  im  Lager  stand,  anzu- 
greifen. Nachdem  er  also  die  Idchte  \\  ehr  vorausgesciiickt,  am  die 
Feinde  zum  GeiecLte  herauszulockenj  entsendete  er  einen  Theil  des 
Fussvolks  zur  Ausplünderung  des  Landes  nach  allen  Riclitungen ,  um 
die  Streifenden  aufzuheben.  Gleichzeitig  war  daher  vor  dem  Lager 
Getümmel  und  auf  dem  Lande  Flacht  und  Morden;  nachdem  man  sich 
jedoch  überallher  auf  verschiedenen  Wegen  in  s  J^ager  zurückgezogen, 
Terichwand  plötzlich  alle  Furcht  so  ganz  aus  den  Gemüthern,  dass  ' 
tfie  nicht  nur  um  die  Yerschanznngeu  zu  vcrtheidigen  Muth  genug  ' 
hatten,  sondern  selbst  um  den  Feind  zur  Schlacht  zu  reizen.  Also 
brechen  sie  im  Zuge  aus  dem  Lager,  taktmässig  spnngend  nach  ihrer 
Weise,  und  ihre  plStzUche  Kühnheit  jagt  dem  Feinde,  der  kurz  vor-> 
lier  noch  selbst  gereizt  hatte,  Schrecken  ein.  Daher  fuhrt  nunmehr 
Hstdrolifll  nickt  ttor  idne  Strdtai«cht  auf  eise  ziemlich  steile,  zudem 
durch  den  TfwbeiittdmendeB  Fhus  gedeckte  Anhöhe  ab,  tondm  zieht, 
«ndi  die  maosgesduckte  Jcichte  Wein*  and  die  umhentreifendfln 
ler  dorthin  loifick;  ja  er  ttefestigt  sogar,  weder  der  Aididhe  noeh 

.  d«  Finne  tattiani  tianend,  icin  Lager  nnt  einem  Walle.   Wahrend  / 
dinier  wedisdsweiMn  Fördit  kam  es  an  etlichen  G^Bchten;  dod^ 
nahm  es  weder  der  Nnmtdische  Reiter  mit  dem  HispaniKben  an^ 
mndi  der  Maorisdie  Specisdi&tie  mit  deoi  RandsdhiUnert  der  an  Be- 
bnadigkeit  gleich ,  an  StädLe  des  Hiitbs  nnd  der  Kiifie  bedeutend ' 

«berlegen  war« 

21»  Cap.  Da  de  den  Pünier  trotn  des  Schwlidi^  am  L^^er 
incbt  mn  Streite  heiandocken  Itemten,  die  Bestiinnang  deaLog^ 
nbnrnidit  Iddit  war,  nehmen  sie  die  Stadt  Äsoua,  wn.Hasdrobal  beim 
Bintritte  in  der  Feinde  Land  Getrdde  nnd  aadeie  Yeiindic  aa%ehäaft 
batte,  nnd  bemaditigen  ddi  der  gumen  Ümgvgend»  Sdinn  abee 
laaaen  sie  sicft  weder  auf  dem  2Cage  nedi  im  JL^gcr  irgend  dnrdi  Befehl 
^nanmmenhalten.  Als  Hasdrnbal  diese  Unordnnng  (wie  gemeinigfidi) 
asm  dem  Glacke  entstehen  sah,  eimahnt  er  scuie  Kriegdente:  die  ohne 
Fnldiddien  serstrenten  Feinde  aaaagreifctt,  lieht  Ton  der  Anholie  beiab 
ood  rockt  in  Scblachtetdnang  vor  ihr  Leger.  Wie  die  von  den  Wartoi 
oad  Posten  Fliehenden  lärmend  sdne  Ankunft  meldeten,  ward  an  den 
'WnflTen  gemlen.  Wie  Jcgiidier  die  Waffien  eigriffen  hattet  stfinen 
nie  «hne  BdeUf  ebne  FeEdaeichcn,  nngestcQt,  ungeordnet  in  die 
Sebindit  S^koa  sdilagen  sich  die  Eiaken^  indess  Andere  Tmpp* 
weine  bedwilieta»  Andere  noch  nifsht  jm  den  Isgat  geruckt  wann» 
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Gleichwol  schickten  sie  Anfangs  den  Feind  clorch  diese  ihre  Kiihnheit. 
Dann  aber,  da  sie  Einzelne  auf  Gescbaartc  sties^en,  mithio  ihre  ge- 
ringe Zahl  wenig  Schutz  gewahrte,  sehen  sie  sich  Einer  nacli  dem 
ADdem  um  und  ziehen,  überallher  ahgeltrieben ,  s«ich  in  eineu  Kreis  ' 
zasammen.  Indem  sie  jedoch  Leib  an  LtiU  fügen  und  Schild  an  Schild 
reihen,  dergestalt  in  die  Enge  getrieben,  dass  kaum  um  die  Waffen 
tn  riihren  der  Raum  hinreichte,  werden  sie  von  den  Feinden  völlig 
umringt  und  tief  in  den  Tag  hinein  niedergehauen.  Ein  geringer 
Theil,  welcher  d arch gebrochen ,  sucht  die  Wäfdcr  und  Berge;  hi  glei- 
cher Bestürzung  aber  wird  auch  das  La^r  verlassen  und  am  folgen- 
den Tage  ergiebt  sich  die  gesammte  N  ülkerschaÄ,  Doch  hielt  sie 
nicht  länge  Frieden.  Denn  kurz  darauf  kam  von  Carthago  die  Nach- 
richti  dass  Ha&drabal  sobald  als  möglich  sein  Heer  nach  Italien  ftihrea 
soUe,  und  als  dieselbe  sich  dnrch  Uispanien  verbreitet  hatte,  wandle 
sie  fast  Aller  Sinn  den  Hörnern  zu.  Daher  berichtet  Hasdnibal  sofort 
nach  Carthago:  vrie  höchst  nachtheilig  das  Gerücht  von  seinem  Auf- 
bruche gewirkt.  ^,SoUte  er  aber  wirklich  von  Cannes  ziehen,  so  werde, 
ehe  er  über  den  Ibenis  gegangen,  Hispftnien  den  Hörnern  zufallen. 
Denn  abgesehen, ^as»  er  weder  Mannsclirfft  noch  einen  Anfuhrer  habe, 
ujn  ihn  anstatt  seiner  zurückzulassen,  so  wären  auch  die  Roouiw^en 
Feldherren  von  der  Art,  da&s  man  kanm  bei  gleichen  Kräften  ihnen 
widerstehen  könne.  Wenn  ihnen  also  Hispanien  am  Herzen  liege, 
mochten  sie  ihm  einen  Nachfolger  mit  einem  starken  Heere  senden ; 
denn  selbst  wenn  Alles  glücklich  gehe^  werde  ihm  dies  Land  gleichwol 
zu  thun  machen.** 

28.  Cap.    Obgleich  dies  Schreiben  Anfangs  auf  den  Senat 
grossen  Eindruck  machte,  wurde  dennoch,  weil  man  für  Italien  zu- 
nächst und  hauptsächlich  Soi^e  tmg,  hinsichtlich  Ha^drubals  urui  seiner 
Streitmacht  nichts  geändert,    Himilco  worde  mit  einem  angemessenen 
Heere  und  verstärkter  Flotte  gesendet,  Hispanien  zu  Lande  und  Meere 
zu  behaupten  und  zu  schützen;  der  auch,  tiachdeni  er  die  Land-  und 
•     Seemacht  übergesetzt,  ein  festes  Lager  anfgeschlngen .  die  Schi  He 
anfs  Land  gezogen  nnd  mit  einem  Walle  umgeben  hatte,   an  der 
Spitze  erlesener  Beitef ,  lO  schlennig  al^  er  nur  vermocht,  durch  unzu- 
Teriasnge  nnd  anfsätzige  Völker,  gegen  beide  auf  gleicher  Hut,  zu 
r      Asdmbal  gelangte.    Nachdem  er  ihm  die  Beschlüsse  nnd  Aufträge 
4m  SeMCi'  niitgethetlt  vmd  wiederum  seinerseits  Belehrong  erhalten 
istte:  wie  ,<ler  Kn^  m  Bifpamen  zu  behandeln  wäre,  kehrte  er  in 
ieio  Lag«  iiMOck,  T^nuiffllidi  dttrch  seine  Sdinelligkeit  gesichert, 
tNÜ  er  nbemll  tat  %arj  ehe  iMm  sich  yerabreden  konnte.  Bevor 
BkadraM  ^MiftMch,  legt  er  allen  VoBcem  nnter  seiner  Bothmässigkeit 
Geld  auf,  woU  wihaead:  daas  HaaniM  etitdie  Dnrchzuge  erkaoft, 
"  mmh  ledi^iH^  l^edimgene  HfiHMIker  Ten  den  Galliem  gdiabt  nnd, 
mm  er  eiacii  M  gratse»  Zng  nilMoi  angetreten  hitte,  kam  Via 
fBi'  den  Alpen  t^rangen  'acte  wMe.   Nachdem  er  alaa  daa  €eldi 
^^1^?^  beigelHebeA»  rfidtt  er  an  den  Ibem  Mnab.  —  Wie  dte  Be- 
^INms  der  Carih^iger  md  HaiMbalf  Aofbmch  den  Römern  hmd 
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.  iMmi  pSbtn  bade  ÄDführer  aIle»'IMbi%e  «if  Mtf  bmfta  llii^ 
Vit  fCffoDteii 'bSflnf  te  Uatcroebtanfif  ko  liegcgMii  nM}  ivitaw 
itrcbeo,  fibfneugt^  dm,  wenn  mit  Huiiilbtli  don  tcboB  «d  lidk 

kaan  zn  bewaltigendeo  Feinde  Italiens,  tte  AaSäkm  wie  Haa^htM 
tiod  das  Hispanische  Heer  sich  feremige»  €i  dM  Rgawiclw  RtMb 
geNhehen  sei*  Von  diesen  SorgeB  bevanihigt  ziehen  liSe  Ihr«  lilwiiia 
fem'Iberus  zasammeB»  ittid  «b  sie  nach  dem  Uebergangie  huge  Vhm^ 
legt:  ob  sie  Lager  gegen  Lager  stellen  oder  sich  begnügen  sdAei^ 
durch  Befemmog  der  CartbaglidKii  Terbondeten  den  Feind  in  dem 
beschlosseDen  Zöge  ao&ditttai»  maehen  sie  Anstalt,  die  Slikdt 
Iben»  vom  neben  Flusse  so  benannt»  damals  die  reiduto  In  jeter  Gcgmd» 
tu  berennen.  Wie  Hasdrabal  dfes  erfahr,  ruckt  er^  anstatt  den  Ver- 
bündeten 80  belfen,  gleichfalls  vor  am  eiiie  Stadt,  die  sich  erst  nei>- 
heb  in  der  Romer  Sdints  begeben ,  zu  beiennen.  fio  wofde  die  sehott 
begonnene  Etoschliessong  von  den  Eomem  nn^f^eben  nnd  gegen  Hm> 
drnbal  selbst  der  Krieg  gewendet 

29.  Cap.  Sie  bgerten  etliche  Tage  lang  fünAnnsend  Schritte 
fmk  einander,  nicht  ohne  leichte  Gefechte^  doch  ohne  mr  Schlacht 
anmrncken.  Endlich  wurde  an  einem  und  demselben  Tage ,  als  wSre 
'  fce  verabredet ,  beiderseits  das  Schlachtzeichen  ansgesteckt  und  mit  der 
gesammten  Streitmacht  ins  Feld  gezogen.  Die  Römer  staniden  in 
drei  Treffen.  Ein  Theil  der  Veliten  war  zwischen  die  Äntesignaner 
gestellt,  der  andere  hinter  die  Feldzeichen  genommen;  die  Reiter 
deckten  die  Flügel.  Hasdmbal  bildete  das  Mitteltreffen  aus  den  Hispa- 
niem;  auf  den  Flügeln  stellt  er,  rechts  die  Punier,  links  die  Africaner 
und  Httlfssoldner ;  Ton  den  Reitern  ordnet  er  die  Nnmkipr  dem  Pimi- 
sclien  Fussvoikf»,  die  fibrigen  den  Africanem,  auf  den  Fliigela  bei  *)• 
Doch  waren  nicht  alle  Nnmider  auf  dem  rechten  Flügel  auf^esM!t, 
soodern  nur  diejenigen,  -welche,  nach  Art  der  Spring-er,  jeiJer  zwei 
Pferde  führten  und  oft  Nvährend  des  hitzigsten  Kam])fes  von  dem  ermü- 
deten auf  das  frische  Pferd  in  voller  Küstung  hinüberzu^pringen  plleg- 
ten:  so  gross  ist  ihre  Behendigkeit  und  so  gelehrig  diese  Art  von  Pfer- 
•  den.  Als  sie  auf  diese  Weise  geordnet  Mnnden,  war  die  HofTnnng 
der  beiderseitigen  Feldherren  eben  nicht  ungleich.  Denn  weder  an 
Zahl  noch  Art  der  Kriegsh  ute  hatten  diese  oder  jene  einen  flondcrli- 
chen  Vorzug.  Aber  der  Kriegslente  Muth  war  ganz  ungleich.  Den 
"Römern  nämlich,  ob^chon  ?ie  fern  vom  Vaterlande  kämpften,  hatten 
die  Anführer  leicht  eint^eredet ,  dass  sie  für  Italien  and  Rom  kämpften. 
Als  ob  daher  ihre  Kückkehr  ins  Vaterland  VQjn  Ausgi^nge  dieses  Kam- 
pfe* abhtnge,  hatten  sie  sich  vorgesetzt:  zu  siegen  oder  zn  sterben. 
Minder  hartnäckige  ^lünner  enthielt  das  Treffen  gegenüber.  Demi 
der  grösste  Theil  waren  Hispanier,  welche  sich  Heber  in  Hispamen  be- 
siegen ,  denn  aU  Sieger  nach  Italien  schleppen  lassen  woHten.  Beim 
ersten  Zusamreenstotse  also,  da  man  kaum  die  Spiesie  geworfen, 
"wich  da«  Mitteitrefieo  und  kehrte^  alt  die  Börner  mit  grosseio  Uiige- 

^  -  »)  Appoaitatc. 
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ttume  dndranges,  den  Rucken.  Desto  hitziger  schlög  man  sich  aal 
den  Flügeln.  Von  hier  drangt  der  Punter,  von  dort  der  Africaner  and 
kämpft,  als  gegen  Umgangene,  von  beiden  Seiten  an.  Sowie  jedoch 
dis  ganze  Römische  Treffen  sich  in  die  Mitte  zusammengezogen  hatte, 
Utr.et  atark  genug  der  Feinde  Flügel  auseinanderzutreiben.  Also  gab 
es  zwei  Schlachten  nach  entgegengesetzter  Richtung ;  in  beiden  aber 
behielten  die  Römer,  als  welche,  nachdem  sie  endlich  das  Mitteltreffen 
geworfen,  sowol  an  Zahl  als  Thätip;keit  der  Mannschaft  überlegen  wa^ 
ren,  unstreitig  die  Oberhand.  Eine  grosse  Meoge  Menschen  wurde 
hier  getödtet,  nnd  hätten  nicht  die  Hispaoier  nach  kaum  begonnener 
Schlacht  so  unaufhaltsam  die  Flacht  genommen,  so  würden  sehr  we* 
nige  vom  ganzen  Treffen  übriggebÜeben  sein.  Zum  Reitergefechte 
kam  es  nicht  sonderlich ,  weil  die  Mauren  und  Numider  sofort ,  ab  sie 
4  das  Mitteltreffen  wanken  sahen,  durch  zügellose  Flucht,  indem  sie 
sogar  die  Eiephanten  vor  sich  her  trieben,  die  Flügel  biosgeben.  Und 
Hasdrubal,  der  bis  zur  letzten  Entscheidung  des  Kampfes  aashielt, 
entfloh  mit  Wenigen.  Die  Hümer  nahmen  das  Lager  und  plünder- 
ten es.  Diese  Schlacht  gesellte  Alles,  was  etwa  noch  in  Hispanien 
geschwankt  hatte,  den  Römern  zu  und  benahm  dem  Hasdrubal  nicht 
allein  die  Hoffnung  das  Heer  nach  Italien  hinüberzufiihren,  sondern 
anch  nur  mit  gehöriger  Sicherheit  in  Hispanien  zu  bleiben.  Als  diese 
Nachricht  durch  die  Briefe  der  Sdpionen  sich  zu  Rom  verbreitete, 
freute  man  sich  nicht  so  sehr  über  den  Sieg  als  darübei;»  dasa  dem 
Hasdrubal  der  Uebergang  nach  Italien  verwehrt  sei.  *  *  - 

SO.  C a p.  Während  dies  in  Hispanien  vorgeht ,  wurde  Pefefie 
im  Bruttischen  nach  mehrmonatlicher  Belagerung  von  Himilco ,  einem 
Befehlshaber  des  Hannibal,  erobert  Dieser  Sieg  kostete  die  Punier 
viel  Blut  und  Wunden,  und  doch  bezwang  mehr  der  Hunger  als  irgend 
andere  Gewalt  die  Eingeschlossenen.  Denn  nachdem  die  Nahrungs- 
mittel an  Früchten  und  Fleische  vierfüssiger  Thiere  aller  Art  aufge- 
zehrt waren,  lebten  sie  zuletzt  von  Schuhleder,  Kraulern  und  Wurzeln 
nnd  weicher  Rinde,  ja  dem  Abschälsei  von  Brombeersträuchen,  und 
wurden  gleidiwol  nicht  eher ,  als  bis  ihnen  zum  Stehen  auf  den  Mauern 
nnd  Tragen  der  Waffen  die  Kräfte  fehlten,  bezwungen.  Nach  der 
Einnahme  von  Petelia  führte  der  Pimier  seine  Schaaren  hinüber  vor 
Cosentia,  welches,  minder  hartnäckig  vcrtheidigt,  er  nach  wenig  Tagen 
zur  Ergebung  brachte.  Fast  in  denselben  Tagen  berannte  auch  ein 
Heer  der  Bruttier  die  Stadt  Croto,  eine  Griechische  Stadt,  vollkräftig 
.einst  durch  Waffen  und  Mannca ,  damals  aber  durch  viele  und  grosse 
Unfälle  bereits  so  abgeschwächt,  dass  nicht  mehr  zwanzigtausend  Bür- 
ger jeglichen  Alters  übrig  waren.  Also  bemächtigten  sich  die  Feinde 
unschwer  der  yon  VertheUKgem  Jeeren  Stadt ;  die  Burg  nur  ward  be- 
hauptet, auf  wekhe  urahreod  des  Getümmels  in  der  eroberten  Stadt 
mittea  aus  dem  Bforden  Etliche  entflohen.  Anch  die  Locrier  fielen  zu 
den  Bmttiera  und  Ponieffn  ab, '  indem  die  Menge  von  den  Grossen 
verrathes  irande»  Nur  aUeb  die  Rheginer  blieben  in  dieser  Gegend 
bis  »detait  aoir^  dm  Btaen  getreu  als  opabhängig.  Nach  Sidlien 
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fAgar  drang  diese  Neigung  der  Gemüther,  ond  nicht  eioroal  das  Haus 
des  Hiero  hielt  sich  ganz  vom  Abfalle  rein.  Denn  Gelo,  sein  Erst- 
geborner, so  wol  daä  hohe  Alter  des  Vaters  als,  nach  der  Cannensi- 
scben  Niederlage,  die  Bömische  Bunüesgenosscnschaft  gering  schützend, 
fiel  zu  den  Puniern  ab  und  würde  Bewegungen  in  Siciiien  err^  b^en, 
wenn  nicht  der  Tod  so  rechtzeitig ,  dass  selbst  auf  den  Vater  Verdacht 
fiel,  ihn  weggerafft  h  ttte,  als  cx  eben  die  Menge  bewafihete und  die 
BuudesgeoüÄäen  aufwiegelte. 

Dies  hat  in  diesem  Jahre  sich  in  Italien,  in  Africa,  io  Sicüien  und 
in  Hispanieu  mit  wechselDdem  Erfolge  begeben«  Zu  Ausgange  des 
Jahres  suchte  Q.  Fabius  Maxirrms  beim  Senate  an:  den  Tempel  der 
VeQus  Erycina,  den  er  aU  Dictator  gelobt  hatte,  weihen  zn  dürfen. 
Der  Senat  beschloss:  es  solle  Tibt  riua  Sempronius,  der  nächstjährige 
Consnl,  gleich  nach  Antritte  des  Amts  dem  Volke  vorschlagen,  den 
Q*  Fabius  Bfaximiif  inni  Zweimanne  zu  ernennen  behufs  der  Weihuug 
Tempels.  Den  M«  Aemilios  Lepidus  zu  Ehren ,  der  zweimal 
Coiiial  lUBll  Angnr  gewceeD  iwar,  gaben  feine  drei  Sohne,  Lucius, 
Marav  und  Qaintos,  anf  dem  Mnfcte  drei  Tage  hindurch  Leichen- 
«pida  and  mäi  vnd  iwanug  Feditarpaarei  abenßJli  drei  Tage  bm- 
durdk  Die  CnrafiMlMi  Spiele  der  Aedilea  H.  AareUoi  Colte  wbA 
Mm  ClMidiiii  llaicdtna  ifrardeo  dieinial  gegebok  —  ISkdidafli  das 
dritte  Jakr  dei  PaaiadieB  Krieget  abgekitfen  war,  tiat  der  Coofnl 
TIWrins  Sempronbi  aa  den  Id»  dea  Bliafa  ack  Aat  an,  Yoii  des 
Fkadwta  aog  Q.  FdvlBa  Fhoau ,  -der  achon  sweindlP)  Goosol,  anch 
Cemor  geireeea  war,  daa  Cooa  der  Beebtspflege  über  die  Stadl  md 
Bf.  Valerina  Laerino»  über  die  PVenden.  Appiaa  €laadhii  Pdcbcr  ei^ 
I5ite  Sicifien,  Q.  Madna'Scievab  Sardiitak  Dem  BS.  Marcelfaia  «bea> 
Img  das  Volk  die  Gewalt  ainei  Procoaauls,  weO  er  sacb  der  GaBMOp 
aiseben  Niederlage  aWa  f on  d«n  Rüniscban  Feldbcm  in  Italioi  nil 
Cttttcke  gefönten. 

31«  Gap.  Der  Senat,  gidcb  am  efslei  Tagie  der  Decalboqg 
nnf  dem  CapitoBnm,  basdiloss:  dass»  nm  in  diesem  Jäie  dna  doppelte 
fiteaer  aoflegen  m  können»  die  dnfiicbe  aolbrt  beigetrieben  nnd  ▼oo 
ibr  sämaillieben  Rriegslenten  der  Sold  baar  aaigeaabh  werden  solle,  mit 
AnsnafaoN  derer,  wdcbe  bd  Gaaaae  gedient.  '  Wegen  der  Heere  ba- 
scblom  man  l^dgendes:  Es  soltten  die  beides  stadtiscbe&.Lcpones  vob^ 
€onsd  Tiberins  Sempronius  anf  dnen  beslfanmtew  Tag  naeb  Cdes  tnr' 
Qcstdbmg  bescbiedeb»  Ton  dort  diese  Legioneii  ^)  in  das  ClanAacbe 
Lager  oberiialb  Snessda  abgeiiairt,  die  dort  bedndJidien  Dsgioeen 
(de  geborten  aber  mdat  aam  Ctamaws^en  Heere)  vom  Fraelor 
Appiaa  Ghadins  Fddier  nadi  SKdIicn  iibcrii^etit  nnd  dagegen  A  In 
fiidlien  befindKdien  wmk  Born'  gescbaft  weiden.  Zm  don  Heere^ 
wdcbett  ein  Tag  anr  Gesidkmg  bd  Gdaa  angesi«!  war,  waide 


ante  Kt  consol,  nach  Perisoulos. 
t^)  cat  legiones,  mü  Fedsodas« 
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Lt^onaa  ioa  Clandiiche  Lager  abfilHak  Um  du  alte  Hmt  mi 
fibenwIiaMa  nod  w  do^  iMidi  Siciliflii  abnittniiy  mifdt  d«r  Ltgüt 
T.  Metiliiif  Grote  toa  Appius  Omdioi  getendet.  ^  Db  LmIo  httl* 
tia  wt  fdwraigend  emitrt»  dm  der  CooMl  Wahltag  nv  Ena»- 
Bang  daiea  Aartfigfimiwn  hakAi  verie»  Ala  aia  abar  dfn  IL  Ha»» 
adliia,  wckhn  ida  ivag»  aate  traSiichaD  Tliatao  in  dar  Enal« 
für  diea^Jalir  am  Uebiten  sam  CooMd  gcnafalt  wanaddaBy  gWdi 
wm  gcflIafQiÜidi  antfetat  aalm,  da  antelami  MmaaB  ia  dar  Cari«. 
Wla  diaa  d«  Oonsal  aMride^  ipnch  mt  MBödat«  VaamamMlIa 
mg  dam  CkoNrnwesaB  mitnglick:  ao«^  dam  M.  CSaadiBa 
s«B  Uadaaadia  dar  fliem  aacb  CaaipaBicB  ging,  ab  da»  dar 
Wittag  aidii  aber  angesagt  ivarda^  bis  jener  tob  dait  Back  VaH* 
briagnog  daa  ibm  ubartrageaeB  GaicbBA»  aBiackgtkfbrt;  daamt  ihr 
Bom  <äi^«  UM  IbB  dar  Zastaml  dea  GaamiBwaacBa  aihaimhi; 
dd^eoigeB  bdämet,  daa  ihr  am  UahataB  «awdit«  Samit  «at 
ai  mgea  dea  Wahkagai  |tilla,  bia  ItecaHaa  aafWOiahrla.  UbIs^ 
daMBb  «ordaB  Ztr«wmBer  gawMhlt»  Q.  Fahiai  Madaaia  oBd  Titaa 
Otadliw  GnifBB,  am  dia  Tampd  »i  waiheB«  dar  Hepa  OtocIHBti 
fabiur  der  VeBas  FijciBB.  Beide  slabeB  aaf  dem  CbpiteOttm,  nv 
darcb  aiae  Biaae  geadMea.  ~  Aacb  wagen  dar  draihaadeift  (Caia* 
fBaiaehea  Bitter,  die»  aadtdem  da  ia  SicilfeB  tiaaKcb  usgedM» 
wnA  Bom  gdLamaiea  warai»  geidMi  eadaaB  dem  Valke  der 
trag:  sie  za  RfhischeB  Bürgern  za  madtca,  daigleichaa  aa  befi^  . 
daa:  daas  sie  am  Tage  vor  dem.  Ablalle  des  Campaaitcben  Valhaa 
vaa  dem  Bönuadmil  Volke  Borger  der  Maa  Roarisdbea  Stadt  CSmume 
gawaiea.  Za  dieaam  Aatiaga  ted  aiaii  sidi  vornämlidi  hawogaab 
weil  Itint  erklaitaa:  Sie  wÜMtea  .selbal  nlcbt:  Wem  sie  ang^ortaab 
da  sie  ihr  altes  Täterlaad  feilanea  hatten  oad  ia  daajeaiga»  ta 
t?elchcs  sie  zarückgelLehrt,  aodi  nicht  aafgenommen  wärea» 
Nachdem  Blarcellos  vom  Heere  zurackgefciehit,  md  Yalkali^g  aar 
Wahl  Eines  Consale  aa  .die  Stella  des  L.  Postaadaa  aggeaagk 
Gewählt  wird  mit  aagemeinem  Einmnthe  Marcellas,  der  aogl^ck 
daa  Amt  ubernehmen  aolita»  Da  es  bei  sein«a  Aatritta  des  Amts 
donnerte,  thaten  die  zagasogeaea  Vogelschauer  den  Aüsspmd^ 
dass  er  ihnen  fehlerhaft  gaBahh  dünke;  die  Vater  aber  verbrdtetea 
daa  Gerede:  dass  jetzt  zum  Brstenmale  zwei  Plebejer  zu  Consnla 
gemacht  worden,  sei  den  Gollera  nicht  wohlgef^lig,  Aa  die  Stella 
des  Mai^ellaiy  da  derselbe  vom  Amte  abdankte,  warde  Fabios 
Hazimas  (zam  Drittenmaie)  aacbgewäblt.  —  Das  Meer  bnaala  la 
diesem  Jahre;  bei  Sinaena  warf  eiue  Kuh  an  Füllen;  aa  Laanviam 
troffen  die  Bildsäulen,  am  Taaipel  der  Jano  Soipita  vaB  Bfarta^ 
noch  regnete  es  Steine  um  diaien  Tempel.  Wegen  dieses  B^ens 
fand,  _ wie  gebräuchlich,  ein  neuntägiges  Opfer  statt,  and  aack  die 
übrigen  Wunderzeichen  wurden  mit  Sorgfalt  gesühnt 

32.  Cap.   Die  Coasoln  theilten  die  Heere  unter  sich.  Dem 
Fabios  fiel  das  Heer  av,  weichea  dar  Dictatar  M.  Juaina  befehligt 
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«mI  nnuiiiglKiiMBil  BwtaigiMim;  diem  ^dor  H  Valmt  über« 
iftat  niM  dtfe  Lagicoen»  wdcb  w  Sicilien  smiickkoiiimcB  ifOrdeo; ' 
4cr  PWmwI  M.  Clamiiw  wndit  lo  dm  Hecie,  wdchet  obccbib 
fiMMb  Nok  dickto^  gcatodij  Die  FkadoieD  ^ogca  mcIi  Sid- 
iiai  wd  tedkiiai.  Die  C^afdo  T«Midiicteii:  daisy  ao  oft  sieden 
tat  bmto  nSrdti,  dit  SoMterai  wd  Alle»  welche  m  ScMt 
eteMi  diEftcn,  am  CfutpeaMieo  Thoie  «idl^  ycnuMdo  iettle«. 
Die  PreetoMii,  die  Bechtepflege  Wte%  «MteB  Bnktar- 

■laUe  mä^  olMlicte  Fiiditddie  aal  Hier  lieMca  lie  die  Biifg- 
oelMftea'  Icialffi  and  daeeibrt  «|Kde  lO  diefcn  Jehce  Bedht  g»* 

kuMlIdit  gelngi  mmk  (Mhigo,  w  wo  Hege»  der  Bfuder 
.Haaai^»  zwilftamend  V^Mgioger  oad  feafiBebakoodcrl  BuiUg, 
swaaag  jBkpluDten  und  teaiicad  Taleate  Silben  «nter  der  Be- 
deckoDg  VfB  feckug  Kriegstoliiffea  nech  UeUeB  ubericlaeii  mIII% 
die  MeldoDg,  dass  e#  in  ÜMpAieii  tcfaledifc  gegeagea  uad  ftit  die 
Volker  dieses  Laiides  «a'den  Bömern  ahgefallea.  Eiaige  weSUD  > 
nan  des  Mago  seoKal  jeaer  Flotte  oad  Streitaiacbt  mit  Hintansetzaag 
Itaüeas  nacli  Hispaaies  geseodet  wima;  ale  plotzUch  die  Hoffnung 
acUaBMcie»  Sardinien  wiederzogewinDcn :  „Das  Bomiscke  Heer  da* 
sdbst  sei  iekirach;  der  alle,  pit,  der  ftoviaa  k^ekaaiBCe  Fkaelnr 
A.  Cornelius  gehe  e%;  ein  neeer  werde  ervrartet  Daia  niien  ^  . 
Bardinier  der  Jangen  HcirMbaft  bereits  müde,  samal  man  sie  im 
lelitfeiflsMCMB  Jahre  hart  nad  habsüchtig  behenacht.  Sie  waren 
'4arch  schwere  Steuer  und  anMlige  KornJiefenmg  gedrückt;  nichlt 
weiter  fehle  als  ein  Aaatifter,  an  deoT  sie« ahlaUen  könnten.  ^  Diese 
hetmtiche  Botschaft  war  duck  die  GroaMA  geaesdet»  vomamlich  anf 
Aatiteb  des  Hampaieaam,  der  daaab  an  Aaaehen  nad  Macht  hd 
Weitem  der  Erste  war.  Durch  diese  Meldungen  fast  zu  gleicher 
Zeit  bestürzt  und  ermathigt,  sendan  sie  den  Mago  mit  seiner  Flotte 
«ad  Streitaiaeht  nach  Hispanien;  nach  Sardinien  wähleo  aie  deo 
Hasdrubai  zum  Anführer  and  beatiaiaieB  ibai  &U  eiaa  io  (^eaea 
BtiaitaMckl  ab  dem  Mago. 

Auch  zu  Rom  setzten  sich  die  Consuln  nach  Besorgung  der 
etlidtisfhfn  Angelegenheiten  bereits  zum  Kriege  in  Bewegung.  Ti- 
beritts  Sempronius  bestimmte  seinen  Kriegslenten  den  Tag  zur  Qe^ 
aleHang  aÄch  Sinneasa,  und  Q.  Fabius  verordnete  nach  Befragung 
dee  Senats:  „dass  Alle  ihr  Getreide  vor  den  Caleuden  des  Juniua 
yons  Lande  in  die  festen  Städte  bringen  sollten.  \V(  r  es  nicht  ein- 
bringe, dem  werde  er  das  Feld  verwüsten,  die  Sclaven  an  den 
Meistbietenden  verkaufen,  die  Gehöfde  anzünden.'*  Nicht  einmal 
den  Praetorea,  welche  far  die  Bechtspflege  gewählt  waren  ,  gestat- 
tete man  Befreiung  von  Kriegsgeschäfteo.  Es  beliebte:  der  Praetor 
Valerius  solle  nach  Apulien  gehen,  um  das  Heer  von  Tereotius  zu 
iibefnehmen,  nach  Ankunft  der  Legionen  ans  Sicilien  diese  vomHnn- 
lich  aoai  Sdintie  joier  Gegend  vecwcadea»  daa  XcMatiaBiidM  Heer 
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'aber  nnter  einbB  Legaten  absenden.  Auch  funfundzwaazlg  Schiffe 
-wurden  dem  P.  Valertus  gegeben,  um  die  Seekiiste  zwischen  Brnn- 
dusium  und  TareDtum  decken  zu  können.  Eine  gleiche  Anzahl 
■Schiffe  wurde  dem  Statlt[)r;ictor  Q.  Fulvius  bestimmt  zur  Deckung 
der  Ufer  zunächst  der  Stadt.  Dem  Proconsiü  C.  Terentius  gab 
m'di^  d<  n  Auftrag,  im  Picenischeu  Gebiete  Kriegsleute  zu  werben 
und  «.liese  Gegend  zu  beschiitzen.  Auch  Titus  OtaliKas  Crassus« 
nachdem  er  den  Tempel  der  Mens  anf  dem  Capitolium  geweiht, 
-wurde  nach  Sicilien  als  Befehlshaber  der  Flotte  gesendet. 

3$.  Cap.  Auf  diesen  Kampf  der  beiden  mäcbtigsteii/ Volk» 
auf  Erden  hatten  alle  Konige  und  Nationen  ihre  Aufmerksamkeit 
gerichtet  und  unter  ihnen  Philippus,  der  Macedonier  Konig,  um  to 
mehTi  weil  er  näker  an  Italien  und  nur  durch  das  Ionische  Maer 
gesehieden  war.  Aof  die  erste  Konde,  daio  Hwwihal  die  Alpim 
fiberstiegen,  war  er,  wenn  gleich  über  den  swiffdieB  den  EooMia 
«nd  dem  Ptaaier  nsgdirodie&eD  Krieg  erfrenl,  to  doch  ia  lafaiaa 
Oeninthe  schwankend^  gewesen:  welhiai^  von  beidsn  Volkem  er  öm 
*9ieg  wumchcn,  loDe,  ao  lange  ^  Ihn  Xi&Ae  noch  flicht  foraohl; 
Mandern  aber  den  Ponieni  beräU  mit  der  dritten  ScUaebt  der 
dritte  Sieg  ziigeAülen  mr,  neigte  er  ^  auf  die  Seite  des  GUickc 
und  sdiidbte  Gesandte  an  den  Hannibal,  welche,  die  Hato  von 
Brondasfaun  und  Tarentoni  meidend,  weil  aie  m  BoflUMhen  ScUf» 
fen  bewacht  worden,  beim  Tempel  der  Jono  Ladnia  an*8  Land 
'atiegen.  Von  hier  durch  iipniien  anf  Capua  gehend,  gerielhen  sie 
'mitten  nnter  die  Bomischen  Posten  nnd  worden  mm  Pkielor  M. 
Valerias  Laetinos  abgeführt,  ^er  bei  Lneeria  *)  sein  Loger  hatteb 
Hier  eritlart  Xenophanes,  dar  Haupt  der  Gesandtschaft,  anf  erzagt; 
'er  sei  Tom  Konige  Philippus  gesendet  Freandsdlaft  ond  Bfindinia 
an  schliessen  mit  dem  BSnüschen  Volke  nnd  habe  Anftriige  an 
Oonsafai,  desgleichen  an  Senat  nnd  Volk  so  Born.  Der  Praetor 
«ber  das  neoe  Bondniss  eines  so  erlauchten  König»  mitten  «fear 
dem  AbftUe  der  alten.  Bondcsgenossen  hoch  erfrM»  nhomt  dm 
Femde  irie  Gastfrennde  liebreich  anf  nnd  glebt  ihnen  Einige  mäif 
sie  m  hegleiten  ond  ihnen  die  Wege  genan  zo  aeigeni  desgleichen: 
welche  FÜtae  ond  welche  Pässe  der  Bomer  oder  die  Fmde  bqmtat 
hidteo«  Xenophanes  gelangte  dnvch  die  Boorischen  Posten  nach 
Campanien,  von  dott  aof  dem  nichsten  Wege  in's  Lager  des  Ben* 
nibal  nnd  schloss  mit  ihm  BSndniss  nnd  Freondsdaft  aof  fislgmide 
Bedhigongen:  „Bs  ¥olle  Konig  PInlippns  mit  einer  mogMst  gmoM 
Flotte  (zweihondert  Sdnffe  aber  schien  er  aafbriagen  an  komen) 
nach  Italien  i&bevsetieni  die  Seekibte  feiwQstcn  ond  aeinemeits  den 
Krieg  m  Lande  nnd  so  Wasser  fahren;  nach  beendigteni  Kriege 
«bar  gans  Itafien  nebst  Bom  selbst  den  Garthagem  und  dem  Bm- 


^  Lucerian« 

^)  Praetor,  inter  defectiones  teterum  socionun  noTa  socletate  tam 
«hui  ligls  adsNdnai  Uclas,  nü  Mantas. 
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nibal  geböreD ,  auch  alle  Beute  dem  Hannibal  anheimfallen.  Sei 
Italiea  bezwungen,  so  wollten  sie  nacb  Griecheniarid  .schiffen  und 
Krieg  führen,  mit  Wem  dem  Konige  beliebe*).  Alle  Staaten  des 
Festlandes  aber  und  alle  Inseln,  welche  nach  Macedonien  bia^iagefl, 
soUteo  dem  Philippos  und  seinem  Reiche  gehi^en.^' 

84.  Cap.    Auf  diese  Bedingungen  etwa  kam   der  Vertrag  ' 
abwischen  dem  Poniscbeo  ileerführer  und  den  Gesandten  der  Mace-  .  ^ 
donier  zu  Stande  mid  es  wnrden  mit  demselben  Gisgo,  Bostar  und 
Mago  als  Gesandte  abgeschickt,  um  die  Bestätigung  des  Königs   ,  •  ' 
selbst  einzuholen.    Sie  gelangen  abermals  zuai  fempel  der  Juno  *j 
Lacinia,  wo  ihr  ScliitT  heimlich  vor  Anker  lag,  uud  hatten  nach  der  ' 
Abfahrt  bereits  die  ilohe  erreicht,  als  sie  von  der  Kömischen  Flotte 
bemerkt  werden,  welclic  Calabriens  Küste  deckte.    Nachdem  P.  Va- 
lerius Flaccus  Schnellscglcr  abgeschickt  hatte  um  das  Schiff  zu  ver- 
folgen und  zurückzubringen,  versuchten  die  Königlichen  Anfangs  zu 
entfliehen;  dann  abeff  als  sie  bemerkten  dass  £ic  au  Schnelligkeit 
nachständen,  ergaben  sie  sich  den  Römern  und  wurden  vor  den 
BefehUh^ber  der  Flotte  gefuhrt.    Auf  die  Frage:  „Wer  und  woher 
sie  wären  und  wohin  ihre  Fahrt  gehe?**  ersann  Anfangs  Xenopha- 
neSf  dem  es  sclion  einmal  geglückt,  eine  Lüge:  {»Von  Philippus  aa 
die  Römer  gesendet,  sei  er  bis  zu  M.  Valerius ,  zn  dem  allein  der 
Weg  sicher  gewesen,  gekommen.    Campanien  habe  er  nicht  dnrch- 
mIm  können,  weil  es  von  feindlichen  Posten  umstellt  sei*^  Wi6 
jedoch        komische  Tracht  und  Haltung  die  Gesandten  des  Han* 
Bibai  verdächtig  machte,  zudem  beim  VerhBie  ilure  Sprache  sie  vet- 
xletfa,  da  worde  andi,  nachdem  man  ihre  Begleiter  bd  Seite  ge- 
noomiett  und  darch  Furcht  geschreckt,  das  Scaieiiien 'Hamtbdt  an 
den  Phtfippnt  anfgefonden  and  der  Vertrag  zwischen  dem  Könige 
der  MacedMd«  and  den  'Pnniidien  Heeräirer*   Biervon  gehörig 
nntcffidilet,  Udt  man        Beste:  die  Gefhngencn  nnd  ihre  Be-; 
gleiler  nach  Bon  an.dan  Sanal  oder  An  die  Coniahi,  wo  sie  auch 
nein  nScMoiy  bakfanoglidMt  absnf&hren.    Dam  werden  die  fünf 
BchneBaten  Sc^fle  nnigesucfal  nnd  L.  Vakrint  Antiaa  wird  aii  Be- 
fehlshaber mitgesdiickt,  dimm  aber  imfgegeben:  die  Cfeaandlen  aof 
nmoitlidie  Sdhiflfe  cinieln  aar  Bewachnng  an  verlheilen.  nnd  Sorge 
wa  tragen,  dass  keine  Untoredung  i^och  Hittheifaug  nntcr  ihnen 
ataltfnde* 

Da  «n  dKeadbe  Zeit  an  Born  A.  Conelias  Kanumda»  der  tan 
der  Tcrwattang  Sardiniena  abging,  über  die  Lage  der  Dinge  anf 
dieser  fasel  Beiidit  eiatattet  hatte:  Alles  ainne  anf  Krieg  nnd  Ah-*  ' 
fiiU^  Q.  Modat»  «ein  Naehfolger,  dessen  Anknnft  gerade  in  die 
«ingesnnde  Jahresaeit  nnd  Nkue  getroffen^  sd  in  eine  niqder  ge- 
'fihftidie  als  langwierige  Kraakhdt  TeriaBen  nnd  werde  geranne  ' 
Zeit  nataaglidb  sein,  die  SAwere  des  Krieges  aasaahaHen;  das 
dortige  Heer  aber|  wenn  nach  stark  genog  anm  Sdmtae  dner 

a 
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fi^edlichea  Profuaz,  reicke  gleicbwol  für  den  Krieg  Didit  ans,  der 
allem  Anscheine  nach  ausbrechen  werde,  —  so  bescUossco  die 
Väter :  es  solle  Q.  Fulvius  FIaccii5  fünftausend  Fussgänger  und 
Tierhiindert  Reiter  ausheben,  diese  Legion  sobald  als  möglicb  nach 
Sardiuicu  übersetzen  und  nach  digner  Wahl  eiaen  Befehlahaber  mS^ 
senden,  am  das  Ganze  zu  leiten  bis  Mucius  geoesen.  Hierzu  inirde 
gesendet  Titus  ManHius  Torquatos,  der  zweimal  Cousol,  auch  Cen- 
sor  gewesen  war  uud  in  seiDeni  Consulate  die  Sardinier  bezwungen 
hatte.  —  Fast  um  dieselbe  Zeit  wird  tod  Carthago  die  Flotte  nach 
Sardinien  gesendet  unter  Anführung  Uasdrubals  mit  dem  Bdnameo: 
der  Kahle,  jedoch  von  einem  grässlichen  Sturme  befallen  und  an 
^ie  Baleariscben  Inseln  geworfen.  Während  abtr  hier  (so  aehr 
hatte'  nidit  bkM  das  Segelwerk  soiidcni  anch  der  Ummfi  iet  Schtfk 
gelitten )  dit  Sdiiffe  ans  Land  gezogen  und  an%ehtiMert  wevdi% 
ging  eine  betiiehdkhi^'Z&t  verloren. 

55.  Cap.  AJs  Hl  Ililiai  Mch  der  B^iMtA  hd  Cvmm, 
Afi  Knft  dfit  cfaittt  Thdles  gehpochcB  ^  dai  ttidcin<  Mflitt  AMdUifll 
^  war,  der  Kfiag  ÜMiger  ging,  MtemduMn  db  rrnfian  «tf  cifie 
Hi&d,  den  Cnmnniuhpp  Stwt  «nlet  ihre  n«th«iiiiiiglwrt  itf  Wio9^& 
Bnl  uo  rachcD  lie  dicfclhcn  warn  AbIhU«  mi  dm  Wämam  nm  h»- 
leden;  wie  diu  wdil  gdhigeA  wfll»  WreiteA  sie  liil,  lie  »t 
AUe  OuipMier  tskn  aa  baaÜBMBtcn  Tage  ein  Opfotet  hai  fl>—t. 
Sie  twoaefariditigai  die  OmiBMr,  daei  der  Gui|ltiii9ahe  Seaal'dei^ 
hio  keanctt  werde,  ud  enadieiii  dM  der  0— elichi  SeMl 
gleidiMi  derdwi  henmea  nio«^  m  güMfiMewir  Dtfühwig;  dft* 
■II  h«de  Taiker  die  naididieii  BoadetgMm  wui  FeMa  hüta; 
Me  werdea  dert  MeoBKhaft  nstcr  de«  Wefleo  hditn,  im  wador 
veai  SoaMT  aodi  rom  Paaier  CieUr  ««  laafM.  IKe  CaaiMr, 
obgleich  ne  «Binteriist  argwohalen»  legea  an  mnieBd:  daM  dn^ 
'  gestall  ihr  elgoör  tfichiacher  AsM^tag  aicli  wdecheb  laflNb  iaadt- 
tebt  ging  der  Boonche  Gootal  TMos  Senpronius»  aachd«  er 
ia  SiaaesMit  dem  von  ihn  beiflBWtttCR  HuMielphtiB.  daa  Heer  g^ 
aniteit«  uhcr  dca  Fhw»  Tnlinnae  tmd  lagerte  eich  hei  f  Üaniai 
Wdl  er  hier  eia  ruhiges  Btaadiager  hatte»  üeaa  er.die  itiic^deala 
baofig  Uebnagoi  nacheo»  damit  die  NeagciroiheBeo  (de  he^nd« 
groiftootfieSs  aot  IMmlügea  toib  SUavwflBade)  «bh  gewQhata% 
den  Feldscicheo  aa  folgen  ond  im  Treffen  ihre  Rotta  m  eitamm 
Dabei  trng^  dir  Aafihier  ?oitug)ich  Sorge  and  alte'  halle  er  aadi 
.  den  Legate^  nnd  Tribanen  eiageichäift:  m«*  ^^Ve  Kainam  acin  Mb- 
lierer  Staad  forgerichi  -and  dadar^  ZwielAcht  valer  den  Batten 
nogespoanen  weidea;  der  alle  Kriegemaan  aelle  aieh  dtai  Nenga» 
worbmieni  der  Fwle  dem  ^Freiwilligen  Tom  ShfamMtande  glddh- 
alelkn  lernen;  man  aoHe  AUe  ihr  ToUig  ehcenwerth  and  edelgebeecn 
achten,  denen  dee  Bemische  Volk^me  Wjafien  nnd  FeMaeichen 
anfertraat.  Dauclbe  Schi^aal»  weldies  genethigt:  ao  nn  ▼ethhuen» 
nollage  ancfa,  das  Verfrhren  anfrecht  an  eihalten.  So  angelegen^ 
die  Aaffibrer  diee  eine^faMen,  ebeaio'  aagdegentUdb  befMjsIeD 
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es  die  Kriegslcute ,  und  in  Kurzem  waren  Aller  Gemütlier  durch  so 
grosse   Eintracht  verschmolzen,   dass  ea  beinahe  in  Vergcs&enLeit 
kem:  aus  Nvclchem  Staude  Jegllciier  ia  den  Kriegsdienst  getreten,  <->» 
Als  Grciccbiis  hiennit  beachäftigt  war,  melden  ihm  Cumaoische  Ab- 
geordnete: welche  Gesandtschaft  vor  wenig  Tagen  von  den  Cam- 
panern  gekommen  ^nd  was  sie  ihnen  geantwortet:  Drei  Tage  von 
Morgen  an  daure  das  Fest;  nicht  blos  der  ganze  Senat  werde  dort 
•ein,  aoodem  auch  ein  Lager  und  ein  Heer  der  Campaner.  Nach- 
dem  Gracchus  den  Cumanern  befohlen  hatte:  Alles  vom  Lande  in 
^die  Stadl  zu  schafifen  und  innerhalb  der  Mauern  za  bleiben,  verlegt 
er  am  Tage  vor .  dem  bestimmten  Opferfeste  der  Campaner  sein 
Lager  nach  Cumae.    Hamae  ist  von  dort  dreitausend  Schritte  cmfc- 
femt   SdwA  ballen  sich  hier  die  Campaner  der  Abrede  gemaii 
nahUeich  venaoMMlt  und  nicht  weit  «davon  in  tm&m  Ventacke 
«tan«  Muiü  Atö«,  te  Mediitalifios  (die  höchste  Obri^eit  M 
äm  Ciiiinnrni),  mkt  TOtathrt— send  Bewaffnete  im  Lager»  weit 
mbr  Machl  aaf  4ia  Vanifilaltaii  an  OpferÜMte  apd  die  An«id> 
Mug  dta  Uebcdbttca  iMr^d  dondban»  als  aaf  die  Befestigung 
4m  Lagen  oder  laaBt  ein  kn^geriidiet  Gaiekaft«Dfei  Tage  opfcrla" 
nifo  bei  HanMie;*ei  vrar  ein  nächtliches  Opüeri  doch  mniste  et  var 
llÜttraacht  voUcadet  adii.  Da  Giaccbua  diefcai  Zaitposkte  anHaneni 
m  nfiMaa  flMbite»  ittllt  er  Wacben  aa  die  Tboa^  duail  NiaaMUid 
dba  Taibabea  Yeiricthe,  and  beficblt  den  Kii^tlante:  bis  «ar 
Mhate  TageiitBBda*)  4m  Leib  aa  pücgen  oad  aonnicUalaiii 
«ü  anl  daan  ante  naäkal  auf  daa  geg«jbeae  Zaicbaa  ticb  Ywmat' 
mIb  an  kSnnea.  Gegea  die  erat«  Naditwacba  aber  listig  er  aaf-* 
Iwacben ,  und  wmMm  «  aaf  atillem  Zage  am  MiCtarBadit  Baama 
ciidcht,  grdft  er  das  Caa^aoiicfaa  Lager  (bei  der  Nacbtfeier  war 
«B  ja  aabawabit) '  Ton  aUea  Tharaii'  zoglei^  aa  and  mordet  cia<& 
Tbeil,  der  im  Sddale  lag,  eiaca  aadcni,  dar  vom  tellbiacbte 
Opfer  webfka  aaffickkaai.  MAr  ala  imitaawnd  Haasdeo  wavdan 
bei  diätem  aichklidw«  Uabaifiilla  antUagoi  mit  ^dem  AalQhaar' 
Haiiaa  Alfiat  adbat,       «ad  diaWg  Kriegiaeidm  arbantet. 

S6.  Capw  Cbaacbot^  der  mit  aioem  Yarlatte  tob  wcDigerab 
bnadert  Jton  der  Faiada  Lager  gknommcii  hatia,  zog  sieb  eilig 
■adi  Caama  aankk»  aat  FMht  vor  Haanibal,  wekber  obarbalb 
'  €apaa  ba  Tilbtttcbea  im  lager  ttand.  Amk  babog  iba  teiae  Vo»- 
■iiht  aUbH  Dana  Imam  war  diata  Niadcriaga  aach  Capaa  gMaal- 
daty  ab  Haambal  m  der  Hoffimag:  dat  ti^;«tRm|beaa  Heer  toh 
Naagawefbcnaä  aad  gvoatcatbeOt  Sklavea  baba  Antaabea  dar  Ba- 
ai^gte  aad  ForttAafta.  der  Beate  aa  Hamae  aanitrafiea^  aeia  fiter 
aeitiflad  bei  Gapna  voibeüiibit  aad  dia  aaf  fiu  Fbkbt  bagegaeadea 
Caayaag  milar  Bedackaaig  aack  Gtepm  bnagea»  dia  Vanraadate 
imf  Wagea  IbrttckaflEba  lattt  Dodi  findet  er  bei  Hamae  dat  Xtger 
^NMt  Feiada  geiaamt  aad  aiditt  alt  S^acca  ftitdic^  Mofdana  imd 
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die  Antchläge  des  Phillppns  mit  den  Briefen  und  der  Gesandten 
Aussagen  überein,  dann  solle  er  den  Praetor  M.  Valerio?  schnQÜidi 
davon  benacbrichtigon ,  dieser  aber,  nachdem  er  den  Legaten  L. 
Apostius  nher  sein  Heer  gesetzt  und  nach  Tarentiiin  ah^e^arigen, 
baldmöglichst  nach  Macedonien  hinüberschiffen  und  ?ich  bernüh?'n, 
den  Philippus  in  seinem  Reiche  festzuhalten.  Zur  Ernährung  der 
Flotte  und  zum  Mncedonischen  Kriepjc  bestimmte  man  das  Geld, 
welches  an  den  Äpplus  Claudius  nach  Slcilien  geschickt  war,  um  e* 
%  dem  Koni-^'e   Hiero  wiederzugeben.    Es  wnrde  durch  den  Lei;atca 

L.  Apustius  nach  Tarcntum  gebracht,  ziii;!eich  von  Hiero  zweimal- 
hunderttaosend  Modieu  Weizen  and  hondeittaiuend  Modien' Gerste 
gesendet. 

^  "89.  Cap.    Während  die  Römer  dies  vorbereiten  und  vollbrin- 

gen, entlloh  das  ^enooMnene  Schiff,  welches  sich  bei  denen  befand, 
die  nach  Horn  gesendet  waren,  nnterweges  zu  Philippus;  dadurch 
erfuhr  er,  dass  die  Ge^sanltea  ncb^t  den  Briefen  aufgefangen  seien. 

.    '  Weil  er  nun  nicht  wusste:  was  seine  Gesandten  mit  Hanntbal  ver- 

abredet und  was  dessen  Gesandte  ihm  hätten  überbringen  sollen, 
schickt  er  eine  zweite  Gesandtschaft  mit  denselben  Aufträgen.  Die 
*  Abgesandten  an  Hannibal  waren :  Heraclitus  mit  dem  Beinamen  Scoti- 
nnSj  Crito  von  Bernea  und  Sositheui  aus  Magnesia.  Diese  brachten 
^ '  die  Auftrage  glucklich  hin  und  zurück«  Allein  der  Sommer  veritrich, 
ehe  der  König  Etwas  bet reihen  nnd  unternehmen  konnte:  von  so 
grossem  Einflüsse  war  das  Eine,  mit  den  Abgesandten  genommene 
Schiff  auf  die  Hinaussetzimg  des  den  Römern  drohenden  Krieges.  — 
Bei  Capua  dagi  ^en,  als  Fabius  nach  endlicher  Suhnung  der  Wunder- 
zeichen über  den  Vullurnus  gesetzt,  waren  beide  Consuin  thätig.  Fa- 
bius nahm  Compulteria,  Trcbuta  innl  Saticula,  welche  Städte  zum 
Puni^r  abgefallen,  mit  Sturme  und  die  He-^atzuug  Hannibals  in  den5el- 
ben,  desgleichen  sehr  \lele  Campaner  wurden  gefani^en.  Zu  Nola 
*  *  hielt,  wie  im  vorigen  Jahre,  der  Senat  e-i  mit  den  I^unern,  die  Ge- 
meinde mit  Hannibal  und  man  schmiedete  heimlich  Plane,  die  Grossen 
zu  ermorden  und  die  Stadt  zu  verrathen.  Damit  das  Vorhaben  ihnen 
nicht  {^eliiij^G,  führte  Fabius  zwischen  Capua  und  dem  Lager  Hanni- 
bals, Nvekhes  auf  Tifata  stand,  sein  Heer  hindurch  und  setzte  sich 
oberhalb  Suessula  *)  im  t  laudischeji  Lai;cr;  von  hier  schickte  er  den 
Propraetor  )  M.  Marcellus  mit  der  unter  ihm  stehenden  Iklannschaft 
«  nach  Nola  in  Besatzung. 

40«  Cap.    Auch  in  Sardinien  trat  durch  den  Praetor  Titus 
Manilas  Thiitigkeit  ein,  woran  es  gefehlt  hatte,  nachdem  der  Praetor 
Q.  Mucius  in  schwere  Kraukheit  vcrrallen  war,    AU  Manlius,  um  den 
Krieg  zu  Lande  zu  führen,  die  Kriegsschiffe  bei  Carales  aut"«  Ufer 
»         gezogen  und  die  Seeleute  bevvaüüet|  auch  vom  Praetor  das  Heer  über- 


*)  Super  Sne}i«ni?nm  etc. 

Propraetorem  etc.  nach  U.  Walch's  Berichtifuiig. 
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Dommen  hnttej  brachte  er  es  aof  zwei  and  zwanzigtansend  Fastganger 
und  z^^  ^)!l  lluDdert  Reiter.  Mit  dieser  Streitmacht  zu  Pferde  uud  za 
Fu^se  rückte  er  in  der  Feinde  Gebiet  and  tcbhig  nicht  weit  vom  Lager 
des  Hampsicora  sein  Lager  aaf.    Hampsicora  war  damals  gerade  zu 

.den  bepelzten  Sardinieni  abgegangen,  om  deren  Jugend  zu  Vermeh- 
rang  seiner  Streit iiiaciit  zu  bewaffnen.  Sein  Sohn,  Namens  Hiostus, 
befehligte  im  Lager;  dieser,  aus  Jugend  kithnmuthig,  Hess  sich  un- 

•  besonnen  in  ein  Treffen  ciu  und  wurde  geschlagen  und  verjagt.  Aq 
dreitaosend  Sardinier  blieben  in  diesem  Trefien,  beioahe  achthnndert 

-  fielen  in  Gefangenschaft.    Das  übrige  Heer  streifte  Anfangs  auf  der 
Flucht  durch  Felder  \\m\  Waldungen  ,  dann  floh  es  nach  einer  Stadt,« 
Namens  Cornus,  dem  Haujjtorte  jener  Gegend ,  wohin,  wie  CiS  hie&s, 
WfAn  Anführer  geflohen.    Auch  wäre  mit  dieser  Schlacht       Kn^g  in 

"  Sardinien  abgethan  gewesen,  wenn  nicht  die  Panische  Flotte  unter 
Hasdrubal,  weiche  der  Sturm  an  die  Balearen  verschlagen  hatte,  zu 
rechter  Zeit  für  die  HoffiiODg  den  Krieg  zu  erneuern,  augckommcn 
wäre.  Manüus  zog  sich  dxd  ilie  Nadbricbt  von  Laudung  einer  Puni- 
sehen  Flotte  nach  Carales  Burvck^  Dies  verschaffte  dem  Hampsicora 
Gelegenheit  sich  mit  dem  Panier  za  vvpeinigen.  Nachdem  Hasdrubal 
sein  Heer  ausgeschifft  imd  die  Flotte  Dadi  Caithago  mruckgeschickt, 
brach  er  aaf  unter  des  Hanipskon  FSUndog  tun  das  GM>iet  der  Bon*^ 
desgenos«en  des  BMtcheB  Volks  s«  pluiderBy  ood  würde  bis  nach 
Carales  Torgedrungep  wiSm,  Mfe  lUäit  Bfnliiit  difch  dos  entgegen-  ^ 
geführte  Heer  in  der  «ogezugelten  Milderung  ihm  Ehih&k  gethan. 
Erst  ward  in  massiger  Sütfeniung  Lager  gegen  Lager  gestellt ,  dann 
Aasfalle  ood  leichte  Gtfedite  mit  irechselndcn  EHblge  antemorameii« 
zoletKt  ins  Treffeii  liiiiwgeruckt  «sd»  Beer  gegen  l^er,  in  fümX^ 
eher  Schladit  fier  Stunden  long  gekämpft  m  die  Siadinier  ge-  . 
voM  find  iiciL  Meht  besiegen  n lasociii  Mehlen  mir  die  Pmner  den 
Kampf  lange  swetfidlhaft;  snlelit  aber  irorden  anch  sie,  als  Alles 
rings  Ton  iMeigestreckteii  tind  ffiehendea  Safdialen  «rfiMf  mr, 
geschlagen«  ]>odi  sdiioss  der  R6«er  die  OnkehrcBden  ein  dnrcli 
ctaM  Scbweakaog  des  FIQgeb,  mit  dem  er  die  Sardinler  gcwoite 
batle.  Förian  ^  es  mehr  ein  ScUacIrtea  als  eine  Sddadit  ZuStf- 
tansend  FeSde»  Sardinier  Niad  Pomer  nsammen,  wnrden  erscUsgen; 
befamfae  dfeitansciid  sicbcidmadert  gefimgea  acbst  siebea^and  nraaidg 
FcIdaädiflD« 

(Foitsslia^  folg^)       '  . 

■ 
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Praefatione  qaoni  ea,  qnae  dispotatiiincola  hac  continentory  noUa 
aJmoduoi  indi^ere  yideantur,  quod  praemooendos  iectores  patem,  anam 
tHiittimniodo  habeo.  Eteoiiii  noperrime  demom  ^aam  Cyropaediae 
BornemannuB  paravU  edidoiiii  aovae  ceosuraui  ia  Ephemm.  literr.  Ha* 
leuä.  propositam  esie  accefii:  qnodil  qoae  forte  in  hac  oonunentatkNie 
leetores  scripta  re||llBiiaiit  eaden  atqoe  m  cenniia  Ola,  id  ne  Udo  mihi 
vertaot ,  rogaloa  eot  vdim ;  quippe  anal  qpoiii  faaee  foiberem  ne  iiefi- 
tiam  qoidein  iiUani  Inbücrioi* 

Cyrop.  1.  2y  9.  'sc«l  itw^^thß  U^gif  mivtig  (UvovM  ni(jl  ti 
%%Xa *  oTov     Jt/y  6  ßastMg  M  miQttif  —  «ouT    tovto  xolXa^- 
xtg  rov  fifivog. 

Q\iae  Inter  et  sioiciv  intemint  vcriw  dlfene  in  librii  acri- 
pla  icpefimitiir«  qjmui  6acl£  et  Alt  com  parte  edd.  tetl.  lia- 
beant  tos  tituctlmg  (pvXmig  JMnr«lal«ff>  niii  quod  in  edd.  U  poit 
rog  additim  cit:  Vat  Pteist.  marg.  VilL  haue  ledioMni  toeotor: 
yci  TijV  iffiltffMtv  ttig  tpvXctKiis ,  quam  eaodem  Gabr*  et  Phil,  leqootl 
mtnt  8ed  atoaqoe  io  lectume  quam  maoca  inem  sententia  videretar, 
cdHoiet  pMqae  ita  Irnae  Imuii  aaiiandiui  iodicm  ut  otraqae  leetio 
cöniiiogeretiir*  Ac  nominatim  Bomemannoa  eod.  Aeiak*  aecntaa  hane 
lade  iectkuNm  oasilaTit:  iiayu  fih  trjv  iitti€tunf*t^g  fpvlaxrjg ,  tag 
9§  '^umlag  ^Xmuig  luiuüMntu  Sed  tüs&mf  nin  AlhNr,  mediana 
«^peHt  Qamn  entm  pro  Alt  iiayom.  Stob,  iiagy  habeat, 
Ita  conikia  Xenopbontem.Mripme:  ar«y  dl  (sciU  «vrov^ ) 

4  ßamUdg  I*  ^g  lifU^Uag  ^vlanig  xmuUbtu»  Itn  ai  acriptam 
lobte  ponimafi  acatentii^  loci  omni  ex  parte  abiolnta  naicitor,  et 
ftdUimam  eil  expKcata»  and€  diacrepo^tia  iita  icripturae  aata  fiicrit 
Jttm  nbi  acmel  in  Ifit^  tranncnt,  consentaaeom  enC,  eaie^ 
mii  mancam  loci  lententiam  ita  eiplere  conarentnr,  nt  ante  mba  f ^ 
injt.  ftmaX,  baec  imereient:  if»fH  iffi.  tijg  tpvL:  qoae  ipn 
codidt  Reift,  lectto  eit  lisdemqpe  Tocnlae  f^iv  et  di  debeittor.  -Sed 
ita  fieri  non  potolt,  qmn  verba  tig  ifft.  ipvL  9mtA>  üpermanea 
nKii  fidertttor;  nnde  aola  lata:  tifv  ^|Umav  t^g  ipvlsmilgp 

fctinneront  Cete^m  qood  k  I.  kgitar  rag  ^luxag^  facUe  qota 
Inda  coUigat,  Infr.  12»  init  pro  ^Ittt  legendom  eme  ipvktcKoL 
Ac  aane  bi  *ea  aenteniia  fnit  Wyttenb.  Eed.  bistorr.  p.  452.  Sed  tniuiia. 
Nam  qood  %  9«  td  ^vioacirl  Xeo.  dicit,  deniqne  ad  idem  redit»  atqoe 
qnod.  infta  ^JmL  Qinppe  ömnis  epheborom  nomeros  lecondom 
tiiboa  in  doodedm  partes  •»  claases  divisos  erat,  qnaram  singiilae 
aoom  ff^ovTo  babebant  (cf.  snpr.  §.  6.  init  infr.  §.  12.  iv  ]}  d'  a¥ 
ete.  S*  )<  '1  ^  S*  ^'  dicitur  reliquime  rcry  if^§hg  gwi., 
reKqoi*  aei  daaief  epbeboram*  Quod  qouro  ephebornoB  qoot  tribna 
toHdem  cbwics  fucnnt,  merito  eaedem  §.12.  ^vAal  ▼ocantor,  Ean- 
dcm  ob  caoiam  §.  14*  didtnr  ol  ^kttQjfit  FaatfToi,  otl  rtctn  Bora. 


Digitized  by  Google 


« 


QoMitiQHBi  Xeoophontearmn  apeoiiieiL  465 

h  edit.  nova  scripsit:  mm  Qoi  Ük>  iooo  ^pvlo^oi  vocaiUor»  iUi  ipti 
^hebomm  o^ovr^g  sunt.  ' 

11.  1,  9>  Ttap'  i^fiav  oi  tcav  ofLOtifimv  xakovfiivoi. 
*  Libri  quidem  in  bis  verbis  Dihil  admodum  variaot ;  nibi  quod  pro 
90^*  aiii  vniQ  alii  nt(f  babent,  aUi  denique  iUum  qui  antecedit  Artica- 
lom  omittunt.  Homioum  criticorum  autem  qui  hiinc  locum  tractave- 
nint,  pleriqac  ita  videotur  ioterpretati ,  ut  cum  bis  po«ituti^'rej)crireiit 
of,  prius  illud  ad  nop'  ij^imv^  posterius  ad  xaXovfitvot  referrent. 
Sed  ita  et  illa  of  nag*  iffimv  diffiälia  sunt  explicatu:  qua  quideiu  re 
tarn  olim  addaoti  quidam  librarioram  ^dentor,  ut  oi  abüccreatj  ueque 
sequcntia  of  —  naXov^svoi  satis  commodam  explicationem  babent 
Nam  i\n\  de  locuU^ne  xäv  oaozl^&iv  xakiio(}c(i ,  qiia  auctoi cm  hio 
osom  vohmt ,  ad  exempla  a  Matth.  Gi.  §.  522.  allata  provocaut ,  alie- 
oam  plane  bulc  loco  sententiam  ingerant;  siquidem  ot  xtav  o^ozificov 
juxAot/ftfvoi  ita  foreut  ii,  (iui  in  homotimonira  nnmero  esse  perhibeutor, 
in  bomotimts  numerantur.  Scd  omni?  diilicultaä  sublata  mihi  videtur, 
ii  posterius  of  cum  rcav  cuoTtficai',  prius  autem  cum  xaXovfiEvot  oon- 
innxeris;  ut  sententia  haec  slt:  qui  a  nolns  oi  tcJv  o^ot  Ifimv 
voeantur,    Äc  de  Genitivo  tojv  ofior.  conferas  licet  quae  abbi  Xen. 

.  diiit;  infir.  IL  3,  7.  lÜQüTjg  rwv  dtj(xoz(üV,  IJI.  3,  41.  vfing  tcöv 
6^tl^oiv  yiyovazt,  IV.  2,  46.  dvriQ  lÜf^g  lüiv  ofwtlfimv  (V.  2, 
17.).    la.  ipaa  autem  apj>ellatione  si  qois  offendat,  comparet  slmilem 

•  ot  inl  näßt  infr.  YII.  1,  34.  d.  VI.  3,  25..  Neque  magis,  quomintis 
bnic  appellationi  locum  demas,  tmpedinnt  ant  tupra  (§.  S.)  dicta 
ol  o/ioufioj.  KaXov^tvoi  ant  infra  (§.  10.)  Tttv  JItQiimv  oi  6(10x1(101. 
Nam  qui  proprio  nomine  ot  tmv  ofiotlfiav  vocabantur,  Udem,  st  quts 
eoram,  qui  in  patria  remanserant,  homotioionnn  nuUam  ratiopem  ha- 
beret,  ot  o^Mtnioi  did  poterant.  De'IIIii  deniqne  nag'  iffimp 
fMtiovjMvoi  ■ada  iMbeo  ad  V.  6,  20.  noQa  4ov  buötmvvo^  et 
VL  1»  42.  ti  noQ^  liyofavu  profocMse.  la  «ndernque  te«- 
tentiam  FliüdAis  ea  acMpil  ita  Inteiprelalna:  fä  a  mkü  '•^eaimt 

fl».  IIL  S,  59.  ImA  6*  i  nunä»  fyhno^  Sfut  noQiv6(i9¥&i  al 

SMx^mdUow  ilXnXopg  hM§0mt* 

Verbotma  «|Mt  aXXiikovg  quam  Talgatam  pnepotai  acf^taian 
liaiid  ana  da  caaia  affcDrioacai  iiabat  Frinaai  cniai  qaid  «t  istad 
MMndfV|ifwii  ooB  iotaiGgitar:  quippe  qood  aaqaa  cam  «0Qtv6(i9if9$ 
aaqae  can  nm^inmlow  aoMMd^cooMiBgoe  Kcet:  aaqae  d^nde»  car 
jpo^o^flovTcc  salaai  copulaoi  adiandam  habcat  cataria  Partidpüa 
Shag  positis»  iaita  latio  apparat  Qaod  qaam  nihllamiaait  itted  iw£ 
optimi  quique  libri  tacaatari  primom  hoc  ftdia  iatalligitnri  eonaa 
'*  ^aaa  iL  L  y"^***  affetaator  Plutidpiaiaai  aoo  «aodeni  aiia  latSoneai. 
lataHeieiatqae  lioe  iam  FifdurraSy  qai  aibiacto  iHo  ««I  vaiba  ^pmÜ^oi^ 
ntitmhv^tM  ad  mqtvoutvoif  aontia  «c^io^yng  -r*  mfuftuv- 
reg  —  UyomH  >^  «o^Mlowr  laferanda  diiit  Sad  priat  iatnd  qwH 
'  flainns  approbdar,  faapadil  vis  Piutiealae  afio  caai  PiitidpiaceiHBnctaa» 
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Ctenim  ixfia  fto^euofisvoi  quum  nihil  s'it  nm:  inter  nmdvm\  apparet» 
nou  [losse  commodc  ad  Tcogzvoixn'oi  aliud  sive  ParticipiiuD  sive  Adiecti- 
vum  attrihuti  loco  adiici.  Cf.  infr.  V.  17.  et  22.  Anab.  V\,  1,  6.  etc. 
TTcvoooüJUcc  autem  ne  cum  sequentibua  Particc.  ad  nai^SKaKow  refe- 
rjjmus ,  vetat  <>])tiinoruiD  librorum  auctoritas  xal  ante  nttfyomjvTig 
praeriviim  habentium.  Alio  modo  Farticipia  iiia  esse  interpretanda« 
ipsa  quam  libr»  offernnt  lectio  indicto  est.  Nam  praeterquam,  quod 
xai  nagogcüvieg  optitni  ad  unum  omnes  tucntiir ,  ante  nsncaöiv^ivoi 
iidem  partim  corte  (Grielf.  Pariss.)  insertum  habeat ;  »nde  haec 
existit  lecüo:  oi  ofiorifioi  cfaiönot  te  TttnaiSn'tilvoL  xul  ncoioQüivveg 
ilc  akk,  Earoqne  ipsam  ieclionein  veraui  putoj  coiitiuet  autem ,  nUi 
faiior,  hanc  sententiaiii:  hamotimi  hilarem  jrrne  xe  ferentes  vultum  et 
per  disdph'nam^  qua  n$i  fueranty  ei  €o,  quod  sae  ihuiceni  itäutOatdur, 
fianc  antem  sentt  nti  tin  Xeiioi>hontem  bis  verbis'eiprefÄam  Tohiisse, 
eflici  vidclur  juimum  e  verbis  iarn  a  Born.  (edit.  uoviss.)  in  haoc 
rem  allaiis  supr.  §.  53.  ovvo}  ycio  du  Sictrs^ijvai  xov$  ^iikXovrag  tov 
ano  tcov  noki^ttav  (poßov  t}]v  ^la  f>r;<Ttv  x^ilrrovtc  net^i^tüDatj 
deindc  vcro  ex  iis,  quae  h  ^amtur  §.  J>7.  ul  ö*  (iTtovro  tvtd%tm€;  fifv 
dl  er  TU  liilüzaö  Lt  a  L  xßl  (is  ^iskittjKiv  ccl  iv  Tat,^L  nootvtöO^at' 
i^^G)ßiv(ag  Ö£H)id  t6  q)Xkov£iii(üg  ^'ieiv  TtQog  akkrjkov^  y.al  6ia 
z6  xd  0c6i.naa  iKTiBTZovyjadai  —  ifdico?  6i  etc.  i\am  qiiod  evprimita^ 
▼erbis  iQ^uiuivcjg  et  i]i)foK,  id  cotnjdecti  videtnr  nniim  gjoLdgot.  (Cf. 
infr.  IV.  2,  lt..)  lllud  :ttn,aLd6v^ii>oi  antem  quid  sit  d<H!ent  cuia  ea- 
dem  illa  verba  tum  qoae  scripta  sant  §.  62.  et  ü'6.  lI.  l  5,  11.  Ne- 
que  Dimis  nude  positiun  ntnMÖsvfAivot  yidebitnr  con»panitis  Ii»« 
locis:  SQpr.  IL  3,  15.  tiqos  t^ovq  niTtaiÖBV^ivovg  Tovaöi  et  V.  2, 17. 
niQtSfig  owi^Q  rmv  mrtaiSivfiivmv  (cf.  etiam  infr.  §.  70  ).  Qood 
aatem  vi  verbo  mncttösvtiivoi  praepatttum  sit ,  quam  fuerit  [tost  po* 
nendnaiy  ne  hocquidem  roeae  interpretattoDi  spero  quemqoam  opposi- 
touiii«  Sslia  eaiiii  -Mttat,  saepissime  huic  voculae  sedem  aliaiD, 
quam  quae  es  attarioa.iMnibri  ratlona  ei  debebatur,  a  Graects  asn- 
gnari*  CT.  intpp.  ad  Memor.  II.  1,  28.  et  IT.  1,  2.  — >  Restat  ut  de 
varjbo  ita^o^tavTsg  pauca  dlcam,  quod  ot  ab  ioterpretatione  dubitatio- 
nem  ImM,  ita  in  parte  libionHi  in  mpioQnwtrmaltikium  est.  Pvto  ' 
aatem ,  fcagogav  h.  1.  ita  dictum  esse,  ot  tit:-  spcdaie  aon  feeta ,  sed 
obKque,  ot  vidcaa  ea,  qaaa  a  ialere  it»L  In  eaadenqae  aententiaoi 
lair«  YK.  4«  na^fOffw  it^fog,  t6  ctiiulop  dicstam  ▼idetor:  siquideB| 
quiun  daae  esaoit  eKercitas  partes  propter  seae  incedentei,  madiuni 
fater  utramqae  iHnd  sigotim  praelatqti  est,  ut,  si  quis  coDipicera  ai» 
gmim  ▼eilet,  ei  oblique  eiset  tpeetandan.  lisque  tflitt^  aeciplendnitt 
pntn  nctgogav  in  Ulis  (Conti«;  Till.        6  KaJUlag  nagogav  ulg 

IV*  2,  6i  ef  di  äim^UfmnOf  Zu  na)  uvqiwß  4  vtimm$ 

Qbam  propostii  lectioDem,  a  Bon»  in  edit*  no?lü.  mcptam,  ei^ 
dcB  vctaraai  est  editionnm.  Contra  lüfi  pleriqoe  itv  scriptom  liabent: 
Sn  nal  ifv  srfpi^foy  fo^iv  iv£:  woa*   Qoaeiitar  igitor,  atram  antn 
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tiv^wv  7oy^fv  an  post  ea  ^crba  Pariiculae  condiHonaü  locii?  dobtatiir, 
Ac  prins  illial  plactiit  Zennlo,  qui  scripsit:  rri  y.ai>  cä'nioi'  EcoOtv 
noQ.  Mihi  vero  ncque  haec  ncque  ultera  Borncinnrini  scriphira  prohn- 
'  tur-,  Zpunii  enim  srriptura,  id  quod  mm  Born,  uotavit,  eo  laborat, 
quod  denuitio  Itnipori»,  quo  Cyrira  Äsayrios  sit  assecufuriis,  in  ea 
deäicieratur,  Borueinaoni  scriptiira  eo,  quod  ea,  quando  itcr  sit  iijci- 
.pieodonij  non  definilur.  Quod  quura  talis  lectio  requiratur,  in'tjua 
.  ntrumqne  tempus  sit  defirntum  (d.  iofr.  c.  6,  10.),  vrram  putarera 
scripturarn  a  Schneid,  receptam:  ort  xaV  avQiov,  tl  60){>fv  etc.,  nisi 
ft  libronim  vestigüs  niniium  recedtTi  t.  Imo,  nisi  me  fallit,  vera  est 
quam  pi  iuiam  posut  Tulgata,  dummodo  dtstioctio  mutctur  bunc  in  mo- . 
I  dum:  6iL  nai  avQiovy  lui^iv  el  «vf.  ?rop. ,  x.  At,  inqnlcs,  Bome- 
maoni  scriplurae  quae  subest  seutentia  usu  iuit  coinpruhata;  verc  enim 
cum  diluculo  proximi  diei  Cyrus  ad  Hyrcanos  perrenit.  Sed  quomodo, 
quaeso,  quid  ilyrcani  dixerint  ex  cventii,  quesii  praevidere  Uli  uon 
poterant,  iiidicari  polest?  Imo  quae  fuerit  Hyrcanortim  sententia,  DOD 
i^ii  rci  cventus  quaercndum  est.  Stintentiam  autem  Hyrcan6nim  hanc 
esse,  ut  proxlino  demum  raanc  Cyrum  profid«ci  velint,  doccnt  ipsorum 
Terba  §.  7.  vui'ioovg  ^}iio^zv  etmlxa  IkaGaviig  zi^g  vvktuq  ayaysiv 
et  §.  IJ.  li  öii  Qv  yccQ  elc.  —  Cctenim  haec  nostra  lectio  praeter- 
quain  quod  codice  Vat  coo6riiiari  videtur,  qui  habet  ort  av^iov  I'lo^sv, 
oi  £v^.,  etiam  a  verisiaiilitadiDe  hand  leveni  commendationcm  habet. 
Fadllime  enim  df  quibus  interiectnm  est  KtferiK,  omitti  potuit.  Quo 
facto  fueniDt  qui  t^v  interiicer^t ;  caius  ipsius  rei  testis  est  cod.  Alt., 
ubi  Tjv  ab  aliena  mann  additom  i^ieritur. 

Ib.  IV.  5,  7.  ol  filv  6fj  ni((Cai  ovza  di'qyov '  ot  dh  M^doi  xorl 
^ivov  %u\  iva%ovvxo  xol  tivXovvto  etc. 

In  libris  Goelf.  P^si,  est  ol  Jtfq Jos  Mmvov  nal  ^dovto ,  qui- 
hoB  corrcctor  adscripait  «al  t^jSXovvto*  Qoa  in  acriptore  quod  pro 
vnlgalo  tvmxovvTO  iegitor  ^dovxo »  qiianm  minun  Tideatur,  taitaen 
tale  est,  quo  ivatxovvio  istad  in  snspidoneoi  TDOetor;  quo  aceedtt, 
qood  idem  vocabulom  el«  quo  nmie  legitur,  loco  parom  eonrenity  at 
qvod  Dofi  post  Iff^vovy  sed  ante  faerit  ponendnm.  Qaare  nesdo  aA 
sie  ab  initio  scriptnm  faerit:  Ihstvov  wd  '^iSv  Tt  »al  n^kovvt^, 
Quod  Tulgo  legttoF  vvtaypvvxi^  temo,  opinor,  magaopere.  destderäbit^ 
siqaidem  infra  quoque  §.  8.^  sinilis  argamentl  loco,  edendi  nolla  fit 
mentao.  Imo  qood  illic  addltor  i^ogvßow  etiam  confinDare  saitpido^ 
nem  meam  Tidetor«  ßood  aatem  adied  %i  ipsa  verbofvm  fBttv  et 
«rvAc^^tfi  natura  commendari  videtar«  —  Qoodsi  fdiv  t«  Teram  po^ 
nas  scripturam  esie«  qaomodo  isti  libtoram  «rrores  nati  siot»  facile  eiTt 
ad"  eiplicandum.,  Nam  ifdov  abi  in  ^dovro  abient,  foeroot  ^ 
pro  hot  langpidiore  Terbo  iiwxovvto  sabstitoerent  sabstHat^ 
Diqne  alil«eptioTem  ftedem  as^nanuit:  onde  fadnm,  nt  in  Vat  &}»%.' 


'  *)  Contra  alibi  pro  i'ömxfTa4^at  Gramroatici  tv<p^iäpi9^i  ioterpre- 
uodl  omsa  sabstitonnt.  Cf.  Hesycb.  s.  ii«     schol.  Ariit.  Plat.  a09« 
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ante  ymvov  coUocatiim  repcriator.  Ceterain  qaod  verba  xol  ffvlovno 
in  US  quos  dixi  Ii  bris  desiderantor,  non  ita  miiltiim  ei  rei  tribaeodum 
putaverim  ;  nam  iit  practermitü  propter  antecedens  sol  f  dovfO  fiuüe 
potuenuity  ita  Yat,  libci  aucloritate  nifauitiir. 

ib.  IV*  6,  46«  Schneid;  sud  fc  vtvx^  aS  £Uo  ti  if^idc  Jm^atfo- 
fMte  leofviv  afa^¥  nQattnv«  Bora,  mrl  £Ua  61 «»     iffttiip  ^ 


Hoc  loco  {)ropter  Icctionttm  varietatcm  satis  impedito  tutiisimum 
videtur  progreiit  ita,  ut  quam  maxime  insiatator  vestigiis  dodicis  Guelf. 
offerentü  haue  lectionem  kccl  äkkoig  Ü  tt  av  iffietj? ,  ad  quam  reliquo- 
mm  libroram  ut  opümus  quisquc  est,  ita  proxime  accedit,  Veraqiie 
ea  ipia  lectio  mihi  videtur  ifjLceptu  vocabulo  akkoig,  quod  nihil  aliad 
esse  pnto  quam  aXki]koig  per  compendiura  scriptum.  Hac  enim  ratione 
et  <  am,  quae  optimoium  li^rorum  est,  lectionem  sanam  ^se  apparebiti 
et  qtiotiiodo  reliquae  lectiones  natae  fuerint,  satis  probabiliter  licebit 
coniicere.    Ac  primum  quomodo  sententiae  hoius  loci  haec  lectio  con« 
yeniat,  vidcndum  erit.    Korum,  qnae  antccedunt ,  hacc  fuerat  snmma: 
„NeDÜ"i  nostrum  satis  valent,  qui  soli  in  alterorum  uiilitatcm  quid- 
quaiii  praestent;  scd  quo  eHidaiims  quod  utrisque  utile  sit,  coniuncta 
nobis  Opera  iaborandiim  erit.    Atqui  et  nos  in  vestram  rem  aliquid 
feciroos,  et  vos  in  nostrum  aliud  factari  rstis. '*    Hia  laiu  \n\cc  scutentia 
continnatur:     lam  vero  inviccm  quoque  beneficio  aliqiio,  cnmmuni  illo, 
nos  atlkiamus.  *'    Non  autcm  supervacaneum  vcrcor  iie  cfAÄ.»J<loig  pro- 
pter sequens  xoivov  cuiquam  videator;  imo  koivov  ita  additum  ptito, 
ut  notionem  verbo  akki^kotg  iam  expressam  magis  etiam  lectoHs  animo 
inculcet.    Neque  Datiiras  akki^koig  uUam  offensionem  habebit;  siqui- 
dem  locatio  ngatttiv  xivl  ti  et  infr.  V.  5,  l4.  et  alibi  reperitnr.  — 
]am  Tero  ex  eadem,  quam  commeodafimos ,  lectione  quomodo  ceterae 
manaverint»  demonttraadian  erit    Qnas  qmdem  omnes  nnum  istnd 
akXois  ^cletnr  peperiaie.   Hoc  enim  qaam  reliqaormn  verborum  sen- 
tentiae repugnare  intellig&rcat  lilmrii,  alü  (ut  m.  YUL  Aid.)  iv  SHoig 
(i.  e.  otiivt'a  re6ui),  alil  (Gabr.)  htovro)  pro  eo  tohttitnerunt ,  alil 
denique  propter  sequens  xi  Idem  SXkoig  in  alliK  mutamnt«  Hac 
deinde,  lectione,  cnm -altenitn  ptiomni  eonfbta  finerant  qni  scriberenft 
int:  $ua  iv  tovt^  aS  aUo,  fi  ^uttg  ( loat  Arg,  etc. )  quam  ipsam 
ketionen  n  correctoris  mann  cod.  Gnelf.  habet;  ant  $uA  h  AXot^ 
9ifttiS «Uo  Tft  (AkL  Steph.  etc.).    Dtrosqae  autem  coasentanemn 
cnl  btnd  r/,  qnoid  in  libris  feperftsent,  io^ifobore:  nnde  alten  plane 
abieeenint,  alten  in  yl  mntanint.  —  Saepiuft  antem  oU^Xanr  com 
wbo  ccUoß  a  librariis  esse  conunatatum,  ut  inter  ofnnes  constat,  ita 
in  H,  Stepbani  Thes»  ed^  Paris,  p.  1528.  eiemplis  läoads  ooopfoba- 


Haec  si  quid  probabilitatis  habent,  nihil  opus  erit  ad  Fisclieri 
rationem  confugere,  qui  librorum  istam  discrepantiam  cx  duplici  recen- 
sione  repetit,  quarum  in  priore  xol  akko  (  mutatum  a  Grammaticis  in 
aXlotg)  öi  xy  aJ»  in  posteriore  tcoi  iv  fovTO)  av  aiko  u  Xen. 
scripserit. 
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M  ÜMy  qm  modo  tnetetiMi  loctt  e  Xenophonte  petitos  ex«* 
cipiaiit  ioai  looitioiict  qaaetai  apiid  tnidefD  scriptorem  obfioo^  talet  - 
•  Übe  qnideiD»  qwmuD  ^nm  iieque  interpretet  Xenophonlia  aequo  Star- 
liot  in  lex.  Xen*  accmte  oatii  fklMiitar  expHciMe.  Ac  pilBO  qa^  '  * 
dea|aitliMe: 

naQdtvttxa  i^do¥aL 
Veteres  interpretes  (at  FiMher.  ad  C^fOp.  I.  5,  9*  Eraest  ad 
Manor.  U.  1»  20-)  quum  locationem  at  nagavttiut  ifdovml  rdiqaas- 
qne  id  gemia  ita  casent  ioterpretati ,  nt  iSa  jigoifioarentac  „noluptatet 
fraeitntesy  quae  $iatm  et  rponte  veniunt  mtlloque  negotio  parantur.;  ** 
axstitit  contra  hos  Heindorfiui  (ad  PlaU  Piotag.  §.  106.  p.  680»)/ 
pvoposita  bac  sententia:  locutiooe  if  aw^mn'/xa  (s.  if  Ik  tqv  nagtf 
'  %J9V¥^)  et  apud  PUtonem  et  apud  Xcncpbootem  eam  signifi- 

cari  voloptatem  „on'Mi  in  praesens  dt  frudus  citoque  perit.*^^  Quam 
in  rem  bis  usus  est  XenopboDtis  locis:  Cyrop.  I.  5,  9»  IT.  2,  24. 
VIII.  1,  32.  Memor.  II.  1,  20.).  Probaveraatque  banc  iaterpreta* 
tionem  plurcs  Xenophontis  interpretes,  (ut  Born,  ad  Cyrop.  I.  5,  9. 
ed.  1828.  Herbst,  ad  Memor.  11,  1,  20. )i  rcliqni  autein  seciiti  sunt  ' 
Scbneideri  auctoritatem  ,  qni  rag  noQ.  rjöovag  voluit  dici  ,,vohiptaieSf 
quae  statim  percipiuntur  et  quarum  yms  brevc  temptts  durat.  **  Sed  ad 
'Heindorfium  iit  revertar,  Platouis  quidem  locos  nuuc  mittam,  de  Xeno- 
pbonteis  autem  facere  non  possum  q«iiii  simpUdter  eius  ratiojii  repu- 
gnem  veteribuscjue  potius  intpp.  accedam;  siquidem,  ubiciinqu<i  istius- 
inodi  locntione  Xen.  ntitur,  dicere  mihi  videtur  vuhiptafes  eiusmodi, 
(pms ,  uhi  concupiverts  ^  ttaiimj  utpote  sine  nllo  labore  parabütSy  perd" 
perc  liceat.  "\ldendiim  iam  erit,  qnatenus  ipsa  Xenopbootis  verba  banc 
interpretatmnem  confirment.  Ac  prirnum  Memor.  U.  1,  20.  baec  le-  , 
gantar:  at  SaöiovQyla^  xoi  ix  rov  naoayoriaa  'tjöovciL  Hoc  loco 
primam  ipsa ,  quae  descripsiiDus ,  verba  Ueiudor&i  interpretatiooi  re- 
pognaot;  ilie  i^nini  qnas  voluptat<,a  dici  voluit,  potius  tag  il$  to  naga^ 
XQTj^ta  i^Bovag  Xen.  dixisset;  atqui  Ix  posuit,  uiide  apparct,  de  co 
tanporis  spatio  cogitandum  esse,  quo  praetehto  demum  ad  voluptates 
I  istas  perveniri  possit.  Ad  de  hwc  oniversam  loci  rationem*  Nam  et 
antecedenti» ,  nbi  praemia  [)ropo»ita  strenuae  corporis  anioiiqae  conten- 
.  tioni  enumerantur,  et  (pjod  §.  20.  oppouitur  al  6ia  nagn^lag  Imfii' 
Xnat,  et  qui  delnceps  subiiduntur  versos  Hesiodi  talcs  «unt,  unde 
intelUgatur,  eas  ip?a?^  quas  supra  dlximus,  voluptates  iiii^  verbis  signi- 
fioiri.  Cooiprobat  hoc  locus  üli  argumcnto  geminus  ib.  IV.  6,  10. . 
ubi  eaedem  voluptates  vocantor  at  iyyvzaTco  rfiovai.  Porro  Cyrop, 
VlU.  1,  S2.  ^\h'\  opptfountur  6  vtio  rwi/  TxciQCivzi'/.ci  ribovtav  ^kxofitvog 
et  o  ngoTioviiv  ix/ikmv  —  xav  ivq^QOövvo^v  i.  e.  „qni  dulcium  rernm 
fmdom  laborando  qoasi  praeparat.**  ib.  II.  2,  24.  ?/  -^lovrfQla  did  ■ 
itüv  naQavxina  i^öovtöv  no^tvo^ivTj  opponitur  zij  a(j£xtj  jiQog  o^tov 
'ayovü^:  qoae  terba  po^teriora  cum  sumta  sint  e  versibus  Hesiodi, 
loco  iaiB  sopra  aUato  Mein.  11.  1,  20.  iisdem  obviis,  couscntaneum  est, 
«uädem  hoc  loco  did  zag  nagavUna  rjciovcig  aUjuc  illic  rag  Ik  lov 
ssoc^oj^fia  tlöovdg,    Neqoe  alias  dici  Cyrop.  1.  5|  9>  tag  naqavtUa 
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rjöovaq,  eOiciiur  ex  Ht^  qiiae  ibi  seqnioitiir  ▼«rhis:  mg  6ia  ravtfiv 
Ti]v  i)rK^aT£iav  f lov  £7t£tra  x^^^t'^  iv^(^a»/ai>|ti£yoi.  All 
idcra  genuä  rcfiiicaiium  videtiir  iiluil  Xeaophontis :  lo  TtaQayoijun  ttJ 
yaar^l  XUQiouö^at  (ib.  IV.  2,  89.)  i.  e.  j^priusquam  oHiciü  tuo  sati*- 
feceris.  *'  Unu^  iaiu  supereat  Xenopbonüs  locos  hic  (ib.  Vü.  5|  76.) 
ov'AOVv  ösi  cl^tkEiVy  ovö^  inl  to  avxt%a  i^öv  Tt^oiivui  avtovg.  ijuo 
|r>co  qiium  et  qiiac  aiUeceduot  et  quae  sequuDtur  isla  vcrba  ad  iyy^qa" 
'  Tfiav  et  Oiüq)ouoiipt^v  commcndaydam  scripta  sint,  satis  probabiliter 
couiiciaa,  TO  aviLaa  t^dv  esse  vüiuptatem  eam ,  <ju;im  aiae  illis  virluLi- 
bus  pararo  Ilceat,  Coiifirtiiautque  hoc  quae  panlo  |)ost  ( §.  80.)  se- 
qmiiitur  verba  haec:  imivo  dii  xarofiaC^ftv ,  utl  zoötjuno  layaxta 
(Aakkov  tvq>QalvHf  009»  av  (iakkov  n(^onQV^0 (*$  in^*  av%a 
dsUy.    (Cf.  Cyr.  VIIl.  1,  32.). 

Couipiectcüli  igilur  quae  adhiic  dispntata  sunt  b^iud  dubium  vido 
bitur,  quin,  quam  Heindorf.  isti  Xeaopbonüs  loculiuiH  »euteaiiaui  !>iib- 
iecerit,  ea  plane  a  scriptoris  huiiu  mente  abhorreat.  Qui  «i  Tag 
TzanavilKa  rjdovag  diicisset  voluptaUs  idtra  praesens  tempuyts  mouicutum 
non  durantety  profecto  uno  cerle  locp  pereiuuun'^  iiulu^Aaics  illis  oppo- 
suisset.  Neque  mions  i  im  apparebil,  oe  Schneideri  quidem  quam  su* 
pra  commcmoraviinus  Miter|>retatioaeai  X€ilo|)tK>i^ieiie  lUcü^iii«  via»  omni 
ejt  parte  explcre. 

'  At,  inquies,  ut  apud  XcDophoiilcm  i]  tiuq.  t/(5.  non  sigriilicct 
voluptatem  atu  transeuiitem ,  nihil  hoc  impedit,  quominus  Plato  reli- 
quiquc  scriptores  ilia  locutioiie  ita  usi  a'uü.  Ac  jjo^sis  sanc  cam  iii 
rem  Hermaoni  iuterponere  auctoritatem,  qui  ad  V  ilser,  p.  7Öl.  (N.238.) 
haec  ndscnpserit:  „ru  uvii/.u  vel  zu  naouirlKu  dtirov  öialtim  aiiquo 
teinporis  inomeiito  prae^^ens,  sed  uou  daraturum,  imiuo  cito  transitu- 
mm.**  Voliut  itaquc  Htrm,,  simditer  atque  Heind.,  to  aviina  re- 
»pondereei,  qood  noü  das  Momentane dicimus  (Cf.  Fasjov,  lex, 
i»  V.  avrisux.).  Quid  autem,  si  et  nuQavtUa  et  quae  alia  eiusdex»  gc* 
Mris  vocabttla  exstant  ipsa  natura  sua  talia  sunt,  quae  nc  dici  quidem 
irtt  «gnificatioDe  posaint?  Quippe  uviirM  ßeri  ea  dicuntur,  quae 
pfMtem  tcmpas  quam  proxime  excipiunt.  Noo  igitur,  quamdio  quid 
•it  daraturum,  hoc  verbo  definitur,  sed  quo  apatio  ioterposito  esse 
dtiwilil  iuceptunim  sit.  Itaque  qaod  avxUa  Graed  dicont,  differre 
▼oioflt  ci  eo  qaod^ia  praesenti  fit,  et  ab  eo,  quod  alio  quocooque 
lillilli  tenopMU  OMOieDto  eventunun  est.  Unde  fit»  ut  to  avxina  el 
t6  9fW  et  90  9mi$m  s.  to  (liklov  habere  possit  opposita«  Altprum  est 
IB  iHtoe  FhtiiBb  (de  rep.  iV.  p.  420  c.)  verbis:  vvv  (ilv  ovv  — 
tvSmifßiovm  nlmr%Q(U¥  -r-  oktiv  *  avtUa  öl  t^v  ivavttMV  Cns-^iii^a; 
atafa»  ploriM  «itaiit  exeoipla. 

Qw  mtiin  confinMoi ,  quae  de  iNUveit«  vetbi  ovs/iux  vi  disi| 
pipnm  npilfta  locot  tahi  a  Zeunio  «d  Vig»  p.  393  9f  m  mduim  pro-  * 
iBlM.^  Demwlb;  PhH.  II.  7S.  §.  27.  (Bdkk.)  Qvtmg  ^  sa^fx* 

AoMrt^«   id.  Oljotiii-.  III.  34.  S*         ^ominotmt  tt]g  Tta^avT/xf ' 
[ifdoirifp  «ttij  xuQito,^  ttt  lijg  noitoas  m^yiitnUf.    id«  de  fo^ 
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Alex»         $.  18.  napetn^aiimmi  tovg  lnnhimmiQmfuc  Mrl  vofi^ 

Mnvi^  qao  loco  De  «nf»  4^9^  «x  üedMioifii  OMste  inteiprel«« 
Mr  ip9a  seoteotia  vetat. 

HU  locit  addas  licet  Tbacydideos  hos:  1,  1S8«  obi  inter  86  o^^i^ 
aontiir  vii  awfayifu^t  et  «tt  ftÄioyvf.   ib.  U,  61«  imI  avrol  t&>  9ca- 
^a;^^^«  nt^ixaffl.iMil  «f  wp  insira  xqqvov  iXtdMg  ti  tlxov  elc 
quidem  to  nagax^  ntQi%uQig  dicitnr  i^oimÜbKi  fiiod  ttatim  ccdamHor 
Um  ittoM  €X€eperat    ib.  Vi,  80.  enomUt  oJy  «ftl  a^flifde  ^dif  i|f^ 

UV  ßifvxuuv  ytvo(i4vtpt^  dmywyai»«   ib.  VIU,  27*  ovK 

AcrrdanTtis  iam  ad  Platonis  locam  euiD^  ciii  Heiod.  suam  iatiiu 
locutioDia  iuterpretationem  adhibuit:  Protag.  S53  d.  uq*  ol6(i$S^a  av 
avrnvg  akXo  xi  a^voy^/vaadat ,  ^  oxi  oi5  xaTa  riji/  uvx^g  tijg  i^dovijg 

%ijg  TtaQaxQrjfici  igyaöiav  xaKa  ianv ,  akla  Sia  ta  vOTBQOV  yiyvO' 
fx^va  y  vooovg  ze  y.ai  xakka;  Sed  hic  quukm  Fat,  qtiod  t[  tf^ov^ 
'ij  naQaxQ.  esse  piitctiir  voluptas  cito  traiiaitura;  imo  quue  rcrbis  xa 
vüT^ßov  yiyvo^tva  cnntinetür  opposilio  argümeoto  est,  hic  qaoqiic 
T9}V  /yd.  r)]v  nagayg.  miUaoi  dici  nisi  eam,  quam,  \ih'\  qua  re  Iructns 
foeris,  statim  perdpin.«?,  nppo^itam  titis,  qoae  posterius  ex  eadem  re 
sint  consecntora.  Coiivr»  ♦  ue  huic  interpretationi  et  quae  antece- 
duot  et  qoae  seqnuntnr  iiostrum  hunc  locum.  Antecedimt  qnidem 
p.  853  c.  d.  haec:  :rrov>/o«  civra  7iy  (pate  slvai;  notsgov  oct  x^v 
if^ovT^v  ^m'rrjv  ii'  to3  naQayarjaa  TCaQBXsi  — ,  rj  Ott  slg  xov  röxfi- 
^ov  xqÖvov  vüoovg  Tg  Ttoui  etc.;  sequimtur  anteoi  854 a.b.  haec: 
jroTf^ov  ovv  "Aaza  xoöe  ayad^a  avrvi  KaXtlts  y  ot*  iv  rm  noQctXQi^l^u 
odvvag  TtaoiyFL  etc.  p.  366  a,  akka  nokv  dm^i^u  TO  naQct'iorjiia 
rjÖv  tov  tig  %6v  vGTFQOv  yoovov  -/.al  ijösog  xöl  XvnrjQOV,  Denique 
hac  refercndii«  Piatonis  liic  quoque  locus  (  Phaetir,  2  ^9  a«):  toiomcav 
xmuav  —  TW  igat-Levui  dvaynr]  yiyvoaivayv  —  zcov  ^iv  (rov  l(f(iCTijv) 
ijSf^^if  ra  ()e  7iu{)ttönivtt^eiv ,  7}  cxigtc^tn  xov  nuifecvxUce  lIjSiog, 
Qno  in  loco  idum  üeiiid.  x6  futgavtlmii  fj&v  dici  vnlt  lolujitatcmf 
ctu'us  brevissimus  sii  fmctut  ^  coinparatis  com  hisce  veihis  illis  (ib. 
240  a.)  ^<Sxt  (u-iv  örj  y.cd  akka  yccAci,  ukkct  tig  öuifKav  k'ui^F  roig 
nkfiexotg  iv  x^  ^a^aviixa  }jöov7]v^  »ed  to  leoQavxiaa  r^öv  uiiiil  eat 
aliud  qaam  fructus  is,  qui  statim  uulloque  labore  interposito  ex  amore 
percipitur;  ot  plane  hic  locus  aequiparandos  sit  Xeotipiionteis  iilis  (cf. 
inprimis  Cjrep.  Vil.  5>  76.)*  I^eque  denique  Demostheois  loci  ab 
Hciod.  ad  Protag.  1.  1.  allati  ad  probandain  eins  ratinnem  quidquam 
Talent.  Sunt  autcm  Iii:  Prooem.  1449»  10.  rj  ^hv  ovv  (xoirj  —  1/^- 
.rrixai  Ik  xov  zjjg  Ttaoayori^a  TCQog  Vficig  ivtKa  ^^«(»tTO^  Iviovg  tmv 
Xtyovrciiv  iviav&oi  öy^iirjyOQeiv.  et  ib.  1425.  ioit.  iyai  dh  vM^i'^a»' 
yriTjvca  xov  nokEi  tc^qI  Ttoay^rtov  inix^iQOvvTtt  cvußovkEvsiv  ^äk^ 
kvv  y  ü:i(ßg  ra  öö^avza  6vvoi6ei  o/.orctlVj  I]  ondng  ot  nagct^Qr^^a 
yoi  XoiQiv  t^ovatv,  Quorum  locoruui  j>ri*>rem  simillironm  esse  patet 
allati  Olinth.  III.  p.  &4.    Alt^us  iuci  vcibd  vi  jsa^a;^^.  koyoi 
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editoribui  offensioDi  fuenint ;  sed  immerito.    Oppoonntar  quippe  later 

Ol  rrcto.  loyoi  et  t«  So^avra ,  ita  quidcm,  ut  illo  significetnr  oratio 
nunc  ip'^um  hnhenda^  hoc  plebiscita  habitas  demum  urationes  smmtura. 
(Cf.  Xcn.  Hellen.  L  1,  50.  UfUV  td  cbto  %0V  »o^ax^fMXy  sa  d# 
ßovkivaafjiivovg,^ 

Non  magis  aatem  quam  UUs,  ad  qaos  Heiod.  proTocavit,  lods 
60,  quo  Herin.  ad  Vig.  1. 1.  utitor,  Euripidis  loco  probatnr,  to  avrlxa 
»ignificare  cito  iraimiurum.  Eiiripidia  qnidem  (Suppl.  4l4. )  hfiec 
verba  Fimt:  S  «vtlx*  i^dvg  ymX  6üiovq  noüijv  laqiv  Eigavvig 
fßXatiJiv,  quae  ita  interpretator.  Uerio.:  f^qui  nunc  comis  est  et  blan- 
dus,  mox  nocet."  Mihi  vcro  \nc  quoqne  opposita  vidcntur  non  tt-mpun 
praesens  et  mox  .'^ecuturum,  sed  proxime  tnMtan$  et  posterius  futurum: 
ut  6  avzixa  tjövs  Sit  qoi  ubi  pnfDQiii  com  aUqiio  coi^;reditiir,  co- 
mem  se  praebel. 

Qaod  rcliqunm  est ,  non  saoe  diiliteor ,  eoram ,  qoos  iam  recen- 
snl,  loconim  ro nnnltos  ita  esse  comparatos ,  ut  to  avr/xa  slmui  uotio- 
nem  rei  cito  traositiirae  conUnere  Tideatur.  Sunt  autein  ex  hoc  genere 
Doroinatim  hi:  Plat.  Protag.  S5Sd.  tj^ov^}  ?J  TtaQoxQ,  Thnc.  VI.  80. 
i}  avtlna  ce/.tvövvcag  SovXda.  Detnosth.  Phü.' II.  p.  72.  Olyiitli.  UL 
p.  34«  Eurip.  Sappl.  414-  Sed  omnibus.  bis  locis  d,  quud  proximo 
tempore  instare  dicitur,  opponitur  aliod,  qaod  iÜius  beo  poiteriore 
alK|iiu  tempore  sit  consecutunim.  Qiiodsi  illic  to  auiix«  simul  vioi 
cito  iransituri  com}>lLclitur ,  crit  ca  noa  c  nati?a  verbi  crvuxa  natioiiei 
aed  e  peculiari  umuicuiusqne  lod  ratione  repetenda« 

To  ndv  6iu(piQBi. 

Cyrop.  1.  6,  13.  ^  Uymv,  Ofi  %^  ndv  biatpi^u  h  navtl  i^ji^ 
m^o  dv ulu  ui}v(i lag. 

ib.  IV.  3,  8.  ravTCi  (ilv  ÄiJ      ovStlg  av  cU'Tiyvcü^ovi^aHef 
uu^L  TO  Ttdv  ÖLa(j)£Qnv  yivi(s9ai  IIfoOmv  qIaüqv  irtrcL%6vm 

His  locis  TO  71ÜV  diaqyi^ti  Tul^o  ita  interpretantur ,  ut  sit  i.  q. 
ionnino  praeitaL  Scd  rectenc  ita  intcrjjrctentur ,  vel  propter  altcnun 
btum  locuiu  dubitcs;  ubi  additur  iv  Tzavil  fo/w  '  Hccedit  huc,  cjuod 
ibideni  satis  languida  existit  scntcotia,  si  diucp^fin  nihil  est  nisi 
praestat,  Videndum  igitur  erit,  num  quid  ad  liquidum  res  perduci 
possit.  ^ue<piQEiv  cum  signiOcet  discrimcn,  quod  iiiter  dua^  it§  in- 
tercedit,  id,  in  guo  cernatur  discrimen,  Dativo  conatat  cxpnmi  solere 
(cC  Saopp.  ad  Memor.  III.  S,  14.  De  Accosativo  v.  Hdnd.  ad  Plat 
Th^et  p.  410.  Lob.  Phryn.  p.  394.  extr.)*,  led  quadum  intersit 
.inter  di^w  ns,  id  legitima  stnictnra  indicatur  Accnaativo.  Dativiis 
^  igitor,  qaeoi  äta^  adfeisat,  qnum  significet  rem  eorum  quae  empartm^ 
iwr  vMfue  emnmmim,  AceMtiTo  id^  quod  aUeri pnedpuum  est,  signi- 
ficator,  ■  In  qnan  pottailoiseffli  s^odDrain  nnnc  ploribos  inqnirendum 
erit»  Ac  prinHun  quat  ttcmpB  csm  afierre  poBsim  fonnulaa  tl  6ut^ 
*^qt$  €t  oirtiy  Sui(q>i(fU «  eae  mtim  onitCi  ▼identur ,  aiquidem  in  bis 
AcoDS.  ad  atminque  illud,-  et  fwi  6i  re  et  fmmitm  quid  ab  altero  difle- 
rat,  referri  piitcst  (V.  Lob.  PiMryo.  p.  394.  init.).  Sed  aM  iUks 
structoiae  mutptiun,  l  uigeque  UM  tiitiifiDnuiii  eit  nolv  dia9^ff. 
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Xm.  €kmm.  XX,  19.  nM  lia^lipoMir  tig  to  uvvtuv  of  nqivm* 
mg  xoi  ot  it^artoyrtg.  Memor.  Ilf.  11, 14.  extr.  vrprmttSfva 
4tm9iQU  td  vfhtL  fmga  ^  n^\v  in^ävfk^M  iitopm:  ubi 
SuttpiffU  non  esae  i.  q.  praeftol,  md^erest,  colligas  e  seqq.  ta  avza, 
(cL  Mem.  II.  1,  17.  to  aiha  di(fiitt.)  ib.  III.  10,  6*   Hiiw  Dcnoitii. 

ft91,  171  o  avV/MU>^ nttl  6  evxoipaVTrig  —  Ii»  rovra  rclst^ 
0t0v  aXXrjlmv  ductpigovctv,  Neqoe  inaudituin  eat  toaovro  SicttpiQSi^ 
mi  ap.  Xen.  Oecon*  XX,  20.      dl  6i)  %al  to  nuXoSg  i^ya^ia^ai  ^ 
»mcoff  htiasitin^ai^  toiho  ^  toe€/9tw  ittt^iffUf  otfoy  ijf  okwg  ip/o* 
tIMtcrt  fl  oXi»g  cr^ov  f  fv^i:  qiionim  verboran  partcm  pilonm  to^  dl  — 
imiuktUl^$y  ioterpolatam  fÜBin  nne  dubio,  ita  corrlgendaiD  ceoiet 
HcpD.:  «d  dl  dl}  «almg  ^  Kantig.    Adde  Cyr.  VII.  1, 2.    Sed  non 
iofami  qiram  differmUum  6ia<p{Qst  signlficat,  verum  cüam  nbi  mperandi 
vim  hibet,  AcensativuB  ei  addiiur,  qao  signiQoeliir,  quaräo  qv^d  ab 
altero  npeKtor.   Anab*  ill.  4, 33.  nokv  öU<pt(fov  in  w^g  %wQag  Sq* 
'  i^rnntg  aU$^^«r(  fj  noQtvofievoi  imovai  roTg  noXiftioig  iia/Eö^m,  » 
(De  InfiMlivo    iotpp.  ad  Fiat  Gorg.  617  b.)  Cyrop.  Vlll.  2,  7.  Ib. 
1*  1»  4*  to0o»Tov  dlifvsyKf.  Luctao.  dial.  mort  25,  2.  ovShv  ' 
tilltnoijxov  Statpigttg  etc.  Pkt.  Protag.  328  a.  xSv  tl  oXlyov 
xig  09tig  itmpign  i^iitSv  —  aytmriTov,    Cetemm  v.  Finkh.  in: 
„Nof.  AnnalK  philol.««  VI,  8.  1828.  dispntantem  de  Memor.  III. 
7f  7.  —  Pergo  iam  ad  eos  locos  y  ubi  Si.aq)iQH  latino  refert  commo- 
dins  reddas;  licet  re  ipsa  nihil  üiiTerant  a  supra  aUatis.    Memor.  III, 
12,  5.  noXif  6iaipiQU  t6g  ßiXxi&ctt  to  oiDfia  ^»y.  ib.  Iii.  11, 11. 
Symp.  IV,  41.  noXv  nXsiov  dtatpiQBi  ngog  ifdovijv,  otov  —  9r^o^ 
^i^ofiai,  fl  orttv  —  x^nfiai»    Oecon.  XX,  16.  fiiya  itag)i(ftiv  sig 
%6  XvatxtXnv  vtmQylav  Koi  fifj  XvöirtXtlv ,  otav  6       —  6  6i  etc. 
Addas  licet  ovSlv  diacpiqn  Cyrop.  II.  3,  4.  et  cum  Dat.  personac 
Memor.  II.  2,  12  Plat.  epi^t.  13.  (362  a.)  av  xi  cot  avrm  6taq>i(f'Q 
flifcc,  ojgiE  —  ovijöai  etc.   Eiirip.  Troad.  1248.  öoxcJ       roig  &ct*      ,  • 
yOtiCi  diacpEQEiv  (3Qayv^  £t  jrXovaicov  ztg  tivl^zaL  v.TEQiöfiaxtov.  ' 

Iam  vero  quanto  quid  ab  n\iv.To  differat,  id  uoD  ubique  Adiectivo- 
rum  Neutris,  qoalia  snnt  noXv  aliaqoe,  expreMom  reperimus^  seil  est 
etiam  tibi  Snbstantivis  idem  eicprimatar.  Ad  qnod  genns  primam  per- 
tinet  locus  hic:  Oecon.  XX,  17.  ro  61  61}  luv  i^aÖiovgystv  —  xovg 
ov^gwnovg  ^ctölcag  x6  fj^tav  Ötatpigei  zov  l'^/ov  navtog.  Quae 
verba  bäud  Ifvem  interpretibus  difficoltatem  attulerunt:  quippe,  qui 
Genitivos  rov  'igyov  navxog  a  Sia<p§QEi  snspensos,  to  ■ijf-ncv  autem 
praeter  uoum  Wetskium  omnes  Subiectum  orationis  cs^e  putarent.  Sed 
plana  eruDt  omnia ,  dummodo  Genitivos  istos  ad  ijmav  retulerb,  illud 
autem  ötarpi^yEi  ro  Vjiuov  ad  locos  supra  recensttos  ititerpretatuA  fberisy 
ut  respondeai  deuique  ei,  quod  nos  dicimns:  es  trägt  die  HiUfle  au?. 
Cf.  ib.     20«  000V  {6ia<piQH)  ^  ZXmg  i(^a£i^cM  ^  oXmg  «^yov 

Qnac  qmim  ita  sint,  doq  spero  ampltns  dubium  esse,  quid  sit 
ro  nciv  öiarpigti.  Est  enim,  propric  si  dicas,  i.  q.  toio  dtffirt  tlici- 
turqu^  de  ü«j  quae  ue  minima  quidcm  ex  parte  «ibi  similia  siiat.  ita 

^  r 
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Plato  de  leg.  944  b.  ömg)^(>EL  oXov  nov  xal  xo  tt^v.  Quam  eandem 
?im  habet  illud  Alclb.  l.  p.  109  dkXcc  firjv  zovro  yt  SiacptQH  6  k  o  v 
%B  xa'i  n  ci  V.  Neque  aiia  sententia  eub  tUis ,  quae  supta  proposui» 
Xenopbootis  vcrbis  (Cyr.  I.  6,  13.)  subeat:  to  nav  öictcpi^H  iv  Ttavri  " 
Fpyoj  nf^oOviuti  u{}vfAiteg,  Sed  deniq'uc  qoidnam  haec  vcrba  vale.int, 
docebil  comparatio  loci  supra  tractati  OecoD.  XX,  17.  lllius  eulm  ut 
baec  est  scutculia  segnes  esse  in  opere  faduDdo  operas  siverit, 

dimidio  minus  pmficii  t,  quam  qui  contrarium  feceril;"  ita  nostro  loco 
Dcscio  au  iioc  cüuÜDcatar:  „In  qnolibct  opere  ita  differt  ngo^iAia  ab 
.Q&vul^f  u{y  quiim  hac  nihil  operis  p(  rficiatiir,  ülius  sit  totuoi  parfi- 
etre.  *^  Cui  quidem  ^ententiae  aou  didsiiniiid  est  iiiat  <9VAfll  Occoii« 
20.  Xen.  propnsuit. 

Paulo  alia  ratio  est  allerius  illms  loa  Cyr.  IV.  3,  8.       Tiav  öia* 
ipi^iLf  ytviii'dui,  iTtTiiyLov.    Hic  cnim  cum  uiiüssuin  sit  alte- 

rum  comparationis  membrum,  sequaturqiie  InGnitivus,  revocaruin-v  bic 
locus  atl  illoa  videtur,  ubi  diufpi^ii  i.  q.  refert  esse  diximus,  Ibi  vero 
quum  hoc  verbo  exprimatur,  qnautum  in  aliqna  re  discriminis  mo- 
menti  sit,  nostro  loco  rd  nuv  öia(p?osi>  relVrri  jiuto  ad  id,  in  ({uo  uno 
'  iotum  rei  discrimen  est  positum:  ut  proxlriie  ad  huiiis  formiilae  vim  accc- 
derc  videatur  iatiiia  hacc :  omnia  m  eo  vertuntur  ».  toium  in  ev  tst^ 
germanica  auteiD  baec;  Alles  komuit  darauf  an  (propr.:  es  tragt  das 
Ganze  aus.). 

Ccterum  est  etiam  ubi  pro  eo,  de  quo  nunc  qnaeritur,  Accusft- 
tiyo  Dativum  6iaq)iQst  adsciscat.  Cuinsoiodi  ipse  Xeu.  exemplun  no. 
bia  soppeditat  boc :  iv  talg  odotnofflmg  —  lifftiv  orc  to  lg  ixarov 
Czaöloig  injyByKav  akki^Xfov  äv&QOTioi  etc.  Oecon.  XX,  18. 
Aocedunt  hue  diao  e  Platone  petita  Inec:  derep.  VII.  p.  527  c  icfiiv 
%0Vi  öti  oXf^  jmkI  mwtX  dwlan  rjfifiivog  zs  ynofuzgiag  Kai  ^ij. 
et  ib.  y.  p.  469  c  Sitft  3uä  nav%l  öiag>iifu  to  (ptldia^ai,  Qai  Pia- 
toob  lod  Sdeft  ad  etpHcH^rima  im  looatioaif  \6  tukv  iiagtiQn  aliquid 
momenli  videotnr  afierre:  tiquideai  prior  Xaiici^bontao  Uli  Cyrop.  I« 
6«  IS-,  posterior  alten  Cyr.  IV,  3>  8-  quodammodp  rafpoodet  Dem- 
foe  vero,  quum  et  ajgnififiaiione  et  stradura  iw^i^zw b4  Ccaqiafaii* 
yum  quam  proxlme  «caedaty  D.e  illad  qiäda»  PJatatiit  (Pbacd.  79  e.)' 
alieaam  ab  bae  «piaesüone  fiierit:  mä  mmk  6(Mmn^9  Im 
^vx^  roJ  dil  (ogttvwg  l'^owi  fiaXlov  ^  tcj  iiij.  Qiiorup  veriHinn 
baec  deniqae  MQtantia  eat:  ^l^ilitado  «uaa  «alia  ean  vf  fiij  «il 
ug.  fiovxL^  ted  lata  com  t^JlA  tüg.  h'p  ttt**  Quadi  iBiliir.  Aoowa-* 
can  iuxcpiQuv  aoiiittiicii  vim  am  diiiauw,  at  figaifiod<  id»  qaad 
reram  compamlanun  altera  puaad^aam  babeat,  eftdam  Coiupacallao 
DaÜFia'  a  Gtaacia  adiangHnr*  .  Plate  cf^o  quod  IU0  loca  lagimaB  Sl^ 
luA  navtt  significatieoe  aa^Mt  wd  nS»  com  iuupiMiiß  t^winarthwi  ' 
(€&  Wjfttaobacb.  c*  St^UbiHim.  ad 
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Piimuiii,  nade  proficiscaMr«  ponaMt  XtnojihpBtU  locom  Imiic : 
Mgoir  7y.  1.  i^co  dl  im4  iv  ttmtmg  S  ttvvoti»  oAwf*  Qacai  locum 
^  fnierpi^tuid«  attigcnuit,  iiMqae  tfirMid/vcrt  tiv/  u  q.  »cirt  de 
iUftm'oflfiUd'  emt  voloerunt^  secuti  Uli,  mst  me  fallit,  WjrUcobachii 
«MMtontateai,  qai  ad  Fiat  Phaed.  p.  244.  XeoophqntU  quoque  iUum 
Imuhi  fuerat  ioterpM^tufl.  Neqoe  alio  er  foate  repetenda  videtur 
verboram  «  tfvVoida  ccvt^i  intcrpretatio  baec:  quae  mihi  de  eo  con$tant, 
Acciuratkis  paida  in  Wbi  awnSivat  v'm  ioqnuiveriuit  ButtiqaoDus  et 
Saupplus;  qaoi^iii  ille  m  iod.  ad  Dem.  Mid.  p.  186.  haec  notavit: 
^Ex  naturali  hfi\n»  verbi  vi,  qua  signißcat  consdum  asse,  pecuUaris 
graecae  Uoguae  usus  fluxit,  quo  etiam  simpliciter  signiHcat  xcf'rc  de 
ah'quo;  proprie  quidem  ita,  nt  simifl  significctiir  illuin  de  quo  aliquid 
scio  ipsäm  quoque  id  scire,  niecjne  illi  aut  etiam  contra  ilium  eins  rci 
testem  fieri  posse.*'  Shiij).  autem  ad  Memnr.  !.  !.  tres  poiiit  huius 
verbi  significatione.^ :  [)rimain  sa'endi  cum  aiiquOy  aiternm ,  qua  stgni« 
ficet  y^t€stem*alicuius  esse  in  aliqua  re;"  ex  qua  ipsa  rcpctU  locutio^ 
Dcm  ßvvEidivai  ecivra:  tertiain  scietidi  de  aliquo,  qii'iin  rtiuiii  Xrno- 
phonteo  isti  loco  adhibuit.  Sed  iie  bis  qtndein  aiictoritaübus  :ul  iHiem 
perductn  omnii  quaestio  videtar.  Ex  ueiitru  enim  intcUigitur  nnjut^ 
quomociü  e  priocipaü  iÜa  sif^nificatione  aitera  sciendi  de  aliquo  nasci 
potucrit,  neque  quomodo  idem  övvitöivai  hoc  valej'e  possit:  tesiem  im 
aliqua  re  esse.    Neuter  deoigHe-  boc  modo  iocatiaais  ovvu*' 

6iwmi  eaufGii  cxpUcavit, 

HoviiBhai  oatiiri  tna  non  cft,  ot  pleiiaqae  yidftar,  4«^e  etim 
«Itigtfff,  sed :  fcfre  tma  cm  alUro  i.  e.  com  tpso  rei »  de  qua  potusimuin 
qnaeritiir,  auetore.  Hoc  autem  „s«iffe**  non  cadit  in  eom^  qmfaiido 
rem  aocepit:  neqae  enim  ille  pariter  atqne  ipse  aoctor  cognitam  eam 
habet;  sed  in  eom  solum,  ipse  rei\  quam  Jieretf  itderfuiU  Qaonbni 
anteni,  nisi  tpse  qoia  alicui  rei  interfalt,  testb  de  ea  adhiberi  nequit, 
Üllic  fit»  nt  ^vviiiivcti  nmal  banc  m  se  notinnem  cootlneat:  scire  ali- 
quid ita,  nt  testi«  eias  eue  possia«  (Cf.  Anab.  VIL  6,  18«  d.  TU« 
89«  )•  Quam  utnini4Qe  DotioneiD  etiam  lattnum  feftu'ooatrumque 
Zeuge  con^lectitqr*  Plane  aätem  graeoo  verbo  respondet  latinnm 
€onscitUf  qaod  ipsom  qooqoe  festem  |*  adeoqoe  paitidpem  iiKcuiiia  facti 
aignificat. 

Sed  ex  ea,  quam  primam  posuimiu,  verbi  avvHÖivai  signiüca- 
tione  facile  iam  locutionis  cvvetöivai  ictvxa  ratio  repeti  pbterit.  Qliippe 
qui  dicit  avvoiöa  iftavt^f  ex  duabus  quasi  persooia  constare  se  ponit, 
quanun  altera  eins,  qiiod  altera  fecerit,  arbitra  fuerit  Cadit  igitur 
iJIa  locatio  m  ea  taiUom,  quae  quis  doh  fecit  8olti%  led  ita,  ut  ^«d  «t 
easet:  at  tanquam  lilmilet  ipai  tettas  esse  poafit.  Qoum  igitua  Grae- 
catn  haue  locutioaem  aequet  L^tina  tibi  cmidiMi  enc,  apparet,  nibili 
esse,  quod  Foroelliii,  lex.  Lal*  h*  dicit t  bac  in  locoUgiie  tmudui 
^ui,  utputc  panim  uüta^  verbo,  pontom  eme. 
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Hinc  lam  intenigitur,  qaomodo  cvvst^hat  a  simplici  dShm 
diflerat.  Quo  <le  discrimine  Reisk.  ad  Üeroosth.  Lept.  461,  S.  ita 
disputat,  nt  ildivai  nd  en  revocet,  qnae  iama  siot  ad  nos  porlata,  de 
^uihusqne  vera  sint  an  f.il<a  cinbiteiDiis;  cwsiSivat  contra  ad  ea, 
quae  quis  certo  norit  quorrnnque  tcstis  ocuiatus  sit.  ilenique  haec 
addit;  ^^oiös  ffui  auäivü  f  ffvvoi^E  tpii  ridit  ant  Viterfuit.**  Sed  oeque 
TO  tiötvai  Don  cadit  lu  eum,  qiii  vidit,  neque  ad  xo  oin'iiöivat  sslüb 
est  vidisse.  Imo  ita  videtar  de  discrtiDiue  isto  praecipieudum :  Sdendi 
plares  snnt  modi;  quos  omnes  cornplectitur  iidivaL,  uaam  taotum 
Ovvftöfvat  continet.  Non  in  eo  igitur  quaerendoui  hornra  verbonim 
dischmeo ,  quod  ovvitdevai  cerliorrm  queiidam ,  (juim  fTf.,  ^cieodi 
modum  sigoiticet:  sed  ita  difTeninl,  ul  qnnm  iif).  lilissimt'  pateat, 
&wtid.  non  referatur  nisi  ad  &m  res^  qiuir^iii  qtiii  »cie&tiaiii  cuui  i|»ftO 
anctore  commoneni  habet.  * 

Ne  plara:  satis,  opinor^  baec  omnia  argimnt,  qnod  et  iu  Xeno- 
pbontis  loco  supra  posiio  et  aÜit  multi^  vcrbo  cwfiSivui  expressum 
▼doerunt^  ut  nihU  esset  niii  de  aliq^o  aluiuid  scnc ,  eo  nünime  illad, 
qiaod  hoc  verbo  contioettir ,  cxpleri.  Hoc  ciilm  ,,sHre**  ad  CB  quoqne 
pertinet|  quae  quis  fando  demum  accepit,  qiiaeque  Ülc  ipsc,  de  quo 
•CUDDS,  ignorat;  id  qiiod  ntriimqiie  a  notione  vcrbi  öwiidivai  ab» 
borret.  Qain  ipsos  iaxn  iu  medium  j)roiVrimu:j  Iccos  eos,  qiiibas  illi, 
qiii  övvOLÖa  i,  q.  de  aliquo  tcire  esse  volucrunt ,  haue  Interprctatlooem 
«uam  probare  »tudiienint.  Sunt  ault^rn  hi  j)otis3liimin :  Herod.  IX, 
60.  eiktr.  övvoida^iv  dk  vftlv  vno  xov  na^iövia  luvdi  nökiii,öv  iovA 
noXkov  noo&vuoTatoiaiv.  Quorum  verborum  iam  patet  hanc  esse 
Bententiaiit :  „Nuvimns  aoioioa  \estros,  ut  qu(^s  ipsi  praeseutes  cogno- 
veriniQS."  Xen.  Memor.  1.  1.  sqco  —  a  GvvoiSa  avzcS.  i.  e.  «r, 
quibui  cum  ab  eo  dicereniur  interfui  s.  qoorum  tcstis  aiiritus  snin.  id. 
Anab.  Vfl.  6,  18.  nagtan  dk  xul  avrog  xcrl  ajtovwv  üvvokdi  ftot  ii 
in.LOQ}iüi  i.  e.  „ita  rem  novit j  ut^  si  peierem,  testis  contra  me  esse 
po8sit. "  id.  Oecon.  Iff,  7.  vvv  iyw  aoi  cvvotSa  hi\  (ilv  xo^jlc)- 
6(av  Oiav  —  «VttJrffpf  vüj  etc.  id.  Symp.  IV,  62.  Vldio  Soph.  232  c- 
^WLO^ev^  fi)?  cwiüi  avTEiTiELv  ösLvoif  TQvg  t£  akkovg  ort  nokovöiv: 
ubi  qnum  ^vvia(iEv  opj)f',sUum  sit  sÄperius  scrtptis  Ulis  Xiysrai  —  rngtl 
Civiüiv  zuvzay  facile  niletligitur,  iienteutiara  hanc  este^  „cor  faodo 
accepimus,  scd  ipsi  praesenle«  cognovimus. "  id.  Symp.  193  c.  si  fijj 
^vvfjSHV  2M)XQaT(i  TE  xal  ^AyaOojvt  Ö£ivolg  otJai  etc.  id.  Protag. 
848  b.  Isoer.  Archid.  p.  133.  Steph.  cw^iöotfg'A^ 
Tfjv  avT(üv  ywQctv.  Demosth.  Mid.  514,  lt.  6  dyjuog  arcaq  G<p6^oa 
iöTtovöaoEv  iqp*  olg  i^ÖLKijßiiu  uoi  Gviijaei.  Kadern  vi  ab  eodcm 
COf,  263,  17.  TO  avvELÖog  dicitur.  id.  Lept.  461,  8-  rd  öh  xov  ^ivxog 
tiw  voiioVf  rd  ftiv  akXa  iyojyE  ovk  olda  ovi)E  lly^o  q^kctvQOv  ovöfv 
tn>6h  ovvoido:  qtio  in  loco  n^cio  ao  avvoiÖa  rpfi^ram  ad  ciini,  qui 
atfpoe  ett  farÜeept.  Certe  ab  Xen.  Hell.  Hl.  3,  10.  qui  dicti  lueraot 
oi  IvfiTr^crrrovTc;,  itdem  deinde  ot  l^wuboitg  vocantiir. 
l';-  £B  aolem  lod  nt  nostrae  verbi  cvvH^kvm  definitioni  optimc 
^Bonveniuot,  ita  non  repugnant  ilU|  ubi  avvüJ»  tran&lulum  dicitar  de 
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iafibm  rdnis,  'quas  qdt  w»  poMit  tf^gsSUm  Mwn  inde,  qnod  ipse 
eotnm  teslis  fnerit  Nam  de  eliianiodi  reboa  aicobi  cwiMvmi  Graeci 
dbenmt,  pomerwd  cerle,  (aitt  eoi  atM,  gM6iM  ^  iitiufimitd,  Ut 
pie  hoiiuiDocIi  qoidcoi  lod«  tit,  quod  in  voIgKn  Mm  mi»  Inteipreta- 
tione^  qaa  i.  q.  9tkt  iemüqm  me  ▼oloot,  acqtticacamna»  Qoodai  Itocr« 
Areop.  c  19.  didt:  4Nm»d«  jcliltfrätf  mham  ^n$4^w  %aSQ€»§$ 
wvTiß  «oromrtffif  ita  toqnitnr,  ae  si  ae  pncaeote  «lioMiB  am» 
M  apennaMDt  Haud  moltaai  ab  hoc  loco  diacrepat  Platoab  Ida 
(Phaedr.  257  d.)  avims^  nav^nal  ttätog^  Sri  bt  ^iy^mw  ivpi* 
fievo»  —  ttkivvoiftM  liyovg  yqatpuv:  tit  non  aiacatlar  Heiadorfio^ 
qin  ad  Sapb.  832  o.  (p.  828  }  et  atroqae  hoe  Pktonia  loco  et  aU(» 
qaodam  iSaaioxcab  Comid  mtwtMßm  pro  aimplaci  Mivmi  positnai 
dixerit/  Saut  aateai  DaaMurenia  ferba  baee:  fovvo  dai  yä^  fWvcri, 
Th*  i^ff»  8Mtq>o(fav  n^mto¥       IXmmhuog  iv  xn^uSvifiuA  ^i^* 

iffrl  x^otfuitmfog.  Benique  bac  lefeieiida  Platoaia  baec  (•Fbaedoo. 

lAyotg  tlüvotda  ovtfMf  «iUrtijtf»?  qaippe  quo  loco  mnßndhft»,  qwid 
proprio  non  eat  mal  peiaonarum,  tniaahhim  eal  ad  rea,  ^yMapfffflaff 
iOaa  cnai  bominibaa  vaailoqqia.  Cf.  id.  Lja.  218  d.  Denoatbeina 
qaidem  locoa  or.  amat  1406»  9»  et  l4l^  1*  m  praeaciia  piaeteiiiiifli^ 
mia  atpote  bifra  accotatiaa  ttadaadoa. 

Sed  ad  conalraetioiiaii,  qaaai  vocaat,  'Teibi  oidißtMvm  vt  iaai 
peigaimia,  docera  iNod  aeeam  aolct  et  Datlvoi»  pcnonae  et  Obiectap^ 
qnod  qaidcai  aat  Nondaia '  Aecoaatiyo  aat  Par&ciplo  coolfaietar./  Ac 
prros  iÜad  cadit  et  io  iUa  e  Büesor«  L  L  dopmda:  —  S  0vvoida 
cevTco,  et  in  alioa  nndtoa  kcoa  at  ib.  II.  9»  6*  Cyrop*  IIL  1,  19* 
Berod.  IX,  58«  soial  vi  xal  ow^dinttB»  Depioatb.  £•  L  841»  16« 
6  fifjdhp  iavttp  cvpitdd^f  all»  Altenim  aateai ,  longe  iOod  aait»« 
tiSAimum,  duplici  slrnctorae  locam  dat  (de  qaa  cf.  Viger.  p,  340*' 
Matth,  gr.  6i8,  2.  licet  minos  accarate  dbpotaotea»  )•  Nam  iegittma 
qTiidem  haec  atmctara  eat,  ot  PartidpU  vcrbo  intpudhat  adiaadi 
IhtiüUi  ponatur;  aed  qaam  Datifos  personaei  qaem  nwoida  reqdiri^« 
aat  dnsdem  dt  penooae,  qtiae  evvoiSiv,  aut  alioa;  nbi  iHod  eat^ 
pro  Dati^o  saeiie  Nomio  ponitur  ( cf.  Cytop,  1.  6,  4. ).  Qmd,  qood 
praeferri  talibiia  in  loda  NomiDativuio  videmus;  cuius  atnichirae  praeter 
Matth.  1.  1.  rationem  reddidit  Roat  gr.  §.  129.  N.  2.  Imitati  hoc  aaat 
Laiini;  nt  Valck.  ad  Berod.  IV,  43.  Quiotiliani  hoc  affert:  „aon ' 
sustineo  e^sc  conadna  mihi  diaaimalanti)''  coi  addaa  licet  fonnulam  a 
Prise.  18,  1205.  memoriae  prodilam:  ,,conadaa  auni  mihi  benefa- 
denti.**  —  Cetemm  fädle  animadvertaa»  qaiboa  lods  Wytteabacb« 
ceteriqae  ad  probandam  saam  Terbi  tJvvtiSivai  interpretationcm  uai 
foennt,  ens  omnes  ad  altcrnm  iatud  conatructionia  genaa  pertiaere« 
qno  Dativus  cum  avvttöivm  coniancttis  ad  aliam ,  peraonam ,  quam 
cnius  est  ro  GvvnSivai,  referatiir.  Ncc  miram;  reliqui  eniai  lod 
ista  interprctatione  oon  iodigcbant,  utpote  quiboa  ad  interplttandam 
rnnfttöhsu  auppeteret  Latinnm  Jt6t  eaaidiMi  eiae. 
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Sed  linic,  qaae  legttUui  eit,  wM  tfwfif.  coMlnetfofieiii  ImA 
mtto  modo  miataiii  a  Graedi  vidmu,  Ac  primiio  qneoi  mt^otda 
icqoifit  iVativfiin  pcraoofte  eit  abi  onitttaiit»  Gniolnaai  aatcn  peno- 
■■e  pfOBOmeii  cogitando  sit  addcndam,  id  e  Veibo,  quod  pro  Obiecto 
{tuvot^m  ddtdfcil»  colltgere  licet  Qaippe  amäm  temper  per$mat 
Jht,  €t^  ad  quem  nfatur  td,  ^uod  Verho  expriwfiur.  Vi  sl  Earipu 
OreiL  396»  baee  didt:  {xtg  6*  ijfSXlvvtv  vicog;)  fj  fvvttff^»  dn 
tfvvoida  dffv*  tlgyae^ho^^  ex  ipio  Nomia.  ilffyoisiUvoQ  intelKgifBE^ 
eniasnam  penoaae  proaoaiea  sit  supplendaai.  Plurt  modo  in  eiasdeni 
fefia  höc  (Med-  495.)  iitil  i6vo%99i  ov%  ivogxog  tICw 

noB  ifi0t  ied  not  patet  sappleadom  essey  si(|atdeai  to*  ova  flropaoa 
itvtit  aon  pfiane  >ed  alterius  est  personae*  Demosdu  Apbob.  844»  % 
tt  ftf}  —  mnmdii  noUf  tovzav  ftilf»  —  avMi  ^fivsaiUvov  • 
liyltte*  Sioiib  eHipti  Vir^ia«  Aed.  X1I/668f  eontäa  virhu,  Goaira 
tertiae  pertoaae  proBomen  lectoii  supplendum  erit  ia  illif  DcnoitbeBit 
(Lept  1.1)  «mJä  oUit  —  q>XavQov  ovikv  cvdl  9vifot9a*  ^ 

Pro  rartidpio  aatem,  quod  auvoida  secam  babere  lolet»  baad 
ran>  Vetbam  fiaitam.praeposito  ori  alüsque  AdveH>iu  sabftitoitor.  Pitt» 
Syaip*  2t6  a.  xal  hi  yt  vtrv  ffivoiSct  ifiavicS,  on  —  ov%  &¥  aa^i* 
if^iSmfu.  'Xen.  de  Ten.  ni»  7*  dl  (ufSvtg)  n(foayovci^  wvtiSvftu 
iavtati  ari  ^iimat^iM.  Hfac  fit,  nt  elasmodi  io  lods  interdaai  oa 
BatiYps  qaidem  penoaae  alias  appareat;  qaippe  qal^  ie  NomiaatiTaai 
nutatosy  io  subseqaeateai  eoiiotiationeni  sit  traiecfaa.«  Plit.  Pbaedr* 
257  d.  %al  avvoia^a  nov  xa\  uvzogf  ort  o(  iiiymov  davaf»fvOs-— 
tUoivvovtM  etc.:.  quae  Hdndorf,  aadore  dicta  soaf  pro:  cvvotü^i' 
tolg  ^^yutxov  dwafiivots  —  alaxvvofiivofs»  Id.  Sopb.  252  e.  (vvt- 
ayitr,  l6s  avrot  %t  avntiiHv  dtivol  etc«  sapr,).  Neqae  boc  aon 
pWtioeat  iUa  Dämoxeat  ab  Heind.  allata :  —  naXiv  noto^  nm\  ivM 
IZLfiadoy  itwitdhat  X^fl}  ix^vg  imd  vfontig  t*  iatl  y^rfi^m-^ 
^  tatog, 

Porro  est  abi  neqae  Nomtaii  oeqae  Participii  Dativam  (tvvQtdv 
additnm  habest,  sed  ntriusque  Accntatiyam  adsdscat.  ,Nee  miiaoi; 

tlqaideni  istiiismodt  locis  simplicis  oÜa  constnictioneai  Svvoiia  seqnl- 
tnr.  Demosth*  Tiaiotb«  1201«  21*  CwtUids  fit  iXrj^ri  iynalLwvta 
otJ  roXfici  —  iCaffüSovvat :  ubi  apparet  aon  esse  cum  Eeisk.  cvvnimg 
addito  ^avTcS  sup|ileoduio.  id,  or.  amat  1408,  9.  awuStäg  toiwv 
Tttv  lilv  aXX(ov  u&lfi(ntit0v  dovXovg  xai  ^havg  fisrixomag: 
quae  qaum  dicta  siot  pro  tfvvitSag  —  dovkoig  —  (tcr/j^ovait  aeqae, 
id  qaod  Reiskio  visiim  est,  ttvvtidoig  pro  ildmg  posTium  qoisqaam 
potabit»  neque  Schaefero  assei^^ictiir  cvvuöiig  ita  intei^»f«tanti : 
pertuantm  sibi  habent;  qai,  nisi  me  faiiit',  iavt(ß  ad  ^mfSi6(og  suppleii 
volnit.  Neque  divcrsa  est  ratio  loci  a  Schaef.  compaiati  boius  (ib» 
1416»  1.)  iml  OvvoiSa  yt  noXXo^'^  nlv  ffdo|(i)V  —  inftpavsig 
ytytvrjjiivQvg»  id.  Neaer,  1367,  19*  rijv  ^rjrlQa  (tvrijg  avvsidivai 
"  nXrjaia(ixuß(tv  «vrm,  —  Hos  locos  cnnsideranti  haad  improb^ile  mihi 
Yidt'tur,  quo  lam  siipra  asi  fuimus  Xeaophootis  loco  Oecoa.  III,  7.» 
abi  valgo  sie  Icgitar  4yn  w  ßvvoida  - —  aviatufUpt»     ßMtinfti  — 
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itttnti^övn^  eb  praflfemi<)aiD  e?9e  liftronini  lediooent  pro  aviOttt^im 
eetcrisqde  DatWis  Accosiitivos  habentium.  Ad  quaiti  Itberioran*  coli*- 
•tractionem  tueDdam  ut  panun  idonea  siot  exetnpla  a  Tiger,  p.  SST. 
prolata,  tarnen  iia  fädle  ea  excosabitar,  t^  po^ueris,  auctorem  cum 
Aoeufati^o  nterietor  Don  Ulud  quod  scripfierat  lyta  90%  cvvotda^  aed 
iyf»  0e  oUa  oogitassc.  Cf.  Symp.  IV,  62.  ubi  praegrefljo  evvotHet 
sequitur  olda^  Neqoe  Blieaa  fueiiot  »b  h.  J.  Herodoti  (IV,  43.) 
baec:  Si^irfg  ot  ov  avyytvmaKOiv  liynv  altfiia:  qtiibott  quom- 
haec  continuentnr ;  oJx  InitiXiaavta  re  tov  nQOHtlfisvov  ae^koVp 
dobium  non  est,  <|aui  Her«  iiaec  acribw  potHlB  ywmMBV  mcttte  cott* 
X    iS^tom  habuerit. 

I>rn?qvic  est  tibi  slni]»lidter  avvotda  pnsituni  reperiatur;  nt  ap. 
Xeo.  Hellen.  111.  3»  10.  ot  ^vp€td6tigy  et  Dativo  addito  ib.  §»6.    *  | 
A/yfit^  —  fyfj  ctvtoVy  cJc  crf.iGi  tilv  —  ov  navv  ttoAAoI,  a^ionicxoi 
06  ffvveiöaUv'  avrm  uivroi  Tzaon'  l'(i'a(^ctv  üvvstöivai  xcd  iTXmai: 
quac  posterior;!  üon  iia  dcbehal  Si!incid.  interpretari :  ,,hpne  notos  • 
habere  ip^s  eorumque  cousilia  hclotcs,"  sed  ita;  „sibimet  ipsis  benc 
noto?  rs.«(*  htjlotiiin  aniiiios.  **    Einsdemque  c^eneris  epsr»  videtiir  locus 
iam  supra  trnctahis  Anab.  VII.  6,  18.  avvoiöi  ^01  ii  iniogxm:  liqui- 
dem loco  huic  gemifio  \U.  7,  S9.  haec  leguutur:  fcr?roi'  (.ta^tvga 
cvv  roig  ^^soTg  fu!o(Ji  Troiovuai  etc.    Cf,  Cyrop.  Iii.  1,9.  Ni« 
quis  ad  üvvoiöi  pottufl  ijnoQKovm  iupplendum  putet  d.  Demottb.  ' 
Timoih.  12Ü1,  21. 

Superest,  ut  de  verbo  övyytyvw ffxftv  ponca  addam:  quoil  ut 
nnivprsa  natura        a  övvoida  haod  multum  discrepat,  ita  iliis  itipri- 
XDis,  qiiae  de  locutionis  GvvtiSivai.  iaVT^  et  origiue  et  coustructioiie 
diximus,  confirmauiiis  füre  spero.    Quam  ipsam  ob  rem  iam  Valckeo. 
ad  Herod.  IV,  43.  utniinque  verbnm  comparavit.    Est  autem  avyyi- 
fvuöKUVf  cum  l'arlicipio  coniunctum,  una  cum  altero  alitpud  mteiiigere 
U  e.  quod  alter  üitellexit,  pro  vero  agnosccre;  contra  infniitivo  sc- 
quentc  significat:  idtui  de  all  qua  re  senlire  cum  altero ,  auctore  scilicet 
sententiac;  quod  dcnique  idem  est  atqae:  comprobare  id,  quod  alteri 
▼idetur  ( CT.  Herod.  IV,  43.  Xen.  Cyrop.  VII.  2,  27.  Matth,  gr.  ' 
§.  549,  6.  N.  2.).    irtud  „comprobare"  antem  ubi  fit  coram  altero 
bto,  avyyiyvojßx^tv  ita  rtildas  licet:  alicui  aliquid  concedere,  cmßteru 
Herod.  IV,  3.  imuv  6s  l'dcövrrft  ^aanyag  avii  oTikav  Exovtagf  , 
lia&ovr  sg^        tict  ri^ixiQot  JoJAot,  xcl  cvyyvovxtg  tövto  , 
ovK  vno{i£viovGt,    Hinc,  quo  modo  dici  ßvvBLfiivai  iavrco  vidimus,  » 
plane  eodem  (jryyiyvo'axftv  fm;rc5  dicitur,  seqiiente  sciltcct  Participio ; 
oequc;  signiiicatiooe  qnidqaam  hac  lucutiones  differunt,  lii^^i  quod  illa 
ad  ea  refertur,  qua^  iam  cognita  habemus,  baec  ad  ea,  quae  demom 
cognosciiEus  (nos;  sich  einer  Sache  bewosst  sein  —  bewnsst  werden). 
Exenipla  autem  Vaicken.  1. 1.  haec  affert:  Herod.  V,9J.  6vyyivo';G)iouiu 
avrotat  ij^iiv  ov  TtoLiiGam  opOco^.    Lys.  p.  löi.  Qvviyvcxiaav  «J- 
tot  üqpiGiv  &g  ijöiKfjKOTsg,  —  Quem  autcm  tcrtium  Valck.  addidit  lo- 
com  Herod.  III,  53.  gm  f^  rvojaxiio  luvtb)  ov/.hi  tlvai,  Svvarog  ta 
XQa'^'^aztt  iiiij(^äv )  ibi  diveräam  uoiiüihii  vcrbi  Qvyy,  iuterpretatiuiiem 
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esse  apparet:  nam,  qaoniam  Infia.  seqnitur,  h.  1.  ita  poüas«0i>)^. 
interpretandimi  erit:  nbi  ipti  confiLeri.  Udd«  iam  restat  Sophodis 
\ocm  Antig.  925.,  quem  et  ipsum  pro  exemplo  locationis  (Wyy-  ItnrroJ 
Matth.  §.  548«  extr.  attnlit,  Qao  looo  quam  haec  legaDtiir:  akk'  d 
fikv  ovv  xad*  ItfTiv  Iv  9tolg  itala,  Ila&ovttg  av  ^v'/yvoL^iv  tj^^ 
TtiKOtsg,  poisit  sane  propter  Nominativnni  ifficr^.  ad  ^vyyvoi^Mß 
si^pleil4iun  videri  jjfxiv.  Sed  nihil  opus.  Hoc  ipso  eoim,  ni&'i  fallor, 
<Tvyy.  a  €vvtiSivaL  differt,  qiiod,  quum  illud  Semper  ita  dicator,  ot 
cui  quis  personae  conscius  est,  eiuädem  illud  sit,  cuios  ille  dtcitar  esse 
conscias,  avyytyvojaKHV  liberiorem  habet  con^tructioiicm.  Ut  recte 
dici  possit  ita:  cvyytyvcoaKOfxEv  {äkloig)  }']uunTyyK6xfg ,  non  autem 
ita:  cvvLöfjLev  (toi?  aXkotg)  7]uctozr]x6xeg,  Argnrnonto  sint  Herodoti 
loci  hi:  IV,  3.  övyyvovzEg  tqvzo  ( tag  tlci  r  ahfoot  öovloi  )  ovK , 
V7cofi$viov0i.  ib.  VI,  92.  HiKvavtot  —  cvyyvovzEg  oötxjjcTßi.-  ubi 
quum  Dativas  ad  ßvyy,  supplendus  personae  sit  ab  Sabiecto  di 
tarnen  illud  quod  pro  Obiecto  est  Verbam  ad  Sobiectum  refertur. 
Quod  qaum  reliqais  locU,  Herodotets  oerte  omnibus,  quibus  cvyy. 
nuUo  Dativo  addito  positom  reperitar,  simnl  audiatur  Dat  personae 
ab  ea,  qoae  CvyYt.yvmaim  di?er8ae9  Sopbocleos  quoque  iste  Iii^  aduu-*^ 
merandiu  Tidetor.  ^      '  ' 

Schoeebeiig« 


I 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


ARCHIV 


FÜR 


PHILOLOGIEuNDPiEDAGOGIK. 


lleransgegeben  « 


▼  OD 


Dr.  Gottfried  Seebode^ 
M.  Johann    Christian  Jahn 


and 

# 

Prof.  Reinhold  Klotz. 


Ffinfter  Band.     Viertes  Heft. 


Leipzig, 

Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner. 


18    3  9. 


Dlgitizedby  Google 


JAHBBÜOHER 


Sa 


MirtlUche  JBibtiotheh 


b  VerlilMlimg  mit  dnem  Verebte  von  Gelehrten 


von 


I 


SiaAcr  a^ptamcntb— d.  -Tiertet  Heft. 


Dnick  obmI  Verlag  von  B.  6.  Teabacr. 


1839. 


Digitized  by  Google 


t  • 


Digitized  by  Google 


,1.  « 


Vlato*3  Ansicht  über .  Wisseuscbaft  md  Ri:falwaing> 


n«fo«  d  nqanxinög  —  di}  ^      fpO^^  tußtifA  fjfg 


V^^elchc  tiefe  und  begeisterte  Liebe  Plato  £ur  Alles  begte, 
Erkeontniu  iiod  wahre  WiMenechaf^  betriSl ,  Ist  so  allgemeiil  Be- 
kannt und  gerühmt,   dass  es  wohl  kaum  der  £rwähnung  bedarC 
Dieser  begeisterten  Liebe  wegeo  oannte  er  sich  selbst,  in  der  Per- 
son des  Sokrates ,  einen  ETotiker  ^  und  die  feurige  Begeisterung  fiir 
Wissenschaft  und  Philosophie  die  wahrste  und  reinste  ErUüc.  Fliadr« 
227.  C.  257.  A.  248-  D.  Sympos.  177.  D.  v-1.  212.  B.  Umfassende, 
tiefe  und  gründliche  Krkeiintniss,  wie  sie  allein  die  Wissenschaft  ge- 
währt, hielt  er  für  das  emsige  und  höchste  Gut,  Unwissenheit  und 
Oberßächlichkeit  für  das  einzige  und  sebimpflichste  üebel.  Denn 
die  Wissensebad  ist  ihm  zugleich  die' Grundlage  alles  wahren  und 
Ternündigen  Leben*  und  Uandetos.    Ov  ^ovov  fvrv%/ov,  akku  xal 
fOTtqayiaVy  wg  Fofxfv,  ff  iniaxrjfiri  TtttffixBh  Toig  av^QmTcotq  iv  nccö^ 
%trjüii  TS  xal  TiQui^it,  Eulbydem.  281-  B.   Sie  ist  die  wahre  Qnellc 
ond  der  festeste  Stützpunkt  des  Guten  nnd  der  Tugend.  Daram 
sind  auch  der  vovg  nnd  die  (pQovriCig  die  schönsten  und  ruhoiVtflU 
sten  Namen;  denn  der  vovg  uod  die  fpQovrjöig  machen  den  Grand 
und  dajs  \V  esen  der  wahren  Wissenschaft  und  Weisheit  ans.  S.  Phi-  ^ 
leb.  58.  09-   üeberaU  sucht  Plato  darxuthun,  wie  das  Denken  ond 
Erkennen  der  Grund  für  die  Art  and  Weise  zu  leben  und  zu  han> 
dein  sei.  Dies  bezeugen  namentliob  die  Schriften  von  vorherrschend 
wpecutaiivem  Inhalte,  z.  B,  der  Tbeätet,  Sophistes,  Politicus  und 
Parmenides^  nnd  selbst  der  sich  sonst  ganz  in  den  Tiefen  der  Na-  • 
torforschung  verlierende  Timäns;  in  allen  spricht  sich  die  Ueberzeu- 
gung  uiis^  dass  die  wahre  Wissenschaft  auch  eine  grosse  Gewalt  und 
Herrachaft  über  das  Geraüth  und  den  Willen  de.r  Meatcben  übe« 
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4M      PliMU^«  «bor  WmmkA  od  EdUmu^ 

Sw  Philag<ir.  S52.  B.  C.  Sox^l  d%  tots  «oU«egMU^l  inmnß^  WHOm 
Tov  tt  ovK  icjvifov^  ovd'  43^ffM>vucov  f  ovS*  J^txoV  e&cf»  ».  r«  1. 
cr^*  0VP  §tm^  4ol  wtovrov  Si  mgl  avirig  ÖmtUi  n  «acAoV  %i  fh<a  if 

^p^wtfimß  poitfiniß  av&Q(anc);  sie  ist  KQan^pnp  navrmv  x£v  ar^ 
^gavczltov  nQay^at0v  ib«  D.  Die  verbotgeae  und  tief  Kegeade 
Wahrheit  za  erfowcfaca»  das  AUgeoieioe  ood  das  Nothwendige  m 
Wcaca  der  Dinge  za  i>^greifeOy  ist  des  Menschen  Roha  nod  Bestitt* 
mmg.  Diese  EriumtnlM  hebt  iha  aber  das  Sinattche  nad  Hinfillige 
xtt  dem  CrfÜtUchen  oad  Ewigen  Cfliptr»  woher  er  atamint  und  aaf 
die  Erde  heiabgekooinicn  ist.  S.  Phadr.  249  sqq.  n.  Ast:  Aoaott. 
in  Plat  Opfi*  T.  I.  p.  4^  sqq.  Dahun  sucht  auch  der  platonische 
'Sokrates  seinen  Schülern  eine  tiefe  Achtung  vor  der  Wissenschaft,  vor 
einer  tief  begründeten  Erkenntniss  und  Ueberzeugung  einzuflossen. 
Immer  deutet  er  auf  das  Bedürfniss  und  die  Nothwendigkeit  hin, 
für  die  holn^re ,  wissenschaftliche  Erkenntniss  das  Bfannichfaltige,  Viel- 
artige, /^rstreut<»,  Wechselvollc  und  Wandelbare,  wie  es  die  Erfah- 
rung untl  sitmHche  Wahrnehmung  bietet,  in  der  Einheit  and  Unver- 
änderlichkeit  der  Begriffe  und  Ideen  zusammenzufassen  und  festzu- 
halten; das  wahre,  innere  und  ewige  \\e«en  der  Dinge  und  Ge- 
danken mit  aller  Schärfe  und  Tiefe  des  (»ei-^tcs  zu  ergnindon  und 
mit  voller  Klarheit  vor  die  Seele  zu  stellen;  bis  auf  die  letzten  und 
höchsten  Crründe  der  wichtigsten  Lehren  nnd  Wahrheiten  vorwi- 
dnngen,  und  aus  dem  ganzen  Inhalte  reicher  FifkfnntniflT  eine  sdtöaf 
Haimonie  geistiger  Vollendung  zu  biiden. 

Die  Wissenschaft  ist  nämlich  dem  Plato  im  höchsten  nm\  ideal- 
sten Sinne  ein  wahres,  tiefes  nnd  vollendetes  Wissen,  ohne  alle  Un- 
klarheit, ohne  alles  Schwanken,  frei  von  jedem  Missverhältnisse  der 
Ideen  und  Ucberzeugungen  ifti  Geiste  sowohl,  wie  in  der  Darstellung 
durch  Wort  und  That.  Weldie  Erhabenheit  und  Göttlichkeit  Plato 
der  Wissensrhaft,  beilegte,  erkennt  man  vorzüglich  aus  dem  dem 
W«1h  Hnd  Wesen  der  VVisseoschaft  vorziif^swcise  gewidmeten  Dia- 
loge, Tiieätetos  genannt  Dass  das  innere  Sein  und  Wesen  der 
Dinge,  sowie  die  vollkoonnenc  Wahrheit  und  Gewissheit  drr  Ge- 
danken «Hein  den  Inhalt  und  Werth  der  Wissenschaft,  ihre  c;anze 
Wiirde  und  Erhabenheit,  ihren  gr>tt!ichen  nnd  himmlischen  UrapruiBg 
begründe,  und  die  vollendete  Erkenntniss  nicht  auf  dem  Gebiete  der 
blossen  £r/ahmng  und  sinoiicheu  Walimehmnng  zu  suchen  sei,  zeigt 
er  sehr  treffend  und  einlenchtend  in  der  scharfsinnigen  und  tiefi^n 
BekämpfüDg  jenes  berüclitigten  protagorei sehen  Satzes :  dass  die 
Erkeuntniis  biosse  Wahrr>ehmnng  nnd  jeder  Mensch  der  Maassstab 
aller  Dinge  sei.  S.  bes.  Theaet.  c.  29.  30-  ed.  Fisch.  Er  erklärt  ia 
jenem  Dialoge  die  Wusenschaft  unter  andern  für  eine  auf  Grunde 


>  •  ^  Vor^l  Ackermann;  „Das  C9ttistUche  im  Plato  und  Sa  der  piato- 
msoheii  Philosophie.'*  S.  ^10  ff; 
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iMr  IFSmmbII  geiHif tlOy  itMkMttliBiUcW  uitf  iräiililBMCcht'BAiHiiU' 
iiiN.      c  38.  42.  cd.  IMl  Dioe  da»  Wtfdi  oad  pit  walmitim^ 
OfMb  der  Dinge  «ad  Gedaken  «ilaiMd^  BiAMt  wifd  fM  Pkto  . 
«••dradUich  der  btonn  Mcioaiig  oder  loV  eüg^geagteiüit  ,  ^ 
tliellt  dn  Yennotiiea^  thtofsUi^  tiwile  cib  GknbeD,.  «foiff,  kt  'C). 
StiUt  die  richtige,'  swüdwn  WineMdieft  nnd  Umniecnheil  Bfitlco: 
hne  liegende  Meteimg,  di  k  du  ndve  UrtM  iber  w^ati  cinea 
GcgcBiliad  obM  «elbetrtSidage  md  tiefm  BMcfct  dee  Weaew  ud- 
der  Grwide»  ist  too  der  "wdam  f^twemlieft  aodi  weit  entfenrt  ad 
tief  «Mer  ihr  ftehend;  dte  das  Dental,  idhit  wm  e»  tldtig  ial^ 
ebne  VennuifterbenDtDiM  und  nneiacbSIterlicb.  Uebenängnng  4aKh^ 
Gründe  bjinn  anmv^idi  Wintwcbafl  fteb,  AU^yoir  71!^  n^^XI** 
ttv  ttr^  inicvifiirij  Sympos.  202.  A.  obgldcb  es  aach  nicht  geradem 
UBwisaenbeit  ist,  denn  das  richtige  Doiken  und  UrtbeSen  M  nidlli 
UnwiMenheit.    Es  gilt  dorchaTts  als  Grundsatz,  dass  nur  der  etiNlii 
«abrbaCI  w^ui^  der  für  sein  Wissea  Becbenedhall  an  gelMD  and  anf« 
oder-annnehmen  im  Stande  ist;  oi«v  —  avtv  loyov  vify  oAi^Oijf 
dofttv  weg  ^oßip  ttgy  airi^ivnv  iih  avvov  ti)v  'ijAri^v  ne^l  wt^f^ 
yivmCKZtv  6'  ov.        ifc^       Övvunivoy  dcvval  u  %al  6^a99m^ 
kiyovy  ttv&iitftiffiov«  mui  ntQi  xovwvm  Tbeaet.  c.  39.         :  '  a 
Blosse  Vorstellangen  oder  MciMgen  ohne  tief  begründeld'lii^i 
kenntniss  nad  Uebeneogung  haben  wenig  Werth  und  verdienen  ffi»( 
nig' Achtang,  denn  aelbatdie  besten  Meinungen^  eind  blind  ond  ona^ 
.fnittnig ;  d^,  welche  ohne  Erkmullmt^  eine  voAr«  Mtmw^  besitBen» ; 
onterscheiden  aich  doch  in  Bichls  vo»  Blinden,  welche- anfillig  den 
rechten  Weg  gehen.    Die  allein  auf  sinnliche  WahmdunuBg  ond 
Erfahrung  gestütste  Meinnng,  selbst  wenn  si»  so  wahr  and  richtig 
wie  die  wissenscbaftlicbe  Erkenntniss  ist,  ermangelt  durchaus  der 
Fcstigkrit  nn<l  Znvpr]:i<^""^ ' di^  allein  die  tiefere,  wissenschafUiche 
Begründiing  gewahren  kann.      Menon.  S8 — 40.  b.  cd.  Buttm.  xal 

d€Cfi^  eTtiOTijiiTj  oQ&rjg  öo^rjg.  Vgi.Seit.  Emp.  adv.  Log.  402.  Fabric 
Nor  'weniges,  glanble  der  plnlaaiKhe  Sokiales  zn  wissen  and  mit  Zn- 


^)  BekünuÜkh  uimmt  Plalo  in  auUlei^eudec  Oiclnuag  folgeado  BdC- 
Icepntnissstufen  an:  «f« •0'  17  <r t  Anscbaaong,  welcher  ittvmrstg,  «tf^ 
9rj(icita^  blose  Eindrücke,  Biregungen,  Znstande,  ohne  tfewosstsein  and 
'wirkliche  Erkenntniss  Yornn«fp:ehen  .  fin^^irj,  GedächtniM  (aenriQict  al- 
tt%^riOK0Q\,  avdfivTjaLi^  KrlniuTunj:  (tp  av  tas  icty  VoratcUong,  die  Wir- 
kung Uiiü  Tiiatigkcil  der  ftyijfbq  imd  dvaftti^is)y  diavota,  der  Gedanke 
Im  engem  ginne,  t  fsae^tt  and  tUatig,  die  Odde  das  Gebiet  der  d4|ff,_ 
Meinung,  ansmachen ,  welche  als  dib  witsdleidang  oder  das  Reinltat  des 
Ge<}nnkenÄ ,  Siapoi'ocg  (^TTozfXsvtrivtg ,  tu  Betrachten  i»t;  auf  dem  Oipfel 
der  Erkenntniss  steht  aber  die  iwiötrjfn/.  —  Uei>cr  den  richtigen  Unter- 
schied zwischea  der  dö^a  und  intetiq^f}  nach  platouiicher  Ansicht  vgl« 
beionders  Tbeaet*  199  sqq.  Sophist.  233  sqq.  Sympes.  TfKk  A«.  Menon* 
97.  Mia,  de  Rep.  V.  477.  A.  VI.  606.  C.  vgl.  Mnret.  Oiat.  Vol.  L 
or;  X.  p.  99$  die  doi« ,  epinio»  bsisü  ba«:  veslnib  et  MdOrenno  wm- 
stros. 
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«ad  die  Wiinle  der' Vkwnsdiift  MÜto  teria  d«n  «tnigcn  EikcaBli* 
niifCOi  TO»  dcrtn  WahHidt  er  fdlkoauMo  überzeegit  leL  2i«  dl  lefl 
«»  «rlioTov  6q^  do|a  xal  Imtfnfiiify  W  sumr  fco*  dMi  vo#fe. 
cWCny»  iUi*  ffävfe  wXUo  ^vA^v  crv  c^^lvai,  vUfm  ti¥  tpmklv^  ^ 
dWv      ttfihfo  hthmu  Mijp     iSr  oUm  ib.  da-  a  * 

«  I  Dfo£rftIirMif  HDd  similiclM  Effkenatoiss  gtivihrt^  wie  schon  0N 
lübn^f .dqvdiaai kd&e  Wahilieit* und  feste  Ucberzeagnng;  d^traneh 
ÄKtafe  md  Enuklleii^  welche  flA  allein  auf  die  irilischeo  wd  kör- 
ptriidwn  Dioge  ktiidm  «od  gifioden,  denhwis  idicr  VoHkommenliett» 
BMigkatand  WiMe entbekieii^  96img  XQmvnUnul  ta  mgl  öd^ac 

,  Olt^Smtit^Ufgäftivms  (fl'nftnuyithmf.  Staltb.)  wod:  irt  alko)  tI- 
ioaAh Üf/u; nal  alXa  ftnei^fcf^.  Die  hcwti'mr} ,  die  feste,  tiefe 
BfkenDtnbs  der  innem  Natur  udJ  des  wakien  Wesens  der  Dinge  ist 
alkio  dai  ESgeotkolii  der  PhikMoptue  ond  dgeotlichen  Wiasensäaft* 

.  Die  EriahnuigawiBseDscliaftcn  stehen  weit  anter  der  Phitoiophie,  der 
Wisienschaft  der  Wissensobaf^en ;  denn  jene  kabf»  et  mr  eiit  dem 
ZÜflMben,  VergaDglichen,  and  Veränderlichen  za  tbim,  nnd  die  in  ih« 
Ben  enthaltene  Erkenotnist  iat  fteti  der  Unsicbprlieit,  Abhängigkeit 
und  Wandclbarkeit  «ttlerworfen ,  während  die  Philosophie ,  oder  die 
horste  and  ▼oUkommene  Witumckaftt  aof  daa  an  sich  Wahre,  Ewige, 
.  Donemde,  Wesentticfac^  Höchste  und  VoUkonttnenste*)  gerichtet,  und 
ibfi»iErkennt]iiss  fest,  sdmrf  ond  göttlich  ist.  S.  Phileb.  68.  59.  Die 
gMehie  Erfiihning,  Gewohnheit  nnd  Boatioey  Ifurrip/er,  ovyif^fiiiand 
«fi^\  keimt  weder  die  Gründe  ond  Ursachen,  noch  die  Natnr  ond  dae 
kHMre  Wann  der  Dioge;  6oig«  465-  A ;  sie  ist  imer  oaneher,  on* 
Uarnnd  wandelbar;  nar  die  wissenschaftliche,  philosophische  Erkennt- 
niss  nnd  Einsicht  l»t  Werth,  Gründlkbkeit ,  Wahrheit,  Bestimmtheit 
und  Festigkeit ;  Phileb.  56.  57.  58.  zwischen  der  tieferen  wissensehaft- 
lichen  Erkenntniss  ond  zwischen  der  oberflächlichen  und  ansichern  EIbk 
sieht  aas  blosser  Erlaiimng  und  Uebnng  findet  ein  ^avfLttCTov  duttpo^ 
qS^  ^iyE&og  slg  öatpi^vitav  statt ,  jene  unterscheidet  sieh  onglaablich 
durch  Gründlichkeit  und  Wahrheit;  aiiri%avot  inQißila  ymI  alri^tlf 
Starp^fyzi,  und  die  Philosophie  ist  die  bei  weitem  wahrste  Krkenntnisa 
oder  Wissenschaft,  fimtgai  akrj^zötarrj  yvcoat^.  Immer  und  streng  on- 
(erscheidet  Plato  den  SolaaxTjg  o^pt  So^acrtrog  von  dem  imctfjfiav» 
Jenes  Ansichten,  Einsichten  und  Kenntnisse  haben  ihre  Quelle,  ihren 
Umfang  und  ihre  Stütze  in  <ficr  blossen  Erfahrung  und  sinnlichen 
Wahrnehmung,  die,  wie  die  Th::i*achen  und  Erscheinnnp^rn  der  Sin- 
nenwelt f^elbst,  der  Seele  nur  Aeii^serliches,  Veränderliches,  Ungewis- 
ses, Schwankendes-,  /iifälll^^es  und  Wesenloses  darbieten  ;  <ler  Errtcrr^- 

|Mov  dringt  io  das  innere  und  onveränderiiche  Wesen  der  Dinge  aelbat 


*)  Die  tidti  idiott^  nttQctdtiYitecttt,  die^  ovcttt^  oder  e4  oW,  fd  aXri^Ag 
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caoy  und  giiangt  dadorch  allein  im  hocbatoi  8lmie  mt  WikcKieit  anil 
wifjUichen  ErkenntiiiAs  (itaK«ili|^X    ^  werdeo  tiifuider  auch  oft 

ifOdU^l  und  ot  tpiXo^otpovims  €9tgeg;a^;e8etst ;  jene  find  die  ge«    ^  , 
vohnficben  Menschen ,  die  ▼«!  allen  Dingen  nur  eine  oberflächliche^     '  « 
nsiichere,  beschrankte,  einseitige,  allein  durch  Erfahrung  erworbene 
Keontniss  und  Einsicht,  nod  darnm  in  praktischer  Hinsicht  nur  eine 
«chwankende,  nnvollkommene,  allein  aaf  Uebong  gegründete  Rontine, 
t^ßij  9  haben ;  sie  sind  in  dieser  Rücksicht  nichts  ab  blosse  Practi- 
canten  und  Hontiniers  (Plato  nennt  sie  oft  auch  geradezu  i^mtgwovg), 
die  nichts  wissen  und  verstehen,  and  nichts  für  wahr  und  wirklich, 
^  für  gut  nnd  möglich  haken,  als  was  sie  mit  Augen  sehen  und  fe^t 
in  Händen  haben ;  alles  Geistige  nn^  Uebersinnliche  aber  Terachten 
vnd  als  leer  und  nichtig  von  sich  weisen;  ot  ovSlv  aHo  oUfievot 
§lifai,  fj  ov  av  dvvmvvat  omqI^  toiv  %t(folv  Xaßic&cdy  —  xal  77a v 
to  aoQarov  ovx  aTtoSexo^itvoh  (ag  iv  ovaiag  fiigii',  sie  sind  höherer  * 
Eioticbt  und  \V issenschafl  durchaus  unfähig  und  unwürdig,  ^laX^  iv  , 
S(iov<sot.  Theact.  c.  12;  Fisch.,  die  (pikoaoq)ovvx(g  dagegen  sind  die, 
weiche  durch  «▼riindliche,  tiefe  und  scharfsinnige  Forsdiung,  Beobach- 
tung und  Besclialtij^iing  za  einer  klaren  ,  festen,  voilstandigeu  und 
umfassenden  Ueberzeugunn;,  und  dadurch  im  Leben  und  Handeln  anr 
Wilifea  Weisheit  und  Würdigkeit  gelangt  sind. 

Selbst  die  ächte  nnd  wahre  Kunst  ist  auf  die  Wissenschaft  ge*  * 
gl6ndet',  eine  Kunst  ohne  diese  Giiisdlage  hört  auf  in  Wahrheit  Knnst 
M  aeki»  aie  iat  dam  nichts  als  Routine  ohne  Verstand  und  Einsichfl^ 
äloyos  nnd  att%vos  t^i/^'*);  nicht  einmal  den  Namen  der  Kunst  Teft« 
4lient  eine  solche  ans  blosser  Erfahrung  und  üebung  hervorgegangene 
FeHigkeit.  S.  Phaedr.  270  &  199.  Gorg.  463.  B.  601.  A.  Legg.  XI« 

A.  Phileb.  55>  E.  —  lyci  6h  tixini\v  ov  xaAco,  o  av  j  aXoyo¥ 
nqSy\ku**)  Gorg.  463.  A.  vgl.  Plutarch.  Apophthegm.  sac.  225.  B,  ' 
Ueberau  steht  das  richtige  und  yollkommene  Wissen,  %aXioq  und  Offing 
intctaö&at  oder  So^aö^ttiy  mit  dem  rechten  und  vollknmmnen  Thun  umf 
Handelo,xirA(ö?und  oQ^mg  8  gav  oder  nomVfiti  der  innigsten  Verknüpfung» 
IHe  vollkommenste  Wissenschaft  ist  die:  iv  if  ov^iniTtr^y.iv  t^^a  to  t§ 
noiBiv  xa\  TolntarctiS^cn  'j^grja&cnTOvroy^o  avTtoifj.  Euthydcin.  288.  D. 
Besonders  gilt  d\e9,  Alles  von  der  Kupst  der  Rede.  Zur  vollkotnm- 
Den  Beredtsamlceit  mit  Fiille  und  Tiefe  der  Gedankf-ri  gehört  eine 
Teiche^  Caa^lie  Wissenschaften  nnd  Künste  umfassende  Keontniss  and 


*)  Üfeiis  auUa  rationo  collectus.  Apulej.  de,  docir.  Plat.  p.  16, 

,,Dem  filücklichaten  G^nie  wird  s  kaum  einmal  geliogeo^ 
8icb  durch  Natur  und  durch  Initiukt  allein 
Zum  Ungemeinen  aufsuscfawingen. 
Die  Kunst  bleibt  KoDst!  Wer  sie  idcht  dmnkgtMÜ^ 
Der  darf  sich  keinen  Künstler  nennen; 
Hier  hilft  das  Tappen  nicht,  eh*  man  was  Gutes  macht 
Muss  man  es  erst  recht  sicher  kennen» 
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gründliche  Eiosicht*).  Wie  sehr  namentlich  der  Redner  wahre  Wissen- 
schaft iiod  tiefe  philosophische  Bdduog  bedürfe,  um  ein  schönes,  har» 
moBiscbes,  durch  Wahrheit  und  Ausdruck  der  Gedanken  /  vorzGglicli 
durch  Adel  und  Erhabenheit  der  Grundsätze ,  vollendetes  Kunstwerk 
zu  schaffen,  zeigt  Phito  aufs  Vortreniich-'^tc  im  Plme(irus,  besonders 
bei  der  Kritik  der  Rede  von  Lysias  uher  dea  Eros,  und  der  dagegen 
an^gesteilten  Musterrede  von  Sokrates. 

Aas  des  Plato  grosser  Liebe  und  Begeisterung  <iir  die  Wissen- 
schaft ging  auch  der  Grundsatz  oder  die  Maxime  hervor,  den  Ansicht 
teo  derer,  die  sich  weder  in  ihrer  Jugend  noch  im  spätem  Leben  eine 
wissenschaftheile  Bildung  zu  erwerben  bemüht  waren »  oder  denen  es 
dazu  an  Kraft  und  Gelegenheit  fehlte,  nur  nach  der  vowichtigsten  Prü- 
fung beizustimmen.  Bei  dem  Vertrauen  auf  die  Urtheilc  A^"«",  so 
lehrt  daher  auch  der  piatonische  Sokrates,  müsse  man  vorzi  n  dar- 
auf  sehen,  ob  sie  über  Dinge  urtheilten,  die  sie  nicht  bios  a  Erfah* 
ning,  sondern  nach  nach  wissenächaftlicher  Erkenntnis«  ^tündeo, 
ausserdem  verdiene  ihre  Meinung  nicht  viel  Achtung,  wenc  die  auch 
sonst  in  vielen  andern  Dingen  und  Wissenschaften  eine  tiefe  Keontuiss 
besä^ssen.  £r  selbst  hütete  sich  sehr,  auf  blosse  Meinung  gestützte 
Urtbeiie  auszusprechen,  vorziiglich  m  Dingen,  die  von  der  höchsten 
Wichtigkeit  sind.  Vergl.  de  Hep.  VL  506.  C.  D.  U eberall  offenbart 
Plato  in  der  Person  des  Sokrates,  wie  er  dai  wi^^enschaftiidie  Den- 
ken und  Erkeuncii  der  blossen  Erfahrung  und  der  aus  dieser  allein 
l^ervorgebeuden  Meinung,  i^ttttgia  und  66 ohne  htiGuj^r]  und 
Ha&ri6^g,  und  sonach  auch  das  Handeln  nach  wissenschaftlichen  Ideen 
nnd  Principien  der  praktischen  Gewohnheit  und  Routine,  crL'vr^{>fiei 
und  T^ißtiy  bei  weileio  vorauiteilt.  Aus  Allem  geht  demnach  deuthch 
hervor:  dass  der  göttliche  Plato  die  Wissenschaft  hoch  iiher  Alles 
emporhob.  Die  Philosophie  aber  war  ihm  die  Quelle  und  Mutter  der 
\Vissenschafl,  i]  (piXoCO(pia  xf^cig  inKSir^fitig.  Euthydem.  288.  D. 
Vielleicht  ist  es  einanderroal  vergönnt,  von  der  Wichtigkeit  und  der 
Würde  der  Philosophie  nach  der  Ansicht  des  Plato  zu  sprechen.  ■ 

M*  .^o^uft  ßcgVf  Jäector. 


*)  yef]|l.  Cicero:  Ae  mea  quidem  senientia  neno  potetk  esse  ämni 

lande  cnmniatns  orator,  nisi  erit  ömni^m  r^riim  mapnnnim  a^ne  artinm 
•cientiam  consccutns.  Etenini  cx  reruin  coi^uiiione  etliorescat  et  redundet 
oportet  oratio,  quae,  nisi  subest  res  ab  uratore  percepta  et  cognita,  itia- 
nen  quandafl^  habet  «loMbnom  et  pena  pnariiaoi«  da  Orat«  I.  c  & 
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"Wie  wird  die  Penelope 
Odyssee  dargestellt? 


in  der  Homeriächea 


Zogcstaoden,  dais  OdyMens  in  der  OdyMeesidil  ali  historische 
PcnoB,  atodern  vielmehr  als  die  Sonne  m  ibreo  ▼erschiedeneo  Be- 
Mbnageo  und  WirkuDgen  dargestellt  aei^  so  fragt  es  sich  denmichiit» 
wie  cndwmt  di«  Peiwidpe,  des  Odysseus  -Ciwwlilin,»ln  der  Odyssee. 
Don  ao  yiel  ist  ausgemacht,  dass  die  OdyMe  als  historisches  G«* 
dicht  aafgefaast  in  sich  selbst  zerfällt  und  dnaa  maa  blos  bei  der  sym- 
bolischen Deotnng,  die  richtig  ▼eittanden»  nr  all^orischen  wird,  m 
einem  genügenden  Endresultate  geluigen  kann.  AbgeMhen  davon,  ' 
dass  die  Erzählung  von  der  Rückkehr  euiea  hinaichta  dea  GelMeB,  däa 
er  beherrschte,  unbedeutenden  Fürsten  kaum  ein  so  allgemeines  In- 
teresse in  ganz  Griechenland  hätte  finden  können,  wie  dies  bei  der 
Odyssee  der  Fall  ist,  ao  betrachte  man  noch  die  Menge  von  Epiao- 
«len  in  diesem  Gedichte,  die  historisch  gefasst  vernunftwidrig,  allen 
Gesetzen  der  uatürlichen  Entwickehmg  widersprechend  erscheinen, 
oder  gur  keinen  Sinn  geben,  oder  der  Denkweise  der  Alten  eher  zur 
Schande  als  zur  Ehre  gereichen  wurden  ,  insofern  sie  ihre  Götter  auf 
eine  so  eraj)örend  sinnliche  und  wollüstige  Weise  darstellen,  dass  da- 
durch tiie  yr<)5.ste  Sittenlosigkeit  und  Schamlosigkeit  entstehen  nmsatew 
Od.  18,  86.  0(i.  X.  XII.  G.  293  Man  denke  nur  an  die  Erzählung 
vom  Ehebruch  der  Venus  und  des  Mars.  Zieht  man  nun  die  Menge 
von  Episoden  ab,  so  bleibt  ein  nur  dürftiger  und  zwar  karger  Theil 
der  Haupterzähhm^.  Aber  s<jlbst  die  Irrfahrten  des  Odyseeus  2erfal- 
len  in  sich  selbst,  wenn  man  auch  die  kühnste  und  zügfUoseste 
i'hanlasie  wollte  gelteEi  lassen.  Zudem  hat  es  den  neuem  Geogra- 
phen uoch  gar  nicht  gelingen  wollen  mit  Sicherheit  auszumlttehi,  wo 
die  Völker  und  einzelnen  Personen ,  zu  denen  Odysseus  gekommen 
sein  soll,  wohnen;  ja,  die  scharfsinnigste  Auslegung  hat  nur  Wider- 
apriich«  erzeugt    (EHiUch;  Erklärende  Anmcrk*  m  Homer'a  Odysaee 


'*i  Balwers  (.\tbana  Anftchwung  and  Fall  etc.  nbenatet  Dr*  Er- 
mann, Zwickau  1837)  Ansicht  p.  84»  1>et.  87.  Tanaag  obigen  Zweifel 

nicht  !iat7ti5tn5.^rn,  %vcnn  er  .'^Hrrt:  Ohne  es  zn  wifj^rn,  gesteht  f^iirian  die- 
ses ein  (da£A  der  Mensch  den  Göttern,  mittelst  der  Tu^iMiden  der  Ge- 
rechtigkeit, Mässigang  und  Wohlthätigkeit  nachahmen  soll)  weaa,  indea 
<r  die  ▼olkareligion  verspottet,  er  sagt ,  daaa  ein  Jüngling ,  walchar  im 
IIoai«r  oder  Ili-^i  xi  von  den  Göttern  lieset,  und  davon  verschiedane  m- 
moralitjchc  Handinngen  hochherühmt  findet,  B\rh  nicht  wenig  wundern 
wird,  hei  beinent  Eintreieu  in  die  Welt  za  entdecken,  dasa  ehen  jene 
Handlange  der  Götter  von  der  Menschheit  verdammt  und  bestraft  wer- 
den. 
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T.  I.  p.  XVIII.).  Kehren  n^r  zur  Penelöpe  zimick.  Ist  Odysaeni 
ttrapriingüchilPrädikat  der  Sonne  (Euripid.  Phoen«  v.  1.  Schal.)  und  . 
nachher  selbst  zam  Sonnengotte  erhoben  worden ,  wie  jetzt  auch 
Uschold  in  seiner  Vorhalle  analmmt,  und  Peiielope  seine  Gemahlin,  so 
ergiebt  sich  der  Schluss  Ton  selbst,  dass  Peoelope  ursprünglich  Prä- 
dikat der  Mondgöttin  gewesen  sein  dürfte ,  die  nun  in  der  Odyssee  al« 
Mondgiittin  dargestellt  ist.  Nun  ist  schon  in  meinem  ersten  Programrae  vom 
Jahre  1835*)  p.  28.  bemerkt  worden,  dass  Banr  in  seiner  Mytho- 
logie T.  n.  1.  p.  140.  aus  Pindar  bemerkte,  tlass  Peoelope  die  hervor- 
tauchende Krd-  und  Mondf^öttin  sei;  auch  ist  nicht  zu  leugnen,  dass 
die  spätem  Schriftsteller  Hcrodot,  Ovid,  Lucian,  allerdings  in  der  Pe- 
nelöpe ein  allep;or!schrs  W'csfn  durohijlickea  IflfftfD^  WOVOB  MÜT  Wtt** 
tcr  unleu  ausführlich  zu  i>prfchen  gedenken. 

Wir  wollen  zuniichst  die  Peuelope  in  der  Odyssee  kennen  lernen, 
ind^  wir  diesem  Gedichte  Schritt  vor  Schritt  folgen.  Es  scheint  zwar 
nicht  nothig,  da  spätere  Schriftsteller,  wie  Banr  anglebt,  sie  geradezu 
als  Mondgilttin  darstellen ;  denn  die  spätem  Dichter  und  Schriftsteller 
konnten  bios  an  der  vorliegenden  Idee  festhalten  und  sie  detaillircn, 
aber  aus  etwas  Historischem  konnten  sie  nichts  Allegorisches  heraus- 
bilden, ohne  dem  öilentlichen  Glauben  Schaden  znzufügen.  Mag 
nnn  in  der  Tratiition  selbst,  oder  in  den  Alysterien  die  urspnjngliche 
Bedentting  erhalten  worden  sein,  das  gilt  gleich.  üebrigeus  steht 
so  viel  fe:st,  dass  Homer  diese  Sagen  nicht  erfunden  haben  kann,  son- 
dern watirscheinlich  die  vorhandenen  Tempclgestinge  zu  einem  gtoM« 
artigen  Xempeiepos  verarbeitete. 

Nach  Odyssee  1,  329  ist  die  Penelope  Tochter  (le>i  Ikarios.  Ika- 
rios  **)  aber  war  der  Bruder  des  Tyndareus  aus  L  uedumon,  des  V  a- 
ters  der  Helena.  Er  besass  einen  Theil  von  Akdriianien  und  zeugte 
mit  der  Polyka^te  die  Penelope.  Vertrieben  aus  dem  Vaterlande  von 
Hippokoon  kanieu  sie  zum  Thestios,  dem  Herrscher  der  Pieuronier 
und  bekamen  mm  Besitz  das  Gebiet  jenseits  des  Acheloos.  Nach- 
mals heirathete  Tyndarcns  des  Thestios  Tochter,  Namens  I^da,  mit 
der  er  die  Helena  und  die  Dioscuren  erzengte.  Ikarios  bUeb  und  be- 
hielt einen  Theil  von  Akamanien.  Und  iiier  zeugte  er  mit  der  Po- 
lykaste  die  Penelope»  die  nacbmalf  deä  Od^ssens  Gattjn  wnrd«.  ^iadi 

^)  Ueber  den  Aufenthalt  des  Odysseus  bei  der  Kirke  and  seine  Fahrt 
in  den  Hades  Od.  X.  XI.  '  • 

Easth.  Bas.  MDLIX.  p.  561.  1.  15.    iottow  dh  %al  ort  o  avtO' 

jliwm^Sj  *ovmazQ6^  t^^MSUp^g^  ott^goUeiag  hmttiptti&m^  *li$MWt6miß» 
W9%^^U&f»9  Big'  Sitttiov  nifvQu>v£(av  äqxovva,  xcd  rijv  v^mv  *J%il^ov 

Ictj^üiVj  i-rcavrji.Q'ov.   atp   ijg  iyivovxo   avtcß  Ekevt}  nai  oi  JiöaxovQOtm 
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■ 

*  • 

Pausanias  *)  machte  Hippocooft  seinem  Bruder  Tyndarens,  König  von 
Sparta,  den  Thron  streitig  und  zwang  ihn  nach  Pellene  zu  flüchten  in  9 
Messcnien.  Diesen  Ikarios  nennt  Homer  1,  276  vielvermögend.  Vergl. 
Eusth.  p.  55.  sub.  fin.  Nitsch  1.  1.  Tb.  I.  p.  49.  ^ht  der  aus  Eusthatius 
oben  angeführten  Stelle  vergleichen  wir  noch  die  Alexandra  des  Lyco- 
phron  V.  798,  wo  die  Penelope  aus  Lacedämon  stammend  angeführt 
wird.    Nicht  zu  übersehen  ist  die  Bemerkung  des  Scboliastcn :  7Vv- 
öagsag  yaQ  Kai  * lytagtog  ddtk<po\ ,  ov  'IkoqIov  nctl  TltQißolag  y  1}    '  ' 
{r}9Eiaa  IlrjVBXonTj,  ngozSQOV  ydg'AQvaict  XeyofjiIvTj,  vartgov  Tlvf 
veXoJirj  itikijd^jy  ^itpHCa  naga  tcov  yovitov  eig  ^dkaaaaVf  vno  JJfl' 
vsXoTKOv  OQvicov^  i^r)vix0^rj  sfg  ti]v  yi\v  Kai  iocor^rj  x«l  vrto  m'v  ' 
iölcov  yovitov  nctXiv  dvctkr^cpOtiaa  Irgicptro,  Vergl.  Eusthat.  ad.  Od. 
p.  62«    Zunächst  muss  in  dieser  Legende  die  Zusammenstellung  des 
Tyndareus  mit  Ikarius,  der  Helena  und  der  Dioscuren  mit  der  Penelope 
autfallen ;  nicht  minder,  dass  sie  Besitzungen  in  der  Nahe  des  Ache-  » 
lous  hatten  und  dass  Ikarius  über  einen  Theil  von  Akarnanien  geherrscht 
haben  soll.  Von  der  Helena,  und  den  Dioscuren,  Ao  wie  von  Tindareu» 
zu  sprechen,  würde  überflüssig  sein,  da  Uschold  in  der  Geschichte 
des  Trojan.  Kriegs**  Stuttgart  und  Augsburg  1836.  p.  116  ff.  so  wie 
Scbwenck  in  seinen  „Etymologisch-Mythologischen  Andeutungen'*  p.  193 
mit  eben  so  viel  Scharfsinn  als  Gelehrsamkeit  diesen  Mythos  behan- 
delt haben,  wonach  Helena  als  Moudgottin  erscheint,  so  wie  die  Dios- 
kuren  zu  den  solarischen  Gottheiten  zu  rechnen  sind. 

Demnach  müsste  man  zuvorderst  die  Persönlichkeit  der  Penelope  .  • 
aufgeben,  da  der  Bruder  des  Vaters  Tyndareus  eben  so  wenig  Per- 
sönlichkeit haben  kann ,  wie  seine  Kinder.  Ist  nun  Vaters  Bruder 
kein  persönliches  Wesen  ,  so  kann  es  auch  Ikarios  der  Vater  der 
Penelope  nicht  sein ,  was  sich  später  noch  deutlicher  herausstellen 
>fird.  Zudem  vergleiche  man  noch  Apollodor  3,  14,  7.  'Ixaglov 
filv  ovv  xcfl  riEQtßolag  vv^q)t]g  Nyjiöog  Goag,  da^dcmnogt  'l^tvai- 
fjiog^  'yfki^Trigj  Utglkscog  xcl  &vydTTjQ  TIijvtkoTtrj,  t]v  Hyr^Ltv  *Oöva~ 
cevg.  Der  Name  Periboea  war  unstreitig  ursprünglich  ein  Prädikat 
des  Mondes  und  bedeutete  gefeierte  Schönheit  (Oammii  Lex.  unter  die-  . 
sem  Worte:  declarat  fonnam  late  celebratam  fama)  oder  die  umwan- 
delnde. Oben  sahen  wir,  dass  die  Mutter  der  Penelope  Polykaste  ge- 
nannt wurde ,  welcher  Name  ebenfalls  wie  Epi käste,  lokaste  Prädikate 
der  Mondgöttin  waren**).  Aber  auch  der  Umstand,  dass  dem  Ikarius 
mehrere  Frauen  beigelegt  werden,  macht  die  persönliche  Existenz 

  H         *        •    «  ^         •     ,  ,  •  f  '    •  "'*  \0(itm 

•  •  •   f  • 

•)  Laconica  1^  4.  ngoaXccßatv  d}  (inncKooov)  'ludgiov  %a\  Tovg  oxa- 
€imxas  icagu  noXv  rs  vnfgBßdXsto  dwä^iei  Tvvdd^ionf  y  %al  ^väyxaotßf 
dnoxooQrjaai  dsCaccvta  ig  IlsXXdvav» 

**)  Conrad  Schwenck  p.  193.  Kdaroag  kommt  von  xa^co,  xadfi),  xifJo 
besorgen,  ordnen,  bedeutet  al«o  Herr,  welches  eine  gewöhnliche  Bezeich-  . 
nang  der  Sonne  oder  des  Monden  ist.  Damm  L.  nomcn  notat  rijy  narv 
ttoCfUav  rj  xokvmoofirjxoVf  valde  exornatara  natura,  a  xd^o>,  orno. 
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4M      Mto  iHwi  die  P<Mk)yft  ift  <Wr  CMjfjia  liimrtilltf 


Der  oben  genaontc  Scholiast  zun  Lykophron  erwähnt  ferner« 
dass  Peoelope  friiher  'AQvala  genannt  worden  «ei.    LeicHt  konnte 
man  zu  der  Aanahoie  verfuhrt  weiden^  dttw  nnch  HooMf  9b£  ^ümoi 
\  Namen  auspieie,  Od.  L  249: 

^  i|      «vf '  afM^fti  m/i^  ^^^^9  98%$  vüwrqv 

iremi  ^didefielbeSclinBpit  die  bereit« rnttgetheSte  Bemerkung  macbte, 
ditfs  tie  in  du  Meer  geworfen  «nd  von  Tnochenteo  an  das  Land  ge> 
tn^gen  i»d  gerettet  worden  traxe.  Bnidutfin«  mr  Od.  p.  498.  f*  7. 
«■d  p.  651.  L  38.  Rh.  XVIII.  5.  theilt  über  de«  Bettler  Inis»  der 
an«h  Amins. luesfi  mehrere  AbleNungen  mit^)«  Znngdwt  iHrd  mtn 
beim  Ims  eben  sowenig  an  einen  wirUtohen  Bettler  denken  können» 
wie  beim  Odyssens  selbst   Dieser  Name  ist  jedenftUs  nnprüngMcfa 
^n  blosses  F^adicat  der  Sonne»  wie  Iris,  gewesen.  Die  zweite  vom 
Enstbatins  aag^gebene  Ablottnng  des  Namens  ^Agvaiog  icm^AQ^f 
S(^tiv  m  der  Bedentnng  ^,rdch  an  Schaalheerden**»  würde  dann  pns. 
send  sein,  „wenn  man  sich  eben  Mann  dachte»  der  Hab  und  Gut 
vopinssl  liStte  nnd  dadurch  anun  Bettler  geworden  wire.**  Demnn- 
jOeacbtet  scheint  diese  Ableitong  wegen  der  ZnsamnensteUuog  des 
£ns  mit  Odysseof  unpassend »  da  Odysseus  als  die  Sonne  sa  be» 
liucfaten  ist  und  Penelope,  die  als  Moodgottin  erscheint,  *A^vala  ge- 
beifaen  haben  soU.  Man  nysste  ansserdem  etwa  annehmen»  dav 
•rsprüDglich  In  dieiem  Namen  das  Symbol  des  Sonnengottes  lag; 
der  goldene  Widdei^  auf  welchem  Phrixos  nnd  Helle  retten»  eine  A^, 
spichut^  danuif »  dass  Sonne  nnd  Mond  ans  dem  Meere  anftanchen 
{Uscbold  Yorhalle     477)-  And  vare  nicht  nnmogUcfa»  dass 
ißtuo£  die  alles  veHduDende  Sonne  besdchney  die  bekanntlich  nach 
dem  solstiliam  aestiTum  am  mosten  brennt»  alles  verzehrt  nnd  doch 
an  Kraft  mit  jedem  Tage  verlier!;,  wonach  sie  selbst  im  Herbste  als 
iBetÜer  bei  den  Alten  bezeichnet  wurde.   Es  ist  hier  iddit  dfst  Ott 
diesen  Mythos  in  verfingen»  doch  scheint  er  mir  calendarisdi-astro- 
.Bomisch  an  sein«  Ich  mÖiÄta  diesen, Namen  von  i^vivc»  dtldtc^» 


,  Ino.^  Erslsfe  Sag«  wird  Tortrefütch  erklart  p.  471.   Die  Sage  von  der  * 

Eniehung:  des  Sonnengotte«  in  der  Unterwelt  hat  ihren  Grund  darin, 
data  man  den  Aufgang  der  Sonne  symbolisch  dur«h  die  Geburt  ausdrückte, 
den  Uutexgaag  dardi  den  Tod.  AU  jnan  aber  den  Perseus  aia  eiaeu  uo- 
dficUichen  Menschen  betrachtete,  die  Bedeutung  aeiner  Gebort  nnd  seiner 
That  nicht  mehr  verstand^  nnd  glaubte ,  dasf  er  gleich  nach  seinem  Ein- 
tritte in  das  Leben  von  einem  harten  Grossvater  ?ämmf  seiner  Mutter  ui 
das  Meer  geworfen  wurde,  mussLn  mun  uatürlii  h  die  Dauer  seines  Aufent- 
haltes bei  Hades  oder  Polydektu«  60  'weit  hiuauäüehnen,  bis  er  suok  Jüug* 
Hnc  beraogewaebien  war  nnd  m  Abentheaem ,  wofir  a^e  Thaten  ge- 
halten wurden ,  Kraft  genng  b«MM  n.  s.  >v. 

XO^  UQK  7]  tv%i^f  TtXevvacfAa  xov  v  tzqu^  ÖiacrolTiv  xovjinid'£tiyiov  d^cctov. 

o  |?o0H7/fiorcA)^i2s  %al  nnoßatd^ör^s  natu  to  tvi^d^ts,  ij  naf^u  xö  ui^wü^au 
»9tl  «yfaa|»pafSiv  s«i  ÜtMiP  tif* 
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'  «iBGlcii^  MiftwrtM,  Kon*  fvir  tkim  dfer  ltt|ttolotle  wdijilcoJ 
k  der  PeMb|M  die  MMsMn  tftf  fiiiill— iwiil  nit  der  Legende 
Jbcr  die  Pcndepe,  wofoo  lie  den  Nmea  'eiWIcB  beben  eeH.  — 

Auch  die  Alten  haben  schon  versacht  den  Namen  der  Penelo|>e 
etymologisch  zu  entwic\eki  und  wegen  de«  Gewebes  Od.  II,  89  ver- 
suchten sie  eine  allegorische  Erklärung,  die  um  so  anpassender  war, 
je  inconseqnenter  das  gaoze  Verfahren  erscheint  *).  Man  siebt,  wie 
die  Alten  vorzugsweise  au5  dem  Namen  der  Penclope  auf  ihr  Ge- 
schäft zu  kommen  suchten.  Scherzhaft  ist  die  bei  Easthat  p.  84  gege- 
bene allegorische  Erklärung.  In  der  zweiten  Deduction  des  Didymos 
weht  man  die  Anspielung  auf  Od.  l,  249,  so  wie  in  der  Erzählung 
desselben,  die  im  Allgemeinen  mit  der  des  Tzetzes  zum  LycophroQ 
T.  793  übereinstimmt,  die  Penelope  als  auftauchende  Erd-  und  Mond- 
gottin  erscheint.  Nath  der  gewohnlichen  Annahme  wird  die  Pene- 
lope wegen  ihrer  Keuschheit  und  Zucbtigkeit,  so  wie  wegen  ihrer 
Anhänglichkeit  an  den  Ulysses  gelobt,  während  sie  bei  den  Spätem 
Dichtem  (Eusthat  p.  82)  and  Mythngrapheo  als  ankeusch  dargestellt 
wird»  wie  wir  am  Schlüsse  seben  werden.  Bei  dem  hohen  Ausehen, 
in  welchem  Homer  und  eeine  Dichtungen  atanden ,  ist  eine  solche 
Abweichung  um  so  nnerkBurlicber,  ao  wie  idi  niebl  begreifen  kann, 
wie  aus  dner  vorliegenden  bestimmten  BnSblang  eine  io  ganz  ab- 
wekbende  bemsbOden  konute^  besonders  wenn  man  bedenkt, 
dass  Hom^  niefat  der  Brfbder,  sondern  nnr  der  Nncbeiilbler  voUuk 
OimBdNr  Sagen  war.  kb  meines  Tbeils  ghnbe^  dass  so  jener  An* . 
jnbme  fitübe«  MissTersfindniss  des  Hylbns  fiibrte,  namentlieb  din 
boKs^  Bedeutung  des  Webens,  so  wie'  der  Frder  **) ;  sodann  mdk 
Od.  I,  216.  Ensth.  p.  48,  49; 

HeiAe  Multcr  die  sagCs^  er  sd  mein  Vater  j  doch  selber 


Vergl.  Dnncan.  Lct.       ed.  Rost.  p.  1331.  Easthat»  I.  1.  p.  62. 

I.  37.  rirjveXumi}  yoiQ  JjyFiai,  t}  Tcagu  x6  nivsa&ai  tcfqI  lonov,  Xonoi  ^ 
inlv  vtpacuM  Xintov  %atd  x^o/ivov  lonov  o  q»riaiv  6  xoirjx^g^  i{  oJ  xcnT 

Juaniv^«  (fjoa  naou      «wfuxo?  %a\  i%nr\vititai  o  tatt  iifiQvüBtat»  %al 
uura  IlctvaaviaPf  i^nlr'jaei  tlg  ntfwiov*  %u.\  iati  %ata  r^v  ixvykoXoyCaif 
«mijir  iIi|Mlo«i]  Ktkifii^  CcxovQff  vvptuid  xqinovca  %6  f^htoi  iivKf^ 
9fpUin9  8  int  dlMtM^Unedr  wu  «a«fdr,  efa  l»'wg#ip  «dffv  ntQiTi^ 
«f«Sy  «U*  a»d       7rT|v^xij5.  17  «fQiMHptdmlap  di^Xot  negCQ-n^w  hi^Qt- 
%mWf       fiSvov  ywcii^lv,  aXXd  xal  ywoani^ouivois  dvdgdai  xQffixriP  oZ 
%gi%»w  iipilävxai.  ytvezai  6h  1^  xoiavx/i  ^Tivi%ji  %axd  t^ott^  xcr^a 
^mcxi}»,  intiBii  q>iva%^tC  xovs  ofiuvtcig»  x^v  ih  nrjveioitnp  ^üvfio^  ' 
msXp  a^^d%r\v  ^  aqpwäm  nvpinq  MtlfMos.  NamiUov  fi  {ii^rtog 
aiti^v  ig  d-ula^cav  iidt  xrjv  xov  vtov  IhüLofMo^B  iroiM^  vjro  «i^riXosrov 
6Q9im9  9»»tiaap  nv  1^  9^ia  mpfiloi^,  ofc«  iMvovsfMifdiiMM.  CallUu  . 
HjrssB.  in  Artem.  195. 

Vergl.  mein  Osterpro^Bun  1837.  UlUes  qoalis  ab  HosMre  in 
Odjssea  descriptiis  sit.  p.  7. 
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««iM  kk*s  «idil:  tatt  wi  fclMI  '«Kellt  wkmmdf  mt 

iMBÜ  M  Yogkite  knm  SS;  97: 

Matter,  da  bSse  Matter,  trao  ooeBipfiaffcber  Beda! 
Warom  atndcnl  da  dich  voa  oMioe«  Trtcr  oni  setiert 
Nicht  Ott  jeoen  dich  hi%  and  fragst  ood  fgwchert  fuA  ittoB? 

und  T.  150:     •    •  ' 

Konnte  die  böse  Frau  niclit  ihrem  Juc^pndinrihie 

^üten  den  grossen  Fallast  in  Beständigkeit  ,  bis  er  gekchret? 

Selbst  der  lange  und  kostspielige  Aufcothalt  der  Freier,  sobal^ 

IBan  den  Mythus  buchstäblich  fasste,  mus.«te  ta<!elliaft  erscheinen. 

Kurz  nachher,  als  Pcnelnpp  den  Telemach  geboren  hatte,  zog 
UlsJSps  nach  Troja;  s5c  \\ar  svhr  jung,  denn  als  der  Gatte  nach 
zwanzig  Jahren  hcimkciirte ,  uar  sie  36  Jahr*).  Götter  nnd  Halb- 
götter gehören  keiner  Zeit  an;  sie  sind  irljpr  alle  Schranken  dersel- 
ben erhobrn;  sie  sind  po<*tische  Erscheinungen  und  als  solche  e»ig 
jung,  ewig  scJu'm.  Uschold  Vnrhallr»  p.  242,  ^^ährend  der  Abwesen- 
heit de?  ()cl)5iif  a5  Gnden  sich  (Od,  16,  247)  eine  Menge  Freier  aus 
den  benachbarten  Gegenden  ein ,  die  auf  Kosten  des  Od)  sseischeo 
Hauses  (l,  90,  92)  lobten.  Penelope  (1,  245  —  251)  schlug  ihnen 
nichts  ab  und  sagte  ihnen  nichts  zu,  so  dass  sie  das  Venningen  des 
Odysseus  fast  aufzehrten.  Sie  hrsiicht  die  Versammlung  der  Freier 
züchtig,  verschleiert  und  nie  allein;  verbietet  dem  Sänger  Phemius 
zu  singen  (I,  327),  aus  Furcht,  er  möchte  des  Todes  des  Odysseus 
gedenken  und  sie  dann  von  den  Freiern  bedrängt  werden.  Telemach 
wilnscht  aber  den  S;inger  weiter  zu  hören.  Sie  sann  non  auf  eine 
List  die  Freier  hinzuhalten,  nachdem  Teh'mnrh  von  der  Minerva  auf- 
gefordert worden  war,  darauf  zu  denken,  wie  er  die  1} raier  aus  dem 
Hanse  ^tferote.  2,  90  mit  19,  136  vergl.  **): 

,,DeDn  schon  sind  dnt  Jahre  dahia  aod  bald  auch  das  ^rieite^ 
„Seit  sie  ^«ch  verspottet  den  Hcrzeoiwaaich  der  Acfaacr« 
>  „Allen  zwar  verheisset  sie  Gunst  und  jeglichem  Manne 

,,Sendet  sie  Bot«chaft  au;  doch  im  inoem  dieoket  sie  aaden. 
,^esen  Betmg  mit  andern  ^ripahte  iie  schUnes  Gelalea. 
,j|5iehe,  aie  iteUt  ia  der  Kammer  and  wirkt  ein  ^roiaei  Ck- 

'  webe. 

uFem  und  ühenaiaiig  and  apfach  vor  onieKff  Venamorinng: 


*)  Dnrnn.  L^xfc.        n,  T!r]ViX67rr}. 

**)  Die  Kreier  buhlen  um  die  Penelopo,  d.  h.  im  Winter  sind  df« 
fimwirkongen  der  Sonne  schwach,  der  Mond  scheint  am  glänzetidsteo, 
an  aein  Licht  bnhleQ  d!«  Sterne,  di«  Natur;  bei  ihrem  ersten  Brtdieiiien 

fchwach,  arm  (Bettler)  f,'ewinnt  sie  im  Laufe  der  Zeit  (Sindtvtov)  an  KrafI, 
tritt  endlich  in  dns  Friililin^jszeichcn  f  kämpft  mit  Tru«),  wird  siegreich  nnd 

todtet  mit  den  Bogen  die  Kreier«  fis  ift  ein  fienfiarigiM*'#ftt^*'*iiiffhitr 
Mythus, 

> 
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„Wniet  des  HochzeltilMg  n  beseUeuigeii,  Ms  leb  de»  MaMd 
'  „Fertig  gewirkt  (damit  aicbt  «Mowt  te  Qm  lair  «erieft»), 
y«F&r  den  Held  Laertes  ^  LeidieagdMUKl»  wenn  dereinst  illii 
uSchrecklich  ereitt  die  Stunde  (ies  laiighinstredenden  Todes^  ' 
yyDMs  nicht  irgend  im  Volk  der  hxkmnmtn  ^e  mieh  tiitdlei'* 
^Lig'  mMbgekkidet  der  Maaiv  von  so  gmeer  B^mtziiiigf.  '  ' 
sprach'»;  uns  »ber  gemmn  sie  die  mottigen  Herzen. 
'    ,|Jetzo  SM  aie  das  Tages,  und  wirkt'  ihr  grosses  6ewebe; 
„Trennt  es  sodilUi  in.  der  Nacht  bei  angezündeten  Fackln.  * 
9,So  drei  Jahre  entging  sie  durch  List  und  betn^g  die  Athäc!^' 
,,Doch  wie  das- vierte  der  Jahre  ankam  in  der  HoM  Bl^eitting, 
»»Und  mit  dam  vechielnden  Moode  «ch  fid  Tii((e 

fMleadet; 

i,Jefzo  erzählt  es  eine  der  Dienenden,  welche 'sie  wymiabn»,  ' 
„Und  wir  fanden  sie  seihst  ihr  schöoesT  Qewnnd  an/lrennead. 
*  „Also  YolleiMiiete  li^s»  twar  ungern»  aber  gcndtliigt.^  " 
Rh.  XXiV,  147: 

„Als  sie  den  Mantel  mm 'zeigt*,  und  heD  Ihr  grosses  Crewdbe 
^,Schimmette,  rein  gewaschen,  der  Sonne  gleich  mid.  dem  Mon^^ 
y^etzo  kam  Odysseus  geföhrt  vom  verderbOchen  Damen. 
„Fern  an  die  Grenze  der  Flur,  wo  etil  Haiis  bewolmte  der 

Saubirt>*  *  ' 

Die  Kunst  zu  weben  hatte  Penelope  von  der  Athene  erlernt  (Od. 
2,  117).  Penelope  wird  hier  mit  der  Minerva- zasammeogestellt,,  ein- 
mal, indem  sie  von  ihr  die  Kunst  des  Wcbens  erlernte,  dann,  weil 
die  Athene  ihr  und  dem  Odysseus  zur  Seite  steht,  endlich  als  Lichta 
apendctin.   Moser  ^)  sagt:  ^kni  jeden  Fatt  wen  indessen  Spindel 
and  Bocken  unter  den  ältesten  Attributen  der  Göttinnen^  wie  sie  in 
Syrien^  ii»  andern  asiatischen  Landern-  und  im  alten  Italien  dargestellt 
wurden.  Der  Peplus,  der  der  Pallas  za  Troja  geweiht  wurde,  macht 
mit  Spindel  urid  Bocken  dnen  .organischen  Syrabolenkicis.  Faila« 
hatte  au  Ilion  den  Pepln«,  wie  zu  Saie  tmd*  zu  Ath^  and  aoe  den- 
aelben  Gründen.   Sie  war  die  Weberin  des  kosmischen  Gewebes». 
aie  selbst  über  der  Welt  und  verborgen  hinter  dem  Pephis;  aber 
ale^  die  Verborgene,  hatte  das  licht  der  Sonne  hervorgebiac^  aini 
gerade  auch  Ibe  Minerva  Ilias  hat  auf  trojanischen  Miinzen  fÜ^BSaehel 
in  der  Hand»  denn  beim  Baabe  des  Palladinma  hatt»  aadi  der  Sag* 
.nach  das  Bild  seine  Wunderkraft  durch  leuchtenden  Feneiatsahl  VM« 
kiindef  So  webt  auch  Penelope  im  vnt^^Qv  und  wenn  aie  in  die 


*)  Creuzer'ä  Symbol,  im  Auszüge  p.  451.  Virgil.  Acn.  VTl,  Non  illa 
eolo  calatbisTe  Minervae  foemineaa  assoeta  manu«  Ovid.  Fast  3,  1b15« 
Creozer*«  Homerischen  Briefe  p.  32  ff.  Moser  1.  1.  p.  294«  Ueber  die  AI* 
lofToric  des  8piniietis  «ad  Wsbäas  «Kh  bd  andern  GSttfanen  Tenosi 
Diana,  Proserpiaa.  '  "  • 

82* 
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Getellschaft  der  Freier  geht^  leuchten  ihr  Mägde  voran  mit  Fackelii 
(Steroe).  Man  übersehe  ferner  die  bei  Moier  p.  469  angeführte 
Sftge  nicht,  wie  die  Itonische  Miner?a  ein  Bootisches  Mädchen  CaÜr- 
rhoe  gegen  die  VerfolgoDg  von  SO  Freiem  schützt,  welche  ihren 
Vater  Phocas  erschlagen  hatten  und  dafür  von  den  Thebanern  ge- 
steinigt worden,  wo  die  SO  Freier  eben  auch  calendarisch  zu  fassen 
sind,  wie  wir  es  thaten  bei  den  Freiern  der  Penelope.  Hormci  st  eht 
Blit  der  Minerva  m  en^er  Verbindung,  denn*),  „was  sie  in  ihres  Gei- 
stes Tiefen  bildete,  brachte  er  zor  Wirklichkeit,  Ohne  ihr  höheres 
Feuer  und  Licht  wäre  der  Mond  kalt.  Alle  Triebkiail  wäre  nicbta 
■tttoe  ohne  geregelten  Bildiin^strieb." 

Was  den  zweiten  Punkt  anbetrifft,  dass  sie  der  Penelope  und 
Odysseus  zur  Seite  steht,  so  ist  Moser'»**)  Bcoierkang  wichtig.  „Pro- 
nöa  ward  Athene  genannt,  weil  sie  für  die  Lete  bei  dem  Gebärungs- 
werke  Sorge  trug,  dadurch,  dass  sie  dieselbe  über  daa  Vorgebirge 
Sunion  in  Attika  nach  Delos  hinüberführte.  Daher  und  weil  sie  auch 
den  Danaus  nach  der  Sonneninsel  Rhodus  und  den  Ulysses  geleitet, 
bieis  sie  auch  die  Wegweiseode,  xektv^äa"^  Pausan.  UI,  12,  4.u.  s.  w. 

Drittens  war  die  Minerva  die  Lichtspenderin,  aber  sie  war  auch, 
wie  wir  oben  sahen,  selbst  Taucherin  (Ai&via)^  wie  die  Penelope 
selbst  Sie  ist***)  die  aus  den  Wassern  hervorgegangene  Erdwimutlcr, 
die  Jungfrau,  die  Sonne,  Kore,  die  im  Pontisch-Thrazischen  Norden 
ftur  Thetis,  am  Tanais  iur  Maectis  wird.  Moser  p.  439.  „Vom  Was- 
sergott (Poseidon)  und  von  der  Secnjoiphe  (Tritonis)  geboren  ist  sie 
doch  diesem  Elemente  entfremdet  und  geht  in  die  Hobe  zum  Zeuj^ 
der  muss  ihr  Vater  seid;  und  er  ist  es  nach  der  gewöhnlichen  Stamm- 
tafel, und  hat  sie  ohne  Zathun  des  Weibes  aus  seinem  Haupte  ge- 
boren/' Ebenso  ist  Penelope,  wie  wir  oben  sehen,  Tochter  des 
fcarius  und  der  Nymphe  Peiiboea.  Vernehmen  wir  noch  eine  Bemer- 
kung von  Ü^chold  f.) :  „Artemis  führt  als  Mondgöttin,  welche  alles  an 
das  Sonnenlicht  fordert,  die  Spindel  aU  bczeichaendes  Merkmal  ihres 
Wirkens,  wie  die  Eileithyia,  weshalb  sie  auch  EuUnos  oder  die  gute 
Spinnerin  hicss,  Helena,  die  ihr  in  dieser  Beziehung  ganz  gleich- 
gestellt wird,  muss  demnach  dieselbe  Göttin  sein.  Wenn  ihr  Spinnen 
allmählich  als  eine  gewöhnliche  Bt^chäftiguDg  der  Frauen  betrachtet 
wurde,  so  darf  man  sich  dadurch  nicht  bestimmen  lassen,  es  von 
diesem  Standpunkte  aus  zn  betrachten,  sondern  muss  bexlenken,  dass 
man  schon  im  lieroisciien  Zeitalter  den  Schlüssel  zum  Verstandnisse 
der  meisten  Symbole  verloren  hatte.  Weben  war  bei  den  Alten  ein 
bildlicher  Ausdruck  für  schaffen.  Die  Schicksalsgottin  webt  nach  So- 
,  phokles  mit  dtamaateuem  VV  eberblattn  oneotfliehbare  jßeschlüäse.  Aus 


2  Mmt  I.  Lp.  

Moser  I.  I.  p.  480. 
•     ♦*♦)  Ritter:  Vorhnlle  p.  8.  408.  164.  Moscr  1. 1.  467. 

t)  Geschi.  lite  <i»8  trojan.  Krim  n,  s.  w.  tettgut  1836*  p.  tUL 
Pesselbea  VoriiaUe  p.  X07  — ZIU  ' 
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tan  DSmlkfaen  Groode  heisst  eine  der  MSrea  ToraogsweiMi  die  Spin* 
Min«  KtoÜio,  uBd  die  schaffende  Kiiistlenii  Pallas  Atfelaie  erscbdnt 
aof  den  ältesten  Konstwerken  mit  einer  Spindel.  'Das  Sdiicksal  spiaaC 
Jedaai  Maaiciicii  bei  der  Gebart  sein  Loos.  Aas  den  Uowlaftde,  daaa. 
man  weiben  nnd  schaffen  fiir  gleich  bedeutend  nahm,  erklärt  es 
«    sich,  wie  MB  die  Webcffia  Pcnelopeia  alt  Mutier  dea  Atti  bctnchtcB 

Hier  sind  wir  non  tnf  den  Ponkt  gekommen ,  dass  wir  iHiacn 
Aaaidit  ober  diesen  Mythos  weiter  mittheilen  können.  Pcnelope  webt 
ein  Gewand  als  Sterbekleid  für  den  Laertea.  Wir  habeo  inr  Geailge 
geMigfc  dass  unter  Laertes  die  £rde  zu  verstehen  sei  nnd  zwar 
iier  zur  Winteraieit  Im  Winter  ist  die  Erde  todt»  das  Sterbekleid 
ist  der  Schnee,  wie  im  Frühling  der  bunte  Teppich |  der  bnnte 
Rock  Penelope  webt  nnd  löst  das  Gewebe  wieder  auf,  d.  h.  die 
Mondgottin,  welcher  die  Fracbtbarkeit  beigelegt  wird  (Voss,  za  Virg. 
Georg.  T.  I.  p.  174.  T.  II.  p.  608.  Baur.  Th.  H,  1.  259),  schafft  nnd 
zerstört  wieder  im  Wechsel  der  Zeiten.  Sie  webt  am  Tage  und  lost- 
de»  Nachts  das  Gewebe  wieder  auf.  Begreiflicher  Weise  kann  Pene- 
lope unmöglich  am  Tage  das  Gewebe,  welches  Xmxhv  x«l  -rtfnlyLir^ov 
genannt  wird,  vollendet  haben.  Der  Mond,  wenn  er  in  Nacht  ge- 
hüllt ist,  wenn  er  nicht  scheint,  dann  hat  er  kein  Licht,  dann  sind 
die  Sterne  seine  Fackeln.  Der  Mond  webt,  schafft  am  Tage,  denn 
er,  als  der  Grund  der  Fruchtbarkeit,  bringt  alle  Pflanzwi,  alles  Le- 
ben an  das  Licht,  zur  Anschaimng,  zur  Olfenbarung.  — 

Als  leuchtende  Göttin  hiess  die  Mondgöttin  Artemis  (Orpb.  h. 
XXXVI,  4.  JX.)  die  Fackeltragerin.  Dass  Penelope  mit  der  Artemis 
müsse  verglichen  oder  gar  verwechselt  worden  sein,  daftir  spricht  Pau- 
san.  Arcad.  8,  12,  3,  wo  er  ein  Grabmal  der  Penelope  erwähnt  rechts 
▼OD  dem  TeTTipel  der  Artemis.  Das  Grabmal  bezog  sich  natrirlich  auf 
den  symbolischen  Tod  der  Mondgöttio»  Schwerlich  femer  hätte  wohl 
die  Penelope,  gesetzt,  man  wollte  sie  nicht  als  Mondgüttin  gelten 
lassen  (Orph.  hym.  IX,  7  heifst  GiXrivii]  cpiUiyQvitvog)^  das  Gewebe 
auflasen  können,  was  bekanntlich  fast  langsamer  von  Statten  geht, 
wie  das  Weben  selbst,  wenn  einmal  der  Zettel  angelegt  ist.  Drei 
Jahre  soll  sie  diese  List  getrieben  haben  und  im  vierten  erst  verrathen 
worden  sein.  Wenn  man  die  Freier  nicht  für  sehr  dumm  gelten  las- 
sen will,  so  begreift  man  nicht,  wie  sie  nicht  einseben,  dass  an  einem 
blossen  Letchengewande  nicht  Jahre  lang  gearbeitet  werden  konnte,  be- 
sonders wenn  das  geschalt  des  Webens  ein  so  gewöhnliches  war,  wie 


♦}  D^er  Orph.  hymn.  in  Pan.  r.  ß; 

Programm  1837.  Ülixes  quali.s  ab  Horo.  in  Od.  descr.  sit.  p.  2#, 
***)  Orph.  h.  VII.  "Aargtov  &vida(ia.  Orph.  hymo.  in  Uecai.  ?•  Xi  , 

*     Orph.  XUll.  6.  Orph.  hymn.  35,  1.  XXI« 
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man  zu  glauben  pflegt  ich  gkiube  daher  drei  Jahre  bezieht  sich  auf 
den  dreifachen  Mondwechsel,  oder  auf  die  vier  Jahreszeiten.  Dann 
ist  Peoelope  die  da»  Lidit  zu  Tage  f(>rdernde  Mondgüttin,  die  zugleich 
die  Ursache  der  Fruchtbarkeit  und  de«  Naturwechsels  ist.  Nacht  aber 
'  ^  'iBt  für  den  Mund ,  wenn  er  nicht  leuchtet ,  dann  ist  er  in  Dunkel  ge- 
hüllt, wie  sonst  in  Licht  104,  2.  Selbst  das  Epitheton  ntgltpQiov 
lässt  die  Mondgüllio  erkenoeo»  sowie  Selene  Orph.  IX«  »uvao^B 
%ov<Qfj  heisst.  ^ 

Od.  24,  147  wird  hinzugesetzt,  dass  das  fertige  und  gewaschene 
sehr  grosse  Gewebe  geschimmert  habe  der  Sonne  and  dem  Monde 
gleich  j  was  glänzet  h«Uer  all  der  Schnee?  Was  ist  biiiUer  aU  der 
T€|ipich  der  Natur? 

Penelopc  theiit  aber  noch  einen  Grnnd  mit,  warofli  Bie  ein  sol- 
ches Sterbekieid  fiir  den  Laertes  weben  wolle: 

fJDtM  MA  iigend  im  Volk  der  Achaiiumeii  .eine  midi  tuUe.* 

Leicht  könnten  (fiese  AVorte  den  Erklärer  bestimmen,  die  symbolische 
Erkliiruog  zQ  verwerfen  und  die  historische  geltend  zu  machen,  da 
.  liier  Achairinuen  erwähnt  werden.  Allein  bei  einem  hieratischen  Volke 
sind  9  wie  die  Nomina  propria,  so  auch  die  Volkernamen  verdachtig 
und  in  ihnen  liegt  gewöhnlich  wieder  eine  symbolische  Anspielung. 
Baur.  T.  I,  268  sagt:  der  Name  Achaier  ist  sicher  abzuleiten  von 
—  ata,  uia  =  yenu  und  A%  ist  so  viel  ab  das  lateinische  aqua, 
das  deutsche  Ach,  und  .dieselbe  Woneely  die  auch  in  den  Namen 
Ach^tfliMU  wid  Ach'— eron  lat^  ao^  ab  Wasser,  also  das  Was- 
.  aeilaBd*)/  Ist  Acbajn  dat  .Watserlapd,  so  ist  begreiflich,  unran  Pe- 
Deiope  obigen  CSmod  wbl  dttn  fiewebe  angibt.  Das  Wasser,  dia 
Feacbtigkeit  j«t  die  nothwcD^gie  Bttlingong  zmn  Gedeilwii  dar  6a* 
w|cW)  lalll  In  Winter  luäm  ikiii|aay*  so  maiHielt  der  EidaiMt  aar 
die  |iotliwcnd(0e  Decke,  «andei»  et  ftU  aofik  deB  Finnen,  Bachea 
nnd  QneUea  aD  Nahrung. 

IWkold  nrtbellt  über  das  Gewebe  ebenso  '^).  „itan  kam  daa 
Doppelgewand».  welches  die  Mond göltin  webt,  auf  aweifacke  Waiie 
erklären..  Legt  man  aaf  die  übeiaiisige  Grosse  desscJbea  and  aaC 
die  6eiiioii)aung,  welcbe  das  tos  der  Paelopela  aogeHingeae  Gewebe 
hatte,*  welches  «n  Leicbengewand  for  den  alten  Laertes  ecia  eoUte, 
besoaderes  Gewicht,  bedc;^  nao,  daas  ein  Blnpcnrock  die  Blotha 
'der  Natur  daiatelitci,  so  kann  asan  desi^be  aal  (Ue  Doppelges^dt 
bc^ehjcn»  welche  4ie  JErde  im  FrühUag  oder  Sonem  «nd  In  Winter 
hat.  Während  sie  in  Fr&hling  nit  Binnen  und  Gewachseii  aller  Art 
gciieft  ist,  hat  sie  in  Winter  ein  Trauer-  oder  Leichengewaad, 
Das  Auftrennen  wQrile  dano  in  dem  ewigen  Wachst  wischen  blühen 
und  yerUüheii,  zwischen  ciit8(c]ien  und  vergehen  seine  Erklärung  fin- 

*  _■  >  iia   1   r-  •  '  '  ' 

■■  • 

»)  Baiir.  T.  TT,  256.  Conrad  ScU^enck  p.  36.  2S3. 
.  ♦♦)  Vorhalle  p.  UiO.        .*        •  . 
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den/*  —  WeüD  U^clioltl  aber  ferner  aieiiitt  ci  wäre  auf  das  doppelte  . 
Walten  der  Mondgottin  ivahrscbeinlicii  za  beziehen,  welche  dem  Meu- 
sehen  Glück  und  Unglück,  zutheile,  so  können  wir  nicht  beipflichten. 

Nnn,  nachdem  die  Freier  die  List  der  Penelope  entdeckt  haben,  • 
fordern  sie  deD  Telemacfa  auf,  die  Mutter  aas  dem  Hause  zu  ent^^ 
lassen  und  sie  zu  einer  neuen  Verbindung  zu  bewegen^  da  sie  nithf 
eher  das  Hais  verlassen  worden,  als  die  Penelope  einen  der  Achäer 
g^eiratbet  hätte.    Hierbei  übenehe  aran  mcht^  da»  die  Penelope 
hiosiciits  ihrer  GescIMdidikeil  «od  Kiughdt  über  die  Tyro,  AlkmeDe- 
UBd  M>kene  gesetst  wird       Teiemach  weigert  aidb  iKe  Mutier  zu 
ventoatea.   Darauf  geht  er  auf  Eingeben  der  Minerva  sd  Schiffe^ 
am  Erkundigungen  &m  unnen  ¥a(«r  cinniieheDi  ohne  der  Mutier* 
aeincn  Fbn  nitzutheileo.  Wllnciid  dem  tit  die  Mutter  unwillig  mitf  ^ 
btMbt  geworden,  dais  die  Freier  auf  Koiteo  flue»  Huu|iet  äA  'ä»  s 
lange  auAieiteir  uad  attea  venelirten  und  wnsate  kdn'BUilef  sie  luv 
an  werden  (Od.  4»  681—695).  Zudem  meldet  ihr  jtfedow  (695—« 
9^01),  daaa  die  Freier  damit  umgingcD,  dem  Telemncb  uälkutauem^ 
weutt  er  Mmk^bre  nud  iha  an  t5dlont  0ie  Mutter,  die  gar  nidrtr 
wuMte  von  der  Abreiae  ihres  Sohaeif  war  dureh  (fiese  Nadukibt  tief 
efseUitIcrt  (70S— 741>,  h&ue  Zabren  flosien  fiber  ihre  Wangen« 
da*  gunae  Haus  nahm  leUuilIeD  AntlieiL  Dolioa  iMMe,  um  sl«  oMT 
den  geliebten  8obn  nu  retten,  die  Nachriobt  dem  alten  Ltörtes  hin*' 
terbringen,  4vmit  er  die  Saehe  an  das  Volk  bräelj|te;  aUdn  fiarykleia^* 
Se  der  Penelope  Ihr  Bfitwissen  um  die  Base  des  Telemacii  bdceno^ 
widerntii  ihr  mid  eimahnt  sie*  die  Athene  nm  die  Bettung  ihare* 
Seimes  anaufiehen  (742  — 767)  und  Penelope  gehorcht.-  Sie  bad^ 
fidi,  legt  sich  tulnes  Gewand  na,  steigt  In  das  Obergemueb.  mit  den 
dienenden  Fmucn»  ninunl  heillga  Qerste  ki  den  Korb  und  betet  auK 
Athene,  Darauf,  ohne  Speise  «ad  Trank  n  geuiessen,  hesugt  um 
diu  Bettai«  des  tteben  Sohnes  (787—794),  lagt  aie  sich  nieder  dnd 
cntadhüft.   Athene  sendet  ihr  im  Traume  die  Geitelt  ihm  Schwe- 
ster Iphlhime  sie  zu  trösten  (787—  841).  —  Nun  ve^arnt  uns  die 
Odjisee  eine  Zeitlang  und  enfihlt  theils  die  Fahrt  des  TeleuMch, 
thmls  die  Irrfahrten  des  Odjfsseus  und  erst  Rh.  16 ,  322  knüpft 
sie  die  Era^lung  wieder  an  ^).    Penelope  verhielt  sich  ruhig,  bis 
ihr  Eumaooa  die  Nachricht  von  der  glöcklidi^n' Bäckkehr  des  Teie- 
mach brachte,  eine  Nachricht,  die  den  Freiern  um  so  unwillkommener 
war,  ab  sie  den  Xelemadi  an  omordea  die  Absicht  gehabt  hatten« 


*)  NiUcb  l.  j.  zu  Od.  2,  120.  Schweru  k  !.  I.  3!>6.  Schneid,  hex.  «ub 
Alle  drei  Heroinen  scheinen  sich  auf  den  Nalurtrieb,  auf  das  Kei- 
meu,  Herrorsprosscn,  Brbakaiiy  BescbütMo  'und  GodoibaB  dsr  Pflaaaen  au  < 

baalehen. 

Telemr.ch  bpzp'rlinct  unitreitig  die  jnngo  Sonne,  die  in  den  kurzen 
Winteriagcn  wenl^  Kraft  hat,  wenn  sie  von  neuem  anfängt  ihren  Kreislaof 
an  beginnen,  daher  die  Freier  die  bterue  and  die  Winterta^ef  starker  er> 
icheinen,  so  das«,  da  cfe  am  Morgen  und  Abend  noch  am  Himniel  glänzen, 
die  Jange  Sanne  vemkhtan  tu  waww  schainfu.  .  ^ 

* 
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Dm  laMm  Vmmakm  Hg»  IbÜibm  (y.  aü— ait)>  Db  iMK 
•diweigcD  und  nw  Amphinnioi  oUt  lidi  (v.  400)  «ad  liMt  dta^* 
Abaicht  dn  Tclanich  m  tfidtai«  ■ni  adM  Bede  findet  Beiirit* 
HieMHif  geheo  die  Fiacr  ia  das  flaai  dei  Odynciia.  PeMlopc^  ^ 
dktct  dncdi  BnoNeoe,  dirad  daidi  ihm  Herald  MedoB  (4»  675)«^ 
teinchtet  fon  dem  Plaiie  der  Fkeier  ihrai  Solui  n  todtea,  tritt  is 
die  YeiiHMBlaag  der  Prncr,  bleibt  aber  adl  der  SdneHe  eldiei^ 
bilt  dea  ScUeler  m.dae  Geacbt  aad  edult  den  Aatinooa  (418-^' 
488)  w^gea.  dee  verrachtea*  Bferdeii  da  dodi  eeia  Vater  beiai  Odfa» 
aeail  vor  den  Aufhahme  tuid  Scbats  gefnndea  bitte.  Karyiaacb« 
(484 — 447)  ladit  die  Pcaelope  zu  bcnibigeQ,  deno  fo  laage  ci^^ 
der  den  Odjneas  n  groMeei  Danke  verpfficbtet  aeji,  lebe^  werdet; 
er  ^  dulden,  dass  TdtamAf  der  ihm  ao  tiiener  aei,  gelndtet  wmdmj, 
'm  StiUen  aber  (449  bereitete  er  aelbst  dem  Telemacb  den  tkk»- 
gang.    Penelope  steigt  ins  Obergemachi  beweint  den  Odysseos  nnd^ 
ach^ft.  Von  jetzt  ab  tritt  wieder  eine  neoe  Unterbreehiiog  der  Ej^g^ 
^fcLwi|^  ein ,  es  folgt  zunächst  die  Erkennnngssceoe  zwischen  Odjß» 
aeus  nnd  Telemach.  Den  andttn  Moigen  (17,  1)  geht  Xelemadii^^ 
die  Stadt,  um  aicb  dar  Matter  su  zeigen,  nnd  beauftragt  vodier  de«  ; 
Samaeua  (Bit  ■ageamnmfner  Harte,  den  in  einen  Bettler  Terwaodel- 
ten  Odysaens  zum  Betteln  in  die  Stadt  zu  fuhren.    Telemach  ^aht 

'  in  des  Vaters  Paliast  in  die  Stadt '^);  Eurykleia  (81)  sieht  ihn  » 
erst,  dann  die  übrigen  Dienerinnen  und  bewillkommen  ihn  feierlichst, 
Penelope       36)  tritt  ada  ihrem  Gemach,  der  Artemis  und  dar  gol- 

«  denen  Afdurodite  gleich,  umarmt  ihren  Sohn  und  küsst  ihn.  —  Aof- 
fallen  mnaa  der  Vergleich  mit  der  Artemis  und  Aphrodite  (wie  jednr. 
Vergleich  im  Homer  seine  Bedeutung  hat)  und  es  kann  wohl  schwer* 
lieh  hier  die  Hindeutung  auf  das  Wesen  der  Penelope  ala  aoflan- 
cheada  £rd7  und  Mondgöttin  verkannt  werden,  da  auch  jene  Gol» 
tionen  als  solche  erscheinen  Telemach  ist  offenbar  die  jongnr 
Sonne,  der  Horns  der  Aegyptier.  Geht  die  Sonne  Abends  unter» 
kehrt  sie  von  ihrer  Reise  zurück  in  ihren  Pallast,  der  Mond  geht  anC; . 
.nnd  begrüsst  die  heimkehrende  Sonne,  ja  küsst  sie»  > 

Nun  verlangt  sie  von  Üun  (v.  41)  so  er&hren,  was  er  über  den 
Odysseus  Hir  Erkundigungen  eingezogen  habe.    Telemach  bittet  die 
Mutter,  ihin  dieaen  Kamnier  an  erapaiea»  gibt  ihr  aber  lalgendji^, 
Weiaiug: 

„Aber  bade  dich  min  nnd  lege  dir  reines  Gewand  aa,' 
Steig  abdann  in  den  SoUer  empor  mit  den  dienenden  Jnngftann} 
Daaa  da  den  Gottern  getobat,  vaUkoaMnaa  Danfchekatoaiban  : 
Dannhriogen,  wcan  Zraa  eiaetThat  dar  Vergdtvng  hjnaaafMiit** 


*)  Wo  die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne  sich  anfhalica,  da  ist  ihre 
Wehbung,  ihr  PeUaat;  da  äie  onn  aas  HbeoMl  belsaaimen  sliid,  aobildon 
ihre  Wohnungen  zataminen  eine  Stadt.  Ovid«  Metanu  2,  1. 

**)  Faaie;  Kleinea  EealrdahaUexicon  anlar  deai  Artikel  Venaa. 
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Stdgt  der  Mond  am  Himmel  empor,  so  steigt  er  aus  de  m  Meere 
auf,  er  hat  »ich  (gebadet;  mit  ihm  kommen  Hie  Sterne  zum  VortcheiOy 
gleichsam  Dienerinnen  der  Moodgottin,  die  die  Fackelo  tragen.  Nun, 
nachdem  sie  sich  gebadel»  leociitet  aie  in^reiiieiii  Glänze. .  fiomer.  . 
bjrinii«  in  Jon.  v.  7 : 

ar.rivrg  3'  EvStctovrai 

ü^tna  icött^iivfi  ttßavyia,  6ia  ^Ui^v^     r,  X. 

Iba  g^reht  Penelbpe  (57).  Telemnch  geht  durch  den  Pallaaf, 
die  Freier  tenammeln  eidi  am  ihn,  Honig  der  Zonge,  Galle  im 
Herzen »  er  vdlet  aber  nicht  anter  ibnen^  aondern  geht  sn  den  Be- 
Dreondeten  des  Vaters.  Mit  Peiraeus,  dem  Oastfrennd,  gdit  er  dann 
zor  Wohnnngy  sie  baden  und  eine  Dienerin  trägt  Nahrung  auf.  ^  ^ 
Telemach  geht  durch  den  Pallast  wm  Wohnung  und  badet.  Die  Sonne 
dorchläoit  den  Honzont,  taucht  unter  ins  Meer,  wo  ebenfdlU  ihr  Pal* 
hst  ist,  er  kommt  mitHnnden;  Hunde  sind  Symbol  der  Sonne.  D« 
nun  Telemach  als  Person  erscheint,  bedarf  er  auch  nach  der  Bebe 
Nahrung.  Die  Freier  lind  die  Sterne ,  die  sich  beim  Untergänge  der 
Sonne  im  Himmel  in  Tcnammeln  acfaeiiieB. 

T.  6.  9tGegea  ale  nm  di«  HnUtr  im  Saal^  an  der  Pfoita  dei  Knganga 
Anf  dkn  Semd  gdtehnt  nnd  dr^e  feiaei  Geepinoat  om.^* 

Der  Mond,  als  schaffende  Naturpnndp ,  geht  am  entgegenge* 
letzten  Ende  des  Horizonts  anf,  wo  die  Sonne  olitergeht. 

Nachdem  Telemach  mit  Pctraens  gegessen,  erklärt  Penelope,  sie  . 
wolle  101)  ins  Obergemaeh  gehen  um  zu  mhen ,  denn  er  werde 
doch  nicht  eher  in  den  Saal  kommen,  ihr  zu  erzählen,  was  vom  keh- 
renden Vater  er  gehört  hatte.  Hierauf  erzählt  nan  Telemach^  wie 
er  nach  P)las  zum  Nestor  (107—124)  gekommen  und  ?on  diesem 
nach  freundlicher  PDege  zum  Mtnelaus  nach  Sparta  geschickt  sei,  ?on 
dem  er  erfahren  habe,  dass,  wie  ihm  der  untrügliche  Mcergreis  ♦)  ver- 
kündet, Odysseus  bei  der  Nymphe  Kalypso  sich  aufhaUe  und  das  Va- 
terland nicht  zu  erreichen  vermöge,  weil  es  ihm  an  Schiffen  mit  Ruder-  . 
gerätheo  ermangle.  Odysseus  (die  Sonne)  hält  sich  bei  der  Kalypso 
auf,  d.  h.  ist  verborgen,  nach  unserer  Art  zu  reden,  ist  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  der  Erde,  aber  Proteus  (der  Ursprung  aller 
Dinge)  verkündet  die  Wiederkehr.  Nach  den  Gesetzen  der  Natnr 
BMiss  die  Sonne  zor  bestimmten  Zeit  wiederkommen. 

Wichtig  ist  V.  132—185,  wo  Odysseus  als  Sonnengott  erscheint, 
Iftbei  man  die  angerufenen  Gottheiten  nicht  übersehen,  darf.    V.  151  ' 
—  161  verkündet  Theoklyroenos,  der  mit  Telemach  gekommen,  cicr 
Penelope,  dass  Odysseus  bereits  im  Vatergefilde  sei  und  den  Freiern 
Verderben  sinne.  Solch  ein  Yogelzeichen  balle  XheoUymenos  am  Meer- 


*)  Bermel«  Pont,  allagor.  Basil.  p.  74.  Baor.  T.  U.  1.  p.  237.  Schwaack. 
I.Up.  181. 
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50Ö        Wie  wird  die  P«iielope  üi  der  Odyssee  dar^tlelk* 

schiff  sitzend  geschaut  (Od.  15,  160),  einen  Adler  trageinl  die  weiisc 
daoÄ,  die  er  uns  m  H<»fe  geraubt  fScIml.)  und  dem  IVieniach  ge- 
deutet. —  Thcoklymeiios  (der  die  Stitmue  der  C-iötter  Vernehfn€»de) 
bezeugt  die  Wahrheit  seiner  Aussy|»e  durch  Änrufun;^  des  Zeus,  des 
gastlichen  Tisches  und  des  Heerdes  des  Odysspus.  Zeus  ist  der  Zeos 
vernus  ♦)  oder  auch  der  f)('fi5(|fiell  in  du  KrJe;  dor  Heer<l  und  der 
gn«tUche  Tisch  die  Erde,  die  iin  I  rnbjHhr  sich  vcrmugt  und  die  Ge- 
schöpfe wieder  gastüdi  bewirthet.  Der  Adler  dem  Zeus  und  den  Stm- 
Dengöltern  geheiligt  und  tler  Lel»erhringer  seiner  Befehle,  und  die 
volikommenste  V*)rbed<'utuiig  ♦♦),  also  auch  hier  die  gewisseste  Vorbe- 
deutung (1er  Wiederkehr  der  SfiDire  uiu!  der  Verjiiiiguiig  der  Erde. 
Die  Caiis  war  der  Juno  heHig;  tl:<  (ians  als  W  as^ervogel  stellt  diess 
Element  dar,  die  Fruchtbarkeit  durch  die  Feuchte  Üilenbar  An- 

spielung auf  d<ii  wiederkehrenden  Kriihling.  Eusthatius  zu  dieser 
Stelle  findet  darin,  daj^s  die  Guu^  hier  gen.  fem.  sei,  die  Ohninacbt 
der  Freier,  and  leitet  lyv  >'oa  luivuv  =  iai}Uiv  her  (vergl.  Od. 
XIX.  den  Traum  der  Penelopc).  "^.^.^ 
Ladessen  vergrnigen  sich  die  Freier  mit  Scheiben  und  Jägee^ 
spiessen  (v.  166  —  17S),  bis  Medon  sie  auÜ'ordert  zum  iMahl  (173—*, 
176)|  das  sie  nun  bereiten.  Euraaeos  und  Odysseus  in  DcttlergestiJt 
gehen,  wie  Yt>rfaer  bedcblirssen,  nach  der  Stadt  und  ab  sl^  den  Ifa'i« 
nea  erretehCen  tor  der  Stadt,  den  Ithams,  Neritoi  and  Pol^ktoT  (Aft- 
tpieluDg  in  dieten  Namen  auf  die  Fruchtbarkeit,  anbettr^ttaM  Be- 
•itzthain  and  £rw«t4b^  gebaut ;  ringsum  war  eis  Hain  van  wafterli»? 
Ibenda^  Pappeln,  gana  in  der  Bunde  gepflanzt  (Schot,  oim^  tlfmuf 

Zii*  av  f^tmaüUt¥  hm^ii  ipaat  ka(iüvi£g  U  wv  lijs  ^t^vt^g  nnl 
va»  ifi(on  ^iiatog  «.  t,  1«),  tirnfen  lia  dee  Dtliat  Sohn  Melaft^ 
theni  t),  den  Ziegenhute  (S>mbi4  dci  Wiak»  adar  Qeibttes),  2ie^ 
gen  anr  Stadt  fiafaiani  (WmleiaianM  indtoleMlX  dar  den  EaaiMan 
(den  gnien  Enihrer,  Symhal  dei  MhKngs)  schalt  und  raiata  (f.  217) 
nad  den  Elamaeot  nit  dar  Ferse  Tor  Bosheit  an  die  HÄAe  tfat  (234)1 
Enanaot  mft  die  heiligen  Njoiphtn  des  Qaettt»  Z«ni  Tächler  ala 
Bacberinnen  dtcaer  Boebeit  atf.  Die  Qaeflnymphan  inft  er  an»  dena 
sobald  die  Qaellen  ftiKh  spradeln,  flieht  der  Winter.  M ehml^  (der 
Schwanat  Baabe ,  Schwarabl&th)  wünscht  den  Teknach  (der  ju&gdi 
Sonnf)  .den  Tod  «nd  gcht'hicrattf  in  die  Vertamnilnng  der  Frckr* 
Aach  Odysseus  und  fiuaMeot  nahen  dcoi  PaUaate  nnd  Odyssena  er* 
kaant  seine  Wehnang  (die  Sonne  tritt  in  das  Zdehes  det  FrohUui^s 
■od  heleochtat  von  Neuen  die  Erde»  die  nitder  nit  FWn  Mw^ 
Wied  (266)  f}. 


Moser  K  1.  p*  397. 
Baor  T.  ir.2.  20. 


Schwenck  p.  107.  352.  Natalis  comesp.  IST.qoiaiUnd 
cllUine  senfU  omnem  vcl  miniinum  arris  motum. 

^vncn     fviqnn^  Mv  d,txAid£g  die  DoppeUhfiran  beseichnen  den 
Anfang  und  dds  Ende  des  Jahres, 
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Eomaeos  gebt  in  Aen  Pdbst,  Ody<leus  bleibt  ^dien.  Der  Htind  « 
Algos  erkennt  deo  Odysseiis.  Wahrscheinlich  ^er  statt  des  Wolfes 
Mm.JU«btigfilib9l  gewordene  Hund,  den  die  alten  Beitohner  von  IthtkA 
als  Sonnengott  verehrten  *).  So  heiNt  «neb  Sirius.  Der  Htmd  Argot 
(293  —  205)  liegt  auf  dem  Dünger  von  Matilthieren  nnd  Rindern, 
Symbol  der  Fniciitbarkeit  (l^oaer  1. 1.  p.  898)  ßaur  findet  in  der 
nnten  ang^iihrten  Stelle  in  dem  Hunde  Argos,  der  den  heimkehrendea 
OdysMU  noch  vor  ocbem  Tode  siteht,  ein  hoffnungsvolles  Bild  de« 
«ifigon  Schutzes  gegen  das  Böse ,  des  Sieges  des  gnten  IPrincips,  der 
leligön  Unsterblichkeit  Eine  Erklärung,  die  schon  w«g«i  Ihres  phi« 
]oiO|lbiscben  Anstrichs  keine  Haltbarkeit  bat. 

V«  Sil  —  324  theilt  Eumaeos  das  Lob  des  Hundes  (der  Sonne) 
mit,  etlt  in  den  Saal  su  den  übermutbigen  Freiprn  und  setzt  sich  dem 
Telemach  gegenüber.  Auch  Oilysscns  als  Bettler  (386  —  345)  tritt 
berein  und  Telemach  gebietet  dem  Eumaeos  Brod  und  Fleisch  dem  ^ 
Odysseus  za  reichen  nnd  ihn  zu  ermuthigen  zam  Betteln.  Odyiseqs 
bettelt  rechts  umgehend  (so  erscheint  uns .  die  Sonne  das  Gesieht  ihr 
zugewendet)  und  mitleidsvoll  geben  die  Freier.  Da  verrüth  Melan- 
tbeus^  dass  Kumaeos  ihn  hergeführt  und  Antinons  schilt  ihn  deshalb 
(S74  — 380)  und  Eumaeos  vertheidi<;t  sich  (380-  B9l)v  Telemach 
aber  tadelt  ihn,  dass  er  sich  vert^iridiyt  und  srhtU  dm  Antinoos  wegen 
ieincs  Benehmen«.  Die  ührijipn  Freier  geben  dvm  limitier.  Den  An- 
tluoos  sucht  Odysseu.<«  gelbst  zu  bewerben,  iridr'rn  or  i^ciri  früheres  Gluck 
schildert  (416  —  445).  Antinons  ia^>t  sich  nicht  nur  nicht  bewegen, 
sondern  ergreift  vielmehr  den  Schemel  und  wirft  ihn  rerfits  ,auf  die 
Schulter  dicht  an  dt's  ll  ilsos  Gelenk,  Odyssrus  aU^r  steht  ff^^t  wie 
€i[i  Kelsen,  kehrt  zu  der  Schwelle  und  setzt  sich,  lo^t  seinrn  Hanzen 
nie  der  und  Spricht  (408)  zu  den  Freiern  und  bekl  i^'t  sich  über  die 
Beh  ^[jdhm*^:  von  Seiten  deö  Antinoos.  Autinnos  or\\  irdert  mit  der 
groSälen  Fn-cl)ii(it,  m  das»  selbst  die  Freier  nnwiÜig  werden.  Einer 
drückt  äoü'-ir  du-  Brsor^nis.s  aus,  e?  könnte  Offyssens  selbst  ein  Cott 
sein.  IClcmacli  r;ith  in  /orn  iibcr  dun  \\ urf ,  (^benso  wünscht  Pc- 
aelope  dem  Antiiiod.s  den  'rml.  Darauf  gebietrt  sie  dem  Fijrtineos  ^ 
den  Odysseus  kninmeu  zu  h'sseu,  um  ihn  an^zuferschen  hinsichts  ihres 
Gemahls.  Der  Hirt  erzählt,  wie  er  ihn  be-  sieh  lieherljergt  3  Tage  nnd 
8  Nächte  und  wie  er  ihm  erzahlt,  dass  er  eiu  Gastfreuud  des  Ody?sens 
sei.  Man  iiber-^ehe  den  Aus  IrucL  vom  Odysseus  ni«:ht  rrndTTooy.vkiv^v- 
fitvog^  f  rt  und  fert  sich  \>älzend  ,  was  man  uiidu  rirreud  über&etzt. 
Dieser  Ausdruck  lds»t  aicb  blos  von  der  scheinbaren  Umdrehung  der 
bonne  verstehen. 

P^  n^lope  scbüpit  Hoüuuog  mehr  vom  Odysseus  zu  erfahren  uiul 
liie  lästigen  Freier  los  ^ii  werden  (628  —  ^0)  und  gebüaet  cI«id  Evt^ 


♦)  U*5chold  Vorhalle  p.  527. 

7seüM  als  Käfer  omhället  mit  dem  Mkt«  to  MUMÜ  «4  fioflfe» 
Schwenck  U  L  p.  67.  ßaur  Tb.  JU.  2.  m. 
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mmtot  Böciu  dail  den  g^w^ling  >■  MeB>  TchMch  aM  ittd  Pe- 
adope  cfUart  diei  für  ^  ZwIkb  «tact  gfiMtigai  Amgiaci  «ad  ge^ 
bMlet  nocb  eumial  den  BnmMoa^  den  Fbendliog  sn  Men;  ab«  Ody»> 
Mavecipiiditcnlneridileneiii^MndiffSoracikhienkt  Bumteoe 
bfingt  die  Antwotty  Fendope  begnügt  aldi»  Aodi  dem  Telemadi  thcik 
«r  die  Nnclukht  mit  und  todiim  kehrt  er  mn  den  Sdiweioen  wmMu 

Das  folgende  18«  Bodi  emUilt  mm  den'  Kampf  des  OdyiMi  mit 
dem  Bettler  Iros  1  — 107)»  der  zu  Ungansteo  des  letztem  am- 
fiUlty  dem  Odyitent  aber  den  (v.  45)  gestellten  Kamp^reü,  eiaea 
miefatigen  Ziegenmagen  mit  Fett  und  Blut  gefüllt ,  bringt« 

Ins,  ein  räuberischer  Bettler  (als  Ycrkünder  de|  Stiimit  nnd  ab 
Sfdrm  selbst),  rafit  alles  mit  aidi  fort.  Wir  haben  schon  oben  seiner 
gedacht.  Jedenfalls  war  Iru.«  ursprünglich  Pradicat  der  Sonne,  und  da 
er  als  Bettler  erscheint  wie  Odysaeus ,  Pradicat  der  Sonne  im  Heibela  ^ 
wd  Winter,  wo  die  Stürme  toben,'  £r  hiess  früher  Amaeos  von  crp- 
iffSffda»  (v.  6) ,  er  ist  (Irus  von  itgto)  Bettler  nnd  Verkünder,  wie  Iris 
dteBoHa  des  Friedens,  des  besänftigten  Sturmwetters  in  der  Natur, 
so  Irus  der  Verkunder  de»  Sturmwetters  *),  Daher  seine  Balgerei  mit 
Odjftbena  (der  in  das  Frühlingszeichen  tretenden  Sonne)}  aber  ai^ 
leidi  geht  aus  diesen  Kämpfen  Odymem  hervor  ^*)« 

Die  Freier  sind  ausgelassen  vor  Freude  nnd  AmpUaeiaM  ISO) 
spricht  namentlidi  seine  freundlichen  Gesinnungen  gegen  Odjssena  mm» 
Diese  Gesinnung  gibt  dem  Od jsseos  Stoff  über  den  Satz  zu  sprecfaeai 
nichts  ist  so  eitel  nnd  unbeständig  aaf  fiiden,  als  der  Mensch.  Im 
Glück  denkt  er  nicht  an  Unglück ,  überrascht  Ihn  dann  das  Ungtuck, 
ao  ist  er  nnmuthsvoU.  Ddi  Beweis  liefert  er  aus  seinem  Lfben ;  so 
wird  es  auch  den  Freiem  ergeben.  Gern  möchte  Odjsieos  deu  Am- 
'phinomoa  rettoi,  aber  Minerva  (der  Lebensodem)  bat  den  Tod  aller 
besehlosien,  dariim  lässt  sie  die'  Penelope  den  Freiern  erscheinen,  um 
Urnen  Sehnsucht  zn  erwecken  (v.  158 — 168)»  Sie  gebietet  der  Eu- 
rjrtfome  die  Antonoennd  Hippodameia  kommen  zu  lassen,  damit  sie 
als  Begleiterinnen  in  der  Freier  Versanunlung  mitgehen.  Während 
Eurynome  die  Befehle  an  die  Mägde  überbringt  (186-;-  i97)i 
Athene  die  Penelope  entsdikmunem: 

«yAllein  die  erhabene  Gottin 
"  Gab  Ihr  unsterblidie  Gaben,  das«  staunend  sie  aah'a  die  Adnier. 
Erstlich  wasch  sie  ihr  schonet  Gesicht  in  ambrotitcher  SchSnhc^y 
Jener,  nomit  Kytherda,  die  holdgekiaute»  tank  salbet^ 


^  Nach  der  Lehre  der  Aegyptier  hatte  der  Mond  (Ids)  Macht  ibor 
die  Winde.  Jabionski  Panth.  Aegypt.  n,  16.  17. 

Irin  nrcVM  poelestis '«xö  tov  Ftgriv^  qnod  est  loqni.  Sic  eoim  8o* 
crates  apad  Piatonem  exponit  etvmologiain  huios  vocabali.  Ac  fingitur 
nmicia  Janonis ,  eo  quod  praediott  et  nuotiat  plovias  t  nam  aer ,  in  quo 
cogaotar  imbrea ,  Janonis  aoadne  eonsesratar,  taste  LucUio  Balbo  apnd 
Clceronsm.  l'abdaft  Otid,  iataipte<rtie  ete,  a Geeig.  asMae,  Wiieberiaa 
MDLV. 
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ScM  ne  aacb  bfilwr  mleich  vtod-f lügtr  ammcluHMfiy  < 
.    Sdwf  tie  ivciif«r  deni  BlIciibclB,      teKuoiller  gvfl^illd,  " 
Ali  «16  Mkliei  voUhncfat^  CDtwidi      erliabeoe  Göttin.*« 

Wer  verkennt  hier  in  der  Athene  die  das  Licht  zu  Tage  för- 
derüde Göttin,  die  der  Mondgöttin  das  höchste,  vollste  LicLt  im  reio- 
ftten  Glripzc  zur  Zeit  des  Vulioocndes  verleihet.  Das  weisse  ElfeA- 
bein  symbolisch  von  dem  Lichtglanze  zu  verstehen  *). 

Durch  die  Ankunft  der  zwei  l.irmenden  M^igde  erwacht  Penelope 
ond  wünscht  sich  (201—205)  einLü  gleich  sanfteri  Tod,  wie  dieser 
Schlummer  war,  ob  des  Kummers  über  den  abwesenden  Gemahl. 
Daranf  entsteigt  sie  den  prangenden  Obergcmdcher«  mit  den  zwei 
Mägden  nach  der  Freier  Versammlung,  steht  an  der  Pfoste  des  schön- 
gewölbten  Saals,  vQr  die  Wangen  den  hellschimmemden  Schleier  haU 
tend,  und  die  Freier  verschmachten  vor  Sehnsucht  Ali  den  Tele- 
mach  richtet  sie  tsdebd  dai  Wort  (214  —  225),  daster  dem  Uebcr* 
mathe  der  Frder  nicht  gettenerty  de  den  Bettler  Odyssetis  niist* 
bandelten.  Tdemach  enttchuldigt  aeb  VerAhreb  (226 — 242)  nnd 
wonfcbt  den  Frdem  ein  glichet  Loot,  wie  Inif  dnrcli  Odyaieus  er« 
ibbren.  Qerackiiehtigung  verdient  (v.  235)  der  Auamf,  eine  offenbfre 
Anipielong  auf  den  Sieg  der  Sonne  im  Fiuhling  über  den  Wfaitar. 

Eorymacbni  redet  die  Peneioj^  an  nnd  sagt,  wenn  lie  jctil 
alle  Acbäer  Im  iasiachen^Argos  fabcui  M  worden  sieb  wegen  ihrer 
Schonbett  noch  mehr  Freier  anstellen. 

Vor  allen  Dingen  befremdet  der  Ansdrack  ianscfae  Argiver»  denn 
wer  können  diese  sein  f  der  Scboliast  swar  aMin^  daa  darunter  der 
Pdoponnes  au  verstehen  sei,  oder«  wie  andere  mebiten,  gaaä  Gne« 
chenland,  wahrend  nntcr  dem  acbäischen  Argos  La^nika  verstanden 
wurde  Zuhieb  aber  wird  bemerkt^  dass  das  iasische  Aigos  i^el- 
lach  gedeutet  würde»  Wir  haben  sdion  mehrftcb  bemerkt»  dass  man 
bei  den  geographischen  Namen  in  der  Mythe  eben  so  wenig  an  hi- 
itorische  Wahrheit  denken  dßrfi^  wie  bei  denen  der  Heroen.  Istonn 
Penelope  kdn  sterbliches  Weib,  sondern  Mondgottin^  (Be  Freier  kebks 
vriiklicben  Jünglinge»  sondern  Steme  oder  aiä  die  Wmtertage,  so 
wird  von  sdhst  die  Annahme  eines  wiiklichen  iasischen  Aigiis  wey- 
faUen.  Dabd  mnss  man  nocb  aof  iwdcrlei  merken.  Einmal  wird  es 
auch  tmtunf  und  ttmoßokov  genannt  nnd  awar,  wie  der  Scholiast  au. 
Od.  11,  251  bemerkt,  di«  ti  Big  vofifjv  Zmtm¥  ävid^vm  ro  Hocti»* 
du  Vf.  Nach  dem  Ensthat*  an  I8t  246  wurde  es  genannt  nachdem 
laäos,  einem  Konige  des  Pdo]ionnes,  einem  Sohne  der  Jo,  uOKtffxi 
avx6  xal  *'A(fyQg  i$u  riv  noXlaxov  '$tßiov^nfov  navonTtjv  "A^fWf. 
Da  diese  Argiver  nach  dieser  Legende  mit  der  Mondgöttin  lo  und 
dem  alles  schauenden  AigoS|  dem  gestirnten  Hinund  in  Verbindung 


♦)  Homer,  h.  in  Artem.  v.  13 — 18.  in  lun.  r.  R, 
UejTiM  sa  IL  II.  6d4.  £4itfdi  aa  Od.  :i5i. 
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•  gebnwlit  wevleoy  ao  dirfle  mMi  wM  Umdie  babai|  waA  aäm 
diesen  Argivera  doi  geatiiMen  Himmel  sich  zu  denken,  woraot  sidi 
auch  dar  Beinane  titiiov  erklärt.  0a  nämlich  Poteidon  der  Gott 
des  Meeres  ist  und  ifieier  das  Pferd  eneogt  liaben  mH,  die  Sterne 
aber  bei  ihrem  Untergange  auch  in  das  Heer  tancEen ,  lo  ergibt 
sich  die  Wahrheit  obiger  Erklärung  *),  Dass  unter  den  ArgiTern  cfie 
Sterne  zu  verstehen  seien,  daAir  scheint  auch  v.  264  zii  sprecfacB. 
£s  antwortet  nämlich  Penelope,  sie  wünsche  (250  —  258),  dass  sie 
ihre  Schönheit  verloren  habe,  damaU  als  Odysseus  mit  den  Argivem 
nach  Hion  gezogen,  dann  wurde  sie  grossem  Ruhm  haben.  Ist  Odys- 
seus die  Sonne,  so  müssen  ihn,  wenn  er  die  entgegengesetzte  Hälfte 
der  Erde  bescheiut,  dort  auch  andere  Sterne  am  Himmel  erscheiaeni 
da  ^ir  nicht  im  Stande  sind  den  ganzen  Himmel  zu  überschauen.  ^ 
V.  259  —  280  theilt  sie  nun  die  Abschiedsworte  des  nach  lUon 
ziehenden  Odysseus  mit.  Nicht  werden  alle  Achaier  heimkehren,  ob 
ich,  das  wissen  die  Götter.  Du  besorge  das  Hauswesen,  sorge  für 
Vater  und  Mutter,  und  ist  unser  Sohn  herangewachsen,  dann  hei- 
rathe,  wen  du  willst.  Sie  theilt  ihre  Furcht  wegen  einer  neuen  Ver- 
bindung mit  und  beklagt  sich  über  das  Benehmen  der  Freier. 

„Freier  ja  pflegten  vordem  nicht  soldierlei  Sitte  zu  üben^ 
„Denn  die  ein  edelcs  Weib  und  eines  Begüterten  Tochter 
*    „Heimzuführen  verlangen,  ^it  Eifersucht  sich  bewerbend: 
„Selber  bringen  sie  Rinder  zum  Schmaus  und  gemästete  Schanii 
^,Für  die  Freuode  der  Braut  und  schenken  ihr  köstliche  Gaben; 
„Doch  ni^  firondes  Gut  verschwelgen  sie  ohne  Vergdtnng,^ 

In  den  angeführten  Worten  kann  wohl  schwailieh  von  einer 
wiiUkhcn  Ehe  oder  Verheinthnng  die  Bede  sein»  da  in  einer  Zeil 
▼On  etwa  awansig  Jahren  eine  aUgenciii  geltende  Sitte  hinwehli 
ehelicher  Bewerbung  nicht  so  schnell  und  so  ganzlich  TerdrÜngt  mrn^ 
den  konnte.  Fasst  man  daher  die  Freier  der  Penelopi»  nstrononiadl* 
calendarisch  y  so  wird  vergleichsweise  alles  klar.  Homer«  de^  blot 
der  Ersahler  der  alten  Legende  .ist,  kennt  foni  Hieii  die  symbolisch« 
Bedeutung  nicht  mehr;  da  nun  die  Penelope  als  sterbliches  Weteo 
erschien»  so  musste  allerdings  die  Unsitte  der  Freier,  auf  aadem 
Unkosten  zu  leben,  sehr  auffallen.  Werden  denn  aber  nicht  wiik* 
lieh  im  Winter  die  Güter  der  Erde  aufgezehrt?  Prodi  Hym.  in  terram* 

Antinoos  redet  (285  —  290)  zur  Penelope  und  verheisst  ihr  Ge- 
schenke ffm  den  Freiem,  <fie  sie  annehmen  soUe:  eher  w&rden  sie 


*)  Baur  T.  T.  193.  Das  Wort  doyug,  woher  ohne  Zweifel  der  Nam<» 
abzuleiten  ist,  f)!<ltiitet  weiss,  und  kommt  ebenso  auf  eine  !>pd»Mitsi lue 
Weise  in  den  Namea  deä  Welt-  oder  HiinmeUtfcbifis  Acgo  und  jenes 
WSchters  der  fo  Tor ,  Ton  dessen  Bnaordong  Hermes  du  behanale  flö«  ^ 
merische  Prädicat  a^yitqidyn}«  ffihrt*  Wenn  nun  dieser  'Wpyofi  sftt»d«fng 
hcisst,  und  von  ihm  jzesa^  wird,  er  habe  am  ganzen  Leibe  Aufjen  gehabt, 
so  kann  krin  7A\c\[r[  dHrtitt'T  sein,  Hrss  nicht  dieser  Argos  eine FersOBl* 
ficatiun  des  sUruheiieu  iiimovois  ist.  Uichoid  Yorhaile  n»  ^ 

#  '  #  % 
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4^  Bm  Mit  WrlpM,  ab  bb  ab  iiM  M'Bii«^ 

•ieft  Vtmm  ««Iftflt  4lb  ;Ul«Mt  mmk  «b  mbttriiD  tb^  jeder  ddi 

ÜMd  db  GcMhed^  xu  hobn. 

'„Für  Antinoos  trug  er  ein  prangpnndes  grosses  Gewand , her, 
„Dunt  «^euirkt;  es  waren  daran  zwölf  goldene  Spangen 
,,Gnnz  lilnab,  oingreife^id  mit  scbön  gebogenen  Hüktein. 
,,Für  Eui)  ;n;trliii3  tni£^  cr  ein  kuuslliches  Busengeschirieidc,  * 
■  *  frn,  l)e>etzL  niit  J^7eil-(r<m,  der  strahleiulen  S<»niie  vcr^icichliüf.  , 

'      „Em  vtlanias  bracliten  ein  paar  Olirrin^'e  die  picner, 

„Dreigestiriit,  hellspielefi  l  und  Antriutb  leuchtete  ringsum.  ^ 
,J)ann  »us  relsamlrt).s  Fall  t^t,  dcä  polyktoridischen  Herrschers, 
„Trug  rnau  ein  Habgcschaititle  daher,  ein  ködlliches  KieiDod.** 

In  den  Geschenken  liegt  die  symbotiacbe- Schttdeiwig  der  Jah» 
reszeitrn.  Nach  den  unfreundlichen  W^nterbgeQ  kommen  die  Tage 
des  Friiblings.    Daher  des  Antinoos  bmitgewirktes  Gewand  (der  Blu- 

nenrock  di t  Natur)  mit  zwölf  golden'  n  Spangen,  die  mit  schon  ge- 
'  bogenen  Häklein  eingreifen  (die  zwölf  Monate  bezeichnend,  die  in 
engster  Verbindung  stehen);  daher  dei  Eurymachos  Halsgcschmeide 
besetzt  mit  Elektron  (die  Luft  wird  nnn  elektrisch^;  daher  des  En- 
rydamas  (Prod.  h.  X.  v.  S)  dreigestq-nte  Ohrringe  (den  dreifichea 
Mondwechsel  oder  die  3  Jahreszeiten  bezeichnend) ;  daher  des  Pei- 
.mdros  Halsgeschmeide.  Vergl.  Orph,^ragmm.  VII,  4.  Homer,  h.  ip  . 
Tener.  7.  Peuelope  nimmt  die  Geschenke  in  Empfang,  steigt  in  das 
Obergemach  und  die  Dieoerinneti  Antonoe  und  Hippodameia  tragen 
sie  ihr  nach.    Die  Freier  aber  schwärmen  in  Lust  und  Harren,  bis 
der 'Abend  kommt  und  zünden  dann  Feuer  an,  ihnen  zu  leuchten. 
Die  Mägde  des  Odysseos  hellen •  die  Glnth.    Der  Bettler  Odysseus 
(3lS — 319)  heisst  die  Mägde  in  die  Wohnungen  g'-^^Mi^  dort  die 
Spindel  zu  drehen  und  die  tVoUe  zn  kämmen,  er  ^eibfit  wolle  die 
Flamme  untrrh  dten.    Durch  die  Sonne  erhalten  die  übrigen  Him- 
melskörper ihr  Licht  und  \färmc.    Die  Mägde  sollen  weben,  d.  h. 
das  Mondenlicht  in  der  Nach t^  befördern.*  Die  Mägde  (820 — 326) 
lachen  und  Melantho  (die  schwarze,  die  in  der  Nacht  ihre  Geschäfte 
▼errichtet  {^Arpoodixi]  (Lzlarvlg  Pausan.  Vllf.  c.  "6.  Pindar.  Pyth.  IX, 
^    73),  die  iii?::f  1?^  im  ntit  P'nrymachus  buhlte,  schilt  den  Ody^seus,  weil  ' 
er  die  Nacht  durchleuchten  will.    Odys^eus  entgegnet  kräftig  und 
die  Mägde  verlassen  den  Sn:i!.    Euryniachus  sucht  den  Ody^j^cus  z« 
r»*izen,  auf  die  Glatze  anspielend,   auf  welcher  ein  Glanz  uie  der 
Fackel  zu  scliimmern  scheine  (Horn.  h.  in  Apoll.  202),  indem  er  ihn 
znm  Knechte  tlingen  will  (356 — 355).   In  <ler  Antwf»rt  des  Odys- 
seus  (365  —  38(3)*^ird  Otly??eus  genauer  (875)  "^^^^  Sonn  -  brzeicli- 
net  (Schol.  zu  367.  Callim.  11.  in  Diau.  v.  162-  Mem  O^terprugramra 
1837.  p.  21).  —  Des  Odysseus  Rede  reizt  den  Eurymachus  so  sehr, 
da?s  er  nach  dpm  Odysseus  mit  dein  Schemel  wirft,  aber  den  Ani- 
phiüouios  triüt  (389  —  398).    Telemach  gebietet  nun  den   Frei;  ru 
.  zur  niftchtUchea  Huhe  heimzakehifin^  uod  sie  geben»  ^aaiphdeai  sie  ge-  i 
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512       W&e  wird  die  Pcnebpe  in  der  Od/Met  dargeMeUt  ? 

* 

■prengt  uod  nach  üerzenswanscli  getranken,  zur  etgeneo  Woliniing. 
Als  die  Freier  diesen  Tag  wie  gewohnlich  beschlossen  haben,  bleibt 
Odjäüeus  mit  Telemach  allein  im  Saale.  Er  benutzt  sofort  die  Ein- 
samkeit, um  die  Waffen,  welche  im  Saale  aufgestellt  waren,  wegzu- 
tragen (alle  Waffen  beziehen  sicli  auf  die  Sonne  XIX,  29 — 35)*). 
Die  Athene,  als  die  Lichtbeförderin,  leuchtet  ihm  mit  goldener  L.ampe, 
Telemach  bemerkt  einen  Wunderschein. 

Nun  erfolgt  die  Zusammeukuoft  <ler  Peneloj)e  mit  ihrem  uner- 
kannten €remahle,  die  schon  (17,  580)  verabredet  wurde  und  die 
durch  Eumaeos  Aussage  (14,  125)  vorbereitet  ist,  Telemach  enteilt 
in  die  Kammer  um  zu  ruhen,  OJ>iACU3  bleibt  im  Gemach.  Da  tritt 
Penelope  aui  der  Kammer.  V.  53  (wenn  die  Sonne  untergeht,  geht 
der  Mond  auf.  Bis  jetzt  hat  er  geschlafen,  nun  er  erwacht,  tritt  er 
aus  der  KaiDmer) 

,, Artemis  gleich  nn  Gestalt,  und  der  goldenen  Aphrodite; 
Und  sie  stelicten  ihr  den  eigenen  Sessel  zutn  Fener, 
Äungelegt  mit  Silber  und  Elfenbeine,  den  vormr^ls 
Künstlich  Ikraalios  schuf;  ein  stützender  Schemel  der  FÜ5se 
Hieng  befestigt  daran,  auch  deckt  diu  ein  mächtige« Schaafvlte!» 
Hierauf  setzte  sich  nun  die  sinnige  Peneiopeia. 
Jetzo  kam  auch  die  Schaar  weissfirmiger  Magd'  aus  der  VVohntuig« 
Diese  räumten  hinweg  das  viele  Brot  und  die  Tische, 
Aach  die  Gefass',  aus  welchen  die  üppigen  Männer  getrunken; 
Schütteten  danu  zur  Erde  die  Gluth  der  Geschirr'  und  von  neuem 
Häuften  sie  Uolz  darauf,  dass  Leuchtung  war'  und  Erwännu^g. 
Aber  Melantho  schalt  zum  andernmal  den  Odysfeus/' 

Die  Vergleidiiuig  der  Penelope  mit  Artemis  und  Apliro4ite  luhit 
■nt  wieder  auf  ihr  cigeites  WcMO  alt  Moiidgottin;  der  Said  mat 
Elfenbein  und  Silber  aufgelegt,  bezeichnet  sie  als  Herrscheilii  der' 
Macht  durch  ihr  gUlnzendea  Licht;  selbat  Ikmalios,  der  Künsüer  (Mei- 
iter  Trockenholz,  wie  Rost  lo  l>aii€an.*Le](ic.  diesen  Namen  über* 
letat)  tchciat  darauf  hinzudeuten,  da  das  trockene  Holz  am  leichte* 
iteo  FhuDine  gibt  (Eusthat.  ad  h.  L).  Das  Schaafvlies  scheint  eine 
Jknipielung  zu  sein  auf  den  Widder»  daa  Fnihlingszeichen ,  in  wel- 
diem  die  Erde  anfingt  sich  zu  verjüngen.  Das  Vlies  Symbol  dpg 
Saatfruchty  die  durch  den  güaaügeii  Einflosi  des  FiüblingszeidM 
gewonnen  wird  ***),  Damit  harmoniren  die  wdtiarmigen  (LichUjm* 
bot)  Mägde,  die  die  Gefäsie  der  Freier  anuchütten  (Befiruchtung  dei 
Bodens)  und  Holz  anfliäofen  zur  Leucbtung  und  Wärmung;  die  kur-^ 
zen  Nächte  werden  heller  und  die  Kalte  wird  genildertt  wie  dies  im 
Fnihliog  gewöhnlidi  iit. 


♦)  Uschold  VorTiaHe  p.  283  ff.  Scho!.  zu  T.  34. 

Moierl.  I  p.  ^(>I  ff.  Banr.  T.  II.  1.  p.  163.  Uschoia  f.  l.  p.  192  ff. 
♦♦♦)  Btur.  T.  i.  Z5l.  Ufechoid  Vurhaüe  y,  3ö7  ff.  hait  tUs  golden« 

yUm  Bt  dat  Ajnbol  dat  8ooMeg^ttei* 
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■Mgeheo  oder  tie  wolle  ihn  ait  fcorigw  Bnuide  «Mta.  'b  ichdat 
nnter  Melantlw  ^  Daanera^  foitMldctt  ivetdcB  n  auiM)  die 
beim  £ndieineii  der  SoM  fwcMadtl  d.  h.  get5dlet  wkd,  fram 
aidit  clim  ein  culfHiriitfliffr  Mythm  dula  mborgen  liegt 

Odjflseoa  (v.  70 — 88)  erwiedert  ihr  finster:  auch  er  sei  früher 
ein  Glücklicher  geweseD,  aber  ZeuÄ  Labe  sein  Gluck  Teriiichtet;  anch 
Dir  kaÜQ  ein  gleiches  Schicksal  begegneu,  wena  Odyssens  heimkeh- 
teil  »oUte,  oder  durch  Telemachus,  der  unter  ApoUo's  Schutze  steht; 
keine  der  Magde  frevelt  ihm  unbemerkt.  Auch  Pendopc  hürt  diese 
Rede  imd  tddlt  die  Magd.  Drauf  befiehlt  sie  (v.  96)  der  Eury- 
Bomie,  der  tfcoen  Dienerin ,  einen  Sessel  zu  briogen  uud  drüber  ein 
SchaafVlIeti»  damit  der  bettelnde  Odysseus  ihr  Nachricht  gebe. 
Odysteus  antwortel  auweidieiid:  „Dich  tadelt  Niemand,  Dein 
„BuliB  erteiclit  den  gewölbten  Hiiiimely  wie  des  Königs  selbst, 
y^der  gut  -  mid  die  Götter  verArend  ober  zahkeidie  und  tapfere 
iiMamicr  gdMet  ood  die  Gerechtigkeit  tcbützt: 

„Ihm  trägt  die  dunkele  Erde 
.j^Weizen  und  Gerste  in  Meiige  uud  voll  aind  die  Kyme  dee 

Obstps. 

»Haußg  gebiert  auch  das  Vieh  uud  das  Meer  giebt  reidükbtt 

Fische, 

nUfiter  dem  weisen  Gebot  und  im  Woblitand  bUibfln  die 

Völker," 

Ihnin  frage  mich  nicbt  weiter,  damit  du  mein  Hm  idcfct  adt  gfo»- 
lÄen  Qualen  erfüllst  —  Wie  mag  man  bd  der  hiftoriadien  ErklS* 
niDg  die  Worte  anffiMien  ?  und  das  Meer  giebt  teiddiclie  Fiacbet 
Erklärt  man  das  Ganze  von  dem  Einflösse  der  Sonne  anf  die  Kncfal* 
barkeit  und  das  Gedeihen  der  ganzen  Natur,  so  ist  alles  klar«  Dif 
König,  der  über  alle  Männer  gebietet  und  die  Gerechtigkeit  Khwtrti 
ist  die  Sonne;  durch  sie  wird  Licht,  dorcb  das  Licht  ördwom^  dmA 
att  Ordnong  das  Becht  


Pendope  erwiedcit  dem  Odysseus  (128— 16S),  sie  habe  durch 
BntfenMing  dea  Odymeoa  ibm  Scbonbeit  Terloren.  käme  er  aber 


*)  Orph.  h.  in  Solem  r.  i.' 

v.  8*  t4aeßiaiv  na&odrj-^^  xailcüy,  ioffifyi g  datpovaiv» 
V.  10.  iQytov  arifMV$WQ  ayad'äpf  co^or^ö^e  kov^s. 

16.  dtiitt«  SiMmecvvrig,  iptXowiptattj  dinowtt  noe^boit, 
y.  18.  0(^m  Stxaioo^vrigf  tforjg  q)mg. 
'FrecL  hym.  in  Sol.  Fra^^mm.  Or|jh.  III.  v.  11. 

cov  ^f,v  iaQ  käfinn  v^ov  ävQ^Bai  noQtpvQioiaij  * 

9äg  99te  ßuitxtvtiii  §q6iM£  ^iimfifiß  im^ag^ 
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lar&dk  Dod  waltete  Umu  (Mond  aad  Knie  eilnllen  Debt  nad 
Winwb  ioüffiUk  Schdnlieit  ron  der  Sonne),  so  würd«  ihr  Rnboi  gröt- 
•er  sein.  So  werde  m  bedrängt  von  läftigen  Freiem,  die  aMea  Gut 
ioriehrtcn,  daram  habe  «le  die  List  enooM  fliit  den  Qmdb^  W9m 
wekbem  oben  gehandelt  vmidt, 

T.  163 — 201  folgt  des  Odysseas  Beantwortung  der  Frage  nach 
feiner  Abkunft,  die  von  der  dem  Eumaens  gegebenen  (XIV,  199 — 566) 
darin  abweicht,  dass  er  sich  jetzt  des  Idj^^eneus  jungem  Bmder 
nennt.  Nitsch*)  bemerkt:  die  kretische  ErKjärung,  womit  OJN^seas 
hier  die  Frage  nach  seiner  Herkunft  beantwortet,  uciclit  voo  der 
dem  Eiimaeus  gegebenen«  ausfiihrUcliern  (XIV,  199)  darin  ab,  da?« 
er  sich  jetzt  als  den  jüngern  Bruder  des  Idoracneus  ausglebt.  l)it  s 
geschuht,  weil  er  den  Odysseus  geiKHii  keunen,  und  doch  nicht  vor 
Troja  gewesen  sein  will.  So  haben  wir  den  Grund  der  verschiede- 
nen Dichtling,  Dagegen  äussert  er  auch  hier,  dass  er  von  Odys5eus 
naher  Ankunft  [;(h(»rt  hfibe  und  fugt  dasjentt;e  bei,  was  seine  An- 
kunft ohne  Gerthrtcü  erkl  irt.  Ueberhaupl  mischt  Odysseus  in  seine 
Lügen  gewöhnlich  Etwas  ans  seiner  wirklichen  C>eschichte  ein.  Ftlr 
die  Zuhörer  gab  diese  immer  promte  Erfindsarakeit  einen  sprechenden 
Zug  zum  Charakter  des  Helden.  Lügen  können  nicht  intercisiren, 
wenn  aie  nicht  einen  bestimmten  Zweck  haben,  sei  es  Belehruni;  oder 
Ergützung  oder  Täuschung.  Man  müsste  es  dem  Dichter  sehr  ver- 
argen, wenn  er  ohne  allen  Gnind  solche  Fictionen  einschieben  wollte. 
Denn  blo»  um  die  Krkenntiiig  hinzuhalten,  wäre  nicht  (irund  ^euug 
dazu  da  gewesen,  da  auf  anderm  Wege  dieselbe  eben  so  gut  erzielt 
werden  konnte.  Denn  eine  dritte  Luge  erzählt  er  (24,  803)**). 
Dergleichen  Lügen  sind  unstreitig  epische  Erzählungen  aus  der  Tem- 
pelpoesie,  die  zu  Homer's  Zeiten  im  Umlauf  waren,  entlehnt.  Diese 
verschiedenen  Erzählungen  können  blos  gedichtet  sei«,  um  (ias  ver- 
ichiedene  ANCsen  des  Odjfsseus  als  äonne  genauer  zu  beachrtiben« 

V.  164.  Ihr  antwortete  drauf  der  erfindungsreiche  Odjfsseui: 
„Du  ehrwürdiges  AVeib  des  Laertiaden  Odysseus, 
.  JSie  d^ßu  lassest  du  ab»  nach  meinem  Geschlecht  «kh  sn 

fragen  ? 

i^Wobl  I  ich  verküiidige  dies ,  obgleich  da  dem  Grame  nuch 

hin  triebst, 

^Mehrerem,  als  mich  omiän^:  denn  gerecht  ist  des  Mannea 

Empfindung^ 

i,Der  von  der  HeJmath  ferne  so  lange  Zeit,  wie  ich  selbst  mm, 
,yViele  Städte  durchirrt  der  Sterblichei^  Kummer  erduldeodl 


» 

*)  Erklärende  Anna,  tu  Homers  Odyssee  T.  BT.  p.  LVIIT.  NiUch 
^aIt  dio  Erzählung  XIV,  199  mit  den  ihm  Uakm  Ifir  an&clit,  wafl 
sie  eineo  gezwoogeneti  Ton  habe. 

nA  OiteipiagiiM  ltt7.  Ulhm  fialia  ^  Hamen  Ja 
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^DdiDodi,  wai  du  gefragt  and  erknodtget,  wUl  ich  dir  f^ou 
„KnI»  ist  ein  Laad  in  der  Mitte  des  dimirfiiw  Meeres, 
),AnmQths?oll  und  fraditbar  nod  riogs  umwogt:  imd  darin  sindl 
„Viel  und  amahllbare  MeoaclieM^  «tie  niutuig  Städte  bewobaeui 
Andere  von  anderer  Sprache  gemischt;  dort  wohnen  Achaier« 
y,Dort  einheimische  Kreter  voll  Tapferkeit ,  dort  auch  KydomTi 
„Dorier  auch,  die  sich  dreifiMh  getheilt  und  edle  Pelasger.  ^ 
„Jenen  erhebt  sich  Knossos,  die  OMichtige  Stadt,  wo  Minos 
^^inst  geherrscht,  nennjährig  zu  Zeus  Gespiiciie  sich  nahw^ 
„Welcher  mir  den  Vater,  den  Held  OcnkaUoii  sengte. 
^Dieser  erzeogete  mich  und  Idomeneos,  ansem  Bdierrsdier. 
„Aber  Idomenc«»  fuhr  m  praogenden  Schiffen  geo  Troja, 
„Atreos'  Söhnen  gesellt:  mein  ruhmlicher  Name  ist  Aethonp 
„Jünger  ich  selbst  an  Gebart;  er  älter  sowohl  als  stärker^ 
y,Dort  ersah  ich  Odysseus  einmal  und  reicht'  ihm  Bewirthim^ 
„Denn  ihn  hatte  gen  Kreta  verstürmt  die  Gewalt  des  Orkaoi^  * 
„AU  gen  Troja  er  steuert*  und  abgelenkt  von  Maleia, 
^Dort  im  Amnisos  Strom,  wo  der  Eäeiihiya  Geklüft  ist,' 
yyFaiid  «r  die  fiihriidie  Bucht  and  kann  eotnna  er  dem  Me»* 

Sturm. 

,ySdineU  nach  IdooMnens  denn  sich  erkundigend,  kam  er  wn 

Stadt  hin; 

„Jener  sei,  so  rühmt  er,  sein  Ga^tfreund,  lieb  und  geebret. 
,,AbcT  der  zehnte  Morgen  entfloh  schoo,  oder  der  eilfte; 
,,Seit  er  von  dannen  gesteuert  mit  prangendem  Scbifi  gen  Troja. 

nUin  nun  ^führet  ich  selbst  zum  Palast  und  bewirthel  Ihtt 

'  freundlich. 
„Mit  sorgfältiger  Pflege;  denn  viel  war  im  Hause  des  Vorrathei^ 
„Ihm  auch  und  den  Genossen  zugleich,  die  jenem  gefolgt, 
fyGab  ich  Mehl  ans  dem  Volk'  und  funkelnden  VVein^  ihm  g** 

sammelt, 

„Aach  noch  Stiere  znm  Opfer,  dmiit  ihr  Herz  sich  erlabte. 
„Zwölf  der  Tage  vervveilten  bei  uos  die  edlen  Achaier: 
ffieuk  sie  hemmte  der  Nord  mit  gewaltigem  Stuim,  der  im 

Land  mich 

„Kaam  zu  stehen  vergönnt;  ihn  sandt*  ein  ziirnender  Dämon« 
,^Am  dreizelinten  sank  der  Orkan,  und  sie  schlüten  ?oq  dannen.** 
Diese  Erzählung  ist  BUS  dem  Kretischen  Sagenkreise  hervorge- 
.  gingen  und  gehörte  ursprünglich  zu  den  Sonnenmythen*).  Zunächst 
Kreta  anlangend,  so  mu&s  auHalleu ,  da^ä  blos  90  Städte  er\\  ilmt 
werden,  da  sonst  diese  Insel  haiö^TcoXig  heisst;  denn  die  Erklärung 
des  Eustbatins,  der  Duncau  im  Lexic.  siib  h.  v.  folgt,  ist  um  so  weniger 
wahrscheinlich,  als  Idomeneus als  historische  Person aufgefasst  ist.  I.eukos 
soll  uümlich  einen  Anütand  gegen  Idomenens  erregt  und  %ehn  Städte 


fiaor  T.     26i.  fragmm,  Orph.  IX. 
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wlwert  liali«ii.  Her  SeheL  Mlit  Um:  ore  Atvicog  mvxdv  aittilav- 
Sv  ^vAif  nalda  ovra  (pvltaut  x^g  ßaciUlag  xtnikme^  d^o- 
%ovTa  0ifWßMiv ,  6g  o  AvKOfpQav  (y,  1223)  tprjaU     Schon  der 
Name  Atv%oq  fuhrt  auf  eine  Licht^iCtfaett,  dazu  kommt  noch  d«r 
bei  dem' Apollo  oft  erwähiite  J|^«m»v«  Die  90  Städte  scheinen  ka-,  • 
kodariach  gefeaat  tiverden  zu  müssen ,  da  90  der  vierte  Tlwil  der 
Jahrai  ist  (fragm.  Orph.  IX).    Die  angefiihrtcn  Yolkeraamen  scbm* 
nen  auch  auf  eineo  religiösen  Cultus  hinzudeuten^).     Baur  sagt: 
Auch  mit  dem  Namen  der  Dorier  ist  es  nicht  anders  (nämlich  wie 
mit  den  loniern).    Sie  aied  die  Verehrer  des  Thor  (Th.  1.  p.  278) 
Tyr.Herakles ,  des  Sonnenstiers«  wie  die  lonier  die  Verehrer  der 
lo^  der  Mondskuh  und  des  Apollon  der  Athener,  der  Vater  des  Ion 
heisst^  demnach  mit  allem  Recht  Trarpwo?,  der  älteste,  der  Gott  der 
Väter**).    Uacholdin  seiner  VorbaUe  f».  186:  »Wie  Apollon  und 
Herakles  waedern^  so  auch  Minos  und  wie  sich  die  Sonnengötter  in 
Gcottca  aufhalten  nnrl  ^Is  Begründer  gesetzlicher  Ordnung  erschei- 
nen, so  auch  Minos  ***)^  welcher  aus  demselben  Grunde  Richter 
der  Schaltenwelt  ist,  ans  welchem  wir  den  Achilleus  als  solchen  ken- 
nen gelernt  haben,  Asklepios  und  Paeon  heissen  Söhne  des  Apollon 
nnd.beirle  sind  ans  Prädikatcii  entstanden,  welche  der  Sonnengott 
als  Heilgott  trug.    Idomeneus  leitet  sein  Geschlecht  vom  Helios  und 
der  Pasiphae  ab,    Nicht  bios  sein  Name,  sondern  auch  <!er  Hahn 
des  Sonnengottes,  welchen  er  auf  seinem  SchiKle  bat  (Pau^au.  V, 
25,  9)   überzeugen  uns,  dass  er  einem  Beiworte  des  wSoniuMigottes 
seine  Entstehung  zu  verdanken  hat.**    Man  wird  sich  wohl  schwer- 
lich Inen,  wenn  man  den  Idomeneus,  mit  dem  Prädikate  TtavÖTzxr^q 
oi?*T  Phanes  vorgleicht.  —    Unser  Minos  wird  hu-v  der  ^'at(T  des 
Deiikalion  genannt,    üschold  bemerkt f):  „Endymion  wie  Deukalion  ^ 
Prädikate  des  Sonnengottes.    Deukalos  ist  derjenige,  welcher 
in  die  See  taucht,  wie  Helios  am  Abend,  wenn  er  den  Sonnenkaha 
besteigt  lind  zum  fernen  Osten  fahrt.  Auf  den  Sonnen-  und  Mond- 
kultus fuhrt  auch  (v.  188)  die  Stadt  Amnisos,  welche  tler  Eileithyia 
gv]irili|;t  warff).    Odysseus  selbst  nennt  sich  AethoD ,    den  bren- 
nenden, i(  iiri^'en,  und  zwar  den  jüogcru  Bruder  des  Tdomeneus.  Die 
Folge  zeigt,  dass  die  Sonne  znr  Sommer  -  und  Frühherlistzeit  zu 
▼erstehen  sei,  df^nn  er  will  dem  Odysspus  bei    seiner  Abfahrt,  Mehl, 
Wein  und  Rinder  gegeben  und  der  Boreas  soll  ihn  bei  der  Abfahrt 
gehemmt  haben.  —    Oben  im  l4.  Buche  ?.  210  scheint  fast  Odys- 
seos  als  die  kämpfende  Sonne  zur  HerbitaeU  dargestelit  zu  sein. 


s 

♦)  T.  II.  1,  p.  206. 

'  V.  V.O.  Müller  Geschichte  der  Doricr.  1824.  T.  I.  p.  199—366. 
Ueber  die  Pelasger.   Baur  T.  I.  p.  267.   Buttmaon  Lex.  I.  p.  67. 

ÜHchold  1.  1.  p.  493. 

f)  p.  238.  Schwenck  1.  I.  p.  149  und  355. 

ff)  Schweock  i.  1.  p.  141.  6choi.  Uschoid  1.  L  p.  195. 
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^  Denn  kein  abartender  war  ich, 

Mecb  ein  Feiger  im  Kampf!  Doch  nun  ist  Alles  Tergengen! 
Dennoch  wird  auch  die  iSt^pel  TenDath  ich,  weui  Da  sie 

anschaust^ 

Keimbar  sein ;  denn  ach  in  onendlicher  Drangsal  erlag  ich! 
Traun  Eotschlossenheit  hatte  mir  Ares  verliehen  und  Athene, 
Und  einstürmende  Kraft!  Wenn  zum  Hinterhalt  ich  mir  auskohr 
Mahner  toU  Heldenmaths,  den  Feind  mit  Verderben  bedrohend} 
Nieraals  dann  nnMchwebte  mir  Tod  die  erhabene  Seele; 
Sondern  zuerst  anrennend  mit  eherner  Lanze  darcfastach  ich. 
Wer  der  feindüd^en  fiünner  mir  ^ich  an  geschmeidigen 

Schenkeln; 

Solcher  war  ich  im  Streit !  Doch  niemals  liebt  ich  den  Feidbaa 
Oder  des  Hauset  Chtschäft^  noch  fröhlicher  Kinder  Erziehung;  ^ 
Aber  stets  war  ein  Schiff  mit  Rndergeräth  mir  entzückend, 
Männergefecht  und  geschaftete  Speer*  und  blinkende  Pfeile:  etc. 

Durch  das  Gleichoiss  mit  der  Stoppel  wird  das  Alter  des 
Odysseus  d.  h.  der  Sonne  angedeutet  im  Herbit»  Wie  man  nun 
ans  der  Stoppel  aaC  die  Beschaffenheit  der  Aerndte  scbliesseD  kann, 
fo  ans  Sonne  aar  Herbstzeit  auf  ihre  Macht  im  Frühling  nnd 
Sommer  (Schol.  zu  dieser  Stelle).  Richtig  wird  nun  ferner  bemerkt: 
jemals  liebt  ich  den  Feldbau**  da  Odysscus  als  die  umkreisende 
Sonne  (diodci/ov  xov  ov^avotT,  erscheint*).  £r  ist  also  nicht Vorste- 
W  des  Getreide-»  Wein-  und  Obstbanes. 

Pcndope  ist  über  (XIX,  203)  die  Ei^Inng  ihres  nnerkaiin(en 
Gemahles  so  be^*ibt,  dass  sie  Thranen  Tergieist: 

„So  wie  der  Schnep  hinschmll/t  auf  hochgescheiteltcn  Bergen, 
,,\VclcUea  der  Oi>t  iiuischmeble nachdem  der  West  ihn  ge- 
schüttet: ' 

„Dass  von  geschmolzener  Nässe  gedrängt  abfli essen  die  Bäche: 
,,Also  schmolz  in  Thränen  der  Gattin  lieblichem  Aullitz, 
„Welche  den  nahm  Gemahl  beweinete.  Aber  Od^sseus 
„Sah  mit  erbarmenden  Herzen  den  Gram  der  klagenden  Gattin  j  ^ 
„Dennoch  standen  die  Augen,  wie  Horn  ihm,  oder  wie  Eisen 
„Unbewegt  in  den  Wimpern;  und  klug  verbarg  er  die  Thränc." 

Thrätien  bezeichnen,  wie  schon  früher  bemerkt,  Hegen,  Thaa**). 
Denkt  njan  sich  unter  der  Pcnelopc  die  Erd  -  und  Moudgüttiu,  sa 
erklärt  sich  unsere  Steife  von  selbst  Durch  das  Erscheinen  des 
Odjsseus^  der  Fnihltngssoaoe  schmilzt  der  Schnee  die  Strahlen  der 


•    •)  Uschold  VorhaUe  p.  206. .  ^ 

Hcvacl.  Pont,  allc^or.  Bas.  p.  55.  Jablonski  1.  1.  T.  II.,  p.  11. 

per  lacrymns  rcro  Uidis  mtelHgo  emnvia  quaedam  Innac,  qnibos  talem 
vim  vitlentur  tribuisse.    Fragm.  Or|)h.  XXXVI.    Ol  ^toXoyoi  xjjv  qUa- 
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Süunc  kräftiger;  In  drr  Nacht  bildet  sich  wieder  Tbaa  und 

a»)f  der  l>(ic  fliessen  alle  Baclic  und  Quellen  wieder,  (Schol.  ad.  211.) 
liiid  die  Sonne  selbst  ist  grosser  und  feuriger. 

Penelope  fragt  nun  den  Od)sseus  (215—220),  was  denn  damals 
Od}5K'U5,  als  er  ihn  beherbergt  in  Kreta,  fiir  Kleider  getragen? 
Odypseus  beschreibt  sie  (220 — 248),  «o  dass  man  auf  die  Sonne 
gchliessen  muss  ♦).  Penelope  erkennt  diese  Kleidung  als  die, 
welche  sie  selbst  dem  Odysseus  gegeben  (250—260)  und  Odytseus 
(261—607)  eröffnet  ibr,  dass  Odysseus  jetzt  (im  Ftöhling)  heimkehre 
Tov  ö'ttvtov  XvxaßavTog  iktvCBtat.  ivdttd*  'O^wftffVff''*).  Die 
trauernde  Penelope  zweifelt  an  der  Rückkehr  ihres  GeonUs  (308— 
385)  und  befiehlt  den  Mägden  den  Bettler  (üd)äseus)  n  baden 
und  ihm  ein  Lager,  Beltgestell  nnd  Mantel  und  Teppiche  zu  bringen, 
dass  er  woU  cfwgmit  die  goldene  Frühe  cmSdie.  Aber  wehe  des 
Freiern,  die  Ihtt  ktaakcn  dorah  Thal  OdjiScui  ftettt.Jedodi  nidita 
an  (3S5— 348),  mir  iriil  er  gettatteo,  dass  thm  die  Ffisse  gewasdieB 
mtdeüf  dock  nidit  von  jeder  Magd,  sondera : 

,tWo  nicht  ein  MfiUerdien  ist  befahlt  imd  ledfidien  Benens, 
tfih  soviel  im  Leben  erduldete,  als  ich  nun  selber: 
^IMeser  wehi^  idi  es  nicht  mir  meinen  Foss  sn  IieHUiren.^ 
Wie  lumnte  ein  Wdb  so  viel  erduldet  haben,  wie  (Myssens  fdiber, 
der  so  vide  Jalne  heramgeirrt  seki  sollte?       Die  Penelope  bestimmt 
(849—360)  Euryklda  die  Eraeherin  des  Ulysses  {tqofpov)  die  Firne 
an  waschen. 

Beilaofig  weide  bemerlit,  dass  allen  Heroen  nnd  Göttern,  aobaU 
«nmal  ihnen  eine  Gebort  zugeschrieben  wurde ,  man  ihnen  aiidL  etnn 
Amme  oder  Wärterin,  Erzieherin  zuerkannte.  Herodot  sagt  :'^oiUsmi 
«ol't^^Tffitv,  ^lovvoov  surlTfoco;  Uyovat  dvai  ttatdtt^  A^/rm  dl 
TQOif^v  u^oi0$  %a\  ^ehHQavyBvh0m***)m  Wurde  einmal  Odys- 
seus nicht  mehr  als  Sonne  anfgefasst,  sondern  als  Person,  so  musste 
er  aneh  dne  Bnleheiln  haben.  Da  nun  die  Sonne  dnnml  tagHcli  gebo« 
ra  wird,  dann  aber  bd  ihrer  Wiederkehr  an  FrfiUbg,  so  begreift  sidi 
leicht  wie  ^e  BnieMn  taglich  nothig  war.  Da  sie  nun  das  Bfd  b^ 
sorgen  soll,  so  dfirfte  sie  woU  eine  Meeigpttin  sein ,  weil  ja  die  Sonne 
tagHch  in  das  Meer  »i  tauchen  schien;  ja  bei  den  Aegypiiem  war  so- 
gar der  Glauben  dass  sidi  die  Sonne  durch  die  Fenchtigjkeit  ent- 
*  aindef). 

— fc. 

^  VercU  mein  Osterprogramm  188T.  p.  8.  UschoM  L  L  p.  378,  mit 
p.  210.  fichwenek  p.  862.  MdensU  Panth.  Aig.  T.  L  p^  288. 

Moser  I.  L  p.  296. 

♦♦♦)  Uschold  I.  1.  p.  193. 

■}■)  Plin.  1.  II.  c;,  68,  Oceannra  sidera  ipsa  tot  et  tantac  magnitndini» 
pascere.  Plutarch  de  Iside.  p.  335.    Solem  ox  humidis  accendi ,  aa«ci  ei 
,  ip  ot  hnmore  ei  eadutotionibBS.  JahloasU  1.  L  T.  U.  p.  103— 106.  Dieaa 
"^VMe  ist  besonders  nachsalesan. 
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tatflskim  wimkt  mm  dte  FiM  des  OdfMci»  nd  &»  der  NM« 
cikawl  «le  in  dem  Bettler  den  Odysseus  S86  »475^.  Feit  Utit 
(476—490)  EoryUeta  M  fnib  ilm  fintdeckniig  mitgelheUti  aber 
Odyaicns  lundert  ate.  Hierauf  bereitet  de  ein  «weitet  Bad  nnd  Odyi* 
seos  rückt  den  Sessel  näher  an«  Feocr  sich  sii  wirmeo.  Penelope 
(509—545)  theilt  ihre  Klagen  mit,  daaa  Odysseus  nicht  beioikehrei 
nirenn  sie  ruhig  im  Bett  acUate  woUe,  ae  bieltan  aie  Soigtt  ab  fon 
der  Bnh^  aie  klage: 

„Wie  wenn  Pandareos  Tochter,  die  Nachtigall,  falbes  Gefieders^ 
^Holden  Gesang  anhebt  in  des  Frühlings  junger  Erneaung  u.  s.  w. 
plagend  ihr  trautes  Kind,  den  Itylos,  welchen  aas  Tborbeit 
iiEänst  ait .  dem  Erz  sie  erschlug ,  den  Sohn  des  Kuuiga  Ze- 

thos  n.  8.  w. 

yyOb     bleibe  befaü  Sohn  im  Wohlstand  alles  erhaltend  n.  s.  w« 
^,Oder  ob  heim  wokh  fahrte  der  edelste  jener  Achaier.^ 

In  dieser  Comparation  scheint  eine  Ansj)ielting  aaf  den  Frühling 
XU  liegen,  sowie  Zethos  zu  den  Lichtgott  heilen  gehört  Noll 
wünscht  sie  die  Deutung  des  folgenden  Traumes : . 

^Zwanxlg  lind  der  Ganse  im  Hanse  mir,  wdcbe  den  Weizen 
,iFrea8eD,  aiit  Waaier  gemischt;  uhd  ich  Irene  mich  solche  be» 

trachtend. 

9,$iehe,  da  kam  vom  Cebirg*  ein  krummgeschnabelter  Adler, 
^Brach  den  Gänsen  die  Hals'  nnd  mordete,*  wild  durcheinander 
^Lagen  sie  air  im  Palast,  und  er  flog  in  die  heilige  Luft  auf. 
,iAi»er  ich  selbst  webklagt'  nnd  schluchzete  laut  in  dem  Traimiej 
,,Und  mich  besuchten  umher  der  Stadt  sch5nlockige  Weiber, 
,yAls  ich  weinte  m  Gram^  dass  die  Gänse  mir  würgte  der 

"  Adler." 

Ebcnsefwenig  wie  wir  in  der  Penelope  ein«  histMiiche  Pcnett 
eibüftken^  ebcniow«iiig  halten  wir  diesen  Tianm  Inr  «ind^  Wiriüichea^ 
•oodem  liir  symbolisch.  Andi  üragl  ea  aich,  Ifota  der  iiefaea  AA* 
tong,  in  welcher  die  Tramne  bei  den  Alten  atandeat  ob  sieh  dia 
Braahking  dnea  solchen  Tnnmes  §u  das  Bpos  gpddckl  hitt«.  Sn 
viel  ist  aber  gewiss»  daas  der  Adler  der  Vogel  dca  Apollo^  der  Sonne 
Ist,  sowie  die  Gana  Symbol  der  Fmchlbaikeü  dnr^  die  Fencbtei 
IMe  Feochtiglieit,  durch  weldie  lüe  Fmchtbarkdt  bedhigt  Ist,  sieht' 
immer  mit  der  Wärme,  mit  dem  Lichte  ia  Verbindung»  So  stehea 
auch  die  Nymphen  mit  dem  Sonnengotte  nnd  der  Mondgüttia  in  lie* 
atiadiger  Verbuidung  Odyssem  dcolnt  den  Tvaam  aaf  dm  Br- 
BMidung  der  Freier,  4  h.  der  Wiatertage,  bei  der  Heimkehr  dea* 
Odysseus,  d.  i,  bei  der  Wicdeikdv  der  Seam»  Dia  ÜBacfalaa^  neb- 


*)  ^  «"^ß^  mein  Programm  1837.  Ulixcs,  qoalis  etc.  p.  10. 
.       Schwenrk  1.  I.  p.  196.  Eustiuu,  ad  h.  I.  Natal.  Cemsf.  n.  746. 
öchweack  1.  L  p.  362.  Uscboid  p.  321. 
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Kellten ,  regQcn5c2ieO|  luJten  Tage  hütta  auf»  die  »chöiiereaj  wir- 

aeren  treten  ein, 

Fendope  glaubt  der  Deataag  des  Odysieos  nickt  560: 

Jkm  ca  eind  zwo  Pfbitcii  der  nicfatigeB  Traomgefilde; 
„Dieae  von  EIMbcioe  gebaut  und  jene  von  Hörne. 
iJXe  MtD  gehn  ans  der  Pforte  geschnittenen  Elfenbeines, 
„Mcha  taafftfcf"  den  Gckl  dnrdi  wahrheitslose  Vefkniidong; 
s^Aber  die  ans  des  Uomes  geglätteter  Pforte  hetansgeha, 
„WMuMaÜ  daatan  sie  aa,  wenn  der  StcriMw  eiw  aia 

'  Saar  T.  II.  2, 15  (sowie  Dancaa  nntcr  iUtpalQta^ai)  halt  (or 
die  \  eranlassung  die  Lantverwandtschaft  der  Worter  iX$^aiQtc&a$j 
tauschen  nnd  ngaivtiv  aar  Wirldichkeit  bringen  mit  fUtpag  wad 
fiigag.  Da  aber  tUg^d^  sonst  immer  dai  Glanaende»  Lenditeiidc^ 
Sdiimmemde  beaekhoety  aa  kam  darin  andi  das  Eitle^  Niditige  fie> 
gen,  wie  aodi  nnser  dentales  Sprichwort  sagt 

Non  eraahlC  sie,  was  sie  fiv  cineM  Kampf  den  Frcia«  ftst- 
sefcMa  woOa^  oamBdi  daicb  12  Aeita  so  addotten  (meiii  Ostcipio- 
gramm  1837.  p.  18)» 

Das  awanslgste  Boch  fihrt  ms  die  Pleodope  rar  swaiaMi  vsc« 
Sie  kann  die  ganaa  Nacht  nicht  scfaiafes,  bis  ihr  die  Athene  Sddaf 
saadali  d.  h»  wahraod  <Ee  SomM  an  Saoicl  sieht  rad-  dfo  Bida 
criebdilel,  ichBft  dar  Mmidi  d.  h.  er  schdot  aicht  Wenn  Athcna 
.  Liditspenderiii  und  licfatbcfSrdcriii  isl^  so  amss  sie  dem  Monde  das 
Dcht  eataiebent-  wihiend  Ma  es  der  Sonne  Tcrieiht. 

Das  swaszig<te  Bach  cnihlt,  wie  sich  Odyssens  aaf  aetaon 
Lager  hemmgewadan  nod  über  die  Snnordung  der  SVeier  nad^ge- 
aonnen.  Üsn  labarsehe  die  Tergleichongen  nieht,  deren  sich  der  Di^ 
ter  bedient»  die  heinsawaga  <&r  die  sp&tere  Abfassnng»  wie  Thicmh 
aMint,  sprebhen.  Athate  atsigt  van  Himmel  ond  spridht  ihm  Ifalh 
ein.  Odyssens  d^gegsn  erwiadiert,  ihm  nmcbe  Sorge,  ob  er  fisnd  an 
die  Frawr  legen  soUa^  da  er  alldn  sei  nnd  webtn  er  ffiehen  sdUa  in 
All  er  .sie  maida.  Sie  tröstet  Ihn  ancfa  hierüber  nnd  Teraetit  ihn  in 
Schlat  Daranf  entsteigt  sie  (die  Lidbtweberin  Athene)  mm  Olymps«. 
Mos  erwacht  Pench^  (54— 60)»  nachdem  Odysseos  in  Schlaf  fer« 
aalst  ist  (Odyssens  schlall^  &  h*  die  Sonne  steht  nicht  mehr  am  ffmi* 
md  nnd  Pendepe  erwacht,  d.  h.  der  Mond  gdit  aaf).  Sie  want  ias 
weichen  Lager  sich  sättigend  and  a||  sie  genogsam  mch  gedMige^ 
fleht  sie  snr  Artemis.'  Sonne  und  Mond  haben  da,  wo  de  mrf- 
nnd  nntergehett,  einen  Ptfast;  hier  rahen  sie  anf  Ihröi  Lager  ^on 
den  Stmpasen  ihres  Tageweri»  ans.  Der  Mond  geht  anf  >  knhi^ 
Mittf  thmddite.Nndä  tritt  ein*). 


♦)  Usdidd  Vorhalle  Cap.  17.  Ueber  die  Argo  ond  einige  älmiiche 
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,y,UeiUge  Tochter  des  Zeos,  o  Artemis,  wenn  dn  mir  jetzt  doch 
ifTräfft  das  Herz  mit  deioem  Geschoss,  und  d«is  Leben  mir 

raubtest, 

i^etzo  sogleich  i  O  wenn  doch,  empor  mich  raifeod,  ein  Stono- 

wind 

i,Fero  hinweg  mich  enifiihrt'  auf  mitternächtlichen  Pfaden, 
„Und  aa  des  kreisenden  Stromes  ükeauos  Ufer  mich  würfe/* 

Durch  dieses  Gebet  an  die  Artemis  tritt  Penelope.mit  dieser 
MmM-  oder  Lichtgöttk  in  YerbindaDg,  to  wie  vorher  mit  der  Mi- 
nerva. Die  Penelope  erscheint  als  ein  ursprüogtiches  Prädikat  der 
(auf-  oder  ontertaochenden)  Mondgöttin  selbst ,  das  im  Laufe  der 
Zeit  durch  Personification  znr  Gottheit  selbst  wurde.  Sie  weint; 
Thranen  Symbol  des  R^ens,  des  Thaues,  wahrscheinlich  des  Früh- 
fingsthmies,  wegen  der  dngewebten>  Erzählung  von  Pandareus  .Töch- 
tern, von  denen  die  eioe,  Aedon,  berühmt  geworden  ist,  die  Ver^ 
künderin  des  Frühlings  ^).^Beson(!ers  bemerkenswerlh  ist  die  Pflege 
«der  Töchter  Paodareos  durch  Aphrodite,  ITere,  Artemis,  Athene,  die 
•ich  auf  die  Mondphasen  zu  beziehen  scheint«  iSocb  ist  in  der  Le- 
gende V.  77  XU  bemerken:  » 

iiHatteD  indcN  ibf  (der  VcDoi)  die  Mädchen  hinweg  die  Har- 

pyen  gennbel, 

'  »»Und  sie  geschenkt  den  Terhaiitcn  Eiumjen  Dicnate  sn  frohnen.^ 

Es  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  warom  di^e  armen  Mädchen 
den  Erinnyen  zum  Dienste  gegeben  werden!  Auf  gewöhnlichem  hi- 
storischen Wege  ist  diese  Sage  unerkldrlich.  Denkt  man  sich  aber 
den  Mond  (Pandanos  hit  3  Töchter,  d.  h.  die  Mondgöttin,  die  we- 
gen der  Drciheit  ilircr  Gestalt,  VoUmorul,  abnehmender,  zunehmende 
Mond  als  Drelheit  trotz  der  Einheit  erscheint),  der  bei  seinem  Un- 
tergaui^  nach  alter  Vorstellung  in  deu  Hades  steigt,  so  wird  man 
leicht  finden,  dasa  die  Sagf»  einen  Grund  hinzusetzen  mnsste, 
nämlich  den  Erinnyen  zu  frulmen,  Schr|gut  hat  ähnliche  Sagen  L  schold 
p.  426  z.  B.  von  der  Demeter,  Hephästos,  Poseidon,  Apolluu  und 
Ares  erklärt.  Durch  das  ganze  Buch  hindurch  erscheint  nun  Pene- 
lope nicht  wieder,  ausser  am  Schlüsse  587,  wo  sie  die  Ausgelassen- 
hut  der  Freier  bemerkt 

„Jetzo  dem  Saal  entgegen  auf  sclumt^pbildetem  Sessel 
y,Sass  Ikarios  Tochter,  die  sinnige  Penolopria, 
y,Jegliches  Wort  der  Männer  umher  im  Saale  vernehmend."  * 
Der  Saal,  v,o  die  Freier  schwärmen,  i«it  der  Himmel.  Die  Freier 
sind,  wie  mehrfach  bemerkt,  die  vSterne  am  Himmel  zur  Winterszeit^ 
nber  auch  die  Winterte^;  .man  übcrseiie  nicht,  dass  lie  das  Nen- 


♦)  Knsthat.  zu  19,  518,  Duncan,  Lex.  ed.  Rost  söb  v.  JlavSdgiog. 
Uftchold  p.  'iOä.  p.  4öö  über  Tantalus  uad  iSisyphus,  die  mit  Pandsreos 
In  VeibiMttng  tldien* 
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mondäfcst  gefeiert  haboi.    Dem  Saal  entgegen  sitzt  Pcndope,  d. 
sie  erscheint  am  Ende  des  Horizonts  bei  ihrem  Aufgange. 

Dt^s  folgende  2li>teBuch  erzählt  den  entscheidenden  Bogenkampf, 
welchen  Pcnelope  veranstaltet,  den  wir  im  Osterprograinm  1837  UU- 
lei,  qualis  etc.  p.  16  zu  erklären  versuchten  *).  Eurytos,  der  Bogeor 
Spanner  war  ein  Prädikat  der  Sonnei  insofern  die  Sonne  den  Tages« 
bogen  besehreibt.  Dieser  symbolische  Bogen  wurde  zu  einem  wirk- 
lichen Bogen,  wie  die  Sonne  zum  Soiuengotte,  oder  überhaupt  zur 
Person.  Die  Strahlen  der  Sonne  erscheinen  als  Pfeile,  daher  ^tete 
ZQ  dem  Bogen  gehören.  Natürlich  kann  ntv  der  Sonnengott  Odys* 
seus"^^)  diesen  Bogen  nach  dem  symbolitcheo  Tode  durch  ApoUo  er* 
haltea.  Der  Name  seioef  Sohnes  Iphitot  besieht  sich  auf  die  Madit 
und  Wirksantkeit  dei  Soooengottes.  Als  Sonnengott  hat  er  jene  bc. 
rühmten  Pferde,  welche  Autolykos  raubte  und  dann  Herindei  an  sieb 
brachte.  —  Pcnelope  geht  (v.  41)  nach  der  KamiMr: 

,,Ll»ste  sie  ab  den  Riemen  sogleich  vom  Riegel  der  Pforte, 
„Steckte  den  Schlüssel  hinein  und  schoh  wr^^  lränf^end  die  Riegel 
fjüit  vtHTSclHiiieDdem  Blick:  da  erkrachten  sie,  laut  wie  ein 


„B^J^^*  ''"f  blnmiger  Au,  so  krachten  die  glänzenden  Flügel, 
,     .  jyAttfgedräDgt  von  dem  Schlüssel  und  breiteten  sich  auaeiDaoder.** 

In  diesen  Wt>iten  kann  idi  mir  die  Brüffbung  des  neuen  (Son- 
nen) Jabres  findeni  was  in  Frubfabr»  wie  mebr&eb  bemerkt,  eintritt 
D«m  bestimmt  mieh  nocb  der  Yeigleicb  48»  Die  vorber  ange«o* 
fcnen  Stellen  ans  Uschold  werden  die  übrigen  Gegenstände  erklaren. 

Mit  dem  Bogen^  Kocber  und  Pfeilen  saniimt  den  Axtgrifibi  trat 
sie  in  die  Versamnilung  der  Freier  (wie  hatte  ein  sterbliches  Weib 
dies  alles  fragen  können  Y)  und  eik^e:  sie  sei  jetzt  entschlosseo 
SU  beiratben  und  dem  ihr«  Hand  zu  geben,  der  den  Bogen  des 
Ulysses  spannen  und  durch  die  Ringe  aller  12  Axtgriffe  schiessen 
würde»  weklie  eben  Telenwch  aufstellt.  Vergeblich  suchen  die  Freier 
den  Bogen  sn  spannen;  endlich  bittet  sieb  der  Bettler  Odysieos  den- 
selben ans»  um  einen  Vcrsadi  an  machen.  Die  Freier,  besonders 
Antinoos,  sind  darüber  unwillig ;  Penelope  verweist  ihm  dies,  dass  er 
sieb  an  dem  Gastfreunde  des  Telemachus  vergehe  (311)  and  JSury* 
machns  bemerkt,  .ei  werde  dadurcb  ihre  Ehre  gekräokt,  wenn 
Bettler  ▼ermocbte«  was  sie  umsonst  versucht  hätten.  Penelope  er* 
wiedert  dagegen  (330) ,  dass  schwerlidi  ihre  Ehre  gekränkt  werden 
könne,  da  ihr  guter  Ruf  schon  dabin  sei,  weil  sie  so  unverschämt 
die  Güter  eines  fremden  Mannes  aufzehren  konnten.  Der  fremdet 
Bettler  schiene  überdem  nocb  Kraft  genug  zu  haben ,  ihn  spannen 
sn  konne^i  nnd  gelange  es  ibm,  so  wolle  sie  ihn  mit  einem  aenen 


*)  Ver^zl.  TTsrliold  p.  294.  262. 
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Gmnde  Terselien  ond  ifcn  hinschicken ,  w«Wb  er  wolle,  Bfldich 
gebietet  ihr  Telemach  zn  ihrer  Weberei  za  gehea,  de  Bogen  uid 
Pfeile  nicht  ihre  Sache  waren^  worauf  Bie  die  Versaminliing  verläsat, 
in  den  3dUer  geht,  dort  nm  den  Odysseus  weint,  bis  sie  in  Schlum- 
mer gewiegt  wird  durch  Athene,  d.  b.  wo  eie  gänzlich  alt  Mond* 
gottin  vom  Himmel  verschwindet.  Der  Bogen  wird  nen  trotz  dei 
Wideiatrebens  der  Freier  dem  Odysseos  gegeben,  der  ihn  prilt 

^,Denn  nrit  der  rechten  Rand  versncht  er  fassend  die  Seme; 

lyLiebHdt  CfUnng  ilun  die  Senne  und  hell  wie  die  i^tinwe  d^ ' 

Schwalbe."      ^  • 

D.  i.  der  Verkiindigerin  des  FfüUings.  Zens  donnert  ond  giebt 
ein  günstiges  Zeichen  dem  Odyssens;  Odysaene  schiesst  und  fterlcUl 
keine  der  Aezte.  Rh.  22  erwähnt  die  Penelope  nicht.  Wie  man  MM 
2§i  6  enidily  echläft  sie,  daher  sich  vorliegende  Rhapsodie  tob  aelbel 
de  symboIiMiie  Handlung  ergiebt  Mit  denndben  Bogen,  mit  wei- 
den Odysseos  die  12  Aexte  dmehachossen»  erlegt  er  die  Freier,  di« 
hier  nicht  calendarisch  zn  Ausen  sind  als  die  Wintertage ,  iondw» 
•It  Sterne.  Beiin  Brscheinen  der  Sonne  (des  Odysseus)  am  Moigen 
werden  die  Sterne  vertrieben,  d.  h.  sie  gehen  anter,  bildlich,  sie  wer*  ' 
,  den  getödtet  durch  die  Sonne,  die  eben  einen  Bogen  am  Himmeln 
beschreibt  Da  mehrere  Sterne  noch  beim  Aufgehen  der  Sonne  (an 
der  Himmelspforte)  (v.  126)  nicht  verschwinden,  so  müssen  sie  ge- 
waltsam getödtet  werden.  Ovid.  Metam.  2,  iSlG.  Das  plötzliche  Er- 
scheinen der  Sonne  am  Himmel  ist  sehr  gut  v.  2  durch :  JAto 
niy€tv  ovdov  ausgedruckt.  Dass  übrigens  dieses  Buch  symboliKh  zu 
fassen  sei,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  es  unmöglich  gewesen  sein 
würde  einem  Einzelnen  so  viele  zu  tödten,  wenn  er  auch  noch  so 
stark  gewesen  wäre,  was  auch  auadnlcklich  bemerkt  wird  (!05.  150). 
Zudem  müfstcn  die  Freier  sehr  feij^  gewesen  sein,  weuu  sie  uicht 
die  Zwischenzeit  benutzt  hatten,  wo  Odysseus  din  sch>ver  zu  span- 
nenden ßüpen  spannte,  ihn  zu  tüdten.  Denn  v.  9ü  ist  nicht  ausrei- 
chend znr  Beseitigung  dieses  Einwurfes.  Ferner  begreift  man  die 
Harle  des  Odysseus  nicht  v.  60,  der  durchaus  den  Tod  der  Freier 
will,  trotz  dem,  dass  Eurjmachus  v.  45  Ersatz  verspricht  für  alles, 
was  sie  verzehrt  hätten.  War  aber  Odysseus  wirklich  gestorben ,  so 
war  es  kein  Verbrechen,  sich  um  die  schone  Penelope  zu  bewerbt  n; 
und  wenn  sie  ihre  Hnnd  keinem  zusagte,  sondern  die  Freier  alle 
hinhielt,  ohne  ihnen  die  Hofinung  ganz  abzuschneiden,  so  war  ihr 
langer  Aufenthalt  erklärlich,  da  ja  einem  jeden  daran  gelegen  spJo  .  ' 
musste,  sich  mehr  und  mehr  in  Gunst  bei  ihr  zu  setzen.  Freilich 
dem  Telemach  durften  sie  nicht  nach  dem  Leben  trachten.  Aber 
-  Schien  er  nicht  das  einzige  Hinderniss  der  Verbindung  zu  sein  ? 
Dass  sie  alle»  auizcbrteo,  das  konnte  Fenelope  durch  einen  entschei- 
denden Schritt  hindern. 

V.  170.  Melantheuj,  der  Ziegerhirt,  hielt  es  mit  den  Freiern 
und  trug  ihnen  Waffen  zn.  Telemach  merkt  es  und  iragt  doD  Va- 
ter ob  er  ihn  tödten  solle  ?  Odj^sseus  antwortet: 
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^'jDoch  ihr  andern  dreht  ihm  Hand*  und  Fii&s*  aof  den  Rücken, 
Werft  ihn  hineio  in  die  Kammer  und  hinter  auch  bindet  die 

Pforte; 

y^Knüpfet  drauf  an  jenem  ein  starkes  S<^il,  nnd  zieht  ihn 

■  y,Iioch  an  der  ragenden  SSul'  empor  bis  dicht  an  die  Balken, 

„Dass  er  noch  lang'  liiuleb'  und  schreckliche  Qualen  erdulde." 

Wir  haben  schon  mehrfach  bemerkt,  dass  man  sich  unter  Me- 
lantheus  (Schwarzbluth  Duncan.  Lex.  s.  h.  v.)  die  sturrniache  Jahret- 
zeit,  also  Herbst  und  Winter,  zu  denken  habe.  Der  Name  selbst 
scheint  ursprünglich  Pradicat  de?  dunkeln,  schwarzen,  tobenden  Mee- 
res mit  weissem  Schaume  gewesen  zu  sein.  Jetzt,  wo  die  Sonne 
wiedergekehrt  ist,  ist  die  stürmische  Jahieszeit  vorbei,  d.  h.  todU 
Die  Sage  «chmiickt  nun  den  symbolischen  Tod  anf  die  eben  niil- 
getheilte  Weiise  ans,  weil  sie  die  ursprüngliche  Bedeutung  im  Laufe 
der  Zeit  nicht  mehr  verstand.  Darum  wird  Melanthus  in  die  Kam- 
mer gesperrt  und  dort  aufgehängt  und  verliert  seiiien  ganzen  Ein- 
üuss  (vergl.  470).  Von  einem  wirklichen  Aufhängen  kann  nicht 
die  Rede  sein ;  denn  war  Melanthus  ein  Mensch ,  so  bedurfte  es 
keines  starken  Seiles  ihn  zu  erwürgen ,  ja  es  wäre  sogar  unzweck- 
mässig gewesen  ,  w  ie  bei  den  Mägden  des  Odysseus  v.  420  *)•  Kette 
und  Seil  sind  Symbole  des  geordneten,  im  innersten  Zusammen- 
liange  stehenden  Wcltgeb lindes  und  auch  der  Zeit.  So  wird  auch 
Jone  aufgehängt;  sie  heisst  als  IVfoudgüttin  die  vom  Himmel  hän- 
gende« Artemis  hat  dasselbe  Prädicat  und  I^uripidvs  hatte  eine  bei 
den  Füssen  aufgehängte  Ino  dargestellt.  Ebenso  wollten  tlie  Gotter 
den  Zeus  fesseln  (Heracl.  Pont.  ed.  I.  p.  28.  46.  51).  Die  Zeit  i^t 
abhängig  von  Sonne  und  Moml^  da  aber  diese  am  Himmel  schweben 
ohne  lierabzufallen,  so  konnte  man  sich  dies  nicht  nach  den  gew  ähn- 
lichen Naturgesetzen  erklären,  sondern  dadurch,  dass  man  annahm,  ' 
sie  wären  durch  ein  Band  befestigt,  Dass  aber  wirklich  von  dem 
Eintritte  der  Sonne  ins  Zeichen  des  Frühlings  die  Rede  sei ,  dafür 
spricht  V.  205  die  Athene,  welche  dem  Odysseus  als  Helferin  er- 
scheint nnd  während  des  Kampfes  sich  an  die  Decke  auf  schwarz- 
berusstem  Gebalke  setzte,  gleich  der  Schwalbe  von  Ansehen.  Schwalbe 
als  Bote  des  Frühlings.  Virgil.  Georg.  H.  320.  Voss.  Der  Sauhirt 
.  Eumaens  (Frühling)  hält  es  natürlich  auch  hier  immer  mit  dorn  Odys- 
seiis;  dazu  vergleiche  man  das  Bild  v.  300.  Nur  zwei  werden  Im 
Kampfe  verschont,  der  Sänger  Phemios  und  der  Herold  Medon. 
Ersterer  wahrscheinlich^  symbolische  Bezeichnung  der  neuen  Um^^nU- 
Zungen  des  Weltalls  nnd  der  daraus  entstehenden  Sphärenmusik,  leta- 
terer  als  Herold  des  FrüUings.  Auch  der  Vergleich  v.  &83  v^dicnl 
muere  AufiDerksamkeit  Selbst  das  Baucbem  mit  Schwefel  (v.  481) 
seheint  anf  den  Frühling  zn  deoten.  Ovid.  Fast  l,  370.  IV,  740. 
Gierig.  Virg.  Id.  VUl,  82.  p.  451.  Voss. 

^  Mein  Osierprograinfh  1837  p.  18. 
♦♦).UMiwld  I.  1.  p.  296.  Sslwwacfc  ^  862. 
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Das  23.  Boch  enthiilt  die  ErkemraiigMceDe  des  OdysseM  mid 
der  Peselope.  Auf  Befehl  des  Odyssens  geht  die  EmykJeia  in  das 
Obergemach  (23,  1  —  10)  die  Penelope  zu  ivecken  und  ihr  zu  mel- 
den, dasi  Odyssens  da  sei.  Hier  müssen  wir  zweierlei  bemerken. 
Erstlich,  wenn  die  Penelope  als  Mondgottin  schläft,  ht  es  Cur  sie 
Nacht,  d.  h.  sie  leuchtet  nicht  am  Himmel,  wacht  sie,  so  ist  es  für 
sie  Tag,  d.  h.  sie  leuchtet.  Zweitens  ging  denn  der  Kampf  des 
Odysseus  gegen  die  Freier  so  ruhig  ab,  dass  sie  niciit  tobten,  oder 
wenn  sie  verwundet  waren,  weinten,  wehklagten,  jammerten  ?  Eury- 
kleia  wenigstens  spricht  v.  40  von  dem  Gestihi.  Und  Penelope,  die 
sonst  immer  ihren  Gatten  beweint  und  nicht  ruhig  schlafen  kann,  soll 
den  Mordkampf  nicht  gehört  haben?  so  fest  schlief  sie?  Das  ist  un- 
denklich, um  so  mehr,  als  man  in  dem  Obergemach,  was  ja  nicht 
so  hoch  lag,  den  Lärm  in  dem  untern  Gemach  weit  mehr  hört.  Wir 
können  uns  daher  mit  der  historischen  Auffassung  nicht  begni'igen, 
sondern  müssen  den  Kampf  symbolisch  fassen.  Odysseus  tödtet  die 
Freier,  wie  Hermes  den  Argos,  den  Wächter  der  lo.  Penelope  schenkt 
der  alten  Dienerin,  die  sie  noch  nie  belogen  (nur  den  Fortgang  des 
Telemach  hatte  sie  verheimlicht),  keinen  Glauben  (10  —  25).  Die 
treue  Dienerin  versichert  ihr  die  Wahrheit  (25  —  31),  worauf  Pene- 
lope hoch  erfreut  vom  Lager  aufspringt,  die  Alte  umarmt  und  Thrü- 
nen  vergiesst.  £s  ist  bekannt,  dass  im  Frühling  und  Sommer  der 
Thau  häufig  fallt.  Aber  sie  wundert  sieb  (v.  55  —  38)  wie  Odys- 
sens alU'in  hat  diese  That  ausfuhren  kouneD,  Die  Dienerin  kann 
keinen  gelingenden  Aufschiuss  geben  (v.  89 — 57)  und  bemerkt,  sie 
iiabe  blos  den  Lärm  von  Aussen  gehört  und  als  sie  hereingerufen 
worden  wäre,  habe  Odysseus  unter  den  Leichen  gestanden  und  nun 
wäre  geräuchert  worden,  Odysseus  habe  sie  entsendet,  die  Penelope 
zu  holen,  v.  58  —  68.  spricht  Penelope  von  neuem  ihren  Zweifel  aus; 
CS  ist  ihr  ganz  recht,  da.ss  die  Freier  getödtct  sind,  aber  sie  können 
nicht  durch  Odys?eus  gefallen  sein,  denn  der  ist  in  der  Feme  wohl 
gestorben.  Euryklria  tadelt  sie  (69 — 79)  wegen  ihrer  Zweifelsncht 
und  thcilt  ihr  die  bestimmten  Zeichen  mit,  n.imlich  die  Narbe,  an  der 
sie  ihn  erkannt.  Nnr>  erst  v,  80  —  84  will  sich  Penelope  überzeugen 
von  dem  Morde  und  dem  Mörder  (85  —  96). 

„Jetzo  ging  sie  hinein,  die  steinerne  Schwelle  betretend, 
„Nahm  dann  gegen  Odysseus  den  Sitz,  im  Glänze  des  Feuers, 
„Dort  an  der  andern  Wand.  Doch  er  an  der  ragenden  Säule 
„Sass  die  Augen  gesenkt  und  erwartete,  was  sie  ihm  sagte, 
.   „Seine  erhabene  Gattin,  nachdem  sie  gesehen  mit  den  Augen, 
,iLange  verstufflmt'sasa  jene,  denn  Staunen  durcbdrang  ibr  die 

Seele, 

„Forschend  glaubte  sie  bald  sein  Angesicht  zu  erkennen, 

^aid  misskaonte  sie  wieder,  da  acblediU  Gewand'  ihn  umliiiUet,^ 

Sollte  PeiMlope  oidit  vidmdir  vor  Vrendka  Oma  Gcmibl  io 
die  Anne  geeilt  feiaf      Sie  aimml  gegen  Odyneot  den  Sili*  Der 
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Mond  geht  hell  auf  der  entgegengesetiten  Seite  aof,  wo  die  Sonne 
untergebt. .  ^9 W^T}  napaxoirig  hiess  sie  wegen  ihrer  Macht,  wegen 
ihres  Einflusses  als  Mondgöttin  auf  die  Erde.  Teiemach  schilt  die 
Mutter  97  —  103,  dass  sie  nicht  dem  Odysseus  entgegeneilt 

„Matter,  du  böse  Mutter,  von  nnempßndlicher  Seele ! 
„Warum  sonderst  du  dich  von  meinem  Yater,  und  setzest 
„Nicht  zu  jenem  dich  bin  und  fragst  und  forschest  nach  allem  ? 
„Wohl  kein  anderes  Weib  wird  so  ausdaurendes  Herzeos 
„Von  dem  Gemahl  abstebn,  der  ihr  nach  unendlicher  Trübsal 
„Wieder  im  zwanzigsten  Jahr  heimkehrt  in  der  Väter  Gefilde; 
„Du  nur  im  Busen  bewahrest  ein  Herz,  das  härter  denn  Stein  ist*' 

Auch  in  diesen  Worten  scheint  angedeutet  zn  werden,  dass  bei 
der  Rückkehr  des  Odysseus,  d.  i.  der  Sonne,  die  Tage  länger  werden, 
wo  sich  der  Mond  von  der  Sonne  wegwendet.  Homer,  der  die  Sage 
nicht  schuf,  sondern  nur  nacherzählt,  ohne  die  wahre  Bedeutung  za 
verstehen,  dichtet  im  Geiste  derselben.  Sonne  und  Mond  waren  He- 
roen, ja  Menseben  geworden.  Odysseus  kehrt  zurück,  er  tödtet  die 
Freier  (die  Sterne),  er  entdeckt  sich  der  Gattin,  sie  eilt  ihm  nicht  ent- 
gegen ihn  zu  umarmen,  sie  setzt  sieb  entfernt;  warum?  Der  Dichter 
giebt  105  einen  guten  Grund  an,  sie  ist  im  Herzen  erstaunt,  sie  kann 
nicht  sprechen,  nicht  fragen,  sie  kann  ihn  nicht  ansehen,  sie  kann 
sich  aber  auch  nicht  überzeugen  von  seiner  Anwesenheit,  darum  ver- 
langt sie  sichere  Zeichen.  Wahrlich  diese  Hartherzigkeit  ist  gross. 
Dein  Herz  ist  härter  denn  Stein.  Härter  als  Stein,  d.  i.  eisern.  Von 
Metall  oder  Eisen  dachte  man  sich  die  Mond  •  und  Sonnenscheibe 
Was  übrigens  in  unserer  Sage  Staunen  genannt  ist  (höchst  zweckmäs- 
sig!), das  heisst  anderwärts  Zorn**).  Jetzt,  wo  Odysseus  wieder  heim- 
kehrt, d.  h.  nach  dem  Lichte  ringet  und  die  Tage  länger  werden, 
wendet  sich  Penelope  von  ihm  ab,  da  er  im  zwanzigsten  Jahre  heim- 
kehrt. Die  Zahl  zwanzig  symbolische  Zahl,  und  bezieht  sich  wohl 
auf  die  zweite  Decade  des  Monats.  Man  kann  die  Erzählung  von 
der  Conjunction  der  Sonne  und  des  Mondes  verstehen. 

Odysseus  tadelt  die  Penelope  nicht  (113  —  121),  dass  sie  an 
seiner  Wiederkehr  zweifelt,  da  er  schmucklos  sei  (wie  dies  der  Fall 
bei  der  Sonne  ist  im  Winter)  und  fordert  zur  Berathung  auf,  was  jetzt 
zu  thun  sei|  da  die  Verwandten  doch  wohl  den  Mord  der  Freier  rächeo 


*)  Eiisthatius  verbreitet  sich  üHor  diese  Ansdrocksweise  p.  805.  L  30. 
Wir  Selzen  aus  Crenzer'i  Symbolik,  Au.«zug  v.  Moser  p.  420,  fol- 
gende Stelle  bei.  „Als  unterirdische  Juno  kämpfte  sie  mit  Herkules  am 
Thore  der  Todten,  wie  uns  selbst  Nachklänge  aus  alten  Herakleen  bei 
Homer  belehren.  Da  ist  Herkules  der  zum  Lichte  ringende  Sonnengott, 
ficgen  den  die  Mächte  des  finstern  Schattenreichs  sich  verschworen.  >Voiin 
die  Tage  kürzer  werden,  dann  ist  Juno- Terra  dem  finstern  Bräutigam 
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l^ürden  *).  Sonst  io  den  Sagen  muss  ein  jeder  Moni  gesühnt  werden, 
gewöhnlich  durch  Dienstbarkeit,  wie  A[>ollo  beim  Admf{,  m  unserer 
JSagfj  rüstet  sich  Odys^eus  zu  neuem  kämpfe,  der  durch  die  VeimiU 
telimg  der  Athene  beseitigt  wird  (Moser  p.  480  ff-). 

Telemach  iiberlässt  seinem  Vater  in  dieser  schwierigen  Lage  dea 
besten  Rath  zu  ersinnen  (123 —  128)  and  dieser  gebietet: 

t^Gebet  Btterst  im  dM  Bad  und  schmückt  mtk  wobl  mit  dem 

Leibrock, 

nAnch  den  Weibern  im  Hause  befehlt,  sich  GeNvande  zu  wählen* 
„Aber  der  göttliche  Sanger  die  klingende  Harf  in  den  HändeA^ 
„Fuhr'  ciicli  an  zur  Wei^e  des  scherzenden  Reigentanzes: 
jjDass  sie  ein  Fest  vcrniiifhen  der  Hochzeit,  draussrn  es  hörend, 

yyVYer  au£  der  Gass'  iüogeht,  und  wer  in  der  Gegend  umher 

wohnt; 

i,Und  nicht  eher  der  Ruf  ringsum  von  der  Freier  Ermordung 
,    yyDurch  die  Stadt  sich  verbreite,  bevor  wir  «Iran^^^cn  erreichet 
lyUnsern  ländlichen  Hof  vo         nzungen.   Dort  nnteinander 
ijSioneD  wiry  was  zum  Heil  der  Olympier  etwa  gewähre/* 

Wie  war  es  mogtich  nach  einem  so  grasslichen  Blutbade  in  dem 
Pelaste  des  Königs  durch  eine  solche  Festlichkeit  die  UmwohncndeB 

wa  täuschen.  Sollte  der  Lärm,  das  Getöse  nirgends  gehört  worden 
•emf  Wörde  im  Fall,  dass  Penelope  einem  der  Freier  die  Hand  bot, 
dieses  so  unbekannt  geblieben  sein  im  Volke?  Würde  es  der  Glück* 
liehe  nicht  verkündet  mid  die  Verschmähten  beklagt  babCD?  £twii 
Aebnliches  findet  sich  Homer*  H;  in  Apoll  194. 

Nach  den  Willen  des  Odysseos  baden  nnd  sdmnichen  sie  sich 
nnd  es  begmnt  der  Tans.  Uschold  p,  27«  Die  Gebrauche  eines  liiein- 
tischen  Volkes,  der  gance  Cottas  desselben»  haben  iauner  eine  Beden* 
long,  weiche  ihre-BrklSfiMig  In  der  Nator  des  Gottc«  ood  den  Vor* 
atelhingen »  welche  man  davon  hatte,  findet  Die  Belgentame,  weldm 
wk  dem  Cokos  des  Apollon  und  der  Artemis  in  so  inrnger  Vcrbindong 
stehen,  wird  wohl  ein  mit  den  Verhaltntmen  der  Unceit  der  Gneehen 
▼ertraoter  Forscher  nidit  aos  der  TannHebe  der  Grieobmi  tekttren, 
iondem  er  wird  zu  der  Ueberzeognog  gekcmmen  sein,  dass  dimlben 
nrsprdngÜch  den  Umkof  der  Soooe  ond  des  Mondes  feierten,  wie  die 
schwindelnden  Bondetimie  der  Droiden«  Dasselbe  gilt  von  dem 
Fackellaufe,  welcher  in  Athen  dem  Pkometheos  gefeiert  wordd  Haben 
die  vielen  Tranerfeste,  welche  gegen  Sonnenuntergang  oder  nach 
demselben  gefeiert  wurden,  nicht  ekedcm  eine  sehr  schone  Bedeotong 
4  gehabt!  Sie  wurden  der  verschwundenen  Sonne  gefeiert ,  über  deren 
Untergpmg  oder  Tod,  wie  man  denselben  symbolisch  ansdnickte,  man 
weinte  ond  jammerte.  Die  Verbindung  von  Trauer-  und  Freuden- 
festen» welche  wir  Im  Coltos  so  vieler  Götter  finden,  hat  ihren  Gmnd 


*)  Uschold  VsihaUap.  436  IL 
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in  der  Freude,  womit  die  ältesten  Götter  Griechenlands  die  aufge- 
bende  Sonne  begrussten  und  verehrten ,  nachdem  sie  dieselbe  au 
Abend  beklagt  und  betrauert  hatten.**  So  haben  wir  auch  hier  ein 
solches  Freudenfest  bei  der  Rückkehr  der  jungen  Sonne,  nach  dem 
Verschwinden  der  Sterne  am  Himmel  am  Morgen.  Uebrigens  die  Mü- 
nk bezieht  sich  auf  die  Harmonie,  in  welcher  die  Himmelskörper  zu 
einander  stehen,  die  Sphärenmusik  und  die  Reigentänze,  die  durch 
die  cyclischen  Umwälzungen  symbolisch  also  vorgestellt  Herden.  Das 
Waschen  und  Baden  besieht  sich  auf  das  Untertauchen  im  Wasser 
beim  Untergange  und  das  Auftauchen  beim  Aufgange  der  Gestirne. 
Orph.  FragiB«  XIV.  Aach  Odyasens  wicd  gebadet  16)^-^165  ^oa  da 
£iirynome. 

„Ihn  in  der  eigenen  Wohnung,  den  gfottgesinnten  Ody^sens 
yyBadet  Eurynome 'jetzt,  die  Schafnenn,  salbte  mit  Oehl  ihn, 
y,Und  umhüllt  ihi^  daranf  mit  prachtigem  Mantel  nnd  Leibrock. 
i^Aber  das  Haupt  umgoss  ihm  mit  Amnutb  Pallas  Athene, 
lyDati  er  hoher  erschien  und  völliger;  ancli  von  der  Scheitr! 
„Gnss  aie  geringeltes  Haar,  wie  die  purpurne  Blum*  Hyakinthoi« 
i,Wie  wenn  mit  goldenem  Rand  ein  Mann  das  Silber  nangiettetj 
^Sinnreich,  welchen  Hephastus  gelehrt  und  Pallas  Athene» 
ypAUerlei  Weiiheit  der  Kunst,  um  re\^ende  Werke  zu  bildicOy 
„Also  umgoss  die  Göttin  ilim  Ifaupt  und  Schultern  mit  Anmuth* 
iiJetzo  entstieg  er  der  Wann'  an  Gettalt  den  UnatecblicfacB 

ähnlich, 

f,Km  nnd  aetat  anf  den  Sessel  sich  hin,  von  welchem  er  anf* 

stand» 

yiSeiner  Gattin  entgegen  und  sprach  anredend  die  Worte.'^ 

Wia  Odyascui  (der  Somwnheld)  aUtfiglidi  in  das  Meer  eintodi 
imd  ans  demselben  wieder  herrofgeht,  so  besonders  bei  seinar  Wie> 
derkeltt  Im  Frnbling.  Tadt  Genn.-c  45b  üilthei.  Eurynome,  die  tieat 
MmfiNiin,  darf  «lar  nicbt  .«erwediaell  weiden  mit  dar  andern  Bnry>> 
aome  31.  18,  305  der  Todiler  dei  Oeens,  aber  die  AMeUnng  des 
Hamens  bleibt  dieselbe:  nimlich  von  fim  (Conind  Sdiwenck  181) 
finnent  fliegen.  Andi  sie  erscheint  als  MeeigSttin,  denn  fen  ibr*  d.  k 
in  dem  Meere  badet  sidi  die  Sonne  beim  Untergänge,  so  wie  sie  bdm 
Anfgange  aas  demselben  sieb  eibebtf  N^h  dem  ßade  stdgt  Odjaauni 
gesärnnckt  benns»  seine  Schönheit  erhobt  die  Lichtspettderin  Album. 
Her  Glana  letgt  sieb  besonders  nte  das  Haupt,  da«  wir  ancb  klm9 
ssAen.  Vom  dem  Haupte  waKen  Lecken»  Sjfmbol  des  Sonnengottesi 
wenn  er  im  vollen  Glanae  ist«  Die  Locken  gleichen  der  Hjsdnthe 
Ebenso  wird  Apotton  gesduklert  Hom.  H.  In  ApolL  139.  Nnn  ategt 


*)  Schwenck  p.  208.  Der  FriihHngssonne ,  die  die  Natar  neu  belebt 

nnd  das  Pflanzenreich  wip^ler  hervortreii»f ,  w:»rd  der  Hynlcinihos  als  Krüh- 
lingsblome  geweihet,  au  wie  der  Pllatizen^ötLin  Persephone  oder  ftBCb  l^e« 
moter*  der  Narluisos,  cbeafiiUfi  Frühiiu^biunie. 
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er  aus  der  Badowanne,  an  Gestalt  gleicli  den  Unsterblichen  (d.  Ii.  a\is 
dem  Meere).  Die  W  elt  hatte  man  sieb  ursprünglich,  wie  das  Ei  der 
Leda  zctj^t,  aU  ein  Ei  gedacht.  Nach  der  indischen  Mythologie  platzte 
das  Weltei  und  die  obere  licLlfte  bÜdete  sich  als  Himmel,  die  untere 
als  die  Ürtlc.  Der  Himmel  stützt  sich  auf  Pfeiler,  nach  griechischer  An- 
sicht auf  den  Atlas.  Welche  Gestalt  hatte  die  untere  Hälfte  des  Eies? 
die  eines  Kesöds;  worauf  ruht  er?  auf  einem  Dreifuss.  Oder  es  hatte 
die  Gestalt  eines  Bechers,  der  sogar  zum  Sonnenkahn  wird  (Athen.  XL 
781  d.  Schwenck  p.  68),  oder  eines  Misclikruge*.  Da  nun  der  grösste 
Thed  der  Erde  aus  W  asser  besteht,  so  wurde  das  Meer  selbst  zur  Ba- 
dewanne, desjien  Rand  die  Ufer  i^ind.  Ans  einer  soldien  Badewanne^ 
ans  dem  Meere  steigt  auch  Oilysaeus  v.  166  — 172.  Odysscus  schilt 
seine  Gattin  wegen  direr  CielTihllosigkeit,  weil  sie  sich  ihm  nicht  nähert, 
und  gebietet  der  BtLiicrin  Eurykleia  das  Bett  i^u  bereiten,  dainit  er 
sich  lege.  Homer,  h.  in  Solcm.  14.  Ptnelope  (v.  173)  cnviedcrt,  dass 
sie  weder  Stulz  noch  Verachtung;  zurückhalte,  sie  wisse  recht  gut,  wie 
er  ausgesehen,  als  er  von  Ithtka  abgeschifft  und  ^n^bietet  der  Eu- 
rykleia dui  Lager  zu  ber^tea  ausser  dem  wu^eibaulen  Gemach,  das 
"  «r  selber  gezimmert. 

^^tit  das  i^lkhe  Bett  Ihm  lunans  imd  bereitet  zom  Lager 
„Wollige  YUm  and  Maatd  md  Tq^pidtt  wath  der  Betfacbtang«^ 

Odjrtteut'  emdMbI  Mer  «Ii  Bnunditer  *).  „Der  Llditgott  iit 
BaDkaaMler.  Boimi  StI  der  ijnibolieche  ämdmdt  fk.wMka  und 
mdnau  ThM  Lidit  brachte  Hermoiiie  i»  dtt  ongefegelten  md  ?er- 
^nnmm  ZmIumI  dee  Cteei;  d«i  lidd  rief  nach  den  VonteUaagai 
dtr  Alten  S%  schooe  Ordnimg  der  Weit  ia  das  Duein;  dai  Lieht 
bitegt  alle  Keine  aam  Uaheo,  leiiet  wd  icpiget  alle  Fkudite.«'  Daa 
woliigiB  Vliea,  der  Mantel  and  die  Teppidw  aind  BynM^  dea  Ffilh- 
lingi.  Hat  VJiei  erianert  an  den  Widder»  daa  FrilhHftgaa^khen,  Blaii» 
td  nnd  Tc|ipiche  aiad  jedanihlla  bnnt,  ifegaa  dea  Zmliea:  mrüt  der 
Bciiachlaog,  ivorana  der  honte  Teppich  der  Notar  herrorlenchtet  Des- 
|Mdb  aoU  auch  daa  Bett  amaeihalh  dea  ifeUerfaantcn  Gemachel  geHeHt 
weaden«  d.  U  am  Hinnnel  BBerenf  beichiiibt  Odjweos  das  Bet^ 
1^  er  seihat  gteimniert  188—804^).  Man  nberaehe  nicht  in  dieser 
'Beaehreibnng  den  Odbann^  dar  dei  Lichtes  fltaff  liefert  und  der  Mi- 
nerva beilig  ist  Mos^  p,  408.  Baor  T,  IL  p*  171«  Theophrast.  hist. 
Kanlt.  V,!L  I)«rUnifan««es«OdbMMialwiadcrderS^  Vie^ 


')  Utchold  p.  201. 

**)  Bm  M^logie  T»  L  f.  251.  Usohold  p.  m  Fragnua.  Ocpk 

vn»  13» 

UsdMld  p.  200.  Odysseos  hat  sich  seine  wonderber«  LaftratÜta 
•elbst  bereitet.  Man  darf  aar  die  Besclirelbnag  deiselben  bei  dem  Sangor 
der  Odyssee  nachlesen,  nm  die  Uebenengnng  xn  gewinnen,  dsss  dieses 
Bett  keine  m<»nscM!rh<»  I/fij^erstätte  gewesen  sein  kotine,  und  Ody»»eus, 
welcher  «ich  mit  der  Peneit  pcia  in  deBSdlben  auihalt,  nie  als  sterblicher 
Kdttig  über  Ithaka  geherrscht  habe. 

*  k 
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leicht  Anspielung  anf  den  Phallus,  da  sich  darch  die  ganze  Sage  der 
Peuelope  ein  Schimmer  von  itbyphaltischem  Dif*n5te  diirchziebt,  wie 
sich  nntOi  xeigrn  wird.  Die  Arbeit  an  dem  liett  erinnert  vielleicht  aa 
die  falSttXa.  Moser  l.  l.  p.  421.  Scliwenck  p.  70.  1'''^^ 
Hcrc  Nviirp^voaii'f]  y  welches  ihr  mit  Zeus  gemeinschaftlich,  wie  es 
scheict,  von  den  Dr>olcrn  gefeiert  ward  nnd  JaLäaka  bies« ,  unifa5?t 
mehr  als  die  bUi.vse  Idee  der  VcrmahliiÄg  des  Zeüs  tind  der  Here, 
Begrid'e  von  der  Zeit  scheinen  damit  vrrlsnrqiü  gewesea  zu  «'-in, 
worauf  vorzüglich  das  VerbrconcQ  der      '  '  I.Mitrt,     Der  Kukuk 

ward  schon  in  alter  Zeit  der  \  ogel  der  i  Jie,  gewiss  nur  als  Fnib- 
lingsvogel,  wo  i\d^  Leben  der  Natur  ond  die  Fortpflanzung  der  Thiers 
wieder  erwacht  und  ward  darum  der  Ehegottin  als  Sinnbild  gege- 
beiL^^  YoBS  zu  Virg.  Georg.  T.  I.  p.  272«  Schwciick  p.  281« 

Aller  übrige  Schmack  erinnert  an  die  Farbe  des  Licht^  M|ib 
Ifie  ttrenge  Ordming  an  die  Onliiiiag,  die  das  ikkt  bringt 

Nna  kami  Pcnelope  ihren  GcbhU  ncht  mdr  f idkeriM  aaA 
diesen  Zeidben  (205^830);  sie  onmit  ihren  Gemriil  mid  cnt- 
sdnüdigt  Sir  BenehoMn,  da  sie  isuner  gefiirditet  hatte,  betrogen  a 
wenkni  wie  toch  Helenn  belisgen  woidcn  wäre.  Auffallend  ist^  dass 
hier  erwihnt  witd«  Uos  die  eine  IMeaeHn  Aktoris  habe  dieses  Bett 
gesehen.  Skiilte  M  tiner  selbhen  AntaU  Dienem  und  'Diene, 
ttnnen  nl^  eine ^  gesehen  haBenf  Nicht- dnaMii*der  Sehn?  "Axn^ 
ynMkM  fon  ^yvvfu  neibtecbten»  ninriich  das  Getoeidt»  die  Malerin» 
was  sich  naf  die  Endtn  beliehen  hindie^  eder  von  dseif  Ufer»  Ge- 
stade^ dann  wiide  der  ,Ort  hesächnet  sei^  wo  Odjssensi  dL  Ji.  d» 
Sonne»  behn  Untergänge  in  das  Heer  tandit,  d«  h,  onlergehl,  oder 
bd  dem  Aufgange  anftmcht  Im  Osten  wie  an  Westen  hat  die 
einen  Mast  oder  eine  GtoUe»  Wo  äe  sich»  wahrend  rie  nai 
nnsiditharist,  aafliilL  UschoU  p.  862.*  Hat  aber  der  Gott  «hie  Wnb^ 
nangi  wo  er  sich  anihfil^  wo  er  eohlaily  so  awss  er  nadi  Diener 
Dieneridnen  haben.  Der  Stei^  der  an  Moi)^  oder  Abend  4m 
wm  nädisten  stdit»  wifd  sie  aash  bedienen  nriwsen. 
weifh  Ist  T.  fiS1^240  der  Veiglekh.  fis  indet  die  Erh4 
aeeno  statt;  Od|sseas,aBMBt  die  Gattin,  Wie  aber 
das  Land  erwnascht  cnchebt,  denen  Poseidon  das  Schiff 

2i  nnr  wenige  aas  den  flidhen  eificnt  ans  Uftr  sidi  lettutan  <die 
ieder  amstant  das  MecnalaX  so  war  aneh  erfreat  Peaelope  Mai 
Aablick  des  pdysseas.  Da  der  scheinbare  Lauf  der  Sonne  ein  Schif* 
fen  genaaat  wurde,  so  war  hier  das  Gleichnis  glikklich  gewählt»  da 
die  Sonne  im  Frahliog  wiederkehrt  Et  scheiat  von  der  Cimjanction 
der  Sonne  nnd  des  Mondes  veMlanden  werden  ca  mnsscn. 

Odycseus  erzählt  nun  der  Pebclope,  dass  er  noch  nicht  das  Ziel 
seiner  furchtbaren  Küiupfc  erreicht  habe  248 — 285,  sondern  tri« 
Tiresias  im  Hades  ihm  vcrkimdet,  müsse  er  weit  durch  der  Sterb- 
lichen 3tädte  hijigelicn,  ia  den  llaiKleii  ein  schön  geglättetes  Ruiler, 
bis  er  zu  Menschen  komme^  die  das  Jdeer  nicht  keuueU)  uad  Mii^i*»*f 
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mit  Salz  gewGnete  Speisen^)  geoiesseii,  noch  Schiffe  noch  Iluder 
kenaen,  sondern  ein  Buder  fiir  eine  Warfi»chaufel  halten;  dann 
solle  er  das  Ruder  in  4ie  Erde  heften  i  dtam  ioUe  er  Opfer  brin* 
gen,  dem  Poseidon  einen  Widder,  einen  Stier  und  einen  Eber; 
dann  solle  er  heimwaiiderD,  Festhekatomb«^  den  unsterblichen  Göt- 
tern opfern,  die  hoch  den  Himmel  bewohneo  und  wUtzt  werde 
ihm  ansser  dem  Meere  der  ^anfte  Tod  kommeri*  ^  Odjsseml  ist 
doch  in  Ithaka  angekommen ,  ist  in  seinem  Palast,  bei  seiner 
Gattin^  nnd  doch  iit  er  mcht  am  Zide  sebier  OmpfeT  Das  ist  ein 
Widerspruch,  den  die  Getddchte  sn  losen  nidit  im  Stande  ikt.  Von.  * 
nnserem  Standpnnlte  «oi  betraehteti  h«|  die  .BRahlong  ihie  Kch- 
tiglteit.  Die  Sonae  hat,  wenn  ne  in  dai  Fruhfingsseichett  getreten, 
jMMdi  S  Monate  (S  Thimeichen)  n  dnEdmandcm  beigan,  bia  der 
Jingate  Tal;  enchcint;.  dmin  liat  sie  scheinbaren  Stilleslniid)  dann  Imt' 
ne  Buhe;  von  jetzt  ab  ist  der  Weg  «emger  beschwerikhi  denn  es 
gabt  nl^ii6rts.nnd  na  Ende  im  Herbst  (Jäblonsid  p.  166)  findet  sie 
ünenTod,  Aber  sie  steht  im  Inftnge  atnch  am  flimnwl  am  .hoAtlen» 
4lannn  er  Festhekatomben  doi  himmlischen  Gölte»  bringen  soll  Weh* 
rend  dieser  Zeit  (wälvcnd  dar  Emdle)  ibid  die  Volker  glucklkh.  Im 
FintfrisIMNMi  bildet  er  nnd  sürbt  nntnriicii  ensser  dem  Uecoe^  dann 
er  ist  nmv  in  saner  HamaUi  angekonuncD. 

Nan  findet  die  wASM»  Veramignng  (mystiscbe  EIk)  atatt  ▼ 
268-* 296^  midi  Takmadh  der  Binderhiit  nnd  derSaaUit  nhen  w 
ftohlichen  Tanae  mid  die  Weiber«  Nachdem  Odyssens  nnd  Penelope  ' 
der  Liebe  genUtige^  enaUep  sich  beide,  was  sie  inawtscbcn  epdoldet 

Odysaeus  recapitulirt  seine  Irdalirtenf  die  vom  jS.  bis  O,  9.  ef- 
enahlt  sind,  womnter  ohne  Zweifel  die  swolf  Thierxeichen  zv  ver- 
atehen  sind,  weil  12  Volker  n.  a.  w.»  zu  denen  Odysseus  gekon^^ 
aein  soll,  erwähnt  werden,  dann,  weil  der  Hades,  in  welchen  er  , 
■  der  Abfahrt  von  der  Kirke  schifft,  die  siebente  Stelle  einnimmt  Odyf- 
aeos  schifil  in  den  Uades,  d.  h.  die  Sonne  tritt  in  die  andere  Hälfte  , 
der  Sternbilder,  in  welche  Zeit  der  (Sommer)  Herbst  and  Winter  fällt. 

Athene,  die  Lichtipenderin  (S4S  —  849)»  lasst  nun,  als  sie  be* 
merkt»  dass  Odyssens  sich  der  Buhe  bei  der  Gattin  ersättiget,  die 
Morgenrdihe  erscheinen^  dass  sie  den  Menschen  leuchtet;  da  springt 
Odysseus  aus  dem  Lager,  ermahnt  356  die  Gelting  lür  die  Güter  sn 
aorgent  die  im  Palaste  geblieben  sind. 

„Was  an  Vieh  mir  tndess  die  Freier  versdiwelget,  • 

,,Wird  mir  diiils  ersetzen'der  Kxiegsraub,  theOs  der  Achsler 
uEhrengesdienk,  bis  ganz  die  Meierh5fe  gef&llt  sind. 
9,Aber  ich  selbst  mm  wiä  znr  ländlichen  Pflwmmg  hinnnsgebn, 
„Meinen  Vater  an  aduwen,  d^  mich  Jo  hetcBdi  betsanert^ 

Das  Vieh  des  Odysseus  »ind  dio  Sonnenheerden,  die  Sterne,  die 
untergegangen  sind.   VYo  aber  ist  der  Knegiranb,  wo  die  Kbreoge« 


Kaan  es  eb  VsAk  gahei^  das  ohoe  Salz  an  leben  veraiog? 
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flctieoke  der  Ächaier,  die  Itatte  ja  Odysscns  nicht  mitbrin^n  koimeiiy 
»ein  Schiff  war  ja  zertrümmert,  er  selbst  hatte  sich  ja  auf  einem 
Schill^strümmer  retten  innssen?  Die^  sind  Frag:en,  die  sich  historisdi 
nicht  beantworten  lassen,  anf  symbolischem  Wege  ist  d>e  Antwort 
unbezweifelt  und  .ergibt  sich  aus  dem  Zusammeohaoge. 

T.d60:  ,)Dir  befehl  ich  dieses,  o  Fran;  zwar  denkst  du  verständig: 
i,Gleich  wird  ergehen  der  Ruf,  sobald  die  Sonne  sich  hebet^ 
i^Dass  ich  die  sämmtlichen  Freier  ermordete  hier  im  Palast. 
'         „Damm  steig  iti  den  Söller  und  sammt  deu  dienenden  Weibern 
fiSetse  dich»  ohne  daM  jemand  du  an^chautt  oder  befragest'^ 

Nitiilicii  weDD  die  Sonne  an^btt  i>der  warn  «e  ifiedcAehrC» 
leigl  sie  den  Menschen»  dass  die  Steine»  die  Freier  der  Penelope» 
der  Mondgottia  fttsdnranden  sind«  .Sie  soll  In  das  Obe^gemacb 
steigen,  aber  nieaand  ansehen,  d.  l  leochten. 

Odysms  beglbc^sldi  nnn  mit  Telemacb»  FUloetios  nnd  Bmnaeaa 
mit  Kriegi^eriith  aus  der  Stadt  iva  Laeiles.  Wo  der  Sonnengott 
wohnt,  ist  nkhi  Mos  ein  Palast»  sondern  eme  game  Stadt  Ofld. 
MetWL  L  2«  Phiri^n.  Die  Sonne  faner,  die  im  Winter  gescUite 
hatte  (OdyssettS'wird  seUafead  ans  dem  Lande  der  Phiaken  in  seine  * 
fiefanath  gebradit),  ist  erwadit«  Bs  beginnt  nnn  das  24«  in 
welchem  Penelope  nidht  melir  selbst  enMnt«  Dabsr  sidi  unser» 
AbhandiaiMr  sddicsat  ^ 


Noch  eine  Frage  bleibt  za  beantworten  übrig.  Nämlich  gedenkt 
sonst  ifie  Alythe  der  Penelope  nirgends  weiter?  und  im  bejahenden 
FaBe»  wie  wird  sie  dort  dargestellt?  Da  die  Freier,  wie  wir  mehr- 
hdk  bemerkten,  zum  Theil  calendarisch,  zum  Theil  astronomisch  za 
Asien  sind»  so  ergibt  sich  von  selbst  die  ithyphalHsche  Nator  der 
Penelope,  die  auch  oben  unter  ^AQvala  schon  angedeutet  wurde.  War 
einmal  das  in  der  Saoe  liegende  Symbol  nicht  mehr  bekannt,  so 
moisten  naturlich  die  Freier  als  wirkliche  Mtascben  erscheinen  nnd 
der  gute  Rnf  der  Penelope  war  gcfihrdet  oder  gar  vernichtet  Nna 
erschien  aber  auch  die  Penelope,  dieHondgSttUii  wie  ebenfolls  neb^ 
Ach  bemerkt  worden,  als  dieUrsadie  des  Regens,  des  Thanes,  der 
W&ide^  kurz  der  Froditbarkeit     liitliin  war  sie  die  Gebahrerin  oder 

♦)  Virgü,  Georg.  lU,  337.  Voss  p.  608.  Baur  Mytbologi«  T.  U.  2. 
p.  419:  ,,Das  Wasser  ist  die  Krzcngerin  aller  Dinge;  aus  der  Ti^fe  dem- 
selben steigt  äer  feste  Gfrund  und  Budea  empor,  auf  welchem  dotier  und 
Msotcfaen  wohnen  IcSonen.*  So  werden  die  beiden  Gotter  Apollon  und 
Artemis  aof  jD«los  goboreo,  so  treien  aaeh  sonst  io  dsiii  üto^en  CnHns 
Eilnndc  mit  besonderer  Heiligkeit  hervor.  Das  Wasser  «didnt  aber,  wlo 
bei  fifn  Mysterien  nicht  bios  dss  Alles  er7eun;ende,  «onffern  anch  J-^s  wie- 
der aufaehmende  und  durch  Reinigung  mit  <ler  GuUheit  Yerbindende  Ele- 
nont^*  T«  IT.  1.  259.  Noch  mehr  aber  .musäte  der  Mond  mit  dem  höchitea 
weiblichen  Natorprincip  in  dne  Einheit  SBsanaiflnfaUoai  :w«na  dieses  la 
dM  Slensnt  dss  Wassers  ge*o(si  warde  «nd  der  Mond  aas  dem  Schooss» 
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die  Cebnrt  befordernde  Göttin  y  die  echte  Eiieithyia ,  wie  Artemis. 
Damm  wird  sie  als  Matter  des  Pao  genannt.  Darüber  existiren  2\\ei 
Tcrschiedene  Sagen.  Die  eine  hat  der  Scholiast  zur  1 .  Idylle  v.  120 
des  Theocrit  aufbewahrt,  die  wegen  ihrer  Einfachheit  ijnd  Nalürlich- 
keit  als  die  älteste  und  ridUigste  erscheint,  rov  öl  Uävat  ot  ^Iv 
JJ}jVEX67crig  xal  'OSvaeimg  '^Eou.ov.  akkot,  dl  ^tog  Kai  KaXXtGtovg* 
s'ztQOt  cilBigog  xccl  Olvtitöog  y  IS'VjoyjTdog.  svioi  ös  ovqrn'ov  xal 
yrjg.    Nack  Theoer.  6,  109  i-^t  der  Soha  des  Hermei 

und  der  Penelüpe,  womit  Homer  Hymn.  in  Phu.  Piaton,  Phaedr.  p. 
74»  Cratyl.  p.  74  zu  .vergleichen  ist,  und  zwar  soll  Herraes  den  Pao 
nach  der  Genealogie  Herodot.  II ,  145  mit  der  Peneiope  gezeugt 
haben,  nachdem  er  sie,  wie  Lacian  (dial.  deor.  XXII)  sagt,  durch 
Zauberkiaiäte  gewonnen  und  sich  selbst  in  Bocksgestalt  verwandelt 
hatte.  Dasselbe  meldet  Nonnu»  oder  Maximus  in  livvay.  ^Icx.  ad 
Gregor.  Nazianz.  stel.  1.  p.  141.  %a\  ixvoi/'tfo?  oiJtiJv  ^ayiia  tig 
l^ma  avtoü  iaiviias  xcrl  aS^iv^ii  vno  tov  xquyov      Baur  't,  U, 


desselben  anfzugehon  schien  ,  iiidem  der  Mond  allgefne'n  als  weibliches 
W«seB  gedacht  wurde  und  durch.  s«in  blasses ,  der  feuchten  Nacht  ange- , 
hörendes  Licht  dem  Element,  aus  welchem  er  aufstieg,  verwandter  iii  bui- 
bco  ichien.  Daher  schrieb  ««ch  die  Itedisdie  «nd  Perriiche  Vorstdhmfi-. 
weise  dem  Monde  Ei^^enscIiallMi  s«,  die  ihn  in  ein  sehr  nahes  Verhältnia 
•  mit  der  Nat'ir  des  VVasseFS  ffet9!<»n.  \m  Jadschar- V^da  wird  darüber  ge- 
sagt, Major  Brahm  B,  40.  „^Vie  in  der  8onne  die  Lebcnswarine,  so  wurde 
Im  Monde  hervorgebracht  das  Lebenswasser,  aas  ihm  die  Feuchte,  der 
Regen  und  die  Fmcbtbarkefl ,  und  daher  ist  «r  der  KSnlg  des  Pftante»* 
reichs.  Denselben  Einflnss  auf  FradiCliailc«ft  uid  FMemf  das  liah^pi 
ImA  der  Mond  nach  dem  Zendaresta. 

♦)  E»  verlohnt  sich  der  Mühe  eine  Siello  niitzutheilen  aas  Lucian 
«d.-Bipont.  T.  IL  76.  Fatcr  Mercorius,  ne  ncscius,  tertins  est,  tertio  quo- 
qiM  Jova  nttns  at  Maja,  ut  owiift  Cie.  4a  Nat  door*  Dl.  §.  56,  fiKm  Pa% 
qua»  Bic  Ludaans  ladedt,  aorniun)  Fanoai  •BitiBoa:  nam  yener^^ndae  v«^' 

tMstatw  inultn  plures  extitrrtmf ,  aliisf|ne  parrntibng,  Schol.  Theoer,  ad 
Eid.  I,  3,  i2r5.  »triptoreiu  Arg.  I.  ad  Pythior.  Pindari,  qaoruni  alter  ad  al« 
terum  eokendandam  iuvat,  Apollodor»  I.  p.  13.  Tzeuea  ad  Lycophron.  v. 
77)«  NMtov  bicca  can  Herctda  Alcaemi  6llo  dehriun  abnd  Gneooa  agaa« 
danMoriiBt;  i|Ood  credere  licet  aifimaati  Herodot.  IT,  145  cum  contra 
Aegyptiornm  antiqnr«simti8  esset  Pan  ,  v.ct\  x(ov  untoy  xav  xrpwrrof  Isyn- 
pipmp  ^smv  et  Herodotus  quidem,  qui  studio  %  ( tustatis  barbaris  adversus 
Graecoa  saepe  favisee  deprehenditur,  qnaati  deurum  buncce  novisaiaiaia 
fecerit»  band  obscnre  decUrat  c.  1^,  «tffl  TZervds  y«  sr^^  vhk  Hp^mm  91^ 
mti9  ot  '^XXriifis  onri  irgdvato  yevofiwof,  Mirandnm  sane  fabulosa  alias 
excogltandi  quid  vis  foecundissimum  hac  in  re  claudicare.  Athcnienaes  ta- 
inen,  dummodo  !*it  iste  Pan  idem,  qui  noster,  quod  dnhit^re  nonmiUoi  icio, 

3018  esset  quamque  salutaria  apud  i^Larathonem  adtutor,  hand  ingraii  di- 
ioerunt  etc.  eCc  Phit.  da  orac.  defect*  p.  419.  AeachyL  Fers.  447. -8cM* 
Berod.  II*  46.  Sil.  kal.  XIII,  326.  Fiat.  Cratyl.  p.  280.  8i  LodaBiiai  an* 
dif>  Ulyssi  nuUam  iniuriam  fecit  Fenelope,  quippe  in  Arcadia  Tirgo  com- 
pressa,  anteqoam  nuberet:  imo  in  Lyceo  templfira  esse  Panos,  in  quo  na- 
tus  asseralur,  scripait  Lactanl.  ad  stat.  Theb.  II,  206;  uara  ai  Tlccvl  ttß 
i%  niivtX6nni  ildwm  hed  Uxi  xo^  Tnoinmv  ut  ait  II,  145  emn  oportet 
In  hicefli  prodilfsi  ftallo  Mio  Tfotam»  dun  tonginqoia  emnibH  laclatw 
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Easlhat  ad  OJ.  B.  p.  82  nickt  lilSilltt  luurn;  um  Lycoplum 
(Alex.  770.  ^enelope  ßaacaqu^  i.  e.  ito^viy)  bdbauptek^  dan  Pm«. 
lope  sich  aUcQ  Flrdern  Preis  geg«beo  babe.  Denn  tmM  calemb- 
risch  als  astronomisch  aufgefasst,  mnaste  lieh  die  Mondgottin  mit 
den  Freiem  vermUchen.  fiurthat  lagt:  l^fittcStfo»  «  In^Oun^o^ 
fi^v  ««1  Ol  üad'  Ofifipov,  ismip^nt  (njv  UiiviXomiti)  tmtg 
A«rro  laTOQOvifi  rrfv  TlTjvsXoTeriv.  AvKotpqmv  hl  nul  d  Xl^^iUimt 


VIOV 


xat,  J^Qjiov.  Cf.  Luaani  imagg.  cd.  Bi|i.  p.  28.  ed.  Bin.  IT.  29fiw 
Sonderbar  genug  werden  die  JMcr  in  der  Alexandra  dei  Lycophrö« 
V.  789  nvKkot  Ywamatthmts  genannt,  wobei  Tzetzes  bemeitl  mi^ 
Kkog  xcddtat  1?  h  t^lf  filr  Smv  »ol  zdv  ßocov  VTioil^im^ 
aig  ,  livxkovg  6h  vvv  f (H^^  .fivi^atiffac  ^h^t,  W  to  d$6iMf99 
Kcfi  yMTCDqjEQsg  tig  Xayvtuiv.  Hieraas  scbeint  zn  erhellen,  dnii  W 
Egel  entweder  in  ithyphallischcr  Bedeutung  genommen  sd,  nolor  « 
dem  Mars,  Silenns,  ApoUo  geheiligt  ist,  oder  binsichtlich  der  Eirt 
lies  Zuchtesels  -enannt  werde,  denn  Baur's  Bemerkung  T. 
144  passt  eben  so  wenig,  wie  die  yon  Crcuier  Symbol.  III.  S.  2Ä 
Vergl.  Damm.  Lex.  Homer,  ed.  Rost  sab  foee  ovog.  Sollte  *4irtitmt 
AitvKKüiog  ebenfalls  damit  in  Verbindung  stehen? 

Schlcatingen.  Jh.  AlUnburg^  Omcte. 


Schreiben  an  eineu  Schulmano.über  den  Unter- 
richt ia  den  alten  Sprach eii. 

Vorbeinerknng^» 

'j»J^  Schulfache  angehJirenden  Freundes,  in  we!- 

?*"k5?**'^  »«»»«a  am  letzten  Landtage  über  den  UuterricLt  an 
deir  bndifcbiB  Octebrtouchul^n  erstatteten  Commissionsbericht  einer 
ÄTOik  unterwarf,  fmnhiste  das  gegenwärtige  Vertheidigungsschrei- 
M»  Wdchem  icb  gerne  jenen  Brief  vorangeschickt  hätte,  wcini  mir 
MthtB  voa  dem  Hemi  Toibsae»  gestattet  worden  wäre;  denn  wenn 
gMi'doi,  iraa  dendbn  an  Griinden  enthalt,  aus  mdner  Erwiede- 
«»ng  webl  entnoonate  werden  kann,  so  ^äre  doch  bei  der  Eror- 

*)        RedacCioB  gibt  diesem  Schreiben  ohne  alle  Zusätze,  ob<chon 

A°"  VemnhJMiiig  dato  gegebe«  war,  iadem  sie  , 

notu,  rter  C.c^n,,ijiad  werde  von  beiden  Seiten  noch  ferner  besprochen 
ferner  aufifuhrbdien  BfoMnrnag  mtfarMcfM  weidMU  AM^teRed. 
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IMDg  eines  so  Jiochwiehtigen  Gegenstandes  anch  die  g^streiche  Foro^ 
in  welcher  die  hier  widerlegten  Grande  der  QoedMBiicaodft  Mftie* 
tm»  foo  Intereise  gewfien* 

Etwas  spät  gelange  ich  zu  der  erforderlichen  IVfisse,  mn  Ihren 

mir  höchst  schätzbaren  Brief  zu  beantworten,  nnd  ich  sollte  ihn  ^viel- 
leicht nach  so  langer  Zeit  lieber  ganz  unbeantwortet  lassen;  allein  , 
könnten  Sie  nicht  denken  Jhr  freimiithiges  Urtheil  sei  mir  empfindlich 
gewesen ,  cxler  ich  fühle  mich  durch  das  Gewicht  Ihrer  Gründe  be- 
ßie^t?  Eines  so  wenig  als  das  Andere  wäre  mir  gleichgültig,  Sie 
onüssen  daher  schon  mit  meinem  Verzuge  Nachsicht  haben,  und  einer 
Erwiederuhg  Gehör  scJtenkeO)  wenn  Sie  dieselbe  auck  nicht  mehr 
erwarteten. 

Wenn  Sie  mir  gleich  im  zweiten  Abschnitt  Ihres  lieben  Schrei- 
bens zu  Gemuth  fuhren,  ,,das3  die  heut  zu  Tags  beliebte  Kedcnsart 
„all [gemein es  Beste"  eine  Abstraction  bezeichne,  bei  der  .^ich  vielerlei 
denken  lasse,  und  womit  gar  liiinfig  nur  unklare  Vorstellungen  ver- 
banden werden,"  so  gebe  ich  Ihnen  hierin  vollkommen  recht. 

Ein  Jeder  hat,  wie  mir  scheint,  dabei  je  nach  seiner  mehr  oder 
Heni;^er  zum  Allgemeinen  erhobenen  Bildungsstufe,  mehr  oder  weniger 
allgemeine  Begriffe  und  Vorstellungen. 

Wenn  ein  mit  universeller  Bildung  aosgeriisteter  Staatsmann 
dabei  an  die  zweckmässigste  Entwickelung  aller  Staatseinrichtnngen 
denkt,  so  wird  der,  dessen  Lebensberuf  sich  in  einer  beschränkteren 
Sphäre  bewegt,  die  Bedingungen  der  Gesammtwohl fahrt  auch  unwill- 
kürlich in  diesem  engeren  Kreise  aufsuchen,  und  diese  beschränkte 
Anschauungsweise  wird  auch  einen  Volksal)s::eordneten,  ohogcachtct  ' 
seiner  gesetzlich  ganz  allgemein  bestimmteo  btellnng,  mehr  oder  we- 
niger beherrschen;  und  zwar  auch  da,  wo  es  sich  Yon  ganz  allge- 
meinen Landcsangelcgenhcitea  handelt. 

So  wird  zum  Beispiel  beim  Unterricht  der  Jurist  dessen  Niitz- 
Hdhkeit  vorzugsweise  darnach  schätzen,  ob  und  in  welchem  Maasse 
derselbe  den  künftigen  Richtern  und  Anwälten  eine  zweckmässige 
Vorbereitung  für  ihre  Berufsstudien  gewährt,  denn  er  hält  es  natür- 
lich für  eine  der  wichtigsten  Bedingungen  der  Staatsw oh  1  fahrt ,  tüch- 
tige Richter  und  Anwälte  zu  haben.  Auf  gleiche  Weise  befaugea 
^vird  die  Anschauung  des  Arztes,  die  des  Staats wirths  und  die  des 
Philologen  sein;  nicht  leicht  wird  sich  einer  derselben  über  die  Schran^ 
ken  erheben,  welche  die  Gewohnheit  eines  Lebens  um  ihn  gezogen 
hat ,  und  selbst  dem  Philosophen,  mit  der  universellsten  Bildung  aus- 
gerüstet, wird  dies  selten  gelingen,  audi  er  wird  oft,  und  besondera 
auch  bei  Schätzung  des  Unterrichts,  einen  einseitigen  Biaassatab  an- 
legen. Je  weiter  er  bei  seinen  Stadien  kommt,  je  fester  sich  dadurch 
bei  ihm  die  Udierzeugung  gründet,  dass  das  Reich  der  Ideen  es  ist« 
das  die  Menschheit  in  ihrer  theoretischao  und  praktischen  EntwSdi- 
loug  weithin  beberracht,  dealo  lekliter  wird  «r  es  dem  forbcfcitfl»- 
den  Unterricht  verzeihen,  wenn  «r  «af  Kütea  der  f&r  praktiaches 
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Leben  im  Staate,  und  eiiizeliie  theoretiäcbe  Studien  .oneoibehiiidM 
VgtfceMitPiMei  doe  mehr  allgemeine  Richtung  nimmt. 

Er,  der  son  Leben  mit  dem  geisterhebenden  Streben  hinbringt» 
alles  B€^ndere  mittels  Anfsuchang  der  letzten  Fäden  des  Weltge- 
triebs  zu  verallgemeinem,  ist  nicht  minder  als  der  Im  besondem  be* 
harrende  Kopf  der  Gefahr  ausgesetzt,  die  wichtigste  Lehre  der  Ge- 
setzgebung ZI»  vemadilassigen,  oamlicb  die,  dass  alle  Gesetze,  alle 
Staatseinrichtungen  nur  in  dem  Maasse  trefflich  sind,  in  wclchcoi  sie 
den  meisten  Fallen,  d^  dringendsten  Adforddnngeü  eiae  mdgUdist  «er- 
N  ^        kättnümättige  Rücksicht  tragen. 

yyWenn  die  Philosophen  und  Philologen  den  Praktikern  und  Facli« 
nannem  Halbheit  und  Nützlichkeitssucht  vorwerfen ,    »  mögen  sie 
'  unbeachtet  inum^  dass  auch  sie  dem  NützUchkeitstneb  luwiedcnteh- 
fich  folgen,  und  dabei  nur  von  andern  Ansichten  nnd  Voranssetm- 
gen  geleitet  werden»    Sie  mögen  übersehen,  dass  auch  ihr  Bdiaiteft 
im  theoretisch  Allgemeinen  für  den  Standpunkt  des  Gesetzgebers  und 
^     Stafttsoinnnes  eine  Btnseitigkeit  ist,  dessen  Weisheit  sich  wie  über- 
.  Imiipty  so  besonders  auch  in  Ordnoiig  des  Unterrichts  vorzüglich  da- 
.durch  benrkunden  wird,  dass  er  «De  nngezeigten  Einseitigkeiten  ad 
iolche  autTassty  nnd  in  seinen  Maassregeln  nach  gebäfarendeni  Verhält- 
nis^  würdigt. 

Wenn  nnn  «be  «os  Juristen ,  Fwnnwwnnnmi  nnd  bSigerlidben 
Gewerbslenten  bestehende  Bndjtetkeounission»  .nnd  eine  nns  ehnlidMB 
Blementen  zusammengesetzte  Repräsentanlenkttmer  sidi  dn  Urthefl 
über  die  Ordnung  des  Unterrichts  erbubt,  so  Mg  es  wohl  nicht 
'  Hehlen,  dass  ohnerachtet  der  aUgemeioen  Stellong  des  ganzen  K6f^ 
pers  die  Berulseinseitigkeit  der  Glieder  Kinfloss  auf  das  Gesammt- 
vrtheil  gewinnt»  nnd  dUeser  Einfloss  aus  dem  Produkt  eben  so 
gnt  hervorleuchten,  als  auch  ein  nur  von  Philologen  pnd  Philosophen 
beialiicner  Schnlplna  die  Eipseitigheit'  kwmt  Schöjpfer  ßi  der  Stirn 
Iragea  wird. 

]>er  Widentmt  in  den  Anfefdemgea  nnd  Urtfaeilen»  svieeoklMr 
mm  der  gegenseitigen  Btfengenheil  «bfänsendig  hervorgeht,  «inl  die 
Dadhe  wifct  adndnni  eendecn  ^ehndv lofderiich  ssniy  msMiniMf  die  mi 
der  Spitse  des  Gemn  stehendep  Kopfe  unirersell  genog  mod,  «n  Inr 
keine  der  eiMOtfcr  behanipfende«  Foüdesnngen  Partei  m  aebinen»  aoa- 
dem  gerade  m  itrm  gegmmiigef  M&u^img  die  Sneicfanqg  de»  lH^ 
fsrasingn  Zwaohes  «n  hewhen. 

,,Das  KapUel,  das  Sie  ndr  iiber  die  sogenannte  giteGnoide  le- 
f jfeBji  hid  ralih  jileht  bekehrt»*^ 

Ich  «eiis  wohl,  daia  dieOule  der  Mnde  etvne  gar  lofölliges  ist, 
wobei  kmm  dna  liebte  anf  M fang  «d  MAteg  der  Kopfe  aiiknif, 
anf  welche  die  GÜhMie  wirken  selUn.  Sind  die  Gribde  geeignet»  die 
fMeiseuguog  dfiar  n  gewinnen»  an  welche  sie  sich  nnnäoiMt'ficIrteii» 
^^"^-^^jl^MMl  eie  in  «dieser  ihier  <MisteBedi!ftnng  gnt/  wihicnd  delir  viele 
^^^Minbdil  ilbeneugend»alsa«^^  .  . 
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'  Wetm  mm  die  ton  der  Budieleonmissioa  der  iweiten  badiseheii 
Kammer  Torgetngetien  Gründe  diese  zar  Ueberzetjgung  brachten,  dam  ^« 
fiian  auf  nnsern  Gelebrtenschulen  bither  die  Jugend  zü  ?iel  mit  der  gric* 
chifciien  Sprache  beschäftigt  habe,  so  waren  sie  scboa  in  dieser  Hinsicht 
gi|te|  für  ihren  nächsten  Zweck  tangliche  Gründl  so  Wenig  sie  anch 
gedgifet  seinmochteiif  deo  Beifall  derer  zu  gewinnen,  welche  die  Sache  / 
ans  eiaem  entgegengesetzten  Standpunkt  zn  betrachten  gewohnt  «od; 
weim  aber  die  durch  diese  Grande  vermittelte  öfieDtlkhe  Bespcechaag 
der  wichtigen  Sache  vollends  eine  Veranlaasung  geben  sollte,  dass  dia 
Lehrer  und  Directoren  der  Geiehrtenscholen  ihre  bisherige  Untrüg* 
Tichkeit  in  den  Angelegenbeiteii  dea  Unterrichts  als  eine  nicht  allge- 
mein  anerkannte  Sache  ansehen  mid  ao  selbst  bezweifeln  lernen ;  und 
wenn  vollends  die  obersten  Regierungsbehörden  dadurch  bestimmt 
werden  sollten,  die  obere  Aufsicht  auf  den  Unterricht  mit  etwas  we- 
niger Zuversicht  auf  die  Lehrer  zu  handhaben,  und  bei  Ordnung  des  - 
Verhältnisses  der  Lehrgegenstände,  die  Anfor(frningcn  der  Zeit  und 
die  der  Fachleute  und  Practiker  nir.ht  min(hr  als  die  der  Philolonren 
zu  berücksichtigen,  so  wären  ja  die  Gründe  der  ßiKljctcommissioa 
auch  in  Bezug  auf  ihren  letzten  Zweck  ta«[^if  h  zu  ncmicn. 

,,lhr  Witz,  dass  die  Abhandlung  vom  üiit« nicht  Iti  eimn  Bud- 
„jetbericht  sich  nnf^efahr  ausnehme,  wie  ein  VVaizer  in  einem  Re- 
„quiem/*  hat  mir  zwar  mein  Zwerchfell  erschüttert,  ich  hiitte  ihn 
aber  lieber  aus  dem  Munde  eines  trocknen  Finanzmannes  gehört, 
denn  jeder  amicn^  (liri-tenincn^ch  wird  es  natürlich  Godcn ,  dass 
man  sich  b(-i  \  i  rwiili^^uiiL;  von  G<  Klern  zn  bestimmten  Zwecken,  Dicht 
blos  um  dio  SumnttJi  In  kianniort,  -  dern  auch  ein  wenig  darnach 
fragt,  ob  denn  die  Ausgaben  auch  dem  Zwccfv  entsprechen;  und 
ich  ghiuljc  der  Hausvater  braucht  nicht  gerade  ein  Meister  xon  Oe- 
Jcononiie  zu  sein,  um  sich  veranlasst  zu  sehen,  bei  den  Geldfordenm- 
gen  seiner  Haustran  sich  nach  der  Noth wendigkeit  oder  Zweckmäs- 
sigkeit der  beabsichtigten  Ausgabe  zu  erkundigen,  und  e5  müsste  in 
der  That  eine  sehr  strenge  Hausregentin  sein,  welche  es  V(  ^^\  eiferte, 
in  solche  £rortenuigen  bei  Fertigung  des  JB'amiiieobudjets  einzn-  ' 
gehen. 

„Ob  der  Budjctcommissioii  und  ihrem  Berichterstatter  da,  wo  sie 
„von  dem  allgemeinen  Bildungswertbe  und  von  dem  l)e?ondero  Vor-  * 
„bereitnngswerth  der  Lehrgegenslande  sf>rach  ,  klare  Begriffe  vor-  ,  .  * 
„schwebten",  wollen  wir  nicht  uatersuchen,  aber  dass  ich  von  Pir»,  m 
so  klaren  Kopfe  so  ganz  und  gar  missverstanden  werde»  koiuite, 
dies  beweist  mir,  dass  ich  mich  entweder  unklar  ausdruckte,  ot^cr 
dass  Sie  im  Momente  der  Abfassung  Ihres  Schreit^ens  durch  die  etwa 
feindliche  Richtung  des  'Berichts  gegen  ihr  iSchooskind ,  in  Ihrer  lei- 
den sdiaftÜchen  Liebe  für  dasselbe  so  sehr  gesteigert  wunJen ,  mn 
auf  einen  Angcnblick  zn  ^^lauben,  dass  unter  allen  auf  den  Gelehp- 
tenschuieu  betriebenen  Gc^enstän<len  nur  die  kldssische  Literatur  ein 
Mfttel  inr  allgemcinpn  Biltlnng  sei. 

Die  Uubalibäikeit  einer  solchen  B«hatt|)tiiog,  wenn  es  Ihnen  ja 

I 

*  Digitized  by  Google 


540  Schteibeii  an  eiiien  »SchwinMUia  . 

» 

damit  Ernst  gewesen  sein  sollte ,  würde  sich  Ihnen  aber  nnfehlbar 
selbst  wider  Willen  aufgedrängt  haben,  wenn  Sie  nicht  unberuck« 
Äiclitigt  gelassen  hätten  ,  dasa  der  Bericht  vorzüglich  die  beiden 
letzten  Jahre  der  Lyctalkurge  im  Auge  hat,  wo, neben  den  alten  Spra- 
chen kaum  ein  Gc^^ensland  "getrieben  wird,  der  ibneo.  aa  ^^igfi^rnftt 
Büdmigswertli  nicht  mindeitens  gleich  steht. 

n^enn  die  Anidritcke  „ingemane  BÜdnog,*^  vaä  y^FachfoibctcH 
fjtati$9**  im  Bericht  oft  neben  einander  Torkommen,  so  sind  sie  dock 
nirgends^  wie  Sie  mir  vorwerfeni  ab  gleichbedentend,  sondern  inuner . 
im  Gcg^aiatae  gebrandit,  und  wenn  gleich  Tonlieiacm  cimigen  Lefap- 
gegenstande  der  Ljeeen  gesagt  werden  kana»  datt  er  em  aamchBessend 
allgemeiner  sei,  so  ist  et  doch  eben  so.  gewiss, .  daaa  noch  keiner 
ein  qniscbKeisend  besonderer,  nor  an  Fachstudien  foriiereiteBder  ial^ 
und  vemiinltiger  Weise  sein  solU 

Auch  aa  den  altert  Sprachen  würdiget  der  Bericht  diese  zwei- 
fache Seite,  er  erkennt  sowohl  den  vorbereitenden  Werth,  welcher 
die  Bekanntschaft  der  griechischen  Sprache  für  euu(^e  uod  die  der 
lateinischen  für  alle  Fächer  hat,  und  licht  den  allgemeinen  Bildungs- 
werth heraus,  welchen  das  Studium  dies<'r  Sprachen  mittels  formeller 
Geistescntwickelong  gewahrt,  so  \>ic  den,  welchen  iWe  klassische 
Literatur  für  allgemeine,  materielle  Bildung  hat,  uud  eben  hier  hat 
er  das  im  Auge,  was  übersehen  zu.  haben  sie  ihm  vorwerfen  ,  dass 
näißUch  gerade  die  klassische  Literatur  trellliche  Muster  von  Dicht- 
kunst und  Beredtsamkeit,  von  JMathemalik  und  Philosophie  darbie- 
tet. Aber  Mass  man  gemde  in  dieser  Beziehung  den  Wertb  der. 
klaisischen  Literatur  schon  sich,  and  besonders  auch  im  Verhält- 
nis zu  der  Literatur  der  jetzigen  gebildeten  Volker  weit  uberschätze, 
dies  ist  es,  was  der  Bericht  den  cingeüeischtcn  Humanisten  gegen- 
über zu  behaupten  wagte,  und  da  in  der  That  Antrag  und  Begrün- 
dung auf  nichts  anderes  geht,  als  dass  die  Regierung  diese  Ueber- 
Schätzung  der  Alten  nicht  länger  mit  den  tonangebenden  Philologe« 
theilen  möge,  so  liegt  am  £nde  hierin  der  Grund  alles  Eifers  und 
Geifers,  weichen  aoch  Sie  theilen,  oder  vielleicht  zu  theilen  die  scher«- 
liafte  Miene  annehmen.        ^        .»        '  ^ 

„Die  Commission,  deren  Mitglieder  wenigstens  nicht  Alle  in  den 
„Deklinationen  nnd  Conjugationen  der  alten  Sprachen  hangen  ge- 
y,blieben  smd",  hat  nicht  nur  den  o^iateriellen  Bildungswerth  derselben 
anerkannt^  sondern  ihn  auch  nnbedeiiklich  höher  angcschlijf;en  als  den 
Gewinn  für  formelle  Gf  istesentwickeiung  ,  welcher  daraus  zn  ziehen 
ist;  aHein  darin  h;it  sie  freihch  eine  grosse  philologische  Sünde  be- 
gangen, dass  sie  den  meistaü  andern  Gegenständen,  welche  in  der 
obersten  Lycealklasse  neben  den  alten  Sprachen  getrieben  wwden, 
einen  vergieicbungsweise  höhem^  raaterielleu  Bildungswertb  zuschrieb; 
ond  diese  humanistische  Ketzerei  beliebten  äie  dann  mit  dem  Aas- 
^,spruch  abzufertigen,  diss  wir  selbst  nicht  wissen,  was  wir  unter  den 
ifinfihc  ftmäien  und  mehr  reuim  Büdongsgegeustaadea  verstehen.** 
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DaM  Sie  besser  als  ich  wissen,  was  man  unter  den  gebraocfa- 
ten  Ausdrucken  zu  verstehen  habe,  gebe  ich  zo,  aber  Sie  wissen  * 
auch  so  gut  oder  besser  als  ich,  dass  kille  BiKliingsgegenstände  vom 
A.  B.  C.  bis  zn  den  höchsten  Stufen  der  hähern  Wbsenschalten,  im- 
mer Dothwendig  zugleich  die  geistige  Kraft  formell  entfalten,  und 
ihr  ein  mehr  oder  lifnder  wichtiges  Material  von  Inhalt  zufüliren, 
und  auch  danim  können  Sie  die  Budjctcommission  nicht  verketzern» 
daüs  solche  nicht  annimmt,  es  tragen  alle  Gegenstände  in  gleichem 
Verbältnisse  zur  formellen  und  materiellen  Bildung  bei;  im  Gegen- 
theil  reducirt  sich  Ihr  Vorwurf  im  Wesentlichen  darauf,  dass  (1er  Com- 
Bii5sionsb(;richt  den  iiiatericllen  Bildungswerth  drr  alten  Sprachen  nicht 
i,so  hoch  iiber  allr-  andere  Lr}ir[:';cgen-t''rn{lG  motzte,  um  a!lrs  aus  den  , 
jjletztern  niid  besonders  aus  den  v€rha?>fpn  neuem  Sprachen  Omxo« 
yygene,  |ür  L  ulenschwengelbildung  zu  erklaren,  und  sich  dem  luiina- 
,,ni«ti^chen  Wahn  hinzugeben,  dass  Philosophie,  Mntht'matik ,  Ge- 
„schichte,  Bcredtsomkeit,  und  Gott  weiss  was  alles  noch,  genug  und 
ausschliesslich  ans  der  klassischen  Literatur  zu  schöpfen  sei.  —  ich 
wurde  Sie  statt  aller  Antwort  auf  die  Literatur  der  J^cutschen  und 
der  Kn^lätider,  der  Franzosen  und  der  Italiener  in  allen  ihren  Zwei- 
gen hiiiweisen,  wenn  ich  nicht  wiisste,  dass  Sie  besser  als  ich  da- 
mit bekannt  seien,  ich  kann  mir  aber  auch  eben  desshalb  das,  was 
Sie  in  dieser  Beziehung  sagen,  nur  durch  eine  Art  von  blinder  Par-  * 
teiwuth  erklaren ,  die  sich  Ihrer  tonst  fo  hesoBoeiMii  Seele  diesmal 
bemächtigt  zu  haben  scheint. 

Nlclit  einmal  <las  kann  ich  zugeben,  dass  fTir  die  wichtigsten 
Discipiinen  des  obersten  Lycei^lkurse^,  besonders  für  PhiCosophie  und 
Beredtsamkeit  aus  der  klasälsclien  Literatur,  so  wie  solche  bisher  be- 
handelt wurde  und  von  trocknen  l'hiiologen  immer  behandelt  werden 
wird,  etr^as  Ausreichendes  zu  scli  t^Men  sri,  ^  erzweifeln  aber  miisf^ 
ten  uir  in  der  That  an  der  Bildiingsfahigkeit  der  heutigen  Völker, 
wenn  >vir  in  dem  philologischen  Wahn  beharren  wollten,  dass  es  ih- 
nen nur  au  der  Hand  der  griechischeo  Schule  mciglich  geworden 
sei,  sich  aus  der  Barbarei  zu  erheben,  dnss  oi^  die  griechiachie  Schule  -  , 
sie  vor  d^^m  Rückfall  in  Briri);irei  bewahre. 

Ich  verkenne  nicht,  dai>s  durch  den  Vorgang  der  Alten  die  geistige 
Eotwickelung  der  neuen  Völker  beschleuniy;t  wurde,  so  wie  ich  beim 
Patienten  in  d<,'m  Beistande  des  Arztes  oft  ein  Ben>rderungsmittel 
der  Gesuudbeit  anerkenne,  aber  dem  starken  (ilanben  kann  ich  mich 
nimmer  hingeben,  dass  der  Patient  ohne  die  ärztliche  Hülfe  nie  zur 
Genesung  gelangt  sein  würde.  Anch  bei  dem  Individuum  erkenne 
ich  den  Ginfluss  eines  bestiiumten  Unterrichts  und  der  I>ziehung  auf 
seine  sitthche  und  geistige  Entwickeiung,  aber  ich  täusche  mich  rre- 
wiss  nicht,  wenn  ich  annehme,  atich  bei  einer  andern  Leitung  wurde 
seine  Ausbildung  vielleiciit  die^^elbe,  vicileicht  eine  andere  gleksh 
treffliche,  Richtung  und  \ Dliendung  ge\\oriii('n  haben. 

Jedenfalls  aber  uiulhe  ich  dem  Patienten  nicht  zu,  da&s  er  anch 
nach  erlangter  Gesondheit  noch  den  Arzt  bekoche,  und  mcht  dem 
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deon  doch  dieser  Sprachgeitt  etwa  wie  die  KenntiuB  de«  Weinbaues 
zur  Ikenntiiis  des  Weines. 

Der  Geilt  der  Griechen  lebt  nicht  in  ihrer  Spracbform ,  soodera 
m  üftNn  Ideen  nod  SitUlkf.  weiche  an  keine  SprHchf(inn  gebunden  sind, 
und  wie  alles  Geistige,  ▼<«  jeden  nur  in  seiner  MuUenprache  aufgefiiMt 
•■d  'iterdml  werden  kmmm. 

Nidrt  fisa  mtS  das  mögiidift  lange  Verweilen  bei  der  fremdeft 
-jBpnchform^  sondern  auf  das  längere  Verweilen  bei  den  in  dieser  Fora 
jgebotenen  JUmn  und  I^ottocAea  an<aiif  deren  nchtigif  Anfl»ca  im 
dmUektr  Spiache  hJkmi  et  an.  . 

W^poi  die^^  reinen  Geistes  der  GjfledMn  sAw^  so  weit  er  bsi 
dem  bisherigen  Stande  des  UmerricirtSy  und  bei  der  ilem  Jagend 
alter  möglichen  Reife  onscra  GdebrtensciMlea  mitgethcill  weiden  kaan^ 
innre  die  Ursprache  gar  wohl  an  entbehren,  wenn  andern  -die  PU> 
loiogie  an  dem  Giade  der  Vollendung  gediehen  is^  dessen  Owe  Plia- 
iter  sich  rühmen;  und  ich  würde  onbedenklich  diese  Spradie  fir 
eSnen  noAalosen  Apparat  des  gelehrten  Voibeieitangsanterriäts  eiidä- 
itn»  renn  ich  mcht  einerseits  eine  treffliche  Veartandeigymnailik 
dllin  erbilcklet  aad  nndeicneits  dea  Geist  <kr  Oiiechca  hoch 
geaag  achtete,  am  es  der  Mühe  weHh  an  hrfteni  da«  die  Qaek 
aassder  er  aas  amtrOmt  lortwahread  oiea  edaJtea  werden  was  aUeia 
dadarch  möglich  ist,  dass  der  allgememe  Vecbereüaagsaatenleht  des 
kfinftigen  Gelehttea»  sich  nach  über  die  asir  dem  Jageadilter  aaga» 
meisenen  Antegigriinde  dieser  Sprache  aerbimtet^  aad  so  theUs  aa- 
legt,  theils  bei  sonstiger  ibireguog  ramittdty  dass  lonncr  ffinaejaa 
das  Stndinm  der  Alten  na  ibcm  Lebeasbemfe  amchen,  welche  daaa 
die  neae  Bildoag  stets  ia  Inscb^  Betuhrang  mü  der  ato  erimltea» 
aad  durdli  immer  bessere  VerdentschDog  der  Griedm  derea  Geist 
immer  rewer  in.  die  deutschen  Seelen  übertragen  und  aar  gpten  deat* 
sehen  fie|irodoolion  in  Schrift  and  Leben  bringen  mögen. 

•Wenn  ich  in  meioem  Bericht  davon  sprach,  da??  in  der  obtr- 
sten  l.yceallv lasse  der  griechische  Unterricht  eine  mehr  praktische,  <leiii 
Material  mehr  als  der  Form  zugewandte  liichtnng  nehmen  «oUle,  so 
habe  ich  mich  ohne  Zweifel  nicht  bestimmt  genog  au!:c:edrriclit  weil 
Sie  mir  eine  gewisse  Vagheit  vorwerfen,  aber  ich  fzlaiibe  dcnciocli 
selbst  liach  ibreu  eignen  im  Brief  ausgesprochpucu  Ansichten  von  der 
Sache,  nicht  gerade  etwas  unvernüaftiges  dabei  gedacht  zu  hdUen, 
wenn  ich  meinte,  in  der  obersten  Klasse  des  Lyceums  werde  der 
Jüngling,  der  nun  »chnn  der  Volljährigkeit  nahe  stiht,  und  bereits 
vier  Jahre  mit  griechischer  Grammatik  geschult  wurde,  in  dieser  Sprache  ^ 
weit  genpg  geführt,  und  in  seiner  sonstigen  Bildung  reif  genu^'  seio, 
am  nun  bei  dem  ferneren  Lesen  der  alten  Klassik«  r  wenig  mehr 
auf  die  Spracbform  und  desto  mehr  auf  den  gristvolli^a  Inhalt  hin- 
getrieben  za  werden;  und  wenn  ich  hier  die  erstere  als  da  so- 
wohl fnr  das  künftige  allgemt  in  menschliche,  ali  das  Berufsleben  dea 
iiin^ogä,  unwe^entüchey  ih&ouiuch  nannte.,  üftseflen  den  hiftoriMhea 
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Qod  philosopliiscbeil,  den  mathematiadien  and  riietoriscben,  das  künf- 
tige Denken  nnd  Handeln,  darchdriogenden  Inhalt  alä  praktUtk  be«- 
zeiphnete,  so  meine  ich  damit  €twa  keine  logische  Sünde  begangen 
zu  haben,  obwohl  ich  mbt  gut  weiss,  daM  so  wie  jede«  Ding  in 
der  Wdt  aneh  die  gdecUiche  Granantlk  aieht  reine  Theorie  ist,  son- 
jdern  anch  ihre  inm  Tbeil  oben  schon  angedeutete  praktiache  Seite 
baty  nnd  daas  ^b&k  so  aadi  die  allertrifialtte  Pnoda  mcht  reine  Piaxia 
itt^  sondern  hnmer  nothwendig  noch  ein  IGnimum  von  Theorie  in 
lieh  etnidiliesst.  — 
"   Bhe  ich  snn  SeUnss  Ihres  Briefs  komme ,  mnss  ich  hier  noch 

,  iwei  Dinge  berühren,  ▼otent  ihre  Frage:  ob  wohl  schon  mehr  junge 
Leute  Tom  Orieohisdi  oder  mdir  vom  Biertisch  um  ihre  Gesundheit 
gekommen  seien?  Idi  nehme  keinen  Augenblick  Anstand,  diese  Frage  ^ 
tem  VorthcH  des  Biem  »i  beantworten«  Wer  eine  noch  unverdor- 
bene Gesundheit  hat,  nnd  kon  Gewohnheitssdffer  wird,  dem  scha^ 
det  der  Biertisch  alte;  die  UdbesMung  mit  Kopfarbeit' aber;  und 
sie  fflhrt  viel  vom  Griechischen  her,  verbunden  npt  nächtlichen  Stu- 
dien, nrinirt  vor  Allem  unfehlbar  ebe  der  kostbarsten  Theile  der 
Gesnndheit,  die  Augen,  sie  sdiwacht  aber  auch, die  Verdauungs^raft; 
ttid  untergrabt  schon  frfih  die  Gesundheit  im  Gancen,  so  dass  alidann,' 

*  wenn  der  griechischeSegling  auf  der  Universität  am  Biertisch,  nur  kleine 
Excesse  macht,  rie  ihm  leicht  verderblich  werden.  Wenn  dann  aber  spater 
die  schädlichen  Folgen  eintreten,  so  setze  idi  sie  nidit  mit  Ihnen 
auf  Rechnung  des  Biers,  well  ich  sehe,  dass  andere  ungeschwächte 
Ibnschen  dosen  weit  mehr  trinken  und  doch  gesund  dabei  bleiben, 
sondern  ich  selse  sie  auf  Bechnong  des  die  phy^he  Kraft  im 
Keim  erstickenden  ESnllosses  in  früher  geistiger  Anstrengung.  * 

Ftxwr  gehen  Sie  gar  jämmerlich  mit  mir  um,  weil  ich  die  wich* 
tigsten  der  lebenden  nicht  deutschen  Sprachen  auf  unsem  Gdehrten- 
säulen  mcht  langer  vernachlässigt  haben  will»  nnd  es.  ergreift  Sie 
eine  AäL  von  Entsetzen  dariiber,  dass  ich  mich  hier  giddi  an  die 
WurzePdes  Uebeis  wende*  und  den  kSnftigen  Lehrern  auch  eine 
Kenntntss  dieser  Sprachen  xnmuthe,  was  solche,  wie  Sie  meinen,  ans 
gdehrten  Philologen  hi  Handwerksburschen  von  Sprachmeistem  om- 
achaffen  würde! 

Sie  eifern  hier  aber  die  knechtische  Sitte  der  Deutschen,  sidi 
der  fremden,  lebenden  Sprachen  zu  befleissigen,  um  nur  den  rasen- 
den Eogländem  und  Franzosen  iq  ihrer  Mntterspracbe  aufwarten  in 
können. 

Audi  ich,  mein  Lieber,  habe,  wie  Sie  wissen,  diese  Sitte  noch 
nie  in  Schutz  genommen ,  obgleich  ich  den  Einzelnen  nicht  darum 
tadle,  wenn  er  bei  Betreibung  eines  Gewerbes  sich  lieber  den  ein- 
mal allgemein  gewordenen  Gebrauchen  fügt,  als  zn  sdnem  ökonomi- 
sehen  Verderben  den  Sonderimg  spielt. 

Ganz  andeb  sind  aber  meine  Anforderungen  an  den  kunAigen 
Gddirten.  Wenn  auch  der  Geist,  welcher  in  den  klassischen  Schriften 
der  neuen  Volker  weht,  nicht  immer  so  origineU,  so  edel  und  kräf- 
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0g  alt  jeacr  der  Griecfaea  Ut,  m  hat  ar  dod»  temer  aock  Werlb  ga- 

tiug^  nm  einer»  wenn  aach  minder  gründlichen  AnIFastuog  würdig  na 
sdn;  wenn  aber,  wie  Sie  mseo»  iäoii  seit  geraumer  die  bilei- 
niaebe  Sprache  anfgehort  liat,  die  Verbinddhgssptadw  der  GeleMan 
aller  Volker  zii  ■ein/ so  mott  dat  wiiseaMhalUiche  Band»  weichet  dia 
Nationen  teither  vereinigte  und  an  decen'Ctviliflation  gewist  nicht  nun- 
dero  Anthdl  hatte ,  alt  die  Griechen «  entweder  anfgegeben  werden, 
oder  die  Geehrten  mitten  non  in  Zeiten  die  Fähigkeit  eiiangea,  mit 
denen  anderer  Volker  in  ihrer  Muttersprache  au  Terkehreo. 

So  ttark  aach  immer  Ihr  Abscheu  vor  dem  Niitzlicbkeitsteoftl 
tein  mag  und  to  gering  Sie  aach  immer  die  Fachttadien,  welche  daa 
Brod  mehr  ab  den  Menschen  im  Auge  habea,  achten  aiogea;  anf 
jenen  Verkehr  der  ctviltsirten  Welt  werdeh  Sie  darum  nicht  Teraiditeni 
nnd  et  wird  Ihnen  x.  B.  nicht  gleichgültig  sein ,  ob  Sie  in  einem  Pro- 
zesse, der  Ihr  ganzes  Lebeosglück  auf  das  Spiel  tatst,  einen  tüchtigen 
Anwalt  haben»  der  sich  durch  griandliches  Studium  der  {^anxosischcft 
Anlieger  unseres  Ci?ilrechtt  eine  vorzoglkhe  Tüchtigkeit  zur  Verfedn 
*  tang  Ihrer  Angelegenheit  erworben  hat;  nod  bei  einer  Ihr  Leben  be- 
drohenden Krankheit  wild  Ihnen  dia  englische  Sprache  nicht  mehr 
sogar  verächtlich  vorkommen,  wenn  Sie  erfahiani  datt  aokhe  Ihrem 
Ante  das  Mittel  (ur  Ihre  Geoesung  darbot! 

Da  haben  wir  wieder  den  Praktiker,  der  ewig  die  Dinge  nur  als 
Mittel  aufiasst,  so  höre  ich  Sie  tagen,  und  so  lese  ich  ja  schon  im 
letzten  Abschnitte  Ihres  Briefes.  Alleidingt  hat  tich  der  im  Wirbd 
des  Lebens  dahingerissene  Mensch  vorzugsweise  vor  dieter  Art  der 
Einteitigkeit  zn  hüten,  welche  dia  edelsten  Dinge,  die  erhabeoilai 
^  WittentcbaHes  nur  nach  den  ausser  ihnen  liegenden,  ihnen  oft  sehr 
untergeordneten  Zvfecken  achtet,  während  der  Theoretiker  nicht  min- 
der leicht  in  der  entgegengesetzten  Befangenheit  hangt,  welche  ihre 
Gegenstände  nur  als  selbttttandige  Zwecke  anffiu^  und  deren  Bttiß' 
•hnmg  an  andern  Zweckt»  Virnachtässigt  ^ 

Immer  itt  es  vorzugsweise  diese  Einseitigkeit,  vor  der  wAmi  an 
küten  haben  nnd  zwar  nicht  allein  in  theoretischen  Erörterungen,  son- 
dern auch  im  praktischen  Verhalten,  selbst  da,  wo  Bctigion  oder  Phi* 
lotophie  uns  bei  letzterem  an  Führern  dienen. 
I  Der  Philotoph  üt  nur  in  aeinen  allgameinen  Gedanken,  def  from- 

'  aie  Chritt  lebt  nur  in  Gott|  je  inniger  und  wäriDer  aber  beide  steh 
^esem  ihrem  beeren  Leben  hingeben,  je  näher  sind  tie  der  Gefahr 
an  vergessen,  dass  sie  aoch  noch  schwache^  dem  Inthum  nnd  Fehler 
unterworfene  Menschen  sind;  es  wird  ihnen  nicht  seltea  begegnen, 
dass  tie  ihre  höchst  individoellen  Ansichten  nnd  Ueberzen^TiD^m  (ar 
allgemeine  Wahrheiten,  data  tie  alberne  Schwaimeiticn  für  Eiiiga* 
bnngen  der  Gottheit  halten. 

So  schützt  also  auch  dat  Edelste  und  Heiligste  den  Menschen 
nicht  immer  vor  den  Yerirmogen,  zu  welchen  ihn  seine  awailache  Natur 
V      unausgesetzt  fortreitst,  und  so  itt  denn  wie  für  alles  theoretische  and 
pcaktitche  Verhalten  dat  Mentchen»  to  aach  für  die  Anigaban  der  Lm^ 

^  Digitized  by  Google 


Ueber  %kiir'A  attranoiüiKiie  ficgriffft«  547 


gislation  die  fcbon  tob  dem  gröbsten  griechischen  Denker  gelehrte  Re- 
gel wichtig:  von  dtf  TÜhli^cn  MüU  mu  die  Gtj^auatMe  mü  gleicher 

Wage  zu  wägen. 

Und  sollte  es  aoch  den  streitenden  Parteien,  zu  welchen  wir  beide  - 
gehöfüu,  nicht  immer  gelingen,  dieser  Lehre  eingedenk  za  sein,  so 
steht  docli  meine  Hoffnung  fest,  die  deutsdien  Gesetzgehan^n  werden 
in  der  Kiitsclif  idtjiig,  welche  unser  Streit  vorbereitet,  die  bisher  gehegte 
phUoIogi^ciie  Ciui>eitigkeit  ftilAMCIIy  und  nicht  in  das  entgegen» 

geietaie  iutrem  miaUeo.  Tre/urU 


Ueber  Epikur^s  astrondmische  BegrifFe,  nebst  einem 
Nachtrage  zu  JSr.  195  des  A.  Anz.  d.  D.  1837. 

Kine  Bemerkung  im  Morgenblatt  (Litt  Bi.  Nr.  47.  1837.  S.  186. 
Anm.),  ,,dass  Newton  auf  die  erste  Idee  von  der  Attractinn  durch 
Epiknr  geleitet  sein  könnte,"  die  auch  Fr.  Theod.  Schubert  *)  macht, 
veranlasste  mich,  wei!  Epikiir's  Lehren  von  jeher  viele  Anhänger  ge- 
funden haben,  zu  einigen  kurzen  Gegenbemerkunf^en  Im  Allg,  Anz. 
d.  D.  1837.  Nr.  304  für  das  grössere  Pnblictmi.  In  Beziehung  auf 
die  (^iVv-chichte  «ler  Phi!o«;nphie  aber  kunn  eine  \veitere  Ausführung 
roeinjcr  Ansicht  und  eine  Nach  Weisung  aui  den  Quellen  erwartet  wer- 
den.   Diese  folgt  hier. 

Die  älteren  Philosophen  hatton  .sicli  in  Ihrt-n  Speculationrn  über 
Naliir  und  Welt,  über  Stm  und  \N  erden,  über  Kaum  und  Zeit  und 
die  Elemente  cr5chöpff.  Es  Wieb  daher  nach  der  Richtung,  die  So- 
krates  der  Philosophie  gegeben  hatte»  für  die  Epikureer  und  Stoiker 
die  Bestimmung  des  Menschen  die  Hauptaufgabe.  Die  Naturlehre 
enthielt  iür  beiile  nur  Nebentragen,  zum  Thcil  nur  allgemeine  Prä- 
missen. Die  Stoiker  schlössen  von  der  noth wendigen,  pbnmässigen 
Ordnung  in  der  Natur  auf  die  Nothwencliykeit  der  Schicksale  ira 
menschiichcn  Leben  nnd  hatten  also  bei  dieser  Ansicht  mehr  Interesse 
den  Plan  nnd  die  Weltordnnng  kennen  zu  lernen,  als  Epiknr,  wel- 
cher darlegen  durch  die  manniehfHltigen  Uebel  im  Menschenleben  anC 
ein  güuzijche.s  Lru5j;nen  d<  r  Vorsehung  geführt  wnrde.  In  der  mo- 
raliächen  Weit  waltete  nach  ihm  Idos  der  Zufall,  daher,  um  consequent 
zu  sein,  auch  in  der  physischen.  Die  ßegriffe  von  Ursache  nnd  Wir- 
kung sollten  überall  aufgegeben  werden.  Alle  Ersciieinimgen  erklärte 
er  ohne'  «orgHiltif^e  Forscliung,  Beobachtung  und  Zusammenstellung 
einzelner  Wahrnehmungen  nadi  den  ganz  einlachen^  unToilkonunenenf 
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populären  Vorstellungen  des  gemeiacn  Mci»cbenv€arstandcs  mit  Aa- 

>vcriduDg  der  Aiomeolelire  Dctnokrit's  ♦).  Die  Dialektik  verwarf  er 
bekanntlich  ganz.  „Eü  sei  genu^^,  sagt  er  in  dem  Briefe  an  P^tho- 
kles  von  einer  Erscheinung  in  der  Natnr  eine  gemä5se  Erklärung 
gegeben  zu  habeo,  wenn  man  nur  kciiie  «aturwidrige  Behauptung 

"  anfstelle.  Auf  diesem  Wege  werde  nran  immer  die  Wahrheit  trefTen, 
wenn  man  sich  nur  nicht  bÜTullings  Einem  Systeme  hingäbe  und  sich 
nicht  vor  den  verworfenen  kunsten  der  Stenn  leuter  furchte  Und 
bald  darauf spricht  er  „von  dem  un^l[jnigen  (^aviKov)  \  ertahrcn 
derer,  welche  die  Astrologie  (fiaviilav  aorrxjXnylm')  allzusphr  (Thebi^u. 
Die  Erschi  iuungen  am  Himmei  iicssen  sich  nicht  ganz  narh  drm  be- 
urtheilen,  wa«  wir  in  unserer  Nähe,  oder  im  mefischlichtu  Leben 
fanden.**  Dasselbe  Ürtheil  liegt  in  den  im  Herculauiun  aufgefaode* 
Den  Fragmenten  zum  Grunde.  Alle  unsere  Kenntniss  derAussen- 

wclt  gellt  nach  ihm  von  <ler  Anschauung  aus.  Die  Vorstellungen 
von  (ien  Objecten  erhalten  wir  nur  tlurch  die  Atomen,  welche  unauf- 
hörlich von  denselben  ausströmen  nnd  unsere  Organe  tifiicifcn.  Dies 

•  gilt  sogar  von  den  Biidem  der  Phantasie,  von  den  Träumen  und 
dem  Wahnsinne.  Auch  diese  haben  Realität,  weil  sie  unsere  Organi- 
sation reizen.  Denn,  „was  nicht  cxislirt,  reizt  aucli  nicht  Ob 
nun  gleich  Alles  aus  den  Sinnen  ahgeloitpt  wird  f),  so  gesteht  E. 
doch  selbst,  dass  ohne  weiteres  Urih eilen  uiul  eigne  Geistesthatig- 
keittt)  keine  Vorstellung  sich  bilden  könne f-j-i").  So  irc^iai  dit-  Vor- 
stellungen  von  all«  n  Gegenständen,  auch  von  den  Göttern  in  Men- 
schengestalt, die  HÖojia  (imagines,  spectra  nach  Cicero,  e\ii\'iae  oadi 
Apuleius),  zugleich  bei  Ent^tt  Ining-  des  Gedankens  ia  unser  Bewos^t- 
sein  durch  das  unaufhörliche  Ausälrönien  der  Atomen ,  welche  dabei 
stets  ihre  l^age  gegen  einander  behalten,  die  sie  an  den  Gegenstän- 
den, von  (ieneu  sie  ausgegangen  sind,  hatten  ttft)- 

Die  Geistesanlage»  des  Menschen  setzt  E.  dabei  in  eine  Ttgokr/x^Hc 
(antidpatio  übersetzt  Cicero)  ttfttji  wobei  i^ApfittdoBg  und  Denkea  ia 


8*  meine  Geschichte  der  criechkcbcn  Astronomie  bi»  auf  Bsa- 
tMllien«t  8.  69  a.  f. 

**)  ^^og.  Laert.  X,  94.  Tergl.  SebneMar  Epicnri  pbysica  <l  mitM- 

VOlogica  S.  32. 

fi'^  (poßovusvo^  tag  rhSnttnoScüi^i::  rcov  aarpoA nymr  TryrTjTFi^cr?. 
D.  L.  X,  113.  SchneidQr  p.  34.  h  ulgiich  auch  die  portenta  ma- 
comm  und  die  dementia  Aegyptioruui,  wie  sich  der  Epikureer  VeUetus  bei 
Cicero  (de  nat.     I,  16)  atudrSckt. ' 

S.  14  nach  Ot^Ws  Ausgabe. 
TO      ^ri  ov,  ov  YAvn.  D.  L,  X,  4S, 
f )  7t ac:  ^oyog  dno  xmv  OftWrjafOJj»  y/^r/jrat.  D.  L.  3t» 
+f)  naqi^alkouivov  n  %al  loyioiiov.  D.  U  1.  c. 

Mi  Itf.  81« 

f f  f  ff)  Diogenes  Laertius  (X,  33)  pibt  sich  Mijhe ,  E|)ikur*s  Ansicht 
ch  auseiaaiuier  su  setarn^  oh  ei  ihm  gleich  nicht  ganz  geioogen  iaU 
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Wüiliidiiiihing  it^Mo  soUe»  mid  ein  VetmioA^u  und  Ahnen  der  Aat- 
tcnweU  vofUMgewtat  winL  *  E»  ist  iode£sen  nkhl  ganz  klar,  wie  die 
Vorstellungen  ohne  torbergegangeDc  Empfindungen  entstehen  konneir. 
^  Die  Hypothese  geht  aas  einem  luideBtlicben  Begriffe  vod  der  WeU  and 
äm  Anlagen  des  flieoscheD  hervor.  Alle  Mängel  deiaelbeii  aoieÜMUider 
so  setzen,  liegt  aber  nicht  ia  meinem  Plane.  Ich  verweise  daher  nor 
auf  die  Geschichte  der  Philosophie,  namentlich  auf  Ritter  %  Dasa 
die  Vorstellungen  des  Banros  an<^  seiner  Eigaaichaften  waA  im  dieaer 
n^Xfl^^  liegen  sollen,  ist  begreiflich. 

Meine  Absicht  ist  blos  Epikur's  Begriffe  too  Obm  oad  Unten  im 
Welträume,  seine  Lehrsätze  von  den  Elementen  und  von  Bewegung 
der  Atomen  in  Beziehung  der  Erscheinungen  zu  entwickeln.  Nach  Lo- 
cres  (1^  83  217)  lehrte  Epikur,  ,,der  Weltraum  sei  unendlich^ 
und  in  dieser  Bücksicht  gebe  es  kein  06e»  und  Unten*  Die  Atomen 
würden,  alle  durch  die  Schwere  abwärts,  also,'  nach  physischen  GrüiH 
den,  parallel  getrieben^),  bekämen  aber  durch  gegenseitiges  Anstossen 
(ictu)  eine  andere  Hichtung,  nach  Cicero  (de  nat.  ch  I,  25)  eine  schräge 
Bewegung  durch  aufälU^e  Ursachen  und  zwar  von  Ewigkeit  her.^ 
Durch  diesen  letzten  Zusatz  sollte  offenbar  die  Nothwendigkeit  aufge- 
hoben werden,  welche  durch  die  parallele  Bichtung  und  durch  die 
Schwere,  als  Kraft,  entstehen  ^^i'irdc.  Epikur's  Schüler  Apollodor  nahm 
nur  zwei  Gattungen  von  Bewegungen  an»  die  eine  nach  gerader  Linie 
(xar*  fuOwcrvy  und  eine  Kreiäbcwegong  (rijv  fyxvxAiov),  aber  mit 
ünterabtheilungen  uod  conacgoentcr  ab  f^ikor  (SCdb.  edog.  ph.  I, 
p.  408.  ed.  Heeren)» 

Vergleicfit  man  aber  diese  Stellen  mit  den  Fragnncnten  bei  Sto- 
baeus  (Ecl.  ph.  I,  p.  306  u.  346  und  lieeren's  Noten),  so  scheint  es, 
als  ob  ilie  Anschauung  und  Betrachtung  der  Welt  seine  allgemeiuen 
Grunds;it7e  modificirt ,  und  E.  mit  Aristoteles  einen  Unterschied  ge- 
macht habe  zwischen  Anfängen  (a^x^*  avofiot  D.  L.  X.  4l)  und 
Mletnenten  (aro^a  aroix^lci  D.  L.  X.  86).  Jene  sind  die  nur  durch 
den  Verstand  erkennbaren  Atomen,  erfüllen  keinen  Baum,  waren  nicht 
eotitaodeBy  vetgeheo  nichty  könuea  niclit  verandert  wcrdea  f  )•  Die- 


7V}v  ff^oili^v  liymrötv  oCml  »ociUij^iy,  sagt  er,  tj  doffiOf  ^c^^, 
{  hvoiaVf  f  iM^oUxi^p  voriaiv  ivoMOtutttivriv,  tovtieti  p^if^aw  tov  not- 

QTjQiiifai'  &9^if9onog  fvd'vg  %axa  ngoXriTjntf  %ul  6  tvTcog  a^rov  vosCtcu 
TtQOijyovfifiKOP  x(ov  ala&rjaetov.  Cicero  übersetzt  <3ie  ngoXriipn  (de  nat. 
d»  I,  16)  Rnteceptam  auiino  rei  quandam  iiifuruiuLiunooi,  sine  qua  nec  in- 
telligi  quidqoani  nec  qoaerl  nee  diepntirl  ^teat.  Der  ganse  Bewill 
wird  geführt  ex  conscnsa  populorum. 

*)  Rittcr's  Gescb.  d.  Ph.  Th.  3.  S.  476  o.  f. 

Corpora^  qaom  deorsDoi  rec^iui,  per  ioane,  femtv  PMifaibiit 
propriis  etc. 

*•♦)  Stob.  ed.  ph.  I.  p.  306.  t6im  ^tmgrixa ,  d^uttoiu  Dieee 
sollten  wahrscheinlich  die  iuafotinnat  tptartmmm^  dareh  die  MtAm  bil- 
den. Ci<'.  ad  div.  V,  16. 
f  I  diUffiligMta  f ly«!  %a  •s^sna  is^csf «  ntd  auld  (nach  Ueeren'i  Enen- 
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selben  heissen  AtomeOy  nicht  als  die  kleinsten  Korper,  sondern  »eil 
sie  im  Baume  nicht  getheilt  werden  kÖDoen.  Nach  diesen  Darstel- 
lungen sollte  man  also  glauben,  dass  Epikur  den  Ätomon  keine  Ei» 
genschaüen,  welche  sich  auf  den  Raum  beziehen,  bctgelt  gt  habe.  In 
dem  Brif  fe  an  Herodot  aber  (D.  L.  44  u.  64)  gibt  er  den  Atomen 
nicht  nur  Schwere^^  sondera  auch  G^talt  und  Grosse,  und  knrz  vorher 
•pricht  er  von  leichteren  und  schwereren«  Beide  Stelleu  werden  toq 
Nürnberger  und  Schneider  in  Zweifel  gesogen«  So  sorgh)«  die  Cora- 
pilaloren  auch  verfahren,  so  darf  doch  nicht  gleich  alles  Zweifeihafte 
ohne  Untersuchung  bei  Seite  gelegt  werden.  Ich  rechne  daher  JiVjä 
Atomen  zu  der  zweiten  Gattung,  welche  aus  jenen  entstunden  sind, 
aber  doch  wieder  als  Eiementartheilchen  der  Körper  angesehen  wer— 
dcD.  Diesen  konnte  Schwere  beigelegt  und  von  ihnen  behauptet  wer- 
den, dass  sie  sich  entweder  in  gerader  Richtung  abwärts  oder  sciüefy 
oder  durch  Anstois  aufwärts  bewegten  Noch  detitlicber  scheint 
aber  di(!  Äriniiherung  der  Epikureer  an  die  Peripatetiker  eine  Nach- 
riclit  bei  Simpiicius  ♦*)  auszusprechen,  nach  welcher  Epikur  mit  Strato 
jedem  Körper,  also  olieiibar  auch  der  zweiten  Gattung  der  Atomen 
{cvyxglfjLaxa)  eine  Schwere  beilegt,  wodurch  dieselben  nach  der  Mitte 
der  W  elt  hiogetrieben  werden,  was  mit  E's.  übrigen  Lehren  irn  V>  ider- 
spmche  steht.  Die  schwersten  setzen  sich  fest,  die  weniger  schweren 
werden  dagegen  von  innen  mit  Gewalt  aufwärts  gedriickt.  Wollte  man 
die  Erde  wegnehmen,  so  würde  das  Wasser  an  deren  Stelle  in  den 
Mittelpunkt  kommen,  bei  einer  ähnlichen  Veränderung  an  die  Stelle 
des  VVasfers  die  huft  und  zuletzt  das  Feuer.  Da  diese  Vorstellung 
aristotelischen  Ursprungs  zu  sein  scheint,  so  sollte  man  vermuthen, 
dass  dieselbe  entweder  von  einem  späteren  Epikureer  ausgegangea»« 
oder  dass  Epikur^s  Name  ein  späterer  Zusatz  eines  Grammatikers  sei. 
Die  herculanischeu  Fragmente  zeigen  aber  ebenfalls,  dass  Epikur  pcri- 
paletische  Ideen  mit  seinem  Systeme  zu  vereinigen  suchte,  obgleich 
nicht  in  dieser  Ausdehnung.  Das  Resultat  ist  also  nach  diesen  Stellen 
folgendes.    In  dem  nnendüchen  Räume  gibt  es  absolut  betrachtet  kein 

QbertUa  und  kein  UnUrttet^  also  audi  ki^'n  CeniruM  graoüaUi  nadi 


dation  p.  347)  ay^MPiynf ,  ddidtp&ccQta  ovvi  tqo^^vat  iwafifva  ovts  «1* 
^m^fjvttu  Stob.  p.  306. 

*)  Stob.  p.  346.  Tm  #1  i{  imivav  ovyn^lfKna  ßaQO^  ffttv*  mvttsiha 

tot  atOfia  tSte  filv  %txra  GTrrd^uTjv,  TOTf  %a%a  naQsyyiltCip*  arm 
muwßsva  xaxa  nXtjyriVf  %al  unonulLiüt'.  Also  darch  (Gewalt  und  Ursache». 

ad  Aristot.  de  caelo  p.  626.  coli.  Stob«  p.  34^.  Tavtris  dt  xi^i 
^fntf  fit^  tt^rw  (se.  'jQmtotiXrjp)  yivwt  iml  JStQarwv  Ksel  'mAmv^oc, 
90ptd^owegf  Snav  ttSfUt  fdgog  fjrcty  nal  ini  cd  ftieov  ipi(ft99ai.    Tu  St 

Tci  ai'fo  •  (orfTß  ft  Ttg  arptlnito  xrjv  yi^v  ^  aqptxotro  av  z6  vömg  Inl  ro 
%ivtQ0Vs  AaV,  £i  Tin      vdtoQf  6  d^^,  %ap  ei  tov  dii^a  rtg,  fd  mvfi  *az 

W)  Lucret.  I.  1051: 

OIIikI  in  bis  rebus  long«  Ingo  credere,  Mcmmi, 
I,  .In  «edioM  iMMai»  ^m4  dtonaly  «naia  aiUt  aU, 

\ 
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in  WcltfüHBCy  Dach  dcf  Aimcfef  der  Sllerai  PMoMphen  und  Banciit* 
üch  des'Ariitotd«8,  ht»tt6mcp  fmd  die  Erdkugel  bildeo»  noeh  Aofi^ 
podeii  (Lmt.  I»  106  t).  Anftn^icli  nalmi'EpilLtir  «war  keioe  alige- 
meM  Welttttdang  an,  gfstand  aber  doch  dardi  die  Bndidniiiigefl 
ud  die  Tiekn  Fragen  aciaer  flcMUer  lall  Ankauft  fiber  ZweMl  and- 
itieitige  Ptakte  aeiae»  9)«teaM  veraDkMt,  daat  et  nncbrare  WeHeii  « 
gebai  k6iditey  mid  dMt  aaeli  miendlidi  aiisskngcoeD  Veibindungeii 
der  Atomen  docb  aocfa  eiamal  chte  pkunaSatlge  Ordnong  (%6anog)  ia 
eineaii  begremten  Rattme  {ntgiorii  r^g  lyvgavov),  als  ein  AbackaHt  ana 
dem  anendlidieii  ittmnotiif  Ato  rov  ^dgov)  durch  Zufall  kerm* 
geben  könnte.  IMe  Qreitte  «dier  die  taaera  G««9lbe  konnle  von 
danner  eder  diditer  (rj  agaim  rj  nv%v^)  Maaae'aeio»  in  Boke  oder  in  , 
BewegoDg,  «te  rande  (GTf>oyyvknv),  drciediige  (tQlfowm)  oder  ekia 
andere  Geftalt  kabeuv*^.  Dergleieken  Welten  konnte  es  hn  nnend- 
üdieii  Baumesniek^re  gfben,  und  awtscben  diesen  Bamben  (fin«« 
«otffiia  —  der  Anfenthalt  der  Götter),  wo  Blenentarthellchen  (jgnif^ 
ftara)  von  einer  Wdt  cor  andern  strömten»  bis  sich  ans  denselben 
feste  'Körper  bildeten.  Aneb  Sonne ,  Mond  und  die  Gestune  sind 
wmA  ihm  nicht  besonders  gebiMet,  und  alsdann  in  den  Weltraom- 
klnelngesetst  worden^).  Ebenso  entstanden  Erde  und  Meer  sogleick 
dnreh  VerelnigBPg  der  Atomen  nnd  darch  Sdnnmgbewegnng  f  )  dte* ,  ^ 
ner  Stoflb  nm  luftiger  oder  fenriger  Natar,  oder  Ton  beiden.  Dies 
neige  iKe  -  Wahmehmmiiic  Hier  kommt  der  Ausdruck  Stofut  tfroix^Su 
(D*  L.  X,  86)  nn^  ein  einiiges  Mal  vor.  Es'  scheinen  also  nar  Atiu 
men  der  aw^en  Gattung  an  sdn,  aus  welchen  die  Korper  entstan»' 
den  sein  sollen«  Bei  dem  regellosen  Spiele  der  Atomen  namlick  und 
^  dem  parallelen  Falle  detselbmi  (Lncrea  braucht  11,  218  das  Beispiel  . 
von  Wassertropfen)  könne  man  sich  swar  nach  dem  Augeamaass«  eis 
Olm  and  Untm  denken;  Ihre  übrige  Bicktiing  aber,  die  d^oigi 
werde  dnrdi  ihie  Abwdchnng  von  der  senkrediten  Liate  (kirch  ge* 
genMdtigen  Stoss  und  Druck  bestknmt»  Wahrscheinfick  hatte  Demo* 


nad  bald  darauf  J,  1069: 

Nam  roedrain  nitiH  eA§<%  pote<;t,  ubi  Innrtr,  locosqoa  -J' 
Infinita:  n^oa  omiiiao,  si  iaiu  medium  £it,  \  ^ 

Poasit  ibi  quldquam  hoc  potim  cooaisterc  cawa| 
Qaan  quaums  alfa  longa  regloao  auatere» 

*)  YergL  dan  Brief  aa  PTthoUaa  D.  L.  X,  84  n.  f.  >  \ 

**)  In  dam  Briafa  an  Haradai  (D.      X,  74)  sagt  er  :  'En  dl  tutl 

diaqpd^oi'?  ctvrovi ,  0^  mput/^9mä%9  a^S  dt  aSoffidaiiSy  ««X  dilaio- 
0|p}f»ovag  älkovg. 

^^^)  0^  yut^'  avtd  yiv6§kipa  vguQOP  iit9iqulmfkß«¥9%Q  vno  fav  »o- 
0^ov.  D.  L.  X,  i)0,  \ 

\)  ivHq  ditnldttBto  %al  uiiriow  iXdfißenrt  utttit^n^omiqicng  sni 

«fffcqi^afl^ay*  wl  fde  mma  a8««f  i)  ctMiimg ^itoßaXtMt*  B. h^hc  . 
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-  ^  krit's  Vorstellung  von  der  BewegoDg  der  SonnenntiMbchcn  ♦)  ifl 
Räume  zu  der  Hypothese  Veranlassung  gegebeo. 

Die  Anscbauuog  der  Welt  führte  iho  aber  doch  auf  die  schein- 
bare I>age  der  Erde  in  der  Mitte  **)  des  Himmels.  Hierbei  reichten 
seine  allgemeinen  Grundsätze  nicht  aus,  und  er  sah  sich  genothigt,  zu 
den  einfachen,  unbestimmten  Volksbegriffen  zurückzugehen  und  die- 
selben mit  den  Lehren  der  lonier^  Leucipp's,  Demokrifs  und  Ari- 
stotcies'  zu  verbinden.  £r  betrachtet  daher  die  £rde  als  eine  ebene 
Fläche  von  höckeriger  Gestalt  (^vg>fjv)  in  der  Mitte  der  Welt  (nach 
D.  L.  X,  74  wird  sie  von  der  sie  umgebenden  Lufl  getragen  ytj 
Tci)  aiQi  iTcoxELxai),  So  erhalte  sich  nun  das  TtSQiixov  in  abgerunr- 
deter  (ciQoyYvJiov) ,  nicht  bestimmt  in  sphärischer,  sondern,  wie  ich 
glaube,  dem  blossen  Augenscheine  nach,  eUipüscher  Gestalt  oben  und 

'  unten  durch  andere  Gehege  ((fQay^iovg) ,  wahrscheinlich  der  Luft- 
und  \Vasserregion  unterstützt.  4Jles  passe  zusammen,  und  die  Erde 
sei  der  augebornen  Luft  nicht  schwerer,  als  unser  Haupt  dem  HaUe, 
und  der  ganze  Leib  den  Füssen  (Lucr.  V,  540)  ***).  Als  Grund  von 
di«;icr  Lage  der  Erde  gibt  Lucrez  (V,  4ö0)  an,  weil  (üe  erdigen 
Elemente  (tcrrai  corpora  quaeqnc)  ihrer  abnehmenden  f)  Schwere 
wegen  ohne  Ordnung  und  Gesetz  (perplexa)  in  der  Mitte  liegen  blei- 
ben, im  Widerspruche  mit  den  Naturgesetzen.  Die  bescbletmigende 
Kraft  der  Schwere  kannte  E.  folglich  nicht.  Ja  aus  den  Fragmen- 
ten (Coli.  II.  p.  17)  folgt  ausdrücklich,  dais  E.  in  der  Erde  keine 
bestimmtea  Kräfte  w^kennt  ff).  Dieselbe  fiebaupCong  £pikw'i.  fio- 


♦)  S.  Gesch.  d.  gr.  Astron.  S.  71. 

Epic.  fra£rB.  ns^l  qp«o«of  p.  16  ed.  OreU.  Nach  Erörterung  tei- 
OM  Begrim  ron  Oben  nnd  Dkten,  so  weit  es  sich  aus  den  Lucken  folgern 
Bnt,  (ahrl  er  fort  :  Tlaga  td  OVV  V^pl  ^i99^  fflyos  vi^y  y^y  rotff 
noig  r^^v,  %cd  TTQog  rov  xivrgov  mgtixovxog  tov  frcrrr^g,  «al  xoif  l^ntot- 
Xätai  uva>  xai  ndxfo  •  aXXovg  nagd  yrj  tpQayfiovg  tlg  tovto  awanto- 
lifvovs' tlvai'  itaitoi  avtco  atQoyyvlov  not  xrjQi^aKa&ai  noofiov  y  %ai  xnv 
yrjv  §9  niüq»  «Surre  sayra  xata  a^^iuL  Hmltop  xotvi^v  ndvxoat  fM^<pi}sr 
wi^^ui^  Dass  der  AxuAtwik' nht^  hier  nur  fSr  fün  Synraya  fon  dm 
vorhergehenden  fiicov  ohne  mathematische  Bestimmung  zu  nehmen  iat  und 
nicht  im  Widpr^^rnehe  tteht  mit  Laer.  1069)  bemerkt  adioii  Roifaü  M 
der  Stelle  (p.  Ö6). 


*)  Vergl.  Voss  über  die  Gestalt  der  Erde  nach  den  B^poffen  der 
Alten.  DeuUch.  Museom  1790.  St.  8.  S.  8^. 

.  t)  Lucr.  V,  535: 

Terraqne  st  In  media  mondi  regione  qaicscat, 
BYaneioectt  panUeiim,  ei  deorafcue  pondu 

Convcnit  etc.  ' 
ff)  Das  zcr}«tückelte  Fragment  soll  nach  Rosini^s  Erklärung  nnd  Br- 
gäiizuiig  in  Vergleichung  mit  Laer.  V,  562  in  seinem  Commentare  (p,  82) 
bewelien,  „data  dia  Braa  dweh  dai  *  laftformiga  Geliege  gesahfilat  nicht 
im  Strudel  der  fich  bewegcndea  Hiauaelsknrper  mit  fortgedssen  werde. 
Eine  Be\yegun^  an  nnsern  Häuptern  empfanden  wir  nicht.  Ob  aber  die 
*lle  noch  durch  andere  ihr  eigene  Kräfte  in  der  Ruhe,  erhalten  werde, 
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det  sich  aucb  in  dem  Fragmente  Nr.  5  bei  Rostni  (untlloqninni  p.  iS 
ed.  Or.),  welches  uach  dessen  Ergänsang  und  Uebersetzuitg  so  iaa- 
tet :  Elvai  t9V  oiftoMDftivov  to$  tov  tVfAiiavov  iKtfiijfim'  xai  oi  ^Iv 
dl}  olovcl  TO^xo^'?  TOT'?  y.vyXcö  irttvorjiSav  vjittQxovtag  rMxet  • 

Ti7^  ^tVY}(r£G>^.  JKwe  (mundum)  fympani  se^meiUo  nmikm;  et  Uli  tjui^ 
dem  quati  muros  in  pz/ro  commenti  sunt  circa  telturem  este  patitos  ad" 
versus  caelestium  corpvrum  arcumactionem.  Da«  fg&Dze  negiixov  oder 
die  Grenze  der  W  elt  kann  aber  nicht  für  ein  ¥%t^fj^a  rov  tv^navov 
genommen  werden,  sondern  nur  dte  untere  Hälfte,  auf  welcher  die 
höckerige  Fläche  der  Erdscheibe  auf  der  unterliegenden  Luft  ruhte. 
Da  nun  aber,  nach  Ürelli's  Zeugniss  (Annot,  p.  65),  in  der  Hand- 
scbriit  selbst  blos  w/iioiwafv . . . .  cj  .,rov  rvunotvov  gele.^eo  wird,  so 
i;ät  es  erlaubt,  die  Steile  auch  auf  die  Erde  zu  beziehen  und  ttiv 
iOftoicofiivr/v  zu  lesen.  Dies  wäre  f.pnnpp's  Meinung  ♦)  und  zeigt 
die  Annäherung  an  die  atomis^iische  Schule.  Oreüi ,  welcher  gegen 
Ga?sendi  die  sphärische  Gestalt  der  Erde  bei  Kpikur  findet,  ^laub^ 
das  Fragment  bezeuge  nur  ein  Citat  einer  andern  Meinung.  Dieset 
konnte  allerdings  in  lKivöi]Qav  liegen,  aber  ohne  polemischen  Zweck, 
nur  zu  Erklaning  <|cr  eigenen  Meinung.  Sollte  von  einer  im  Mittel- 
punkte der  Weit  von  allen  Seiten  des  Himmels  gleichweit  abstehen- 
deo  freischwebenden  Erdkugel  die  Bede  sein,  so  gehörte  mehr  Nac  ' 
turphilosophie  und  aristotelische  Dialektik  dazu,  als  Epikur  anzuwen- 
den die  Absicht  hatte.  Er  spricht  stets  nur  von  üben  und  Unten 
im  Welträume.  Nach  dieser  Vorstellung  konnte  die  untere  Uaifie 
desselben  mit  Luft  oder  Wasser  gefüllt  der  Erde  zur  Stutze  dienen, 
wodurch  die  Gestalt  der  Trommel  für  die  Hälfte  des  Himmels  sich 
bildete.  Wiederholt  wird  diese  Hypothese  auch  noch  in  den  I^ag- 
inenten  ,  dass  die  Luft,  wie  ein  Damm,  das  Eindringen  anderer 
Korper  verhindere ,  damit  die  Erde  nicht  aui  ihrer  Lage  gebracht 
werde  (lAia^oi) ,  entweder,  weil  die  Theilchrn  der  Luft  selbst  von 
allen  Seiten  auf  gleiche  ^Veise  einströmen  und  der  Ertle  eine  Stütze 
bereiten,  oder,  weil  die  einströmenden  Atomen  von  verschiedener 
Natur  simi,  die  einander  zurückdrücken  oder  selbst  vernichten  kön- 
nen. So  werde  durch  die  Lufthülle  verhindert,  dass  die  Erde  nicht 
durch  den  Strudel  der  sich  unaufhörlich  über  unsern  Häuptern  be- 
wegenden Gestirne  (zijg  avco^ev  6lvt]g),  noch  der  Soune  {jtiQiqjOQce 
^Uov)  mit  fortgedMen  werde.    Ueber  den  Auf-  und  lUatergaog  der 


ten  ganz  andere  Erscheinungen  hervorbnngen,  als  man  von  der  urspriing- 
.  liehen  Bewegung  der  Atomen  erwarten  sollte.  Ursachen  liessen  sich  nicht 
angeben."  Sias  bemerkt  dabei  den  Uebercang  der  Atonenlebre  in  Ari- 
itoteles'  HypotbaM  Ton  dm  Blenenten.  Nur  «ncht  B«  die  OiAlekük  so 
'  Terraeiden. 

♦)  Gesch.  d.  gr.  Astron.  8.  104. 

Col.  XI,  Xn,  XIÜ,  p.  20—22  ed.  Or.  ill.  Rosuu  Comm.  p.  87,  ^  • 
wo  heiläufig  noch  bemerkt  werden  muii  dast  hier  »49  vad  «t^^  Cur 
Syaoa^mü  gelten»  * 

% 
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Spwe»  te  Mondes  and  der  Gestirne  übcilmnpt  leM  Ej^Onr  *),  dass 

dieselben  am  Abeodborisonte  verloschen  ond  sich  am  MorgenhifcA 
wieder  *  cntiftiideii.  Diese  Vontelking  konnte  leiehl  mit  der  regel» 
loien  Bewegtang  dm  AteoMii  «od  mit  der  Scheibengettalt  der  £rde 
Iii  VerbiiiduQg  gdiiadit  werden.  ,,E5  sei,  fiigt  Lncrez  hinzu,  ntcbt 
wandelbar,  daaa  in  beatimnter  Zeit  sich  dieser  Feaerstoff  (searim 
ignis)  sammle»  ata  udere  regelmässig  wiederkehrende  ErscbeioodgeB 
in  der  Natnr/'  Die  Idee  der  Zerstreuung  nntl  Sammlung  dieses  Lkht- 
ilolEi  isl  Ton  Xenopbanes  entlehnt  und  selbst  die  Erscheinung  aoC 
dem  Berge  Ida,  auf  welche  sich  Xenopbanes  bezieht  wird  wtm 
Lncrea  (V,  662)  angeführt  nnd  wurde  w:\hr8cheinI7bh  mit  der  Sage 
der  Iberer  (ß^^agla  f^tuiin  Cleomed.  Ub.  1 1)  von  Epikur  in  Ter- 
bMnng  gebradit,  dass  man  beim  Niedcraiakeo  und  ¥eH6adien  iler 
Sonne  im  Ocean  ein  Geriesch  bemerke,  wie  das  Zischen  etiles 
gifitaidon  Eisens  im  Wasser.  Doch  *  Yerwirft  E.  nach  A^ienns  (or. 
Mr.  646)  anch  die  andere  Yolkssage  nach  Homer  und  den 
Diem  idchty  nach  welcher  die  Sonne,  ohne  zu  verlöschen,  dorcb  die 
Gebirge  im  Lnnde  der  Kimmerier  bedeckt  die  Erdscbeibe  umgeht  bis 
zum  Aufgang  *^*),  Aaeh  in  dem  Briefe  an  Pytbokle?  (D.  L.  X,  92) 
wird  das  Entzünden  und  Vertöschen  am  Horiionte  l^merkt  Die 
gleich  darauf  folgenden  Worte  aber,  es  konnte  anch  geschehen  xai* 
ififpavttav  re  fSiU^  yfjg  %al  naXiv  jfmn^joad'ivrj^iv  f )  wurde  ich  auf 
die  a^eite  eben  angeHihrte  Yolkssage  beziehen.  Die  aclmeUe  Wie* 
dcrholong  der  folgenden  Worte  ovöh  yctQ  reSv  (patvopthmp  m 
futiftv(^ü  lassen  übrigens  eine  Lücke  oder  eine  Okisse 
Einen  bestimmteren  Sinn  hat  der  Ausdruck  htm^otsd^iTTjeig  dagegea 
0^.  L,  Xt  94)  bei  Erkfirang  ökr  Mondspbasen  und  der  Finstuniasfa 
Ijncres  spricht  ausserdem  (Y,  6SS  u.  68  t)  auch  Ton  zuaammenban- 
,  gcnden  Kreisen  unter  dem  Horizonte.  Oes  Himmelsgewölbe  soll  durch 
Druck  der  Lud  (wahrschdnlicb  der  Atomen  zweiter  Gattung)  von  bei- 
Seiten  in  Spannung  erhalten  werden  mit  der  lüglichen  Bew^ng 
von  Morgen  mich  Abend.  Die  periodische  hingegen  der  Sonne  und 
der  Planeten  von  Abend  nach  Morgen  soll  innerhalb  desselben  Statt 
finden  durch  d^  Strudel  der  Atomeni  welche  nach  dem  nnendlichen 
Baome  streben  und  diese  Körper  mit  sich  fortreissen.  Anch  wM 
nogleich  als  Lehre  Democrit's  (Lucr.  Y,  620)  die  Mögitchkeit  mge- 
geben^  dass  der  Himmel  sich  von  Morgen  nach  Abend  bewege,  die 
Sonne  aber  und  die  Pfameten  in  dem  Yerhaltnisse  mehr  «nrnckhlie 


•)  n.  L.  X,  9J.  Lucr.  V,  649.  Kieomod.  Ub.  IL 
**)  Gesch.  d.  gr.  Astron.  S.  167. 

Voss  nhcr  den  0«5«an  d«r  Alten.  Gotting.  Magtcin  I,  2-  8.  306., 
Damit  hätte  folglich  E.  Ana*STmenei*  Vorsteliung  in  Verbindung  gebracht, 
dass  die  Gestirne  nicht  unter  die  Brde  sanken,  aondern  feich  um  dieselbe 
^ten,  wie  dar  9"^  ^  ^  ^^P'*  8*^^3«Bch.  d.  gr.  Astron.  8«  186. 
AaibiesinB  ihssssCildan 
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Ueber  Epiknr'f  Mtronomiache  Begriffe.  ^ 

ben,  als  sie  von  dem  obem  Schwange  des  Himmels  entferntpr  wären, 
oder  dass  der  Hiitimel  in  Rohe  bliebe,  die  Gestlnitj  aber  ilurch  die 
heftige  Bewegung  des  Acthers  (aesttis)  und  die  von  Aussen  einströ- 
incndc  Luft  (die  Atomen?),  oder  durch  eigne  Bewegnng,  um  Nah- 
rung zu  erhHlteii,  fortLiPtrieben  ^^ijrdpn.  Dasselbe  sagt  Diogenes  Laer- 
tius,  nur  kürzer  (X,  92,  9S) ,  mit  dem  Zosalze,  „dic«e  Re\ve<^iing 
nach  Morgen  »ei  im  Anfange  der  Weltbiidung  durrk  ISoihwcndi^keit 
und  alsdann  durch  Erwärmung  und  Verlheilung  des  Wiirmestoff«  ent- 
•fandeii/^  —  Die  Bewegungen  ton  nnd  nach  den  VV  eudekreisen  wer- 
den ebenfalls  entweder  durch  bestimmte  Zeiten  (nach  D.  L.  X,  93),* 
oder  durch  bestimmt  eintreffende  Luftströme,  oder  durch  einen  sich 
cntzündendejn  unti  wieder  verlöschenden  Sloff,  oder  vielleicht  auch 
durch  einen  den  Körpern  vom  Anfange  an  mitgetheilton  >Virbel  er- 
klärt.   E'a.  Vorstellung  ist  aber  allzumangelhaft  und  undeutlich,  weil 
die  Planeten  ihren  Weg  zwischen  den  Wendekreisen  nicht  iu  gleicher 
Zeit  mit  der  Sonne  zurücklegen.  Die  verschiedenen  Tageflängen  ent- 
ftehen  nach  ihm  durch  eine  ungleiche  Bewegung  der  Sonne  und  eine  • 
Ansgleichung  in  den  Aequinoctien,  oder  durch  eine  dichtere  Luft  in 
den  kurzen  Tagen,  wodurch  die  Feuertheilchen  sich  nicht  immer  mit 
gleicher  Schnelligkeit  sammeln  können.  Auch  das  grosse  Jahr  *)  nimint 
Epikur,  wenigstens  nach  Laicrez  (V,  461),  an,  obgleich  im  Wider- 
spruche mit  seinem  Systeme  und  ohne  weitere  Erklärung.  Den  Monds- 
Wechsel  und  die  Finsternisse  erklärt  er  femer  durch  die  gewöhnlichen 
Vorstellungen,  doch  wären,  setzt  er  hinzu,  beide  Erscheinungen  auch 
durch  Dazwiächenkunft  eines  andern  sublunarischen  Korpers  möglich, 
wenn  der  Mond  sein  eignes  Licht  habe,  also  nach  der  Hyj)otlie?5e  des 
Anaxagoras  und  Philolaus  **),  oder  auch  der  Licht  Wechsel  durch  eine 
blosse  AcKsendrehung  unü  die  Finsternisse  durch  die  Eigenthunilli  h- 
keiten  des  Orts  im  Welträume,  in  welchem  das  Licht  geschwächt 
werden  könne  (Lucr.  V,  769).    Die  Hypothese  der  Acbsendrcbang 
des  Mondes  wird  dan  Chaldäem  im  Gegensätze  der  mathematischen 
Lehren  der  Griechen  zugeschrieben  (Lucr,  V,  725).  Die  Sonne  selbst 
erklärt  Epikur  nach  Stobäus  (I,  26.  p.  580)  fiir  eine  erdige,  dem 
Btoistein  oder  einem  Schwämme  {yifCop  Tzvy^vco^a)  ähnliche  Masse, 
obngefähr  wie  Demöcrit.    Sonne,  Mond  nnd  Sterne  sind  nach  seiner 
Vorstellung  nicht  grösser,  als  sie  uns  erscheinen,  die  Sonne  wie  bei 
Heraklit,  Uekatäus  (Stob.  p.  526)  einen  Fuss  gross  (Ttodialov).  Kleo- 
medes  (üb.  11)  widerlegt  E.  umständlicli  darüber  durch  die  bekannten 
mathematischen  und  optischen  Gründe  mit  bitterem  Tadel.  Den  Ein- 
wurf aber,  dass  ihm  die  Sonne  im  Horizonte  hätte  grösser  erschei- 
nen müssen,  konnte  E.  durch  stine  Hypothese  von  Sammlung  und 
Zerstreuung  des  Lichlstoüd  im  Horizonte  leicht  beseitigen.   Nach  D. 
L.  führte  er  zur  Unterstützung  seiner  Behauptung  au,  dass  ,^  „wenn. 


*)  Gesch.  d.  pr.  Aitroii.  S.  504. 

**>  Getch.  d.  gr.  Asuon.  S.  178  u.  453. 
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filcb  darch  die  weitere  Entremiing  <Vie  GrJk^e  <k»r  Körper  venninclem 
sollte,  dieses  auch  bei  der  Farbe  bcmcrklicli  sein  würde.  Dieses  sei 
aber  nicht  der  Fall."  Den  zweiten  Beweis  spricht  Lucre^  (V,  565) 
deutlicher  aas,  als  DiofTenes  Laertius.  „So  lanu^e  man,  glaul^le  [\piktir, 
bei  eiaem  brennencieu  Körper  noch  Wärme  nni  dem  LeiK:IUe'n  enapdnde, 
bemerke  man  an  demseibcn  nocli  keine  Ab uahme  seiner  Gnisse.  Diese 
Erfahrung  dürfe  man  also  auchaut  die  Sonne  anwenden.**  Vom  Moode, 
setzt  Lucrez  hinzu,  sehe  man  die  Gestalt  in  scharfen  Umn??en.  Die- 
ses wäre  aber  nicht  möglich,  wenn  er  so  ^^eit  abstehe,  ela>s  dieselbe 
durtli  die  A Veite  und  die  Luft  vermindert  wunle.  Vöii  dea  Gestir- 
nen gelten  ihm  ähnliche  Gründe.  Sie  erschienen  uns  wie  Feuer  aus 
der  Ferne  gesehen."  —  Sonach  war  es  Kpikur  unmöglich,  seine  Ato- 
mcnlehre  in  tler  Physik  consequeot  durchzuführen.  Noch  unhaltliarer 
wäre  aber  dabei  steine  Hypothese  von  den  Eidoien  gewesen,  die  Mir 
auch  nirgends  angefiihrt  fmden.  Im  Gep!:eiitheil  scheint  er  uach  den 
hernilanisciien  Fragmenten,  so  viel  sich  aus  den  verdorbenen  Stellen 
urtheilen  lässt,  bei  seiner  Erklärung  der  Naturerscheinungen  audi 
wirklich  darauf  Verzicht  geleistet  zu  b^ben.  Wenn  dieselben,  sagt 
er  in  der  äc\wu  oben  angeführten  Stelle,  in  der  Bewegung  mit  ao- 
üexu  Elementen  zusammenträfen,  so  gingen  sie  zu  Grande  *). 

,  Auch  Lucrez  fuhrt  alle  diese  Philosopheme  anderer  Schulen  apho- 
ristisch, gew  ihnlicli  blos  mit  den  Eingangsworten  nonue  vides?  iamae 
▼ides?  an,  als  blosse  mögliche  E rklär an versuche  ohne  B^^wcis.  Ab- 
gesehen also  davon  ist  der  Sinn  der  besprochenen  Stelle  Lucr.  T, 
983—  996  folgender  ♦♦).  >\enn  der  Weltranm  in  Grenzen  einge- 
schlossen wäre,  so  würde  aller  Stoff  (die  Atomen)  von  allen  Seiten 
her  durch  die  Schwere  (d.  h.  durch  den  parallelen  senkrechten  Fall, 
wie  \V  assertropfen)  in  dem  vnterstm  Orte  (ad  imiim)  des  AV'eltraums 
zusamraeuslromen,  und  es  könnten  keine  Körper  unter  dem  Himmels- 
gewölbe über  uns  in  Bewegung  bleiben  (gcri),  ja  es  könnte  kein 
Uimmel  und  keine  Sonne  exisüren»  weil  alhs  Materie  ?on  uneodiicher 


L 

*)  Co!.  XHL  p.  2?.  e(!.  Orell.  Havtcc  yag  ti9^i(isvc(  -retQ'  aUorofOv 

Praetofea,  spation  anmiDai  tto/lSm  «dba 
UndiqoA  ti  uiclii|am  caiteit  coniiitmt  oreif» 

Finitumqne  foret ;  iam  copia  matcriat 
Unrlique  ponderibns  soHdei»  confluxet  ad  imiiBi; 
Nec  res  uUa  geri  sub  caeli  tegmine  po^set; 
Kec  foret  omnino  caeluin  nequo  Inmma  solis : 
Quippe  ob!  maUrie«  oamit  cmnulate  laMiat 
Ex  umaito  iam  lenpore  subsidendo, 
At  niinc  nitmrutn  reqnies  data  prmripioni« 
Cor|)oribii,^  nulla  est;  quia  nil  est  fanditus  imnm, 
Quo  quasi  cunüuere,  et  sedcis  ubi  ponere  possint. 
Semper  in  aMidao  motu  res  qaaeqae  gentntar 
^       Pardhus  in  cuDctaist  aetmaque  soppedhanbUT, 
Ba  iafiaito  dta  eoipiojra  malanai. 
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Zf>it  zuäammengehäu ft  auf  dem  Boden  lipf^en  bleiben  wt'irde  (suhsi- 
deiuio).  Jetzt  aber  sind  die  Elemente  nie  in  Jiiihe,  wt^il  sie  keinen 
Boden  finden,  wo  sie  bleiben  könnten.  So  crlialieii  die  K  )r[)er  durch 
unaiifliörHche  Bewr^^un^  der  Atomen  aod  durch  Aus-  uod  is^ioBtiüinca 
derselben  sich  stet?  in  ihrer  Existenz. 

Aus  diesen  Vorstellungen  kunote  Newton  mUDöglich  Ideen  sei- 
ner AUractioiiütlieone  herneiunea. 


1(1]  füi^e  7.ng1eich  noch  einige  Bemerkungen  zn  meinem  Aufsatze 
»  im  A.  ÄDz.  d.  I>.  Nr.  145  If.  hinzu  über  den  V\  <  rtli  <]er  Quellen,  aus 
welchen  die  Machiicbten  zur  Geschichte  der  Astronoinie  geschöpft 
werden. 

*  Wenn  die  Nachrichten  der  Compilatoren,  Grammatiker  und  Kir- 
chenväter aus  den  ersten  Jahrhuntlerten  unserer  Zeilrechnung  von  den 
astniiiomiscben  Kenutnissen  der  älteren  Zeit  richiig  beurtheÜt  werdeo 
sollen,  so  müssen  dieselben  mit  dem,  was  Hipparch  und  Ptolemaens 
nach  den  mühsamen ,  obgleich  noch  unvolikoraraenen  Vorarbeiten  der 
alexandriniichen  Mathematiker  zu  leisten  im  Stande  waren,  sorgfältig 
verglichen  werden.  Wie  nnclillieiHg  ihre  unkritischen,  obefÜacljlichen 
Compilatioiteii  und  Collectaneen  einzelner,  od  aus  dem  Zusammenhange 
gerissener  btellen  der  Geschichte  der  Philosophie  gewesen  sind,  ist 
bekannt.  Nachthediger  noch  sind  ihre  Erzählungen  In  der  Geschichte 
der  Astronomie,  wenn  von  der  Kugelgestalt  dcc  Erde  vor  Aristoteles 
*  (die  lonicr  kennen  noch  keine  Gründe  dafür,  sondern  halten  sich  noch 
immer  bei  aller  Verschiedenheit  in  ihren  Meinungen  an  die  alte  Volks- 
vorstellung einer  Ebene),  von  Anaximander's  Landkarten  *)  und  Be- 
stimmungen der  Planetenbahnen  **),  von  genauen  Beobachtungen  der 
Nachtgleichen,  von  grossen  aus  der  Vorwelt  abstammenden  Cyklen 
u.  dgi.  die^Uede  ist.  Es  fehlten  ilnien  grüssten^iciU  die  Vorkenntnisse 
mid  die  l'uhi^keit  in  die  verwickelten,  dunklen  geometrischen  Con- 
structionen  und  schwerfälligen,  weitschweifigen  Rechnungsmethoden 
der  sich  allmählig  bildenden  Wissenschaft  einzudringen.  Ohne,  tiefes 
Fur&cben  war  es  iluien  bloä  um  empirische  Calenderbegriffe  zu  thun. 
Mathematische  Schärfe  achtetun  sie  nicht,  wie  ColuniLlla  und  Strabo 
ausdrücklich  versichern.  Altes  und  Neues  wurde  zusaiiimejigelragcn, 
durch  unklare  VorsteU«ngcn  und  aus  Nachlässigkeit  entstellt  ^♦♦),  zu^i 


*)  Ueber  die  geographischen  Begriffe  Jener  Zeit  vei weise  ieli  über- 
haupt auf  Ukerfs  Geographie  der  Griechen  und  Römer.  Th.  1.  Ablh.  2. 

*♦}  Noch  über  Posidonius'  Angaben  bei  Plin.  II.  Sect.  21  macht  De- 
laiibra  die  richtige  Bemerkung^  der  Stoiker  habe  Qidlt  ndmen  kteen, 
wall  es  ihn  an  Beweitea  und  BeobaditungeB  gefehlt  habe.  Bi  aai  alio 
Uos  VermuthuDg,  wai  Piiaiiis  anfahre. 

Hierher  rechne  ich  als  Beispiel  die  StaUen  bei  Plotarch  (de  pl.  ph  ) 
Galenus  and  ätobaeua  über  Thaies*  und  Pythagorvf'  Mainung  Ton  daa  Zo* 
nen.  S,  Gasahichta  dar  gr«  Astrououüe  iüm 
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oder  io  SdMca,  «oW  »cfal  fldica 


♦}  üf  Beispiel  gflt  der  weitschweifige ,  ankUre  Vortrag  6m 

wo  er  von  <\tn  Verdiensten  Hipparch's  spricht  (IT,  12).  Derselbe  hat 
auch  I)(,-Iaiiif)re  gciaufcbt,  der  sich  über  das  Lob  Hipparch's  wuadert, 
aber  deu  Öiii  UtJeit.  Plioias  erwaimt  eiaer  600jäbrigea  Moadaperioda 
6m4bm  (ntnmqao  ildcrb  tmrmm  im  lexceatoe  «um  pnmiamx  Hip- 
parcbos),  w^dl«  Im  Remdtate  nicht  sehr  abweicht  Toa  einer  anders, 
welche  Ptolemaeos  von  ihm  anfT/hrt,  von  4  i I  Juliantschen  Jahnen, 
lambre  stusst  sich  an  den  Aufdruck  des  Pliniua  prarctnu/f.  und  lugt  hiaxas 
„Le  treductear  est  ui&isaiit,  (judiid  ii  dit,  que  ces  table«  etaieot  ea  ▼< 
Da  daeb  dar  idmvlftiga  AoMrack  Uoa  oia  Stanaa  dnibar  aaadi'i 


soll,  daM  H.  gleichsam  im  Oral^eltone  den  Lauf  der  Korper  voraasziytmgea 
im  8tande  sei.  D  .I.  fragt,  ob  H,  wohl-gcnane  Tafeln  auT  ^0)  Jahre  habe 
Yerfcrtl^«^ri  und  oh  dieselben  für  alle  Klimata  hätten  eingerichtet  sein  kön- 
nen'/ Beides  sei  der  Parallaxen  wegen  sehr  misslich  genesea.  U.  habe 
keine  BpheneridM  aMchea  wallen,  ahne  sidi  zn  comprondtliMi.  Macii 
weniger  lionnten  diasalban  in  Vanan  gewesen  sein.  Delaoüire'e  BaM»» 
kangen  sind  nach  dem  damaligen  Zustande  der  Wissenschaft  wahr,  aber 
uh'»rflri^sif^.  Wo  e»  »o  «i»hr  an  genauen  Beobachtangsmethoden  und  Hnlfs- 
tiiitipin  %um  Rechnen  fehlte,  waren  Tafeln  unmöglich.  Die  Sache  war  aber 


£aii2  einfach.  Nach  Ptolamaens  mUersochte  U.  die  Mondsörter,  also  bkia 
nur  laiMB  Harimit  tmd  vmmt  gam  aawiiitcii.  Matoft  md  Kaitppns  gabiii 
ikai  VeraniaMng  und  Hutfsmittel  durch  den  Cyldos.  Nach  18  Jahraa  11 


Tagen  kehren  die  FinstTn?s«c  ohvgrf(7hr  auf  den  Tag  zurück.  Diese  Pe- 
riode haf.ten,  nach  Ptolcmaeu.s,  die  jilten  Mathematiker  vor  H.  nur  allein 
gekannt.  Aus  dieser  enutand  die  ä'ijährige,  die  Geminua  den  Chaidäem 
■Mthraibt  B«  mahla  wui  durch  wattara  Mnitiplieatioii  diraw  sMb  nähr 
Gcmidgkait.  Del*a.  Baaerkungen  safgan  sugieich,  wieviel  Zweifel  einem 
Astronomen  hei  j^enauT  Untprsurhung  aus  den  Nachrichten  der  Alt-^-n  luf- 
stossen,  weiche  man  bei  einem  blos  allgemeinen  Ucbcrblici^o  niclit  ahndet. 
Derselbe  ist  nro  so  mehr  ein  gültiger  Zeuge,  weil  er  nach  langem  Schwan- 
kau  and  Mtackariai  Widm^ekeB  nSl  mA  aettMt,  hei  selnan  Ualer* 
aMhnngeo  Mit  Hibui  n|d  Biot ,  zulettt  doch  nach  nnf  das  Resobat  ge- 
kommen ist^  ,,das8  man  uberall  bei  Aegmtem^  ChaldSem^  Chineten  und 
Indiem  nur  auf  die  Ideen  vnn  Hipparck  und  Ptnlemaeus  treffe  (s.  Allg. 
An«,  d.  D.  1837.  Nr.  153)."  —  Eiac  zweite  Stelie  bei  PliiVius  (II,  26) 
in  gleicher  Dedamation  ond  nicht  ganz  deoUicher  Darstellung  betri^  eia^n 
■Caan  yob  Hlppareh  baMarktan  Starn,  ron  welchcM  ^ah  aber  ^Üar  kiiM 
Nadkrichi  wid  dia  PkMCaitioa*  Hipparchna  namqaam  satis  laadataiaj 
ut  (|no  nemo  magis  romprohaverit  copnationem  mm  homlnc  siderum,  ani- 
raa')(]uc  nostras  [>arlem  esse  caeli ,  novam  stelLini,  et  aliam  in  aevo  suo 
genitam  deprebendit,  eiusque  motu,  qua  die  fulsit,  ad  dubilatiooem  est 
nddoctoi,  anaa  hoc  caapiot  fiaret,  MOTcrantnrqna  nt  aaa,  qnas  pntaaoa 
attnai.  Idemqae  aoina  icm  atlam  dao  iMprobam,  annomerara  paataria 

Stellas  et  ^idcra  ad  normam  oxjnnjxerc,  or::anis  excogltatis,  ptf  q&ac  sin- 
gniorum  lüca  et  roagnitudincs  signatot,  ut  i'aciie  discerni  posset  ex  eo,  non 
roudo ,  an  obirent  nascerenturque ,  sed  omnino  aliqoa  transirent  moTcren- 
tnrque,  HaM  aa  creMcrant  Minvarantiuniae  caelo  in  herediutem  coactia 
relieto,  al  quisqaam,  qai  aan  ratloaeoi  caparat,  faTaataa  actal.  Undank 
lieh  ist  es,  ob  die  Worte  novam  stellam  —  «  Jleref  auf  ei»  and  densel- 
ben Stern  »ich  beziehen  »ollnn.  Afat?erenfurytic  afßraf(.  Nach  Pto- 

lemaens  (&yiit.  Vll,  2)  entdeckte  Hipparch  die  Praecession  durch  die  Ent« 
V  feruung  der  Spica  Ton  der  Herbstnachtgleiche.  Unter  den  Worten  orgOf» 

mk  McogHßtk  ilndy  wi«  die  Syntaila  abaifUif  seigt,  am  die  Bctitf&U 
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getragen  Als  sogleich  io  der  duilem  Zmü  unter  den  Tniperatoren 
alle  Philosopfaie  \A  Mystik,  übergegangen  war  and  den  Orieotalen  Ei»- 
gaog  verschaA  Imtt^  benoteten  diese  die  Gleichgültigkeit  der'  Griet 
clieB  ud  BdiMT  gegen  alles  tigeiia  FandieD,  bullten  lelbsl  die  ein*- 


und  Aequinoctial- Armüle  -zn  A!(»xan(?r!f»n  7n  Mf»5fnnpen  Böf  den  Parallel- 
ond  DecJiiiatioui  -  Kreisen  und  die  Dioptern,  nicht  aber  das  Ptolemäische 
AAtrulabimu  zu  unmittelbaren  Längenbestiromungen  aut  der  Ekliptik  zu 
verst«ben.  Ich  finde  mich  ▼erenUist  diese  BMierkaog  noch  ^aoial  za 
^ederholen,  wril  auch  in  den  neaesten  astronomiadien  ScbridUm  Plole- 
mnens*  Tnstrnmpnt  und  Fixstern vpr^ntchnisÄ  nnrh  d^n  tincrwicsenen  Be- 
hauptungen Baill  v's  «nd  Lalimde'a  Hipparch  bci^L^t  li-^^t  und  PtüVmH<»us 
eine«  PWiais  bescboldigi  wird.  »Hipparcti  spreche  nur  dunkel  vuu  aci« 
nen  Planlsphar  and  habe  aar  16  mme  aaf  demselben*  bemerk^  Bs  sei 
■amogtich  die  Sterne  aaf  die  Ekliptik  zu  tragen.  Die  Geometrie  sei  da« 
malt»  noch  in  ihrer  Kindheit  gewesen,"  aapt  Synesius.  Ob  H.  auch  astro- 
logische Ideen  damit  verknüpft  habe,  wie  Plitiius  aii/udculen  scheint,  bleibt 
"  iweifelhaft.  Doch  scheinen  auch  Colunielia  (de  r.  r.  I,  1)  und  älaaerna 
dteies  anauaehmea,  obgjleieh  beide  ebenfhlls  keine  klare  VorsteUaag  yoa. 
Hipaarch*s  Eotdeckong  gehabt  haben.  Vergl.  meine  Aufsätze  in  den  Gott* 
gdC  Anzeigen  1816  8.  568  f.  IBdS  S.  145  f.  1837  8,  609  £.  and  den  Aae*  ' 
gag  daraus  im  Allg.  Anz.  d.  D.  Nr.  145  £r. 

♦)  T)i''?es  Ut  besonders  der  Pall  bei  der  astronomischen, Fabel.  Auch 
Müller  behauptet  (Proleg.  zu  einer  wissenscb.  Mytholugie  S.  202),  ,,dass 
die  astronoitiische  Mythologie  sich  erst  grosstentheils  unter  den  alexandri- 
niscbea  Gnunmatikeiii  aasgebüdet  habe,  uad  dess  ich  mit  Uarecbt  mefaran  ^ 
neaere  Sternbilder  in  Euripldes*  Seitalter  ▼erietae.**  Das«  ich  seiner  Ueber- 
zeiifriinp  \v;»r,  folgt  ans  einer  Bemerkung  in  meiner  Geschichte  der  Astro- 
nomie 8.  lOy.  l>a  aller  die  Grammatiker  nicht  sorgfaltig  genn^  liild  und 
Mythe  trennen,  so  liabe  ich  da,  wo  ich  keine  genaue  NachwcLsungen  ge- 
ben kennt^  mein  Urtheil  nicht  weiter  aasspreoicn  wollen,  am  nieat  neeb 
aMbrere  Einwendungen  hervorzurufen,  als  scbon  geaMchi  werden  siad» 
Denn  hier  wäre  hauptsächlich  Veranlassung  dazu  pene«!eii.  Nor  Eine  Be- 
nierknn<;  will  ich  noch  hinzufUf^en,  die  bcsomlers  den  mathematischen  Tlieil 
.  betrillt.  Delambrc  urtheilt  über  ineine  Ausgabe  von  Eratosthenes'  Cata- 
üerismen,  daas,  was  die  Sterne  betreffe,  die  Planlsphire  nicht  gana  mit 
dem  TesEte  nbereinstimraten.  Er  gestellt  jad^son  doch  selhi^i  ,  daas  im 
Texte  weder  gegen  den  Aeqnator,  noch  gegen  die  KklipUk  Beziehungen 
anpepelien  wären.  Ich  v^oüte  blos  die  G'^^tüh  «nd  Lage  der  Sternbilder 
nacii  der  Vorstellung  der  älteren  Zeit  anschaulich  machen  und  legte  dabei 
Bode*s  Planlsphire  zum  Grande.  Die  Sterne  selbst,  wo  es  blos  auf  Ra-' 
thea  aad  Vennuthen  ankam,  waren  Nebensache.  Spiter  nntersnchta  Del. 
'  dagegen  Oerter  der  Sterne ,  welche  Hipparch  (ad  Arat«  phaenomen.  III, 
XVI)  nn«  den  beiden  Ileniispharen  angibt  zn  Be«(tintmi!n^  der  24  Aerjul- 
noctialstunden  und  zwar  vom  Kolur  der  Sonnenwenden,  nicht  vom  Wid- 
derpunktti  an.  Bei  aller  Sorgfalt  aber  gelingt  es  ihm  dock  aeitca,  die 
Sterae  aafaofiadea.  welche  H.  gemeint  bat,  eb  sie  gleich  aaf  dem  Aeqoa-  ' 
tor  durch  die  ]>eclinationskreise  angegeben  sind.  So  bleibt  auch  ihm  noch 
■vieles  zu  Tcrmuthen  übrig.  l>as  meiste  ist  auch  hier  noch  schwankend 
und  unbesfimmt.  V'erdichsilich  ist  übrigens  DePs.  Untcrsuchuncr  nllerdinp««. 
Sie  liefert  eilten  Beweis  mehr,  daas  Ptolemaeus'  Fixsternverzeichniss  nicht 
das  Hipparchische  ist.  ^  Einen  Versuch  fl^s.,  die  Länge  aus  Rectascensioa 
nad  Deciination,  wie  die  Jetzt  gebranchliche  Formel  angibt,  sa  .bestiauaea» 
wird  kein  Mathematiker  wahrscheinlich  finden,  aucl^.  wenn  "tig  das  weit- 
liafige,  aiahseiige  VacÜahcea  dar  Griechen  aieht  ans  AnsihinaBg  kennt« ' 
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faclisten  Lehren  der  Alexandriner  in  Symbole  und  Hieroglyphen  elu 
und  suchten  die  Meinung  zu  verbreiten,  dass  alle  diese  Kenntnisse  in 
längst  vergaogeoer  Zeit  unter  ihnen  entstanden  und  nur  späterhin  den 
Griechen  mitgetheilt  worden  wären.  Dies  ist  aas  der  Geschichte  der 
Literatur  hinlänglich  bekannt^  tritt  über  in  der  Astronomie  stärke^ 
hervor. 

Meiningen.  /.  JT.  Schaubacfu 


Ueber  den  wissenschaftlichen  Werth  und*  den 

praktischen  Nutzen  des  Goiislruireiis  im  gram- 
matischeu  .äinne.  / 

Vorwort, 

Das  Construiren  im  grammatischen  Sinne  wird  hauptsächlich  für 
den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  angewendet,  jedoch  w»r<l 
nach  in  der  tleut sehen  Grammaiik  diese  Lebung  vorgenommen.  Das- 
selbe wird  in  der  Regel  angesehen  alsein  Ding,  welches  sicfi  \segen 
seiner  Leichtigkeit  von  selbst  eri^iebt.  Indess  sieht  mau  in  r  Aus- 
übung der  Constraction  doch  sehr  verschiedene  Weisen  ilerj^eiben, 
und  mittelbar  liierin  eben  so  viel  verschiedene  Ansichten  iihcr  ihr  We- 
sen. Der  eine  lässt  construiren,  weil  es  übt;  der  andere,  weil  er 
beim  Uebersetzen  dazu  genöthigt  ist;  noch  ein  Anderer,  weil  dann 
ciiie  wissensciiüitliche  Ikachartigiing  mit  der  Spache  liege.  Weil  das 
Construiren  so  häufig  angewaiult  \\\rd,  so  ist  es  ein  Gegenstand,  der 
▼erdient  näher  beachtet  und  betrachtet  zu  werden.  Hier  >(i!l  die 
Con>triictioii  nach  deii  zwei  genannten  Gesichtspunkten  beltuchtet 
werden.  Denn  es  Ideiben  noch  andere  Punkte  für  eine  Kn  rteniDg, 
z.  ß.  welches  sind  die  Crunds.i'zc,  wornach  construirt  werden  soll; 
ob  nach  ui  sachlichen,  oder  geschidithcii-idctiftchen^  oder  sprachiidi- 
grammatischeu  \  eihalLuiä^exi. 


S»  1«  D«f  CoDatniien  bat  2  Momente.  Das  ente  geMaiif 
Eikembiim  des  Satzes  ii|  seinen  Theilen;  das  zweite  anf  ^ioe  äoa* 
sere  Rangiening  der  Worte  nadi  Piindpieu  jener  Kenntniss. 

§.  2.  Die  wissenscbaftiiche  Lehre  über  den  Satz  in  sdnea 
Theilea  gebort  der  Satzlehre;  die  Anordnung  der  Worte  des  Sat- 
zes gemäss  den  Ergebnissen  der  Satzlehre  nimmt  sidi  die  Con- 
struelion. 

^  :S*  4*   Das  Verfiditen  der  Constraction  besteht  bekanntermaas- 
Auon,  dass  die  Worte  jeder  Sprache^  ivddie  man  conrtniirt,  i^leiefcr 

■ 
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flHMg  iHeK  Ofdawig  eboeliiBeo :  erstens  wird  das  Sobjectfwort»  dann 
desicn  Bestimmiuie^  getetsl;  ditanf  folgt  das  Prädikat,  dahinten 
desaea  etwaigen  Beitinaiiingen.  Jede  andere  Stellang  der  Wülfte 
Uist  man  im  Grossen  wenigstens  nicht  Coostmction. 

§.  4.  Das  Wesen  der  Construction  wird  darein  gesetzt,  dass 
der  logische  Werth  der  einzelnen  Satztbcile  durch  Constmiren  factisch 
ausgeführt  wifd  «id  der  Werth  der  Constmction  (iur  den  Schüler) 
darein,  daw'cr  SQ  doer.  getünflgen  'ErkemitiiiM  iBeset  Wertket 

lUMBflita 

§.  5*  In  dieser  Behauptung  liegt  zugleich  die  Aussage,  dasf  cBe 
(aUgoadne  Volks-)  Sprache  ritcksichtiich  der  Wortfolge  öfter  unlogisch  ■ 
ici  und  sie  für  gewisse  Zwecke  eines  Correctivs  unserer  seits  d.  Ji. 
•  ^n^em  Individuum,  beduft^  am  eine  richtigm  oder  TolttbooHUMre 
G«italt  zu  erhalten. 

§.  6.  Der  Werth,  welchen  die  Sprache  auf. die  einzelnen  Rede« 
theile  legt»  ist  ohne  Zweifel  ein  anderer,  als  welcher  in  §.  5.  ana  • 
gesprochen  ist  d.  b.  nicht  der  Werth,  welcher  durch  die  Folge  von 
Subject  dessen  Bestimmuogeo ,  Prädikat  dessen  Bestimmungen,  als 
.  die  Folge  vom  Wichtigern  zum  L'awichtigem  an  den  Tag  gelegt 
wrd.  Im  Gcgcntherl  liegt  fiir  den  Fali ,  dass  der  Satz  die  zwei 
Theile  Subject  und  Prädikat  als  zwei  einzelne  Worte  entfiält,  der  ei- 
ffcntliche  iabait  der  Aussage  im  Prädikate;  das  Subject  ist  die  De- 
nionstr^tion  auf  den  Satz  oder  den  Ort  der  Prädikatshandlung.  Die 
AusfiihruQg  und  den  Beweis  hierzu  auf  der  Stelle  zu  geben,  ist  un- 
thuDlich.  Nur  sei  die  Frage  gethan:  in  dem  Satze:  Läufer  melden, 
ist  welcher  der  Hauptbegriff,  um  dessentwillen  der  Safz  ausgespro- 
chen ist,  ist  es  der  Begriff  des  Läufers  oder  des  Meldens?  Vergleiche 
Beckers  Organismus.  Eins  werde  hier,  als  nicht  blos  in  der  Theorie 
vorhanden,  sondern  auch  objectiv  in  der  gesprocheoen  Rede,  ange* 
fuhttf  als  Beweis  Ga  die  hier  befolgte  Aastsh>>  uad  dies  ist  der  Haiijpt- 

too  aof  den  Prädikate:  i^Brod  nährt** 

§.  7.  Diese  Bestimmongen  des  Prädikates  babeo  imser  wieder 
grossere  Bedeutsamkeit,  als  dieses  selbst.  Im  Zusammenhange  &teht 
dieses  Verhältnis  mit  der  steten  Stcilun^-«^  PradikaisbestimmoiH 
gen  hinter  dem  Prädikate.  Ein  Beweis  für  die  Bedeutsamkeit  die- 
ser Bestimmungen  liegt  wieder  in  dem  üaupttone  auf  denselben: 

Biod  oihrt  HensdieD* 

§.'8.  Die  Bestimmungen  des  Suhjectes  (and  überhaupt  des  Sab« 
stüDtlvs  als  Satztheiles)  feind  uicfit  so  gleichmässig  zu  behandeln^  als 
der  des  Prädikat*.  Ei  muss  bdiauptet  werden,  dass  eigentlich  aach 
hier  die  Bestimmungen  dcu  grusseren  Werth  haben  gegen  das  Sub-' 
ject  selbst,  nämlich  nach  dem  Sinne  der  Sprachen.  Denn  Attribut 
und  Subject  bilden  nicht  ein  Begriffs-Individuumy  sondern  MWeL  Beid« 
werden  durch  die  lirtheilskraft  in  eine  Einheit  gesetzt,  aber  In  eine 
zweigliederige  j  ähnlich  wie  der  Satz  selbst.  Hierhin  gebort  ^Aoidmck 
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wie:  DCBIf  tnflif rr^  der  Redner.  Demostbenes,  bereilt  cnd  p^tnotisch. 
Mm  achte  oebejibei  auf  den  Haaptton  des  Attribalos.  Tritt  aber 
das  Attnbot  vor  das  Snhject:  so  hat  die  Sprache  die  Bedeutsamkeit 
det  Attributcf  gegen  das  Sybject  beiabgeieüct,  was  aack  dieeclbe 

dKch  de»  Ton  kaod  giebCt  dor  beredte  PetaMtheoen 

§.  9.  Soll  wissenscbaftlich  construirt  werden:  so  miMS  im  nack- 
teo  Satze  erst  Pnidlkat  dann  Subject  stehen  ^  im  bekleideten  erst 
die  Prädikatäbcstimmungen ,  dann  Prädikat,  Subjectabestimmnugen, 
Inject  oder  auch ;  Subject  und  daraof  SabjectsbestioiniangeD. 

§.  10.  Nan  wollen  wir  den  FaH  setzen ,  es  wäre  eine  Eini- 
gTJBg  der  Aatichtea  über  die  grossere  odpr  geringere  Wni- 
tigkeü  der  Satztheile  Torhanden:  so  hat  die  Constrnetioo,  die 
doch  ein  Ir^issenschaniiches  sein  soll,  nicht  die  Kraft  und  die  0ni&d« 
Sätze  in  sich,  über  sich  selbst  die  nothwendigen  Bestinunntigen  sa 
geben.  Die  einzelnen  AVorte  des  Satzes  bilden  so,  wie  sie  verouaf- 
'  tig  ausgesprochen  werden,  den  Satz,  ein  Urtbeil,  eine  Einheit  (ver- 
gleichweise: ein  geistiger  PmAt  zu  nennen).  In  so  fem  lässt  sich 
nicht  sagen,  das»  zeitlich  ein  Glied  des  Satzpg  fniher  vorhanden  sei, 
als  ein  anderes.  Ferner  kann  man  auch  nicht  sagpn,  dass»  obgleich 
ein  Wort  des  Satzes  wichtiger  ist  ,  nl»  ein  anderes,  danirn  dieser 
größeren  gei$iigm  Wichtigkeit  de^  Wortes  der  erste  Täumhrht  Piatz 
(niedergeschrieben)  oder  die  erste  zeit h che  Nennung  (im  Aus$pre- 
dien)  adäqnat  nnd  nothwcndig  sei.  Denn  Begriff  und  H^rum  oder 
Zeit  fassen  und  bedingen  einander  nicht.  In  der  angewie>«enen  ertten 
Stelie  des  Wortes  liegt  nicht  naturgeoäss  einwohnend  die  grossere 
Wichtigkeit,  sondern  nur  nach  der  einmal  eingefuhrtea  ConstructioD»- 
weise;  sonst  hätte  anch  die  Sprache  unendlich  viele  Ünpa^slichkeiten 
durch  i^e  Stellung  der  Worte  begangen.  Man  könnte  ebenso[:;ut  das 
als  wichtigstes  anerkannte  Wort  an  das  Ende  des  Satzes  stellen; 
davor  das  zunächst  minder  wiclitige  u.  s.  w.  Die  Construction  hat 
in  sich  keine  Macht  dies  zu  hindern.  Dass  man  es  nicht  tbut,  hat 
pfaktische  Ursachen.  Denn  den  Kindern  ist  die  Folge  der  Worte 
oaeh  §.  3  die  verständlichere.  Die  in  der  Constrnctionstheorie  vor- 
gebrachten Principien  ^jltiören  der  Satzlehre  ao  nod  laoten  über  tiie 
Wichtigkeit  der  etiizeiuen  Satztheile.  Die  ConstroctioD  hat  keinem 
Anschluss  an  die  Lehren  der  Satatbeorie  «od  ist  stibt  ohne  Priacipicii 
für  die  äussere  Anordnung  der  Worte. 

5.  11.  Die  Wissenfichaft  will  nichts^  als  dns  Wissen  über  einen 
Gegenstand.  Wenn  eine  Methode  wahrhaft  wissenschaftlich  ist,  so 
zerstört  sie  ihr  Object  nicht.  Die  Wortfolge  des  Satzes  ist  nichts 
Nichtiges,  sondern  hat  ihren  Sinn  für  den  Satz  in  einer  formalen 
Kraft,  etwa  wie  in  der  Deklination  eine  formale  Kraft  für  das 'No- 
men besteht.  Wie  die  eiozelnen  Sj>rachen  ihre  Eigenthnrnlichkeiteti 
haben  im  Gebrauche  dieses  oder  jene»  Nomens  für  diesen  oder  jeiieo 
Begriff;  so  haben  sie  auch  ihre  Eigen ihlimlichkeit  in  ihren  verschie^ 
deaeo  Construclieiieii.   Diese  fonnale  Kraft  entreckt  skb  über  aUe 


Digitized  by  Google 


\ 

I 

e*»  4  filiMMk.W«Att»  d.  ^idH  MMMn  d,  CMitrairaM  etc. 

mnsst  da  üben  —  ubeo  mu^st  du  Gerechtigkeit.  Man  vergleiche 
die  Folge  der  VVorie  mit  dem  Stande  der  Figuren  auf  dem  Schach- 
brete.  Einige  Schlagp'inktc  für  den  von  der  Sprache  selbst  beobach- 
teteu  Unterschied  der  VVortstellnng  kommen  hier  vor  im  Latcioiscbeo, 
z.  B.  Pompejus  magnns  (den  es  M'irklich  gab),  magnns  Pompejas 
(das  er  nicht  war),  lud  besonders  im  Französischen,  z.  B  amere 
doulenr  und  dnnlenr  am^re.  Die  Erkfirnng^  dass  in  jenem  Falle 
(aiD«  doul.)  beide  Worte  eio  Begriffinndividuum  seien ,  kaou  nicht 
wohl  angeoommeii  werden;  in  so  fern  die  objective  Sprache  zwei 
Begriffe  hat,  und  das:  „Ein-Hegriff-sein"  hat  dagegen  seine  Existen« 
wohl  nor  in  der  Erklärung« weise.  Wird  ein  Wort  umgestellt,  so 
itt  die  Kraft  dieser  Wortfiigimg  (der  Consfnirtion)  eine  Hnderc, 
Aber  die  Construction  erkennt  weder,  noch  respectirt  sie  die  Kraft. 
Durch  Construircn  werden  alle  Satze  aus  den  Fugen  ihrer  natiirli- 
chcn  Construction  herausgehoben  und  alle  Sprachen  in  dieser  Bezie- 
hung gleich  gemacht,  wie  ungleich  darin  auch  die  Wirkung  durch 
Stellung  war.  Aber  dadurch  ist  aiich  jeder  Satz  ein  anderer  gewor- 
den. Der  coDstruifte  Satz  ist  nicht  mehr  derselbe,  alt  er  noch  nicht 
construirt  war,  sondern  ein  verschiedener  von  diesem.  In  so  fern 
iit  die  Construction  gleich  zu  achten  einer  Destraction.  Durch  die 
neue  Wortfolge  der  Construction  wird  dem  Satze  aber  nicht  blos 
seine  naturliche,  vorhandene  fonnale  Bedeutung  genommen,  sondern 
ihm  auch  noch  eine  neue,  fremd  herzu  gekommene  Formalität  za- 
gelhedt.  Auf  diese  Weise  kommt  die  Construction  nie  zu  dem  Ge-' 
genstande,  den  sie  behandeln  wollte^  sondern  geht  nebenbei.' 

§.  12.  Was  ist  denn  aber  die  GÖDitmttion,  .positiv  anfjgefasatf 
;  Nichtfl,  als  eine  willkürlicfae  Wortfolge»  wekhe  der  Matur  der  rold-  * 
gen  Wortfolge  im  Deutschen  ongeföhr  anpasst  Ukid  weiche  auf  je- 
4m  Sets  (der  lateioischen  nnd  griechtsdien  Sprache)  angewandt,  • 
diesen  in  eine  dem  Schaler  ziemlich  gewohnte  nnd'  leicht  ^et^ 
•ttiiidliche  Form  sorückfuhrt  Denn  da  der  Schüler  noch  so  sehr 
an  der  indifiduelieu  Weise  seiner  Mottersprache  haftet,  and  er  noch 
sieht  davos  sut  abitrahiren  vermag:  so  ist  ihm  darum  die  verschie- 
dene Weise  der  andern  Sprachen  io  ihrer  Wortfolge  ausser  seinfer 
Sphäre.  Die  Construction  bringt  di«  ftwdi  WwtloigB  i»  dia  Sphäm 
•doer  knabenhaften  AiffiMMBg. 

%  18.  Der  Nutzen  des  Conrtltthefa  ist  darmli  nldit  veir- 
tdrteii.  Der  Schaler  nänlidi,  Heldrtr  Ito  gäneifil  ist,  fast  die  ei> 
genthihnillche  Kiaft  der  lateinischen  Wortfolge  nicht  .a«f ;  ^  ist  ftir 
ttin  meist  noch  irichta.  Attf  der  aBdem  Seite  wird  er  ahgehalfM, 
die  fremde  Wortfolge  iof  eine  AnordlMg  der  Worte  aurAchzolih*  ^ 
ren,  wie  sie  sich  ungefähr  in  seiner  Mattersprache  ßndet,  and  jene 
'  nM  ihm  dadarch  Imchttr  vtniäniHck,  Diese  Anordnnog  ist  ein  leicfat 
m  ttiersehendes.  Schema  (SiAj.  und  denseD  Bestitnranogen).  Darin, 
dm  dar  SckUir  ^  FotM  dir  Waiütoliwig  in  fenes  S^müa  I&- 
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Ueber  die  Copula. 

Von  der  Aonahme  cireier  S«tstiieilc^  des  Sdbjdctes«  dei 
'  kates  and  der  Copula,  sind  mehrere  Gramonfiker  abgewidien,  olme 
«ich  jedod^  so  viel  kb  iveiss,  auf  eine  nähere  Bcgroodiuig  ikrer  Ab» 
Dahitoe  eiogelassen  co  habeo.  Nor  K.  E.  Chr.  Schneider  in  «cmb 
■katlemiicheri  VorkftiflgeB  Sber  gricchiache  Grammatik  hat  die  Un* 
ilatthaftigkeil  der  Copula  za  begründen  gpsvckt.  Da  aber  sdoe  Be- 
wotfuhrai^  eng  mit  acioer  Sprachentwickeioog  MUMBcahiagty  dioe 
aber  nicht  von  Jedermann  adoptirt  \r erden  mocble»  to  kann  dkaer 
streitige  Punkt  kanm  aU  von  ünn  behandelt,  an  wemgiteB  er* 
ledigt  betrachtet  werden.  ^ 

I>er  Unterzachnete,  d^  gegenwartig  mit  der  Heraosgabe  ciMr 
deutschen  Sprachlehre  beschäftigt  ist,  masste  diesem  Punkte  eine  ge- 
bührende Aofinerksaakat  schenken  und  fühlt  sich,  da  es  nw  «in- 
schensWerth  sein  kann,  da»  dieser  Satz,  der  0i  der  Spitze  anserer 
Syntax  steht,  seine  Aulktäning  erhalte,  bewogen,  seine  Ge<1anken  hier 
mitzotheUen,  ohne  darauf  Ansprach  machen  za  wollen^  dif  Sndle  er- 
ScUpft  za  haben  y  wozu  ihm  die  Muse  gebricht. 

Fassen  wir  den  Ausdruck  „Copula**  in  seiner  rohen  Bedeotng 
auf  als  ein  Wort,  welches  zwei  andeee  sosateü^ncfafli  oiBtSy  so 
kann  nicht  abgeseheif  werden ,  wie  das  Wort  „seia'*»  das  man  ab 
CopfiTa  bezeichnet,  zu  diesem  Dienste  befaügt  gewesen,  da  nichts 
iu  seiner  Bedeatoog  liegt,  was  verbindend  wirew  Doch  konnte  dieaes 
nur  etwas  gegen  den  Ausdmck  „Copala"  beweifaDf  und  um  Worte 
wollen  wir  hifr  nicht  streiten.  Bevor  ich  aber  weiter,  gebe,  muss  ich 
erinnern,  <Ih^.s  man  io  df-r  Folge  immer  streng  zwischen  der  konkre- 
ten BL'dcutung  vnn  j^sein^*,  z.  B.  Gott  is^  nnd  der  Bbstwktini,  S»  JBb 
Gott  ist  ^'orrcht,  imtersch^deni^oUe. 

Eine  Begründung  der  Copuia  könnte  man  in  dem  Satze  finden, 
den  man  aufgestellt  hat,  äa$$  alle  Tkätigkeiten  (Zeitwörter)  nur  Mo- 
difikcUtoMti  dtr  ThäU^kfit  ^^tein^*  m'en.  Dieser  Satz  möchte,  wenn 
man  ihn  nicht  nalior  imlcrsiicht,  sehr  einleuchtend  scheinen,  erregt 
aber  bei  näherer  Bnrachtung  manches  Bedenken.  Zuerst  fragt  es 
sichf  in  wc!che/n  Snne  wird  hier  „sein"  verstand^?  Abstrakt 
genommen  gibt  der  t>a!z  keinen  Sinn,  nnd  auf  die  Coptila  angewen- 
det, wäre  dos  abstrakte  Zeitwort  älter  als  das  konkrete,  und,  wcan 
das  Zeitwort  der  iiite:te  Redetheii  ist,  wäre  überhaupt  das  Zeitwort 
„sein'*  das  älteste  Wort.   Wir  glauben  nicht,  d^^s  jemand  Lust  haben 

y-^-^^^l^üt  diese  ikhai^tuig  aiiimaikUeii»  obicbon  sie  in  fiui  Aufgestelit 
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imte  iil;  uMea  aber,  mm  et  getdßliey  jefc  Widcriegan^  Ar 
uberfloMi^  Mtat.  Bs  kann'date  Id  obigem  SoCfe  wir  foo  der 
k«iikreteii  B^dentoog  des  »^o**  die  Rede  sein»  aihd  so  tenfandeii^ 
gebricht  es  dem  Batae  audi  virklicb  nicht  an  WahrscBeiillichkeit 

Aber  angewendet  anf  ansem  kenfaeteii  Fall,  %o  dieser  Sata  die 
Motfaweadigkdt  einer  Cepda  begraaden  soll,  muss  er  gldch  von 
▼orae  hereiD  Bedenken  enregeo,  da  er  für  den  UnDeoscboD  (so  nen- 
nen wir  hier  den  Menschen  in'  seiner  ersten  spradiKchen  Entwiche-' 
long),  der  weder  abetfakt  Terfnhr,  noch  PhUoaoph  war,  eine  zn  grosso 
Abstraktion  voraussetzt^  nämlich  die  Redudrang  aller  Thätigkeiten  anf 
iSe  Thatigheit  des  Seins.    Dean  nehmen  wir  i.  B«  die  SÜie  ,^der 
Baum  grünt  9  der  Metisch  isst'*  u.  s.  w.  und  losen  sie  auf  in  »,der 
Baum  ist  ginnend^  der  Mensch  ist  essend'%  so  dürfen  wir  wohl  mit 
Recht  fragen ,  ob  der  Urmensch  einer  solchen  Abstraktion  fähig  ge- 
wesen*  Wenn  wir*aoch  dieses  zagten,  so  durften  wir  vielleicht 
verlangen,  dass  uns  geschichtlich*  nachgewiesen  werde ,  dasa  Mgrfiiü^ 
ein  Compositum  ist  und  ^  }>gr8n  ^  ist".  Dieses  nachztiwcUen  Wifd 
schwierig  sein ,  und  abgesehen  von  der  Frage  nach  der  Bildung  der 
Formen  des  Zeitwortes  „sein''  selbst,  hat  sogar  die  Annahme»  dass 
die  Formen  von  „sdn'*  (es  gilt  gleich,  in  welcher  Sprache)  die  los* 
gelösten Endnngen  dea  gewöhnlichen  Verbums  seien  (s.  Schneider,  Vor- 
lesnngen  über  griech.  Grammatik  S.  84))  der  wir  übrigens  auch  nicht 
beipfliditen,  indem  wir  hierdurch  sogldch  ein  abstraktes  Sein  erhiel- 
tcn,  das  Abstrakte  aber  immer  jünger  ist  als  das  Konkrete,  weit 
mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sidi.    Ohne  die  angeführte  Bedenklich« 
keit  weiter  urgiren  zu  wollen ,  macht  femer  die  Annahme  der  Re» 
dudrong  alier  Thätigkeiten  auf  die  Thütigkeit  des  Seins  die  Redu" 
cirnng  aller  Satze  auf  den  Existenzialsatz  (z.  B.  deos  est)  nothwen- 
dig.  Wdt  entfernt  zn  glauben,  dass  die  erste  Erkenntniss  und  das 
erste  Urthell  des  Mensdien  die  Erkenntniss  der  Existenz  der  Dinge- 
<pder  tmet  Dinges  ausgesprochen  habe,  wurde  aber  gerade  diese  An- 
nahmen jede  weitere  Untersuchung  üb^  die  Copnla  überflüssig  machen, 
da  wir  es  hier  mit  einem  zwei-  nicht  dreitheiligen  Satze  zn  thnn 
haben,  wenn  wir  nicht  auf  ein  abstraktes  Sein  zurückkehren  wollen. 
Ich  wdss  zwar  wohl)  dass  Grammatiker  nicht  angesfanden  haben 
dieses  zu  erklaren ,  aber  sie  sind  in  ihrer  Nutzanwendung  der  Co- 
pnla blos  zum  Absurden  gekommen,  nicht  von  demselben  ausgegan- 
gen. Nach  dem  was  bereits  gesagt  worden  ist,  kann  es  a\ich  keinem 
Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  es  unstatthaft  wäre,  wenn  man  bei 
einer  Beweisführung  Beispiele  wie  „Gott  ist  gerecht"  voranstellen 
wollte.   Allerdings  sind  diese  Sätze  geeignet,  wenn  man  sie  konkret 
erklärt,  sowohl  die  Wahrscheinlichkeit  des  aufgestellten  Satzes  zu  vcr- 
inehren,  als  auch  den  Uebcrgang  der  konkreten  Bedeutung  des  Wor- 
tes „sein"  in  »dne  abstrakte  nachzuweisen;  aber  jeder  solche  Satz 
setzt  den  Existenzialsatz  (dens  est)  voraus  nm\  steht  alsdann  jedem 
andern  Satz  mit  einem  Adverb,  z.  B.  „das  Pferd  lim  11  schnell*',  zicm- 
hch  parallel*   Beide  Sataaitea  kammett  darin  übereuii  dass  m  ans- 
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ak       fodcm  efstere  Art  mil  ehiem  Adjectif  (ob  dies  in  der  deiit> 
Sprache  nothweadig  wwiinthiMtt  fcif),  laUlofe  nlnmk 
Adf  erb  aasgebildet  ist. 

Bis  jetzt  habeo  wir*blos  einige  Bedenklicbkeiteo  nachgexeigt, 
welche  sich  jeuem  abstrakten  phiipsophisdiett  Satze  tn  uoserm  kon- 
kreten Falle  entgegenstellen;  nun  aber  lässt  sich  seine  Unwahrheit 
auch  TÖllig  darthnn«  Wenn  alle  Thätigkeiten  nor  Moilification  des 
Seins  sind,  so  niuss  es  auch  die  Tbätigkot  ^werden**  seiu.  y,$ein^ 
ist  aber  das  Präsens  von  dem  Peiftkt  worden*',  natürlich,  am  nicht 
falsch  verstanden  zu  werden«  nur  ctem  Sinn  nach,  so  wie  z.  B.  sitzen 
das  Perfekt  vop  dem  Präsens  „sich  setzen'';  oder  jenes  ist  die  Wir- 
kung, dieses  <^  Ufiacbe.  Pia  Urs^cke  iai  aber  jadasaiai  aber  aU 
dia  >%'irkung. 

Da  also  werden nicht  aU  Modification  des  Seins  genommen 
werden  kann,  so  folgt  daraiisi  s<>^^^hl  die  Falschheit  des  aufgestell- 
ten Satzes,  als  aoch  die  Nothweiuiigkeit ,  eine  zweite  Copula  aozu- 
nehmen,  dpnn  ,,tler  Baum  wird  griiii"  durfte  nicht  aufgelpst  werden 
in  ^,der  Baum  ist  grijo  werdend".  Die  abstrakte  Bedeutung  macht 
hier  nichts,  Uie  konkrete  muss  ihr  Torausgegangen  sein.  Im  Hticb- 
deutscheu  ist  zwar  „werden'*  nur  noch  in  seiner  abstrakten  Bedeu- 
tung gebräuchlich,  aber  dieic  ist  nicht  so  alt,  dass  nicht  verschiedene 
Dinlt  kle,  wie  z.  B.  der  schweizerische,  die  konkrete  noch  bewahrten, 

^  Der  Schweizer  sagt ;  ,ykk  biA  im  Jahr  neiui  gewordeii"^  d«  L  ick  biii 
im  Jahr  nenn  geboren. 

Selbst  vuQ  Seiten  der  Bedeutung  lassen  sich  gegen  die  s.  g. 
Copula  Einwendungen  machen.  Die  Lehre  von  der  Copula  stellt  au^ 
dasä  z.  B.  die  Satze  »der  Baum  grünt"  und  „der  Baum  ist  grün** 
gleichbedeuten<l  seien.  Wir  stellen  dieses  in  Abrede,  denn  abgesehen 
davon,  dass  die  Au6^ung  eines  Zeitwortes  in  sein  Participium  nait 
,ySeiti*^  z.  B.  „der  Vater  ist  rauchend  st.  der  Vater  raucht",  oder 
auch  „der  Baum  i^t  gninend'^  dem  deutschen  Sprachgebrauch  gans 
zuwider  ist,  und  jemand,  der  nicht  sprachlich  verbildet  ist,  es  nicht 
einrn&l  verstehen  würde  (von  Parttcipien,  die  zu  der  Bedeutung  - Toa 
Adjectiven  herunter  gesunken  sind,  wie  z.  B.  „Er  ist  bo^t'^,  kann 
hier  die  Rede  nicht  sein),  w&rden  dadurch  alle  thätigen  Offenbarun- 
gen (Zeitworter)  zu  in  wohnenden  Offenbarungen  (Eigenschaftswörter) 
umg^tenipelt.  Auch  der  I^ateiner,  der  sein  Participium  also  gebrau- 
chen konnte,  hatte  seine  Gräozen,  oder  konnte  er  wohl  sagen  „est 
lonans^^  für  f,tonat^^1  Oder  machte  derselbe  keinen  Unterschied  zwi- 
sehen  „appetit  gloriam"  und  „est  appetens  gloriae"?  Haben  wir  die 
lateinischen  Bei.-ipiele  „viridis  est,  virct,  est  virens",  so  sagt  das  erste 
das  Dasein  einer  Eigenschaft  aus,   das  zwate  die  Aeusserung  eiuer 


Thättgkeit,  das  driila  <ü|s  Dasaia  einer  Xhäti^kettaänasenuig,  £beaM). 
das  Deutsche. 
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1)  i>iircb  die  Oflfepbanmgen  der  Dinge  und  an  den  Dingen  ge* 
hiigt  der  Mensch  zu  deren  ßewui^Uein  imd  eiit^lt  Begriffe  vpa 
den  Dingen  nnd  ihren  OffenlMiningen, 

8)  Insofern  aber  die  Dinge  nnf  den  Menschen  cinvirken,  erschei-  ' 
nen  sie  ihm  thätig.    Will  er  nnn  ansdrückeD»  dan  ihm  solche 
Offenbarungen  kund  geworden  aind,  so  muss  er  aidi  Tha. 
t'gkeitswortes  (Zeitwortes)  bediepen,  z.  B.  (es)  donnert,  tonat 

8)  Aber  die  Tbätigkeit  beftehl  nicht  für  lidi  alidii|  sondern  ie| 
TOB. einem  Dinge  ausgegangen..  Lost  nnn  der  M|psch  doc' 
aolche  Thatigkttt  io  Una^e  und  Wirkung  auf,  so  dadst  er; 
«nd  legt  er  dann  eine  Thatigkeit  einem  Dinge  bei,  ao  aagt 
muL,  daw  er  iirfAnle. 

4)  Daa  Urtbcil  ist  somit  das  Eigebniss  des  menscMidien  Denkens^ 
iNNiHidi  der  Mensdi  m&o»  Thatigkeli  aof  tia  Ding  bliebt.  Zn 
ciscm  Urth^e  sind  mithin  weidgBtm  iwei  Begriffe  nothig» 
wenn  anch  der  Gedinka  ein  gana  einfacher  kt: 

a)  das  Dihg  als  Ursache  der  Thatigkeit.  »  Subjekt 

b)  di«  TkäUgkmi  tk  Wiikmig  des  Diagss.  —  Piidikat 

5)  Bin  solches  Urtheil  ist  der  Suis  ia  seiaer  eiaMistaa  Fooa«: 
Der  Ansdnick  mUtIMI^  beaidil  sieh»  streng  genoamMB,  mahs 
auf  dmi  Inhalt  ud  dia  Gcistesondnilion.  dm  Aasdrack  JBttaf*' 
dagegen  mdv  aaf  A  sf  lacUidie  Fosau 

Was  nmi  aber  aafiuigen  mk  Sfttaea  wie  ,,Gott  ist  gmdil'*!  Wm 
httm  wir  drei  TheUa  aad  kinaca  keiaea  Waw^gaaimKn,  wem  w« 

.dicaca  ganz  dnfachaa  Gedanken 'ansdiüokta  waUaa»'  Mche  Sllia 
warea  es  wellig  welche  in»  leiteten  und  die  Anlirtclhing  efaiar  Copoia 
harboüiihrleB,  dflaa«da  ^naa  es  aicht  ▼erstaikly  sia  auf  awel  Thäla 

.  »nrikk anfuhren,  so  war  ama  geawungen ,  die  aweitheUigm  imf  drei 
Theile  an  aelaea«' wobei  Beispiele  wie  ,^der  Baam  grünt,  der  Baaai 
ist  grSa**  sehr  vedOhrerisdi  waiea.  Sitae  wie  y,der  Baum  wird  grün'' 
fgnorirle  maa.  Ich  hdbe  schon  gesagt  wdchca  Weg  man  'eiaMhk- 
gea  misse.  Der  Heasdi  denkt  ohne  Worte«  wenn»  ihm  aack  der 
Oedaake  gewohnlich  erst  daaa  klar  wird»  wann  er  ihn  in  Worta 
ÜMst.  Wie  wir  in  der  Schrift  das  Wort  in  smne  Laute  anfldsei^  so 
Bmi  wir  unsere  Gedaakea  in  Begriffe  (Worter)  auf.  Wie  nun«  wenn 
sich  ein  Gedanka  aichl  ia  die  awei  golbsdertca  Theile  aullisea  fiisitt 
In  diesem  Falle  tritt  Spaltung  eines  Begriffs  and  Umschreibung  ein. 
Das  Sttliject  geht  uns  .hier  aidits  an,  gleichwohl  konnten  einigenaas- 
sea  analoge  Auflosoagea  desselben  aufgeführt  werdea.  Lasst  sidi  da» 
gegen  der  Plidikslsbegriff  aicht  mit  sAiaa  Worte  ansdriidkea»  ilaan 
tritt  jene  Umsdireiboag  mit  y,aein*^  nnd  ^werdea*'  eiui  gaaa  aitf  die 
ebea  acboa  aageührls  konkrete^  materielle  Welsa^ 

Hatte  der  Urmeasch  dea  Begriff  ,,Oereehlsem<S  dea  er  Gott 
hdkgen  wollte»  so  Staad  ihm  hier  keui  ThatigkeiUweft  aa  Gebote^ 
das  er  als  Piadikat  gsbiaachea  koante.  Br  amsshrid>  also  «|Golt 
i^  gmoht,  d.  k  eiislirt  als  «a  Gmecklai^.  Der  Sata  Ist  anpifiag. 

lieh  faMii  ^tiämfhmr,  aonden       mAätm  unngiUdflnr  fieiB.  iadem  die 
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Eiittenz  Gottes  näher  bedtimmt  wird.  In  'dieser  Hinslclit  ist  ihm 
das  Beispiel  „das  Pferd  läuft  schnell"  ganz  analog.  „Der  Baum  wird 
'  grÜQ^S  „arbor  fit  (=  facitur)  viridis".  „Cicero  Li  consa!,  creatar  con- 
Bül".  „Ist  hier  creatur  consul*'"  auch  Prädikat  im  obigea  Sinru^  ?  Und 
„Creator''  Copula?  Auf  diese  Weise  würden  wir  vielleicht  aocli  amüche 
Copnla  erhaiteo«  v 

Der  nntergeordoete  Sinn  aber,  den  „sein"  und  „werden*'  in  aoh 
dien  Sätzen  hat,  musste  ihnen  bald  die  konkrete  Bedeutung  ndimeo 
nd  sie  abstrakt  machen«  In  fiter  Grammatik  könnte  man  nun,  wenn 
Aan  sich  kurz  fassen  wollte,  nachdem  man  die  nothwendigen  Theile 
eines  Satzes  entwickelt  hat,  etwa  folgendermassen  sagen :  „Lässt  sich 
der  Pradikatsbegrifif  nicht  mit  einem  einzelnen  Worte  ausdrucken«  so 
wird  derselbe  mit  den  abstrakten  Zeitwörtern  ,)Scin*'  und  ,^werden*'  * 
nnd  einem  Adje(^v  oder  Substantiv  umschrieben ,  mit  „sein'S  wenn 
der  Prädikatsbegriff  das  Dasdn  eines  besondem  Verhaltens ,  mit  „wer-' 
den^'«  wenn  er  die  Entsiehong  eines  besondem  Verhaltens  ansdriicktp 

Schliesslich  nock  ein  Wort  vSm  einen  Pimkly  den  man  au  mcs- 
»an  eigenen  Worten  entlttben  nnd  mir  entgegen  Uten  konnte»  Idb 
Mie  swiiohen  der  Bedeatong  ton  »der  Benin  grontf*  nnd  „der  Bann 

'  iitgron^  onterscbiedcn.  HierdnrcH  ist  der  Mensch  also,  so  oft  er  einen 
Prädikatsbegriff  umschreiben  rnnss,  nie  im  Stande,  den  Sinn  dea  nicht 
noMolirldbencn  Piradikatt  ansindfucken.  Biet  nmia  angegeben  werden, 
und  bei  Uebcnetxaagen  auf  andern  Sprachen  geht  hier  jedesmal  etsraa 
wloren;  daa  griechische  vtw^u  s«  B.  drückt  etm  mdur  nna  ak  dna 
daatacfae  »er  ist  jong  oder  Jüngling**.   Ein  mnlenchtenderea  Beispiel 

*isC  fieUeicht  daa  farteiniadie  tigere.  Keine  Uebemetaang  mit  einem 
namdiriebeneDy  Pkidikate  wird  seinen  Sinn  n  ert^pfien  wmogen, 
ehar,  wo  et  aogebti  daa  dentidie  «yU&hen**,  s.  B.  atndia  vigent 

H.  Haiiemer  in  St.  GaUen. 


üeber  die  Freiberger  Handschrift  des  Caesar  Ger- 
manioa»  und  die  Lesarten  derselben. 

o 

» 

Es  be^det  sich  in  der  Freiberger  Schnlbibliothek  eine  lateinische 
Handschrift  des  13.  oder  14«  Jfahrhundertes,  welche  in  Quart  auf  Per- 
gament sowohl  des  Caum  Gtrmamcut  tradueUo  Arati  (10  BU),  als  auch  - 
H^gini  de  $ydtrilnu  traciatiu  (61  BL  mit  vorzüglichen  Zeichnungen 
der  HiBMnebaeichen)  enthält.  Auf  welche  Art  dieselbe  an»  den  Uandea, 

des  fraheren  Besitsan,  wdcher  sich  JPrideilcna  BergUui  Can^  WVn» 
sia^  nnler  der  ersten  Seite  genannt  hat^  in  die  hiesige  Sehnl- 
fik  jgekommen  aet|  ist  mit  dmthana  nnbekannt 

■ 
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INft^emiirtige  MülMaiig  btltMR  bfot  d«i  «nt«i  TM  diaer 
BandKbtüt,  die  tnd»äh  ändi  Ice  CtawcmftM  Se  tette  sioilidi 
Ilr.  ObcrappeyetiiHMratiL  Dr.  Sfmtgmk»^  in  Cdle  die  LcsafHii,  wddie 
der  Ausgabe  dee  Ceeier  GemMOiieiie  too  SdmR  Cobarg  t716  bei» 
gewbflcibeQ  waren,  in  Seebode*»  Neocn  Archiv  fiir  PbSblogie  «.  Piae- 
dag.  IL  laliig.  5S.  Hit  S.  186  bekannt  gemacht  «md  Hr.  iProf. 
Ordll  in  der  Aneg.  der  Arat.  des  äce.  Genn.  Zufch  IdSl  anl||eföbrt: 
das  Urtbefl  des  soSe^  genannten  Gelehrten  ist  unserer  Handscbiül 
(S.  148  40  niemlidi  ungiinitig  nnd  lüdit  nrtt  Unreoht  Dmopgeaditet 
bolfea  wir  den  Freunden  der  romiichen  Literatnr  einen  Dienst  su  er* 
weiaen,  wenn  wir  ein  voUataadiges  Veneichniai  der  abireklieaden  Lea« 
«rten  liefimi,  da  bei  genauer  Veig&cicbnng  eidi  eine  sicndiche  Vecsohie* 
denheit  herausgestellt  hat 

Die  mit  roAer  rnte  geicfaridbene  UdwnclHift 
tndnclio  Aiaü;  eine  altere  Hand  bat  über  Cieeniiua  geacfariebea 
Cmaarit  Gtmamci,  ^  I 

Die  Versaahlen  nnd  Abweidnoigen  Bind  nach  der  ^>en  erwähn- 
ten Ausgabe  von  Ordii  bemerkt» 

y*  2.  Nach  eacnrinia  one  Tolle  Inteipandion.  5«  potaent]  ^oth 
amt  10.  aima]  arra«  11«  ad  caefaun)  in  caelnin.  12^  agnoscece]  oo*  ' 
gnoicere.  13.  sdtus  titet]  vitet  dpctus.  16*  Latüs  conor}  laetis  cogor. 
16.  aasis]  adsts.  19.  aiia  at  Immotns]  axis  stat  niotus.  21.  orbem  agit. 
Bxircmttn]  orbem  agit  ei^tremom.  22.  Gf^i  dtxere  polon]  dixere- polen 
veteres.  26.  Arctoe]  Aretena.  26.  plausttave]  planatrum  *^).  Ibid.  quae 
•  •  • .  Yero]  vel . . . .  vera*  SO.  axis  in  ipsos]  orbia  in  ipsos.  61«  declives] 
deldvis.  Ibid.  veteri  si  gratia  famae]  veteris  si  gratia  fonnae.  32.  Cre-; 
sia]  Cressia  f ).  88.  Dietaet  texere  adytia]  dicta  exereent  deminae.  80« 
hinc]  hie  44»  ^nam]  qmu  49.  versat]  torquet.  50.  superatqne]  eape- 
hL  At.  aapfm  tendit,  redit.ad]  aoperat,  tendit  simul  ad.  52.  squami-  - 
gero]  squaDiifern.  60.  extremum  qua]  extremumque.  Ibid.  Heljces  sidus 
micat.  Hoc  radiatur]  Helyce  sydus  niicat,  ac  ladiatur.  61.  i|na]quae*68.. 
tnmidis]  timidis.  65.  effigies  inde]  eiBciens  uude*  66.  nomen]  nomen» 
67.  m%m]  niiu.  68.  pnaaia]  pansis.  69.  laeva]  sae?a.  70.  hic  reraua 
deest  71.  dacn  Aciarlnaeo  saoaln  eat  igne  Corona]  daia  Aiindneo  pro-; 
pius  stat  igne  eofena.  73.  at  qua  se  Teriice  tollit]  a  quo  se  Tertice  toUit. 
74.  lasanm]  lapnm.  75-  hac]  hic  Ibid.  notabia]  nitendo.  >76.  tnmca« 
tera]  com  cnetenu  11.  bonos]  hener.  Ibid.  manet]  manus  (man*). 
78.  pleno  mensem  quam  dividitj  menscm  cum  pleno  dividit  80.  Ophio- 
chnmj  Ophinchum.  81.  Scorpios]  Scorpius.  83.  impar  est  manibus]  est 
impar  manibna.  84.  laeram]  ieram*  86»  ab  laeraj  a  leva.  87«  actheiia 


•)  Vergl.  Lorsch  in  d.  Zeüschr.  f.  Alterthomsw.  1837.  Nr.  129. 

**)  Vor  dem  Index  lectionum  ia  Acad.  Tnric.  Ocihr.  1837  stehan  CSee- 
fMUS  Aratia  cum  variis  icctiunibus  cur.  J.  C  OrelHo. 

4^^^)  Orelli  führt  j^luuhlra  aii  aua  uuäer^r  Hanikclirift,  oiiuo  das  Span-  ^ 
geabarg  diese  Variante  amahnt.  ,  • 

t)  Ctesia  lat  ein  DraddeUer  bei  fipabgeabe^g. 
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ij  reg«Mt  106.  Oft 

1106.  M  IM  lirfmAt]  M  ^yn^^ft  lOi.  m  ^ 

iTMiit  184.  fMl  taw    wmaUm  w.  Mz  pim  tmd  fc  1 

üigf»  quii^M  fMMNb  (14S  l^il»:  fi»9«»  —  fH«^)>  iSa  I 
«ftj  cMlL  139.  tvtel  fwili.  141.  UdM]  Mjccmiim.  14& 
pkiurj  cy|il«M.  148.  it  cipili  «äbcMI  —  ^]  aadiMti» 
—  pftfff.  16L  tarn]  tm.  157.  AttUc  Im]  w^jU  tan.  158^ 
pfiMt]  CMTO  (eimlüi  firintrtf  entinil  S|i— gtainrg,  «t 
«ar  OrdttiH  eymi«  ia  m&  Fntog.  icriU  diurit. 
g*  ubergiiM  aal  if»  is  tafM  cditi— e  ▼ariM€ 
«crijptiMi  craoty  Mif  nbjugo^  wm  aci^plHi  lego  # 161«  or* 
m]  «ufMi.  162.  fmMm]  fMmm.  168.  tMütar)  te  «eHift.  16IL 
hoMioi]  «doi  ira      ittoa]  io  uadw.  171-  criMi]  «eint.  t7&  H 
igai.  176.  qnwUbct]  ^m«  libit  Ibid.  m  IbnM]  fnffiBdu,  177. 
MtiikM]  pMdit.  176.  cofMf]  MiMk  180.  I«atj  ligiirt.  107. 
ttiikibM]  «na  pbcHMi.  168*  pMti]  {laM  191.  hdtes]  hihfcw 
199.  M  6«UMij  Aflkim.  194.  pmoi]  penix.  197.  pnMocü]  pm»- 
Mt  498.  difpPilte  att  tUlliil  dii^üt  tafit  (m  «bÜK,  quod  noper 
iKtatM«  liiit}.  199.  M  sU]  c«atL  201.  Aadwilr . . . .  ihmsc]  iA- 
dMnidiB...«Mdaa.  80S.MiMl«tHloc^Hne]cia^  001. 
liMil]         .  805.  i^Btttit]  «Mte  kdio  k  mlM 
«■ttalnai  AiUiMM.  806.iliiti]  m^flk  .207.  bw  wn.  deert.  208. 
ft  AwIfiMdM  f.  qiiM]  AadräaadM  uro  r.  qai.209.  «Ifo  lulgal  «f»; 
Int  MMt  it]  tlb^  ftilgit  eqwit  tvü  atM  «d*  211.  at]  ied.  210. 

Sua]  quM  IbM.  lapata]  lupalo.  218.  biaga]  feoge.  216.  eqwi]  cqM 
»M.  nip^l  rapit  217.  iwHt  ind«  UMirgit]  i^ik  biat  auigpt.  210. 
bk]  hiM.  ;221.  tiMt  iIipi)oataBci}  dedit  Hippocmoa.  222.  iMrtia 
8mm  bibat]  Mm  oomb  babaat  224  camoi ]  tomaa.  225.  «tiie 
aaa  ipiliii  «d  81MI  Mi  faidiua  Um]  atbi»  M  ad  fines  apaciia  mb 
taidior  bortn.  226.  qiiaato  brarwre]  qaaatniB  (qn)  giaviava.  227. 
•Ml  aalu  lorquel,  taala  peniidor  iUe]  axam  vd  tutor,  qi 
gratior  tUtb  829.  clai«  aac  aiit  üU]  daiava  aoa  HM  aat.  8S1.  a 
gkae]  lallaBa.  282.  taauai]  aiadii.  288.  at]  aat  286.  gtnaiatpai...« 
aota^il]  vaneralaai.,..aotaite.  288.  igne]  ignis.  1^42.  allar  et  aadU] 
aHera  ^det  247.  omatar]  caraaatur.  248.  249.  250]  bi  varaiia  <le- 
•uat.  252.  daxtava  aubbMia]  dcKtea  «ablala.  254-  findeia  plantia] 
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26«.  nwllifl  nalt^  i269*  fMOto]  {miiIq.  STD.  Sri.  272]  U  tf.  4ciL 
275.  HHTti]  parti.  274.  iiM  avd».  27S.  noM  qm]  PMmi  q^e. 
276«  ▼€!  Laed«e  (Uans  qu  iU^pm  adriter]  de  (btteii  cmidM 
perlapsus  «daher.  278.  279.  280]  Iii  tw.  detwit  281»  äst]  haad. 
284.  285.  286]  U  d«.  288.  tum  bratlf]  inbres.  289.  290]  U 
IPV.  dei.  292.  mytctsv^b]  sptttarcrit  294.  pigra]  fuda.  295.  aed 
rttroocm  aani]  et  fatioiMai  an^i.  Ibid.*8olfiiat]  lolvevt  297,  Ii» 
wtat]  iuaalet  298.  lo  terra]  intena.  808«  aln]  aMi.  Ikid.  aka] 


804.  om]  al  Im  806.  mnl  im«.  806.  bdligeri]  beUigennü  Ibid. 

ij 


807.  ftnuB]  faraiil.  809.  ßigitat]  fugit  ad.  811» 
Seorpiat»  Idem  in  aottro  Mit.,  a  qao  mala  analatar  Scorpia.  818w 
altn]  alte.  lUd.  radit]  vqnt  816-— 8t7]  hi  tv.  daa.  819.  telo]  cda. 
821—823]  U      das.  826.  bataan]  baNaou  828  —  810}  hi 
dai.  831.  tala]  ateUa.  Ibid.  anl]  ardat  382.  ladil]  faiget.  888-' 
835]  M  vv.  dei.  836«  «astas  atiam  ia  noitaa  Map.  838.  allktaa]  » 
ctataa..  841]  Im     daett.  842.  io  fiata]  iafanu  848.  iteare]  per- 
paade.  844— 846J  bi  irv.  dai.  347.  at]  at  848.  damaatua]  ateaa 
ideaiy  aa  daaiaatar  laoertnai.  Ibid.  ad  araai]  db  ore.  849.  perligat] 
pcrt^  860.  qaae]  qoia.  851.  quoai  fugIt]  caafagit.  862.  baec]  oaa. 
Ibid  poit  »lalari'«  mm  d.  Ibid.  «ad««]  actaa.  868.  qaaai]  qaa.  866. 
mcida]  ladda.  856«*-*  858]  bi  w.  dai.  869.  legenfce]  legoill  86a 
piicria]  iMtM  863 --865]  dea.  366«  flMiaitaa]  adbataa.  Ibid.  alais] 
«adii^  867.  aiaduia  liqaidit]  madUa  iiqaidap.  869.  aadbabus]  aiiadt* 
Ibid.  qaa]  qai.  aaaa]  jiaaa,  371.  ladiaai]  adtt  (aoa  „mdit**,  at  i»- 
tatuB  Video).  Paat  n^"*  iaiartaB  att  „ilB«'.  872}  bie.v.'  daaat 
873.  i^b  Lepaiia  laluii  afamn}  sab  Leparisqoe  Jalaa  veiaan.  874» 
Biidani]  Biiteiani.  fiana  davani|tte]  fleiatqae  cafwiiae,  876.  aala, 
aH  auUaai  pvaabere  figoram]  notat  si  nallaa  fem  figanaa  (aüla  baaa 
vartatat  enotata  foU).  376.  etaaiai]  aüaai.  Ibid.  ainada}  anadi.  877« 
^baa  atai  propria  dasil]  etiam  qaibiii  et  aaa  daeit  878.  appaaitil 
apipaaitl  S79  —  381]  daa.  382.  H^diacbaoa]  Umhaoa.  886.  caua 
«at  nomüiis  uliaj  causam  nomin is  aUan,  887.  dafiuMlit]  d«<lfHwHT  892. 
paaUun]  naUam.  393— -395]  des.  396.  taoto  nagii  atfM]  taala  at 
nagb  arte.  397.  turibuli  metae.  Yij^.caahaa]  teiliala  Mtaa/viai 
caaia.  398.  demittitar]  diaüttitiir.  40a  aotia}  aavto.  401.  iater  aelta] 
iataraapta.  403.  timeto,  doo  timento,  ^aad  mala  aaaiatafli  vidL  406. 
apiiiaatur]  sicceotur.  Ibid.  tubitridUi]  aalrida.  406.  d  ligldi 
flatus]  engat  emittantqöe  lataa.  407.  depteaiaa  tafbavit] 
tnrba^  409.  sorbetque]  solidque.  410.  reipaiH-^aagre] 
^aegar.  411.  jadatil  jac^alae.  412.  .efibberU]  effidieiit  414*4l7] 
daiw  419.  pfapiaq«e]  pfapiaqM.  421.  jartiiiimBi  naiBli}  IKiwhiai 
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«Mri^  4liS.  aciiideD»]  MudcM.  4t4.  iff  licL  Ibtd.  flMMqne]  üd- 
laifVu  4t6-^428]  dei.  429*  Me  ....  tartos  «hctionf]  Ife.««. 
eftBi,.«*ollefM8.  430.  focaR  rottio  pagnm  final  oiBBni  toecBl]  f<o* 
dKf  vottM  cocvi  Bflpcr  mIia^w  iMd* 

♦ 

^«  Adfccrim]  Mlhere^ptt*  Ibid«  tMvmD  sapcrj  tenris  Milk  55«  * 
friierit  atdcotit*  Untm  lioc  *nil  ndcK  ocrtmi]  fönt  wit  iidcDtis: 
tiBluw  boc  in  Kttorc  tsortm,  56«  Ibqs  fit]  locciit  Im^i  67«  ^pim  p9» 
nSt  fcdcfli  NgnifJici  finbos  astri]  cooposiilt  icdcs  Bcrfnii  Ifadbiit 
aitfiiflia  GO»  GMdo  •  • « » acmn}  cadnioi  •  •  •  •  wer."  61^  iflrtivftM  onncs] 
i^ribas  evaia;  68»  adbnoi]  aslra*  54.  cacbna]  cacb.  65*  tpiada  n* 

tiagalaqae  igaii.  69.  at«.«.nBbtts]  ad««.  Jgnca«  72*  bespctoi] 
baipcnw»  74*  aetberios]  ^elbmot.  77-  irt  radiaverit]  b  radumrit  79* 
iMUuitia]  tau  Aasüa.  8a  et  dirae  cada]  d  cado  dtrL  81.  w  na- 
g«  infidDiB..«.lbliit]  vere  mapa  iiitido«.«.fbliit  83«  apporlat.«... 

peralat]  appola  piaattat.  83.  Ipdocet]  todacit  85.  de]  te.  85« 

iaana]  laMt  87.  ai  Teaas]  li  lent.  91.  tarn]  cam.  92.  ac}  «t. 
eadcai]  Idem«  98.  effidet]  effideiit     94.  pMqiia]  pletiqae.  98.  fe* 
plant]  fepdlit.  97*  cadaai]  cadmnqae^  99*  <iait]  qiiid.  100-  at  Arii 
oaioia  nbab»]  ad  diiot  anmia  oaaboi.  101*  raeat]  mit  Ibid.  feie-  - 
tar]  teaetur.  101.  lapide  distcnta]  rapida  dittricta.  iOS.  fafaniae] 
mine.  104.  didct]  dadet  lOS.  tdi  oiortalia  buniaa  viacet]  cadl  not»  < 
taüa  aamiaa  ffeaeaoC*  107«  aitiaaii]  axtrcans*  Ibid«  incfdirescere)  iiH 
cwbeiccre.  108.  oiteodcMt]  Oite&dant  110.  noveat]  moaeat  118. 
padidts  vUlb  aarali  fdaerit  aatro]  pecadom  viliüi  aatatnm  falxerit 
attram.  IIS.  patfeadae]  patiaiti«  116.  a&a]  etiam.  117.  anro]  ama« 
118.  Taan]  taaras.  119.  aereati]  122.  vertat  at]  certior.  124. 

Attrad]  aetbcrd.  128.  taatamaiodo  libra]  nreditabitar  lageaa.*  126}' 
deest.  128.  aicaai]  aroaa.  188  at]  aat,  188*  exoitas]  axorüiir.  187. 
primo  docui  caa  cabüne  soib]  pviflnam  laiindo  cai  ealnna  aolnu 
188.  qaaa]  qaoqae  189«  tar]  fix.  Ibid.  execrabile  in  Mi.  Frib.  le- 
gÜar,  a  i|bo  male  enotatum  est  exaliabÜe.  140;  magat]  iaaget  149. 
eonsceaderü]  iagradHiar.  146.  <|aaercs]  148.  Canorum  • . .  • 

Gemtoot]  eancm ....  gemmls.  150.  bSac  qaa  dada]  hie  qaoqae  dtda* 
150.  Flatibaaat  gtfidis]  FlaCasat  151. 
•pidfera  Daa^nata  auura;  aec  libra  aNfaati]  spiciferaeqae  nana,  tan-* 
deiti  libam  oola.  153.  at  featia]  ef  featb.  157.  acgocaro]  agocero« 
16a  il  ena  a^aaeoi]  aaoara  laboila.  161.  dadt]  dacat« 

» 

Bemerk  ao  gen.  , 

Nach  MittliaUang  dieMT  Variantaa  dorfte  ca  nodi  adtbig  «dn  fok 
gaadct  za  bemerkea: 

1)  Bs  iit  idioD  diigCTiiamt  woideQ^'daia  dieFreibergarHiBiidMhnft 


*)  In  dems.  V.  ftimmt  ansero  Hdsdir.  attt  Or^Ui  ia  dem  Worte  eonspe- 
ganz  irrig  hat  die  f  oilge  Colbkioa  caaqiectol  aas  deraeiben  tagegeoen. 
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bfa^pi^siaMicko  Werth  tei^  ob««  wii  i»  l^MaMVVii»; 

uctbeil  OtcUi*»  mchfc  gans  fmißimm  kSSt^f^t  «ouge  liwurtyn 
•A^M^tt  doch  Bmrhiiinn'  Bt  urdWiMMi  •  > 

2)  Umm  »HMukclirift  atiaiBit  ftil'im  Mit  dm  Coda  SicilM»* 
mi^  vm  mit  P.  beaddiMt;  dalwr  achmt  aa  koimta^ 
'  daat  dieier  Gddvte  anbh  «'daijcwigan  aafar  ficlaii 
Stell«  abneidieMle  Lcaftn»  als  'noitNr  ttHMbdanft  aagahM* 
ti^  aogoncrkt  hal»  wddie  ia  Wahrhait  lich  voidodcOt  «bar  in 
dar  CoUation  iB  ilrdin»  (H^  2.  125)  nicht  mitgilheUt  nud.  We- 
■igitea»-  gM»t  Herr  Oidli  nicht  aa»  data  w  «ne  «ndenräte 
Taiglwchmig  «msorer  Handschrift  .baniitst  habe 

d.  In  dar  iin  Archi?  beSndlichen  CoJlatioo  mren  ober  90  Varian- 
t«o  anagdaüan;  mcfatm  Steilen  ivaren  nicht  richtig  geleian 

'  norden.  Wegen  der  leichtem  Bennirtnig  habe  ich  aainnitlifhft 
Yaiiahten  «itgelheUt. 

4)  Endlich  verdient  noch  bemerkt  zu.  werden»  data  an  d^jenigatt 
SteUea^  an  welchen  gewöhaiidi  drei  Vene  feblen,  der.Name' ei- 
nea  ThieiBeichcDs  mit  rother  Dinte  und  Uncialbochitaben  gf« 
achricben  stdbt»  ab  Vtigo«  Leo.  Cancer.  Der  Hamiy  weUhan 
tfeae  Navcn  danehneai  äilll^  etwa  5  teilen  ans. 

FreibeTg,  Rüdiger. 


Noch  ein  Wort  über  die  VerdeutsdiuDgea  d.er 

Alteo  und  den  Heiameter. 

AU  ich~~Denlich  die  Reeaaaion  über  WtUn  JBmignaU  und  Stoi- 
ker in  der  Jenaer  JUt  Zeitg.  N.  72  d.  J.  las,  erinnerte  ich  mich 
•ehr  lebhaft  an  meine,  seit  40  Jafareni  den  Theogala  nnd  nadeln 
Dichtern  gewidmeten  Bemühaagen«  den  Hexameter  der  Alten  so-ge* 
nau  als  mogiich  wieder  za  geben,  weil  ohne  diese  fiettoebnng  im 
Deataoben  von  keinem  Heiwneter.  die  Jlede  aam  kann.  Daa.Tivn 
mir  am  Theogni«  aeit  1799  tennebte»  iat  eben  ae  navollkommen, 
nia  anderes  seitdem  cfichienene»  Aus  AUem»  was  andere  geleistet^ 
habeni  glaubte  ich  etwaa  lernen  an  können»  and  habe  anch  du  Cre- 
wannene  treulich  benutzt,  so  wenig -ea  nun, mochte,  so  dass  ich 
adion  viel  mehr  als  die  zehnte  Umarbeitung  wanateltet  habe«  £be 
wir  aber  nicht  ein  betftinuntei  Ziel  bei  unsem  Uebersetzungon  im 
Aage  behalten»  werden  wir  nie  daa  Gehörige  leisten.  Was  man 
fnnMda  tot  einen  Hexameter  nannte,  war  ein  blofici  Undii^» 
in  dem  man  die  deutsche  Sprache  für  eine  bloa  aooeatiurende  ansah, 
die  aller  wahren  Jüngen  entbehrte ,  sondern  nnr  nach  dem  Acccnt 
^dia  naazehien  Sylben  herrorhob,  und  €lcrglfl(chea<  Verse  fördern  ona 
nnsre  deutschen  Dichter  noch  so  ofl  zu  Tage,  eben  so.  leicht  als  ih-; 
aca  der  Gadaake  henratadueMt.    Vota  hat  daich  aeina  Ueberiea^ 

t 
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SM     IMk  €h  Wm/k  «i»  dte  Vuluntittattiui  dir  iMfcfc 

■M  ineics  wraen  nv  nw  hiiibcm  ommscb«  mbimri  oob 
Atfcwl  MV  dncB  BiiiBbw  witt  dWt  ^nrilb^gcs  WQfter  gcstiMflB^  du 
W  .iw«U  «od  mdmylbigeB  eine.  Sylbe  Mlhiifnlig  Jug  Mk 
MM.  Dies  Mm  mMigcBctBt  «nd  aogenoniiiieBf  mded  irir  fite 

<  mn  alMT^  «b  ^na  Heftowtcr,  lof  grifecttod»  öder  igaiichB  ^ 
Alt  geBeHCB^  im  Dcntodiett  sa  Stade  briDgen  kSoM.  BMcr  kat 
ttodi  kcb  Debmiser  aidi  dam  gekelirt,  dift  Itee  dar  lltiai 
ters^ia  danalbeii  Ordoong,  and  afät  Uoa  die  Yarac^  MBdani  mA 
dia  ahrndnaa  WattffMe  ond  CAnreo.  gana  ao  wMar  an  ^^»0^ 
«la  die  AHaa  lia  an»  dafbieCen.  Maa  liSII  diat  für  ciacs  fiiligeM 
sad  iriiirts  aataeadtB  Zwaag^  den  aran  tidk  icBwr  aallntty  ^  Baaäta 
aa  aalbft,  wie  Harr  Ladwig  Twck  la  dar  Vanade  saa  $.  TM 
dar  4Makcfpeifatchaa  Sehaatplele,  aiaa  Barbard  iai  Uebctfseteea  — 
«id  ar  aiaSala  aar  die  Vositscbe  Ait  das  UcbarfdMBit  die  neb 
aieht  §9  gaaaa  a&  daa  Origleat  aDicbüesit''-— ,  die  kdae  Wacbahaw 
gafbodaa  baba.  Oboe  diaM  getmoe  AasddiaBfaag  ifardctt  nir  äbar 
aia  (daa  wabraa  Henttater  arit  attoi  Mhwn  fStg^ntUiBlicttailea  bü- 
daa  aad  aodeie  werdaa  inaiar  naagdbafl  Ueibea*  Veit  IrtHiiii 
▼iel  aad  obne  die  Trocbaaa,  waldia  er  iicb  criaabt,  wurde  er  daa 
Allao  10  aiaailicb  glakb  koamea.  fV.  Aag.  Wolf  wollte  waier  ge- 
hen nnd  an  Vonaat  Tardfosiy  wie  aa  scfaieftt  daa  AKaa  Patt'  fir 
Fass  nachgebo,  und  emicbte  daduck  etwas ,  aber  laage  aock  aidit 
alles,  da  wir  allcnialb  die  eiaaefaiea  Teiaflua»  dadarcb  wiedfergdbca^ 
aber*  die  WoitfoMa  ibanaksn,  da  dte  ao  oft»  «iedttk^iaadca  Ckori- 
aaäbea  nad  BfolaMer  dem  Vbvae  afaie  aadera  Gaitelt  geben.  Dia 
Schwicrigkett  wird  dadarcb  fergi3eeert  aad  ei«  fint  aaerieiebbaiai 
Ziel  aii%eiladkc,  obae  damaa  Emskbnag  aber  «atar  Peatoebao 
Mitlos  bleibt  aad  weder  filr  die  Sprache  aoek  iaail  <2ewi»  bat 
Diei  und  aocb  «o  araachaa  aadara  kam  arir  b^  d^r  Laasg 

'  der  gMck  aafaogs  geaanatea  Beeebiioii  aber  Wid»ar*a  Tkadgaia  Ia 
de«  Snmi  Bt^  a^gt  lidh  dieser  Raccaieaty  demaa  BeaesMO«  ick 
atar  Bkiit  ganz,  «Andern  aar  deo  lelstea  Tbett  erkailea  hAtf  im 
6anz«i  wohl  nrtheiUfaUg  aad  aehie  Bemerlcaaga«  über  ebnwiae 
Stile^  sind  beifallswertk;  was  aller  die  Veraa  bcteifft«  da  Ist  er  i« 
der  Ilat  dodi  cki  lüki  creatai  ceaear;  deaa  toa  dem  ifeiamrtfr 
Tenteht  er  wenig  oder  gar  iMlCi  co  bieit  ar  sidi  aiiek  i«  deai 
Tadel  der  Weber*tcbeB  Uebereetauag  amdit.   Die  forgeacUageaeB 
Terbesieraagen  geben  Mevoa  die  eeblageaditeB  BenVeisa.   Wenn  er 
a.     die  Weber'Mke  Uebeiaetaoag  der  ickoac«  Vene  äack  Welkat^a 
Aaigabe     35— S9^t  ' 
iXn\g  h  ttv^^mitmm  fion^         laMi}  fvtOMn^ 
Halteag  blelbei  de«  Mertcbaa  db  akuiga  tiMMhe  QMiw 
aifo  Tcrbearntti  wiii: 
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«Mb  Bocl^ 

M  Wc  Ifcr  MH  feil  ticriogsteB  dl»  ümMk  U^Om  mtd  dtrSpea- 

.  mr  KiMbwr*«  Vonede  n  Hotmof  8atiM     LX«  «.  UL  wm^ 
nfetco  iit 

Dmi  fclieüi»  tarnt 

iiifCncm  frcDflf.s 

äaA^  nm  Imnmi  un  Stieb  kcfemlai  Mm  mi  Olymp. 

Dier  IcecBiait  tloiit  ndi  Knidnt  m  den  «mIK  iov,  fwIcM 
CT  irif^t  >Bf  lüf  ((nMBDMiiMAi  vBdlisbtQ^  Müdcn  ÜHcb  "(Iw  dlM 
Inge,  jt  mHmiI  dfltt  Okr  wMMge  WühenÜhuidiag'  kilt  Ir 
frfi  iogar  eiM  kitffeadea  DaklyM  («ndn  q«i  NweMd  In  Mtk) 
iidb  geftHcD  Mm)  bewer  aber  ivil  er,  Mtk  dci  Uoi  «df  die  11«^ 
garer  »i  bo^Ucadäi  «m  eis  4<i  eetieB,  «ad  alear  aadr»  äB  Im^ 
Md»  dank  dock  dw  oUiehe  loguehe  flabjeet  bMbe  «ad  das  Obr 
Tcrktaeade  fai  der  Spiaebe  fencbwlDde*  Be  wfire  aa  dleeer  Ueber« 
aelaiiiig  fnibl  aaderea  aa  beMcra  geiveecft  aad  daa  Gerilgta  Iii  ga* 
lade  dit  aabedeatendita  md  wird«  iSch  Aarab  Beiipiela  Aadenv 
KMDK  reeanerDgco  nwea« 

Petaer  das  INsficbaa  • 

'  wMiee  Weber  abMctsI: 

'    Fbft  Ist  Wttia  Treaa,  die  ■Bdilige^  Int  fett  dea  Maaewi 

MfldT  aad  dte  GbaiHctfi  FiMiadf  babca  die  Bide  gaiSaait* 
*  cfaie  UcbcieetsaDgy  aa  der  IMIMi  Haacbei  aaMleflea  bMit,  aad 
aa  der  der  ReeMeatbciondera  de«  Trocbias  O0Mhi,  ba  iweHia 
Fbai  tadeh,  ebwohl  G9m,  ^  der  PtatfsBe  aägt,  lebr  wobl  rii 
Spoadeai  gebraacbt  nerdea  kaaa,  aad  Tbeogab  ha  aiNftek  V^m 
des  Hexnairters  cbico  Mddbea  IFerfifacAAM  ebea  aa  wie  die  ffooie* 
fMcB  Geiaage  talbit  D«r  BeeeiaeaC  will  ab«r  dleMo,  wbi  er 
BMiat  aabfSAIgea  aad  aaai  XlfocbSm  ^ervebtaailifteii  flpoadeae  caA^ 
rarneD  anii  amcai  eaiea  aaueiea  aiica  gvoivercaii  hbi  aaeTf  wia  aai 
den  Torigeo  erhellt,  icboa  gaaa  gelm6gen  Fehler  la  Ibigcader  Ite- 
ftadcraag: 

Fort  lü  die  Trm,  die  |  arikblige  |  Gactfa  ^  ■ 
•ad  gibt  ane  alio  wieder  ba  diitlea  Fan  ciaea  Wntdaciybif.  Wae 
er  ToTleadi^Qber  ^rrd  aaaMrkt,  aai  Webers  MKcfa  lüebt  poeiiada 
Uebenefxiing  aa  tadda,  tenith  groüe  Uakaade  faa  Gcbraoeb  dee 
VeAamt  ol^ofiai.  771  tadelt  dieser  Bcc  die  Webencba  Ueber- 
aefavag  wtgea  dct  JfoAne  dn  Zdte  mSck  nkH  alt  andeatwh,  aad 
der  griediisdkea  SimcbfanB  aacbgcblUet,  er  antat  aiaibie  aa  det- 
Leid  mich  nScH  Kga*  ja  tar  dea  Finea  aad  Ibga  Mch  sebalgefecbl 
ta  das  Metraak  DicM  proüieda  A^dlnicbiiit  fwwarf  aber  Wi^er 


Digitized  by  Google 


576      MiriidB  WMftcrilMV6ritiriidkai«ttte 

ndt  Beeilt  and  pktmMt  «fie  waA  mknm  m  To«  mgewm&tt, 

■lit  dem  GenitiT. 

.  Wie  denn  alle  V^lwiieWig»  ^eses  ReccMpten  VerbotetaH 
001  gevordea  sind,  lo  andi  io  den  DitMuoa  m  den  OiijuMij 
tvcldies  Weber  übenetzt: 

Und  der  selber  die  Freier  mit  anbarmherzigem  Ene  . 
Tilgte^  Pcöelope  tm,  ihn  id  te  JugmA  vawlUtw 
et  BoU  hetssen: 

Und  die  Freier  «rsciiliig  mit  anbarmherzigem  SiacD 
Deniuad  «B  Pcöelope,  ihm  in  der  Jagend  Termahlt. 
Die  Penelope  erregt  Inilieb  hei  Weber  Anstoss,  aber  mchl.  min- 
der beim  Beoensenten,  so  sehr  er  sich  noch  darauf  elvae  sn  Gsii 
thaty  dass  er  der  PeMiope  ihr  prosodisches  Recht       ^  o  — ^)  brt 
viedcflfiihrai  Jaesen.    Er  mim  wohl  wenig  geübt  im  Uebersetxen 
sein,  dass  er  nach  nicht  gefundm  hat,  dass  der  Yosslsche  GniaA- 
wt»  die  Eigennamen  der  Alten  nur  mit  eMcr  langen  Sylbe  zu  wgat 
dien  schwerlich  durch  etwas  anderes  ersetzt  werden  keim*  Wie» 
eadlich  etldchteit  wurde  das  mühsame  Geschäi^,  wenn  man  diese 
Namen  nach  der  Prosodie  der  Alten  hinstellen  kannte,  wie  nichl  hjea 
bei  der  Penelope,  sondern  betnadors  bei  Telemachos ,  Antnoot  und 
fo  Video  andm.  Wer  es  aber  versucht  hat,  wird  bald  davon  zurück* 
kommen,  und  wahrscheinlich  ist  dies  der  Becenseot  ^nch  jetsl  schon. 

In  dem  folgenden  Distichon  aldisi  aidi  der  Beeemeitt  wieder 
Minder  Webersehen  (Jebersetzung : 

Welche  so  lang  sein  harrt*  md  Terzog  beim  trautesten  Sohaek 
Wekbitf  Ohr,  ruil  er,  kann  ein  verstümmeltes  Imperfect.  wie  Auf  f  t* 
ertragen  ?  Antwort  Wer  eu  Aofiager  im  Uebersetzen  ist ,  und 
w^er  die  Vossischen  noch  andere  Muster  §deiea  hat.  Das  Ohr» 
welches  nach  harrV  hinhört,  wird  doch  bald ,  wem  mir  ridUig  ge- 
lesen und  gehört  wird,  aidi  ana  den  Folgenden  londit  hecen*  Der 
Beceasent  will  etwas  beMeres  geben  und  schreibt: 

Welche  so  lang  sein  harrte,  beim  liebenden  Sohne  verw^ieod. 

Bis  in  die  Heimath  «r  kam  und  in*s  entsetzliche  Baa^ 
Hier  mag  er  zunächst  den  Dal^tylusHeimatAer  vertheidigen,  weaa 
er  nicht  etwa  einer  von  denen  ist,  wekhe  die  dcatsdte  Spncbe  fir 
eine  blos  accentuirende  halten. 

> Bndlich  über  v.  929  erlullea  die  Webersehen  Verse: 
Da  ward  Delos  erfüllt  ringü,  die  unendliche  Flur, 
VoU  ambrosisches  Dafles,  es  lachte  die  riesige  Erde, 

Uod  laut  jauchzten  des  Meeres  grauliche  Wogen  im  Grund  etc. 
den  Recensenten  mit  Ingrimm.  Allerdings  ist  diese  Uebersetzang 
noch  gar  weit  hinter  dem  Original  zurückgeblieben,  sie  kann  in  der 
That  ein  Emigrant x  genannt  werden,  da  sie  noch  länger  in  dem 
'  Pulte  des  Verfassers  hätte  einheimisch  bleiben  können,  damit  sie  nicht 
von  (^em  Recensenten  als  Vagabundin  aufgegriffen  uod  verurtheilt 
werden  dürfte.  Es  möchte  langweilig  werden,  die  Banerkungen 
über  das  rij^«  and  im  Gnmu  an  wiederholen  oder  an  wider- 
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legen.    Fraglt  MB  ftn  laber»   was  or  an  dem  Und  imt  im 
letzten  Verse  aaszoaelieB  Inbe;  ao  aöchte  er  doch  mit  «ich  telbit  * 
io.  Widersprach  kommen ,  4a  er  oben  imd  die  Freier  als  Spoadeiit 
gebraucht  hatte,  das  dort  nur  Pyrrhichius  sein  konnte,  dagegen 
bei  und  Und  des  Tod  k&oo  das  und  so  herrorliabt  Qod  es  also 
nach  aeinar  aoaeiilnimdea  Methode  ala  laag  gebifndil.  wenleo 

Waa,hat  mm  jada^  aidit  ollen  fSa  EMma/imii  mut  ai- 
aea  Bacensenteo  WateUen  iHU  und  na»  man  noch  nicht  über  das 
latala  Madian  dar  {maadiiehaD  mid  aniriate  Weiihail  hioana  lat 
«od  'rieh  alao  aach  hiar  ianaar  atoch  ab  ahm  Bmigraataa  ^währt!  . 
Diat  waida  nur  recht  daallich  ala  kh  nanlich  an  ciniga  fon  mir  hi 
Zaitachriften  hiagaworftna  Gedanken  ond  UebciBetaar^Varratha  er* 
Innert  warda,  über  wakha  chowi  hn  Jahre  1820  varfcaate^  ndr  nicht 
an  Gaaidit  gekooMnana  Beortheihmg '  naafich  mitgethdlt  warda. 
Harr  Dhador  GoUhahl  an  Königsberg  fai  Picnaaea  hat  in  aelnfa 
hkhien  Sohfilten  iber  die  dentacha  Venhanat  andi  amen  Anftata: 

hannant  dmchaa  kaaen^  dea  er  jelat  achwailidi  niaderholaa  wMa^ 
da  4fia  Frage  aich  wohl  aahoa  beaatworlat  hat  Br  aMtat  da  mm-  • 
Kch  nach  Inr  den  Troduiaa  und  mcmt,  daaa  alle  Vefanehe,  wie  aia 
Schlegel  nnd  Fr.  Aig.  Wolf  m  dieaer  Hinalcht  genmchl  haben» 
i^dit  gegen  Toaa  anfkonunan  wurden«  Wenn  er  anch  nrich  mit  jeiMn  ^ 
beidea  Manneca  snaammcattallt  nnd  meinem  Veraach  mit  Lacanaa  eme 
Beachtoag  acheakt»  aa  die  er  mcht  gedacht  hat,  ao  acbeint  diea  auf 
cfaier  Scito  ahranfoll  für  mich;  aadimeila  aber  ancht  er  mafam  Ba* 
Hiiihangen  aarnckaawaiaan.     Hätte  ich  aaa  dieaer  Beortheihmg  ' 
irgend  etwas  Nenea  lernen  kSnnen,  ao  wurde  ich  diea  .begierig  er- 
griffen habaa.  Wie  Harr  GotthoM  aber  ortheilt,  ISast  sich  an  afacai 
aafbUeadenBeiqKiel  abndmimi,  da  er  einaik  ans  meiner  UeberMtnaag 
diaa  Lncamia  fellerhafl  ahgadnchtan  Von  swefanal  wiaderimit: 

EiDgäher  viel  Waldung  sich  hebt  aus  dem  kräftigen  Stamme. 

Er  aefat  Inaan:  der  Vers  solle  vielleicht  malen,  aber  dann  sei  die 
lAalerei  wenigstena  mcbt  gelungen.  Wie  konnte  Herr  Gotthold  mir 
einen  solchen  Vers  anschreiben!  Welch  Ungethüm!  Und  welche 
Maierei  sollte  das  seint  £a  iat  bkia  eine  Sylba  f^ca  ausgcieaaea 
and  ea  mnaa  Iwiaaen: 

Rhiga*  nndier  viel  Waldang  rieh  hebt  aaa  dem  kialligen  Staaune.  " 

Seitdem  hat  aber  mein  Lucauus  so  viele  Verandeningen  erlitten,  dass 
das  s|>ätere  dem  früheren  nicht  kenntlich  sieht.  Herr  Gutihold  wird  ' 
seit  1820  auch  eben  so  wie  ich  weiter  gekommen  sein  und  beim 
Hexameter  auf  etwas  mebr  als  die  Trochäen  sehen.  Dass  ich  mei- 
nen Lucanus,  Theognis,  Homer  nnd  andere  noch  uicht  aus  Lidit 
habe  treten  lassen  ,  mag  ihm  beweisen,  wie  sehr  ich  nach  VoUcn- 
'  düng  strebe  ond  es  miiig  mit  ansehe,  wenn  dies  und  vieles  Andere 

*Digitized  by  Google 


538  VAm  4m  Gamd  4»  fliitf hiiiihrB  äaaU». 


wmA  «nt  oaeh  mancm  Tode  §adwckt  mdp  den  bU 
idi  noch  'uBmtg  lortaibcitei»  " 


lieber  den  Gruud  des  griechischea  Acceoles. 

Mit  Vergnügen  las  ich  in  der  neuen,  5.  Ausgabe  ? an  RosCs  grie- 
diischer  Grammatik  folgenden  Zotatz  zn  §.  9«: 

^^inmrtk.  3.  Richtige  Ausspracbc  griechischer  Wörter  kann 
«iurchaiH  unr  durch  gleichimassige  Berücksichtigiing  des  Acccnt«  and 
der  Quaiititit  erreicht  werden.  Die  gleichmäisige  Benicksichtig;niig 
beider  wird  für  uns  Deutsche  dadurch  erschwert,   dass  bei  ans  die 

'  betonte  Syfbc  stets  aach  hing  ist,  während  die  unbetonten  meist  kurx 
gesprochen  werden,  im  Griechischen  dagegen  das  Maa55  der  Sylbcn 
von  der  Betonung  unabhängig  ist  und  die  betonte  Sylbc  oft  lange 
S%1I)  n  vor  oder  nach  sich  hat«  Zu  rerhüten  ist  also  1)  dass  man 
nicht  liic  betonte  Sylbe  als  lang  ausspreche,  wenn  sie  kur^  i^t.  Man 
bemühe  sich  also  in  W.  rlern,  wie  ronro^ ,  /lo/ oc,  rciaMoq  die  be- 
tonte Sylbe  zu  schirfen  und  dabei  »loch  die  Kürze  deutlich  hören 
zu  lassen.  2)  dass  mau  nicht  eine  lange  unbetonte  Sylbe  neben  einer 
betonten  entweder  als  kurz  ausspreche  oder  falsdilich  den  Ton  auf 
jene  lege.  Man  spreche  also  Wörter  wie  avx^ownog  so  aus,  dass 
ebpn:*owohl  die  Betonung  der  ersten  als  die  Länge  der  zweiten 
S)ib€  deutlich  hörbar  wird,  ttwa  wie  in  den  deutschen  ^^  artern 
Vörfutweiif  Almottn  nnd  ähnliche.  —  Ein  ari(icrer  Lrailand,  welcher 
die  angemessene  Berücksichtigung  der  grifchi>chpn  lletonung  bei  der 
Aussprache  erschwert,  ist  der,  dass  wir  D(  utschcu  iii  der  Kegel  die 
Stammsylbe  des  Wortes  betonen,  währerui  im  Griechischtri  der  Too 
oft  auf  einer  Abtdtungssylbe  ruht.  Mao  übe  sich  daher  in  der  ge- 
Daoen  Aassprache  lolcber  griechischer  Wörter,  die  bei  grösseren  Syl- 
benumfang  auf  der  letzten  oder  vorletzten  betont  sind,  üauptsück- 
lieh  solcher,  deren  vorletzte  kurze  Sylhe  den  Accent  trägt,  wie  z. 
B«  löTovatj  rfO'i'Tjüiva*,  cidoiEc,  J-ajx^a'rT/C,  Jioylii^g  u.  ähnl.** 

Fragt  man  aber  nach  dem  tiefem  Grumle,  w  orauf  die  verschie- 
dene Setzung  des  griech.  Acceots  bernht,  warum  er  bei  mwei-  und 

•  mehrsylbigen  Wörtern  gerade  auf  dieser  oder  jener  Sylbe  seine  Stdle 
annimmt:  so  kann  freilich  die  Kenntniss  gewisser  allgemeiner  Regeln, 
die  allemal  auch  ihre  Aasnahmeo  haben,  nicht  ausreichen  zur  Erklä- 
rung. Wir  müssen  daher  ant  das  Eine  Sprachgesetz  einzugehen  ver- 
•nlatst  sein,  welches  aller  besondern  Anw  eadung  zu  Gniude  liegt,  und 

^^^romach  allmältg  diejenige  Art  der  Aussprache  und  Betonung  sich 

^Ttekkclt  und  festgesetzt  hat,  wrie  sie  dem  eiger>thümlichf n  Weben  des 
^^iäUichen  Sprachorgans  gemäss  ist,  und  das  Streben  nach  har- 
T^ber  Vertheilung  und  Gliederung  der  Lautelemente  am  mcistoa 
'^C  Hicmach  müssle  es  dm  Jtim  ^ImttiUditi  WalunJuniuig  sei% 
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iMnliA  wlf  dli  Ai?flflii^yi^  itt  CMcdu  mniltMii  l^j8MiMDy  nid  die 
ToiliaiidaicB  Aoeente  fibendl  ab  die  zarteste  Beobaditnng  der  nttm^ 
geafiiaea  Aosspraclie  in  cAennen  im  Stande  sind. 

•  Da  Ucr^Ues  anf  die  dordi  Uebuog  za  gewinnende  FeinM 
dar  WahinelunoDg  aakoauBt»  so  möge  es  mir  ?eistattet  sein,  anf  meine 
eigene  Brfdmng  midi  an  bcmfen,  Dnrdi  Yeranlaeiong  besonderer, 
Ungolstisclier  Studien  bot  sich  mir.  im  Hinbliok  anf  das  Griedlifcbe 
die  Bemerkung  dar,  dass  wohl  das  allea  IMante  nnd  dier  Flexion 
an  Gmnde  Upende  ergantoche  Gesein  anch  dem  Griechischen  Aeeeal 
xtt  Grunde  li^pen  «erde.  0ie  sogleich  ang^stelltmi  Versuche  bestä- 
tigten es  iibenaschM;  dwh  oAnmiiges  Anssptechcn  eines  Wertes 
belanscfate  ich  die  Natur  und  ted,  ivie  bei  der  genauesten  Einhal- 
tung der  Qnantitat  bald  die  eine,  bald  die  andere  Sjlbe  eine  ge- 
«issoi  Inr  einen  ÜDgeuhlea  hmm  meddiche  Attraction  aasObtti 
neislens  eine  unwiUhfirfidie »  leise  Hebung  der  Stimme  mit  «ch 
hinfhtai  eine  Seuhnng  nudich  nnr  da,  wo  «ach  der.  bekannte» 
gel  d^  Aaä  in  den  Grusw  ubergeht  Um  noch  sichier  n«  geben, 
Uess  ich  mir  von  einem  Cottegen  aar  Bestimmung  des  Aecents  nach 
Beheben  60  sdtene  piedi«  Wörter  vorlagen  und  enialh  in  sdoer 
Gegenwart  blos  mit  Hülfe  des  —  Spiegels ,  in  weldiem  ich  genau 
die  versdiiedcne  IfandsteUung  bcobaditete»  'schon  bei  einem  Erst« 
lungsversnche  drei  Viertheile  davon;  wo  idi  es  aber  nidit  eirfeth» 
fthke  yk  dann  entschieden  die  Biditigkeit  oder  Febhdt  der  grie« 
chischen  Wahmdimnag.  Denn,  wenn  unsere  Annahme  Gmad  <ha^ 
so  dachen  alleiding^  £--12  Bfinuten  nicht  unmer  hin»  um  in  sokher 
Beobachtung  denj^gen  Grad  von  Fdnheit  au  enraiche»,  der  deia 
wMiekm  LAm  d«  griedk  Spndw  allmalig  au  gewinnen  wuru 
Auch  wissen  wir  nidil,  wie  wdt  es  dne  gesteigerte  Üebong  brin- 
gen kaDD, 

Wer  nun  hiemadi  dasselbe  fuidcn  will,  der  muss  vor  Allem  ge« 
saa  die  Quantität  <|er  Sylbea  beobachten  (sie  beruht  im  Lateinischen 
und  Griechischen  auf  dersdben  phonetischen  Wahrnehmung  nod  Icanil 
bei  einiger  Uebfuig  leicht  enrathen  werden,);  wer  es  hier  fehlen  lasst^ 
dar  findet  mcntt.  Wichtig  ist  sodann  auch  die  richtige  und  genaue 
Beobachtung  der  Aussprache  bd  den  dunkeln  Vocalen  m  nnd  nj^ 
m  Unterschied  des  hellen  o  und  $,  wie  sdion  das  einzige  Bebpid 
des  ionischen  beweisst,  wenn  wir  es  ndt  ^em  gedehntem  {Ibm{ 
vergldcben;  vergldche  noXtov  und  nmXlov.  —  Spredico  wir  mit 
voller  Starke  die  erste  l^lbe  in  dttAoff,  dsivo;,  xonog,  xcolog,  ßty- . 
fu>f,  Xmcff  so  verspüren  wir  die  attraliircnde  Kraft  der  Endsylbe, 
die  kdneswegs  die  Quantität  der  andern  Sylbe  verschlingt;  wir  spu- 
ren aber  aodi,  welche  Qarte  entstehen  wiürde,  wenn  wir  es  versu- 
chen elwn  dsftAoff,  dsivo0,  nolpog,  xnl^g  et«,  an  spredbcn'^),  Vei^ 


*)  Wie  eben  derlei  oxytonirle  Wörter,  wenn  die  Quantität  der  er- 
sten l^ribe  gehörig  henrorgchohcn  wird,  besooders  geeignet  dad,  dem  Uo- 
geabtea  das  Wesen  des  griech»  Accente  deutUch  an  aadiM,  so  aMte 

87* 


4 


Digitized  by 


l^eidift  ^  v^o^    ^^•S^»  ^      Ammk  mü  dtt       Mmi  ge- 

g^lbenen  Regdi  (|.  10.  A,  2)  nicht  harmoiiift^}* 

Lckht  iit  e«  die  toondere  Wirkung  geinsser  JEndiuigai  tnf 
den  Accent  za  beobachtea,  wie  okoe  Zwdifeft  ancli  die  des  ArükeU 
sich  wabrnehmen  läitt;  s.  B.  6but ,  Slia^  layog  —  Setiagr  d^img^ 
loyoigi  9  ßolagf  mthig^  ^V^?»  4  ß^^^»  ^  m^^»  rofttf.  — 
Es  kann  wM  wmAp  was  wohl  zu  beachteo,  eine  und  dieteibc  En- 
dang  je  nach  ibitiii  ergeoischen  Verhältniss  zum  WocIfMno  wnrhic 
dentUch  wickea,  i«  B.  if  tvj^q^  if  ^vanTt  av^^^vHf  «»M^itrae- 

Vcnadit  ibmi  ci,  da  Wort,  wie  &  B»^»oA«ftofft  ^^f^eficvvc^ 
dttdi  die  nadskAemm  (kam  doidi  m  deeUaiKii ,  iO  fiUt  mb 
'  da«  s,  B*  ifoiifio)  (NB.  ^  gehörig  alt  e  geipieclieiil)  iuutcr 
irt,  all  fsoAifio*,  wo  der  Tod  ikli  wtbeilt  mid  in  der  auttkni  9^ 
eine  Mcfalife  Hcbaag  der  StioM  cii^  Niditao  a  yqa  ^m- 
ii^t  ^  ldip«|iiC  fi|(  -  «wlanct  ^«  ^«fiMic»  ^  ^  lonaBiifhaiflifnHf 
SicÜe  auf  aatepes  dtiow,  ist  und  gaits  ohäe  Grand  als  tob  «ner  Aye- 
aahM  ieredet  wird«  Dk  Spra€he  hmi  Im»  Äumakmm, 

l^on  den  DiphthoDgen,  die  iai  Griedu  getmidcD  werden»  sind  o* 
nnd  m  dicienigen,  die  sich  mit  ongemeiBer  Küiae  anai|iieciien  hm^ 


Toa  diesem  SUadpankto  am  nicht  laiad^  efaüfes  Lidit  xa  gawianea  aata 

über  den  Wortacemt  im  HehrS^dun,  Bs  wäre  nämlich  gar  wohl  mög- 
lich, <la«8  c3ie  Acccnte  abgesehen  Ton  ihrer  besondem  Bedeutunfr  für  H«h 
bung  und  Senkung  dot  Vortrags,  (worüber  Hupfeld,  Studien  und  Kritik. 
1837,  H.  4.  treffliche  Belehrung  giebt.)  —  wie  im  Griechuchen  nicht  als 
Bswhen  der  Qatatitift  beCraebtet  warasn  dirfen.  Bei  «iaer  Bpraebe,  do- 
Mn  ganze  Bildnng  nad  Flaxion  aof  den  Gesetzen  dea  Wohllauts,  ond  der 
organisch  bequemen  Aussprache  beruht,  wie  das  bei  der  Hebräischen  der 
Fall  ist ,  wird  es  sich  kaum  anders  denken  lassen  und  bestätigt  es  die 
Tradition  der  deatschen  and  polnischen  Juden,  die  z.  B.  die  Anfangsworte 
d«  Bibel  hrHehk  Mro  (ßii^st;  lesem  In  dar  Tb«t,  wie  bart  and  aeü- 
MB  geetaasen  nimmt  sich  Hr  haser  Organ  and  Ohr'a.  B.  der  Sata  aaic 

^^^.r  ^^^>  ^'^'^^  ^  Qoantitat  der  fifylben  aar  aaf  deai 
Wortende  ruht !  Soll  es  wahrschciiiHrh  sein,  dass  blosse  Endungen  so  Tiel 
Gewicht  haben  und  gleichsam  den  Stamm  des  Wort^  verschiiogen?  dass 
S«  B,  ttÄO  in  der  weichen  Uml autuiif^  rr»«^"!^  alle  seine  Quantität  ver- 
liere? —  Wir  haben  also  schon  nach  diesen  wenigen  Andeot&ngen  Grand 
genug,  anch  hier  Aoeent  vnd  <laantltit  wohl  an  anteracheiden.  Sprech« 
wir  z.  B.  ritchit  mit  einiger  Dehnnag  der  Stammsylbe,  so  wird  doch  iin> 
willkürlich  der  Vocal  der  Endung  etwas  geschärft.  Wollen  wir  in 
,  at^^  dns  Kamer  penau  so  sprechen  wie  es  in  laotet,  im  Unterschiede 
von  Patachj  welches  wir  in  /~i3.n-\  lautet,  so  wird  es  uns  nnr  dann  J<»icht 
weg  fliessen,  wenn  wir  jilschäb  aussftrechen,  wo  nicht  minder  die  Ktid- 
sylbe  ihre  Attraction  übt.  Wir  können  es  uns  dann  auch  leicht  erklareo, 
watoai  a.  B.  In  nt^ J  der  Accent  eich  ändert ,  analog  etwa  dem  grie- 
chischen iytayt.  Wie  gana  andere  ahaait  aieh  Üwnach  gelesen  der  ange^ 
lübxca  hebrüsche  Sata  auif 

^)  In  der  4.  Aosg.  ist  noeh  B.  Nr.  6,  eiao  Regel  aalgestellfey  war- 
nach  es  freilich  dciZoß,  Ösivog  etc.  heissen  mütste.  In  der  Antgah« 
Isl  dici  nnn  bericbtigl;  aar  ist  iai  Graade  nicht  fiel  dannt  gewooaen, 

«• 
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seil,  was  mit  orv,  t»,  ii  nicht  so  der  Fall  ist:  daher  sie  als  Art.  im 
Pliir.  wie  o  nnd  ^Jiichtig  angesprochen  acceiitl<7s  sind,  und  sonst 
auch  Proparoxytona  unverändert  lassen,  was  jedoch  nur  von  dem  of- 
fcHcn  Diphthongen  gilt,  nicht  von  oig  und  »ig,  die  schon  mehr  Tod 
an  sich  nehmen,  ß,  ai'{>o(ü7rot,  m'^()co7roig' ,  Xiyizai.  Das  Neu- 
trum de*!  Artikels  id  and  Ta  bringt  schon  eine  gewiMfr  gehauchte 
Schärfung  mit  sich  und  ist  daher  nicht  acceidlos. 

Für  aMe  diejenigen  Fälle,  wo  der  Acceut  ahnlich  lautende  Wör- 
ter unterscheidet ,  macht  sich  daa  cinTache  Gesetz  geltend,  dnss  der 
schwächen!,  minder  activen  Bedeataog  die  \Neichere  und  physiulogisch 
minder  energische  Art  des  Accents  entspricht^  der  stärkero  Bedeu- 
tung aber  der  stärkere  Accent;  z.  B.  o  touo^  der  AbschniU  (pnssiv), 
TO^o^,  Adj.  scfuiiidmd^  icharf^  ^r^aioTQücpog  von  wiiden  Thinen  ge- 
nährt, '&rjQLozQüqpog  wilde  Thiere  rifihiend^  o  rourcogy  die  Wendung, 
Wäse,  o  igüTiog  der  Riemen  %um  Wenden  der  Ruder  (jenes  roelir  gei- 
stig, dieses  physi^rli  gcfasst).  So  mag  auch  das  Feste  und  Ruhende 
im  Substantiv  im  Vergleich  mit  dem  Adj.,  das  schon  detn  Bewegea 
und  Regen  des  VerbalbegnflCi  näher  steht,  als  das  Schwächere  gelten, 
lind  beziehungsweise  mit  dem  schwächere,  d.  h.  möglichst  passivge- 
wählten  oder  physiologisch  naheliegenden  Accent  belegt  werden,  z. 
B.  0  äfnog  die  Schulter,  w^ogy  ro/i,  hart,  (^raumm,  6  To^og»  dat 
tSchnitzmeaer,  ropo^  durchdringerid.  (Beides  \on  niiooa).  — • 

Uebrigens  wird  es  eine  Frage  seyn,  ob  es  passend  ist,  den  Ac- 
cent als  ,,die  Betonung**  diies  Wortes  darzustellen,  indem  es  dem 
Deutschen  wie  angelhan  ist ,  sich  die  Betonung  als  Prosodie  zu  den« 
ken;  eine  Sylbe  hat  den  Ton,  oder  sie  ist  betont,  heisst  ihm,  sie  Iti 
mit  einiger  Quantität  hervorzuheben.  Hierauf  und  auf  der  häußgeif 
VerwechseUing  im  Aussprechen  (da  man  z,  B.  noXifiOv — polehmu  liest, 
«las  £  so  lang  oder  länger,  wie  das  ganze  iibri^^e  AVürt!)  beruhen  die 
oeneriichen  Angriffe  von  Kapp  (Physiologie  der  vSprache.  S.  278.  ff.)> 
der  den  Accent  In  dem  (vorausgesetzten)  Conflict  mit  der  Quantität 
als  etwas  Ungeräumles  ond  Sinnlosei  abvveii»en  za  müssen  glaubt.  £s 
wird  daher  gerathener  sein,  das  sehr  bezeichnende  Wort  jiccaA^  ac- 
€aUuiren^  —  zum  Gebrauch  für  Schüler  vorzozieheu. 

Da  unsere  deutsche  Sprache  in  Beziehung  auf  den  Accent  man- 
'ehcrlei  Analogien  bietet,  so  mag  es  zur  weitern  Verplan digung  dteoen, 
wenn  wir  hier  noch  eine  Reihe  von  Beispielen  hersetzen,  die  v\ir  zur 
Beobachtung  des  Unterschieds  der  Quantität  und  des  Einflusses  gewis- 
ser Endungen  —  den  griechischen  vog,  xog,  uog  entsprechend  —  But 
Accenten  bezeichnen  (v«rg!-  y.oivog^  ^v^ixoj,  äio^^i 
Thellen      Frendigkeit   Königia  i 
«ostheileB  J^elkett  FQrst^ 
fliditeft     SdiSiiMt  jmdaiä 
JwMd      TiSAäk  HMoriM» 

Vürtritt       (uroild»  K(>nigthuai 
BdiuUcliuli  kioderlus      «iirdok^  h^adeba 
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Vorschub     schrnmlde     kr  handelt  nirht  würdelos, 
HSndschl^  Hindemiss    dem  Heldentbuine  aichl  fr^mdl. 
^  VOrschiäg  Ffnstermss 

Mau  vergleiche  nun  z.B.  mit  Heldentht'me  etwa  noXEuov  und  ver- 
theile hiernach  den  Wortaccent,  den  man  sich  so  wenig,  als  die  Quan- 
tität blos  als  Länge  oder  Kürze  zu  dejBkea  hat^  da  zwiscbeo  Böden 
maocht^rlei  Stufen  za  beobadtten  iind.  * 

MkuigoL   '  Wocker. 


Probe  einer  Ueberseizung  der  Geschichtsb.üchcr 

des  T.  Livhis. 

,  (Fortseiztiiig.) 

23.  Buch.  4l,Cfip.  "\  or  Allem  machte  die^e  Schlacht  glänzend 
und  denkwürdig  die  (iefangennehmun^  Hasdrubalä,  desFeldhaiiptmanne;», 
desgleichen  des  Hanno  und  Mago,  zweier  edlen  Carlhager.  Ma^o,  üuj 
dem  ßarcinischen  Geschiechte  ,  war  dem  Hannibal  Uibe  \er\%aiidt; 
Hanno  der  Urheber  <les  Aufstandes  der  Sardinier  oiid  unzw  ritVlliaft 
der  Anstifter  dieses  Krieges,    Aber  auch  die  Anfiihrcr  der  Sardiaier 
brachten  durch  ihr  Elend  diese  Schlacht  nicht  minder  in  Ruf.  Denn 
4er  Sohn  des  Hampsicora,  Hiostus,  fiel  im  Treffen,  und  als  Hampsi- 
COfa,  mit  wenigen  Heitern  fliehend,  in  seiner  Bedrangniss  obenem  den 
Tod  des  Sohnes  erfuhr,  nahm  er  des  Naclits,  damit  nicht  Jemandes 
y^**^cnkanit  das  Vorhaben  hindere,  sich  sell)st  das  Leben.  Den 
iibrigen  diente  die  nämliche  Stadt  Cornns,  wie  früher,  zum  ZuHuchts- 
erte;  aber  Manb'us  griff  dieselbe  mit  seinem  siegreichen  Heere  an  und 
Mbm  sie  nach  wenig  Tagen.    Nun  ergaben  *icli  auch  die  andern 
ÄäÄe,  welche  zum  Hampsicora  und  den  Puniern  abgefallen  waren, 
«nd  fteliten  Geiseln.    Nachdem  er  ihnen  Geld  und  Getreide  aufer- 
ligt,  nach  eber  jeden  Kräften  oder  Schuld ,  führte  er  das  Heer  nach 
Carales  zurück.  Als  er  hier  die  Kriegsseti  iffe  in  See  gelassen  und  den 
Knegsmann^  weldien  er  mit  sich  zugeführt,  an  Bord  gebracht  hatte, 
itgell  er  nach  Rom,  meldet  den  Vätern  die  Bezwingung  Sardiniens 
«od , fiberliefert  das  Geld  den  Quästoren,  das  Getreide  den  Aedileo,  * 
die  Cefengenen  dem  Prator  Q.  Fulvins.  —  Zu  derselben  Zeit  fuhr 
der  Prätor  Titus  Otacilins  mit  einer  Flotte  von  (mizi^  Schiifen  von 
liljbanm  nach  Afrka  hinüber  und  verwüstete  das  Carthagiscbe  Ge- 
^lÜeL    Als  er  aber  voo  dort  nach  Sardinien  steuerte,  wohin  dem  Ge- 
nwhte  nach  Ha^drubal  von  den  Balearen  vor  Kurzem  übergesetzt  warj^ 
begegnete  er  der  nach  AtVica  zuriickgehenden  Flotte  und  nahm  nadb 
enieai  leichten  Gefechte  auf  Iinher  See  sieben  SchiÜ'e  nebst  ihrer  Be- 
Manong;  die  übrigen  warf  die  Furcht  gleich  einem  Stnrme  überallhin 
er«  "~  Gerade  in  diesen  Tagen  landete  auch  Hamilcar  mit 
Von  Carthago  zur  Ergänxong  gesendeten  Kriegslettte%  Elq^hantcB 
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■id  LcbMoritteki  n  XiOcrL  mftriclmiB  m  überiUlen»  fohfle 
Appios  Cbad»» mlcr  dem  Yoigdbcn:  die  Phiviiiz  unfthreii  so  wottcoi 
•ii»  Hter  Mdi  aach  McsMom  and  ^tate  mit  der  Floth  noch  Locri 
Iber.  Doeb  adion^  war  Haadkar  von  liier  zam  Hanno  In's  Bmttbcba 
anigebrochcn  nnd  die  Locrer  Tendilatsea  den  Hörnern  ihre  Thore.  , 
Appiasi  der  bei  gmacr  Anatrengaog  nidita  Tolibfiadit,  ging  iumIi  Mes- 
aana  anrnck.  ~  in  deaielbea  Sonuner  that  Bfaredlds  ans  Nola,  wel- 
che« er  betetet  Melti  binfige  Streiiiage  iiudas  Gebiet  der  Hirpiner 
nnd  der  Samniten  von  Ctadinm  and  verwüstete  AUce  dennasMii  ndt 
Scbwecdt  nnd  Fener,  daas  er  in  Saarnjant  da»  Andenken  an  die  alten 
Drangsale  erncncrte» 

42«  Capw  Daber  wnrden  sofort  von  beiden  Volkeni  an^^eidi  Ab- 
gaardnete  an  ilen  Hawdbal  gesendet,  weiciba  den  Ptanier  also  anref 
deten:  „Feinde  des  Bomischen  Tolks,  Hannibain  waren  wir  Anfbiga 
för  ans  allein)  so  lange  onsere  Waffen,  nnsere*Krifte  «ns  m  scbütaen 
vennocbtea.  Ab  wir  dMsen  nicbt  mehr  tränten^  scUossen  wir  nns  dem 
Könige  Pjnrrbns  an ;  von  ihn  aber  verlassen,  machten  wir  nothgedmn- 
gen  Frieden  and  verharrten  in  demsetben  beinahe  fünfzig  Jahre  lang 
Ns  lu  der  Zat,  da  du  nach  Italien  kamst.  Nicht  sowohl  deine  Tapfer- 
kcit  nnd  dein  Glück ,  ab  deine  attsnekmeode  Leutseligkeit  und  Güte 
gegen  ani ere  Mitbürger^  die  du  ans  aas  der  Gefangenschaft  zurück« 
schicktesti  hat  ans  dir  abo  verbanden,  dass,  so  bnge  da,  unser  Freund, 
Übst  und  wohlbehalten  bist^  wir  weder  das  Romische  Volk  noch  auch 
selbst  den  Zorn  der  Götter  (wenn  so  zu  reden  nicht  Frerel  ist)  furch- 
ten« Doch  wahrlich  K  nicht  blos  da  da  wohlbehalten  nnd  Sieger  bis^ 
aondern  in  dcfpier  Gegenwart  (dn  konntest  ja  das  Wehklagen  unse* 
ter  Gattinnen  und  Kioder  beinahe  hören  und  die  brennenden  Haaser 
sehen)  sind  wir  in  diesem  Sommer  mehrmab  so  verheert  worden,  dass 
M*  Marcellus,  nicht  Uannibal,  belGnmae  gesiegt  su  haben  scheint  und 
dass  die  Römer  höhnen :  du  seiest,  nttf  an  Einem  Stiche  kräftig,  nach* 
dem  du  den  Stachel  stecken  lassen,  erstarrt.  Dorch  hundert  Jahre 
fast  haben  ^r  mit  dem  Römischen  Volke  Krieg  geföhrt^  weder  von 
einem  fremden  Aoführer  noch  Heere  anterstützt,  ausser  dass  zwei  Jahre  ' 
Ing  Pjrrhus  mehr  darch  onsere  Streiter  seine  Macht  verstärkt,  aU  mit 
aeiner  Macht  nns  vertheidigt  hat.  Ich  will  nicht  mit  unsenn^ Glücke 
prahlen:  dass  zwei  Consuln  nnd  awd  Consahriscbe  Heere  von  uns 
dnrch'i  Joch  geschickt  worden,  nnd  was  etwa  sonst  far  ans  Erfrei»- 
liches  oder  Rühmliches  sich  zngetragen,  ^Aher,  %va8  unS*  damals  Haitea 
nnd  Widerwärtiges  betroffen  hat,  können  wir  mit  geringcrm  Unmothe 
erzählen,  ab  was  uns  heute  begegnet.  Grosse  Dictatoren  mit  ihren 
Obemten  der  Ritter,  je  zwei  Consoln  mit  awei  Consularischen  Heeren 
betraten  unser  Gebiet;  nach  zuvor  eingesogener  Kundschaft  nnd  auf- . 
gestelltem  Rückhalte  und  in  Schbchtordnang  führten  sie  zum  Plündern, 
lelat  sind  wir  die  Rente  eines  einaigen  Proprittors     und  einer  selbel 
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zum  Schatze  Nolas  geriogen  Besatzang.  Sthon  dordilaafen  sie  nicht 
einmal  Rottenweise,  sondern  wie  Strassenräuber  unser  ganzes  Land, 
sorgloser,  als  wenn  sie  im  Römischen  Gebiete  streiften.  Die  Ursache 
aber  ist  die:  weil  du  uns  nicht  vertheidigst  und  unsere  Jugend,  die, 
wenn  sie  zu  Hause  wäre^  uns  schützen  würde,  sämmtlich  unter  deinen 
Bannern  dient  Ich  müsste  weder  dich  noch  dein  Heer  kennen,  wenn 
ich  nicht  glauben  sollte,  dass  es  dem,  von  welchem  ich  so  viele  Romi* 
•che  Schlachtheere  geschlagen  und  niedergestreckt  weiss,  ein  Leichtes 
sei,  unsere  zerstreuten  Plünderer  zu  übermannen,  die  in  Aoflosaog 
umherstreifen,  wohin  jeglichen  die«  wenn  gleich  eitle  Hofifnong  auf 
Beate  zieht.  Schon  einer  Handvoll  Numider  müssen  sie  zur  Beute 
werden,  und  die  gesendete  Hülfsmacht  wird  sie  uns  und  zugleich  Nolm 
wegnehmen,  wenn  du  anders  diejenigen,  welche  du  des  Bündnisses  mit 
dir  würdig  gehalten  hast,  deines  Schatzes  nicht  unwürdig  acblcit^ 
nachdem  du  sie  in  Obhat  genommen." 

43.  Cap.  Darauf  antwortete  Hannibal:  „Die  Uirpiner  und  Sam- 
Diten  thäten  Alles  auf  Einmal;  sie  meldeten  ihre  Lafälie,  bäten  oa 
Hülfe  und  klagten,  dass  sie  unvertheidigt  und  vernachlässigt  waren. 
Sie  hätten  aber  erst  melden,  dann  um  Hülfe  bitten ,  zuletzt ,  wenn  sie 
diese  nicht  erlangt,  da  erst  klagen  sollen,  dass  sie  vergebens  um  Bei- 
stand angefleht.  Er  werde  sein  Heer  nicht  in's  Hirpinische  oder  Sam- 
nitische  Gebiet,  um  sie  nicht  gleichfaUs  zu  beschweren,  sondern  in  die 
nächste  Gegend  Römischer  Bundesgenossen  führen  und  durch  Plün- 
derung derselben  nicht  nur  seinen  Kriegsmann  bereichern,  sondern 
'  auch  die  Femde  mittelst  Einschüchterung  weit  von  ihnen  entfernen. 
Was  den  Römischen  Krieg  anlange,  so  wolle  er,  wofeoi  die  Schlacht 
am  Trasimenus  die  am  Trebia,  und  wofern  die  Schlacht  bei  Cannae 
die  am  Trasimenus  an  Rufe  übertreffe,  selbst  das  Andenken  an 
die  bei  Cannae  durch  einen  noch  grössern  und  herrlichem  Sieg  ver- 
dunkeln.*' Mit  dieser  Antwort  und  ansehnlichen  Geschenken  verab- 
schiedete er  die  Gesandten.  Nachdem  er  eine  massige  Besatzung  auf 
Tifata  zurückgelassen  hatte,  brach  er  mit  dem  übrigen  Heere  auf  und 
ging  gerade  auf  Nola.  Dorthin  kam  auch  Hanno  aus  dem  Bruttischen 
mit  der  von  Carthago  zugeführten  Ergänzung  und  den  Elephanten. 
Nachdem  er  sein  Lager  nicht  weit  davon  aufgeschlagen,  zeigte  sich 
beim  Nachforschen  Alles  ganz  anders ,  als  er  von  den  Gesandten  der 
Bundesgenossen  vernommen.  Denn  Marcellus  tbat  nichts  so,  dass  man 
sagen  konnte:  er  habe  sich  dem  Glücke  oder  blindlings  dem  Feinde 
^  überlassen.  Nach  Erkundung,  unter  starker  Bedeckung  und  bei  siche- 
rem Rückzüge  war  er  auf  Beute  gegangen  und  hatte  Alles,  als  ob 
dem  Hannibal  gegenüber,  behutsam  und  vorsichtig  angeordnet.  Jetzt, 
sowie  er  des  Feindes  Ankunft  merkte,  hielt  er  seine  Schaaren  innerhalb 
der  Mauern  und  befahl  den  Nolanischen  Senatoren:  auf  den  Wällen 
umherzugehen  und  Alles  rings  zu  erspähen ,  was  bei  den  Feinden  sich 
begebe.  Von  diesen  ladet  Hanno,  nachdem  er  dicht  an  die  Mauer 
gerückt ,  den  Herennius  Bassus  und  Hirius  Pettius  zu  einer  Besprc- 


ung  ein  und  redet,  als  sie  mit  Erlaubniss  des  Marcellus  hinausge- 
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gangen,  sie  durch  den  Dollmetscher  an.  Ei*  erbebt  des  HaDDibals 
Ttpferkcit  uad  Glück,  tritt  des  Römischen  Volkes  Hoheit,  als  mit  den 
Kräften  alterod,  in  den  Staub:  „Wären  sie  aber  auch  einauder  gleich, 
wie  sie  ehemali  gewesen,  so  müssten  doch  Leute,  \\  elche  erfahren  hat- 
ten: wie  läatig  die  Römische  Herrschaft  für  die  Bundesgenossen  und 
•  wie  gross  die  Leutseligkeit  des  Haiinibal  sogar  gegen  alle  Gefangenen 
Italischen  Stamme:»  gew^en,  die  Puiiische  \'crL)iriduiig  und  Freundschaft 
der  Römischen  vorziehen.  Wenn  beide  Cnnsuhi  mit  ilircn  Heeren  bei 
Noja  stünden,  würden  sie  gleichwohl  dem  Hannibal  so  wonig  gewachsen 
sein,  als  sie  es  bei  Cannae  gewesen;  geschweige,  das^  Ein  Prätor  mit 
wenigen  ond  neuen  Kriegsleuten  Nola  schützen  könne.  Sie  selbst  seien 
mehr  als  Hannibal  dabei  betheiligt,  ob  er  Nola  durch  Sturm  oder  Ueber- 
gäbe  nehme.  Denn  nehmen  werde  er  es,  wie  er  Capua  nnd  Noceria 
genommen;  den  Unterschied  aber  zwischen  dem  Sdiicksale  Capua'a 
wdA  Nnemi's  wussten  die  Nolaner  am  besten,  da  sie  beinahe  in  der  ' 
Mitte  ligeii»  Br  wolle  aidit  ^otber  aegen,  was  der  erstürmten  Stadt 
.widerfahren  werde,  sondern  lieber  dalor  bürgen,  dass,'wenn  sie  den 
HueeUna  Momt  der  Besatzung  nod  Nola  übergeben ,  kein  Anderer 
ab  iie  Mdbft  die  Bedingung  vortcbidbca  aolle,  unter  der  aie  mit 
Hannibal  In  Verblndnng  nnd  Fienndadttft  treten  wetttn.^ 

44«  Cap.  Oaraof  antwortete  Hcren^nt  Bataui:  Jahre* 
■chon  beitebe  swiadien  dein  Romiscben  und  Nolanladicn  Yolke^Freond- 
•chully  und  Jkeiaes  ton  beiden  gereae  derselben  bia  auf  den  btntigen 
Teg.   Hatten  iie  aber  nnt  dem  Glucke  xagldi&  die  Treue  wechMlD 
.aolien»  to  sai  et  in  dieieB  Wechad  bereits  zu  spät   Denui  wirca 
de  WÜiena  gewesen  sich  den  Hannibal  n  ergeben,  so  hatten  sie' 
Une  Bondsdie  Besatiung  herbdrufen  müssen-,  so  aber  jei  mit  de- 
nen, weldie  m  ihrem  Sduitae  gekommen,  ihnen  nidit  nur. Alles  ge- 
ndn,  sondern  werde'  es  aaeh  bis  ans  JMe  bleiben/*   Diese  Unter- 
tednng  benahm  dem  Hannibal  die  Hofbung,  Nola  dnrdi  Venath  m 
gewinnen.   Also  umringte  er  die  Btadt,  um  gleicbsdtig  von  aUen 
Misn  die  Mauern  anzugreifen.  Als  Maredlas  ihn  an  die  Walle  vor-     '  ^ 
rSdm  sah,  stellte  ier  das  Treffen  innerhalb  des  Thms  «id  biuck 
mit  grossem  Lärme  heraas.  Mdhrere  wurden  im  ersten  Angriffe  ter- 
wint  und  erschlagen ;  denn,  ab  man  um  die  Kampftnden  sich  sdiaaite 
und  an  Kräften  einander  es  gfeich  that,  begann  ein  grimmiger  Kampf ' 
und  wäre  denkwürdig  wie  wenige  geworden,  hatte  nlcbt  dn  unter 
gemitifcm  Slorme  sich  er<;Ie98ender  Platiregcn  die  Klbplenden 
trennt   Nadnlcm  amn  an  diesem  Tage  dn  massiges  Gefecht  geSe* 
ÜMrt,  dber  den  Math  gereiit  hatte,  zogen  sich  die  Börner  b 
Stadt,  die  Fteier  in  ihr  Lager  inrikk.   Doch  wuren  von  den  Pn- 
jucn,  wdche  der  ernte  Ausfiril  abcirasdit,  nidit  weniger  ds  vierbua- 
dek  gdbHen,  von  des  Römern  funfdg       Der  Begcn  hidt  umm- 
terbrodien  an,  die  ganze  Nacht  hmduidi  bis  nur  dritten  Stande  des 
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Cap.  Die  Sddwkt  wv  simfdUl; 
die  Anfifarer  und  kaapücii  die  Kriegilflitc 
heiMt  iie  ioTdie  cbegetCcni  Benrgten,  vor  wtm%  Tagea  * 
V<:rjagtenj  im  ▼ori^  Jahre  gleickfrU»  oater  icnwr  AafilMm^^^jHK 
■it  aadcra  Krj<'g'Vfr  k^-,  vod  Nola  AbgetrieboMS  eMri^sea.-  J|!b^ 
alle  wireo  ioi  Treflen^  pländerad  streiften  sie  in  Linde»  BS»  Wir 
kampfteij,  wären  encblaflft  dorch  Camputsciie  Schwalgewi»  'wmtk 
Weise  nnd  Hören  nnd  j<'glicber  Ansscfawdfnog  den 
lang  »lifgeneben.  Dafain  sei  jene  Kraft  and  Frisde, 
die  Stärke  der  Leiber  and  der  Seelen,  womit  sie  dioi 
Pyrenatscbcn  Gebirges  und  der  Alpen  übcrstiegett;  die 
jener  Bfaoner,  kaani  die  WalTen  nod  die  eigenen  Glieder 
^  pcad)  kämpften  noch.  Oapoa  sei  liir  flannibal  ein  CnnnM-  ^_ 
doft  sei  die  kriegerisdie  Tapferkeit,  dort  die  kriegsmianiecheM^ 
dort  der  Bakm  der  vergangenen  dort  die  Hoffnung  dto  tf^- 
künftige  erbscben.««  —  Wihrend  Maredlos»  dies  den  FeMp 
werfend»  den  Hotk  seiner  Kriegs leate  aoAicktetet  sdialt 
noch  viel  schwerem  Vorwürfen:  Dieselben  Waffen  nnd 
erkenne  er,  welche  er  am  Trebia  nnd  Trasimenns,  inletat  M 
nae  gesehen  nnd  gehabt;  aber  einen  andern  Kriegsn 
habe  er  ins  Winterlager  nach  Capoa  geluhrt,  einen  andern  fMi'4ait 
heraijsgr  fijhrt.  £inen  Romischen  Legaten  and  den  Kampf 
sigen  Legion  sammt  ihrer  Bandesschaar  haltet  ihr  kaom  nril 
Anstrengniig  ans:  lAr,  mit 'denen  zwei  Consularische  Heera 
men  es  niemals  aofgenonuaen  f  Hit  nengeworbenem  Krtegivolh4& 
Nolanem  als  Nacbhat  neckt  ans  Bfarcellus  schon  lom  ai^eiten 
ungestraft?  Wo  ist  j^ner  neoe  Kriegsmann,  der  dem  voik  ~ 
herabgerissenen  Coosol  Cajos  Flaminius  den  Kopf  abhieb  f  Wo 
der  den  Lucios  Paollus  bei'  Cannae  tddtete?  Ist  das  Scbwerdl  jnliPt 
stumpf?  Oder  starren  die  Hän|le?  Oder  welch  anderes  Wunder*  gilt 
'  CS?  Die  ihr  gewohnt  wäret:  Wenige  Viele  au  besiegen,  ihr  lerntet 
*it  kaom  Viele  Wenigen  Widerstand.  Rom  erobern  an  woBeSi 
*B  euch  Jemand  hinführe,  prahltet  ihr  Zongenheldea«  'Xkukg 
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habt  ihr  eine  leichtere  Änfgnbe.   Hier  will  ich  eure  Kraft  und  Tapfer* 
keit  rrproben.    Erobert  Noia,  die  Freisladt,  vou  keinem  Flusse,  kei- 
nem Metre  geschützt.    Von  hier  werde  ich  euch,  beladen  mit  Beute 
und  Siegesgewinue  aus  der  so  reichen  bi&d^  entweder  iiihren^  wo*' 
l^itt  ihr  wollt,  oder  euch  folgen.** 

46.  Cap.  Doch  weder  pote  noch  böse  AVorte  fruchteten  den 
Muth  zu  stärken-    Ais  sie   von  alleu  Seilcu  geworfen  wurden  und 
I  den  Römern  der  Math  wuchs,  indem  nicht  allein  der  Anführer  er- 
munterte, sondern  auch  die  Nolaner  durch  Geschrei,  den  Anzeiger 
ihres  BeifnlU,  die  Kampfhist  beteuerten  ,  da  kehrten  die  Pimier  den 
Kucken  und  wurden  ins  Lager  getrieben.    Obgleich  die  R  »mischen 
Kriegslente  dies  zu  stitrmen  wi'inschten,  führte  Marcellus  sie  nach 
Nola  zurück,  unter  grosser  Freude  und  GlGrkwiuischung  sogar  der 
Gemeinde,  welche  vorher  den  Puniero  holder  gewesen  war.  Der 
Feinde  wurden  mehr  als  fünftausend  an  diesem  Tage  erschlagen, 
sechshundert  gefangen  und  neunzehn  Feldzeichen  nebst  zwei  Eie- 
pbantcn vier  waren  in   der  Schlacht  getödtet.    V  on  den  Ki^mem 
bheben  nicht  völlig  taosend  Mann.    Den  folgenden  Tag  verNvandte 
man  bei  stillschweipjender  Waffenruhe  zu  Beerdigung  der  beiderseits 
in  der  Schlacht  Erschlagenen.    Marcellus  verbrannte  die  erl^cnteten 
Küstungen  der  Feinde,  wie  er  dem  Vulcanos  gelobt  hatte.  Drei  Tage 
nachher  gingen,  vielleicht  aus  irgend  einem  Grolle  oder  aus  HotFiinng 
besserer  Behandlung  im  Dienste,  zwulf  hundert  zwei  und  .«vichenzig 
Reiter,  theils  Numider  theils  Hispanier,  zum  Marcellus  über.  Die 
Romer  machten  von  ihrer  Tapferkeit  und  Treue  in  diesem  Kriege 
mehrmalä   Gebrauch.    Nach  dem  Kriege  wurde  deu  Hi^pauiern  in 
Hispanien,  den  NumiderD  iu  Äfrica  zum  Lohne  ihrer  Bravheit  Land 
gegeben  *).  —  Nachdem  Hannibal  den  Hanno  nebft  dem  Heere,  wo- 
mit er  gekommen  war,  von  Nolii  ius  ikuttijche  zunickgeschickt,  zog 
er  ins  VVinterhiger  Apullens  und  setzte  sich  um  Arpi.  Ali  Q.  Fabius 
borte,  dass  Hauuibal  nach  Apulien  aufgebrochen,  &diafflle  er  Getreide 
▼oo^Nola  und  Neapoli«  ins  Lager  oberhalb  Suessula,  kraftigte  das- 
selbe durch  Verschanzungen  und  Hess  eioe  Besatzung  zurück,  welche 
stark  genug  wäre,  den  l^latz  während  des  Winterlagers  %n  behaup- 
ten-, dann  verlegte  er  sein  eignes  Lager  naher  an  Capua  nnd  ver- 
wüütete  das  Campanische  Gebiet  mit  Schwerdt  und  Feuer,  bis  die 
Campaner  sich  genötiiigt  sahen,  obgleich  sie  ihren  Kräften  nicht  son- 
derlich trauten,  aus  den  Thoren  zu  riicken  und  vor  der  Stadt  im 
Freien  ein  Lager  zu  befestigen,    Sie  hatten  sechstausend  Mann  Be- 
^vafinete;  das  Fussvolk  taugte  nichts,  mit  der  Reiterei  vermochten 
sie  mehr;  daher  neckten  sie  den  Feind  mit  Heitergefechten.  Unter 
den  vielen  vornehmen  Campanischen  Bittcm  befand  sich  Cerrinuö  Ju- 
belhus  mit  dem  Beinamen  Taurea.    Er  war  zugleich  römischer  Bür- 
ger nnd  von  allen  Campanem  bei  Weitem  der  tapferste  Ritter^  so 
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dasSj  Tvie  er  noch  bei  deo  Konrern  cllente,  der  einiige  Römer  Clau- 
dius Äsellus  ihm  »n  Ritternihm  gleich  kam.  Damals  nuo  *)  fragte 
Tnurea,  als  er  lange,  mit  den  Aogen  sp?\hend,  an  der  Feinde  Ge- 
schwadern auf-  und  abgeritten  und  emilich  Stiüe  erfol<;t  \sdT:  ,,wo 
Claudius  wäre,  und  warum  er,  da  er  doch  so  oft  in  Worten  iiber 
d.eo  Vorzug  in  der  Tapferkeit  mit  ihm  gestriltun,  nicht  da^  Sch\Nrrdl 
entscheiden  lassen  und  erlauchte  Waffeobeute  all  Besiegter  gebea 
oder  als  Sieger  nehmen  wolle?** 

47.  Cap.  Wie  dies  dem  Asellos  ins  Lager  gemeldet  wurde, 
Dahm  er  sich  nur  so  vie)  Zeit  ^  um  bei  dem  Consul  anzufragen :  ob 
er  »ich  ausser  dem  Güede  mit  dem  herausfordernden  Feinde  schla- 
gen dürfe?  griÜ  mit  aeiner  Erlaubniss  sofort  zu  den  Wair«?n  ,  ritt 
vor  die  Posten  hinaua,  rief  den  Tanrea  heim  Namen  und  Uil  ihm 
Zweikampf  an,  wo  er  wolle.  Schon  ^va^en  iHe  Riimer  z^lilreicli  hin- 
ausgegangen diesem  Kampfe  zuzusehen,  und  auch  die  Campaner  er- 
füllten nicht  nur  den  Lagerwall,  sonders  auch  die  Mauern  der  Stadt 
als  Zuschauer.  Ab  beide  noch  vorher  dtrrch  kecke  Reden  die  Sache 
gehoben,  gaben  sie  nach  eingelegter  I^nze  den  Pferden  die  l^oreo; 
danu  auf  dem  freien  Platze  eimiiMlcr  ausweichend,  zogen  sie  den 

^  Kampf  ohne  Verwundung  in  die  Länge.  Da  spricht  der  Canopaner 
sum  Romer:  „das  wird  ein  Streit  der  Rnsse  nicht  der  Ritter,  weoa 
wir  nicht  vom  Fdde  in  diesen  Hohlsvcg  hinabreiten.  Dort,  wo  keia 
Raum  zum  Schwärmen  ist,  oauss  ei  zum  Nahgefecht  kortmcD."  Fast 
ehe  jener  ausgeredet,  setzte  Claudius  in  den  Weg  hinab.  Taorea, 
mit  Worten  kecker  als  mit  der  fhat,  rief:  „Ei  nicht  doch  mit  dem 
Wallach  in  dm  Graben  ♦*)**,  was  nachher  zum  Bauern -Sprichwort 
wurde.  Nachdem  Claudius  im  Wege  ***)  weit  hinabgeritteii  ohne  dem 
Feinde  zu  begegnen,  sprengte  er  wiedrr  hinaus  aufs  FeUi,  scheltend 
auf  die  Feigheit  des  Feindes  und  kehrte  unter  ^nx;?!  m  Jübel  und 
Gliickwiinschen  ins  I^ger  zurück.  Diesem  H!tterkamj)re  iTii^f^n  rinige 
Jahrbücher  nodi  Etwas  (ob  Wahres,  bleibe  Jede«  Urt lieile  auheirj^re- 
sIcHOt)»  wenigsten»  Wunderbares  hinzu:  Als  ninnhch  Ciaiul  iis  den 
nach  der  Stadt  fliehenden  Taurea  verfolgte,  sei  er  in  das  oilüe  Tbot 
der  Feinde  eingeritten  und  durch  das  andere,  während  die  Feinde 
über  das  Wunder  gestaunt,  unversehrt  entkommen. 

48.  Cap.  Fortan  hatte  man  Hulie  im  Standiager;  ja  der  Con- 
sul veriegte  dies  sogar  zurück,  damit  die  Camjmner  <iie  Saat  bestel- 
len könnten,  und  tastete  die  Campanische  Fehimark  nicht  eher  an, 
als  bis  die  Saaten  schon  &o  hoch  im  Halme  waren  ,  daü  man  s^e 
zum  Futter  gebrauchen  konnte.  Dies  >chai]1e  er  ins  Cfeudisthe  La- 
ger oberhall)  Suejsula  und  erbaute  dort  W  interhutteu.  Dem  Pro- 
coDäui  M.  Claudio«  geboth  er,  au  Noia  die  zur  Beschütaung  der 

'  ■  —  I 

^  Tone  Tarnt  «tc  «H  B.  WdkL 
**)  caaiberiM  in  feiMau 

efl  TIS  mit  Perironinji, 

i)  fmm  9€rm  «ily  a.  e»     «it  d«n  Uerien  krejfaiig  nd  Bekker. 
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kol«  aber  lüdi  Bom  sn  eotlaiteii,  damit  sie  des  BusdeigaMMea 
keiae  Laif  «nd  dem  Staate  kciae  Kottan  laadifeB*  Nachdem  audi 
Tiberioi  Gfaccbai  ealiie  Legioneo  toq  Caaiaa  oadi  Laoeria  lo 
ApoUcn  gefubity  idnckttt  er  tob  dort  den  Piitor  Mariai.yalertai 
eannt  iaa  Heere»  wekbei  er  n  Loceria  gebabt,  naA  Btaadailaai 
mit  dem  Befeble:  die  Kaste  dee  SalleotfaiiKbea  Gebiete  av  decken 
aad  .auf  PbtUppiift  «ad  des  MacedoinicbeD  Krieg  Acbt  aa  babeii» 

Za  Aaagaoge  des  Somme»«  demen  Begebaibeiteo  wir  craibl^ 
kam  Beliebt  too  deii>Scipioneii»  Pabliae  and  Cnew:  welcb  greme  and 
irie  glucUicbe  Tbaien  «e  ia  Hivpaniea  TeUbiadit;  dam  et  jedock 
ao  Geld  aar  Lobaaag«  deegleicfaea  ao  KleidaDgictScken  aad  Ge* 
treide  lir  das  Heer,  den  Scdeaten  aber  aa  ÄOaa  feMe«   Wae  deo 
JBoid  anlüge^  wfirden  sie»  falls  die  Scbatikammer  asvmiogeod  ad, 
aaf  Mittel  deakeO)  ibo  tob  den  HispaBieni  an  entnehmen;  das  Ueb- 
.  fige  aber  müsse  man  schlechterdings  von  Born  senden,  sonst  lasse 
siä  weder  das  Heer  noch  die  Provina  halten.  Nach  Vorlesang  des 
Berichti  war  anch  nidit  Einer,  der  nicht  die  IVahrhdt  der  Anga? 
ben  and  die  BilHgfceit  der  FotdenuigeB  aneikaaBt  hüte;  aber  ea 
drängte  sich  ihnen  die  Fkage  auf:  wie  grosse  Heere  an  I^hd  und 
snr  See  man  nnterfaalten,  nnd  welch*  grosse  neoe  Flotte  man  aachsICBS 
bescbsfien  müsse,  faUi  der  Macedonisdie  Krieg  aosbracbe.  SicUieB 
nnd  SardUueni  wdcbe  vor  dem  BMege  Steuern  eingeliefbrt,  ernähr- 
ten kaum  die  dortigen  Besatsnngeo.  .  Die  Kotten  worden  ledigÜck 
eon  den  Abgaben  b^tritten;  allein  tfaeilt  sei  die  Zahl  der  Stenern-, 
den  durch  die  so  grossen  Niedeilagen  der  Heefe  sowohl  am  Tiast- 
■tenischen  See  als  bei  Cannae  an  sidi  Teriingert,  theils  wiirden  die 
weolgen  noch  Uebrigen,  wenn  man  sie  mit  vielfadier  Steuer  be- 
schwere, dordi  ein  anderes  Elend  za  Grunde  gehen.  Sei  daher  der 
/Staat  nicht  durch  Darlehn  zu  balti'n,  —  durch  eigne  Bfittd  werde 
er  sich  nicht  halten.    Der  Prätor  Fulvius  müsse  in  der  Versammlong 
asilreten^  dem  Volke  die  öffootlicbe  Nolh  darstellen  nnd  diejenigen, 
welche  durch  Pachtungen  ihc  Vermögen  gemehrt,  auffordern,  dem 
Staate,  durch  den  sie  reich  geworcicn,  auf  Zeit  zu  leihen  und  die 
crforderiichen  LiefemngcB  l&r  das  Hispanische  Heer  anter  der  Be- 
dingnng  zu  äbemehmen,  dass  sie,  sobald  Geld  im  Schatze  sei»  anerst 
bezahlt  werden  soOtca«    Dies  machte  der  Prätor  in  der  Versammlang 
bekannt,  desgleichen  an  welchem  Tage  er  die  Liefcnmg  der  Kleidongs- 
stücke und  des  Getreides  für  das  Hispanische  Heer,  so  wie  des  übrigen 
Bedarfs  für  die  Seeleute  verdingea  werde. 

49.  Cap.  Als  dieter  Tag  kam,  meldeten  tich  drei  Gesellschaf- 
ten von  neunzehn  Personen  zur  Uebemahme  anter  zwei  Bedingungen, 
eimudt  dast  sie  lor  die  Daner  dieser  Leistung  vom  Kriegsdienste  frei 
waren,  todon»,  dass,  wenn  sie  die  Schiffe  befrachtet,  alsdann  der 
Staat  die  Gefohr  yon  Feinden  und  Sturme  übernehme.  Nachdem 
fltan  Beides  angestanden,  schlössen  sie  ab  nnd  die  Staatsansgaben 
Warden  •  Ten  Prifatgelde  bestlitten.  Diese  Hasdhiqgswdie  nnd  diese 
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ti  (PaalO  «4  AagMliama  Bpisc^p 
T|M  ChiiiiMW  Ud  IT.  " 
FipIm.  Codci  Mflnw  Sa«  oqaa  Mb  6. 
ffiteta  fBBt,  ipte 
Mülifataites  d 

»  Adjuogite  !■ 
itaSae  dcfoipteem,  sc« 
Urib,  qmt  itam  ■witfeav  ¥el  poi 

Coditta  Sm&  X. 

Apocalipaia  8.  Joasaia  EvaBgaliaUe»  cm 
fia  mfgwrf^  et  micriiacni  ceacva.  Id  ^uacto.  Gada  M» 
■acaa^  w  Mm  rnlaaMii,  AMdia  leitHi  i'imiiiiip  aet^te 

8.  Aagottiaai  de  Poeniteatia.  Alezandri  1Let€r^ 
gorii  VIL  PP.  ad  Radalfiim  Tbarooenseoi  Arcliiepisco{HUB  Epi*' 
lae.  —  Fulberti  Canioteonf  Epiitobe  divcnae.  —  DacRte^ 
gorü  Papae  VH.  ht  Folio.  Codex  Bfaabranaceoa  a 
nenuDdiUy  et  Foiberto  Coaevos. 

Ib  Biblioth.  CapituU  TyrnaTiens.  exstat  Codex 
See  X.  fd  IX.  EpbtolannD  Gregorü  VII.  PonUf.  ol  plaria«i^ 
boc  iaeditaM.  Biat  iOe  6üm  cdebns  Ladewigii  ArcUalri  dOi> 
äL  MofWtiai,  —  QuosMida  Tyraa^iaiii  deveoeril?  iaccitM 

Codie«  SacaU  Xf. 

Caaiica  Casticoraia;  caa  Saholiit  tam  interlii^^i'^t 
gOM  daplid  nar^aali.  la'OcIafo  Maxfaao.  Codex  HenktfiB* 
ia  tribvf  colamaU  acriptaa.  Colapaa  laedia  graadknriiMi  ^ 
actipCa  textoai  exhibet ;  kateralei  dnae  fitterii  minoribof  Co^^" 
taiiai.  CoBflat  IdL  OMOÜir,  Nio.  50.  Ligatma  degaaa  Aaai  iS^ 
Ottotten  Bämaam  Gonit  Bdat  Bheni,  et  Ducem  BavadK«*' 
Übet 

Codices  Seculi  XIL 

Arbor  ConiaDgaioitatis  et  Affinitatis  cam  Modo  Ore* 
doa  coBftitaendi.  Acced.  Tabella  dupleZ|  caloribiu  nibeo,  eif^ 
nlaa  pida,  la  Foba.  Codex  Mentoaacau  aatiqBitate  m  ^ 
«laadoit 

Baam^gaf  tea  Geittlicher  Hertea: 

DfttBa  padM  ay  da  baehaat 

Em  tit  geiitlidier  Henea  bauogart  gesaat  etc. 

Totmn  Capot  Primum,  et  Secondum  rylhmis  constat  — 
«pa»  CCÜU.  Clapitibtt«,  quoram  nlümum  claudooi  Iii  BjftliA'' 
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äm      '    ^      Zu  er  dittze  buch  geschrieben  bat 
'      Den  ribl^  got  in  das  phat 
Da«  itt  dem  Hiaelridi  gpr 
1^1  So  wirt  siner  sei  rar 

,^1  Zwcr  4ittze  buch  leten  weHe 

Der  werde  dasze  himinel  nosrs  hren  gselle. 
Codei  Membranaeeas ,  pretiosum  Characteris  ac  Idiomatis  Genna- 
1^1    aid  e  Seculo  XII.  (ab  Anno  1 100 1150)  CimehiM«  ütUrif  pro 
_    aevo  aetal»  illins  non  niooribiis,  led  nediocrihos  exaratnm  io 
^  '  qnarto  minori;  Ligatuta  prinaeva  lignea  rnbio  Coidnano  obdacta, 
Characteris  atramentom  jam  io  flavnm  omtatura  est  Littarae 
initiales,  et  Capitum  Rnbricae  roinio  tinctae,  Abbreviataoaes  raris- 
^     simae  —  Commatai  et  notae  textum  ^iitlagBentef  imilaet  vm  in 
fioe  BjÜuDi  paactan:  Ltttara.i  saepimne  superposito  comniate^ 
\       dum  qnippe  longa  «sl|  aonoparet,  »od  hnjas  atiameatoro  diversnin 

seriorem  soi  appositionem  profitetur. 
lir^CiccroDia  (M.  Tullii)  fi4ietoricor om  ad  Herenniuoi  Li- 
^p<^    bri  VL  —  Sequitur  Carmen  LeommuD  de  Figuris  Rhetoricis;  Ver- 
-  ^    sißcaturo  qnaedam  tibi  traderß  cnxo  —  SdtCBMita  vcfbomm.  studio 
•  i^    celebrata  priornm  etc* 

Item  über  Topicomm  M.  T.  Ciceronis  ad  Uerennium.  Scriptma 
:       priori  longe  minutior.  In  Folio  Parvo.  Codex  Membranaceua. 
«^Codicis  Veteris  Testamenti  Libri:  Tobias, 

cum  Praefationibiis,  et  Prologis  B.  Hieronymi  Presb>teri.   In  fol. 
t0    max.    Codex  Membranaceus  Margioe  latissimo  ,  aiiro  rt  coloribus 
pictus  —  Scriptora  quadrata,  iiiter  uncialcf«  et  cursiv^^s  littcra'^  media. 
Disputatio  C  alholicoruoi  Patrum  contra  i>ogmata  Pc- 
tri  Abflardi  Libris  1)1  comprehcn«a.  —  Traclatus  confra  Gilberlum 
K  :«     Porretanum  de  Relatiunibus  Divinis.  In  quarto  Codex  Meiubranaceos 
i)fi.      Abaelardo  coaevus,  et  GÜbcrto.  Scriptlira  vctujtissima  See. 

Kxpositio  s  »per  J  ii  vcna  lern.    Rst  antiq u i  ss i m u  s ,  o  .  bi 
is     Litterato  ignotes  JuTeaaiU  ComaiMitator^  Iii  qäarto.  Codex  Mem- 
\0  branaceus. 

Gvalteri  de  Cartiglione   Alcxaudri,   sen    <!p  vitn^  et 
morte  Alexan(iri  M.  Carmen  Plpicum  X.  libris  com})rL'!i»-n.si]jo  ad 
GTÜlermum  Kemcusem  Archieppum.  In  Folio  minori  Codex  Mem- 
^'      branaceus  c.  Commf^Dterüs^  et  glossa  interlineari.  i^xempiar  Aactori 

roneTTim,  ot  in  orbe  sua  antiquitate  nnicum. 
*  H  iidcb  r  a  nd  i  Ccoomantis  E  p  i  sc  opi  Philosopbia.  Codex 
Membranaceus  in  qoarto  Folioruna  (j. 
Uonorii  A u g  u s  t odune n s i s  itiber  de  imagiae  Mundi, 
Codex  Merrdjrnnaceus  in  quarto. 

Opus  hoc  impressmn  puppresso  Auctoris  genoini  nomine  sub  Ti- 
I  tnlo:  Christiani  ad  volitarmm  qoemdun!  Liber  de  iinagiat  Mondi. 
k  Exstat  ejusdem  Pnnceps  Editio  com  Alcinoi  opere ,  excusi^  in 

I        Artki9j,  Fkü.  tt.  ruag.  Md.  V.  H/t,  i.  38  ^ 
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4M»,  Pt^f  A>  \^jT         'jui*»*  r-rut-^n*  irr.-?-!  J  uiim  aoH^  coi©- 
j^f*>i  '<.7f4'.  <fflf%  Arr.:.  -  «-pii-i^ttn  Si.-*-iiT?3?^?  See 

i' ;f  f  i»|f  ff  r  ;t  a  i  <  /.if/rorom:  Roth,  Bec«B,  Tobiie 
J'mJjI*,  k«tW^  iiüiti«']»*  ¥.u\T^*t.  \n  qovto  MeafcrmBÄceoö  Ce 
Ai^i       ftii^aum  duumJi4at  0a|Ofe  icr^iu.  Amd^  äi^os  Psra 

I5il>lift  Vül*  D»,  «r,  Nf^vi  Tei  t  a  ri!  e  n  ti  cbid  Pracfat.  sit 
FfoPijKo  H.  Jh«  rofi^i»i  ad  Fralr.  Axulirofiuiii.  —  AddHa  e*!  in  fij 
ifit^|»ft;laiio  N';mimtm  Hebraiconjm,  plfrisque  Codkibns  allixa  - 
fti,  ^raaUrc«  I  racUtiif  $,  j^uimi»  AU^eviaU  coatra  Maaiciieo«^  Pi 


*)  dii  Mf«,  Ki  ioll  MMt  iMK^i.  Wir  fldbM  Alba  • 
M  auf  w9§Ammmm  Mattaicriipto  lUlrt.  A.  4. 
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ttfCBOs,  et  Haeretkof,  et  contra  Passagiiio$;  et 
tia  multos  alios  Haerefieoa,  qoi  nitontnr  aobvertere  viritateni.  In 
qaarto  Codex  Membranaceos  Minatissimo,  ob  exigoitateiD  vix  legi- 
bUi  Cbaractere  in  daabni  aolumnis  nitidissime  scriptw.  Dtterae  idI« 
tialea»  hajoB  libri  pictura  miniata,  effigics  bomianBi^  atriaalium,  aot  , 
florom  vi?idi88imi8  coloribas  in  müuito  artificiose  expressas  exhibaiit. 
fiiblia  Pentateuchas  Moyaia  Hebraice  in  tribot  co-, 
Ininnis,  sdUcet  in  medio  Xextiif ;  a  slnistra»  atqtie  dextra  mioonboa 
Utterii  Maaoii»  et  Babinomm  iatarpretatio.  Fol.  min.  Codex  Mem- 
brajuicens  diVgffiteri  et  artifidoM  aeriptoa;  Inatia  ClipitaD  ottm  äx" 
gento  illita« 

Capitnla,  et  Collectae  Breviarii»  aut  Missalis  Ordi- 
niiB  j^ratrom  Minorum.  —  (Ejus  vctoatatia^  qna  D.  Frandacoa,  eo- 
rum  Fundator,  necdum  in  nomeraiii  SaactomBi  rdatas  folsiet)«  In 

Folio  Codex  Membranaceos. 
Catalli,  et  Albii  TibolH  Poemata.  In  Folio  MinorL  Co- 
dex Membranaceos  nitidisiime  scriptus,  margine  latissimo.  Frons 

tarn  Catiilli,  quam  Tibolli  Auro  fulgenti,  et  colorum»  ac  figorarom 
varictate  dccoratae  sunt.   Litteiae  uüüalca  aijoftlibat.  carfluoia  cae* 

nileo  atramento  exaratae. 

Ciceronis  (M.  Tullii)  Officioram  Libri  llf.  —  De  Se- 
nectntf,  —  De  Amicitia,  —  et  Paradoxa.  In  Octavo  Codex  Mcmbra- 
naceus  Litteris  Ca[)lt.  auro  et  coloriuus  ornatis;  scrlptura  minor  deusa,- 

Conciones  Quadragesimales  Latinac.  In  Folio  ni  ar- 
gine iatissimo.  Codex  Membranaceus  adniodum  eleganter,  et  nitide 
cxaratus.  Scriptor  in  fioe  addidit  r  Qoi  scnpsit  boc  lotuni|  f'^^fntf 
blbit  Optimum  pottira.    Deo  gratias. 

JFlorus.  Lucii  Anoaei  Flori  dp  tota  üistoria  Titi  Li- 
,  yii  Epithonia.  In  ocUyo  maaumo  Codex  Meqpbnn*  marg.  latiai. 
nitide  scriptus. 

In  Comincia  il  Libro  die  Gioanni  Climaco  delia  Faga 
fiel  Mondo,  et  dei  Renonclamento  delle  cose  terrene..  Est  Italien 
versio  Operi«  Ascetici:  Joanois  Climaci  Scala  Paradisi.  In  Folio 
min.  Codex  Membran,  margiue  latissimo;  scripttira  elcgans,  auro^ 
argento,  et  colomm  varietate  ad  luxum  snmmo  artificio  exornata, 
et  decorata.  —  Peculiaris  ^t  Codicis  coaeva,  atqne  optime  con— 
aervata,  summoque  artificio  elaborata  ligatnra.  —  Joan.  Climacofy 
'  quod  Laline  Scholas ticn in  sonat,  fuit  Abbas  Montis  Sinay,  t^ui  hanc 
'Scalam  Paradisi,  aliaque  Ascetica  opera,  et  vitas  Abbatum  Orien- 
talium  Graece  conacripsit  sub  Impp.  Constantio«  Conatantino  Jun. 
et  Constante  circa  Annnm  Christi  346. 

Ju«iber  Precuoi  Lalinus,  Orationes  indc  a  FcstoPa- 
acbatis  ad  Adventum  usque  reritaxi  solifas  in  Komaoa  Ecclcsia  Con- 
tinens;  —  fürs  ita  dictuoi  Diu  male.  Codex  Seculi  XIII.  initiantis 
Membranaceus  in  Octavo  mioori;  Scriptura  nimium  accoratay  nt« 
tiiia,  et  elegans;  dolenduoi  Exemplar  fine  truncatum  esse. 

Macer  Aemüiui,  de  Propr^ietatibos  Herbarum.  Mathaei 

38* 


/  Digitized  by  Google 


596  '  Ungedrnckte  fiiadiMfcB^Kilriflia. 


t  4 

IModMaii  Bbtni«  Tcliie  V«nttv  Elegiadi  coBprchew«.  In 
Octefo  ManbnMc.  Codex*  —  Micet  ^  SciiftMa  Sem  Xlll.  — 
MaliimB  VIpdps.  Smfi  XIV*  ideoqne  Bmplw  Awlori,  q«l  Se- 
cdIo  XIH.  fbdt,  mtfnHB. 
'MisitU  Ordimit  Ci«tercieatton*  —  PraeiiiU»a»  Ca- 
tendariiMii  pracAir  Ordimi  Feste  OrdmuMu  Dedicst:  fiodeäte  Gl»- 
levailM  —  9k  Dedie.  Eedet.  Aquae  Fngidae  Robrif  Litteru  ex^ 
prinit  In  Iblio  nuanmo  Codex  Menbninceot  el^gwiter  mioiatus, 
CepitalilNii  anro,  et  eifigiebiif  SunCenui  |iictis  omatni^  Sci^itma 
Mttem  imdttUbiii  cxtrate,  uü  oo»jieitiir  in  Gallin. 

de  Parma  (Fratria  Antonii  Ord.  FF.  Praedieator:)  8er- 
aM»c8  DomlniGalea  aapec  Efangelia  totins  Anni»  et  Quadiagcaii»- 
lei.  ^  In  ilne:  BxpUdimt  PoatiUa€|  scriptae  per  Fratie«  Fraaot- 
chnm  M  wrininwi«  inicr  Ff^  Semniai  Sandae  M.  V.  et  quican^ 
qne  Fratran  enm  legerit,  ilU  aapplico^  nt  Denn  pro  me  debeat  in- 
teroedere*  Hanas  Scriptorls  flak?etDr  onibna  Iwrii»  In  qwto  aainoii 
Codex  Meaibfanaceai.  , 

Salaatii  (C*  Crispi)  Bellnm  Catilinarinm.  Fronte  dcan- 
rat%  etooiofamnvida  mietete  deooraloin.  In  qnaite.  Codex  Mcat- 
bfanaceu.  Ip  Corio  Taidco  Tabula,  et  marginibiia  deaaratis  KgaiaB. 

S.  Tboaiae  Aqnlnat  Ord*  Fraedieatoram«  Traetatnt 
Varä  Tbeologici,  et  Morales.  b  Folio.  Codex  Membiaoioeas. 

Tractatoa  de  NatnrU  Animaltoei  diatinetaa  per  XX 
iibtoi«  In  fioe  Capit.  legitor:.  latud  opus  ebboiavit  Fr.  qnidana  ex 
OrdiaePraedicatoram  (Vincent  Bellovaecaaiti  an  Albeit  M.?)  Smtei 
Anrtofca  teoaoa  Ariatoteluoi,  Pliainni,  SoKnan,  Ambroiimn»  Baiiii—, 
Isydonun,  Mgr  Jacobom  de  Tiatieo,  qm  libtnm  de  qnibnadaM 
tiainartnia  compotnit,  quem  Orienteleni  Historiam  compellavit  ^ 
Haec  Ibiüa  S4  —  Liber  de  Lapidibua  prettofia  camune  LatiiMs 
oqjot  Exddium;  Evax  Rex  Arabum  legiUir  acripsiaae  Neroni,  Q« 
pait  Aagnrtnn  icgnabat  b  orbe  aecundna  ete.  (Anctor  Car* 
adoia  dicitor  eaae  Marbodaen»)  abaoMnr  folüa  4.  et  aaedio.  — 
Jttria  Canonici  Capite  totidem  veiaibna  Beraicia  expreaaa  Nr.  M. 

De  Consecralioaew  —  Canaac  Deeieloraai  Nr.  XXXVI.  naetrice 
dedactee^  ^  De  Poatniationibus.  —  De  Piecatiombna;  et  Jnm- 
Mcnte  Odnmniae  —  de  pina  petifionilMis,  et  jur^nrando,  de  ap* 
pcQaliombas,  de  Depositionibaa»  de  Jore  Patronataa,  de  Spoaaa- 
libui»  de  CondHMmtboa,  de  Cognatioae  jegpfi  ete.  De  modo  jadi- 
candi  Caans,  in  qnilMia  iaddit  quis  in  Caaonea  — Noacibüe  de 
aingniis  mensibQs  eirea  aanitetem  toendam.  ^  Medicamiaa  ad  par- 
gandum  —  contra  Ydropisjrn  —  ad  INual|aim  VagabUem  —  ean- 
tra  fti^am  Paralysim,  et  Poivis  ad  eapnt  Valens  t  —  In  qaarto 
Memfannacens  Codex  in  doabna  colaainii^  acriptara  nrinnlianaia  di- 
%cntei  exaratns. 

Traetatna  diverai,  Tbeoiogict,  Aatronomicf,  Bfedict, 
ac  de  Soamüs,  Seoalo  Xill.  congesti.  la  qaarto  nnnoii  Codex  Mcsa- 
bnnaoans» 
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CMm  Sceifi  XV. 
Acta  et  InitronieDta  cori»  Judicio  «oamiiai  Civitatis 
PadMe  Abbo  1396.  per  Domiowiiai  Cega  CmiiaiaailBCit  Padaae 
ooBcioaata«  In  FoRo  Codes  Memfcnoiaonii. 

Acbtpalt  (Petri  de)  aliia  Aiaspadli  ccUl^erriai  oliia 
(am  aiUBai  1304)  io  Aala  Hearid  Laedteis^  Iiapmtoiis  lie^ 
dia,  ac  Mbseqne  Aidiie|nMopi  liogunÜBi  Opas  de  ConfiKfUm 
Mettcaaieiitofaiii  ia  daaderfai  partes  difliibataB*  Codei  Charta* 
ceat,  led  ipema  Aactoris  Aatog^raphom«  in  ClMvta  MeabiMiacea 
aolicB»  Mcgioa  laÜMimoi  scnplan  ABgentf  Sacai  ZI?.  iditiaBi  ttr  . 
lerente,  Utterie  rabioaigris,  Capitaliboe  vero  pktity  et  Mai  aoloraai 
faiialetet  ae  iniapcr  «aro  aigoilDqQe  respleodaatibie  cnratai.  Pe- 
catet  aatiqaitalia  srt  artia  pmwiiataiaaii  alqaa  at  epvt  liiiitfi.aBi 
ab  AidaefipoMoganliDb  pvolBdaiD^  ejmdenqiia  Adtog^pham  «ua- 
aM  paelio  aartjaiaadaia. 

Alehamta  in  Latin  nnd  in  Tatcliet.  Id  «st:  Aloiiamiae  ,i 
Fraeccpta  Latine  et  GciaMidM  u  figg.  pic&  tfodcx*  Hcaibiaaa* 
teat  ütleris  tabvoaigris  enaalnt  in  qnaslo  Jigatns  in 

Apostoiaram  S&  Panli»  Jaeobl»  Petti,  Jeanaie»  et 
Jadaa  Eplitolaa  c;'PMigo  HicAM^nn  Piefbfteri«  In  Fpfio  Co- 
des Membiaoaecne,  Colotäai  labffiot  etcaendanartilicioea  deooialai^ 

Belfisio  (Jacabi  de)  Lectnra  saper  naibns  Fendornni. 
—  Ej.  Leetaia  saper  Pluagiapho:  Poana  i^aivior  in  kge. «—  lU 
Qnaedam  scripta  saper  Tit,  De  Adionibos,  et  AiInim  l^pili«  it. 
Qaaestiones  qoaa  dispotafü  Joan^de  Mvi^  in  Lega^  Ima^  An» 
dreee  Conuaenta  saper  Deeretales«  in  Folio  Codes  M«dManaesns» 

Betnbardi  S.  Sertnai  de  B,  Maria  Virgine.  Cnm  Libro 
PlMcoM  Latlao»  el  Gemenieo.  In  $$to  Codas  Msabfanaccns. 

Bibliornai  Ltber  Uebraicns.  In  Folio  ainori  Cndes 
BScnbianaoeas^ 

Bibliornm  Codes  Veteris  Testament}  HebrnicnS|  tri*  ^ 
pfid  colainna  ssriplns  in  Folio  adnoii  Coda  IfonbiaMtocns« 

Bibliarnm  Liber  Hebraiens«  In  ^narto  nlneri  Codes  ** 
ICcBbianaesnss 

BonaT^entnrae  &  Ord«  Htnor.tOpnSy  qned  appellatar: 
fipecaban  Bisdpliaaa.  Codes  chart  opt.  eoosemtas  in  4»  ia  Msai 
^  bm«  Mgat 

Clamentts  IV.  PP.  Bpistolae  ab  Anno  1865-- 68^  scriptae. 

Codes  Chartaceas  in  Folio  figalas  ia  pelle  Vituliaa.  Sctiptaa  ninoc 

quadiata.  Sxenplar.  aiar|^  lato  pag,  160. 
Coastilationes  Conctiii  Wiennensts  in  Gallia  editae 

per  demsntaai    Boak  PoniiL     Statala  Prarindaiis  Ceoeilü  Tee» 

'vireniis»  edita  per  Baldovinaai  Aidüepiacopiiai,  et  &  Imperai  per 

Begn.  Aialatense  ArduauMcUaniiai  Anno  D.  1310»  In  qoafto  Oh 

des  tfepdmoaseas.  i  ^ 

D^'Btis  Altgberi  Liber  de  Temporali  Monarebia  pro  Lu- 

dovioo  Bawo  laper.  adws.  PP.  Born.  Codes  Cbartac*  in  Folio.  — 
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AbMk  JotckkK  ad  Wa^nm  BmyM  de  Poaüo,  Bsp<Mitio  npcr 
Propbelas,  mw  üa  Phipbetia  Joadun  AbMa  Eukmn  Romaiwe 
iojtirioaa.  FaL  Cades  Haabiv Tiadates  de  Kndwktia  Aiioa>iiiL 
Omata  mid  figala  ia  Fol  CadcK  Ctetac. 
Das  paech  baiat  Erchaatanaa  der  Zaad: 

Hir  M  dw  pMdi  akh  fotedl 

Gut,  Qod  alle«  Ch— er  naadt 

Uad  Maria  die  Bi^  aad  a«t 
der  Cot  ^epani  wart, 
f)  Van  des  Sibaa  tot  SMte  (De  SeplaB  peeati«  aiertriftia, 
oppoiHii  fiMiiMe). 

8)  CoBÜMio  apadi  Datarii  Ma^  Njoeiai  TyafcefahpaecM  ; 
van  erst  vaa  des  fihif  Synaea  fon  dca  korw  elc  ^>  vaa  dea 
CScudidMi  aedie  ^^crichcn  der  paraAeiaitglkert  der  ftstfcajt| 

fton  der  CbaatchBlR;  vod  den  geffoUea  L  —  im  des  W- 

figta  OL  ele.  Codei  cfcartaeeaf ,  scriptaia  dlligaiei  et  deaa»  b  Ffr> 
ib  adaari.  L%alae  ia  priaaMia  ligatm. 
Dit  ia  Taa  der  ghebochrtea  der  Hailighea  Tirooataa 
State  AaDen,  aa  der  saligher  maghet  Hariea  — '  i.  a»  Da  aalititate 
8.  Aanaei  et  FIBae  Ifariae.  Codes  partiai  ia  HMiaBa,  partiat  Btt- 
pyra  oanisiiaia  diligeiiter  ia  daabo*  eahMnii,  rdictialetiiaiMii  mm" 
ghdbas»  ia  IbHa  aüaari»  Littens  aigris,  Babridi  teaiea  seoiper  ndbra 
calore  fiMlif ,  eiaralat.  Ia  fiae  legitur:  CSbeejadt  tat  jacr  oaa  Herea 
Ucee,  aa  L¥IIL  dai  XXV.  tagliea  iß  September.  —  Ligataaa  ia 
prianefa  ligoea,  qaaa  bebet  aoaqpactera.  VabM.  faslaai  tmA  an- 
biKcM  praviiaai« 

Dita  paeb  b«b  aias  an  an  acbreiben  an  daai  neebatea 
Montag»  var  den  bcüigcn  Cbiistag,  dö  nun  aaU  iran  Chiisii  gebnrt 
Xm  (1800)  jar,  and  doraaeb  m  deoi  LXXXVU.  jar  and  atcMd  ber- 
nach  gesebribcn  die  gut,  and  die  Gültifie  den  paalaaMaffel,  Dwger 
aa  Norenberb  aagehdrea,  aad  in  einten,  «•  gaben  alle  jar*  Cadai 
Menbranaeeat»  Ktteris  nndalibne  aeriptn,  litteiia  iaitiaKbai 
et  eolanan  taiictate  ezonntai.  Xigatara  prfaanefa  Cecla 
Oordaano  obdnda,  et  aereb  aad»nicii  proviia.  Tf 


Evangetiam  8.  Matbaei  Belgice.  In  fine:  Anna  Dni  JTba 
Xpt  MCOCXVI.  Hier  endet  synte  Malbeaa  efangelinni  in  dajtscbe 
alao^  abt  ia  LaÜne  boMbrebcn  iit  In  qnarto  Codex  McaibianacgM, 

Oemabra  Explicatia  Legan.Majfit  eam  Libra  Mardcba 
contfaMntii  Eiplioaiioneai  libri  Alp^  Hebtaiee.  Scripte  per  Ba- 
radb.  Aron  in  GaUa  ciraa  iSOO.  rlittern  aaro  porifMaa,  nitÜantia- 
abnoqae  obdaeHo,  et  flonm  figarii  vifitefania  aobiribaa  pictia»  In 
folio  laaxiaio  Codex  MeariNanaeeai* 

Gepef-ppcb  aei  den  XIV.  jabrbandert  (t.  1S60~1S90V 
Codex  Cbartbceat  bi  qoarto  miaiaio  nitidiMiM  exatataa  ci 
preeee  pariarei  abaqae  alk  ladnlgeatiaiaai  aNnliona.  Lfgataa  ia  Fer« 
ganma  —  Stilu»  gennanicaa  yetwtatem  Baemplaiis  abanda 
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G»rrM'(Nicolai  dt}  C»M»cntariut  ssper  Lv^anKtaa- 
geCttlBi»  In  fine  If^tnr:  Vidüq  Ubro  sit  läos  «t  gloria  Christo.  S.  et 
ladindnaa  TmUati.  B.  M.  Virgini,  S.  Petro  et  Paulo«  Joauoi,  La«  - 
cae  et  Jacobo,  et  Lanreotio,  TaaoMlao  et  Yito»  BeatU  Cyrallo,  et 
Mctlwdio  S.  Nicoiao  et  Martio  etc.  —  Sit  eig»  laus  et  gloria  äm- 
idkia  Angeliii  Propbetu,  P&triarchis,  Apo<tolia|  Uartirib.  Coofetaeil- 
biis  VirgbilNU  et  YBdaity  el  Saactia  omoibot^per  iafinila  kecala  se- 
colonim  Amen.  —  Beportata  tuot  haec  diA  aoper  EfaiBelio  Lu- 
eae  Nicolai  de  Gorram  per  Daiai  Eniceni  ceudam  RectoMa  ia  Gu- 
Ihycr  tob  A.  DniMCCC  octiiogesimo  <|aiBto» et  flaHaFena  Secoada 
BDte  Fettam  Yemutii  Sencti.  —  Jam  ex  eanmeratioae  FliiMnafaai 
Behemiae  apparet  esse  Codicem  in  Dohemia  scriptaai:  aed  et  In- 
scriptio'frontis  tdem  denotat.  Iste  Liber  est  Cnaonicorum  Regufariuni 
in  Fabklu  iD  Ibtia.  Cadcs  Chartacm  ia  aaa  priva  el  adnhtti  U- 
gataia« 

Gftlihfftclil  PraepotÜaraaBecie.  b.  e.  Llbellaa  Censnuia 
ttts  in  natara,  qnam  peiaaia  a  Cokmis  percipiendonuik  Gcttgalte 
caba  et  Fruchtgülte  sunt  Census  a  aamioaibae  lea  Bomibus  et  ter> 
lif  praestari  soUti«  Codex  Membranaceos  in  quarto  mimmo  dUigen- 
ter  Kretas,  io  prima  ligatun  lignea  Rubio  Caidaaao  ebdqcta,  et 
auie  ae  «abilioaacMM  finaalai,  et  cptiiaa a«»*«,«.Mli»  aclete  con- 
servatns.  ' 

Hie  hebt  aicb  aa  dije  RemUcbe  Cama»ick  (fors  Cro- 
nick)  sa  dem  entea  ve»  dem  Kayser  Dorotbeo  elc*  Sunt  Hiitoriae 
piateae;  qaibaa  tanquam  Parabolis  snbjidtur  mocalis  expeciti<s 
sen  pro  Hla  aelate  nsnalis  mocalisatio  sub  Titulo:  Gaystleich,  quasi 
GeistUchkeit ,  vd  Geiitlicbe  erUaraag  der  Geschichte.  Codex  char- 
taceos  optnae  eoeiemtas;  acnptaia  solito  densior  in  Octavo  Majori 
babeaa  ia  nna  ftde  fiaeu  42.  numerat  paginas  85  —  aecdum  ligac 
las.  ¥eDei8Bdae>  aaHqaitatia  MomimentiUB^  ^aad  ia  leAia:  Sag  nie 
vah  wenn  pist  da.  —  deficit. 

Biadlvio  (Joann.  de)  CXrdiois  Hospitalis  S.  JoaMi»  Hye« 
losolyroitani.  Lectnra  super  Marenn  E?aBgeliftani.  —  In  fine: 
Coinpieta  foit  Aimo  Domtni  MCCC.  seiagesimo  septimo  die  decima 
Mensis  loly.  Deo  qni  dedit  fcriben^  siai  gniiaa  iofiaitae*  IQ  Fobo. 
Codex  Meaibiaaaceus. 

fiomiiia  de  sumptione  Corporia  Damini  — -  e-t  de  q^a-* 
tuor  Novissimis.  Codex  MefflbraBaceiu  in  quarto  necdnm  Ugatus. 

Liber  Prccatoiius  Latinua  LUteris  uncialibns  acriptns, 
Imaginum,  Uonmi)  ac  omamentorom  copia  aoroy  ^t  vi?idissimb  co- 
loribus  exomatos;  margioe  latissimo.   Tabulae  inscriptnm  habet: 
Erasmus  Graff  zu  Wertheim.  Insignia  tarnen  plnriiim  Familiamm 
coloribus-  di^tincta  e xbihet.  in  Folio  Büiiori  Codex  MoubnaaiGcai  in 

sua  genuina,  et  mir^ibili  prima  Hgatura, 
Liber  Eremi  C  a  rl  husiensi  um  in  Axpach  Passavi  cn  5i;$ 
Diof*re«i8  in  Aiistria,  contiueni  breve  Chronicon  Fundatoria  ab  anno 
137Ö      CoDicriptieaem  SS.  Bebquianiai »  item  CalendaraMa  |»er- 
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petimiiiy  CID  Neocrologlimi  danstii ,  aKarmn  Celebrioroni  PersoBa- 
nun»  sie  «oiiiiiia'  BeoefiMtomm»  Auctimic 

moaUm  huertimi  efL  Id  Folio  Codex  BjkBbniiaceuB.  Ipnim  Origi> 

*  Bal^  et  iNiiGm«  v 

Liber  Pfecam  Latinoa  in  Belg^lo  aeriptiii.  Cnjna  Lit- 
tertke  Capttales  aoro  fidgeoti,  et  vivi^issiinb  ooloribot  teiro  aiiifiBi* 
additit  mimittMifliia  Sanctomm  et  Sandamm  effigiebns  deemlae 
MBt*  HaigiiMt  qooqae  phDib«  in  loefai  flofibos  et  fimctUmf  ad  «i^ 
vttOi  expressit  exomatae  litterb  iniUalibna  per  tofun  falgente  m&to 
•bfitis)  et^pictoaBrabniticailtattiatii«  In  Yigesirao  quarlo.  Codex 
Jfembnnaceiia  margine  hip  nitiditsiBie  conaervatni,  Tenm  aitis 
pictoriae  Cimdion. 

in  Bjrsso^'Violaeeo  nmgine  deaurato  ligatns. 

Liber  Precan  Latinns  in  96tö,  Membranacena  Cod.  dt- 
wsao  exl^ibens  ^ptnras. 

Ltiber  Precum  Hollandicua:  Hier  beghint  unser  Itewe 
moeti  getide.  In  fine:  Dit  boecb  Is  gbecyadt  to  Haerlem  in  Hol- 
hnl  den  aeaten  tag  de  naent  inni  (MCCCCXXVL)«  Veruoi  Me  fu- 
nns'TeoeDti  inanni  et  dnmo  a  eaeterii  eolore  rasorae  mantfealae 

•  superinflcriptns  eat ,  Scriptoia  ipsa  Seculo  XlYto  est  propria.  Codex 
Membtanneena  adeo  eleganler  vi?tdb  eolorlbaB  ptctus,  et  aoro  apicD- 
didistimo  superindacto  omatoa,  ut  yiz  ei  sunUem  ceniere  lieeat* 
Scriptora  dUiig^etafiarfina  eoloribos  rubro,  caemleo^  viridi  intcmiixtia 

in  octavn  forma.  ligataa  in  Pergameno. 

Liber  Preenm  Latinns,  Littari«  nncialibaa  acriptna; 
anroy  et  Cototom  Tuietate  miro  artifido  expresaas  imaginea  copio* 

aas  exiiibens ;  qoae  tarnen  a  m^ltam  detrimenfi  passie  smt; 

imagläibna  monndfia  Vandaliea  saevitie  exdais.  In  Odcro  'MaiiBa 
Codex  Iffenibtanae. 

Liber  Preenm  Belgice  «t  Latine  cum  oeto  Tabnlis,  aen 
efligiebus  pidis,  et  litteria  imtialibDs  anro,  et  wietate  eolonui  ele- 
ganter decoiatis  Co^lcx  Blembian.  in  quiorto  minoii  Ktteris  nndalibL 
seriptus  ligat  in  Cofio  mfo. 

LndoTtci  IV«  Imperatoris  Jnra  Nnncnpalia-Bnfarlae 
in  Teotaehen  Spiaehe»  —  Item:  Das  Redtt  der  Statt  an  BfnaiAett. 

Praemittitnr  opcfi  Calendariom  pro  ringniis  Anni  mensibw.  — 
Post  üind:  Secnndom  Isidofnm  Jos  est  —  Velens  igitor  Duminua 
SarenissbnnB  Lndoricns  Bomaaor.  Imperator  qnartas  snoram  fideBam 
Barailaa  proficcre,  vt  per  lationem  congmenter  Disdpünae  vivanf» 
et,  legnent.  Infta  scriptas  leges,  qoaa  w&  alio  joeabiiio' Jnia  Naa* 
enpalia  laige  possant  nnnaipari  gratia  sae  Hattis  juasit  conscribS 
Cap.  f«  Dw  man  niemand  noten  soll  xn  keiner  Sxlag  ete.  et  absol- 
iritnr  XXVIil.  CapiÜb.  aeqnitnr:  Ke  synd  besanderew  Becbt  der 
Statt  SU  Miimdien  wie  der  Elager  seine  gdter  bchaltan  soH»  and 
wo  man  nadi  dem  padi  ikhtet,  es  aey  ia  Stefca  oder  ia  Ifaigklai» 
da  küt  maas  sam  im  75*  CapitdI.  —  Deiade  Iltalas:  die  aitea  be- 
aondera  grossen  Redit  der  Statt  an  M anidien  vor  nad  beiaadi  in 


V 


Digitized  by  Google 


I 


Ungedracktc  Uancbcbriften -Kataloge.  6%1 

3.  C^)\ic\.  htm:  Da«  sind  p:c5chnbne  Recht  der  Statt  zu  Mtinichen 
uiiil  auch  (iie  pQ....^die  dem Bichtter,  aod  die  selben  Statt  aogehort 
'  in  154  Capiteln. 

Coiit  x  Auto^yraphns  Chartac.  in  Folio  parvo.  Ligatora  lignea  Co- 
rio  rubro  Ärabico  Szattyari  obducta.  Exemplar  Lorum  Davarici,  et 

*  Monachii  Jnriuin  ita  vetustuoiy  et  optime  consenntiuDy  ut  ci  similc 
vix  alibi  exiatat, 

jr 

Fru nels lia}  m  (Coiiradi  de)  quondain  Abbatis  Hailspni- 
Densis  Monasteriij  Scrmones  de  Sanctis.  Fol.  maj.  Codex  Menibra- 
nac.  vastus  et  diligenter  descriptus.  —  Inoipit  a  Fe«to  S.  Andrcae, 
et  finit  com  S.  Caecilia;  habet  varios  occasioaaicfl  SennoDe^  deDe- 
tlic.  Ecclesiae,  et  alios  fe^tivale«  iiisertos. 

*  llegulae  pro  Moniaiibus  Ordiois  S.  Benedict!  in  Orta 

(in  Au&tha)  in  LXXXIV,  JLectionibus  pnipr^itiio  Linyua  Germanica 
ita  occipiunt:  In  unsern  Hern  Namen  begiiit  sich  der  Prolog  der 
•  Regel  unsern  allerheiligstcn  Vater  Sanct  Benedict!  etc.  In  finc:  Isti 
Biint  cohini  in  Muermans  ha*  reditani  ex  parte  Matris  Üoiiiioe  Mech- 
tildis  de  Wailenstein  Motiiaiiuin  ia  Orta.  Codex  Membranaceus  in 
quarto.  Scripturae  semiuncialis  maguitudiüe  Rnbricae,  Capitolomm 
colore  rubro  exaratae  foliorum  95.  - 
Statuta  Synodalia  Jiurciiardi  Aiigustanae  Ecclesiae 
Episcopi.  Codex  Membranaceus  in  quarto  de  Anno  1377.  Folia  11. 

*  Thomae  Ginbrednardi  CantuariensU  Archii  jnscopi  De 

CdUösa  Dci  contra  Pelagium,  opus  vastum.  In  foHo  Codev  >fp»nbraa.  ^ 
In. fronte  nitidissimo  auro,  colorumque  diversitate  exomaius  -  Lit- 
terae ac  paginamm  numcri,  rubro,  caeruleo,  ac  viridi  colore  tincli. 

Tractatns  de  Arte  Memorativa.   Codex  Cbaitaceus  in 
quarto  necilum  ligatus. 

Usuardi  Monachi  Martyrologinm  ad  Carolom  (M.)  Re-  ' 
gura  piissimum.  Fol.  Codei  Membnniacens  per  totom  imdalibiu  lit- 

.   terls  exaratum,  atramcnto  uigro,  rubroque  nulluni  adhibitis. 

Virgilii  P.  Maroala  Bucolica»  Georgica  et  Aeneis.  ^ 
Homeri  lUaa  Cannfine  Latbo.  ^  Daves  Pbrjgios  carmine  laüno 
fedditui. . 

Vita  S.  Bonifacti  Spiacopi  Ifoganftni,  et  Martyris, 
olim  a  8.  'WilibaMo  eMMcripta,  nunc  in  dnos  Sbree  digesta,  et  fipl- 
ttoGs  RomaDoram  Pootifioim  ad  Bändern  datis  ancta.  Codex  Cbar- 
tecens  See.  XlVti  in  quarta  Mriptum  dOigCfitl  ciaratnB,  et  in  pri- 
maeva  lignea  ligatnia  asienratus. 

Codices  Seeali  XV. 

Actuarias  de  Spirita  Animalinm  Oraeee  inFoL  Codex 
Cfaartaoetts. 

'  Alberti  Magnl  Traetatas  de  Teris  Virtotibus,  nec  o/on 
et  frlsis  se  paUiantibus  sab  s^ceie  canndem}  absolvitttr  XLII.  Ca- 
pitibns.  I^  fine  elqplidt:  Amio  1482.  In  &sto  3.  Catbarinc  per 
Fieai  N,  professun  in  fuclbns  Alpianb 


Digitized  by  Google 


(>02  Ungedfuckte  Hmidächrillear  Kataloge. 


2)  Martini  Episcopi  Tractatus,  qul  intitalatur :  Formiila  HoDCstae 
.Vitae,  ad  quemdam  Reyem,  sive  de  Virtiilibtis  cardinalibtis. 

3)  Tractatus  cnjusdam  Christian i  Disputdütia  de  Vera  Fide  Ca- 
tholicaf  contra  erroueam  Fidem  Judaeorum. 

4)  Incipit  Liber  Fr.  Bonavcnturae  de  Inslittitionc  Novitiorum. 
Codex  Chartaceas  litteris  rubeooigris  liiligentei  deoae  öcripL  in 
4to  ligat.  io  Corio.         ^  '  v 

Albertus  Magaus.  Secreta  Mulicrum,  aber  zu  Teuts 
iO  wird  e.^  gebeissen:  Von  der  Haiinllcheit  de«  Fraweu,  uad  iit 
gar  nützlich  zu  wissen  allen  Frawen  alto.  —  * 

Acc.  Tractatus  de  Complexionibu«  hominum  sed  Charactere  Seculi 
XVI.  üt  LaUna  Lingua  acriptus.  Codex  Chartaceus  m  Ö.  ligatus  in 
Charta. 

Albrccht  (Hertzog)  Margraf  zu  Brandenburg  d.  Bar« 
gni?e  zu  Nürnberg  hat  mit  alle  den  nachgeschriebenen  Geschlec^ 
lern,  den  za  Nürnberg  ihre  Veint-brief  za  geschrieben  Anno  1449. 
Item:  Beschreibung  der  Grausamen  MarckgrätTischen  Kriegs  Her« 
'  zogs  Albert  in  1449  Jahr.  Codex  ipse  Autographus,  et  SjnchroDos 
^  in  fracto  foUo  oblonge  scriptos  nltidey  et  exacte.  Ligat.  in  Peiga- 
raeno  yetusto* 

Antonii  (Fr.  Ord.  Mio»  ProT.  Aragoniae)  Quaestiones 
super  12«  Librot  Metaphiricae.  ^ 

Acced.  Tabula  Antonii  per  Fr.  Herroannom  de  Clugnl  FF.  Prae-  ' 
dicatoram  CouTentni  Eribrdiensis ,  Provfaiciae  Saxoniae  scripta  Ift 
Conventa  ejntd.  Ordinia  Oxentae  MCCCXXIX.  Code£  Chart 
chronus  in  4to  absque  iigatofa»  liitteiae  minatisaimae,  ^  abbreviatki** 
nes  adeo  copiosaci  nt  omnU  tos  aonnlti  contracte  exhibeatnr. 
Äquino  (Thamae  de)' Da  Praaeeptia  Dei  Opoa.  Codex 
CliarlaoeaaScc.XTtt  Scriptara  minatai  densa,  diUgens,  abbrenatie- 
wX6tm  copiods  refeita  in  quaito*  Ligat  So  Corio.  £i«mpkur  nitidom. 
▲qnino  (Thomae  da)  Venarabilia  Saocti  Doctorts  Tra- 
ctatos  de  Uaifcisalibiia* 

SjosdeBi  de  Natnm  Gnni  (fori  Generii), 

Bjasdaai  de  Natm.AockUnty. 

Ej.  da  Principlii  Bmoi  Nataialiaai* 

Ej.  de  Nataia  Hateriaop  et  DiaaMioaiiHti. 

Sj.  da  Prindpio  Indiridnatiinii» 

Ej*  da  Initantibai. 

Ej.  ^  Mola  Coidia. 

de  Piroductione  Fonme 
Ej.  de  Inchoatione  Foimarmii» 
Ej.  de  IMata  Fofiaae. 
Act.  Aegydii  (•  •  •  •  0  Theoremata  de  Bm,  et  BMealia  Tiact»- 
te  da  PaMacHa  apedaaa  ad  Logicaa. 

Aqiüno  (TlioBi.  Doetoris  Saadi)  Tractataa  da  Oppoaifiimgins,- 
.  at  Coatr«dietioiia.        .  ' 

Ejosdeoi  de  Pot^ntiia  AttBMe.  \ 

'  / 
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Ej.  de  IMDedn  et  faMfigibaL  * 
Ej.  de  Modo  LitelligeiMfi.  '         :     '  . 
£j.  de  Netm  VerU»  ^  * 

Fj.  de  Netora  UDifeinB. 
£}•  de  Pkirtibai  h^^mm^ 
£j.  de  Mitiin  iSent OB  CoimiiMit. 
Ej.  (Thonne  de  Aqaino)  De  Scmibiii.IiitflriiifilNM» 
Ej.  de  Potentiit  Interioiib«. 
Ej.  de  Enlitate. 
Ejb  de  IntemioaiiiDt» 
Codei  OerlMaii,  littefif  muHwirif  ttonde jci^tiis,  MirgSM  kio 
b  ^eeHo»  Mcdnm  ligatw. 
Argelati  (PetrI  Hgri)  Chyrargla  Prectiee;  Cod.  Ckar- 
t^e  aeadranceBe  m  Foio  naiwo,  Maipae  latMno  darfiw  ia 
Cohonrif  BitidiMine  icri|ilai.  Sumpbr  Bpleadtdaai;  Litleiift.iBiti»- 
,libi»  picfiiy  et  wietate  eolorapi  eieniatb«  LigaUifa  GaOka  deaanta. 
loitiaai  Codicb  poit  BegWtram  eiUbet  tele  Scriptom  indidaai: 
,,Et  ae  ett  fioit,  nt  lant,  et  gloria  Tiini«.  Joames  PMax 
Piijacat  «ciipfttano  Doawd  14G0. 22.1fBrtii  iaSeoliBdeM.«' 
In  CaIcc'BspliciaBt  VL  LM»  llagiftri  Petri  de  Aieelala»  icripfi 
et  emti  per  auumt  WUhebm  de  Alnete  Amio  Doariai  1479»  d*  9. 
Not,  Adeo^  daoe  Scrfploret  opa»  hoe  wtott»  et  «Mptawaw 
tSgatit,  —  Apod  BiUiograpIiot  leeeirtiecct  Feld  Aifdati  ChimigF 
mentio  nolla  est 

ArlstotelU  (lo  oeto  Physicoron  Li^rot)  Bsplaaatioaea 
Anao  1472  ia  Tigilia,B.  Donidli  eontcriptae.  Codes  Vcaditaaa  et 
Cliarta  oriitns;  icriptum  in  daaboa  cdamaia  aumliidsBa  eonta  ia 
4to  aecd.  ligat 

Artttotelit  Physicorain  Llbrl  V*  Codex  chartac  Serl- 
ptaia  nriaalliefana  in  duabas  ColumnU  exarata,  Kttetie  capit^ibuf,  nn 
bro,  et  caeroleo  cotoHbos  pictisi  anrgiae  lato,  ia  qaarto  tinftTjgatata. 
Aaelor  Tiaaslationis  latinae  est  anoayms. 

Auslegung  des  zehn  Geboth  Gottel,  Daealogi  ezpoal- 
tio  Hogaa  Belgica.  Codex  chartaeeai  in  quarto^  aecdom  ligatiis. 

A^iant  Flavii  Fabnlae,  nomero  LXIQ. »  Ia  Fol.  Codes 
Mcmbraoaceiis  nltide,  et  grandipnhus  litteris  exaratus.  —  Indoetos  Scri. 
ptor  ia  fine:  ,,Explicit  Uber  Exopi.  Deo  gratias  1416.  Aprilis^'sobjedt» 

Baalleeaaii  (SS.  Generalis  Synody)  ia  Spirita  S.  Coa* 
gregatae  Acta  et  Decieta.  Codex  Cbartaceai  Aotographus  Scriptara 
Italica  nitidissima,  margiBe  taliioaio  caai  Bfflgfiebaiw  Ia  Folio  aii- 
aori*  Ligatas  in  Suilla. 

Cieeronis  M.  T.  Arpinatis  ad  Filiam  aaam  M.  T.  Ciee- 
toatai  Ofiicionim  Lihri,  et  ejosdeai  Paradoxa.  —  Adjocta  sunt  ad 
fincm  12.  Epitaphi»,  Cieeronis  tunnlo  iaicripta.  In  fine:  Praeseoi 
M.  T.  Cieeronis  dariastmoni  Opas  Lazarus  de  Mootebo  Paristanos 
in  Decretorum  VeneraadissiDia  Facultate  taoc  temperia  atadeas  eC 
fedt  Fiaitooi  Aaao  Dm  MLXXVI.  26«  AagaHi  m  qaarto.  Codes 


1 

•  Digitized  by 


wamknam  mutm  Cäariieeat  it  pimMai  lüde»  tkpt  eoneele 
Ciceronis  M.-  T.  ad  H r  reniiiaiii  aovosM  BhetoricortiHi 

LUHri  in  Querto.  Codex  Chartaceilfc 

Cieeronis  M.  T.  Libri  Officioram  ad  Filiaoi;  et  Laelia« 
de  Amicitia.  lo  Folio  minori.  Codex  chartacevi  nugiiie  btisM^o 
nitide  tcriptas;  litterls  Capitalibua  aoro  oblitis.  ' 

Ciceronis  M.  T.  Officia,  Parftdoxai  Cafe  Majer  et  L«^ 
llus  in  Folio.  Codex  Chartaceut. 

ChronicoD  (bre|ve)  EpiscoporüM  Ratis bonensittB  ab 
Attoo  CJuiiti  <484.  iiM|ae  MiHciiuiWB,  qnadringeotemiHi  iMnage»- 
mam  ieomdum.  Codex  atramento  nibrt»  et  oigro  dcyter  mpte 
in  qiiarlo  FdL  8*  Charteceus. 

Ckyaiieae  artia  Librt  II«  qaoram  prlniaa  agit  de  coasi» 
defalioae  qanitae  Basentiae;  alter  de  gencralibus  remediis,  et  de- 
«tfHatloDiblis.  Coda  Chartaceos  littens  rttbronigris  (eifca  1420)  ^ 
ligenter  scriptis  exaratoa  in  quarto  Ligatai  ta  PcfgiBieao« 

Codex  Co^Dstitutloanm  N orimbergensinn  Syachroaaa, 
exhibeoa  a)  aia  4nfoag  des  Aimoser  des  XII.  armen  M^nne  pej  deo 
Carthcuscrn  ia  Norcaberg.  —  b)  ain  abgeschriffl  das  Bapst  pullea 
wy  das  AInnisen  geitUBfc,  n.  dem  Bapst  Bonifacio  den  nenatea  be- 
gteüget  —  c)  wie  am  den  rat  (Ratli)  scbenkea  ioU  zo  dem  ncwen 
jar  (Anao  I4£ö).  —  d)  Kalender  der  Kartheuser  XII.  Prüder  ia 
Nurenberg  mit  anzeige  der  g^chrifi!e  auf  jeder  tag  der  Monathew 

In  hoc  Calendario  Noriinbergensi  See.  XVm  ocamrit  Fealna  8* 
Stephani  Regis,  et  Emerici  Ducis  Hangaronaai  non  tarnen  etiam 
S.  Udislai,  «cat  in  Calendario  Mulleriano  See  XVf.  Anni  16d5. 
Codex  Chartaceos  in  Folio  Ligat*  ia  Pevgaaieao.  K»*M-fi— ■  wie- 
randae  Antiqoitatis  nnicnm. 

Collectio:  1}  Alcimt  Aviti  £)^i  VienaeBiia  Liber  £pi- 
atolanim  Codex  scriptnra  Liisitanica  emataa. 

2)  Timothaei  de  AvarUia  Libii  IVl  com  ^toJa  Sahiam  ad  Sa- 
lomonem  Epiacopma* ' 

5)  Incipit  Tractatas  PeKgrini  pro  Gatholicae  Fidti  Aat^putal^ 
et  Lfniversltate  contra  Haereticos. 

4)  Fiitgentii  Episcopi  ad  Euthymiom  de  Reroissione  Paocatoraai« 

6)  Philastri  Episcopi  de  Uaereaibos.  Codex  nitide  exaratoa  in 
^panto«  J^igatns  in  Pergameao  —  qnot  dimaoa  tradataa»  tot  direr- 
versas  exhibens  SeouK  XV.  iolplaiat, 

Collectio:  i)  FragaieAtaai  de  Oaootriit  Italiaa  Fo- 
puHs. 

2)  De  Teaqiere  Aatichristi. 

3)  Speoolap  Chnaographiae,  sen  Deennoi  leiaponuB  ab  iaitio 
Mandi  asque  ad  Annum  1520.  continaatii% 

4)  Gencalogta  Christi  —  Acc.  Quaestiones  de  Genealogia  Salva* 
toris.  Seqq.  Aadoies  Cladaiiaii  ad  pcehaadaai  Geaaeiogjaia  et 
^fbranogtaphiaau 
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d)  -Flnkia»  Jadtfet  Bre^mrium  Teroporaoi» 

6)  Metaatbcnet  Ptna  De  iodicüs  Tempofmi. 

7)  Archiloclii  Epitbetoa  de  Temporibiif. 

8)  Xenophon  de  Aequivocif« 

9)  Q.  Fabnu  Pietorde  anno  Sedo.  —  Ofigiiie  Urbis  Beme»  . 

ae  vocabvilonim  ejui. 

10)  Cdtonif  Fragnenta  Ongmum. 

11)  Caj.  i^empronius:  DeDiviwmeiteiwc^etOrigmUtb^ 

12)  Marsilins  (le  Thuscis. 

IS)  l>e  Iflitio  Philotophiae  apod  Graecos« 

14)  Cominentaritu  in  quedam  Gcneeeoe  Locik 

15)  Collectanea  ChroDographica  tam  Bibfica,  qoam  ProphaM  Ye- 
.  teris  ac  Novae  Uistoriae  in  tiluloa  redigeii^  Codex  ChartaceM  lil- 

teris  rubrooigris  dUigeDtissime  exaratus  in  qnarto.  Ligatura  llergan« 
ContUtutiones,  et  Consuetadincs  Feodornm  Sigism«  ' 
Imperatori  oblati,  atque  ab  Antonio  Minotio  de  Prato,  Veten  pro 
Alma  Jaris  utriusque  Universitate  Bononiensi  condnnat,  inquc  Rh- 
brica«  XXV.  redacti,  ae  glos^is  anfiquis  Jacobi  Cot— ibini^  et  Pild 
illustrat.  Code«  Ohartaotoa  ia  Folio  Regalii  in  toilb  eooO)  el  Mgpoi 
Tabnlis  ligatns. 

Est  iptaqi  Auctoris  AntogiaphniBy  teitaa  dnas  in  medio  eolnmnas, 
gloMae  alias  duas  drcacircum  positas  occapant«  Scripiwa  rotunda 
ItaKca  et  pro  iUo  aeTo  (1400-^1417)  solito  aoeorattor;  Robricae 
oames  litraaiento  nibro  — *  litterae  initiales  picturif)  yarietateqoe  eo- 
lorum  ac  atiro  fidgciiti  exoniatae  aaot.  Textna  vero  Imtiaoi  Impe- 
vator  iSigiimundua  caoa  barba  venerandus  aiireo  amicte  raplendeoa, 
atque  Sacerdotibus  Clericia  «Üpatus  in  throno  cotonatw  occopat; 
faaäd  dubia  hoc  ipsiim  Exeoiplar  ipai  dedicatam  üiisse.  tnaiiena. 
Exempinr  lioc  e  Bibliolbeca  Fogigerornai  Aagnsta  Vindelicorum  per 
Jac.  Hertel  pro  me  covparatiiai;  illoc  ex  Bibliotheca  PeaÜBgeri 
'  transkitum,  cujus  effigiem  x^lograpbam  post  dedicatioiieai  vacaae  pa- 
ginae  aggtutinatam  ideoi  Hertel  pro  Cnllectione  am  sylographica 
abinde  decerpsit  et  locoin  vacaom  soUa  littara  remansa  reliquit 
Exemplar  tele  ConstStationnm  Fridcrici  Imp.  et  UriNni  Pontificis 
Feudalium ,  atque  Spgisnaiido  Imperatori  dedicatamia  ooknin  hoc 
in  orbe  notuin  saperest,  com  aUad  Parisiis  existens  autitom  sit. 
-Cronigcken  (Die)  der  Kayscr  und  Bäbste  des  Brüder 
Andrees  etwecn  Briestcr  zu  Sani  Manng  —  bis  d.  jähr  1471. 

Codex  Autographos  in  Folio  Rcgali^  et  Charta  niax.  Masgine  la- 
tissimo  —  ligatura  lignea,  aotis,  et  anibilico  »aeneis  ita  giaivita»  at  ^ 
13.  hbrai  ponderet»  —  Chronicon  boc  unlrenale  Gernanice  con- 
scriptum  est,  onmium  qoae  ezitaati  TetnstiiciiBom,  ntqne  Exemplar 
Ortginale,  e|  Unicum,  looge  diversum  ab  eo,  qaod  Martiooa  Schödet 
Nortmbergae  1493.  ediditi  et  ipiod  comMiiter  tames  pro  Karia- 
fhiKi  Ltbro  habetur. 

•Unici  hL'jns  nospiaai  existentia  BxcflDplarls  haec  est  descriptip: 
Praciaittitur  initio  iingoa  Genaanica  bievia  Hiatoria-Mondi.  ab  ejna 
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tmmd  Bittem  afii  «ode:  finiluiPffli  teemida  p9»t  Ladm  As- 
HO  Domtiii  MCGCCLXIL  Codex  Chartaoenii  sjnduroniat  io  Iblio 
niim  ligati»  io  (gno  cofio  obdacto.  —  Scriptara  tA  fiMie 
.  In  dos»  odivBiMt  pvüte  «secuta,  diligens,  et  opw  htm  coiiBer- 
tataai.  ^ 

Horatii  Placci  de  Art«  Poetica  Opa«  «am  amplissimis 
ComoieDtBiib  Bfargioaliboa»  —  Adnect:  ia  fiae  varia  Paeauita, 
at  Deicriptio  kam  Anom  PS  IL  Poatif:  «I  fpiUphia.  Ia  folie 
majori  Codax  Cbaxtaeeai. 

Horatii  Fl:  Bpistolae  «am  Oeanaeiitariis  amplit  taai 
iateriinearibus,  qoam  maigiaalilHis»   lö  foUo  Codex  ChaiCaeeaa. 

JoveaaU«  (Jnaii)  Satjraroia  Li.bri,  .In  folio  oiinori 
Codex  M eatbraaBceat  oMUf  ine  lato.  —  Satjsa  L  glotm  interii- 
nearibai^  ^  niaigloalibat  ioitrocttu  Scriptaia  ratunda  Plotaatina 
nitidiiMOHu 

iaven^lit  J,  Aqainatia  Satyrae'caBi  gloislf.  In  Iis«: 
Et  iic  ert  fiola  i^mao  Domtni  1461  eo  anno,  qao  iaoolae  Uibia 
Cracofiensis  Donuaam  Andream  Haeredcm  de  Thencrin  ipteftaie* 

*  lont,  eodeoi  etiam  anno  Consolei  Civitatif  ijaad«n  deoaUnbaa- 
tar*   In  folio  Cödex  Öbartae. 

Juvcnalis  D.   Junii  Aquinatis.  —  Satyrae.  In  quarto. 
.  Codex  iMembraDaceus  margiue  iaüääimo  cum  glossU  marg :  tiuiii' 
-  OTIS  acvi,  See  XV. 

Juvenalis  J.  Satyrae  additis  Scboliis  co  piosiss  im : 
tarn  TnarginaUbtu,  quam  iateriinearibus,  in  Folio.    Codex  Cbar- 

taccus. 

Kalendarium  Anui  14S9  ii^qiie  1496  detluctum.  Die- 
ser Kalender  in  der  alt-dciit^chen  Sprache  hat  schon  auf  alle  Tfige 
der  Mon:ithe  ihre  heHi<^c  genannt;  von  jedem  Monath  ist  eine  Ta- 
belle die  verschiedene  liiiiL;e  der  Tilge,  die  gülden  /afd  deren 
Stund^-n,  und  Minuten  andeutend.  —  Hernach  kommen  A?itroDo- 
niischc  Beobachtungen,  dann  Atislrgung,  Zunder  Tabellen  deren 
eine  die  gnltirnc  Zahl  und  Schlachtjahre,  die  andere  aber  die  be« 
meglidien  Festar:;c  andcotet.  Hierauf  fol^^t  der  Canon  der  lioa^zta- 
vellen  der  Zaichea  wider  Stier  etc.  —  nrid  am  Kode:  ein  Trac* 
tat  voD  Sieben  Planeten,  mit  deren  AbbiUnn^jen. 

Die  Figuren  sind  mit  Gold,  Silber,  u.  verschiedenen  Farben  ge- 
z'u'het  die  Tabeiien  von  vorher  tarbe  f:;pzo!chn<"t.  In  Folio.  Codex 
Membranaceus.  Caleodarium  hoc  Germauicum  oxuuium,'  quae  novi, 
est  Tetostissimum. 

» 

Kommanion  Hess  n:  andere  verschiedene  Gebethe 
Codex  Cbartaceud  Tetustus,  litteris  majorabos  nitida  «xaratos  in 
Ootafo  liigpktas  in  aatiqoo  oolido  Pergaaicno. 

Laertii  Daogeais  Vitae  atqoe  Sententia«  eornm  qni 
in  Pbiloeopliia  deraonuit^  cooi  Piaefrt:  Ambronl  Camald.  ad  Co»» 
OHMn  IMkun  bi  Polio  oiindri.  Codex  Mfibianacant.  Scrq^in 
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FloreDÜna  nlttdissime  sdriptos.    Margioe  lato.  Bat  vemo  Latiua 
prima  et  originalis  operis  Graeci  AuctorU  Biogenis  Laertii. 

Landonii  (Fr.  Pauli)  Veronensis  Congregationis  Cru-  ' 
ciferorum  Elegiae  et  Carmioa.   Codex  aiitographus  Auctoris  ipsios  ' 
Scriplara  Italicu  iu  quartö;  ligat  in  Pappend. 

JLaodrecht-P u ec h  wye  man  um  aiu  ^gleicii  dingt  rich- 
ten soll  in  CCCLXXXlii.  Capitel  eingetheilt  —  dann  vi  l^^:  Hic 
hebet  sich  au  das  Lesen  -  Puech ,  das  ist  das  erst^Capitel  ias^ 
CLXIX  Cap.  ferner  mit  RotersclirÜTt :    Da.s  [.andrecht-Puccli  bat 
ein  Ende,  oud  ist  geendet  worden  von  Matbesen  von  Straubing 

•-  Schreiber  zn  Enns  —  des  Jabr«  da  man  zahlt  von  Christi  (»eburd 
"Vicrzebend  hundert  iar,  und  darnach  in  den  JSechtzchcnden  jai  <  tc. 
'  Amen  Amen  Amen.  —  Zuletzt  folgen  die  Capitd  allein  die  an 
dyesem  paech  ttent  dinrzleich  nach  ain  ander  geschrieben  ersten 
Ton  Lantsrechtpuech,  dan  von  Lebenrecht  Codex  chartaceus  op< 
time  conserv.  in  Folio  minori.  Ligatara  Hg:nea  io  SuiUa. 
Landsrecbtbuch  idem  esse  videtur  cum  Schwaben-Spiegel. 

Liber  Precnm  Latinus  in  Belgio  scriptns,  auro,  colo- 
nbnsque  ad  uormam  Brabanttcam  vividissiuiis  ^ummo  studio  exor'» 
natust  et  No.  6.  effigiebus  niiniatis ,  fulgorc  aoreo  efevatiaj  instru- 
ctus ;  iii  Octavo  Codex  Membranaceus  optioie  conservatu». 

Lucai)i  de  Bellis  Civilibus  Libri  X,  glossis  margina- 
libus  iliustrati  i  in  fine :  Explicit  Dccimus  Lib.  Lucani  rum  Dci 

•  auxilio  in  Placentia  Anno  Nativ.  Dni  Quadringentciimo  \  icesirao 
die  XIX.  Junij  hora  vigesima  die  Sabbati  pulsantibus  caiitpaiiiis 
ad  >'t'5peras.  In  fuiio  minori  characteribus  majonbu^  eiaraluä  Co« 
dex  Cbartaceua.  ■  • 

L>ra  (Nicolai  de)  Expositio  super  Ezechielem  Pro« 
phetam  —  item  super  Apocalypsim,  et  Epistolas  Canonicas.  In 
fine  Ezechiel  Icgitar:  Script:  per  Nicolaum  Amoldi  de  Grudenez 
Clericum  CulmeoRis  Dioecesis  Anno  D.  Blülesimo  qaadringentesimo 

.  qoadragesimo  quinto  in  CoUegio  Artbtaram  Almae  Uni?ersitatiS| 
Studii  Wiennennis. 

Marterlogium  der  alten  Heiligen  nach  Sant  Jerony- 
mns,  Beda,  and  Usuydus  verdeotscht,  der  sein  Werk.  Kaiser  KÄri  .  ^ 
den  grossen  übergab  ~  am  ende:  « 
'  abo  tet  das  Bach  eia  eadt 
Qot  aeia  Genad  m  noa  aend 
iji  mMem  kisteii  Bod  Amto. 
Ite:  geeDd  ist  du  BochaoSantiUtlArioaab^  \ 
Ciiartawui  fitteib  fohfonigris  Ib.  dnabiis  cohmuiia  acriptos  Iblior. 
872.  In  Folio  ligains  in  Coric  anUlo. 

Helitonii  Epiaccpi  Snrdinnt  in  Aaia«  Cl^nvia  Sacra« 
Scriptone.   Codex  diartacens  in  qnarto  Bgatas  in  Parcpaaeno« 

HailtcTiHa  (Joa.  de)  ainea  Fransöaiachep  RUtera  Reiae 
in  daa  gdobta  Land»  n:  in  das  Beieh  der.Chataileii»  MaiioMnr 
aar»  n :  Pfiasler  Joannia. —  Acc:  Fricdeijcli|  Biacbav  ae  SaMaan, 

m 
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u:  Cardinal  Beusse  gemiiinf.  Brief  uW  erbaong  CoDstantin<)peb 
darch  die  Heyden  1413.  Codex  Chartaceus  Autographus  ad  A. 
1460.  refereDduf,  Scriptura  nitida,  paiicae  contractiooes  margioe 
lato  exaratus.  In  fdio  minori.  Li^atura  primae^a  lignea ,  corio 
cocdneo  Corduano  obdocta.  Dokndiim  oplirae  accus  con8er?Btara 
exemplar  taiu  iuiüo,  quam  fine  f(4io  tmo  truncatuoi  esde.  —  Iter 
hoc  per  Huugartam  in  orieotem  dactom  describitur. 
Nu  rn  bergisches  Schempart  buch  mit  H  and z eic h n  u n - 
gen,  und  gemahlten  Vorstellungen  derer  die  Seit  1349  bis  dai 
jähr  1529.  dem  Schepmart  geloffen.  Codex  Chartaceus  Autoi^ra^ 
phus  ejdiibeiis  pictas  Tabulas  No*  65.  ia  Folio  ^  ügatus  in  mem— 
branisi 

Pauli  Apoätoü  Beati  —  Visio  de  Poenis  infcrnl,  et 
alia  Iiis  similia  Apochrypha.  Codex  diartaGeus  in  quarto  aecdtun 
ligatiis.  y 

Paumgartners  (Cunrad)  Handschrifft,  \vas  und  wie 
TÜ  €r  Kytulcr,  Enicklein^  und  Ubrenicklein  erlebt  hat  nnd  von  ilimi 
herkommen,  und  geporn  sind  von  1402.  bis  1^64.  jähr.  Codes 
Chartnceüs  Autographa^  in  Folio  minori  Columnarij  Ligatos  ia 
convoliito  Pergaroeno.  •* 

Persii  Anli  Flacci  Satyrarum  Liber  cnm  amplissinnif 
Commentariis  mqrginalib:  et  glossa  intcrtinean.  In  fine:  Eiplidt 
Persius  Persius  per  me  Lazarum  de  Monthelon  M.  LXXVL  uona 
mensis  Matj.  In  qnarto  Codex  Chartaceus  nitidiss :  et  eleganter  acri- 
ptus.  V.  eodem  scriptore  Cicerouis  Off.  et  Parad. 

Pprsii  A.  Fl.  Satyrae;  notis  marginalibos  et  in- 
terlinearibiiß  iUnstratae.  Codex  Cbartaceos  in  4^uarto«  FoÜ»- 
rum  XXIf. 

Perusio  (Mgri  Lucae  de)  Tractatns  de  attribntii  Dei. 
Ejnsdem  de  Prioritate  et  Posterioritate  in  Divinis,  ac  de  Pro- 

«eMione  Spiritus  Sancti  a  Patre,  et  Fitio.   CdAtx  Chartaoens  uti 

apparet  Aatographus,  Scriptura  minutissima,  quot  vooes,  totidem  ah^ 

bm^nracy  in  quarto,  absqne  Ligatura. 
PBiiottrati  Ileroica  Graece;  in  octavo  Codex  Mea- 

branaeens  Ligatura  in  Corio  Tnreico,  mrginibaf  deav^u^  et 

Tabula^ 

Piatynm  Joa.  De  boneita  Voluptate»  et  Yaletadi nc^ 
iive  de  Obsoniit  et  Pnhnentis  ad  Ampi.  Dafin  Cknlbidfem  Rove- 
feOain  Libri,  In  Oeta?|»  maximo.    Codex  Miembnaaeeoi  margine 
MiiiniOy  cnjot  Cipitales  litterae  anro,  et  cotoribni  dwtincUe»  R»» 
iMkae  wo  Babfo,  Gamlen^  et  Vtolaceo  atramento  acr^tae.  VUetor 
eiie  anounli  Autographom. 
Praja  (Bfaoritiide)  De OemniinieatidBe  (Bneharittiae) 
^  aub  nbaque  spede,  et  de  indnlgentüs  Pradatonut  TiMtetaf  variL 
'Codex  Antographus,  Scriptura  mA  aevl  difma  in  qnarto.  Liga- 
tun ttgnea  primaeva.   Scribit  fibefioa  ii>ia  Haeretidf  aae  ae?o 
adlcdoi. 
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Ptolomaei  (Clandii)  CogmograpJiim* LatiAet-C^lltsCiaf- 
taceas  in  quarto;  FoUorurn  XXVII. 

Jtuffi  (Sexti)  Viri   Consularis   Breviariura   ad  Divom,  • 
Perpetuum»  Vnicntimapnui  Ayguitiim,  Cod«z  CIwrtMgua  ia  qmdo. 
Fol.  XIV. 

Salpuech  der  Tetasei  io   Nurmberg.    Codex  Membra- 
naceus  in  quarto,  ligatus  in  primaeva  ligatnra  lignea  pelie  rubea  ' 
Cprdoaoa  obifiicta  et  ansia  ac  umbilicis  aereis  mire  exornata. 

Est  Liber  Faioiliae  Patriciae  Domesticus  1450  conscriptns,  om- 
Dia  ejusdttni  bona  immobiüa  Castella  Domos  Testamenta  Litterarum 
et  Clenodiorum.  ac  prelMMO|i  elendioa  cihibena  TeoemidiiiD  aoti- 
qpttati«  Docuroentiiro. 

Salustii  Crispi  Catilina.  Cnm  gloasi«  margtnalibua^ 
in  Folio.   Codex  Chartaceus.  ' 

SeroBones  ad  Popolam  io  12.  Codex  Membrantc.  . 

Sciireyeri anae  Familiae  Dcdoctio  Geaealogica  An- 
gaita  ViodeliconuB  Norimbergom  tfadactae  c.  acutia  ^Mdem»  et  ci 
jaBdaium  FamUianim  vividis  coloriboa  pidiit  et  eleganter  cffi^a^ 
tb  ac  Diplomatibaa  baae  Stirpen  eooceneatibai  ab  Ao.  1158. 
aaque  1487. 

Praemittitur  Operi  Germamoo  Latiaa,   eaque  tena  oratioae,  ' 
deducta  Familiae  Genealo^a,  et  Biographica  Descriptio  ab  Ao. 
1158— 1 378.  Folüa  XL  in  pergaroeno  elegaater  eiaiata.  Co- 
dex Hcmbianaceni  et  Chartac  ia  Fc^lio  Regali  maximo«  Ligatara 
Ugaea  corio  saillo,  et  ansis,  ac  uaibüico  aereia  obdacta. 

Auetor  Volomiaia  bujus,  et  duorum  poateriorum,  adeoqoe  trium, 
est  Sebaldas  Schreyer  Noricus,  Vir  tamaie  Jittefatnt.  —  Sodali- 
tatis  litterariae  Cotiradi  Celtb  ConuBembnim ;  exstaat  ejus  km 
Bpistolae  ad  Conradum  Ceiteai  de  Ao.  1496  qaiaqae  osqoe  1497 
—  QDa  osqae  1500  —  tres  wqae  1501.  duae  usqtie  1503  —  uaa 
in  Mas.  Vieonensi  Epistolaram  et  CarDiinom  Sedalitatis  Litterariae 
,  ad  Conradum  Celtem  a  CL  Denis  detectum.  — *  Vid:  Denis. 
Nacher  z.  Wiena  fiochdradieiig.  1798.  in  4to.  pag.  ^  VoL 
L  IL  et  m. 

Svetonii  Traoqailli  (Caji)  De  Daodeeim  Caeaaribaa 
Libri.  In  Folio  ounori  Codes  IfeoibraBacen«  in  fronte  anro,  et 
cobribaa  decoratna»  .pioati  etian  litterae  CapHalea  vitae  otjaiUbeC 
Caeaaria  ganuao  aitificio  anro^  et  coloribaa  eaamatae  aont 

Tereatii  Affri  ComoedUe,  ia  Folio  Codex  ehar tae: 

Tlieophrasti  Paracelai  Practica  Deutsch  und  Latei« 
nisch  inde  ab  Ao.  1487.  Liber  hic  est  ipsum  Autographom  om- 
nium  operationum  chymicariim,  et  spagyricaram  celeberrimi  Artis 
Medirae  Doctoris  Germani  Paracelsi  ex  CoUectione  Job.  Jac  Her- 
tel c.  multis  iconibus  maguo  pretio  comparatum.  Codex  CbartaF- 
ceus  in  quarto  Scriptura  miniitissima,  atque  ob  hoc  nononllis  iocii 
Tix  iegibili  ej^aialusj  in  ufimaeva  Lagatura. 

39* 
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Tractattts  de  Sphaera  Capitttlis  a.  Ltbrti  IT.  absoiti* 
tus.  —  Acc.  Theorica  motus  trium  Superiorum  Planetaruni,  — 
Tractatos  de  Ketrogradationey  et  Latitudiae  Plaoetaram,  in  Folio. 
Codex  Membranaceus.  In  fronte  auro,  et  coloribuä  decoralusy  m- 
aignia,  Nomenque  Pauli  iL  Yeoeti  Rom.  Pontif.  exhibet. 

Tractatus  Varii:  1)  Vocab uiari um  Theoti^cufii  Latiao* 
Gmoanicum  ab  Anno  1400 — l4lO  exaratum. 

2)  Mgri  Nioilai  Liber  de  Poenitentia  scriptus  Anno  1437. 

o)  Bullae  Romano rum  Pontificum  Nicolai,  Clemeuliis  VJ,  et  Gre- 

.  gorii  XI.  de  Jubiläen,  quovis  XXV*.  anno  celebrando.  , 

4)  Fr.  Aegydii  Ürd.  S.  Aügustini  Tractatui  de  Sacramento  Cor- 
poris Cbfiiti,  et  tribus  cau^si^  ixutitutioüiö  eju^  sermombua  V.  ab- 
solutus. 

5)  Tractatus  de  Tribus  Regibos. 

6)  Libcr,  qui  vocatur:  Lacteuä  Liquor.  —  Exempla  Historica 
medü  aevi,  eaque  potis&imum  e  vitis  Martyrum  et  Eremitanuii  pro- 
poneDs.  —  Codex  Chartaceua,  columnaritcr  lUteris  nibrouigris  cxa- 
ratos  quam  nitidiaaune,  margiuc  lato,  in  folio  minore  ligatus  in  tkeca 
iignea  mbro  corio  obdacta  tarn  anaia,  quam  umbilids  aaoeia  oxnatOy 
ac  ad  catenandum  inatructo,  optime  conservat 

Tractatus  de  quataor  Virtutibua:  Prudentia,  Tempe- 
'  ftntia^  Fortitodine  ac  Joatitia.  Codex  Chaitaoeua  io  ^uarto,  scriptura 

densai  et  imargine  lato,  necdnm  ligatna. 
Tocber:  Dita  puch  hat  gemacht  Herdegen  Tocher,  d# 

MD  seit  TOB  CÄriiti  gepurt  Yierzehundert,  u.  ia  den  zwey  o.  {on^ 

Bigata  jabr  an  Dltwochen  nach  Saat  Valteinstag.  Und  bt  geteilt  im 
m  drei  ttiL  Der  ent  tail        «aa  Ich  bewser»  und  ewig  gelcs  bab  ift 

'der  fital,  m,  auf  dem  Lud  eygeiii  bab.  Der  aoder  teil  sagt,  wm 

idi  lebeoa  bab.  Der  drttteil  sagt,  was  icb  leibdtaigen  bab.  —  Codex 
.  Menbranaeeiii  Autogniphaa  In  folio  mioori  Utteris  andalibii%  ei  um»» 

gioe  hto  diligeoter  eauatuay  in  primaof«  ligatm  figneat  oeodaeo 

ColdnaiiD  obdnete,  et  damim  aeoeaimiiute. 
P*  Virgilii  Maronia  Baeolicoraia  Eeclogae  COB  Cooi« 

amluioj^  marginali,  quam  inleriueatL  Iii  Folio*  Codex  Ueofr* 

VirgilU  Mirotti«  BueolUa  et  Georgiea,  cum  sotU  in- 
leribiearib.  et  maigiMlii»-  aeitiqiiif  1—48.  Ia  fioe:  P.  HARO- 
NIS  YIBGILil.  GeorgiconuB  eiplidt;  Io  »todio  Pkaedane  Uahretai- 

'  litaa  CracoT.  1^7.—. 

Ofidfi  Trialia«  Ilbri  V.  eqdldoat  »o  Ciaco^.  a  Mo 
48—92«  —  Oddii  Uber  de  Aonb  —  De  Piifioe  ^  De  He«- 
eairfoe  aarkm  —  De  Naee  —  De  SoMo  —  EpiUphkni  PdllMl 
« lok  98-*94.  —  Hieronymi  de  Vallibai  P^daaw  Jbenida»  aea 
De  Päidoae  Sabaloro  ad  D.  PeCnua  Dendi  Padaeaaeai  Pmende» 
OpaaPoelicoB.lbl.94— lOL  — BoelUI  H  A.  T.  S.  Stypodlitim 
0|MM  de  DbdpliMi  Sdwlariani  c  netk  Im  ioted  quasi  nnniiaL 
fei  108— 116. 
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Ondii'Libri  de  Vetala  c  prohemb  et  Pracfetione  Leon«  Pro- 
thonotarü  Sacri  Pallati  Byzantii,  sab  Matathio  Principe  —  eai  iub- 
nexnm  est  CamneB  Epico-Didacticum  Doctrinam  Astrornm,  et  Stel- 
laram  pertractans  ^  molta  Doctrinae  Christianae  Dogmata  invokeu^, 
a  foÜo  116 — 13^.  —  Jac.  de  Sehezol  Liher  de  Lodo  Scachomm; 
qmalisBLiber  de  Offidis  Nobiliom  appellatur  a  fo).  133—147. 
^  TibeUa  Mira,  ExceMdm,  Virtutem,  Defectum  actloDum  humana* 
mni  prae  ocufia  sistens  fol.  148.  —  In  Folio.  Codex  Chartaceu«. 
Voeabnlariiia  Jsris  ntrintque  Tripartitas  Secundoni  • 
NMdaa  PermanMiy  Bcrani  et  ActioDam.  —  Acc*  Extractus  De- 
cfcli  CrnUtai.  In  Fofo  Codex  Chartaceus. 

Ckkdkiet  SecuU  XYK  . 

Acta  Blactloneai,  Coroaationen»  €ap^il»latiMeM9  et 
B«venalei  CwoR  V.  Impcntmia  poat  üfwiaitfianl  Attno  1519. 
iatwm— la,  et  Conaafionen  Beitfaiadi  I.  ieip.  taiifgentia.  Codei 
dnitac.  coaerw  manu  syndknaa  aitMek  acriptu«  ia  FoliOb  Ligtl  io 
PerguMWh» 

Acta  Religionaria  Norimi^ergentia«  1)  Bvcerpta  e  6«d. 
MiL  Hmiaoo  AitRtakw  Iteibgaraai  Noriiabergeiislaai  de  Anoo 
168&  eonHaeatia.  2)  Abtclifift  de»  Fteqaiire  wider  jkhdhtwier 
im  Arno  1597.  cam  iSSeafteiieBe  ^ai.  S)  Extrectas  ei  Codica  Mfer* 
.ciaao  Bidend^en  der  Biaadeburgisch  TlieologeD,  wider  jdes  Ceocor- 
dieabadi  im  jähr  lfi76--77«  -r-  4)  Wai  ia  Pfiabnf  bey  St  Sebald 
d»  5.  Aag.  168S.  iwiidiea  deai  PtaadSkanlBa  de»  fixonoHaa  Mmb 
gdbaadeit  «efdea.  Codes  »pieiinMra»     Folio  —  aecdam  ligatas» 

Acta  Bjo'chroaa  et  Aalographa  oeea»ione  Aeforiaatio- 
ai»  ReBgioBi»  ia  UiW  Inperiali  Norimberga  iaterrcala,  et  coB»cti- 
pt^.  Codes  Aolograpbii»  Clavt  Ia  Fotta  onaori  coUecta»,  et  ia  Meai- 
Inrani»  Ugala». 

Aemilli  Paali  Paaegjri»  LodeTlco  3UL  Galllaraai  Regi 
dida»  et  dedkula,  can  AanoHDIX.  parta.  de  Veaeü»  vidoria 

,  TriaBiphaa»  Pariaio»  ingiederetar.  Codex  If  embonaeeaa  Aann  C^ 
ittmsy  el  pictafi«  adaiati»  lamirioee  decorata»,  atqae  atl  yidetar  ipeaai  - 
Ezeaplar  Regioft,  Scnto  Galliae  onataiB  in  qnarto  fol.  XXFil. 

Ambrosii  (Beati)  Expooltio  »aper  Caatica  Caaticoram. 
Codex  Iba.  Scr^tora  BÜnitif  »iaiay  et  deaia  ia  qaaito  aeodam  ligalit». 

AiBbt»nQtzaag8-bac]i  aller  vier  Reaat  Anbt  im  Laade 
la  Bajm  Aaao  169S.  Codex  cbaftaeaa»  aitide  coasoripla»  ia  Foli^ 
aNBore  liga^ot  ia  tiCaKaa. 

Aatoniai  Eccioga  ad  IaTlcti»»imam  Romaaorft  Impe- 
fitorcm  Ferdinandoni)  CaeMiem  Aaj^iMtam  Opt  Maxiamm.  Norim* 
beigae  1568.  Mense  No^eaibri'  per  firasamm  Flork  artis  Medicae 
Dö^teai.  Codex  Meaibiaaaoea»  ia  qnarto  Fefieeam  XIV.  Carmiac 
Hendeo« 

Ariatotelea  de  Aatma  et  de  Meteoris  Quaeatiaae;  e.  ' 
Vigg.  dmaipla  per  Oanald  Foai>  160^  Cadm  ClMrtaaea»..acri- 
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L^B^  in  ^ntiKM  pdle  OptiM  contw«^ 
AUli*tae  M tcbaelis  Proeberion  Graecci  in  qvtrt«.  ^ 
▲■entttti  Croalc»  —  Das  erttft  Bneli  4er^  Testtcben 
jChBoakktD  doidi  Htrr  Munn  AtcdIÜ  betdiribeii/  Mes  Aoto- 
graphot  AvcBlMi  wtelit  Initio  SecoR  ZTL  emtas»  et  naig»- 

iilCMow 

Augibnrg  der  LobUclieB  Reidttadt  Berfickt  üttd 
inseigea  aller  Uemi  OeicMadit  fo  m  loal  Imdert^  and  uhr 
jähren  weder  Jeaaod  wii^  oder  erlafam  •  kan  dieelftet  genefaiC» 
und  bie  aaf  acbte  abgertorbeo:  aacli  deren  so  in  neaBgckei^  ander 
abgeitoibeaen  etatt  eingenomnieif  «ein  and  dan  ndt  waii  Pefone» 
dielBloin.  KayMÜehe  Majeilit  am  Aag.  in  1548  jehr  A  nenBe- 
poMl  Balh,  nnd  Qericbti  eneh  alle  Baipter  beietal  bat  Saort 
daes  jeden  GescUediti  Sdnld  Htia»  n..ZelBhen  in  kfiaiifafa  peate« 
aaf  ait  dar  alten  Kleidnag  Wappen,  and  Woren  geetcUt  Oeilniilf 
aa  AngriMiig  d.  Hekbiem  Kriegrteb  1550*  —  AoeedÜ  bnic  m 
liepte.  Der  Henn  fon  den  BOrgwelabe  m  AngibatB>  HechaA  Es»  ' 
giater  Aagefiuigen  Anno  1484  bie  1588. 

übet  anaom  eolicarie  eiUbene  eam  mnWi  Tebb.  Signa  ineUe  in 
.  FolB  aagnUMfina»  Codex  cbailaeeae  fai  F»fio  ligetoe  in  Oerio  «dW 
loBabio; 

Aagaiteniie  (Aagaetae  Viadalicor.)  Epitcopatne  Ms- 
.  trieelee,  e|  Collationef  (fbn  Collalionani  Tane)  eiqrer  eania  bann- 
fieia  eiicatBy  eea  non  cniata  tolini  Dioeeests  anai  emaneratione  eo- 
laadea  jnxta  Archidiaoooatas,  et  IKaconatas«  Codex  toni  XvJL 
IHlerb  aMjofibm  nitide  scriptae  in  qoBrto,  aecdnai  Sgetns« 

Bayr*a  (l^t^pfaan  in  Nürnberg)  Stamnibach;  d.  i.  de« 
'  bartty  and  Sterbebadi  der  ahaen,  nnd  kinder  im  1488.  jabr  sage- 
ftungen  bis  1566b  fortgeeetnt»  aad  ?oa  tbm  Selbst  sehr  niedücb,  and 
aierbch  geschrieben  mit  schwartzer  und  rother  Dinteu  Codex  Aalio* 
graphosy  et  Coeevns  in  4to  hgatns  ia  Membcana» 

Bibliornm  Codex  Hebralcot  —  Ia  qnarto  Cod.  Memb. 
.  Bischowe  (Aller)  zQ  Eons  n.  Passaa  kartaer  Inhalt, 
und  Beschreibong  in  deatschea  Bebaen  von  Am^  Chr.  116.  bii 
1650.  Codex  cbartaceus  diligenter  cocctneo,  et  nl|po  atiaaiala 
exaratns  ia  Folio  minori ;  ligatas  in  Membiains. 

Bach  (Ein)  der  Böchsenmeisterey, aasamnien  gezogen 
aas  sdir  vielen  probierten  Kunst nn,  und  ehrfamngen  wie  ein  Zeqg» 
hanss  saiat  aller  Monizioni  u.  Geschütz  gebaltea  soll.  —  Aoch  von 
Salpeter,  Schwebel,  Koller,  Bulner  ettüche  Haster  der  Biuhnnge» 
Feyerpfeil,  wilde,  nnd  zahme  Stnnnfeaer,  wgieft,  o.  nnvefgieft 
^eacb,  oder  DenpfT,  Confort  itiuc  zam  Pulver,  inad  dem  OUen  zom 

.  Feoerwefck,  samt  der  Kunst  der  Buchsem  Meist erey,  mit,  nnd  ohne 
Instrument  zu  Schieisen  und  werften  gar  k&aallich.  Auch  einen  Bv* 
_      lieht  der  Wagenbnigskj^wie  van  dam  aiehoa  dieselben  scMagen^ 
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usd  legem,  auch  sanst  in  nötheu  sich  ilamit  bt  wahren  soll,  sammpt 
viel  DÜtzlkheD  gerieszen  (abrieszen)  Figuren  15bo.  —  Codex  Char- 
tateus  summa  diligeotia  scriptus,  et-Icooibus  vivis  colohbns  pictis, 
ac  Tabulis  circiter  150  ornatus,  in  Folio.  Ligafura  suilla,  cujus  faciei 
Impressum :  Haas  Joachim  Stieber  auctureni,  au  possei^sorcm  dcnotet 
/  iucertum.  Opus  ob  iadefesüuiD  iaborenii  et  Tabularum  multitadiDem 
snmptuosum. 

Bruscbii  (Casp. )  Opera  liistorica  tarn  Manu  scripta, 
quam  hoc  Seculo  t>pl3  edita.  —  Verum  litterarium  Cimelion.  Codex 
charlact'U5  I  ^pus  hbrurura  ab  Anno  1550  —  56.  excusus.  Voluuiea 
Tastiifimum  iu  Folio.  Ligat.  Pergam.  Exemplar  optime  conservat  — 
Scriptura  SecuU  XVI.  nitida^  ac  eie^aiis.  Est  ipei&suua  muuu  AuctO' 
ris  exarata.  '  • 

ßuch  der  Bochfenmeislerey  durch  einen  Gelehrten 
Kriegsversteodigea  mit  grossen  vleisa  aus  vielen  Künsten  und  £hr- 
fahrungen  zusammen  gezogen,  wie  ein  Zeugiiauss,  samt  aller  Mu- 
nitzion,  und  zugebor  soll  Ainhaimisch  gehalten  werden,  auch  von 
Salpeter,  Schwebe!,  Köln,  und  Pullver,  £ttliche  Muster  der  Brech- 
seuge,  Feuer]>feil,  wilde  und  z  tbme  Stunnfeder  und  wherelnlag  nnd 
mordfener,  vergiefte,  nnd  unvergiefle  Rauch,  oder  Dempffe  öonfbr- 
tati?en  zum  BuUver  nnd  dem  oehlen  zu  den  Feuerwercken  etc.  im 
jähr  1562.  ^  Coda  ckartecem  elegans,  magno  smnpta,  et  diiigen« 
tia  exaratas,  et  adsont  Tabolae  pictae  Bfilitarinm  Instrumentomm,  et 
Castrorum  effigies  exbibentes,  diversis  coloribns  illiwtiitae,1iltn  fOOl 
Iii  Folio,  l^igatus  in  Pergam. 

Ballae  Aareae  Caroli  IV.  Imperatorif  Traitstiimptiim 
$A  iwhititiam  CSoofdatoi  BctpaUicae  Noriaibergeiisit  per  Oeorgium 
AbUteB  Moaaateril  (Sw  Aegydü  in  Noranberga  Ord.  S.  BenedtcH) 
de*Terbo  ad  verbon  ttaBacriptnm,  ex  sigillo  siio  Abbatiali  appcoao 
wnitM  da  Aooo  1465*  Scriptura  originalem  textnm  inHata. 
^  Copia  altera  eiusdem  Bollae  Aaieae  et  £ieasplaif  Giaadheriaiia* 
—  Codci  Seodi  XVL  chartaeciw  in  FiXi»  mSaotu  Lipiatut  iä  theea 

Banda -Ordoang  im  Lande  sa  Schwaben  —  samt  die 
aehajahfflgft  Ainnng  des  Bandet  von  1495.  unter  den  B.  Kayser 
Maiimiiian.  —  Codex  CbartaoeoB  Autographos,  eleganter  scriptui^ 
In  FoUo  ligatns  in  Pctgam.  Opt  conflerv. 

Capitttlare  Alojfii  Contaretic.  Venetiarnai  Oontiliarii 
'  Anno  M.  D.  XIX.  Lingaa  Italica.  In'  quarto  Codex  Heipbranaceaa 
Scriptum  elegansy  Kttcäi  initialibu«  anro^  et  colofibf»  pictb«  tag^ 
taca  anro  omata* 

Capitnlaria  et  Offieia  ConiiUariornm  Beipnblieae  Ve-  , 
netae  prool  lUa  Jaatiniannt  Joattniano  Consifiarias  Veaetiaram  le 
obaerfatnmm  Dnd  jaiamento  obatiinxit.  In  Folio  Codex  Ifenbrann- 
eens anro  et  eoloribas  deeoratai.  Eet  ipsain  Originale ,  ecripla 
editi  janoncnti  el  Oapitnlar.  namerat  64«  Splendide  coaipaot  tun 
anii^Mfibttiy  quam  ipm  tibnla  deaniatis.  Script  Anno  153L 
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Caroli  (Lncae  Spirensis)  Beschreibung  der  Löblichen 
-  Grawen  des  Uhralten  Geschlechts  der  voi^  Leimoger ,  wie  vor  mid 
Seit  Anno  938.  gelebt,  wie  sie  geheisseo,  und  wan  sie  regieret^  'wmmm 
sie  sieb  erhöhet  an  was  löbliche  Geschlechter  verheorath,  w»a  aae 
Ritterlich,  and  warhaCft  gehandelt ,  wan  sie  anf  die  Welt  geboren, 
o.  Ton  danoen  wieder  abgeschaiden«  Cod.  Goaevus;  in  Folio,  necd. 
Ugat« 

t^ollecfio  ActornnDy  Tncanabala  Religiosae  Refora«« 
üonit  Eodesiae  Norimbergensis ,  In  litorg;»  praesertim ,  et  tedesdo 
'  noviore  Gatedusmo»  concementiani,  inde  ab  Anno  1531.  Codes 
Antographus  Syndnonnt  Lingna  GecBanica  cooacripUis ,  ia  tpmttOm 
Ligatura  lignea  prinaem« 

Collectio  Operam  TheAogicorniB.  1)  De  Tita  et  -nira« 
colia  Joan,  Genohn  eooi  dciSenimm  Wlnplidin^  pro  aaden  1506 
ioBimaniB*  2)  Excerpta  Libroram  Jona,  da  Taabaeo  (M.  PMtofi- 
cat^  de  ConaolatloDa  Theologiae  llfi.  S)  loaa  Gcnolui  Powtaa  de 
alle  Graaunatica.  —  4)  Joan.  de  Indagine  CjlMtoceiii  prope 
ri^rdiam  opera : 

a)  l)e  Trwuiitn  tniiat  Relig^oiiit  ad  afiui. 

b)  Da  Cemtioae  Difinonim. 

*     c)  De  abiolutione  in  aiticalo  mortis* 

d)  tVadatni  ififersanmi  Qnaestioaaai  si^er  CmfesriowibaSi 

e)  De  liregdaritate.  —  Scripta  baee  amna  Anna  1477. 
I)  De  Disoetione'  Spiiitanm  et  Cognttionei 

g)  De  RefigpoDom  divanitate,  et  de  modo  vifoidi  ia  Statuni  fif- 
lefentSflu 

h)  De  Convennooe  heouais  ad  Denm^ 

i)  De  Gonfessionei  et  Caiibns  BpisoopaKbas  PmiBdaa  Mogonl»* 
nae,  et  de  modo  tivendi  Christiane* 

.  k)  Traetatos  dedaraas  statnb  Eodenama  in  sBscaytiaoe  ima 
>     nun  Ctooniconun  deseripta  1469* 

1)  Traetatns  de  Gradibns  Chantatis.  Anno  1468. 
5)  Joan.  Ntder  Ord.  Praedicatonmi: 

a)  De  Abstiacntia  jBStts  Cannam. 

b)  Dahles  Clavis  Ofdinls,  et  Aocioritatis»  si?e  da  Polesfale  Piaa- 
lator. 

c)  De  Aj^fobatioiie  RdigionisCafthnsieonnn^  al  gtatutoffooi  ^ 
per  Sedem  Apoetolicam* 

d)  iHigiiia  PMItatis  Refigloms  GvtMensian. 

'  e)  Eihoftado  B.  Berahardi  ad  Jnveoen  Monachnm. 
'  Q  Senao  de  Spiotioiubas  Debitomm» 
*  g)  De  Cogntttone,  et  Expolsione  Pacmonlomm. 
b)  De  Bipnisione,  Eiordaationey  et  aggressa  DaaaBwnit 
1)  De  Sancaficatione  Sabbatht  cirea  Bfoleadina« 
i)  Additipaes  de  Indioatioae  Festoram. 
))  De  jkbserratione  Fettoran  per  Rdigiesoi. 
Co^tt  Chartaceat  drca  1460  —  70.  soptns  in  qaaito;  Gplaiapii- 
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maeva  Ü^nea,  cui  ab  intus  Ftifuneaa  Foüa  ex  Scnptnra  Secolt  VL 

aut  Vlll.  üüglutlnata  sunt. 

Collectio  Petrei.  Bibliotheca  Sancta,  nötis  necetsariis 
iUoitrata.  Codex  Secnli  XVI.  —  Äcc:  1)  Tractatiis  de  Coelibata 
Clericcrnm  a  Calixto  Papa  introducto.  —  2)  M.  Lutheri  Fropotttio- 
nes  de  Bigamia  Episcoporum  docentes  Polygamiam,  tarn  sticcessiTaiii 
quam  simultaneam  hodietlam  e«se  iiberam,  a  Deo  nee  praeceptam^ 
nec  prohibitam  ,  c.  Dotis  Tlieophyli  Alitbaei  Codex  Secoli  XVllL  — 
Omnia  in  tjuarto  majori  simul  ligata  in  Corio  albo  suillo. 

CoHectaDea  allerhand,  meiit  in  Reli gioiis wess c n  dass 
Interim  belangend  v.  1540  —  50  Jahr.  Codex  Aatograpbus  Mona- 
menta  coaeva  nitide,  ac  diligenter  scripta,  et  nUuide  cowerata  COm- 
plectens;  in  Fotio  Ltgatura  vitulina. 

Collectanea  ad  Hiat.  Ecclesiast.  Graece, 

1 )  Marci  Epbesü  Epi^.  ad  popoiiuii  Chruliamun  de  Sjfnodo  Flo- 
rentina  noa  susdpienda.  Graece. 

2)  Julianuf  CardiiiaiU  de  Froceu.  Spiritus  Saacti  in  Graecaai 
cversui. 

3 )  Tiiomas  Aquinas  de  Eodem  Argumento.  Graece. 

4)  Aliui  Tractatus  de  eodem  Argumento.  Graece. 

6)  DiscQssio  Secmomun  Fkld  expoüta  a  Thoma  Anchino  Aatio« 
cheno.  Graece.  •  . 

6)  Bn  vis  Indicnlu«  de  Sjnodis  Oecomemm  Graece»  obi  et  qoao- 
«    do  babitae  fuerint. 

Id  qnarto,  Codex  Chartacent. 
Chronica  Niiremberger  von  Ursprung,  n.  Anfang  der 
Statt  mit  ihrem  alltenn,  und  fortfahrenden  Geschichten  sam  andern« 
mahl  abgeschriben,  nnd  gebessert,  und  gemehrt  dnrch  Antony  Crey- 
tber,  GoUtschlager  zu  Nünnh.  in  1552.  jähr  (vierfaches  Schild  der  . 
Stadt  abgexeichen)  in  dem  unterrten  Schild  ist  der  Akten  ersten 
Statt  Niiruberg  Wappen.  Codex  Chartaceus  synchronus.  Scriptura 
densa,  et  diügeos  os^oe  1577.  producta^  iu  foüo;  ligatus  ioMem- 
branis. 

Deelarationes  et  Annotationes  C on gregationis,  (fors 
6S.  Ritnmn  Komanae)  super  Actb,  et  Decisis  Sessionum  ConcilU 
Oecumenici  Tridentini.  Codex  Coaevus  scriptura  Romana ,  Italica. 
Codex  chartacens  in  Folio.  Ligatus  in  Corio  Bubro  inauratu  J^ein- 
plnm  Autographum. 

Diplomata  partim  in  extractu;  partim  per  cxteDsum 
descripta,  et  a  priscis  Francorum  Regibus  Dagoberto,  Caroloinanuo 
etc.,  tum  Imperatoribus  Koraanis  adusquc  Maximilianum  II.  elargita 
ab  Anno  634  —  nsque  I5ü9.  Codex  chartacens  j^ynchronus  in  Folio 
minori  ligatus  in  cliarta.  Videtui  eeäe  Auto^^rdiphum  Hichardi 
Strein  a  Schwartzcnau, 
"Eder  (Georg,  Rectoris  Usitatis)  Acta  pro  Libertate 
Arclii  -  Gyronasii  (Studil  Generalis,  s.  Universitatis)  Viennensis  con- 
tra §eaalum»  Fopulumque  Vienoeastm  ab  Anno  1557  — 1559* 
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üflBB  effigie  Aocioiis  Xylogrepho  eidwu  Codex  chartnceni  Aiiiogm* 

phus  in  Folio.  Ligatara  suilla. 
£ii5tathii  Antiocheoi  Episcopi  Homiliae  \a  hexaeme'» 
ron,  «eu  Opas  »ex  dierum  in  Geoesim  a  Juan.  Marianna  Soc.  Jesu 
I<atine  reddlta.  Codei  Autographus  ejusdem  .MarUtmae  m  i^uiirtOy 
Oecdum  ligatus. 

Gebethbuch  des  alten  Gescbl e ch t«  von  Rccbberg^  und 
Dalbnrg.  Codex  Membranaceus  iiiitio  Secull  XVI.  Anno  circifer 
1509*  per  Bmiardum  Wend  litteris  uncialibos  diligentiisime  j^czi- 
ptas;  Artificiosissimis  Imaginibos  —  Muitarum  Familiarum  Scuti«  — 
litteris  capitaiibm ,  et  drcumferentiis  vividissimis  coloribns  picti«,  at- 
qne  anro  argentoque  resplendentibos  dc<^o^ati^i ;  at,  quod  (ialeodum 
jam  altera  vice  ligatus,  et  in  nonnallis  picturis  \isa  longaevo  attritus 
In  quarto  minimo;  Ligatara  condecora  nigra,  margine  inaiirato. 
Oratiooibus  plerijqoe  additae  recenAeotar  Induigentiäe  a  Hoiiiaiii« 
Pootificibus  concessae. 

G  I  ogengie&ser  (Chistoph  in  Nürnberg)  Genealogie  sei- 
ner Abkömlinge  vom  1526.  Jaiir,  durch  die  nachkommen  fortgesctzi 
bid  1671.  Codex  Autogra^iu  ia  quarto  |  Ugatoa  ia  Corio  vitulioo 
deanrato.  ' 

Harsdorf  Ter  (Des)  Geschlechtsbuch,  nnd  anderer  mit 
ftie  verbundenen  Familien.  Niirnberg  v.  1308.  bis  1641  fortgesetzt. 

'  Codex  Autograpbot  in  Foüu  oitidiMime  äciiptuA^  in  sua  primaeva 
ligatura, 

liermippi  de  Ästrologia  Libri  II.  —  et  Theonis  Ale- 
xandrini  in  Canones  Ptolomaei  Commentarii  Graece  in  quarto.  Co- 
dex chartacens  densis^ime  scriptus,  omnes  Ptolooiaei  CaaoDum  Ta- 
bolas  exhibens.  —  Exemplar  Coli.  S.  Jesu  Paris. 

Hittoria  de  discordia,  et  persecutione,  qnam  habnit 
Ecclesia  cum  Friderico  Barbarossa  Irop.  tempore  Alexand.  III.  PP. 
et  de  pace  facta  Venctij^.  —  Historiae  Obonis  Baveooatis,  qnac 
reperitar  in  Biblioth,  Cassinensi  Lib.  VII.  et  VIII.  —  Exoerpta  ex 
Librb  vetastisötmü ,  qui  inscribitur:  Historia  a  Principio  Mundi,  qud 
•  autat  in  Biblioth.  Sixti  IT.  Pontif.  Romae.  De  Alcxandro  PP.  ad 
A.  1177.  —  Historia  de  Eodem  Papa,  et  Dnce  Venetiamm,  Italice. 
—  Friderici  Imp.  Litterae  ad  Alexand.  III.  PP«  apud  Magnum  Cao- 
tdiar.  Reipublicae  Venetae  repositae.  In  FoKo  Codex  Membrana- 
CMS  per  totum  anro,  et  coloribu^  decoratus ;  scriptora  jutidiisiina 
cnratus.  Margine  latissimo.  In  folio  minori. 

Jahrbuch  der  Geschichten  Kays.  Karl  des  V.  von  Anno 
1515  bis  A.  1550.  Auetore  Anonyno«  ^  Codex  Chartaoeos  oiti- 
dissime,  litterisqne  imnotissimis,  et  lato  margiue  exaratus.  — -  Vide- 
tnr  esse  Autographusj  cum  scripturae  forma  anoif  alb  1560'— * 70» 
▼iginti  per  omnia  conformis  stt,  — -  Opus  ineditum,  qaod  dileadai, 
attOi  summa  praecisione  et  indnstria  concinnatum  sit  caetera  ister 
Vieonae  oppngnationem  Anno  1529*  describit.  • 
aboff  (des  Geschlectes)  sn  Naraberg  GeDealogiiebe 
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Dwladion  von  1830—1598.  in  Charta  RegaH,  mit  ilMiktol  ' 
Wappen.  Codex  Chartaceas  m  Folio  majori  necdnm  ligatos.  ^ 
mhof's  (Andres)  Gcschletsb n ch  von  8«inen  Ahnen  Seit 
1267.  dann  Kinder,  nnd  Enki  In  —  aufgezeichnet  im  1565- — 1568. 
—  Ipsum  Andrt  ae  Imhof  Autograpbum.  Codex  nitide  ac  dtligentiA- 
ginie  exaratuä  in  Foiio;  li^tura  primaeva  in  Cono  crassissioio*  ' 
Imhoff  (Barop  Joh.  Bapt.)  WobimeiDend  verzeichnete 
Notaroina^  von  der  Hoffischeii  Stammes  Herkommeobeit,  seiner  Po- 
sterität zum  besten,  u.  künrtigon  Nachricht  im  1679*  Jahr. 

Äcc.  Christoph  Ja^b  Imholfs  Anmerkungen  Bher  de«  H.  Baron 
Joan  B.  luhof  seiner  Posterität  verzeichnete  Notanr»ina  u.  dem  her- 
kommen derer  Imhoff.  Codex  Autograpbus  im  Folio  ^  ligat.  m  vi» 
ridi  Perganieno.  '  ' 

Joaiinis  Episcopi  Prisdianens.  Excerpta  ex  antiqais 
Medicis»  Pailadio,  Tbeophylo,  HypocratCy  et  alUs  beoe  oitUtü^  ia  . 
4to  Ms.  Cod.  Chartac  Graece. 
lusjurandum  Senatorum  Urbis  Romae  adhoc  GSttliom  - 
ex  antiqua  Tabula  eburnea  a  Jacobo  MydUo  <lesiiiD{itQm  Anno 
M.  D.  XLVIIf.  Graece  I  LattAe,  et  Germanioe;  ki  Octavo  majorL 
Codex  Membranaceus. 
Kötzler's  (Bernhard)  Losungs  Scbretbers  in  Nürnberg 
Chronica,  d.  i.:  Ein  eygentlicbe,  u.  wahrhaftige  Beschreibung  der 
Stadt  Nürnberg  in  Norckhau  liegend;  als  ihren  Uhrspmng,  nnd 
Anfang  wie  sie  dieselbig  nachfolgends  von  Tag,  zu  Tag  treflich 
zngenomnDen.    Desgleichen  was  sich  darinnen,  für  sonderlichen 
-  Thaten  zngetragen  haben,  klirtzlich  hierinnen  begriffen  n.  beschrit*- 
ben,  und  bis  1550.  fortgesetzt.  Codex  Autngraphus  Chartaceuä  ia 
qnarto  —  Ligatura  lignea  Corio  suillo  obducta. 
Krön i ca.  Eine  schöne,  u.  kortz  gegründete  vieler  al- 
ter ergangener,  und  verloffeuer  Geschichten,  gern  zu  hörn,  irnd 
mit  sonder  höchsten  Fleiss,  nnd  nachtragten  zusammengetragen,  u. 
zu  wegen  gebracht,  wie  bemach  folget  von  Anfang  der  Welt  bis 
das  Jahr  1617.  fortgesetzt,  o.  dnrch  mehrere  Hände  geschrieben. 

Codex  chartaceas  Ütteris  rubris  et  nigris  scriptus.  Imaginibns 
efifigiebos,  Scotis,  partim  delioeatis,  partim  ligno  ac  aeri  indsis, 
ac  varietate  oolonim  illuminatis,  et  pictis  refertus.  Opns  suroptuo* 
som,  et  vastom.  In  FoUo;  ligatura  primaeva  liguea  provisnm.  — 
Auctoris  indiciom  non  reperi,  quem  quod  insignia  flongariae  saepis« 
sime  ooloribos  delineata  exhibeat,  Hungarnm*  fuisse  suspicari  Übet» 
Landtafel  des  Fürsten thums  ober,  und  nied  er  Bayern; 
daiinien  Hegend,  und  zogehörig  Gericht.  Staitt  Marckkt  Herndwf« 
teil,  Clöster,  Sitz,  Hofinarchen,  nnd  Sedelhöfe  mit  die  Mrinaea  bn. 
sckriebesen  m  Jahr  1598*  —  In  Folio  Codex  chartaceas ;  Ugator» 
Pcrganena» 

Lftudtafel  der  Fnrtlenthnmer  Ober»  und  Nieder  Ba]^ 
cm  gezogen  ans  denen  hievorigen  in  A,  1560.  aii%erichiflteQ 
und  bia  diete'Zelt  (1600)  obterriiteD  LaadtiMi.       Mm  alte 

liHndgeriditeB  Schlöjuer,  UoÜDarchcn,  Seiden^  samt  anderen  gefrej- 
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ten  Giictarn,  und  Hausern  mit  Beyscfzang  der  gewesten  and  yefzi- 
gen  Inhabern  begriffen.  Codex  Chartaceus  ordiaate,  et  oiüde  CJLa- 
ratus.  In  Folio  Fergamena  ligatiira  provisus. 

Lehenrecht,  u.  Ordnung  wie  dieselbe  vor  M.  durch  fil  5- 
misch.  Kaiserlicher  Majeatiit  oder  derselben  nachgesetzten  Nieder 
Oestreichischer  Regiening  u.  Camraer,  nacii  dem  Lapdgebrauch 
beeder  Erzherzogthurnb  Oesterreich,  unter  und  ob  der  Ennä  ge- 
halten, gehandelt,  und  entschieden  worden.  Samt  ettlichen  einge- 
leibteu  Lehensbegnadungen ,  und  Freyheiten,  auch  General,  und 
Besolutionen  mit  Vorgebinden  ßegister,  aller  Titel,  jedes  inhaltang 
pag.  164,  Codex  Chartaceu5  diligenter  scriptus,  maiguie  lato^  ia 
Folio  Ligatas  in  Perganaeno. 

Leoviz  Cyprian!  Astrologiae  Practici  Norimbcrg  ea- 
sis  Judicium  über  die  XII.  himliflcheo  Haaser ,  oder  die  Aspecten 
der  Planeten  in  zwey  Tbeilen.  Cum  Horo8€opo,  seo  praedictioDe 
ex  Natalitiis,  teu  tempore  Geniturae  Marquardt  Rosenbergeri  No- 

*  rimbergensis  Anno  1526.  concLnaato.  —  Acc.  Tradatns  de  Ecdjp«- 
bos  —  De  Profectionibus,  et^Transitibus  Planetamm.  Ipsnm  Aa- 
ctoriB  Aulographam.  Codex  Chartacena  in  qaarto  mtidissime  exara- 
tus.    In  ligatura  primaeva  Ugoea. 

LeoTizeni  Oypr.  Mgri.  —  Die  Kumt  der  Astrologie^ 
oder  Weissagung  aus  den  Planeten,  näch  jedermans  Nftlhilit»  — 
'  Codex  Chartaceus  Majoris  Operis  Extractus,  et  ajiograpbos  in  qoarto 
oblongo,  ligatas  in  corio. 

Libellns  continens  Epigrammata  de  Christi  et  B«  ff. 
l^rginis  CScstis,  et  qoaedam  poemata  ad  Amicos.  Veronae  15S4. 
Codex  CbartMens  in  octaTo.  Dgatura  Pergamena. 

L^ber  mystiens  aller  grosste  Geheimniss,  oder  was 
Gott  te  soinan  'Wesoa  —  auch  wie  der  Gottes  mi  Vater 
CiSttlidKr  Weisse  eneaget  —  ide^  und  was  derselbige  sey  — 

• .  aach  wie  er  «na  entenniaU  ia  die  Welt  kommen,  nnd  ia*  was  er. 
gestallt  lEr  am  jüngsten  Tage  erscheinen  wird.  —  DergldehcD  was 

'  dieSeele;»  oder  der  inwendige  onsiditbahreJfeiisch  sej      wie  er 

:  vor  dem  TOI  gewest  —  wie  er  aacb  dem  Todt  g^tm  sey,  mieb 
wie  er  im  kiiirfligen  Umb  Torige  seine  Herliche  wieder  empfangen, 
.was  er  aaek  ffir  einen  aeaen  Leib  bekommen,  voa  was  Ifaterie 
dasselbe  worde»  Codex  dmrtaceas  diligenter,  et  splendide  scriptas, 
ia  ^imrto.  Acc: 

Ofobabraqg  iit  Natnr,  n.  WisseascMI  der  HcimliehcB  Vcr* 
botgeoea  Wissoasciafi  la  ScbSptag  aDcr  ' Dinge  des  Himmels,' a. 
der  Erden.  Codex  dmrlaoeas  adhoc  elegantius,  qoam  prior,  et 
littaiii  Rnhris  ae  Nigiis  loiptus,  simni  Ugatns.  Bfargiae  deaaral» 
kl  Oordoaao  nigro,  — -  Opas  Atheiiticaai,  oqas  Andarem  aecdtam 

•  cooiperi  alioqaia  vis  i|0tamt  et  obtentn  diffidlKmom« 

Liber  Precam  Coaradi  HSrIia  AbbatU  a4  Sk  Udairi*» 
«cam»  et  AAIm  Augustae  ViadcBeoram.  In  fine:  Completas  est, 
über  itte  in  die  8vo  Peatbecosles,  per  me  Br.  Sixlam  Sdieack  ^* 
Wertti^ea,  liwmstmii  hijas  rfcoimam  A.  Dikae  lacacaatioob 
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mUeiHBO«  qoiogcnleiiiBo  gainto.  —  In  qurfo  Oodd  Mm- 
bnmiceiii>  pictnrami»  et  niagiODte  fuiataU^  Anro^  iigCDtoi  imiih 
diMlmuqoe  eoloriboi  eiorokt»  co|rioiiMime  dMoratoi;  aitii  Pin« 
gendi,  atqiie  ddiDCUidi  ejus  aelalis  Tem  Giaielioa. 

Littara.(Vineeiitii)  Urbia  Bnilensif  in'Regoo  Siciliaa 
HittoriafaB  Libii  II.  Baaae  1681«  cowcriptae.  Codex  AMteiii 
Aatograpbaa;  icnptaia  ItaKctf  eaqae  aWaoi  laia;  ia  quarfo  anj. 
ligatat  io  Peigaaieao» 

Maataani  Coacilii  a  Paalo  Romajae  Poatifice  iodicti» 
cC  Apologiae  de  Albeiti  Pig^  Qefeaib.  In  Monasterio  D«  Pkndo- 
ais  Aaao  1538.  ia  qaaito,  Codex  aatogiaplatii  ligatas  ia  Pap^ ' 

Matncala^ .  oea  Catalogv  omniam  Reetoram  totam 

S^olaMiconini  numerem  contineai  ordiae  aab  qapUbet  Recloiatn 
a  Scbolae  Vittenibergeafui  Fuadatiooe  1502  —  1654«  leceptaou 
ExeaipL  Aatograpb«  Codex  Chartaceiu,  in  qaarto,  dÜigeatcr»  et  - 
margUie  lato  scripfos,  ligatas  in  Meaibnaia* 
Merckeln  (Heinrieh)  Bericht  von  der  Stadt  Magde. 
barg*i  Belagenuig  de«  d.  Roai.  Kaja.  C^  d.  V.  in  1560  Jabr. 
—  Item: 

Unproagy  and  aigeatlicbe  BeacbrdboDg,  was  sieb  im  Kooigreick 
Portu^  im  1580  Jabr  sqgeHagca.  Codex  Aatogufbaa  ia  Folio» 
ligatus  ia  cbarta  caerulea. 

Moderatloos  Abscbied  za  Frankfurt  Anno  1577.  ar* 
gaagea.  ^  2)  i^slgnattoa  alier  Moderatiana  aad  Exeniptions  Acten. 

S)  Recessen  und  ergangene  Decreta  auf  gemeldten  Modeiatiooa 
Tag.  —  4)  Matricul  de  Aano  1577-  —  Codex  ehartaceaa 
cbtonns  in  Folio  —  Scriptnra  nitida,  et  diKgens  rninot« 

Mülleri  (Mgr.  Alberti)  Scholia  et  Annotationes  in  M. 
T.  Cioeronia  Libros  Officiomm  in  Acad.  Lipsiensi  Annis  154dt  et 
1544  publice  prnelecta.  —  Ejosdem  Annotationes  in  Orationem 
Ii.  T.  Ciceronis  pro  Lege  Manilii«  Codex  Cbaitaceaa  Aatogtifkaa 
in  Octavo.  Ligatus  in  Blembranis.  * 

Newdorffers  (Job.)  erprobte  Kunstacke  ia^Scbreiben, 
Mahlen,  mgolden^  ataca,  aamliren  in  drey  Theilen.  Codex  elegaattf « 
acriptyai  nüidiaatffle  conacrfataa  ia  ligatara  PefgaoMM  iivqaarlD. 
Volamen  vastom. 

Neudorffer  (Joban:)  Kaaatlein  mancherley  seboae^v» 
Butzliche  zusamgetragen,  und  Hieron.  Baumgartner  d.  jiaigere  sei- 
nem Schul  Suhn  Anno  155$.  veidiiat  Codex  Chartaceaa  ia  qaai^ 
toy  Ligatas  ia  Charta. 

Nicoaieaaia  Ecciesiae  in  Insula  Cypro  Constitotiones. 
Latine  sunt  acta  Secato  lUil.  iatcKTeata.  la  foÜo«  Codex  Secali 
XVI.  Chartaceu9. 

Cofistitntio  Cypria  Alexandri  PP.  IV.  Graece  nunc  primaai  ^ 
perta,  Latineque  reddita  ad  Frau.  Barberinum  CanUaai.  per  Vn* 
centium  Hicbardum  Cicric.  Hcgul.  Romae  1684« 

Noriaibergeaaibaa  (de  Ciaria)  et  iia|  qai  Noriaiber* 
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gae,  aut  lo  Nonrnbergeusittm  Difltrictu  viventes  litteris,  vei  artiXras 
iDclaruerunt,  index  i^iphttbeHwi  CMex  Ctetttoeiif  IQ  qnagt^  Mgft» 

tu£  in  Pappendeckel 
Nortnibergensis  Urbis  Acta  Juridica  et  Crimioalia  ab 
Aquo  1506  — 1509.  unter  andero  vorstellend:  den  Vertrag,  omA 

Compromiss  z^-ischen  einen  erbam  Ratt  d.  Stadt  Ntirmberg  ao  dh 
Dem,  und  Hrn.  Heinrich  t.  Gatenstain  n.  Hannz  Bowm  (Paam)  An- 
ders Theils  in  Regenaburg  aufgericht.  Codex  Autogr£i[)hus  Charta- 
ceus  in  FoHo  nitidissime  scriptum;  ligatufl  in  Tabulis  ligneU  com 
rufe  in  parte  obductis.  Exemplar  vetustissimtim  optime  conserra- 
tum;  ex  Bibliotheca  Celeberrimi  sui  tempona  Jüiii  CoiHutti  Chn- 
stopb.  Scbeurl  ab  Anno  1480.  florentis.  0 

Nürnberg  (Der  Stadt)  Raths  buch  ab  Anno  13S2  — 1620. 
ffirtg^esetzt,  dan  abermahl  durch  fremde  Hiinde  ab  Anno  1716  hh 
1750.  neu  Ordnung  cinfireschrieben.  —  Item :  Anzeigen  aller 
Schaldhaissen  ab  Anno  1282  bis  1526.  —  Acceduot  aha  urbem 
Norimbergam  concernenlia,  et  SccuK:^  XVI.  inscripta.  Codex  Cb;\r- 
fac.  synchronus  dibg.  et  mundd  flchptiu  ac  ooiuerv*  in  FoL  miau 
ligatos  in  rufo  Corio  crassiss. 

Nürnberger  Chronica  (Eine  kurze)  von  den  Edellen 
o«Kay8.  Reichstädt  Ntirmberg  von  ihrem  ersten  Ursprang,  und  Ann- 

.  fang,  u.  Bauemeister  •,  und  vonn  Wem  ihr  der  Nähme  Nurmberg  lier 
knmpt,  II.  wie  gross  sie  des  eisten  gewesst,  von  dessen  Ann  fang 
bis  1546.  fortgesetzt;  auch  mit  abschaifft  dessen  Privilegien,  u. 
Urkunden  versehen.  Geschrieben  im  1546.  Jahr.  —  Codex  Au- 
.  tographus  per  totum  eadem,  et  diHgenti,  et  docta  manu,  adeo,  u: 
sulli  schbeotis  errores  reperiautur.  Scriptus  in  qiiarto.  Ligatus  la 
Charta  ra£L  Exemplar  Cliromooniffl  Nonaibeigeaaitiin  pltinma  £de 
dignum. 

Nnrnberger  Chronica;  eyn  aygentitche  Beschreibug, 
wie  die  Hochlobliche  Reichstatt  Nürnberg  erstlich  ihren  Ursprung, 
and  Annfang  erschöpfet,  und  wie  sie  von  Tag  mercklich  zageoom- 
men ,  auch  was  sich  für  merckliche  Thaten,  u.  Geschichten  darin- 
Den  zugetragen  mitt  samt  andren  Historiis  mehr  die  sich  ander»- 
Wo  begangen  haben,  gantz  fleißig  zusammengetragen  bis  dns  Jahr 
1547.  fortgesetzte  —  Codex  Autographus,  et  Coaeviu.  in  4to  li- 
gatus  in  Membranls  scriptura  GurMvil^  sed  miauta.  Exemplar  iiiti- 
dum,  et  optime  servatum. 

Nurmberg  (Der  Kay 8.  Reichstadt)  Cronica  (Eine  Schri- 
ne, und  wohlgeg rundete)  aller  alter  ergangener,  verlofleaer  Ge- 
schichten gern  zu  hören,  u.  mit  sonder  in  b()cbsten  Fleiss,  a. 
Nachtracht  ensammengetragen ,  n.  zuwegen  gebracht,  von  Anfang 
der  Stadt  bis  da»  Jahr  1581.  und  den  bis  1601.  fortgesetzt.  — 
Codex  chartaceus;  litteris  Rubro  nigris  diligenter,  munde,  et  accu- 
rate  scriptas,  Imaginibns  item  coloraüs»  et  diversis  picturis  deci>- 
ratus,  —  Opus  pturium  Äuctornm  in  unum  ▼olunlen  redactam, 
series  quoque  varias  Familiarum  Norimbergen&ium  Consulum  Pa- 

^  trkaoniffl  etc.  DetcnptioDes  XeoBpiomm»  Ciaaiironimy  Soteamta.. 
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tarn  etc.  pecuHariter  eihibent.   Volumen  ma^ae  molis,  in  Cmm 
sniUoy  et  liimea  ligatura  conlinetur  ansis  aeneis  instructa. 

N Ilmberg  (Von  der  lobl.  Stadt)  Eine  schöne,  und  kur- 
tze  gegründete  Chronick  mit  einen  Alphabet  Kegister  —  bis  d.  ydht 
'  •    1582.  fortgesetzt.  Codex  chartaccm  in  FoÜo.  idgatun  auälia.  Scri-  ' 
ptura  Hiligens,  et  nitida, 

UJurmbcrg  (Der  Stadt)  Regiment  Poiioey  Ordnung  und 
Stat»iten,  und  was  dem  aiihangiji; xtisammengetrageo  darcb  David 

•  '  Heiden  1635.  Volumen  va^turn  ex  scripturia  et  Enonumentis  Secu- 
lonun  XV.  et  XVF.  in  nnum  con^estis,  et  coUigatis  conflatunn  di- 
▼ersi  argumcnti  materias  comjdexum.  —  Codex  chartaceus  iu  Fo- 
lio. —  Vohimen  vastum;  ligatum  in  Corio  crasso  antiquissimo. 

jNürn[)crg  (Der  Stadt)  Cronick  von  Anfang  bis  das  J« 

'  1568.  fortgesetzt.  —  Welcher  so  anfängt:  in  Nahmen  Gottes  etc. 
zu  wissen,  und  Khund  das  ich  mich  ein  Cronica  von  dieser  Edlen, 
u.  Hochlnbl.  Reichstädt  Nürmberg  zu  machen  unterstanden  die  ich 
an»  vieJ,  und  alten  Nunnbcrger  Chronicken,  auch  andern  gedruck- 
ten Büchern  mit  ganzem  Fleiss  (so  viel  mir  mö^'l ich  gewesen)  ge- 
zogen, und  zusammen  in  ein  Buch  gebracht  hab,  darmuen  du  ge- 
nenter  Stadt  Nürmberg  ihren  ersten  Ursprting  finden  wirdst  etc» 
Codex  chartaceus  synchronus  in  Foiio;  hgatus  in  Corio  suillo. 

Nürnberger  Chronica  der  löbl.  u.  \v  eitberiih  m  t  e  n  Kay- 
serlichen  Reichstädt  Nürrabergkh' angefangen  und  geschrieben  durch 
Paulum  Neschen  von  Kcmigsberg  Anno  Dni  I5d9.  —  Sie  langt 

'  an  mit  der  Erbauung  der  Stadt,  und  endigt  mit  dem  Jahre  1642» 
Codex  Aütographus  in  4to;  ligatus  io  Corio.  • 

N urm  b e r  g e  r  C h  r o n i  c a.  Ursprung  un  d  A n fa n g  d er  S ta tt 
mit  ihren  alten,  u.  vohrtahrenden  Geschichten  zum  aodernmahl  ab- 
geschrieben durch  Jobannem  Krayner  dem  Aeltern  Bürgern  za 
Nürmberg  im  1592.  Jahr  den  2S.  Aug.  in  Bamberg  —  doch  aber 
mir  H)is  das  Jahr  1570.  vorgesetzt.  —  Voran  steht  geschnebeo 
•  w  ««  Nörmberg  Schuldiiei^^  gewesen  von  1282.  Jahre,  und  Taa 
dn  anderer  angetreten  ist.  Codex  Chartaceus.  In  Foho  BUBOri  €t 
margiiie  lato  diligenter  Script.  Ligat.  in  Menib.  ■  •/ 

Kurnberger  (Der)  Gedichte  aus  dem  XVI.  Jahr  hundert, 
.      Est  Cnllectio  voiantium  Foliorum  io  Octa?o.  Scriptura  syn- 
chrona,  necdum  ligata. 

Nürmberg,  der  \V  ei  t berühmten  Statt  Chronica  v.  ihrem 
ersten  Ursprung,  u.  Anfang  hcro  beschrieben  —  bis  das  J.  1567. 
Codex  Chartaceus  syucbronns  ^itide^  ac  diUgenter  scriptiu  in  Fo- 
lio minori.  Ligatus  in  Membranis. 

Nürnberg  (Der  Reichstadt)  Cronick  ¥0o  1522  bia  1600. 
—  Codex  Chartaceus  in  Folio;  ligatos  in  Membranis. 

Nürnberg  (Der  Reichstadt)  Cronick  von  dessen  Anbe- 
gin  bis  1529.  —  dan  von  153Ö  bis  das  J.  1606.  —  Codex  Char^ 
taceu9^  scrtpttira  densissima  in  Folio.  Ligat.  in  Corio, 

Nuremberger  Kronica  (£ine  «chöoe,  n.  kurze)  ?ie^ler 
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«nat  NaniMr  —  btf  d.  Jiir  IGOS. 
«od  fortgeMizt.  Mcs  CfartHML  & 
in  F«U.  Ll^  in  Cm». 
Hsr^Wrgo  CliMBicm(Biae  wahrhafte,  ■.grsadllcli^ 
▼oo  EfHaong  dorstAiCB  bis  ssf  <bs 

,  tmdkiemdbea  denckwünfig  begd>€ii  haben. 
Ditift  aUul  noe  cot  CodaCka 

Harsberg  Hochfart  d.  Lmll  vnd  oen  Ordaapg  allericj 
Klcidaag,  Vrmaet,  ond  JmgfnsKii  antreff^ad,  aMig^gdbeD  «os  Be- 
IdU  des  wciMeo  Batt  des  Rckbffreyüadt  Nuroberg  seit  1458  Im 
16^6.  Codex 
Scnptora  fjochrooa. 

Momberg  (der  Kays.  Reichstädt)  Aofaog  o.  Urspr. 
▼oo  Ibrem  dteo,  ood  enteo  Batnueisfer  etc  fortgesetzt  bis  159$. 
fuhr.  C4>dez  CiiartaeaB  m  Felki.  Scriff»  ■iiiitii^  diifCH. 
tora  10  Pergameoo. 

Muroibergiscbe  Cronica.  Eia  #chone,  o.  karz  gegrao- 
de  Cronica  Tieler  alter  ergangen,  u,  verloffioer  Gesduchtoi  danl 
filmriiii  Krypitzen  Hochzeitladem  besdirieben  m  1567.  Jakr« 
Gleich  wie  wir  lesen  in  der  Biebell 
AUo  gewinnt  Hans,  und  Hof  ein  GiebcU 
Drum  diese  Crnnic  fleis?ip  lie«s 
Es  grcMtt  dich  nitt,  der  bist  du  gwie.«?. 
Acc.  eine  andere  stfcöoe ,  u.  kartz  gegnuullc  Cronica  von  der 
Kays.  Uaichstadt  Nurnb.  samt  viel  alten  (if.schichten  ,  gar  «choo, 
nod  lieblich  zu  horr-n  und  zu  leisen.  —  Dann  ein  Uegiiter  nach 
dem  Alphabet.   Codex  Chartaceus  Autogiapiiiis  ipaiiu  Anctopi  ia 
qaarto.  Ligatiira  primae va  suilla. 

Nurnbergisc  hc  Rathsvvahl;  d.  i.  Verzeichniss  was  für 
Persohnen  des  Raths  schöpfen,  nnd  alte  genante  von  jähr  1477. 
bis  auf  die  jetzige  Zeit  (1507)  in  Ratt  zw  iSurnbcrg  khummrn.  — 
Item:  Tan  sie  Burgermeister,  und  Losinger  worden.  —  hem:  wie 
lang  einer  in  Rath  gewesen  —  und  letzlichen  wann  er  gestorbei^ 
oder  <;onst  aus  d.  Ratt  kommen  ist.  Codex  Chartaccili  SynobniiBij 
io  Folio.  LigatiLs  in  ATembranis.  « 

Nurmbergt  r  Chronica  —  E^nc  kürze  —  von  dessen 

^  Erbaung  bis  das  Jaltr  1565«  —  Codex  Cbartacem  iilf  oUo.  Lig»- 
tura  Membranacea. 

Nürnberg  eines  er  baren  weisen  Ratts  zn  Nürnberg 
Bc^eleh,  und  Dccreta  von  Anno  1528.  —  bis  lö8ö  Richter,  Schopler, 
und  andero  der  biatt  Gench  zugethanen  eciheiiet,  und  zysaaBiea 
gexoget 
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•  - 

'IlMit  Bedtodkoi  der  Theologen  von  Bli«adieB.  —  Georg  UmA* 
graft»  von  Brandenburg*  Befebi  —  Inftructton  fir  nmm  jnngen 
Borgcnaditcr»  d  «Ua  km  luiilia.  Codex  Chartaceas  Gonevoi ,  dllt»  ' 
genter,  et  muide  acripta%  opÜM  mncniUtt  io  Fofio*  Cottpador«  ^ 

Pergameoa.  ^  V 

Marnberg  (Der  reichstadt)  Cronigk  von  deaaen  Anfang 
und  Ursprung  bis  das  Jahr  1553.  —  Geschrieben  durch  M.  A.  So 
Im  jabr  158S.  mit  eigoec  Paod  —  auch  ait  Alpbabetelm  Rpgi- 
•ter  verseEien.  i 

2)  Beschreibung  der  Nmberger  Stadt  Marek,  Schlosser^  lüo* 
ater.  —  Codex  chart*  Aatogrepbus  in  Folio  nuD*  Vohunett  TUlrni 
in  PergMDeno  Robeo  -  coccineo  ligatum. 
Narnberg  —  der  reichaladt  —  Cronick  v.  Anfaagder' 
Staat  o.  Kayser  Octaviano  bis  d.  J.  1562*.  Codex  Chartaeeoa  caae» 
vuSf  sumnui  diligentia,  et  densa,  minutaque  scriptara  ekaratas;  Ra- 
bricas  primom  unctaLboa  Ütteris,  dein  rubeo  atramento  teriptns  refe« 
rens  in  Folio  —  in  pelle  crassissima  non  tarn  iigatus ,  quam  iBtutnt* 
Norenb/erger  Chronica  v.  Ursprung,  u.  Annfang  der 
Statt,  mit  ihrem  altenn,  und  vortfahrenden  Getchichtten  zum  an- 
demmahl  abgeschrieben,  u.  gebessert,  u.  gemehrt  durch  Annthotay 
Creyther  Golttschlager  zum  Nürmberg  in  1552.  jähr,  (vierfaches 
Schild  der  Stadt  abgezeichnet)  in  dem  unterrten  Schild  ist  der  allten 
ersten  Statt  Nürmberg  Wappen.  Codex  churtaceiis  synchronus; 
•criptura  df-nsa,  et  diiigeoi  naqae  157.7.  pfodacta  «a  Foiio}  ttgatoi. 
in  Membraiiii. 

Nürnberg.    Eine  schone  w  ohlgegrundete  Cronica  (der 
Stadt  Nunihcrg)  viler  alter  er^^angener  verlofTner  Geschichten,  gern  - 
zu  huTCM  bis  1558.  fortgesetzt.  — •  Codex  Chartaceus  in  i'^olio.  Scri* 
ptura  dtiig.  ligat.  in  saiiia. 

Nürnberger  Wald  Ordnung  für  den  Sebald!  Waid  von 
Anno  1519.  bis  io  das  1595u  J.  —  Codex  cbartac  syndiroaiis  in 

octavo  nondnm  lii^atu*.  * 

Oe  g  t  e  r  r  e  i  c  Ii  s  (i  erich  t«  -  Pfocess ,  u.  Ordnungen  der 
Landes  Rechten  unter  der  Enns,  so  von  Kays.  Majest.  Ferdinand 
der  f.  und  Maxim iiian  bis  1570.  verschiedeuraahle  ausgingen  n,  re- 
formircl  worden.  Collectio  Codicnm  Chartaceorum  ajochron.  io  Fo- 
lio Licrat,  in  Corio.  Volumen  vastiim. 

Oribasii  Medici  Opera,  lilteris  rubro-nigrisdüigen- 
tcr  scripta  Gracce  in  Folio.  Codex  charUceus  vastuSj  et  (|uideBI 
Chartae  Turcicae  gosyppinae,  et  crassae  inscriptus. 

Örtl  (Eninn.  Augustani,  et  Aloysii  Mocenigi  a  Repu- 
blica  Vcneta  Constantinopolim  Ab!e{j;ati  Secretarii)  Beschreibung  der 

-  ReisSy  so  ich  von  Venedig  aus  in  Egypten  gethan  hab  vou  d.  May 
1661-  bis  d.  J.  1566.  Codex  Membranaceus  in  quarto  mioori,  litte- 
ns  miiHiti^üimis,  seti  elegnntibus  exaratus«  Ijpstnn  Auctoris  Aatogra» 
phum;  iigalum  in  Pergamcno. 

Pcllicerli  Georgii  Scliolia  ampUssiffla  in  PlintI  Hiilo« 
Archiv  J.  mi.  lt.  Mäd^g.  Bd.  V.  i//c,  4,  ,  40 
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.  rlnni  Naturalem.  Ex  Bibfioth.  ParisiaB  PP.  Societat  Jesa;  m  Po- 
lio. \olL  II.  Cuilex  chartaceu»,  et  ipsnoi  AHtographum. 

PiccafU  Coiii eutar i u s  in  Mcdeam  Seuecae  TragicL 
Codex  chartacea»  Anno  exaratus^  liUerU  miiiiitiMiiiiift  m 

quarli)  nfcduin  Hgatos. 

Posse vini  Aiitouii  S.  J.  Opera;  «ivc  jtidicia  de  Scrl-  , 
ptoribuä  HiätoricU  siii  aevi  Thurno  Schleidano  Fhiltppo  Mdanchtooe» 

.  ^Casaabooo  etc«  —  »oo  Epistolae  ejiiadem  ad  Viro9  ab  erudi- 
tione,  aot  Religionis  Catholicae  zclo  clarissimos  —  et  vicU^'im  alto« 
mm  ad  eundem.  Codex  chartaceus  Autographus  Possevini  aiit  saltem 
cideni  >}  nchronus,  scriptura  llomana  eiegans,  sed  Eiempkur  huaiore 
iiiaculatuiii  in  tjuHrto.  Ligatam  in  Pergameno. 

Privilcgia  K  (uoa  ii  orum  I  rnji  e  i  a  lu  r  um  de  non  appellan- 
do  S.  K.  J.  Electoribüü  Archi-Duci  (Austriae)  Dticibus  Principtbus 
ac  Civitatibus  Impcrialibiis  elnr^ita.  Codex  Cliartaceua  in  Foiio  mi- 
Dori  —  Scriptura  dlligens  et  nitida.  Li|:^aL  in  knappend. 

Baitbiich  der  iii  Oesterreich  unter  de«  E n ii »  gelege- 
nen Vicrteb  ob-  Wiener  Wald  belinllichen  Fürsten,  Praelalen, 
Uerrnstand,  Städte  und  Märckte  von  1520  —  1540  {\\u^-  sie  be- 
iteuert  worden).  Codej^  cliartaceu«  synclironu^  in  I^ulio  j  Li||^aluä  iii 
Corio.  Catastmm  Autographum. 

Raes  (Joan.  PeklarienbU  Austriaca,  et  Ord.  S.  Bene- 
dict!) Collectio,  testata  pro  Monasterio  Lunelacen^i  in  Austria  Motise 
dicto  Anno  la89.  contioet:  1)  Slin'tung  u.  Praelalen  unser  Lieben 
Frauen  Gottefbaus  BeuedicUner  Ordens  zu  den  Schotleo  geüent  la 

•  Wttn  In  Otfterraieh  Anno  D.  1 158.  Mm». 

2)  Scbortr  Georg  e  S.  J.  ein  Prelecter  Predig  b.  d.  Chriatikb« 
lälidiiL  9-ia|U  1583.  Wien  gedr.  Leonh.  Nassinger  loöS. 

S)  Tabak  Fuodationem  Monasterii  Scotoruni  Viennae  in  Anffna» 
il'atrf«tt  PncMsmutt  eidübent;  exciifta  Anno  15S2.  Vienune 
«  Lioah*  Naaamgtr. 

4)  Martyrologiam  Benedickiper  Otdens,  und  Calendariom  Saaiia 
ran  BMedictiaoiiun  ffir  «ia»  Schellen  Kloster  io  Wien,  c  eüigiebw 
pictif»  et  f ortis,  eolerib«  iUnmin, 

•  6)  Caofteru.  Stiift  m  Oeitcfieich  eb«>  mid  nntar  der  Boni. 

C9  ejOMiaB  Joan.  Baitf*  Benedietiiu:  Regula  Praditorani  4^t 
Bedencken  m  die  Chronid,  fiiilorici  von  Geiatlicbeii  Ventahmi, 

•  ind  Katbtt  Haupteit^  getcf»  oder  boeei  wmüMm  mennigUcheB 
aar  NDohriditung  Spiegel,  a.  ExempeJ  in  ScfarilR  ▼erlmt 

Neiite  tangei-e  Christos  meoe.  —  Bevocat  in  meoMiiiaBi  onuiia  B»- 
iMBOffUB  PoatifiMi^  Prackteram ,  et  Eodeiiaatieeram.  fiiipiiiiinii 
OrimiM  «den»  at  fit  venmi  CroniqaeScandidenieEcGleilwIkaBi  Maa. 

7)  £}aadeai  drey  gniaKcha  WeiaugBOg  dei  Profeten  Danielia  1. 
voB  det  geiitttdien  Leben»  von  Abaehmang  d^  KiiebiadMtt 
lyM^skeit  —  von  iJntergang  dei  Catbelijobcn  Qaabaoi.  Mfiacter 
gedr.  b.  Ad«  Berg  in  4to  ab  a«— n. 

•  8)  Befldutlbang  der  Bajpoi»  nad  herrltcb  gewaltigen  brglata^  . 
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der  allerdarcU.  Rom.  Kayterin  Maria  ans  Deuticfaianti  io  Hupaniea 
Ib  HerbsmonaUi  des  1581.  Jahn  durch  dero  Laibsgarde  Foorir  Haoi 
Hachslandcr  von  Leytabnick  an  der  Leitta  in  deutschen  Reimen  Msa. 

9)  £xcerpta  Historico  Chronologtca  ad  UUtoriam  Ecdetiaaticam 
Anstriae  illustrandam  —  manu  ejuBdem  J.  Rass  annotata.  Codex 
Cbartaceas.  Aiitographom  ipsius  Auctoris  in  4to;  in  ligatna  pn- 
maeva  lignea  opt.  senr,  et  ansis  aeneis  instructa. 

Kcgcnsburg  (der  Stadt)  Ueurat hs  -  Ordnnng  v,  1565. 
Jahr.  Coc!f  X  MspC  in  quaito,  synchrona  acri^tuni  exaialiu^  ligMaa 
ta  mciTibiaDis. 

Item:  Ejusdem  Hturnths-Ordniing  vnn  1580.  Jahr. 
Itein :  Ejusticin  Hochzeit  Ordnung  v.  J.  1605. 
Item:  Ejosdem  Hochzeit-Ordnung  weitere  Erklarnncf. 

Aeise  nach  Syrien  n.  Hyerusalemi  beschriob^n  d.  NM, 
einen  ungenannten,  der  in  Jahr  1587.  von  Padua  nach  Venedin^  ge- 
kommen, von  dort  mit  dem  durch  die  Signoria  zum  Turkifchf n  Khy- 
ser  abgeordneten  gesandten  Signor  Giovanni  Moro  abgercis^et,  nnd 
den  15.  Märtzy  1591.  zurückgeküimiK  n.  —  Codex  Aotographus  et 
Synchroous  in  4to  ligatas  in  Charta  rubra.  Scriptura  perqaam  düi» 
gens.  —  Itinerarium  hoc  typis  vnlgatum  esse  haud  comperL 

Hoggenbach  (des  Geschlechts)  Stambach,  die  von  Bant- 
ber«^  nach  Nürnberg  gekommen  seit  J5S0.  Jahr,  mit  mehreren 
Brieien,  Urkunden  und  Historischen,  wie  auch  arUlicheo  Aufreich- 
nnngen.  Ipsum  Autograph.  Codex  Chartaceus  in  4tOy  hgatai  io 
Pergameuo  vetusto  instar  libciii  pugillaris. 

Boss- A  r  z  ney-Bnch  mit  rother,  und  schwartzer  Dinte 
geschrieben,  enthalten  3Ö6.  Recepten.  —  Codex  dlligorjter  circa 
Annum  1560  —  70.  scriptus  inquarto;  Ligalus  in  Pergfimrno. 

Baperti  (Prof.  Altorfini)  Öbservationes  in  C.  Criapi 
Salustii  BeMnm  Catilinarium  Anno  1598  scriptae,  Codex  Autogra- 
phus  manu  Auctoris  ^icriptus  in  quarto.  j.i^'atus  in  Corio. 

Salu8ti1*Caj  Crisp.  Von  der  Turckischen  zusammen 
Verpflichtong;  und  Coniuration  Catilinae  neb^t  aween  linden  M.  T. 
Qceronis,  und  Catilinae.  — 

Historia  von  dem  Krieg,  den  das  RBmische  Volk,  mit  Jugurtha 
,  König  V.  Numidien  geführt  hat,  von  mir  Di(  iricht  n  v.  PIcningen  zu 
Scbonbcrgk  und  Eisenhofen  Kittrr  u.  Doctor  auf  Lalini-cher  Sprnch 
in  hoch  Deutsche  Zimgc  gemacht,  u.  verändert  iu  Fünfzehtiu  hun- 
dersten  u.  <lrey^ehenden  J  ihrn,  ein  zwanzigisten  Tag  des  Moiialh 
Marli]  zu  Worms  au  df  ru  angeiatzten  Reichstag  vollendet.  —  Prae- 
missa  est  Dedicatio  ad  Maximil.  Imp.  cum  Tabula  picta,  quae  Im- 
peratori  in  Throno  scdenti  Librum  porrigentem  Auctoi  cni  reprae- 
sentat.  Frnns  Dedic  itionii,  C^erum  Catilinae,  Orationurn  Ciceroms, 

•  CatUinae,  Helli  Jn^urthini,  auro  spierulente,  et  colorum  varietnte  ex- 
ornatae  sunt.  In  Folio.  Codex  xMcmbranaceiis.  E.st  ipsum  Originale 
Exemplar,  quod  Dietrich  Pieningen  sua  munu  scripsit,  et  Maximi* 
liano  imperatori  obtulit.  / 

.  40* 
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Sals»  a.  8e]i€ffor4iiaag      Lauffea  ia  Bts-SliffC  Bml^ 

' .  b«g  ifli  J.  1581.  —  Codex  ChartMeos  ia  Folio  arianri  Cteta  cae- 
falM  ligptaiy  et  exacte,  ac  aüide  detcriptat,  et  coatemlai, 

Salsbarg  des  Ho-^blobw  Krs-Sttffta  Croatea  crftHckctt 
▼oa  Gekfeahei^  Ortb,  gettelll,  a*  FraditbiiglilLeit  deo  teaiJAf 
Bn-Stift»  a.  dem  TinemlMtea  Wasser  Flicssea,'  Seea,  aad  Stacica^ 
'wie  die  Stadt  mdiBg  Javam,  et?o  Helfeabofg  aadi  Hadriiaa  mm» 
yetst  Sabdiarg  geaaat,  samt  dea  Gasdiloa  efsdidi  eibaat  doicfc 
Afila»  der  Honea  K6aig  aentord ,  aad  aachfolgiead  dtaich  Biae> 
precht  ab  dea  ersica  Bifdiow  wiederombca  auf  erpaaet  wordem  ti^ 
bis  aaf  dea  jetngea  als  dea  63slea'Bisdiow  des  En-Stii&es  Sola- 
bofg.  Andi  wie  ein  jeder  aa  das  Stiffikbaouaea,  nas  NaJuaea,  SCaai» 
men,  a.  Geschlechts ,  auch  was  gescfaicbtea  sih  bej  abi  jeder  ticb 
aiq^cliageB.  Codex  Chartaoeus  Coaevas  Autograpb.  ia  4to  ntida 

\  ^aeriptus;  verum  cnidcli  F«ifsei8oria  alicujus  maaa  per  exdsa  EjHsca» 
poram,  et  Aidaeppor*  deliaeata  lasignia  plarunam  Iniacalas.  I4ga- 
Uua  primaeva. 

9alabarg.  Bescreibaogea  aller  Hochw.  Furstea  Harra, 
Bischowen,  n.  JSrzbiscfaowen  des  Lobl.  Erz«tifits,  Salabaig  de  — ^ 
wie  lang  eia  jeder  regiert  btft,  ans  von,  Nahmea  n.  Stamen  die  ga* 
westy  n.  wo  begraben  worddb.  Codex  samptaose  Utteris  Babra- 
nigri9^  et  Scatis  coloram  wietate  decoiatis  exaiatas  ta  qaarto*  — 
Acctd,: 

^  Ursprung:,  u.  Aniang  des  Closterr  Garsten  in  Oher-Oesf  erreich  io 
Dentscben  Reimen.  —  Exhibet  Abbaten  ejusdem  osque  A.  Chr.  1574» 
clironologice  dedoctos.  Codex  litteris  Bubro-Digris,  et  Scutorum  cf- 
figiebus  decoratus  sommo  cum  nitore  pro  Abbata  Loci  ooadaaaias 
in  quarto.  Acc: 

Incipit  Prologes  Tbeutoniciis  in  librum  Fnodatoram  Zwetleasio 
II onisterit  in  Austria.  Codex  aunnüssimo  charactere  Bbjduaos  Ger* 
atanicos  complectens.  Acc. : 

Preoenbueber  Valentio.  Hernach  folgen  nnterschudliche  Epitaphia 
a.  Grabschrifften  üb«  d.  Begräbnissen,  ettlicher  Geschlechter  der 
Herrn  Ritter,  o.  Adeistandis  in  Oestenreich  ob  -  und  unter  der  Enni^ 
welche  ich  in  erlöstem,  n.^Khircben  zumtheil  selbstea»  a.  dnreh  an- 
dere abgereichnet)  n.  zor  gedachthiss  herein  geschriebea  bab.  Com 
mnlt.  Familiamm  Insignibus,  coloribus  effigiatis,  tamulonun,  etlapid. 
sepulcbraliiim  imaginiboB,  ac  inscriptionibos^  coloribus,  et  auro  iila- 
minatis.  Codex  in  4to  ligajtns  in  Peig^meno  firidi.  Opns  Aactom 
Aatographum.  « 

Salsburgi 8 che  Croaick  vom  Jahr  Chr.  476.  bis  1560» 
cum  Scntis  Archiepiscoporum  deUneatis  et  vanetate  coloram  iUnan- 
natis.  —  Codex  Autographus  in  qoarto.  Ligatura  Gailica. 

Scheti  (Gasp.  Antwer^Hani)  Commentarius  inedito§  de 
Pace  inter  Sereniss.  Joan.  Auslriacuro,  et  Ord.  Belgii  a  se  tradata 
(ad  Annum  1595).  —  Exemplar  Petri  Ruroianni  SecBodu  —  Codex 
chartacens  ia  FoÜo«  — >  Ligatura  suilla  Aut<^grapb. 
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Scblüsselfelder  (Wilibold  —  in  Nürnberg)  Tagebuch 
Ton  1528  bis  1595.  worinn  geachriebeo  allerley  nothweridif^e  Sacheo 
m\i  meiiter  Hausiraoen,  und  unsern  Kindern  zu  wissen  dienlich.  — 
Codex  Chart.  Autograpb.  in  Folio,  Ltgatuni  ügnea,  Corio  »uiüo,  tt 
anäiä  aereis  obductu. 

Scboneri  Joan.  Astronomi  N  or  imbergens. —  Judiciam 
Genethliaenm  pro  Andrea  Ebner  ab  Anno  1516.  nsqde  154t.  ela- 
boratooiy  et  progoosticatuni ;  —  subjunctis  iis,  <]uae  subseque  eidem 
per  34.  Aunos  eveiierant.  —  Codex  Cbartact^iu  Aotogr.  in  quarto ; 
ligatus  in  Perpameno, 

Schwäbeiii  (Joa.  Astr.  et  Phil.  Mgfi  S c h  1  e u g inte ns. 
Franci)  Ollicia  Hominis  vere  Christiaoi  Mää.  Anni  1Ö72. 

2)  Praccepta  Artis  Khetfiricaf. 

3)  Com;Dentarü  in  M.  T.  Ciceronis  Orationes  qiiatuorilecim,  qua- 
nun  Seriem  seqq.  pagina  iudicat  Mss.  1573.  exarütuin.  Cudex  Mss. 
chartaceus  in  Octa?o  ligatus  in  Membranis. 

Schwäbeiii  (iM.  Joan  Ilectoris  Straubing)  Pacdagogi«, 
iire  Inslitutio  Pueriiis  in  tres  divisa  partes  quanim :  ^ 

I.  Verae  lustitutionis  fundamenta  commonstrat. 

II.  Distributionem  Classium,  et  Lectionnm  Ordinem  oftcndtt 
III«  Christianae  Pietatis,  et  Moralitatis  Tyrocinium  continet. 

Addo  1583.  Codei  Chartaceus  in  Octavo;  Itgataa  in  Obartn.  ^ 

Sdiwenter  (Jac  ans  Nnrnberg)  Bin^ korzbegriffen« 
Aniaigiing,  wober  Behammer  Land  (Bdlunen)  und  nn  wctdicr  «iyt 
■cilied  Ufsprung,  anefang,  Heryiejrtcriing,  und  AofticlinwB,  o,  dnftk 
wen  Ban  angenonunen  geschrieben  in  1514.  jähr.  Ifnanittiiaf 
Oencalogia  E^nittamm  Beniliaupt,  et  Sdiwenter  e  BohcoDiia,  Nnridi- 
bergan  dedoctanun.  Codex  Ciiartacena  Antographns^  iorama  dUi« 
gentia,  Coloribna  Rnbro-nigris,  fitterii  ninntiiflniia  in  toxtu,  in  m- 
jbricb  nndalibna  scriptus,  in  4to  figatw  in  piioMievaLigatuni,  coiin 
rqfo  opfime  oonaemto. 

Stainbaeb  (Peiri)  B'nrger  Fornfcbnaidar  n.  Lnmeniat' 
u  Nnmberg  Stambndi^  ond  «eine  nachkonen  Ton  1560^  16^. 
—  Codex  Hembranacens,  et  in  parte  diartaeeos,  raultb  Scntify  et« 
cffigiebu»  xylographicisy  atqoe  coloribtti  ühunlnatiB  omatna  in  8to  e| 
in  Coric  vitnL  elegant*  lig. 

Steyr  (Heraogtlinnib)  General,  to  Ton  d.  Bdn.  K.  Maj. 
ctc,  ancli  dem  Hm*  Landhanptman,  und  WüiUionib  in  Steyr  aua- 
gangen.  AngeCang  In  XV.  nnd  in  em  und  (unlsigitteo  (1651)  jähr. 
Codej^AntographiMy  Dncatn»  Styriae,  Yolgo  Copietboch  in  Fofio*  Ii- 
gatni  m  Corio  nigra. 

Alayr  (dea  Fnrttenthnvba)  Oeataltnng  der  newen  Re- 
foma^  dei  LaAtneditenf  daaettnt  ein  Maa»  litteria  fnbro^nigria 
achr  fleiisig  gcachr.  doch  nanc.  —  ' 

Item:  Daaadbe  gedmokt  nnd  ndt  dea  Hefiogthaabay  nnd  Lan- 
det  Haoptnans,  nnd  Witelhnniba  dea  Grafen  Hans  Uagrad  Wapptn 
(ariehrt  Wum  d,  Hhni  Syngryener  1568.'lbl  tnlkeamen.  ' 
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Ueoi:  des  Lob.  Furtleiilb.  Stejer  Erb  Htildlgaog  ii|  4m  ld20u 
n.  1521.  jähr  bescbebon,  samt  Uaniilung  des  Landtag  des  selben- 
,  mabl.^  gebalten,  mit  ettlicbm  ihreo  Fre)  heiten ,  Landshaodvest  etc- 
auf  Befebl  des  Hr.  Siegmiind  t.  Dittrichsteio  Laodi  HinptnwiBi 
gedr.  in  Aogspiirg  d.  Jobst  de  Necker  io  1523.  ab  Augs. 

item:  Ihro  l^ays.  May.  Ordnung,  und  Bevefal,  das  ein  jedlicbe 
sach  Yor  dem  ordentlicben  Gericht  erster  Instanz,  Kblagt  soll  Ver- 
den, u.  wie  die  Supplicationen  verfasst  sollen.  Anno  1534«  MaJ. 

Item:  Abschrifft  des  Kay.  Bevehls  die  Ordnung,  n.  was,  wie, 
a.  vor  weil  die  Beschwerung,  zwischen  den  Urbarslente,  o.  Pfaod- 
.  9chaiTten,  auch  zwischeii  .den  Laodleiiteii  gefechtfertiget  Wenks 
aoli  Auuo  1539.  Mss. 

Item:  der  11.  Kays.  May.  Nieder  Oesterreichischen  Regtineats 
Ordnung  von  Weisung,  u.  gegenweisung  dass  die  mit  ^'"i^"'VT 
geführt,  u.  rröfnet  werden  sollen  Anno  1542.  Mss. 

Item:  R.  Kay.  May.  Bevehl  wie  es  mit  dem  v<'rh(")rfachen  und 
waipernn'^  auf  das  Kecht  gehalten  soll  werden  Anno  1527.  M^s. 

Item  :  lleninch  folgt  ain  Freyheit  \on  den  Burgern  die  sich  aus 
der  StcUt  i W:\iz  auf  d.  Landt  riecheA,  u«  doch  üaossec  ia  der 
btatt  haben  Anuo  1564.  Mss. 

Item:  Ain  Ariiikl  ans  gemeiner  Statt  Gratz  Frcyhciten,  das 
Khaincr  Unnptrnan  noch  andec  Affibtleuth  über  die  Borger  za 
richten  haben.  Mss. 

item:  Ain  Verfrag  zwischen  die  Landestände  des  Fiirstenlh. 
.  Steyers  u.  der  Stadt  Grütz  in  gegenwart  deren  auf  diesem  Laild- 
,  tag  zogescbichten  Königlichen  Commissaricn  in  1501.  Mss.  ' 

Item:  Reformation,  o.  Erneuerung  des  Landgerichts  Onlnnng, 
80  wedand  Kays.  Maximilian  in  Oesterreich  nnter  der  £uus  aaf- 
gerichlet  hat  durch  K^yser  Ferdinanden  1550>  Mss. 

item;  Und  Seynd  die  Nach  folg  uii  den  Sachen,  und  That  so  ycizt 
für  Malcfiz,  u«  Landgericht^handei  bedacht,  o.  veratandea  werden 
tollen.  Mss. 

Item:  Accedunt  Formnlaria  diversarnm  Judicialinm  Littcraniim. 
Codex  Cburlaceus  syuchronus,  litteris  rubri&,  et  oigris  diiigenter 
•scriptus  in  Folio;  —  Ligatus  in  Corio  jam  nigrQ. 

Strass  bu  rgisch  Kriegswesen  mit  Franltreich.  Ipsuin 
Antographum  Cuaevum,  Scriptura  miuuta  et  diligens*  Codex  Char- 
taceus  margine  lato  in  Folio  uecdum  ligatus. 

Btrein  (Bai  t  ha  s  a  r  Sc  h  ii  Imeisters  au  Thalheim)  Tüd- 
hcher  Abgang  iioiter  Potcntalcn  Kays.  Kön.  Fnr>leii,  Graveu,  i'rae- 
laten,  Herrn  Adels  Persohnen,  Doctores,  Plahrern,  Prediger  lleichs- 
rälhe  etc.  und  anderer  fuhrnehmen  Persohnen  so  gedechtnns  wür- 
dig nach  Ordnung  der  Jahrzahl  von  1560  bis  1595.  —  Codex 
8ynchronu8  in  Extractu  in  F'olio  necdnm  ligatus. 

Sybilla,  sive  llota  Fortunae  Sanctissimo  Domino  Pa- 
pae  dedicala  cum  multis  Rotarurn  fignris  manu  delineatis.  Acc 
Dua  XractatuS|  luiiu  CabaUi^cui,  et  alter  Pt\j[8i|^QiDactis  Asm 

* 
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1895.  tmncnpii.  —  Coda  cteflMCot  la  Fdio  miaoR  cm  Figg. 
ligiCiit  io  Pappenüeclü. 

Tercntii  Affri  Gomoediae.  In  Folio.  Codex  chartacou« 
Margino  lato,  / 

Tetseliaoae  Stlrpif  Norimbcrgeof  it  Gepealogicar  Pe* 
dactio  gradtts  proxamitatis»  et  liocat  ptoliata  inta  ab  Ao.  1SQ7« 
OMiaa  ad  Aminai  1550.  Condoiiata  per  Joadiuauai  Teüsel  filioai 
Clnistophori^  et  per  ejus  SucceMoret  uaque  1630-  conitooata.  C.o* 
dex  Gliartaceas;  ipsum  Aafographaoi  io  ^arto;  ligatim  la  Per^  ^ 
gimeao« 

Tbeodoreti  Cyri  Epi»c,  CoiDineDtarias  in  Prophetam 
Biedilelem  Giaece  io  Folio.  Codex  Cbartaccos^  littjeris  miimtilMiiif 
exaratos  phiiafejafldeiii  Aiietofis  continet. 

Tbeodori  Hermopolitae  Syiiopüis  Ecclogae  Codicis 
Justitiirinaei  Graece.   lu  fuiio.   Codex  cbarüiceus.    Opos  hacduio 

ioeditiiai. 

Theophylacti  Bolgariae  I^jiiscopi  Epiftolae  Graece. 

Codex  Chartaceus  io  Folio  nilide  pxaratus. 
Traut  söhn   (Co  mit  um   <i  e )   J)ij)IoHiata    et  alia  Docu- 
menta »erle  Annomm  wh  Anno  15201.  u-ijue  li55l,    copiata  ,  aU 
Historiam  GenealoL^icam  coriin<lern  ( 'omitnin  Austrincorum,  Jaraqtje 

.  iilujstranda  J^pectantia,  vufg'o:  Copicrbucb.  Codex  Chartacr'us  elegan- 
ter scutOj  t;t  iiinbo  inaurati;* ;  llgatus.  in  Pergaiiu^no  iii  Folio  — 
aed  äcriptura  nimnim  negii'xetjti  exaratiis;  5i<_'illis  t;imen  Documen- 

.  forum  ubiqiie  raaiMi  Ueüocatis,  et^  ipsiB  Diplo^iuatibtts  ^ubuexis  Codex 
Autograplnis, 

Tria  damnata,  et  Ünrissima  Opera:  l)Cymbalnm  Mundi  , 
Benedicti  de  Pecktes.  2)  He  tribas  iinpo^toribns ,  sive  Esprit  de 
Spinosa.  (^allice.  S)  Ars  nihil  cretleiuii  (jodofredi  a  Valie  Gnüice. 
—  Codex  Churtacea»  io  quarto  litteris  majon1)iis  in  (iallia  nimiurn 
properanter  scriptus.  Ligatu»  in  Gallica  viridi  Cumpacturaj  titnlo 
et  inargiuibiis  deaoratis. 

Valaressi  Fautini  Insülac  Cretac  Arcbiej^pi  De  Con- 
cilio  Florenfioo  MCDXXXIX,   cclcbrato,   Di^sidiisqne  Onentalis 
atqae    Occidf  nt  ills    Hcciessiae    Anterioribus   Conciliis  ventillatis^  ' 
Liber  Ao.  1442.  conscriptu^  in  quarto.    Codex  Chartaceus, 

Varia  1)  Cliri8tliche  Legcntla  d.  i.  lii  e  gau^e  Hi^toria 
von  linsern  Heiland  d.  Gregor  Malenim  Norimberg,  cum  tilulo 
pictura  dccorato  1598. —  2)  Deutscher  und  Uümiscber  Kaiendet 
von  1533  bis  1670.  Terfasst  von  Gregor  Maler  Norimbergen:.i  c. 
•  Praefatione  PhiUppi  Meinnchtonia  a  folio  6.  —  fol  62.  cum  oinlt.  . 
figg.  ligQO  iocisis,  et  coloribua  pictiS|  aamt  ein  riaueteubucbi  et 
varia  Prognostica. 

In  Calendario  hoc  occurrunt  Saocti  Hnogaronim  Proprii,  S#  La-  .  ' 
dislaus  Emericu5  ad  äuum  i\itm*  Sed.  S,  Stephani  aoliim  aleialia 
üd  2.  Augast« 
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S)  Eia  gtttei  mmrmlMm  Aitambodi  IblionHn  tm.  QUm 
:  QmttuMU  ttHide ,  m  dUigeater  enratw.  See.  XVIL  im  Mnu 
Kgaliit  In  Membraiif» 

Venettani«  Dncsn  Seriea.  Dose  nella  Provioittia 
4k  V€»c!tia;  fiogna  lialica  inile  ab  Ao.  Christi  695.  uiQM  U 
JSmbiymvm  .Pridi  Ad.  1565*  dcmortnuin«  ^  Scata  et  jnajgpia 
Cnjo^ibet  vifit  diloriliw  depicttf  btbte  Tiderisi  et  sjrmboia«  C»» 
dci  Cbariaeeoa  io  qaarto  minorl;  ligatai  In  Pergamcoo.  —  -OptiM 
cooserratnai  Eicoqilar. 

Tevgeril  (PetriPauli  Ja«tioopolitaoi)  De  Ingeniii^  mo- 
lÜMii  el  UbenHnit  Stndiit  Adoletceolam.  Liber  tcriptos  Bluitaa« 
per  Harc;  Suaidimi«  Codex  Membranacens  io  Octaro»  Bttem  iai- 
tiali  pkta,  et  deamta«  com  8cu(o» 

VeUeri  (Mathiae)  Dtariam  Hittorieo.Genealoglcaai^ 
Soipdflui  Geoealogiae  TeliariaMe  apprime  M^rieiM  cam  indke  AI- 
pbabetleo  adosqae  ittitiafli  SeoaK  XVII«  edUedis  et  pr«ipria  e|«t» 
dem  DiBim  scripto»  —  Codei  Aatogiapbaa  Veberiamit  ia  ^oart» 
IQ  PergHinciio  aiinal  ligatoa  cam  iinpiebio  hoc  opere:  « 

EpbemerjSy  sive  Diaritun  Htstonca«,  in  qa^  eit  epitona  ^makm 
FMfltniv^  et  Annafinoi  tam  aacronun»  quam  pfoftoonnui  Aai^« 
dis  Nicolai  Baofneri  elaboratun,  et  ab  Elia  Bmiaeffo  Sile^  eoa* 
aomatDOi,  —  Acced: 

Vetos  CalendariniB  Graecuni  —  Romaaooi'  tnplax,  Poatlfienai 
aovnn,  elBtUicam  doplex  nna  com  aliis  veteiis  AnÜgntotis  Aaalea* 
tis.  Fianoof  1690.  In  Querto  excasom  libcnm  hone  Baner  sopl« 
if,  p.  304.  Kbrnni  lalreqaenteni.  Biblia  Saiasiaan  II,  p.  109» 
raram  appellat 

Velbameri  Chrtstopb,   Ambergens.  Carricnlaa  vUae 
ejttsqoe  filit  ab  Ao.  Cfariaii  1585.  usqae  1663.  ia  dcatscber 
Epiacb.  Codex  atq^.  opus  Aatographani  Ia  Charta  exaratnv»  JÜ* 
tMls  anantissimis  nibro»  ntgroqae  atraamto  ailitis»  Ia  q^arto.  Li- 

gpL  In  viridt  Pergameno. 

Velhamer  fuit  Autistes  Norimbergae. 
Waitbari  Bernb.  Processus  d.  L  ein  gerichtlicher  Pro- 
oesi  wia  vor  d.  Röm.  Kaiscrl.  May  Nieder  OedterreicUscher  Begie- 
rong  in  den  ordinari  Becbtsachea  In  Hofrechten  vottfidat  aM» 
dodi  allein  aaf  ▼erbessemng  gastclt;  nach  Chr.  unsan  Hira  ga- 
« bqrtb  1652. 

Aaead»  alia:  Von  Abfertlgiing  der  Wittfrauen  —  der  WittW 
litr  —  von  Anscblagyng  der  Crida  —  de  Eo^^hitean  von  Grün- 
den, n:  diaaatbaren  goctera  —  Aio  tractut  wie  es  aiit  lieaBa^^ 
schafften  —  wie  es  mit  den  zehenden  gehalten  wurdet  voa 
Vogblegen  Voghthein»  n:  Voghlholdeni  —  Das  Hofrecbt  wie  es 
ia  deai  1565.  jähr  im  Hofrechttn  eröfnet  wurden  —  Geneial 
Mmlnt  die  aosstandigen  Grunddienst «  und  finpfisbung  der  ge* 
Wobren  betreffend  —  Simile  wegen  Execotion»  Sloiile  die 
toisdictioa* —  Weingartea  Ordnung  etc.  batfeffienda,'^ 
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in  Moi  Hgatnt  in  Gallka 

Oompactäm»  » 

Wink) er  Sebald!  Korze  Ordnung  künstlicher  it;  zierH* 
eher  Fürnembster  Teutscher  SchriflFten.  Aiioo  Domini  MüLXXXTIf. 
—  Scriptame  Gennanicde  diversi  charactteris  ornatae  Btterae  Ca- 
pital e»,  et  auro  illmmxmtae«  Cadej^  Charlaceiii  ia  ^uarto}  ftM^gy 
io  Corio« 

Codkes  Sacntt  XVU. 

Acta  Publica  S.  R.  Irop.  GerniaDici  per  Prioclpes,  Elec- 
toref  eonimque  Plenipatentiarios  ab  Ao.  1647.  usque  annom  1700 
tractata,  et  condiua«  Codex  diartuceui  \i\  Folio.,  Ligatm  ta 
Corio. 

Acta  Publiea  S.  R.  Imp.  Germanici  fnter  Principe«, 
Electoret,  homm^e  Plenipotentiarios  Ratisbonae  in  sie  dicto  Col- 
legio  Prindpom  a)  ab.  Ao.  1588.  waqae  1689.  tractata,  et  con- 
c!u.«a,  cum  provocatis  Docomentis.  Codex  Cbartaceu»  a^ncbioiiiu  ia 
F4i0|  iigatus  in  Corio. 

b)  ab  Anno  1570.  iiBque  1685. 

c)  ab  Anno  1660.  usijiie  1690. 

d)  ab  Anno  1670.  usiiue  1690. 

e)  ab  Anno  1678.  usque  16Ö9. 

£)  ab  Aniiü  1680.  usque  1690.       '      ,  <■ 

g)  ab  Anno  1680.  uMjiie  1690. 

h)  ab  Anno  1687.  usqae  1688, 

i)  ab  Anno  1690.  usque  1696. 
k)  ab  Anno  1696.  uique  1698. 
1)  ab  Anno  1680.  usque  1700. 
in)abAniio  1679.  usque  1726. 
n)  ab  Aimo  1700.  usque  1705. 
o)  ab  Anno  1706.  usque  1713. 
p)  ab  Anno  1707*  usque  1712. 

Acta  Publica  S.  R.  Imp.  Germanici  Princlpum  Elacto- 
r!nn,  et  Pleoipotentiariorum  tarn  Negotium  Electionis,  et  Capitula« 
tionis  Tmperatoram,  quam  Pacis  tractatus  respidentia,  atque  ind*  - 
ab  constituta  pace  Westphalica  osque  A.  1697.  intenreotay  ae  Ba* 
tisbonae  vaatillata,   Codex  chartaoeuf  Sjadmii.  äi  Fai.  %.  iia  - 
Coric. 

Albl(Joan)  Exerottia  "Passionis  Jes u  Christi.  Ein  trau* 
figa».  Spiel  des  Leidens  Christi,  nach  Beschreibung  der  EfangeJieir 
dMi  dmamen  Weissen  Rath,  inul  Gemeine  der  Stadt  WaUMib 
m  Bin  gaatellt  im  Jabra  1680.  Comedie.  Die  Panohnen  vfm^t 
in  -lainen ;  auch  die  Arien  zum  Gesang  gedichtet  n :  mit  Noten  to^ 
a^at  TiUaidiC  ist  das  Stück  eines  der  ätiesten  Ikartadwn  Oprat- 
liSt  dia  man  auf  weissen  kann.  Codas 
lapai^aHi.  Ia  Qoailo  ttgatuni  in  Pwaa 
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•  Scutia  Varietät  e  colorum,  wo  item  et  argeato  üUgeBtui:  6mlmMm 
MUbfälk  PoAtt»  Norifnb«gfMit  de  Aw  1609-  G^ks  dM»* 
Im«»  ^  figont  pNli«  in  qwto«  Ligaiiim  Pcigwtiii.» 

Ai[gft%iifg  4Af  &tadt  BaaordlauugeB  von  A.  iS^t«  hlm 
1618.  C«deiL  GhartMtM  k  quiito  ligitut  In  ckuti. 

Aostriae  Augnstae  Domus  (de  Domaniis)  d.  i.  von  der 
Landeflfiirstlichen  Tafelgüttern,  besonders  das  Königreich  ßobeim 
.betreffend.    Codex  Chartaceus  circa  1650 — 1660  compUatu^  et 
acriptofl  in  Fol.  Hgat :  in  Pergam. 

Aydt-Büchel,  darinnen  find  ich,  was  Aydt,  Aydtschwor 
Seyen.  I.  Theil  von  allerley  Ayilgattungen,  wie  selbige  am  Kay- 
scrlichen  Caiomergericbt  zu  spcyr  und  sonsten  in  Komischen  Heidi 
,  gebraucht  werden.  II.  Theil  von  allerlei  AydschTurem,  wie  solche 
in  dem  Cbiirfilr^tcnthuinb  Bayrn  bey  (Bericht,  und  in  gebrauch 
•eyen.  Codex  diltgenter  et  munde  scriptus  in  qoarto^  iigatus  m 
Pergameno. 

Bot!  i  Iii  J  o  an.  Colloquium  Hep  t  a  p  1  o  m  er  es ,  de  abditff 
Herum  sublimimn  Arcawa.  CoUeiL  chartaceu«.  Volumen  vastimi 
in  4to  ligat.  in  Perg* 

In  hK  libro   A&eiiticae  septem  Personae,  totideni 

BcÜgiobom  itft  disputant  inter  nt  Religio  Naturalis,  et  Judaica 
voicuit;  succuflibiunt  Cbristtana,  etreliqnaep  Fuit  Exemplar  BibUo- 
'  IkMe  Fabricmnne,  dein  B.  Carpsovü.  Addidi  hnic  MS&  Po- 
Ijwpi  Leiserii  de  Bodido^  «e  impikus  da  boe  CoUoqoio  iiBpm- 
sat  Disiertatioiief. 

Boheniie  R^giii  Comitioram  inde  ab  Anno  1306* 
qoe  Annoai  1600  cdebratonim  Statuta,  et  Onfinationei.  Codes 
CInrtacaiia  aTiidbmiia  nitida  entatnt  an  jquaito|  ligalm  in  Bar* 
ganMao. 

iBohanlaa  Regni  (Novae  Legis  Paratitla)  et  PAblieiK 
tio  da  10.  Maj  teS7.  — *  Detcripto  28.  May  Anni  165S.  Co- 
dex Chaitaeeaa  in  quarto,  ligatas  in  Membraaia« 

BjTttüdeUurg.  Extract  allerBraadeburgischen  Verträge 
mit  J^ürnberg;,  seit  1360^1682.  chronobgiull  gtiorduet.  Codig^ 
"      jynchroouä  iu  Folio  necdum  Ügatus. 

Bnceri  (Martini)  Vita  Latine  et  Germanice,  ab  Ano- 
oytriD,  —  Exemplar  Auto^raplium»  ab  Auetore  correctum»  et 
Bd  inctum.  Code«  cbaitaceuji  m  quarto  ,iiecduai.  Mg^tits»  Opus 
ioeditufli« 

C^oanris  C.  Jalii  Commentarii  von  dem  Gallischen 

•  KrTig  ttbenetzt,  und  dem  Kaiser  Ferdinand  den  III.  dc- 

dktrt  duMh  N.  N.  samt  eine  \  orrctle,  Leben,  und  Vorthaten  des 
Caesars,  und  einer  Geographischen  Beschreibung  den  ifl^Cfiaatttll 

Oerie».  Codex  chartncana  io  Mo.  in  Ccoda*  .    .  • 
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CuUteo  (Klreblic^e)  ib«r-4ie IvMgeilM  m  ifle fau- 
lige, vad  Fattäge  des  JaMi.  Coita  <hiHnfiM  fai  wtotii  Igilwi 

Fcrgamcno,  * 

CUteo  (Da«iel  J.  C.  €t  Frof.i9Gjaaftsio  LBii«b«r§ensj) 

Cooipciidiniii 

fij«sileii'$Bk^  et  AigDlMe  Vcleraai  LtfioonaB. 

Ejosdan  Uemistidiia  Salyrica. 

Ejwdfloi  Aiiip1|itlic«tnw  Eloqoentfw  Itwiia—iei 

iyudeiB  Trio«  FMllatni  Biblipdwca  GfaeoB»  ^ 

Bjnaden  Oba«ratioiiei  ad  TabnlM  BthUu  TboMdL  « 

.  C3od«  GiMrtMeniSyiKbcoiimiaqiMrlo  j  ligatm  in  P«(gaB«noViiML 

CoUectio  Acloroa  Pabllcorsm»  ttiiiK  DiploBalon  S. 
B.  Jv  Gennaiiici  inde  ab  Ao.  1359*  «sqoe  1612.  IdlerftDte  «ii- 
plectoiif  FMficaäiMieB,  TnidatuB,  ipsasque  Impcnibrafli.  Otp^ 
latKMici.  Codei  syograpboa  diligeDtcr«  et  imuidb  enntMio  qaMtiD 
Bgatua  in  MenlNraiia» 

CoUectto  SchaadarttDii  chronoLogiaas  Bvantna  UrMt 
Inperialit  Noriflibergae  ab  Ao.  1140.  aaqae  ad.  Aman  1700. 
coasigaatos  eihlbentluai.   Schaadae  ab  Aiuia  1600  «yadmaaf 
in  Octovo  nMdniB  oompaetac»  ied  in  dna  viiliMrfiw  aall^vNaeb 

Collactio  Vitionaok  Inspirationaia,  Appar&tiannfliy  at 
Prognotticationnai  In  Inficilafi*  Üiba  Norimbar^i  ab  An»  i6ft7. 
naiiaa  1719*  intamntannn«  Cfodai  Gbailaoeaa  in  ^|aaiCa  Sjadn»« 
mify  et  aecdnoi  llgatai. 

Canbnrgaaebes  Reglitrainr  Bneb  ibar  4aa%8ebnfl4ea 
Komberg  (M.  S,  Benedkti  llariiipolenK%  Dtveak  Fiaihiitn,  taa» 
Privil^a  et  Bona  mgafuadeile  DacniBentenf  aai  notinn.  4bgi 
achrieben»  nad  Goiiatioairt  Ae.  1695.  Codex  chartacMi  in  Felia; 
figatns  in  Membrana  aotiqaiiiiam  Setuli  VlU.  Yelnntt  faituB  in* 
dice  ipecialii  et  cbmologiea  provitom. 

CoDivetadinarinm  Begiminia  Archidoeatna  Aaatriaa 
Inferioris  juxta  or&fni  Materiarum  Alphabeticnai  eaai  Uice»  Ex 
BesolutMbiis  Irapp :  et  Afcbiducum  Awtiiae  compilataai  ci/ca 
1660«  —  Codex  Chartacens  SynchroDUs ,  et  mole  sua  Taftiaii* 
naa  , .  •  •  •  •  Jorif  AmtiiMa  eihibeaa  in  Folio;  ägataa  in  Per*, 
gameno. 

Christian  (dea  Darobl.  Fürsteo)  Marokgrafens  zn  Btm« 
denbarg,  Borggralen  an  Nürnberg  loventarium  aller  zo  B^m,,.  lish 
befindenden  Kleider  und  Mobüien  dea  5.  Sef^  166a  Cadax 
ehartaceas  qragnpbn»  in  Folio  necdmn  Ugataa. 

Cbronick  von  Begensburg,  und  Wieno. 

a)  Eine  kurtae  BeecbreibaDg  Heraaffen,  und  allerband  Denk'»' 
uMiga  Geschickten,  wo  sich  in  dieser  Sindt  Begnwheil  attüBr 
angetragen  haben.  BIS&  SecoH  XVII. 

b)  Von  dem  Nahmen  o«  Erbanng^r  Stadt  Wien. 
I.  Tbeil.  1)  V.  dem  ersten  da  Torstanden  Yolkera» 

rAriitüi^hnliiniiaii  im  o-- — rifh 

% 
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vmi  ABt  BlfÜNtifeB  in  Wien« 
4)  TOB  Pliar  Hem  zn  S.  iStepkm. 

6)  dem  Tlmn  Piobstetf'ia  S.  Stepluii. 

tf)  fM  den  ContiKo^  Privüegieii»  n:  Bugertdiall  der  Stadt.. 

7)  Too  dem  GeMblecteo,  nod  Obrigkeileik 

IL  TkeiL  1)  TOB  dem  Nafunea  Oeglt^olUy  n:  von  dcim  Lftsd« 
Ifinten  bis  1639. 

4)  von  dem  Piiirhenii  4)  Von  dem  Thnm  Prol>steii«  6)  Von  dem 

Oonnlkv  u°<)  PnvilecioD.  7)  von  dem  GoKUediten.  oad  Obrig» 

keÜeC  Codex  charlaceus  in  qiuuto  necdum  ligatus. 
Dialogo  nel  qoale  bi  Ragiona  della  bella  Creansa 

della  DooDc  AU  lU.  Sign.  Giov«  Fibdc.  Affactato  Piindpo  di  Chit- 

tella.    In  Venotia  «ppeio  Doraioico  Farri  MSS. 

DoTribofl  Impcratnribas  (t  InpostoribuK)  Liber  famoäissimoi^  fol# 

tantum  noaiiie£nMlitia€Ogiiitita««-<-  £x  vetustissimoLatioo  Exemplnri 
'  in  Gallicom  coDTersom,  et  descriptam.  Codex  cbartaceus.  Scriptm 
,  Crallica  litteris  medtooibo^  diligentcr  earate  in  4to  min.  Ugatem' 

Anglioa.  BRR. 

tailliert  (Joan.  Mich.  Bibü othecarli)  Dreyfacher  Beriebt 
Ton  der  Dibliotheca  Beipnblicac  Norimbergensis,  wie  dieselbige  Ao. 
1647  beicbaffini  ge\^  eten.  Est  ipsom  Auctoris  Aotograpbom.  On- 
dei  cbartaoeos  oitide  exaratos  io  FoUo  necdom  figatni« 

Bbncr  (Joan.  Jac.  Seoatoris  et  Patricii  Norimberg.) 
Reise  nach  Holland,  England  und  Frankreich  itn  Jahr  1620 — Sl, 
▼ohrim  seibat  bmdniebeo.  Codex  chartacem  in  8*  iptam  qoBdcm 
Antographum  ineditom  Ligat  in  Membr. 

Stoerianae  Pnmilt^e   Patriciae  Notimbergensis  G 

■mtogia  inde  ab.  Ao.  1290.  dedocta.  —  Bonoram  item  et  Jn- 
'  riam,*qiiaKter  acquinTerint  tenetor  expositio.  —  Extiact  a.  d.ge* 
dracktm  Bücbeni  worinnen  ^  FaiaUie  der  Ebner  gedacht  wird« 
Aoft  Collectio  Taria  etiam  ex  diversis  MSptis,  et  fariit  exstao- 
'ttbaa  MoBilmentis,  Familiae  biijos  Acta  iilustrantibot;  et  series 
imignintt  ooloribos  pictomm.  Codex  Chart  ab  ipsia  Ebneriia  ooi* 
iDdos,  et  Autographus  in  FoUq;  ligat  in  Perg. 

Spiatolae  Antograpbae  Virorom  Litteratoraro  potia- 
.  simum  Ecclesiasticorum ,  ad  Magnif.  et  Sqmme  Rev.  Christoph. 
Bootag  Uni?ersttatis  Alteroisae  Rectorem ,  et  Norimbergenaium 
Sacronim  Aatirtitem  primariom  ab  Ao.  1690—1728.  Codex  Au- 
tographos,  Ktteraa  Ipeaa  Autogrsphas  siggts  munitas  complexus  in 
Voll.  II.  Ig  Folio.  — -  aecdum  ligatüs ;  molta  qaoqoe  Acta  origU 
nalia  Academica,  bis  inserta  deprebendantur. 

Ferdinand  des  II.  Rom.  Kays.  Vernenerte  Landes- 
OrdaoBg  ior  dem  aalbeB  Erb.  MargrafiMiumb  Mähren.  Gedrückt 
im  jähr  1628»  com  spcc  Priv.  ad  decennium.  Codex  MSptus.  — 
Scriptora  ooaera ;  additos  est  iadea  alpbabeticas^  qiii  in  impressia 
Bseoipkribas  desideratur. 
Aoe:  Iiaopold  Boai»  Knji.  fttteln  PmetaoQfdnoag»  wie  a; 
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.  vidier  gestelt,  hef  4m  Amt  des  Landes  HaifliBUsclnfll,  ote 
KöDigl  TribiinBl  MMgnMmb  Mihm  in  dcM  w  dasselbe  ge- 
hörigen Bechtsachen  vwfehre»  wtrden  solt,  ton  1^59.  J*  ia  4, 
Ügal.  ia  Coro  optiM  «mservalo,  scriptmm.  mnotiss.  dilifMi* 
SxeiDplac  BiiibdisslaMHD  scoto  Moravico  aoro  dccoratam. 
Freudiel  pod  Kress-  isches  Stambach.  Geachriebeö 
'  1650.  ood  mit  vielen  KKisiM:faeo  Portraiten  in  Eifllta,  wtAlbtfk^  >' 
sescbnitteneo  4aeh  Wipp«»  fmlekt»  Codex  c— emi  |a  fnMte» 
ligpitüs  in  Charta. 

Gsomologia  Latino-G^rmanica,  sive  Sestentiae  et  Pro« 
vetb'ia,  studiose  in  uniin  ooUecta»  Codes-jChartac  ia.d«  coawrip 
tos,  et  in  Membr.  ligatus. 

Gagel  (Hans  Christ.)  Bürgers  in  Nürnb*  —  Diarian 
Historicam  d.  i.  Ein  besondere  tagliche  Cronicay  n:  Beschretbong, 
Was  sich  in  den  Gngeliscben  Geschlecht,  Jahr,  u:  monathUcben 
Eogetragen  and  begeben  hnt,  seit  1'490  bis  1616.  Codex  synchfo* 
Dus,  et  ipsom  AutogTaphtim  ia  FoKo;  lig:  in-  Perg.  Ttridi. 

Historia  de  nostre  temps,  ou  memoires  da  Henriette 
Fille  di  Charle  Stuars  I.  Roy  d'Angletere  d*Eso»se  et  Jolaada, 
et  de  Henriette  de  Bourboo  ^eur  de  Lonis  Xiii.  Hoys  d(  Fraoee. 
Codex  Chartacens  synchronus,  scriptua  GaUka  ia  qaarto^  %i>^. 
in  Corio  Vitulino.  Opns  iheditom. 

Historia  do  temps,  on  memoires  du  Mademol  seile  data 
ValUcrc«  —  Codex  Antographus^  et  coaevos^  icriptaca  Gailka 
Parisina  in  qaartö  ligatus  in  Corio  Tituli. 

Historia  Universalis  a  Mundo  Condito  ad  finem  Se« 

,  coli  XVn.  post  Christum  Natum  deducta  per  Tabeüas  ^ya^M»* 
nas.  —   Codex  ChartaceuS  in  qoarto.   Ligatura  Chartacea. 

Koch  u:  C  <j  n  l  ectur-buch.  Codex  cbartaceus  in  quarto, 
litteris  Eubro  -  nigris  elegaater  exaratui ,  et  ligatos  in  Mem- 
brana, 

I^azii  VVolfg.  Dispntatio  de  Jure  sedendl  et  in  Comi-  « 
tiis  iiomani  iiegis    —   vivente  etiam  iuaperatore  ante  Regem 
Franciac.    Codex  chartaceus  in  qnarto;  ligatura  chartacea  —  £x 
AutugraphOy  et  manu  I>azii  cxarato  exemplari   atq.  in  Biblioth. 
S.  P.  Q.  Scapbusien^is  as^^er^ato  descripstt  Joan.  Conr.  Zigler. 

X«ehre  und  Summarischer  Discours  über  die  Ritte r- 
liche  Fecht kirnst  mit  LXI.  Handrechnungen  Coder  ab.  Aq.  1670 
—  1700.  scrlptüs  in  quarlo  ol)longo;  ligntura  Gallica. 

Li<*der  Samhing  alter  Deut  scher  Gedicht  e^  Volcklie- 
der,  und  Gesänge.  Schaedae  Syochronae»  potissimum  Atttogca- 
phae  in  quarto,  necdum  in  unum  ligatae. 

Maleficz  Ordnung,  d.  i.  Instruction,  wie  sich  in  denen  .' 
landen   z,ii  Bairnu:  Ober-Phallz^  die  Pfleger,  und  Landrichter, 
<ian  die  Amtsgericht,  Schreiber»  und  andere  Bediente  in  Maieticz 
dachen  in  ein  und  andern  zu  verhalten,  was  beyi  aod  v^egen 
.der  ioqaisiUoo,  lacarceratioü^  iUaffie%  Confipoutation,  XortOTf  la- 
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fpectioo,  Erstattnng  iler  Berichte  71.  ood  bey  Eiteqnirnng  die* 

ser  and  jener  ürtheil  zu    thuen,  und  zu  observireu  baban.  — 
Codex  chartaceus  synchronus  in  qaarto;  iigatus  in  Pergmieno. 
♦  ilcihren.    Erneacrtc   Landes   Ordnnn^   des  Margraff- 

thumbs  Mahren.  —    Sie  ist  verscliieden  von    dem  Ferdinands  4L 

'  II.  vermathlich  Too  Leopold  L  gegeben  mit  einen  fieguter»  — * 

Daa  folgt: 

Sjllabus,  oder  kurze  Snmraarische  ^  errichtnns  der  vornetnb-» 
sten  Materieo,  a:  Wörter,  in  der  Neti  publicirten  Miihrlschcn  Lan- 
des Ordwuig.       Codex  ciiartaceui  ia  qaarto  ^  Ugatui»  cbaitaocx 

lacera . 

Mearsii  Joan.  Elegantiae  Latini  Sermonif,  sea  Aloysla 
Siger  Toieraria.  Satyra  Soladioi  de  Ärcanis.  Codex  chvtafiMi  ID 
qnarto,  ligatus  in  Pergtimenn.  Exemplar  mundiBsiffliim. 

Norimberga  1)  Lep:enda  S.  Sebaldi  Norimbergensium 
Patroni,  ex  antiquo  Codice.  2)  Ha?  Leben,  «nd  die  Wonderwerckc 
des  H.  Sebaldus.  *S)  Geschichte  der  Kirche,  und  seiner  Vorstelier 
des  H.  Sebakl  za  iNuruberg.  CoddX  Chartaceiti  In  Folio,  nmin« 
Ugatus. 

Würnberg  —  der  Löblichen  Reichstädt  —  Rathiich  ent- 
balteod  im  Register  des  liatbsrihlgen  Geschlecter  Crooologie.  — 
Die  ConsuieSy  oder  Rathsherrn  dieser  Stadt  seit  1332.  bis  in  das 
I   J.  138t.  —  Dan:  die  Llectore«,  Consules  u:  Scabinos  v.  1Ö76> 

Im«  17l4»  Codex  Chartaceiis  in  qiiarto,  li^atu?  in  Membranis. 
Nörnb  e  rg  (d  c  r  L  l>  Ii  c  h  e  n  K  ay  s,  R  e  i  c  h  s  t  a  d  l)  Kelatio  n, 
und  Deduction  von  alterscrlangten ,  und  seitbero  continuirhch  her« 
gebrachten,  und  vermehrten  V  omehmen-RecHt,  und  Cierechtigkei- 
ten  in  waa  stand  dieselbe  heutiges  Tags  begriilen.  Codex  Char- 
taceos,  diligenter  et  cum  Rubricis  "Mtfriflnim  Kubro  Colore  eza- 
.    .     raüs  descfiptus,  in  folio.  Vol.  III. 

Nürnberg  —  der  Kays.  Reichst.  —  Hochzoitbuch,  oder 
Yerzeichniss  aller  drr  hairathen  beides  derer  im  Gcsrhiecht,  und 
auch  det  Erbaren  KaufV  leuth  von  Äo.  1352.  bss  auf  unsere  zeith 
(1644)  alles  mit  dem  Lrkund,  und  Ehebuch  zu  St.  Sebald  u;  zu 
St.  LK)renz;  item  dem  Buch  Index,  Vormundsstubc  aufs  fleisigst 
collationirt.  —  11.  Extract  aus  dem  Buch,  darinn  die  Personen 
beschrieben,  denen  man  zu  St.  Sebald  mit  dem  grossen  Ccleuth 
▼oo  GoMtastcn  bis  znr  Goldfasten.  —  III.  Verzeichnu«*»  der  Per- 
aonen,  Herrn  und  Frauen»  weiche  mit  Todt  abgegangen  sind, 
weiche  in  Nilrnberg  von  1 540.  bis  das  Jahr  1670«  —  Codex 
Chartacens  in  Folio  necdum  iigatus. 
Nürnberg.  Deductio  ex  Actis,  die  Phaelzische  die 
Reichstadt  Niirnberg  gebrachte  Ampter  betreffend.  Vorinneo  1)  • 
Species  Facti,  2)  der  Process  von  dem  Hans  Phalcz  contra  Nürn- 
berg. 3)  Wie  weit  es  mit  dem  Proccss  kummen.  4)  Fundameata 
pro  et  contra,  samt  geleiten  Judicio  vorkommen.  — 

über  die  zu  Diiiagcn  in  Ao.  16^.  et  iü^7*  producirte 
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IT.  Tomos  DociimeEkta,  in  Sacheo  Qmr  Bajm  contta  Nürnberg.  - 
die  Bühmischcn  Aimter  betrefieod. 

Relatio  Joannis  MüUeri  Von  denen  BöhmbcheneQ  Pfandschil- 
lingen  der  Stadt  Mürüberg.  Codex  chartaceus  m  Folio  necdura 
ligaliu. 

Nürnberger  (der)  Gedichte  ans  dem  XVIL  Jahrhan- 
dert;  sunt  Schaedae  volantium  Foliocum  coUectae. —  Codex  fja* 
chronus  needum  ligat.  in  8. 

Narnberger  Cronick,  von  der  Stadt  Nürnberg  An- 
fang, zehn  oder  zwölf  Jahr  vor  Christi  Geburth  bis  1570.  — 
b)  Exlract  ottlicher  merkwürdigen  Sachen,  so  nicht  in  allen  Cro- 
nicken  za  fiiKlen,  aus  einer  geschriebener  Cronica  abgeschrieben 
iii  1646.  Jahr  —  von  Christi  Geburth  bis  das  Jahr  1550  laufend. 

—  c)  Ezcerptum  aus  einer  Alten  Manuacript  per  H.  M.  O.  — 
d)  Auszug  aus  einer  geschribener  Chronick  J.  B.  von  Ao.  1605 

—  1620.  —  wie  soltberHr.  Dr.  Lenobt  von  dem  Kirchmayer  be- 
kommen. *—  Codicen  diveria  saiptuia  enrati  et  io  unum  voiumen 
\igati  in  Folio. 

Nurnbergische  G«i«]iitliten  de«  16  97.  Jabrea. —  Co- 
dex Aatograpbot  ntlnle  tcriptes  m  Folio.  - 

Nurnberg's  (Der  Rays.  Beiehftmdt)  H««lice itbuch  der 
Erbam  Geschlecht  ia  der  St^t,  nnd  aadcfO'  bolreffend.  Durch 
mich  Andreas  Peskr  gesdulebM  b  Jahr  1625.  Codex  Charta- 
cens  Atttographus,  anmmm  cm  m  dttigeiiim  iotm  ÜMAs  descriptaf 
in  Folio^  Ügatui  io  M— hnmk* 

.  (Der  BeMhlw  Uom»  M  iiMMliB  Hefte.) 

'  4 

•  I 

•   -  -  »  • 


Anglorum  reginae 
novi  regni  lUMpicIa  gratulatos  est, 
"M.  Ju  liu9  Conr  ad , 
Fh.  D.)  tchoiae  ia  urbe  ad  lapidem  region  in  Saz.  Kector, , 

Hie  nbl  Soxoaiae  per  agm  Tiiieteqiie  heia . 

Lcne  sonans  pladda  nat  pater  Albis  aqua. 
Hie  nbi,  magna,  tuif  appnlsos,  Anglia,  saxis 
'  Bfirator  fifHea  Saxo  aapeisfes  avoa  — 
Qnoa  procol  €  patrio  qaondani  tolit  inaita  vkteii 

Vectos  ignota  per  vada  aalsa  via, 
Tone»  cani  magnammi  conaort  Hengistioa  Honte 

Perpetno  populos  juageret  igoe  daaoa 
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